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Außerordentlich und feltfam war der Zuftand Boͤh— 
mend nach K. Albrechts Tode. Es begann da jene vieljährige 
Anarchie, dergleichen weder in der böhmiichen Gefchichte 
befannt, noch wohl auch bei andern Nationen zu finden ift. 
Tenn dieſe Anarchie rührte in der Hauptfache weder von 
Gmpörung und Ungehorfam her, noch von dem Streit ver⸗ 
ichiedener Parteien, noch von dem Hange zur Ungebundens 


- beit und Freiheit, noch von dem Wettfampf einiger Mitbes 


merber um die höchfte Gewalt: im Gegentheil das Volk 

verlangte nach einem Negenten und Herrfcher, bie Sorge, 

einen au erhalten, uͤberwog durch viele Jahre alle öffentli- 

ben Intereſſen, ja man gab fih zu nicht geringen Opfern 

her, nur um dem Lande zu einer ordentlichen Rechtd- und 

Staatsverfaſſung zu verhelfen. Die Urfache aller Unordnung 
4 4 


1439 


4 IX Buch. 1 Capitel. Königlofe Zelt. 


1439 war das plögliche Verfiegen ded Quells, aus dem bisher 
die oberfte Macht und Herrfchaft geflofien war; das Haupts 
binderniß der Ordnung und des Rechts entiprang aus ber 
Unmöglidyfeit, einen Mann vor Beredtigung ausfindig zu 
machen, der zur Regierung tauglich und bereit gewejen wäre ; 
das geießlofe Zwifchenreich beftand nur, weil man feinen 
König finden Fonnte. ! 

Noch waren im J. 1439 ohne Zweifel nicht alle Augen» 
zeugen der einjtigen Macht und Herrlichkeit des Vaters des Va⸗ 
terlandes, Karls IV, und der glänzenden Hoffnungen ansgeſtor⸗ 
ben, mit welchen fich Dieier Herricher in das Grab gelegt. Als 
er feinem Gefchlechte die Nachfolge nicht nur auf dem böh- 
miſchen, jondern auch römijchsdeutjchen, ja muthmaßlich ſo⸗ 
gar ungarifchen und polnijchen Throne gefichert hatte, und 
auf die reiche Zahl feiner Hoffnungevollen und gefunden 
Söhne und Neffen blidte, fonnte er fich allerdings mit der 
Hoffnung einer endloſen Herrſchaft fehmeicheln. Die mit 
dem öfterreichifchen Haufe am 10 Februar 1364 gefchloffene 
Erbeinigung follte nob mehr zur Stiftung eines mitteleuro- 
päiſchen Staates beitragen, der, geftügt auf die Hauptitadt 
Prag als feinen Kern, im Norden und Süden bid an Das 
Meer reichen follte. Der Grund zu dem Bau eines gewals 
tigen Erbreiches war aljo ſchon vorjichtig gelegt; es fehlte 
nichts, als die weitere gleiche Gunit des Scidjald, damit 
eine Menge von Bölfern unter dem Schitme der neuen 
Sarolinger eine mächtige und bleibende Zufluchtsftätte juchte 
und fände Allein felten in der Weltgefchichte hatte die 
Singheit und Groͤße menfchlidyer Pläne einen fo bemitlei- 


1) Die Stati letopisowe S. 116 ſchildern tiefen Zuſtand mit folgens 
den Worten: „Nah König-Albrehts Tode führten die böhnnichen 
Herren unter einander Rrieg, und wer den antern übermwältigen 
fonute, der that ea, und die6 währte bi6 zur Regierung des Herrn 
Georg von Podebrad. Eo waren die Böhmen 14 Jabre chne 
König bie zur Zeit König Ladiflaw'e, des Sohnes Albrechts.“ 
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teudwersben Ausgang. Der abgelebte Stamm der Lurem⸗ 1439 
burger ſtarb gleih im den Söhnen und Neffen aus; bie 
bötite Regierungsgewalt wurde von wmeinigen und leicht 
fnnigen Erben je weiter, um deſto mehr zerfplittert, und 
der Sturm, der von einer Seite fam, von der man ihn am 
wenigften erwartet hätte, zerftörte nicht nur Das hoffnungs⸗ 
volle Gchaude, fondern vertrieb andy den übrig gebliebenen 
Grben, ber zulegt wur durch neus Verträge, und dies nicht 
gamı, in fein Erbbeſitzthum zurüdzufehren vermochte. In 
Albrechts Regierung fchien fih endlih Karld Idee zu vers 
wirfliden, obwohl ſchon in einem andern Stamme. Durd 
Atrebis Tod aber hatte jenes große Reich auf ein Mal 
aicht nur feinen Erben, fondern es gab auch niemanden, 
tem ed hätte anheim fallen können; feine noch unvereinten 
Deftandtheile zerfielen wieder, und befonderd der böhbmijche 
Thron verwaifte von neuem, und zivar noch "vollitändiger, 
ald nach dem Ausfterben der Premyſliden. 
ir erzählten in dem vorangehenden Buche, daß ein 
Theil des bohmiften Volkes, namentlich Die Taboritenpartet 
und die eifrigeren Galirtiner, da fie mit Albrechts Regies 
rung unzufrieden waren, ficb nach Polen wandten, dort 
den Prinzen Kaſimir, Wladiſlaws jüngeren Bruder, zu ih: 
tem König wählten, und ſich bemühten, ihn in Böhmen ein- 
zuführen. Es gehörte auch Died zu den vielen Sonderbarz ' 
feiten jener Zeit, daß Kaſimie von dem Tode ſeines Geg— 
nerd größeren Schaden ald Nugen Haben folltee Denn 
obwohl Die Taboriten, als fie von dem Tode vernom: 
men, ohne Verzug ihre Genofien zu einer Zujammenkunft 
Inten, die in der Stadt Piſek am Tage der h. Elifaberh 
(19 Nov.) ftattfinden und in welcher darüber verhandelt 
werden jollte, was zum Beften ihres Königs zu unterneh- 
men wäre, und obwohl fie auch jonjt alled thaten, was zu 
Kaiimind Mortheil gereichen fonnte: 2 fo war doch der gro: 
2) In einem Schreiben, das fie tamals am ihre Genoſſen nad Kö— 
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Zehann Smitidv, Niklas Sofol von Lamberg und einige Pra- 1439 
ger Bürger, von deren Berrichtung aber nichts weiter befannt 
in, ald Daß fie die Königin Elifabeth aufforderten, fich ohne 
Einmen nach Böhmen zur Krönung zu begeben. ? Durch 
fe lich Albrecht während feiner Ruͤckkehr nach Oſterreich 
tn Böhmen fchriftlich und mündlich feinen legten Wunſch 
ud Willen bekannt geben, von beffen Inhalt jedoh man 
nichts Beſtimmtes weiß. Auch bie verwitwete Elifabeth bes 
biente fich ihrer, indem fie ihnen am 1 Nov ein Schreiben 
mt Dem Befehle an die böhmifchen Stände mitgab, fie 
richten unverzüglid zu einem Landtag zufammen treten, 
% Dort im angeborener Treue beraten, was fomwohl 
m Wille ihres verftorbenen Königs ald das Wohl feiner 
Sinder, ſowie ihre eigene Ehre erheifche, und ihr dann ihren 
Seihluß zu wiſſen thun. * 

Es wurden nun zur baldigen Berufung eines allge 
seinen Landtages in Böhmen allerdings Anftalten getroffen, 
toh mehr von ber einftigen Gegenpartei König Albrecht, 
ald von feinen Anhängen. Schon am 3 Nov. ſchrieben 3 Rov. 
he Herren Btacel, Aleſch Holicty, Georg von Podebrad 
m Andere, ald fie bei ihrer Zufammenfunft zu Nim⸗ 
turg Albrechtd Tod erfuhren, von dort aus an Ultih von 
Roienberg, als das Haupt der öfterreichifchen Partei, er möchte 
ie bald als möglich einen allgemeinen Landtag unter fiche- 
ın Gewährleiſtungen für beide Parteien feftfepen; „Denn 
anf Diefem Landtage hofften fie zu Gott dem Allmächtigen 
m bejchließen, was Gottes Ehre, dem Wohle Aller und 
des Königreiches Beruhigung dienlich ſei; wiffe jemand In 
tiefer Hinficht etwas Taugliched zu rathen, fo feien fie 


3; ©. Archiv &esky I, 271, IH, 17, 18. Script. rer. Lusat. (1439) 
I, 241. Freiberg hiftor. Schriften. II, 51. 

4; Das Driginal biefes Schreibens, das datirt if, „in villa nostra 
Adon vocata, in festo Omnium Sanctorum”“ wird noch jet im 
Wittingauer Archiv aufbewahrt. 
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Schon aus dieſem Schreiben geht hervor, daß Königin 1439 
Eineberb nach bem Tode ihres Gemals die Regierungs- 
gzewalt in ben Ländern der böhmifchen Krone zwar felbft in 
fe Hand nehmen wollte, daß fie aber dazu nicht genug An- 
ſchen beſaß, und baß die böhmifiben und mähriichen Stände, 
item fie vor allem die dringenden Bedürfniffe ihrer Laͤn⸗ 
kt im Auge batten, die allgemeinen Angelegenheiten jelbft 
wrwalteten und von ihrer Berwaltung ber Königin nicht 
eamal hinreichende Kunde gaben. Freilich war damals 
snmentlih Böhmen, nad den auf und gekommenen Rauch: 
ühten zu Schließen, Außerft ſtürmiſch bewegt, und unzählige 
Sehen wütheten fowohl an den Gränzen, als im Innern 
fd Landes. ꝰ Man bedurfte Daher vor allem des rafchen, 


mus libenter ad congregationem illam super festo Lucie so- 
lennes nostros oratores: sed brevitas temporis, quia illud no- 
viter rescivimus, nos impedivit. Tamen misimus et scripsi- 
mus ad congregationem prefatam ; ot sic etiam rogamus, qua- 
tenus cooperari velis, ut supersedeatur ab omni actu et nihil 
incipiatur novi per aliquam festinantiam, quod esse possit con- 
tra jus nostrum et puerorum nostrorum, sed oınnia differantur.“ 
(Driginal im Mittingauer Archiv.) Nah Mähren fchrieb fie am 7 
Diecember: „Misissemus libenter et parato animo nuntios nostros 
ad congregationem Brun® noviter celebratam, sed de illa nul- 
lanı penitus habuimus informationem.” Das Schreiben hierüber 
an tie Statt Lukow gibt Kaprinai Hungaria diplomat. 1, 225, 
unt aus tiefem Merfe Fejer cod. Hung. diplomat. XI, 332, 
Pen dem Landtag zu Brünn am Sct. Cäcilientag (22 Nov.) ge: 
ſchieht Erwähnung in einer Schrift vom 25 Januar 1440 in 
Kullar Analect. Band II, Eeite 1212. 

s) Aleſch von Sternberg ſchrieb am 24 Nov. an Herrn Rofenberg: 
„Wie Du mir über den Landtag Schreibt, fo fcheint es mir, daß 
ihr ihm eine zu lange Friſt gelegt, Denn ım Lande wird arg ge 
baut. Würde man in Dentichland fo haufen, und nicht ın Böh— 
men, fo möchte es nicht jchaden, wenn er fih ein Jahr verzöge.“ 
(Archiv &esky 11, 11). Über einige erit au Ente des I. 1439 
abgeſchleſſene Waffenſtillſtände ſiehe Archiv cesky II, 16, 17, 
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trobende Gefahr, unlängft vermehrt burh den Fall von 
Emecerewo, brängte bei den ungarijchen Baronen alle andere 
Ridichten in ben Hintergrund; obwohl fie Elifabeth ges 
zeigt waren, fühlten fie doch vor allem das Bebürfniß eines 
Aumes und Helden zum Schuge ihrer Krone und- ihres 
Imded. Der größere Theil von ihnen wandte fein Auge 
af den polniichen Wladiflaw, und verlangte, dieſer junge 
Konig mochte die Witwe Elifabeth- zur Gemalin nehmen 
md mit ihr Den ungariichen Thron befteigen; gebäre fle 
von Albrecht noch einen männlichen Erben, fo werde e6, 
win jie, genügen, daß er feiner Zeit in OÖfterreich und 
Bibern herrſche; Ungarn und Polen müßten aus ihrer 
Ferrinigung größere Macht gegen ben gemeinfamen Feind 
ter Shriftenheit fchöpfen. Solchen Borjchlägen widerjepte 
ſich Eliſabeth, Die gegen bie Polen eigend eingenonmen 
mar, mit aller Kraft; allein da fie den, je weiter, befto drin⸗ 
genteren Bitten und Zureden nicht auf lange hin wibers 
teben konnte, jchwanfte jie oft in ihren Entjchlüflen, und wil« 
liate endlich fcbeinbar ein, in der Hoffnung, mit weiblicher 
&ift wieder gut zu machen, was fie mit Gewalt nicht. hatte 
abwenden können. Aus dieſer Unwahrheit, obwohl nıan tie 
menschlicher Weite faum verdammen kann, entjprangen Die 
Hauptleiten, welchen Die von widrigen Umftänden bedrängte 
un? von aller Hülfe verlaſſene Frau am Ende unterliegen 
mußte. 

Ter auf den Sct. Lucientag ausgefchriebene Landtag 
begann, wie gewohnlid, um einige Tage jpäter, und währte 
tann volle act Wochen. 10 Zuerit verfammelten fih am 


10) In ter von Ulrih von Nojenberg über die Vorgänge in Böhmen 
im J. 1340 nah Baſel geſchickten und in Freibergs Sammlung 
bitter. Echriften und Urfunten 3 Band 1830 S. 52-63 gedruck⸗ 
ten Nachricht heißt es austrüdflich: tali congressu per octo sep- 
timanas durante. Es dauerte daher tiefe” Landtag bis zur Wette 
Fertuars 1440, was auch duch antere Umſtände betätigt wird. 


1439 


Landtag in Böhmen. Der Sühnbrief. 13 


fie für dad größere Opfer, indem fie fih nach Prag in die 1140 
Gewalt der öfterreichiichen Partei begaben, ſich auch größe 
en Gewinn zu fihern wußten. In Grmanglung genaues 
rer Nachrichten von der wichtigen Verhandlung biefes Lands 
taged genügen fchon die Worte der merfwürdigen Urfunde 
vem 29 Januar, die fpäter unter bem Namen der „Sühns 29 Ian. 
brief" (list mirny) durch viele Jahre zur -Richtichnur für 
bad Land biente, und davon zu überzeugen. Die Etände 
gaben darin jedermann „für die Gegenwart und Zufunft® 
befsent, „fie fühlten, als geborene Böhmen, großes Leid 
wi herzlichen Schmerz, daß mit Gottes Zulaflung, ber 
Eine aller wegen nad dem Hinfcheiden ihres Herrn, des 
Zinigs und Kaifers Sigmund glorreichen Andenkens, im 
Lande Böhmen ein Zerwürfniß eingetreten, worin viele Feh⸗ 
ben ausgebrochen und höchft verberblicher Schaden ange 
-dichtet worden fei: fie hätten daher mit Stimmeneinhellig» 
et einen allgemeinen Landtag in der Stadt Prag verans 
haltet, und zwar zu bem Ende, daß alle Fehden und Schä- 
digungen aufhören und alle darin wie immer entftandenen 
Binterfeiten, Feindſeligkeiten und Gehäfligfeiten verjchwinden 
und zwifchen ihnen eriterben und erlöfchen möchten und fünf- 
tig niemald jemanden in Boͤſem gedaht würden. Auf 
dieſem Landtage (heißt es in ber Urfunte weiter) haben mit 
Gottes Gnade wir Herren, Ritter, Edelleute und Städte 
des Königreiches Böhmen alle und indgefammt Frieden, 
Ruhe und Eintracht unter einander geftiftet, und und dazu 
beiderfeitd gleicher Maßen und einhellig verpflichtet, indem 
wir folgende Punkte und Artikel feftjegten: 1) Fürs Erite 
haben wir befchlofien, daß die Gompactaten oder die mit 
ten Bajeler Legaten und Seiner faijerlichen Gnade gerrof- 
fenen gemeinfchaftlihen PVerabredungen, jo wie fie offen 
lauten, von und allen und unferen weltlichen und geiftlichen 
Befohlenen, wie es jedem nach feinem Berufe und Stande 
geziemt, gehalten und in der That beobachtet werben, und 
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baun wurbe bezüglich der prager Gefangenen und der aus 
ber Stadt Vertriebenen oder Entflohenen feftgefegt, daß bie 
Prager biefen Anhängern der Partei Ptadefs ihre Güter 
zurüd erftatten follten, jeboch mit ber Bedingung, daß dies 
felben fie verfaufen und ben Pragern nicht mehr hinderlich 
jeien. Andere Artifel legten verfchiebene fchwere Fehden im 
Lande bei; 3. DB. zwiſchen den Herren Bergow und Schaf. 
gotſch um das Schloß Troſky, zwiſchen Beneſch Mokro⸗ 
wauſty und Herrn Kruſchina, zwiſchen Johann von Rabi 
und dem Zanowify u. ſ. w. Enblich wurde feſtgeſtellt, wie 
ſich mit Hinſicht auf die in den letzten ſtürmiſchen Zeiten 
eingegangenen Berbinblichfeiten zu verhalten fei; es wurde 
angeordnet, bie im Kriege genommenen Guͤter zurüd zu ges 
ben und die darin gemachten Gefangenen frei zu laflen; es 
wurden Die bei ben @erichten in contumaciam gefällten Urs 
theile caflirt, aber auch die Amter dei der Landtafel bis zur 
Wahl des neuen Königs. aufgehoben u. f. w.. Das Dris 
dinal dieſer wichtigen Urfunde wurde Herrn Meinhard zur 
Aufbewahrung übergeben, und befindet fich unverlegt noch 


heutigen Tags im Archive zu Neuhaus; es hangen noch 


68 Ziegel der damaligen Landtagsglieder daran. 12 
Dur die einhellige Sanction der erften Drei, hier von 


ung wörtlich angeführten Artifel befam Ptacek's Partei das - 


meralijbe Übergewicht im Lande, und ihr Programm wurde 
sum Anſehen eines allgemeinen Gejeged erhoben; Denn es 
wurde alles für ungehörig und ungültig anerfannt und er- 
färt, was nach Einführung Kaifer Sigmunds in das Land 


125 Gedruckt wurde fie ganz in Archiv desky I, 245—249. Im fön. 
ſächſ. Staatsarchive in Dresden ift ein Schreiben der Stänte vom 
4 Februar vorhanden, worin fie dem Herzoge Friedrich von Zac: 
fen ihre am 29 Januar vollbrachte Sinigung anzeigen und fidh 
für die Erledigung der Kriegsgefangenen vom 23 Sept. 1438 
nachdrücklich verwenden. Peter Holicky von Sternberg wurde bald 
taranf gegen Bürgſchaft freigeluffen. 
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140 und nach feinem Tode wider die Perfon und den Sinn Ro- 
kycaua's geichehen war; ihn und niemand anderen zum Erz⸗ 
biichof zu haben, verband fi nicht nur Meinhard von Neu⸗ 
haus, ſondern auch Ulrich von Rofenberg, jeder fanımt feiner 
Bartel, und König Albrecht wurde aus ber Reihe der Koͤ⸗ 
nige Böhmene beinahe ganz ausgeſtrichen. Diefe ihre mos 
raliſche Niederlage fühlten die Herren ber öfterreichifchen 
Partei gar wohl; allein da fie diefelbe nicht abwenden konn». 
ten, '? tröfteen fie fib damit, daß wenigftens hHinfichtlich 
König Laſimirs auch nichts befchloffen worden war, ja daß 
ſogar fein Rame von Seite feiner geweienen Anhänger 
ungenannt blieb. Die Breslauer Edgten den Ständen auf 
dem Landtage mit Wärıne, daß, als einige fchlefiiche Yürs 
fen mit den Polen am 9 Januar 1440 in ihrer Stadt 
getagt hätten, der Geſandte des polnifchen Königs von "den 
Bürgern mit Bitten und auh mit Drohungen verlangt 
babe, fie follten ch zu feinem Könige ſchlagen; doch wolls 
ten fie, ehe fie das thäten, „leber mit Weibern und Kin- 
bern fterben.“ * In Böhmen überhaupt gab es bereits nur 
uoch einige Edle und fiebenzehn Städte, die ſich dafür ver⸗ 
wendeten, baß der polniiche König Wladiſlaw, nicht Kaſimir, 
in Böhmen erwählt würde; doch eine große Mehrzahl ber 

. Lundtageglieder beſtimmte endlich, es ſolle jede Berhandlung in 
Betreff der Königewabl auf den fünftigen Landtag verlegt 
werden, der, bevor der biöherige aus einander ging (in ber 

Baille Mitte Februars), gleih auf den adten Tag nah Set. 

Georgi ausgeichrieben ward. Zu gleicher Zeit tagten auch 
die Mührer in Brünn v. 20—25 Junuar, und verpflich- 


13) Uri von Roſenberg ſagt hierüber: Pars oppugaans (b. i. bie 
Rartei Rtacel'a quosdam artirulos pıocuravis sibi heri (d. i. die 
Rrıchenaurfunte‘) — et multa difficilia eo tempore orta fine 
meliori conclusimus, quo valuimus. 

Is) Archin desky II. 305. WE. Peter Gichenivere Geſchichten ter 
Etadt Breelau. S. 4 5 


Lanbtag in Prag. Landfrieden in ben Kreiſen. 17 


teten fich wechfelfeitig wieber, nicht nur daß fie den Land» 1440 
fieben halten, jondern auch daß fie gemeinfchaftlich und eins 
traͤchtig den Fünftigen König „annehmen“ wollten, ohne fich 
hierin einer von bem andern zu fcheiden, und ohne zu bes 
fimmen, wer ihnen von Rechts wegen ben König zu geben 
habe. is 

Dieſes Berfchieben ber Königewahl gefchah nicht for 
zehl der Königin Elifabeth zu Liebe, als vielmehr aus dem 
Grunde, dag die Stände felbft unter einander nicht in ber 
frage übereinftimmten, wer eigentlich den König zu wähs 
late? Denn eine Wahl, wie fie jept vollzogen werben 
fe, war auf geſetzlichem Wege in Böhmen noch nie vor 
#4 gegangen, ba bie bisherigen fogenannten Wahlen eigent- 
ih nichts mehr waren, ald bie Einwilligung der Stände, 
tea durch das Geſetz und das Herfommen voraus bezeich- 
zen Erben bes Thrones anzunehmen und ihm zu huldi⸗ 
gen. Daher gab es jetzt nicht geringe Streitigfeiten, ob bie 
bihmiichen Stände für fich allein, oder in Verbindung mit 
den mährijchen, jchlefifchen und laufiger Abgefandten den 
Senig wählen jollten? und in Böhmen felbft wieder, ob fich 
aur der Herrenftand, ober auch der Nitterftand und bie 
Städte bei ber Wahl betheiligen follten? Der erfte Landtag 
ging auseinander, indem er die Entjcheidung dieſer Frage 
aut dem fünftigen verlegte, wie fchon gejagt wurbe. 

Unterdefien wurden auf Anordnung desſelben eriten 
Landtages im Laufe des Monats März in allen Kreiſen 
zahlreich befuchte Kreidtage gehalten, bei denen alle Herren, 
Ritter und Etädte einzeln und namentlich den Landfrieden 
beitraten. Es berichtet hierüber ein gleichzeitiger Echrifts 
fteller, wie folgt: „Da die Leute zu der Einficht kamen, daß 
das Land durch folche Kämpfe großen Schaden leide, und 
an Menfchen und Gütern zu Grunde gehe, und da fie dies 
15) Kollar Analecta Vindobon. II, 1211 1214. Peſchina Mars Mora 

vieus ©, 618. (aus ter Kniha Towatowskä). 
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Richt weniger erfprießlich für das allgemeine Wohl mar 1440 
die Beſeitigung ber vielfachen Zerwürfnifie und Feindſelig⸗ 
feiten zwiſchen ben mährifchen und böhmischen Ständen. Die 
. mährifhen Herren, Paul Biſchof von Olmüg, Johann von 
Cimburg und Towacow, Landeshauptmann, und andere bes 
kimmten ihrerfeitd Johann von Lonmic und Beter von Kos 
nic, die böhmischen Herren aber, nämlih Hynce Btaiek, 
Pertolt von Lipa, Georg von Podebrad, Bohuſche Koſtka 
anf Leitomyſchl, Parbus, Berti von Strajnic nnd bie 
Etaͤdte Hohenmaut und Policka, ernannten Johann von 
Perkein und Diwifh Slawata zu Obmännern in Diefen 
Streitigteiten, beide Parteien aber gemeinfchaftlicy erwählten 
Herrn Hafchef von WBaldftein zum oberften Schiedsrichter. 
Diefe traten am 4 April in Meferitfch zufammen, und gebos 4 April 
ien fraft eined Urtheilſpruches beiden Parteien endlichen 
Frieden und Bergefienheit aller Yeinbjeligfeiten, Einftellung 
erzwungener Zahlungen und Sreilafiung der Gefangenen: 
der Bilhof von Dlmüg follte Pardus und deſſen Genoflen 
und Bürgen erledigen, wofür ihm Pardus Zwittau abtreten 
jollte; Herr Heralt von Kunftatt follte mit den Mährern 
feinen Krieg führen, fondern, wenn er über jemand zu Flas 
gen hätte, fich Deshalb an Herrn Meinhardb von Neuhaus 
wenden; Herr Johann von Helfenftein follte alle, Die er 
mit Gewalt zu Mannen gemacht, frei laffen und Ungarifch: 
Bred dem Linterfämmerer abtreten; dad Gleiche follte Wils 
beim Puklice thun und Prerau dem Unterfämmerer abtres 
tin; die von den Herren Ptacek und Johann von Cimburg 
gegen einander vorgebrachten Beichuldigungen follten zum 
Zeiten des Landes niedergeichlagen werden; Herrn Berchtold 
von Lipa jollte in einigen Angelegenheiten Genüge geleiftet 
werden, in anderen follte er fein Recht fuchen, bis bie Ge: 


kundlich fegefegt am 25 Juli 1440; f. hierüber Script. rer. 
Lusat. (1839) 1, 249. 
2* 
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ab, und rief die Geſandten zurüd, Die ausgegangen waren, 1440 
m König Wladiflam bie Krone Ungams und Elifabethe 
Hand anzubieten; and ftellte diefer König, ald er von ber 
Geburt Ladiſlaws hörte, aljogleih alle Unterhandlungen mit 
ka Ungarn ein. Als diefe aber nur um fo eifriger den 
Joel ihrer Geſandtſchaft verfolgten, und ben König durch 
Urtunden überzeugten, daß fie bevollmächtigt waren, auch 
wenn die Königin einen Sohn gebären follte, ihre Werbung 
nicht aufzugeben, und als fie ihm lebhaft alle Gefahren ber 
Ehrikenheit zu fchildern begannen, wenn er ſich nicht an bie 
Spige Helle, um fie gegen die Türken mit den vereinigten 
"Sröften der polniſchen unb ungarifchen Nation zu fchügen, 
re wilfahrte er zuletzt, biß zu Thraͤnen gerührt, ihrem Wun⸗ 
ide am 6 März mit dem Gefühle und Bewußtſein, daß er 
ih ſelbſt dem allgemeinen Wohle opfere. 1? Allein wie edel 
an die Abfichten fowohl Elifabeths, als Wiadiflaws an 
md für fich waren, aus ihrem Widerftreite konnte für Die 
Bölfer nur eine Yülle von Unheil und Unordnung entſprin⸗ 
gen. Aus der Urfunde, worin ſich Wladiflam am 8 März 8 Mär 
serband, Die Regierung Ungarns zu übernehmen, war fein 
eiftiges Streben erfichtlich, fih Die Königin geneigt zu mas 
den, mit der er fich, obwohl fie älter war, zu verehelichen, 
und deren frühere Kinder er gehörig zu verforgen verſprach: ?° 
te hingegen, ald zwei ihrer Unterhändler zu ihr mit der 
Nachricht zurüdkehrten, daß jie ihr Geſchäft in Krakau voll 


19) Dlugoſch S. 720-722. Daß es anſtatt Dominica Reminiscere 
beißen fofle Dominica Laetare, wird dargethan in dem Schriftchen‘: 
Aus den Denfwürdigfeiten der Helene Kottanerin 1439. 1440. 
Leipzig 1845. S. 63. 90. Gleiches erhellt auch aus dem noch uns 
gedrudten Schreiben des Biſchofs Zbihnẽew von Krafau (v. 13 
März 1440). 

Bebrudt „ die Urkunde in Chmels Geſchichte K. Friedrichs IV 
Bd. 2, S. 729—731. Audere Urkunden aus dieſen Zeiten befins 
den —* in Dogiol cod. diploimat. I, 53, 54, Katona hist. crit. 
xl, 37— 40. 
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wiren. Abgeordnete ber böhmijchen Stände fanden fich zu 
geichem Zwede zu Komorn am 6 April ein, unter ihnen 
Profod von Rabſtein, ber ſchon früher König Albrecht ger 
Kent hatte. Eliſabeth zeigte ihnen ben Säugling in ber 
Viege, und bat fie rührend, bie arme Waiſe von ihrem 
stürliden Erbtheil nicht zu verftoßen: fie fönnten ja vor 
Bett und der Gerechtigkeit keine giltige Königs⸗Wahl vors 
zehnten, folange nur ein Sprößling ihres koͤniglichen Stam⸗ 
mes am Leben fei: die Zeit zur Abfendung von Bevollmäch⸗ 
taten nach Böhmen fei zu kurz, und fie könne jeht in Un⸗ 
gan die Hülfe ihres Cillyer Betters nicht entbehren; baher 
bat fie, e8 möchte der Landtag bis auf Sct. Johaun ben 
Täufer oder wenigftens bis auf den Frohnleichnamstag (26 
Mai) verlegt werben, wo fie hoffe, den Grafen fenden zu können. 
Brotop Rabftein, von der Berlafienheit der edlen Kran tief 
ergriffen, verfprach ſich ganz ihrem und ihres Sohnes Dienfte 
zu weihen. Mit Briefen ber Lönigin verfehen, wandte er 
fh in Perfon an alle vornehmere böhmifche Herren, und 
bat fie, vor allem wenigftens mit dem Set. Georgilandtag 
ju verziehen. 

Indeſſen warf fi Eliſabeth, da fie von König Fried⸗ 
rih feine wirkliche Hülfe zu erflehen vermochte, 21 ganz in 
die Arme Herzog Albrechts, feines Bruders und Haupts 
gegners. Am 10 April machte fie den öfterreichiichen Stän- 
ten befannt, daß fie diefen Yürften zum Bormunde ihres 
Sohnes und zum Regenten in ihren Ländern angenommen, 
und befahl ihnen, ihm Gehorfam zu fehwören. Dadurch 
erreichte bie Feindſchaft zwifchen ihr und König Friedrich, 


21) Es wurde hierüber an Herrn Ulrih von Rofenberg geichrieben: 
„Au hat fy (die Königin) funig Friedreichen in anefang mit vnd 
enudt angerufft fur ainen farmundt vnd vermwefer, Das hat er alle 
abgeflagen, vnd fih daraus gefept, das hlagk Em. Gnaden vnd 
meinigfiih Ir elendt aud des Armen waiſen.“ (Tas Original im 
wittinganer Archiv.) 


140 


10 Apr. 


24 IX Buch. 1 Capitel. Königlofe Zeit. 


1440 der fich keineswegs ber vormundfchaftlichen Macht über Oſter⸗ 
reich begeben wollte, ihren Gipfel, und die leidige Lage Eli⸗ 
fabeth8 verfchlimmerte ſich noch um ein Bebentendes; beun 
Albrecht, da er von den Dfterreichern auf dem Landtage gu 
Wien nicht als Vormund angenonımen wurde, und weder 
Geld, noch Eredit Hatte, war der Königin mit all feiner 
Bereitwilligleit und feinem Muthe nichts nuͤtze, beſonders 
als der polnifche Wladiflam nach Überfchreitung der Grän- 

zen Ungarns fi am 22 April in Kasmark feftfepte, und 
von dem guten Willen ber Ungarn überzeugt, zu Anfang 
Mai's weiter gegen die Donau zu ziehen begann. Die 
arme Elifabeth, welche ſah, wie fih ihm Städte und Bur⸗ 
gen nach einander ergaben, und nicht bie wöthigen Streits 
fräfte zum offenen Kampfe hatte, gedachte wenigitens bie 
heilige Krone Ungarns an fih zu briugen und fie fo ihrem 
Eohne zu fihern. Nachdem fie ſich aljo berfelben ſchon 
früher auf ungefegliche Art und geheim auf der Burg Wis 
fhehrad an der Donau bemächtigt hatte, 2? fuhr fie mit ihr 
am 10 Mai aus Komorn davon, harıte in Dotid auf das 
böhmifche und mährifche Hülfsheer, erreichte dann bei Tag 
und Nacht reifend, um Pfingiten (15 Mai) Stuhlweißen- 

17 Rai burg und ließ dort am 17 Mai ihr Feines Kind frönen ; 

der Berfuch des Grafen von Cilly, Dfen zu ihren Handen 
zu befegen, glüdte nicht, und Wladiflaw zog dort an ber 

21 Mai Epige feines Heeres feierlih am 21 Mai ein. Daß tie 

unter ſolchen Stürmen feine Bevollmädtigte zum böhmi« 
fhen Landtag ſchickte, ließ fich leichter entichuldigen als vers 

13 Mai ſchmerzen. Sie fchrieb blog am 13 Mai an Ulrich von 

Roſenberg, und bat, er möchte treu bei ihr und ihrem Eohne 
ausharren, und auch andere zur Treue anhalten; wenn fie 
ihm gleich Die verlangte Summe jest nicht fenden könne, 


= 


22 Op 


23) Getreu und umRändlich wird dies in der ſchon erwähnten Schrift 
der Helena Kottanerin erzählt. 
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fo wolle fie ihm, bis ber Sturm geftillt fein würbe, einft 
boch alles reichlich erfegen. * 

Den Wunſch der Königin, daß der auf den 30 April 
angeiepte boͤhmiſche Landtag verichoben werde, beherzigten 
wohl die Herren ber öfterreichifchen Partel, namentlih Mein, 
hard, Ulrich von Rofenberg und bie Prager, bie aud [os 
eich im Lande verfündigen ließen, daß ber Landtag bis 
auf ben Frohnleichnamstag (26 Wat) verlegt ſei: allein bie 
Bartei Ptaceks wollte nichts davon wifien, und begann ſich 
ſchen zu Anfang Mai's zu verfammeln. Es fchrieb hier 


über an Heren Rofenderg am 5 Mai aus Prag Herr Aleſch 5 Rai 


Gehe, der, obwohl eines ber Häupter der Gegenpartei, 
bech nicht aufgehört hatte, ihm perſoͤnlich ein Freund zu 
kin, in folgenden Worten: Du ſollſt wiflen, daß das Ver⸗ 
khieben des Landtags den Lenten fehr übel gefällt, und daß 
fe ihn nicht umfonft verfchieben werben, denn fie kommen 
von allen Seiten fchanrenweife zufammen, und mein Herr! 
wegen des Berfchubes geben fie Dir und Herten Meinhard 
und den Altftädtern große Schuld, und allgemein ift das 
Geichrei, daß ihre das emerer eignen Sache und eneres 
Nutzens halben thut, und nicht darauf achtet, wie's dem 
Land ergehe, wenn ihr nur eueren Willen ausführt. Man 
jagt allgemein, daß ihr die ‘Partei, die euch unter Herzog 
Albrecht entgegen war, dem Beile liefern wollt. Und das 
fommt alles daher, weil ber Landtag verfchoben wird. Ers 
fenne darum, lieber Herr, daß Du durch das Berfchieben 
des Landtages ben Haß und Fluch der Leute auf Dich las 


23) Sie ſchrieb: Wir wollen „von diefem Lannd hungern nemen vnd 
das dir vnd andern vnſern getrewen von Behmen miltiglich mits 
tailen.“ Die verlangten 2000 fl. fchiden wir nicht „weil wir 
yczund vaft plos an gelt fein, nad dem der Kunig von Polan 
yezt im vnſer kunigreich hungern zewcht vnd vermaint und vnd 
vnſern Sun darinn zu beſchedigen, dadurch wir vil vnd groß dar⸗ 
legen vnd ausgeben müſſen.“ (Das Orig. im wittingauer Archiv.) 








26 1X Bub Wr Gapitel. Konigloſe Zeit. 

1440 den kaunſt, und laß es nicht fo weit kommen, fondern fuche 
Dir lieber Deinen guten Namen und ihre Liebe zu erhalten, 
und fäume nicht; Dich bei dem Landtag einzufinden. Kommſt 








Diefe Art fann es leichter gelingen, und Du — Dich im 
Lande nicht unbeliebt machen.“ 24 Dies war die Urfache, 
zu daß ‚Herr Weich in der Mitte Mai's gleichfalls nah Prag 
a en aeg u der Landtag 
feinen ordentlichen —“ m | ea 
iz | — * Wahl⸗ 
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unsien nach langem Streite, um neuen Bürgerkrieg zu vers 
meiden, abermals nadıgebin, was ihnen wieder von dem 
Ritterſtande übel genommen wurde. » Am Sct. Veitstage 
(15 Juni), alſo einen vollen Monat nach dem Beginn des 
Landtages, - verfaßten die Staͤnde hierũüber eine eigene Urkunde, 
worin fie fagten: „Da durch Gottes Zulaffung bie Krone 
des Königreiches Böhmen nach dem Abſterben unferer Kö⸗ 
zige gtückſeligen Andenkens verwaiſt iR, und fo das Land 
wit und ohne Herrn und König geblieben: fo haben wir 
Herren, Ritter, Edlen, Zemanen und Stäbte dieſes Königs 
wihes, um, wie wir dazu ans angeborener Pflicht verbun⸗ 
ben ind, die Ehre und das Wohl bes Königreiches wit 
Getues Hülfe nad) Möglichkeit zu wahren, und allen Wider- 
wirtigfeiten, Kämpfen und Unruben und mannigfachen Übel 
juvor zu fommen unb zu begegnen, einen allgemeinen gros 
fen Landtag zur Wahl eined Könige für und und das Küs 
zigreich in der Hauptflabt Prag feſtgeſetzt, und auch in der 
hat verfanmelt, und, obwohl wir einige Anſtoͤße“ unter 
einander hatten, und Gott fei Dank! dennoch, fämmtliche 
Herren, Ritter, Zemanen, Edle und Städte, dahin geeinigt 
und verftändigt, daß wir ohne Verlegung und Kränfung der 


Rechte und Freiheiten irgend eines Standes dem künftigen 


26) Dies erzählt Herr Ulrich ſelbſt mit folgenden Worten: Militareos 
potenter consurgentes et adversum nobiles invalescentes, insti- 
terunt pro voce electionis regis. Et cum nulla media aderant 
nobis, quibus animos ipsoram possemus compescere, sine prae- 
judieio jurium nostrorum ipsos admisimus. Civitates vero, quae 
multse sunt et populosae, diversas causas assignantes, attenta- 
verunt similia. Nos vero multis fatigationibus et consiliis prac- 
habitis videntes, quod nulla compositio, sed proh dolor! rrgni 
totalis destructio sequeretur, semper srlvis nostris juribus con- 
sensimus, quod certae personae ex militaribus, similiter et de 
eivitatibus tali electioni regiae ad nobiles jungerentur etc. Mili- 
tares indignati sunt nobis, improperantes et dicentes, cur civi- 
tatibus haec sunt per nos adnissa eic. 
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1400 Im der Nadır- vor der Wahl hlelt Ulrich von Roſen⸗ 





—— bei — Anſtalten Ladiſlaws Erb⸗ 
recht, welches jede fernere Wahl ausſchloß, außer Act ließ, 
war nicht nur Folge des geiftigen Übergewichtes der Par⸗ 
tei Piacels, ſondern auch. wirklicher Drang der Umftände 





Schieſien/ die Laufig und die Sechs ⸗Siadte am der Krone 
In — wieder fefter fnüpfen. Sein koͤnigliches 





niemand da, der den utraquiſtiſchen SPrieftern die geiftiche 
Weihe ertheilen fonnte ober wollte, daher auch der Mans 
gel am denfelben je länger, um deſto fühlbarer wurde. Auch 
über die oben berührten Etreitfragen unter den Ständen 
follte er entjcheiden ; bevor dies gefchehen, konnte das oberfte 
Landgericht nicht wieder ‚Sefept;i erben. Endlich harrten 
feiner eine Menge Privatzwiſte der einzelnen Stände tınter 
fih, deren gerichtliche Beilegung für die Zufunft war aufs 
geſchoben worden. "Daher drang — 2 bei 
ie on 


.. au fein, der fi day eignen möchte, infomeit, lache MBerhaub 

















ed geheim zu balten, es auf feine Weiſe anszutragen und durd- 
te nA ‚Won mir ort und alle feine 
Seiligen und Maͤrtyret helfen mögen!“ (&. Archiv desk$ 1, 264.) 
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der Mehrzahl der Stände dur: „Das Laub müſſe ohne 1440 
Berzug mit einem Könige verſehen werben, ber ber Regie, 
rung besjelben gewachſen fei; über bie @iltigfett oder Un- 
giltigfeit der Erbanfprüche des Föniglichen Kindes brauche 
man nicht abzufprechen,- es ſei genug für Labillaw, wenn 
er einft als Mann zur Regierung gelange, wozu ihm ber 
Weg nicht für immer verichlefien bleiben werde.“ Mit fol- 
ben Anfichten gingen bie meiften Wähler ans Wahlgefchäft. 
Ob and weiche Fürften fich den Ständen zur Wahl ange 
beten, ift noch unbefannt. Als aber König Friedrich, Her- 
vg von Steiermarf, von Ulrich Rofenderg angegangen 
werke, zur Wahl zu concurriren, gab er zur Antwort: „Ich 
fehe nicht um jene Krone, die Böhmen wiſſen ja, wen fie 
für isren Koͤnig halten ſollen.“ 

Am Wahltage ſchlug zuerft Ulrich von Rojenberg, ale 
Chef der Stände, alle jene Yürften, welche ihm wählbar 
za fein schienen, ben Wählern namentlich vor, fie ermahnend 
mit veifer Tberlegung zu prüfen, wer zue Regierung in 
Böhmen der tüchtigfte ſei; wollten fie aber außer den von 
im Genannten noch Jemand in Vorfchlag bringen, fo fei 
ea für feine Perſon nicht abgeneigt, deſſen Anfprüche in 
Berathung ziehen zu laſſen. Die Wähler verlangten, er, 
der erſte im Königreiche, follte feine Stimme zuerft abge⸗ 
ben. Er ftellte nun vor allem die dem Haufe Öfterreich, 
in Folge der unter Karl IV. gefchloffenen Erbeinigung, zus 
fehenden Erbanfprüche zur Krone Böhmend dar, mit ber 
Bemerkung, daß obgleich weder die Yürften dieſes Hauſes, 
noch auch die Königin Elifaberh mit ihrem Sohne, ihre bes 
vollmächtigten Gefandten zu dieſem Landtage gejchidt hätten, 
diefer Umftand fie keineswegs um ihr natürliches Recht ges 
draht Haben Fönne. Da aber die öfterreichtichen Fürften 
immer nur auf ben unmüntigen Ladiflam als den rechtmaͤ⸗ 
Bigen Erben Hinwiefen, die Wähler dagegen nur einen dem 
Regierungsgeichäft gewachſenen Fürſten zu wählen gejounen 
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griedrih von Brandenburg und feine Eöhne, wegen feiner 1440 
Macht, Weisheit und vielfältigen freundfchaftlichen Verbin⸗ 
tungen; fein Anſehen bei dem Boncilium gebe auch bie befte 
Hoffnung, den endlichen Abfchluß der Compactaten burch 
ihm au erlangen, und feine Söhne, ihres Baters nicht ums 
würdig, würden ihn bei dem Regierungsgefchäft am beften 
uterftügen können. Viele wenbeten jedoch ein, er felbft fei 
ſchen zu alt, um mit Erfolg eine neue Regierung uͤberneh⸗ 
men zu können, und es fei zu befürchten, feine vielen Söhne 
möchten fich einft verfucht fühlen, eine Theilung ber zur 
behmiſchen Krone gehörigen Länder zu veranlaflen. Gegen 
Albrecht von Baiern, der hierauf in Borfchlag gebracht 
werde, wußte niemand etwas einzuwenden; ihn empfahl 
niht nur feine anfehnliche Macht und fein edler Charakter, 
iondern auch die nähere Kenntniß der böhmifchen Sprache 
ud Sitten, die er in feiner Jugend am Hofe König Wen- 
jels erlangt hatte. Pfalzgraf Ludwig dagegen fagte vielen 
Waͤhlern gleich vom Anfang nicht zu, nicht nur wegen feis 
ner Jugend, fondern auch wegen ber weiten Entfernung 
iiner Erbländer vom Königreiche. Nach vielem Hin» und 
Herreden famen die Wähler überein, daß nur über vier Fürs 
ten abgejtimmt werden follte: über Friedrich von Branden- 
burg, Wladiſlaw von Polen, Albrecht von Baiern und den 
Pfalzgrafen. Bei der erften Abftimmung erhielt König Wla- 
dillam fünf Stimmen, Albrecht vier, der Pfalzgraf eine, 
alle übrigen Stimmen hatte der Markgraf von Brandenburg. 
Tie Berathungen darüber dauerten vier Tage. Während 
derielben änderten aber die meiften Wähler ihre Oefinnuns 
gen; fie fielen von dem Kurfürften Friedrich, vorzüglich we: 
gen feines zu hohen Alters ab (wie er denn auch wirklich 
nach einigen Monaten ftarb) und übertrugen ihre Stimmen, 
aus verjchiedenen Gründen, auf Albrecht von Baiern. Dieſes 
nene Übergewicht 309 auch die Anhänger Wladiflaws, mit 
Ausnahme der eifrigften Taboriten, auf deſſen Seite; und 
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temjelben an. Sie hatte im allzugrogen Vertrauen, daß 1440 
die Böhmen, ihre Fräftigfte Stüge in Ungarn, ihr im eiges 

nen Sande nicht ungetreu werden würden, die wichtigfte Zeit 
zu deren Abjendung verfäumt; denn dee Graf von Eilly, 

den fie zu Diejer Geſandtſchaft beftimmt hatte, war im Kriege 
gegen Wladiſſlaw in Ungarn inmer vollauf befchäftigt, und 
gerieih felbit am 26 Juni bei Hocftraß in feindliche Ges 26Juni 
jangenſchaft. Als aber Elifabeth die ungünftlige Wendung 
erjuhr, welche das Wahlgefchäft in Böhmen genommen 

hatte, eilte fie, ſchon zu fpät, ihre Boten dahin zu fenden. 

Tie mmigen Etände, die fie noch in Prag antrafen, erflärs 

tea fh für umbefugt, auf ihre Botfchaft irgend eine Ant⸗ 

wort zu geben, und wielen auf den naͤchſt abzuhaltenden 
Landtag Hin. 

Wo aber und wie biefer Ect. Jakobslandtag gehalten 
wurde, ift uns nicht befannt, da weder Ehronifen noch Urs 
fmden von ihm fprechen, fondern bloß in Eliſabeth's Brie⸗ 
ien feiner Erwähnung gefchieht. °? In Prag wurde damals 
kanm getagt, denn eben zu ber Zeit, Freitags nah Et. 
Jakobi Cam 29 Juli), verfuchte Die polnifche Partei, na— 
mentlih Johann Kolda von Zampach, Herr auf Nachod, 
Beneſch Mokrowauſty von Maleſchow, Schafgotſch, Bedtich 
ron EStrajnic und Andere, Prag bei Nacht zu überrumpeln, 
was fie, wenn der Landtag beifammen gewejen wäre, faum 
gewagt haben würden. Ta dieſe Partei noch immer im Dienfte 
König Wladiſlaws thätig war, fo wollte fie fih ohne Zwei: 
fl ter Hauptftadt durch Verrat oder mit Gewalt bemäch- 
tigen, um jo ben Polen deſto leichter zur böhmijchen Krone 
wu verhelfen. Sie hatte nicht nur unter den Bürgern, fon- 
dern auch unter ben Rathsherren und Pfarrern Prags 
Freunde, unter Denen ber altjtäbter Rathäherr Sigmund Slama 
von Nezkew, und die neuftädter Rathsherren Franz Schilling, 
32) „Kir bören, daß Ihr wieder auf Sct. Jakobi einen großen Land— 


tag nach Prag angefept u. f. m. S. Archiv &esky II, 17. 
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1440 Mathias Emolni und Andere die bedeutendften waren. Als 
fein der Verſuch mißlang zufällig, und die Betheiligten, Die 
fih nicht Durch fchnelle Flucht retten Fonnten, wurden blus 
tig beftraft.?? Wo aber immer der Sct. Jafobslandtag ger 
halten worden jein mag, jedenfalls feheint er nichts anderes 
gewefen zu fein, ald eine neue öffentlihe Zufammenfunft 
ber Wähler, um nach Anhörung der vorläufigen Antwort 
Albrechts zu berathen, was weiter zu thun fei. 

Albrecht von Baiern hatte feit langer Zeit feine erges 
benen Freunde in Böhmen, unter denen fi) durch Treue 
befonders Zdendf Kolwin von Ronsberg hervor that, Burgs 
graf in Biichof-Teinig, berühmt aus den Kämpfen gegen 
die Huffiten. Diefer hatte gleich nad dem Echlufje des erften 
Prager Landtags Cam 20 Februar) Albreibt insgeheim benadhs 
richtigt, daß Hoffnung zu feiner Erwählung vorhanden fei, 
und um Weifungen für fein Verhalten in dieſer Angclegen- 
beit gebeten. Er begab fish dann zu dem Herzog felbft nad) 
Etraubing, und correjpondirte fleißig mit Johann von Sedlec, 
Albrechts Hofmeifter, einem geborenen Böhmen. * Aus diefer 


33) Staff letopisowe (S. 120): — Eie brachen in bie prager Neu: 
fladt ein durch eine Deffuung unter der Horffd Bräna, und zogen 
gegen die Altſtadt, nach dem There Namens Odranä (Bartofchel 
fügt: Porta antiquae civitatis proxima curiae regali ©. 204), 
wo jegt der neue Thurm aufgebaut ift (d. i. Wladiſſaws Bulvers 
thurm;); und bier riefen fie, der Therwächter folle fie einlaflen, da 
fie Sifche für Herrn Slama mir fih führten, die fonit zu Grunde 
gehen mürten; denn fo hatte ihnen Slama zu ſprechen befchlen. 
Und ale das Weib des Thorwächters tie Thorſchlöſſer öffnete und 
turh ein Loch Binausfah, erblidte fie eine Menge bewaffneter 
Männer. Da fagte fie es ihrem Manne. Der fand auf, und 
fehrie fie an, worauf fie fogleih zu der Oeffnung liefen, durd Lie 
fie gekemmen, und fih binaus begaben, während Andere in ber 
Neuſtadt Zuflucht fuchten, jo daß alle ohne Schaden entgingen. 
Und alsbald nach tiefen Verrarb flohen Slama und Schilling 
mit vielen Anderen aus Prag von ihrem Befitzthum.“ 

34) Die Acten hierüber befiuten ih in der Sammlung hiſtor. Schrifs 
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rorläufigen Unterhanblung erhellt deutlich, daß Albrecht ben 140 
behmitchen Thron gern beftiegen hätte, obwohl er Echen 
trag, fih vorzudrängen; und noch lieber ald der König 
wäre, wie es jcheint, feine Gemalin Anna von Braunfchweig, 
mit der er jich nach dem Tode der fchönen Agnes Bernauer 
ehne Neigung verheiratet hatte, Königin geworden. Als 
a von feiner Wahl geheime Nachricht empfungen, fchrieb 
ar jegleih (am 13 Juli) nach Bafel um Rath, wie er fich 13 Anti 
a verhalten babe; und als ihm hierauf Zirotin und Mas 
Immer in München die Yorderungen der böhmifchen Etände 
ersten, gab er ihnen am 19 Juli eine fchriftliche Antwort, 19 Juli 
wer er für Die ihm erwieſene Liebe und das ihm bezeugte 
Lertrauen dankte, und äußerte, er fühle fich geehrt, König 
ter Böhmen zu werben, doch verlange er vor allem eine 
Zuſammenkunft mit den Bevollmächtigten Derfelben, Damit 
gründlich unterfucht werde, ob er mit Recht und Erfolg in 
Böhmen herrfchen koͤnne, Denn ungern würde er König 
kin, wenn er nicht fo zu regieren vermöchte, daß feine Res 
gierung ibm und Dem ganzen Lande zur Ehre und zum 
Nutzen gereichte. ?° Seine Erbländer der böhmifiben Krone 
zu verichreiben, geftatteten ihm Die Familiengeſetze feines 
Hauſes nicht, Doch wenn er König werde, jo würden ſich 
beide Reiche in ihrer Noth mechjelfeitig beiftehen; Die vers 
pfändeten Föniglichen Güter verjprach er jedoch mit feinem 
Gelde binnen einem Jahre augzulöfen, und fie, fo wie Die 
anrechtmäßig entfremdeten Bezirfe, der böhmifchen Krone 
zuruͤck zu geben. In Betreff der Compactaten extheilte er 


ten und Urfnnden von M. von Freiberg, 3 Band, Etuttgart 1830 

2. 3—70. Bergl. aud) Archiv cesky I, 320. 

35) „Mann wir ungeren Konig jein wollten, wir mochten dann aljo 
Megieren, Das der Corau vns vnd gemainer Lantichaft loblich 
nuzlich und erlih wäre” Eonterkar, daß tiefe Ihinen Worte, 
tie wir aus dem in Wittingau bis auf ten heutigen Tag anfbe: 
wahrten Driginal abgefchrieben haben, im Drude fehlen (rei: 


berg Sanumlung hiſtor. Scriften II ©. 20). 
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in ihre Botmäßigfeit brachte, und dadurch den polnifchen 1440 
Bladillam von feinem Erblande abjchnitt, forgte K. Friedrich 
tur Verwendung bei Albrecht von Baiern dafür, dag bie 
Krone Böhmens ihrem Sohne nicht verloren gehe. Er bes 
deutete bem Herzog, ald roͤmiſcher König und als äAltefter 
Für bes Haufes Ofterreich werde er es nimmermehr zu» 
laſſen, daß Die Krone Böhmens feinem Haufe, bem fie in 
Folge alter Erbeinigungen "gehöre, entzogen werde, indem 
er felbit, nach dem etwaigen Abgang Ladiflaws, ihr nächſter 
Anwärter fei; er warnte ihn, eine unbefugt unternommene 
uud daher ungültige Wahl nicht anzunehmen, wenn er fi 
uud feine Länder in Frieden erhalten wolle. In gleichem 
Eine fchrieb er auch an bie böhmifchen Abgefandten nach 
Cham, denen auch Elifaberh in einem neuen Schreiben Die 
Rebtöwidrigfeit ihres Vorhabens vorftellte, und die He für 
alle unglüdlichen Folgen, die daraus entipringen würben, 
verantwortlich machte. 

Die böhmiſchen Abgeſandten erſchienen zur beftimmten 
Zar in Cham. Es waren folgende: Ulrich von Rofenberg, 
Btacef von Pirfftein, Georg von Podebrad, Johann Hert- 
wig von Raufinow, Joh. von Emitic, Bohuſche Koftfa 
von Poftupic, Wenzel Zmrzlik von Swojidin, Die drei 
Prager Bürgermeifter and ein Abgeordneter von Klattau; 
Meinhard von Neuhaus war verhindert worden, mitzugehen. 
Herzog Albrecht nahm fie freundlich und mit vielen Ehren⸗ 
bezeigungen auf, zeigte fich aber gleich Anfangs in allen 
Berhandlungen fehr zurüdhaltend, ja unſchluͤſſig. Denn auch 
abgefehen von der Weile, wie er gewählt wurden, mußte es 
diefem frommen, von allem Ehrgeiz entfernten Fürſten ber 
denflich jcheinen, eine Krone anzunehmen, die ihn aus feiner 
glüdlihen Ruhe reißen und in eine unabfehbare Kette höchft 
ihwieriger Verhältniſſe verwideln mußte. Seine Bebenk- 
lichfeit ward durch K. Friedrichs indefien nah Cham ge 
Iommene Warnung noch erhöht. Im dieſer Verlegenheit 
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Könige, der K. Elifabeth und des Basler Eonciliums werde 
er den böhmijchen Thron nimmer befteigen. 

Tie öffentliche Antwort, die er Hierauf den böhmifchen 
Abgeortneten gab, war fo abgefaßt, daß fie ihnen alle Luft 
benahm, in den Unterhandlungen wetter fortzufahren. Er 
tanfte ihnen nochmals für das hohe Vertrauen, das fie 
im bewieſen, indem fie ihn zu ihrem Könige gewählt; 
er wolle ihnen auch gerne aufs Wort glauben, baß fie es 
m tbun berechtigt geweien, obgleih ihm von ber Könts 
en Eliſabeth das Gegentheil wäre verfichert worden. Da 
jedech beide Länder, Böhmen und Baiern, zum bent- 
ſchen Reiche gehörten, jo halte er es für nothwendig, diefe 
Sache vorher an dad Reichsoberhaupt zur Enrfcheidung zu 
bringen, damit nicht etwa ber Friede diefer Länder und bes 
ganzen deutſchen Reichs geftört werde, wenn er gegen den 
Villen des römifchen Königs fih in den Beſitz von Boͤh⸗ 
men fegte. In Betreff ber Eompactaten und Rokycana's fei 
er willig, alles trenlich zu erfüllen, was das Eoncilium für das 
Eeelenheil der Böhmen befchloffen habe und noch befchließen 
würde. In Den minder wichtigen Punkten der Bapitulation zeigte 
er ih den Etänden vollfommen willfährig. Zuletzt fügte 
er aber bie Elaufel Hinzu: wenn es fich ergäbe, daß er mit 
gutem Recht und Gewiffen von dem böhmischen Reiche Beſitz 
nehmen Fönne, jo verlange er auch von den Ständen bie 
Eicherftellung Darüber, Daß die Krone Böhmend bei feinen 
männlichen Descendenten in alle Zufunft erblich verbleibe. 

Es bedarf feiner weitern Aufklärung, um den eigentlis 
den Einn bdiejer Antwort zu faffen. In den Hauptpunften 
lautete fie den Wünjchen der Böhmen gerade entgegen. Der 
neue König follte Die Nation fowohl gegen R. Friedrich, 
ald auch gegen das Goncilium vertreten: und er erflürte 
ſchon vorhinein, fich felbft der Entſcheidung dieſer Autoritäs 
ten unterwerfen zu wollen. Und das Erbrecht mochten ihm 

die Wähler um fo weniger zugeftehen, als fie eben jetzt ſich 
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ein Wahlrecht anzumaßen anfingen, und Albrecht nicht eins 
mal feine Erbländer der Krone Böhmend zu verfchreiben 
verfprochen hatte. Höchft mißvergnügt verließen fie Cham, 
in der Abficht, alfogleich einen Landtag zur neuen Könige» 
wahl zu berufen. Einige wollten fogar auf dem Ruͤckwege, 
in Pilfen, ſchon zum Act einer neuen Wahl fchreiten, und 
Roſenberg hatte Mühe, ihnen bie Zwedlofigfeit dieſes Bors 
habens einleuchtend zu machen, indem fie ja zu nichts weiter 
berechtigt wären, ald das Refultat dieſer Unterhandlungen 
bem vollen Landtage vorzulegen und befien weitere Beichlüfle 
abzuwarten. Cie fündigten alſo einen allgemeinen Landtag 
auf Eimonid und Judä (28 Oct.) an, und begaben fich 
indeſſen jeder nach Haufe. 


Zweites Capitel. 


Anarchie, bei Ptakel's Übermadt. 
(3. 1440-1444.) 


Tie Anarchie, ihre Gründe und Geſtaltung. Bier Bünbniffe 
im Volke: der Bund Meinharbs, Ptaceks, ber Taboriten 
und Ulrichs. Entſcheidender Einfluß Ulrichs von Roſen⸗ 
berg. Zwei Päpfte und zwei Contilien, Neutralität im 
Böhmen. Berbandlungen mit dem öſterreichiſchen Hofe 
und deſſen Zauderſyſtem. Landtage in Prag und in Wien. 
Unruden in Böhmen. Kolda auf Nachod. Landtag in 
Sajlau und Priefter- Berfammlung in Kuttendberg. Letzte 
Leiden und Tod der Königin Eliſabeth. Glifabeth von 
Sörlig. Ulrih von Rofenberg vereitelt die böhmifchen Land- 
tage. Herr Ptatek und die Colloquien mit den Taboriten. 
Ausjöhnung Rokycana's mit Pribram. Verabredungen zu 
Nien. König Kriedrih als Vormund im Königreiche Böhe 
men. Letztes Colloquium ber Taboritenpriefter; ihre Unter- 
Drüdung. Rojenberg’s Pläne. Sendung des Herrn Has 
ihet. Neue Aufregung in Böhmen und Mähren. Pta⸗ 
teks Tod. e 


Dur den mißlungenen Berfuch einer Königewahl 
geriethen Die Böhmen erft recht in den Abgrund der Anar« 
bie. Run hatten fie nicht nur feinen Herrn nnd Gebieter, 
iondern bald auch Feine Hoffnung, einen zu befonmen. Ein 
ſelcher Zuftand zu einer Zeit, die noch von feiner Polizet, 
feinen ftehenden Heeren wußte, war bei weitem unheilvoller, 
als wir uns in unfern Tagen vorzuftellen vermögen. Ein 
König, wenn auch unthätig, diente doch immer ald lebendi⸗ 
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führten. Roch immer war von dem Concil fein Schreiben zur 
Herſtellung des guten Namens ber Ration erichienen und 
weder der ermählte Erzbiſchof, noch deſſen Suffragane beftä- 
tige; die Bifchöfe von Olmütz und von Leitomifchl weiger- 
tm fih, Die utraquiftiichen @lerifer zu weihen; auch andere 
Qunfte des am 20 October 1437 in Bafel überreichten Ges 
ſiches blieben unerledigt. An der Epige ber Utraquiften, 
die gleichwol mit Dem bisher Bewilligten fi) begnügten, 
hand Herr Meinhard von Neuhaus: dagegen richteten 
firimigen, Die auf die Erfüllung der weiteren Verſprechun⸗ 
gen md Derbindlichfeiten des Concils oder auf ben volls 
köntigen Abſchluß der Bompartaten drangen, ihre Blide 
ror allen auf Herm Hynce PBralek von Pirkfein. 
Allein ed gab noch andere Parteien im Volke, nämlich 
ielke, die von den Gompactaten nichts wiffen wollten, ent⸗ 
weder weil fie immer im unbedingten Gehorjam der roͤ⸗ 
michen Kirche geftanden hatten, oder weil fie unter feiner 
Beringung zu ihm zurüdzufehren entichlofien waren. Hier 
nah liegen fich vier Hauptparteien und folglich vier befons 
tere Bündniffe in der Nation unterjcheiden: die gemäßigten 
und die eifrigen Galirtiner, dann die Katholifen und bie 
Taboriten. 

Zum Bunde Herrn Meinhards bekannten ſich: un⸗ 
ter den Städten beſonders Prag, unter dem Adel die Herren 
ron Kolowrat, Waldſtein, Haſenburg, Wartenberg, Wiefo- 
wic, Smitic und Andere; unter der Geiſtlichkeit vor allen 
tie Magiſter Johann von Ptibram und Prokop von Pil⸗ 
fen, beide jeit 1439 gewählte Adminiftratoren des utraqui- 
ftiihen Prager Eonfijtoriume. Diefer Bund genoß den Vor: 
tbeil, Daß fih in feiner Gewalt und namentlich in ben 
Hinten Herrn Meinharde, ald Oberftburggrafen von ‘Prag, 
die Prager Burg und Karljtein befanden. Diefer legte ſich, 
da er Die Eönigliche Krone und alle Kleinode, Archive und 
die Landtafel in feiner Obhut hatte, auch die oberjte Gewalt 
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zen, Daß die übereilte Reaction des J. 1436 ihr Ziel vers 
iehlt, und Rofycana’d Partei mehr genügt: ald gefchadet 
hatte; denn je größere Gefahr das Volk feinem Glauben 
drehen fah, je mehr getrieben fühlte es fich, ihn zu fchüßen. 
Daher trat nun nicht bloß der größere Theil des Herren» 
Rındes, fondern auch beinahe die ganze Ritterfchaft, ja auch 
vie föniglichen Städte mit wenigen Ausnahmen dem Bunde 
Herrn Ptaceks bei; fein Übergewicht nicht nur an Zahl, 
ſendern auch an moralifiher Macht war fo bedeutend und 
aufällig, daß es niemand ignoriren oder ihm opponiren 
mt. Es war übrigens mehr bem Ebdelfinne und ber 
Geriſfenhaftigkeit feiner Häupter, ald ihrem Unvermögen 
kchämefien, daß fie ihre Macht nicht zur endlichen Unter 
drüchung ber übrigen Parteien mit Schwert und Gewalt 
mipbrauchten. 

Diefe Bemerkung gilt befonderd gegenüber der Tab os 
titenpartei, bie bereitd ſchwach war, nicht bloß durch bie 
geringe Zahl, ſondern auch burch die Uneinigfeit und fchlechte 
Irganifation ihrer Glieder. Als ihre vornehmften Städte 
werden zu jener Zeit genannt: Tabor, Piſek, Woditan, 
Edütienhofen, Klattau und Saaz. Die legten zwei ſchienen 
nicht mehr feſt in ihrer Haltung, und noch mehr neigten 
ih auf Rokycana's Seite Königgräß, IJaromdi und Nims 
brg ; Kolin aber, jegt im Beſitze des Priefterd Bedrich 
von Straznic, nunmehrigen Haupted ded ganzen Buns 
des, war auch befien wichtigfter Schirm, fo wie unter Den 
in ber Macht der Taboriten verbliebenen Burgen befonderg 
tie Burg Landöberg erwähnt wird. Dom böhmifchen Abel 
befannte fich, wie es fcheint, außer den Brüdern Sarow 
niemand ganz und aufrichtig zu den Taboriten; den Herrn 
Kolda, fo wie früher Herrn Ptribik von Klenau, feflelten 
mehr Kriegs- als Neligionsrüdfichten an fie, und Benes 
Mokrowauſty und die Brüder Zmrzlif hielten fich gleichfam 
in der Mitte zwiſchen Rofycanı und ihnen. Unter den 
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icichtſchreiber aus ben Worten des Äneas Sylvins 3* 
ihöpften, ald ob Die Böhmen damals die Herren Ptacek 
und Meinhard zu Landesverweſern gewählt hätten, da es 
gewiß if, dag man über Einfegung eined Gubernators erft 
ah Ptalefd Tode zu verhandeln anfing, und zwar lange 
ehne Erfolg. Die Worte jened wohl unterrichteten, aber 
ut unbefangenen Schriftftellerd dürfen nur in dem ange 
kesieten Einne genommen werden, Daß die erwähnten Herren 
De höchſte Macht im Lande bloß ald Häupter ihrer Buͤnd⸗ 
ur ansübten. Man follte jedoch Hinzufügen, daß "hinter 
Yan und jogar über ihnen Herr Rofenberg ftand, ber 
egatih bis zum J. 1448 bie Gefhide Boͤhmens leitete, 
felih nur gleichfam Hinter dem Vorhange und nicht Direct, 
indem er mit überlegener Klugheit alles, was verhans 
hit wurde, nach feinem Einne zu menden und zu Drehen 
weite. Denn Die Böhmen mußten fich, ob ed nun den Ab» 
(din der Compactaten oder die Erlangung eined neuen 
Königd galt, in der einen, wie in der andern Angelegenheit 
im Auslaude bewerben, und in dieſem genoß Herr Rofen- 
berg, als ein alter und flandhafter Gegner der Hufliten, 
überall größeres Anſehen nnd mehr Vertrauen als jediveder 
andere Böhme. Daher hatte derfelbe bei allen die Compae⸗ 
taten und den König betreffenden Fragen und Berathungen 
nicht nur auf Den böhmijchen Landtagen Die erfte Stimme, 
ſendern entichied auch Durch feine Macht über Herrn Mein: 
bard und Durch feinen Einfluß bei jenen, an die fich ber 
köhmijche Landtag zu wenden hatte, durchaus jede Verhand⸗ 
lung. Wir erfuhren aus feinem eigenen Gejtändnig, Daß 
er ed gewefen, der bei Herzog Albrecht von Baiern abficht- 
lid bie ganze Wahlverhandlung der Böhmen vereitelte wofür 
er auch von der Königin Eltfabeth mit einem von Danfs 


38) Histor. Bohem. cap. 58. Bohemis—domum reversis gubernatores 
eligere placuit, inter quos Ptacsco & Meinardus priores habiti. 
Stetit aliquamdiu concordia discors etc. 
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1440 barfeit überftröienden Schreiben beehrt wurde. 39 Allein 
nicht nur die benachbarten Fürſten, beſonders die des Haufes 
Ofterreich, fondern auch die beiden Concilien und Paͤpſte 
fuchten ihre Zuflucht bei Herrn Rofenberg, wenn fie mit 
ben Böhmen zu verhandeln hatten, und gaben ihnen Ants 
worten ganz in der von ihm’ beantragten Weije. 

Die Erwähnung von zwei Päpſten und zwei Conci⸗ 
lien bedarf einer Eurzgen Beleuchtung. Der alte Streit zwi⸗ 
fhen Eugen IV und dem Bafeler Concil führte zulegt wirklich 
zu einer Spaltung in der Kirche. Wir haben jcbon erzählt, 
bag Eugen bad Concil zu Baſel aufhob, und ein anderes 
nah Ferrara außfchrieb, welches im Februar 1439 nad 
Florenz verlegt wurde: bie in Bajel VBerfammelten Dagegen 
gingen nicht auseinander, fondern erflärten mit Decret vom 
25 Mai 1439 Eugen feiner päpftliden Würde für verlus 
fig. Sie wählten hierauf am 17 November 1439 Herzog 
Amadeus von Savoyen zum Papfte, welcher die ihm anges 
botene Würde annahm, jih den Namen Selir V beilegte, 
nach feiner zu Bajel am 24 Juli 1440 vollzogenen Krös 
nung Dort einen eigenen päpitlicben Hof errichtete, und eine 
Menge neuer Cardindle ernannte. Daraus folgten uners 
meßlihe Wirren unter den Ehrijten, Da Die einen dieſe, Die 
andern jene ‘Partei ergriffen, andere wieder neutral blieben. 
Von der Größe und Buntheit Diefer Verwirrung koͤnnen 
wir uns eine Vorſtellung machen, wenn wir bebdenfen, Daß 
z. B. der frangöfiibe König (nah Abſchluß Der befannten 
pragmatijchen Sanction vom 7 Juli 1438) zwar Eugen als 
Papſt anerkannte, nicht aber Das Alorentiner Concil, und, 
indem er dad Bufeler Concil vertrat, wieder Felir V den 
Gehorfam verfügte, wogegen bie deutſchen Yürften gleich 
nah Der Wahl König Albrechts (am 17 Marz 1438) 
39) Das Eriainal dieſes aus Presburg, Sonntag vor Solemanni (9 


October 1440, datirten Schriibens wird neh gegenwärtig im 
Mittingauer Archiv aufbewahrt. 
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eine Neutralitäts-Erklärung von ſich gaben, und nichts beftos 
weniger Herzog Albrecht von Baiern ſowohl, als Königin 
Eiſabeth Felir Vrals wahren Papft anerfanuten In Boͤh⸗ 
nen gab die alte Abneigung zwiſchen Biſchof Philibert und dem 
Prager Capitel frühzeitig Veranlaſſung zu ähnlichen Lbels 
kintn. Das Capitel ftand feſt auf der Seite Eugens, 
während Die Ration nicht aufbörte, ihr Augenmerf auf das 
Baſeler Eoncil zu richten. Felix V und fein Concil ernann» 
m am 6 Movember 1440, um ſich die Böhmen geneigt zu 
waben, den Prieſter Niklas, Sohn Heinrichd von der Leis 
In Rebiif), einen geborenen Prager, der aber in Lande 
wa) bekannt wear, zum Erzbiichof von Prag, und fandten 
ie zugleich mit Dem Brünner Probſt Chriftian von Königs 
gap nach Böhmen: *° Beide richteten aber deſto weniger 
ad, je weniger fie den Wünfchen der Nation bezüglich des 
Abſchluſſes der Compactaten zu entfprechen vermochten. Die 
alten Annaliften berichten barüber folgendes: „Im Sabre 
ted Herrn 1441 vor dem Set. Antondtage (alfo um ben 
15 Januar) langten Legaten vom Papſte Felix an; es be- 
inhte jte Der Rector der Prager Univerfität mit Magiftern 
md Studenten im Haufe zum Glephanten, und bewirthete 
te mir Gonfecten aus der Apothefe, nachdem er zuvor eine 
itene Anrede an tie gehalten Hatte. Hierauf zeigten Die 
Legaten ihr Echreiben vor allen vor, und gaben befannt, 
daß Felir V vom ganzen Goncil rechtmäßig zum ordentlichen 
Rapite gewählt worden. Dann wurde Die Abfegung bes 


41) Die von Felir und feinem Concil hierüber ausgefertigten Schrei 
keu werden in Abjchrift noch heutigen Tags im Wittingauer Ars 
chiv und bei dem Prager Capitel aufbewahrt. Prieiter Niklas 
(Nikolaus Henrici) nennt fih in dem Briefe an Herrn Ulrich von 
Meienberg vom 15 März 1441 einen „Gevatter“ dieſes Herrn. 
&. Archiv Cesky III, 18, 19. Probſt Chriſtian gehörte im Jahre 
1439 au ten vornehmften Wählern tes Papfles Felir V in Bas 
jeler Goniil. 
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Papſtes Eugen verlefen, aus welchen Gründen fie erfolgt 
fei, und daß man ihm den Gehorfam auffagen und Felir 
Gehorfam verfprechen follte, widrigenfalld® man dem Banns 
fluch verfalle; auch zeigten fie dad Beglaubigungsjchreiben 


. bed Papftes Felix an alle chriftliche Königreiche vor. Solche 


Reden wurden vor ben Baronen, Rittern und Städten ges 
halten. Daher gaben alle den Legaten einftimmig zur Ant⸗ 
wort, baß fte ſich an die römifche Kirche Halten und gemäß 
den Compactaten Gehorfam leiten wollten, und ftellten au 
die befagten Legaten bie Bitte, Daß die Compactaten an 
rechtem Ort und zu rechter Zeit, gemäß ihrer Ausfage, 
beftätigt werben möchten. So fuhren die Legaten wies 
der ab, da fie bei ihrer Botfchaft nichts folched beabs 
fichtigten. Während fie aber noch in Prag waren, kamen 
Gefandte von Papſt Eugen mit Bullen und Briefen nad 
Drag, welche auch ihre Gerechtiame fund machten, und von 
dem wahren und unfehlbaren Papſte der römifchen Kirdhe 
abgefchickt zu fein behaupteten.” *! 

Hieraus ift au erfehen, Daß fih auch die Böhmen, dem 
Beifpiele der deutfchen Fürften nachfolgend, vom erften Ans 
fange gegen die beiden Päpfte neutral verhielten. Der 
neue Erzbifhof Niklas begab fi zuerft nah Wien, dann 
nad dem Klofter Hohenfurth, das in ben vorangegangenen 
huſſitiſchen Stürmen weniger gelitten hatte, ald die übrigen 
böhmifchen Klöfter. Die Königin Elifabeth erließ am 28 
April 1441 von Presburg aus den Befehl, daß alle geiſt⸗ 
liche Beneficien in Böhmen, bei welchen ihrem Sohne Koͤ⸗ 
nig Ladiſſaw das Praͤſentationsrecht zuftehe, bei ihrer Erledi⸗ 
gung bdiefem Erzbiichofe eingeräumt werden follten, *° er 
fetbft aber gebot durch ein zu Wien am 14 Juni erfchies 
neues Patent den damaligen Adminiftratoren Ichann von 
Duba, Dechant des Kapiteld, und Simon von Nimburg, 


41) Stati letopisowe dert S. 122— 123. 
42) Tiefer Erlaß inter fh im Wittinganer Archive, MS. B. 1. fol. 73 
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probit bei Sct. Apollinar, mit aller Strenge, ihm das Erz⸗ 1441 
lieihum abzutreten, und den Domherren Jakob von Stekno, 
Archidiakon, Prokop von Kladrub, Scholafticus, Johann Schin⸗ 
bel, Dechant auf dem Wyſchehrad, und anderen bei Strafe 
des Bannfluches, bem Gabriel von Condulmario, einft 
Eugen IV, ohne Berzug ben Gehorfam aufzufagen, fih an 
Felir V zu wenten, und fih am beftimmten Tage yerföns 
ih oder durch Bevollmäditigte im Klofter Hohenfurth vors 
würden. *? Zugleich ernannte er zu feinem Procurator in 
diag und in Böhmen Georg, Probft bei Allen Heiligen 
wi Emonicus auf dem Prager Echloffe Allein obwohl 
die Banonici im ihrem Herzen Eugen ergeben waren, fo 
gaben fie, nachdem fie ſich berathen und mit den Magiftern 
vor Ptibrams Partei übereingefommen, nach wiederholter 
Emahnung zur Antwort, „daß fie, befonderd die Geiſtli⸗ 
den, niemunden Gehorfam verfpredhen wollten, bis Der wahre 
Papſt anerfannt werden würde.” *% 

Die Eniſcheidung, welchem ber beiden Räpfte und Con⸗ 
elien in Böhmen Gehorfam geleiftet werden follte, hing von 
der pergenlichen Anſicht des Heren Ulrich von Rofenberg 
ab; Liefer aber — wir müſſen ed mit Schmerz zu unferer 


3) Wir fanten ein ſelches Patent in einer Handfchrift des Prager 
@uritela D. 51 fl. 277. 

4; Stafi letopisowe ©. 127. Bei der Verhandlung über diefe Ange« 
legenbeit am 5 Angun 1441 überreihte DB. Pribram dem Prager 
Baritel 20 zur gegenjeitigen Verftändigung nöthige Artikel, von 
weldhen zwei fo lauten: Tertio: Providendum est tempestive, ut 
uni papae legitimo et concilio unanimiter adhaereamus, quia 
dissensio in hac re non esset modice periculosa. Quarlo: Pro- 
videndum est consimiliter, ut erga unum archiepiscopum cano- 
nice eligendum unanimiter consistamus, quia non minus divisio 
in hac re esset periculosa. (S. Manni. des prager Bapitels 
D. 51. fol. 260.) Allein diefe Annäherung führte zu Feiner dauer: 
haften Bereinigung, weil auch Piibram in einigen der Artifel auf 
tem Abſchluß der Compactaten beilant. 
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Schande befennen — ließ fi in der Frage nur von der 
niedrigften Selbftfucht leiten. Indem er von den Paͤpſten 
und Goneilien, von Königen nnd Yürften nur Geld, und 
immer wieder Geld verlangte, bewies er freilich, daß er es 
zur Unterdrüfung der Hufliten in Böhnen, befondere der 
Taboriten, und fo zur Ausbreitung und Verherrlichung 
ber roͤmiſchen Kirche bedürfe. Er harte zu dem Zwecke, 
wie andere benachbarte Fürften, fortwährend feine Beaufs 
tragten in Baiel; überdies ordnete er zu flürferem Nach⸗ 
druck eigene fehr anjehnliche Geſandtſchaften *° dahin ab, 
mit großen Hoffnungen, Doch geringem Erfolg. Ihm zu 
Ehren erhob zwar das Baſeler Goncil den SHobenfurter 
Abt Sigmund zum Biſchof von Sulona, aber mit den vers 
langten und verfprochenen Subfidien zögerte es von einem 
Jahr zum andern, bis die ganze Unterhandlung darüber 
ins Etoden gerieth. *® 


45) Die erfte derartige Geſandtſchaft ſchickte er zu Gude des 3. 1440 
dahin ab, und mit ihr ein weitläufiges Schreiben über das, was 
in Böhmen nad Albrechts Tode vorgegangen, weldes Schreiben 
auch wir als Duelle benügten. Bergl. tie Anm. 10, 13, 26, 29. 
Dort jagt er und beweift umfläntlih: „si remedium pecuniale 
mihi fieret ex parte D. Apostolici et sacri concilii, cohiberetur 
frenum laxatum delinquentibus in hoc regno etc.“ Dann fchidte 
er im Herbite 1441 in derielben Angelegenbeit den Hcheniurter 
Abt Sigmund mit einigen Reifigen ab u. |. w. 

Akt Eigmund, der fi beim Concil v. 27 October bis au Cude 
Moveniber 1441 anfhielt, Ichrieb nach feiner Rücklehr unter ans 
dern Folgendes am 17 December an Herrn Ulrich: „Credo quod 
in plures regiones exivit sonus legationis nostrao, et credite, 
quod ulira omnes prinripes ac nobiles totins Alnmanniae fama 
vestra bona redolet in sarro convilio et apud santmam D. Pa- 


46 
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pam Felicem V. Et revera vidimus, cum fuimus vocati ad pa- 
latinm suum, tunta ac talia clenodia de auro et argento et la- 
pidibus pretiosis, quod nunquam vidimus nec credimus aliquem 
principem habere talia clınodia et ıhesaurum, sicut fatentur 
eum habere. Et per se totum sacrum concilium sustentat »uis 
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Ähnliche, jedıch noch erfolglofere Verhandlungen fanden 
in Berreff der Königsfrage ftatt: und auch hier ging alles 
sah Herrn Ulriche Anleitung. Bei dem auf den 28 Oct. 
1440 audgejchriebenen Landtage, der aber erſt zu Allerheis 
lign (am 1 Nov.) begann, fanden fich jehr wenige Stände 
an, and dieſe brachten nach vielen ftürmifchen Reden nichts 
aderes zu Stande, als daß fie auf die nichftfünftige Lichts 
weie (2 Febr. 1441) einen neuen allgemeinen Lanttag aud« 
kerieben, und indeſſen eine anjehnliche Geſandtſchaſt an Koͤ⸗ 
u Friedrich und die Königin Elifabeth abichidten mit dem 
Erben, fie möchten den Böhmen bei der Wahl des Könige 
keise Hindernifje machen, ba das Land einen folchen brins 
gend betürfe. Dad Haupt diejer Gefandtfchaft war wieder 


pecuniis, ac expedit omnes legationes suis sumptibus in orbem 
terraram .... Non spero aliad, quam quod facta Virae Dom, 
sortientur finem concupitum, non tanium in tali summa, sed 
multo majori, si jam dabitur obedientia sacro concilio in diae!a 
Frankfordensi, ad qımm plures cardinales ac dortores jam 
sunt destinati. Quia adhuc sacrum concilium habet multa 
centena millia florenorum in Alamannia et Dominationi Vrae ut 
intellexi vellent in Norberga certam summam delegare. Ideo 
jam in cungregatione diaetae Pragensis facıatis pro adhaesione 
sacro cuncilio et D. N. Papae diligentiam, prout jam incepistis; 
tune omnia bene transibunt” etc. (Original im Wittingauer Ar: 
iv.) Es ſchrieben an Herrn Ulrih auch tie Gartinäle Ludwig, 
Präfitent tes Concils, und Johann te Ragufio, beide fehr lobend, 
unt gaben ihm Hoffnung, daß ihm bald Geld geſchickt werden 
würte, „zupervenientibus ecclesiae prosperis, prout indubie 
speramus.“ (Uriginal eben dafelbit.) Daher zürute Herr Ulrich 
tem Abt Sigmund lange, daß er ihm aus Bajel wohl fchöne 
Hefnungen, nicht aber Geld Lradte. Noch am 10 Oct. 1142 
ſchrieb terielbe Gartinal Ludwig an Herrn Rofenberg eigenhäntig : 
„Circumstantiae rerum de pracsenti nun permiltunt, mt fiat 
stalim exsecutio in facto pecuniarum. sed cito. ulspem firmam 
haheo, Get” etc. (Triginal in Wittingau.) Als aber auch dieſe 
Hoffnung trog, börte aller weitere Verkehr mit Baſel auf. 
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Geſandte nicht nur bed Könige und ber Königin (nament- 
{ih der froatifche Graf Sigmund Frangipan, Ulrich Eizin⸗ 
ger und Kaſpar Echlid), fondern auch des bafeler Eoncils 
und Herzog Albrechts von Baiern gegenwärtig; dann nebft 
ten böbmijchen Stränden auch die Geſandten Mährens, Schle⸗ 
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Werd und Der laufiger Eechöftädte. Es fcheint die Königin 


eigens darauf gebrungen zu haben, daß fich ihre Getreuen 
tert in reicher Zahl einfünden. Der Landtagsfchlug hat 
fh nit erhalten, es liegen bloß bürftige und zerftreute 
Aadrichten vor; Doch ift fein Zweifel, daß das Übergewicht 
der Linig Ladiflam ergebenen Landtagslieder bedeutend war. 
„Damals (jagt der alte Annalifl) wurde eine Urkunde 
Sajer Karls über die Wahl bed Herrn und Könige von 
Böhmen aufgerunden, Die dahin lautete, daß, wenn das Ge⸗ 
itleht der böhmifchen Könige audftürbe, das Reich auf die 
ökerreichifchen Herzoge, und umgekehrt diefes auf bie boͤh⸗ 
niſchen Könige übergehen follte, und zudem noch weiter, 
daß bei ber Wahl alle zur Krone gehörige Länder zugegen 
iin, und Da gleichmäßig und gemeinfchaftlih den König 
miblen follten.” Tas ift aber nur fo au verftehen, daß 
tige Urkunde, Die den Landtagsmitgliedern wohl längft 
tekannt geweſen, jegt exit allgemein fund gemacht wurbe, 
md dag man ſich beftrebte, ihr Geltung zu verfchaffen. 
Auch berichtet der Annalift, daß, ald am 9 März „Die mäh- 
riiben Herren zugleich mit den Etädten ber Marfgrafichaft 
Mähren nach Prag famen, Die wohlueborenen Herren und 
Ritter ifnen entgegen ritten und fie freundlich empfingen, 
und dag ich auf Dem Landtage beide Theile wohl vertrus 
gen und bejiblogen den fünftigen König gleichmäßig anzu— 
nehmen, nach beiderfeitigem Recht.“ Die Gefandten ber 


früber getagt wurde, beweilt beſonders das Echreiben ber Königin 
Glifaberb v. 4 März an Herrn Ulrih von Roſenberg (im Wittins 
gauer Archiv), worin fie ihm für die ihren Gejantten auf dem 
Landtag erwiejene Hülfe dantt. 
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Sechsſtädte, die, obwohl fie der Königin getreu waren, fich 
dennoch gemäßigt und bejcheiden zeigten, ſollen Dafür Lob 
und Gunft geerntet haben, beſonders bei den Häuptern Des 
Meinhard'ſchen Bundes: allein die Echlefier, die fich flolz 
und anmaßend verlauten ließen, „ſie hätten bereits einen an 
geftammten, erblihen Herren und brauchten Daher feinen zu 
wählen, obwohl ihnen Das Recht der Königawahl eben fo 
gut zuftehe, als den böhmifchen Herren,“ ſollen ſich Haß 
zugezogen und den Zorn vieler gegen fich gereist haben. » 
Deſſennngeachtet wurde endlich, wenn nicht einhellig, fo doch 
mit großer Stimmenmehrheit beichloffen, ſich mit Königin 
Elifabeth und König Friedrich in Unterhandlung einzulaffen, 
und man wählte zu dieſem Behufe fogleich Gefandte, Herrn 
Meinhard von Neuhaus, Niklas Sofol von Lamberg, Ja⸗ 
faubef von Wiefowisg und einige Prager. 
In Ungarn war inderien Das Kriegsgluͤck Elifabethen 
günſtig. Zwar wurde einer ihrer Befehlshaber, Ladiſſaw 
ara, von Johann Hunvadi, Wladiſlaw's Feldheren, geſchla⸗ 
gen, und gerieth fpüter in König Friedrichs Gefangenſchaft: 
dafür aber gewann Der aus feiner Haft lüngft befreite Graf 
von Cilly durch jeinen kriegafundigen böhmifchen Keldherrn Jos 
hann Witowec am 1 Mürz 1441 bei Samobor in Kroutien eine 
große Schlacht über die Ungarıı und Polen, und auch Johann 
Jiſtra führte von Kaſchau, feinem Eige, den Krieg fortwäh⸗ 
rend mit Erfolg. °! Eliſabeth, Die ihren Widerwillen gegen 
50) Ichann von Muben in Script rer. Lusutic. (1839) 1. 69: „do die 
Slesier qwomen, — ir antwort was, sic heiten einen erbherren, 
sie dorfien keinen kiesen, vnd beriffen sich an die guldynne 
bullen vnd mujestat, die of dem Karlstein leyt, vnd berurten, 
wie sie auch styinme heilen czu kiesen einen honig. Des 
meynten die herren nicht vnd worden yn des gehessig, vnd 
weren die Slesier glimpflicher in irer antwort gewest, wir 
hetien cru gotte gehoflit. es were czu einem guten ende 


komen etc. 
51) Niklas, der gewählte Grabiichoi von Prag, fchrieb au Herrn Ulrich 
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ifren Durch Edelmutb ausgezeichneten Feind nicht au fiber, 1441 
winden vermochte, hielt fich beftändig nur an ihre Verwand⸗ 
tem, bie jich jedoch nicht fcheuten, bie mißliche Lage, worin 
ſie ib befand, zum eigenen Portheile auszubeuten. Die Weg⸗ 
führung ihrer Kinder nach Steiermark und die dortige Bes 
wahrung derfelben war nicht bloß fehmerzlich für die Mut⸗ 
ter, fondern wurde auch fchäblih, da ſich fo die Meinung 
vieler zu beftätigen fchien, es befinde fih der junge Ladiflam 
in fremder, ja feindlicher Macht. Nachdem fie daher unabs 
(lg und ſtets erfolglo® gefleht hatte, befchloß fie endlich, 
den mempfindlichen Cheim öffentlih und nachdrücklich ans 
zehn: fie wandte fich auf Dem öfterreihifchen Landtage 
a ®ien, der am 4 Juni begann und bei dem auch Reiche: 4 Juni 
fürtten und böhmifche umd mäÄhrifche Herren zahlreich zuge⸗ 
gen waren, in einer langen und anziehenden Rede perfönlich 
an König Friedrich, indem fie beftändig bat, er möchte nicht 
mm als nächfter Blutsverwandter und Oheim, fondern auch 
ala römischer König und folglich als natürlicher Befchiger 
der Mirmen und Waifen, ihr und ihrem ohne in dem 
kitchen, was ihnen Gott, der Ehre und dem Recht zu: 
wider begegnet fei; befonder® verlangte fie, er möchte ihre 
Kinder und Die heilige Krone Ungarns nach Ofterreich an 
einen ſolchen rt bringen laffen, der zu den Erblündern 
ibres Sohnes gehöre; ferner er möchte nicht nur felbft beim 
Tage zu Haimburg erjchrinen (mo über einen Vergleich Der 
Parteien in Ungarn verhandelt werden follte), fondern auch 


von Rofenkerg am 15 März 1441 aus Wien die Hofmähre: 
„Der Graf von Billy fchlug tie Polen und Ungarn dermaßen, 
taß an anterrbalb taufend auf dem Plage blieben, und fie ganze 
Wegen mit Echießgemehren verloren und viele gefangen genom: 
men wurten: einer gibt 50000 Gulden. Und Sisfra ſchlug von 
Kaſchan aus die Polen und Ungarn binnen zwei Mochen gleichfalle 
fe, daß Tauſende nmeamen und er viele Gefangene bat. Und fo 
ergeht es Ten Polen und Ungarn ſchlecht.“ (Archiv cesky II, 18.) 
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1441 die gegenwärtigen Fürften, ihre Räthe und bie böhmiichen 
und öijterreichifchen Herren dahin fenden, indem er wiſſe, 
daß es ihr nicht gezieme, in fo großen Dingen allein zu 
unterhandeln; endlich, er möchte Ban Ladiſſaw Gara aus 
dem Gefängniß entlafien u. |. mw. Friedrich begehrte, daß 
ihm die Rede, die zu lang und wichtig fei, ſchriftlich übers 
reicht werde, gab aber Tags darauf durch feinen Hofmeifter 
Konrad von Kreig auf alle drei Korderungen eine abfchläs 
gige Antwort. 52 Dies machte auf fämmtlihe Anweſende 
einen ſolchen Eintrud, daß befonders viele öfterreichiiche 
und mährifche Herren ihm auf der Stelle den Gehorſam 
auffündigten und verfpradhen, Elifabeth Huülfe zu leiften, damit 
ihr auf alle mögliche Art und Weife Gerechtigkeit wider 
führe. *2 Freilich hatten fie noch andere Urfachen, bem 
König ohne Schonung zu begegnen. Es waren nämlid) 
nah König Albrecht viele Schulden geblieben, meift für 
Kriegsdienfte, und die Gläubiger, unter ihnen viele boͤhmi⸗ 
ſche und mährifche Herren und Ebdelleute, forderten fie am 
Lande fterreich, als Albrechts Erbgut; einige der ungebuls 
dDigeren, wie Herr Johann Telecky von Reuhaus, hatten 
deshalb ſchon Krieg angefangen. Der Wiener Landtag vers 
langte daher, daß die Gläubiger aus den Cinfünften des 
Landes OÖfterreich befriedigt würden, und Daß ſich König 
Friedrich als Vormund und Landesverwefer zur Zahlung 


52) Tiefe ganze Nerhbantlung wird weitläuflg aus gleichzeitigen Hands 
föhriften ter Statt Wien in Rollare „Analecta monnnenta Vin- 
dobon. Tb. I S. 915—927 geſchildert. Cliſabeth fah in Wladi⸗ 
law no immer einen Halbheiden, da fein Vater nur Länberges 
winns, nicht Gottes und bes Glaubens wegen Ghrifl geworben 
fei, und den Herzog Wilhelm aus Polen verjagt und deſſen Ges 
mablin (Hetwig) geebelicht habe, was ihrem feligen Gemahl ſtets 
zu Herzen gegangen jei, chne daß er es Habe vergeflen lönnen, 
weßhalb er ſich auch mit ten Polen niemals habe befreunden 
mwellen n. ſ. w. 

83) Stati letopisowe cestl S. 125; N, 345. 
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verbinde. Nach langen Streitigfeiten ließ fich diefer endlich 1441 
durch bie fchon erwähnten Drohungen bewegen, fich zu den 
Etulden zu befennen, die hierauf von zwölf zur Verwal⸗ 
tn ded Landes Oſterreich erwaͤhlten Anwalten liquidirt 
md bald auch wirklich berichtigt wurden. * Die damals 
in Bien anmejenden Gejandten bed Koͤnigreichs Böhmen, 
Ne ſelbſt zu den bedeuteubdften Gläubigern gehörten, bethei⸗ 
baten fih lebhaft bei dieſer Verhandlung. Weniger befannt 
in wie viel fie in den ihnen vom böhnifchen Zandtage ver: 
tasten Angelegenheiten ausrichteten, obwol fich nicht zwei⸗ 
ſen last, DaB fie eine ausweichende und verfchiebende Ant» 
wert mirbrachten, wie früher Herr Rofjenberg. 

Über bie zu jener Zeit den Kreisfriedensfchlüffen zuwi⸗ 
da jowol im Innern des Landes, als beionderd an ben 
Gränzen ausgebrochenen Fehden und Kämpfe find zwar 
zur Außerft Dürftige und ungenügende Rachrichten auf une 
gefommen: gleichwol bürfen wir fie, um Die damaligen in⸗ 
neren Zuftände Fennen zu lernen, nicht mit Stillfchweigen 
übergehen. Gewöhnlich wurde bei foldhen Fehden von beis 
den Eeiten über Verlegung und Unrecht, Raub und Brand 
geflagt, und es jcheint, daß Feine Partei jemals frei von 
Echuld geweſen: doch ging von einigen Edlen und Rittern 


54) Aus den Regeften König Friet richs erfahren wir, daß an Böhs 
men folgende Summen entfielen und bezahlt wurten: dem Herrn 
Meinhard von Neuhaus 16.000 fl., Hanuſch von Rolowrat 7500 
Dufasen, Jafaubef von Wiefowic 6200 fl., Ulrich von Nofenberg . 
3000 Dulaten, Hynek Kruihina von Schwamberg 2100 Duf., 
Heinrih von Stra; 2000 Duf., Johann Smifauffy von Saar und 
Heinrich Gedet von Pakometic 2600 fl, Niklas Krchlebec von 
Krchleb, der aus der Schlacht bei Lipan bekannt ift, und Johann 
ven Lazan auf Bechin zu 300 Duf., Burian von Gutftein 250 
Duf., Albrecht von Bedfowic und Wenzel von Kladno auf Schre: 
denitein zu 150 Duf. u. f. w. Der rheinifhe Gulden galt da- 
mals drei Viertel des ungarischen Guldens oder des jehigen f. f. 
Ducatens. 
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auch das Gerücht, daß fie Räuber und Landesverderber jeien. 
So berichten die Annalen, daß fihon um Jakobi 1440 Die 
Burg Waldftein im bunzlauer Kreife, in die fih Räuber 
geworfen haben follen, von den Herren und Zemanen einges 
fchlofien, und als auch die Prager zur Hülfe herbei kamen, 
nach Sct. Wenceslat eingenommen wurde. Dann belagers 
ten in der Mitte Februars 1441 Pribik von Klenau, Peter 
Zmrzlik von Rnat (Schlüffelburg) und Karlöberg, Ianef 
Seblecty von Prachatic und mit ihnen die Klattauer Bürger 
die fefte Burg Hus in den Wäldern von Winterberg, und 
erftiegen fie im Anfange des Monats September, „denn 
man hatte auf ihr nichts mehr zu eilen, und fo verließ die 
Mannſchaft Habart Lopata's, dieſes Landverwüfters, Die 
Burg, und 309 ihrem Herrn nach Budweis nach; jene aber 
ftedten die Burg in Brand und zeritörten fie von Grund 
aus.” Herner fchloßen im Anfange ded Monats April bie 
Herren Kruſchina von Schwamberg und Hanuſch Kolowrat 
die Burg Skala bei Radfowig im flattauer Kreiſe ein, er⸗ 
flürmten fie, nahmen ihren Herrn gefangen, häugten bie 
ganze Manfchaft auf und ftedten das Gebäube in Brand. 
Die Saazer eroberten Die Herrn Jakaubek gehörige Vefte 
Rudig (Wrautet), und erfchlugen alle ihre Wertheis 
Diger, und Dies nur deshalb, weil er aus ihrem Bunde aus: 
getreten war. Die Gefandten Herzog Albrecbts von Baiern 
führten auf dem Lichtmeplandtag Befchwerde über Ritter 
von Janowig, weil er nicht aufhöre, aus feiner Burg Rie⸗ 
fenberg Einfälle nah Baiern zu thun, und jeter Friedens⸗ 
unterhbandlung ausweiche. Alefh von Sternberg und Hr- 
nef Krufchina von Schwamberg kündigten den Rürnbergern 
Krieg an, indem fie fih in ihre Stabtftreitigfeiten einmijchs 
ten. Zwifchen dem Etrafoniger Ordensprior Wenzel von 
Michalowie und dem bairischen Fürſten Heinrih auf Lande 
but brach gleichfalls eine lange und blutige Fehde aus. 
Zwifchen den Lauligern oder Sechöſtädien und den Herren 
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von Wurtenberg, den Brüdern Heinrich md Johann auf 1441 
Leire und Terjiben, Iohann dem Ülteiten gleichfalls auf 
Tetjchen und Johann auf Blanſto oder Blanfitein, fanden 
ebenio faſt unaufhörlich blutige Kämpfe ſtatt. Nach Oftern 
1441 begannen Die Herzoge Friedri und Wilhelm von 
Sachſen, indem fie ſich mit den Lauſitzern verbunden, die 
Burg Blanſto jtarf zu belagern, weil von dort aus Raub 
wrüht worden war, eroberten fie jedoch nicht und verglichen 
“6 am 10 Juni mit den Herren von Wartemberg, die Lau⸗ 10Juni 
er aber fauften von ihnen zwei Burgen an der bohmis 
ka Gränze, Winterſtein und Karlöfried, und zerflörten fie 
ginlid, Damit ihmen wenigftend von dort aus fein Schabe 
wor geichehe. >? Herr Heinrich von Duba und auf Mils 
kin, zuglei” Herr auf Hoyerswerd in der Laufig, ſchloß 
zit den Lauſitzern Freundſchaft und mollte mit ihrer Hilfe 
tie Stadt Leipe wieder erobern, doch gelang es ihm nicht. 
je Schleſien brach Hynek Krufchina von Lichtenburg, Herr 
a Armau ein, aus einem wenigſtens anziehenderen Beweg⸗ 
grande. Einer von den Mannen des Breslauer Bifchofs 
Konrad, Sigmund von Reichenau, hatte namlich eine der 
nah Heren Puta von Caſtalowitz auf Glag Hinterbliebenen 
Tchter geraubt und ihr Gewalt angethan. Herr Krujchina, 
der ih kurz vorher mit Puta's MWitewe, Fran Anna von 
Koltic, vermählt hatte, erhob fih daher zur Rache an den 
Schleſiern überhaupt, bis endlich mit Hilfe des Bifchofe 
iltt den Echuldigen eine furctbare Etrafe erreichte. *6 
Die bisher angeführten Beifpiele liefern zwar ein hin— 
linglihes Bild Der vielen Unruhen, von welchen im Jahre 
1441 Böhmen heimgejuht wurde: allein’ der Hauptfanpf 


55) Ansführlichere Nachrichten hierüber finden fih in Scriptor. rer. 
Lusatic. (1839) I, 247—254. 

56) Sigismund Rofig Chronica bei Sommersberg I, 78, 79. Nitel. 
Vol's Jahrbücher der Stadt Breslau S. 191,198. Kloje Docum. 
Geſchichte von Breslau 1, 445—47. 
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krietben wir uns mit unferem Bunde, und gedenfen nicht 
minieben, wenn die Dentfchen unfere Freunde bedrüden, und 
br ihnen helfen ſolltet.“ Auf diefe Weije begann der Kampf 
zleih vom Anfange an Umfang zu gewinnen, da nicht nur 
tie Taboriten an ihren Bund appellirten, fondern auch Herr 
Piaick, der fich mit feiner eigenen Macht und Herrn George 
ws Podebrad Unterftügung noch nicht genug ſtark fühlte, 
Sera Rojenberg und die Herren von Neuhaus ermahnte, 
kai ne die Gelegenheit zur Unterdrückung des Bundes bes 
we, der ihnen noch mehr als ihm verhaßt fei. °® Herr 
Ananderg aber Hatte ohnehin Luft dazu; am 2 Juni 
mise er König Friedrich befannt, er fei bereit, die mehr 
4 mals günftige Gelegenheit zu benügen und Die Stadt 
Tabor, kofte es was ed wolle, einzufchließen und zu erobern. 
& verlangte alfo, daß ihm ſowol die Schuld König Albrecht's 
nl bezahlt, als auch jenes Geſchütz uud Kriegsmaterial 


5) In dem vom 29 Mai auf Lichtenburg datirten Schreiben Herrn 
Stacels an die Herren Ulrich und Meinhard (f. Archiv desky T, 
370 u. d. f.) Heißt es: „Wiflet, daß wir mit ihnen (d. h. mit 
tenn Zaberitenbunde) Waffenſtillſtand und Frieden haben fönnen, 
wann wir wollen. Bedenket daher, liebe Herren, daß ihrer nur 
wenige find, und daß fie fich viel Mühe geben und einanter nicht 
verlaffen wollen, indem fie, wie fie fhreiben, nicht unthätig zu:= 
zujehen getenfen, damit, wenn einer unterdrüct wird, dies nicht 
auch ten andern miderfahre: betenft dies, und feht gleichfalls 
nit unthätig zu! Herr von Rofenberg ! Wenn auch Her Mein: 
bart nicht zu Haufe ift, nimm Dies nicht zur Nusrede, und thue 
dazu, tenn dich betrifft e8 am meiſten. Es wäre gut, wenn Du 
an Herrn Kruſchina ſchickteſt, damit er fihb mit dem WPiliner 
Kreife aufmache, und auch au Herrn Michalec und Andere in 
ten Kreiſen. Denn es iit höchit vonnöthen, und niemals hatten 
wir joldhe Gelegenheit, wie wir fie, Gott jei Dank, jept haben“ 
u. ſ. w. Herrn Ptaceks Außerung, daß er mit den Taboriten 
Moaffenttiliftant und Frieden haben Fönne, wann er wolle, enthält 
zugleich das Geſtändniß, daß die Taboriten unter ſchicklichen Des 
dingungen ſtets zum Frieden geneigt waren. 

5 
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unter einander; von ber Art und Welle und dem Erfolg 
des zwifchen ihnen vorangegangenen Kampfes ift uns übris 
gend nichts befannt. *° 

Bon dem baranf folgenden Landtage vermögen wir 
auch nichts weiter zu berichten, als was die Annaliften er- 
üblen, %: nämlich daß er nah Caſlau auf den 17 Au⸗ 
af „durch Die Barone, Ritter und Städte, namentlich Durch 


Herm Ptacek, Herrn Aleſch Holicy, Herrn Georg von 
Boribrad, Heren Krufchina von Lichtenburg, durch Hertwig, 
Beief, Trcka, Sadlo, Kerſty, den Priefter Bebrich und viele 
andere ans ben Kreijen, ©? zur Berathung über wichtige 
Landesangelegenheiten und befonderd zur endlichen Berföhs 


6) Rıb ven Stati letopisows ©. 124 bis 125 fpricht von dem gegen 
Kolda geführten Kriege auch da&.Chronicon collegiati Prag.M.S. 
und tie Zujchriften der Taboriten v. 1441, die im Archiv Zesky 
1, 361—372 gebrudt find. Die Burg Richenberg lag einft bei dem 
jegigen Dorfe Rehberg im Föniggräßer Kreife. Die Copie der Ur⸗ 
tande über den bei Richenberg geſchloſſenen Waffenſtillſtand findet 
Ah undatirt im Wittingauer Ardiv. Dort fanden wir auch die 
Urfunten über den Warfenftillitand zwiſchen Refenberg und den 
Taberiten; die erfiere v. 11 Juli, die legtere von 13 Juli. 

61) S. 126 Num. 349. Das Chron. collegiati Prag. berichtet: Eod. 
anno (1441) in Czaslavia, post assumptionem S. Mariae et post, 
inter partes praedictas est tractatum, et ibi plenarie concor- 
datae et pacificatae sunt praedictae partes, et inter ipsas fuit 
lteratorie pronuntiatum. (Diefe Urfunde hat fich nicht erhalten.) 
Ibi etiam rex Wiladislaus Poloniae misit literas suas, declarans, 
quod rite et legitime per dominos de Ungaria in regem 
Ungariae est electus. (Auch diefer Brief ift unbekannt.) 

62) Aus den hier angeführten Namen ift erfichtlih, tap auf dem 
Gajlauer Landtage weder jemand vom Katholifenbunte, noch vom 
Bunde Herrn Meinhards anmefend war. Die Namen lauten voll: 
ſtändiger fo: Hynek Kruſchina von Lichtenburg, Johann Herwig 
ven Raufinow, Jettich Borek von Miletinet, Niklas Trefa von 
Lipa und Lipnic, Johann Sädlo von Smilfow und Kofeler, 
Antreas Keiſty von Pabenic und Berfih von Straznitzz auf 
Kclın. 

5* 
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De. 


68 RK Bud. 2 Gapitel. Königlofe Zeit. J 
nung Kolda's und der übrigen Stände zuſammen berufen * 
und gehalten wurde. Der gefaßte Beſchluß lautete dahin, 
daß Kolda das Schloß und die Stadt Nachod bis zur* 
Wahl des künftigen Königs behalten ſolle. Man ſuchte * 
auch Bedrich mit Sadlo zu verjöhnen, doch Kerſty ritt bas br 
von, aus Furcht weil er viel geftohlen und geraubt hatte. t 
Und da kamen alle einhellig überein, daß fie Ruhe haben 
und im Königreiche Frieden halten wollten, und wer nad 
feinem Eigenwillen leben, rauben, Gefangene machen mb 
brandfchagen würde, gegen den follten alle fein. Auch wurde ? 
M. Rokycana für dieſe Kreife zum oberften Verweſer tm ? 
geiftlihen Angelegenheiten beftimmt, und bie Priefter, bie 
Unordnung anrichten würden, follte er fttafen, und jene, die : 
in Irrthum verfielen, befehren, mit Hilfe der Städte und 
der genannten Herren.“ 

In Folge dieſer Befchlüffe wurde auf den 4 October 
nah Kuttenberg eine Kirhben-PVBerfammlung zu 
dem Ende audgeichrieben, Damit dort die ganze Geiftlichfeit 
Böhmens M. Rokycana, als gewählten Erzbifchof, Gehor⸗ 
ſam gelobe. Dieſe Verſammlung fand auch wirklich ſtatt, 
und wurde nicht nur durch die Zahl ihrer Mitglieder, indem 
ihr an 300 Prieſter beiwohnten, ſondern auch dadurch wich⸗ 
tig, Daß fie den Grund zu dem kuͤnftigen Organismus der 
utraquiftifchen Kirche legte. Die Damals feftgejegten Punfte, 
24 an der Zahl, bezogen fich Theils auf die Glaubens⸗ 
Iehre im Einne Rokycana's, theild auf Die Kirchenzudt ; 
bei den letzteren benügte nıan auch einige Statuten Ers 
nefts. © Rokycana wurde von der ganzen Verfammlung 


63) Gedruckt find fie in F. Prochazka's Miscellaneen der böhm. nnd 
mahriſchen Literatur, Prag 1784, S. 354—367. Was Theobald 
(Huſſiteukrieg 1,86 —89) liefert, ift gewiß unterſchoben, obne daß 
fih jedoch errathen ließe, von wem und wann es verfaßt wurde. 
Balbin (Epitome ©. 503) jagt: Hujus synodi acta et articuli, 
(qui sunt apud me), nihil prope a doctrina catbolica alienum 
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gebeten, dad Regiment über die Geiftlichfeit zu übernehmen 1441 

u ihm von allen Gegenwärtigen durch Handſchlag Gehor« 

km gelobt. Nur einige wenige Geiftlihe von der Bartei 

Rübramd vermweigerten ihre Stimme, indem fie fich zu den 

Frager utraquiftifchen Adminiftratoren hielten; dieſe aber 

heiten im Einverftändnig mit dem Domkapitel ſchon am 30 30Sep. 

Erptember einige mildere Artikel im Sinne des Bundes 

Sera Meinhards veröffentlicht. ®* Und weil fich die Prager 

m Bereine mit dem Kapitel binfichtlich der beiden Päpfte 

fr zentral erklärt hatten, fo hielt derjenige Theil von Prie⸗ 

km des Fatholifchen und Meinhard’fchen Bundes, welche 

Fir V und dem Bajeler Eoncil anhingen und Niklas von 

Kerit als ihren Erzbiſchof erfannten, bei Herrn Rofenberg 

a Rittingau eine Zufammenfunft, von der uns jedoch nichte 

weiter befannt ift. °° Die Taboritenpriefter aber, obwohl 

von Herrn Ptacek gemäß dem Gaflauer Vertrage gleichfalls 

geladen, entfchuldigten ihr Ausbleiben in Kuttenberg in 
sem vom 26 September aus Tabor batirten Schreiben 

a M. Rofycana, wo fie fagten, fie würden erfcheinen, 

wenn derjenige fie berufe, Der ein Recht Dazu befite, und 

ih feines Verſuchs zu ihrer Unterdrüdung mit Schwert 

und Gewalt jchuldig gemacht habe. ®° 
continent etc. Pubicfa Ehron. Geh. VII, 403) fpricht wieder 
son Rofycana’s „Abfichten, es mit feiner Partei ganz zu verder⸗ 
ben; er nahm die Statuten des erfien Prager Erzbiihofs Erneſt 
on, um dadurch tie Katholifen einiger Maßen zu gewinne” 
u. ſ. w. Allein tie Glaubensartifel der KRuttenberger Synode uns 
teriheiden fih in nichts von denen, die Rokycana zeitlebens vers 
stesen hatte. 

64) Sie finden fih in den 1513 gedruckten Compactaten, und enthal: 
ien nur ſolche Süße, Die durch die Beichlüffe v. 5 Juli 1436 
austrüdlidy genehmigt waren. 

65) Ir thümlich fagt Balbin an der erwähnten Stelle (S. 503), daß 
Niklas von Rebtik erft bei der Wittingauer Verfammlung zum 
Erzbiſchof gewählt ward. 

66) Diefes Schreiben hat Nillas Biffupec in feiner von uns ſchon 
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bei Eliſabeth. » Das Schloß von Presburg war in den 
Hinten der Polen, bie Stadt hielt e8 mit der Königin« 
Bimwe; jened wurde daher von Eliſabeths Anhängern einge 
ſchloſſen, und Wlabiflaw, ber den Seinigen zu Hülfe eilte, 
verſah dieſe zwar mit Proviant und fchidte fih an, au 
be Etadt zu erobern, wurde aber am 19 Februar genöthigt, 
nah Tyrnau zurüd zu ziehen „mit großer Schande und 
grefem Echaden,“ wie Elifabetb nach Böhmen berichtete. 
%b errang fie noch andere Vortheile, jo daß in Folge def 
ya mehrere ungarifche Herren in ihren Gehorfam zurüd: 
bieten 9 Dagegen hatten ſich die Grafen von Cilly ſchon 


8) tem Ecdhreiben aus Presburg vom 28 San. 1442 an bie 
Kremnitzer fagt Elifabetb: „Ale euch wiffentlih if, day wir vn⸗ 
fern lieben getrewen Jan Gyskra von Brandis vnfern Haubt⸗ 
mann in Czyps ac. mit wolbedachtem Mut und gutem rate zu 
funderliden vnſern vnd Ewr nutz und eren daſelbſt aufder Cremp⸗ 
zig vnd all ander vnfer pergſtettn und in bie gang vnſer Graf⸗ 
ſchaft im Sol, euch zu einen Haubtmann geſehet vnd bie zu bes 
ihngen vnd zu beſchirmen bevohlen Haben: darumb gepietten wir 
euh eruſtlich“ ac. Orig. im Archiv derfelben Statt.) Daß Jo: 
bann Kolda von Nahon v. 1442—1443 König Mlatiflaw in 
Ungarn gleichfalls diente, erheilt aus einer v. 5 Jan. 1443 tatir: 
ten und in dem Bude bes Grafen Sof. Telefi: Hunyadiak kora 
Magyarorszägon Th. X ©. 123 gedrudten Urkunde des Kafchauer 
Archivs. 

64) Friedrich von Denin, Eliſabeths Bote an Herrn Roſenberg, 
i&rieb tiefem am 30 März: „Der König von Polen erlitt vor 
Presburg großen Schaten, fo daß die Polen felbft und ihre Par: 
tei erzählen, taß fie an 3000 Reiter verloren, die theild zu Grunde 
gingen, theilde von uns gefangen genommen wurden. Auch ge: 
ruhe zu wiſſen, daß nach dem Abzuge an zehn Schlöffer zu Ihrer 
Majeſtät übertraten, mit Namen Rodnidtan mit den Schlöffern von 
Detis, ferner Ufot, Ceenek, Zumkan, diefe Schiöffer alle traten zu 
Ihrer Majeftät über. Auch geruhe zu wiſſen, daß tiefen Samflag vor 
tem Balmfonntag (24 März) der Hauptmann von Nentraan Herrn 
Jiskra einen Brief fchrieb, daß der König von Polen eine Meile von 
Mentra liege, und daß er faum an 2000 Wann habe, Gejunde 


1442 


19 eb. 


1442 


29 Ian. 


7 Sehr. 
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im vorigen Jahre Wladiſlaw zu Dienften geftellt, Doch nicht 
in fo weit, daß fie Eliſabeths Feinde geworden wären; ihre 
Mutter aber, die Kaiferin Barbara, von der fchon lange 
Zeit nichts verlautete, war um Jakobi verfloffenen Jahres 
nah Böhmen gefommen, ließ fich mit ihrem Hofe zu Mels 


i 


3 
ı 


4 


J 
] 


nif nieder unter Herrn Ptaceks und feiner Freunde Schug 
und half die Gemüther der Böhmen für ihre Töchter und 


deren Eohn ftimmen. 


Es laßt fich nicht angeben, wann ber erfte große Lands : 
tag diefes Jahres in Prag begann. Wir wiffen blos, daß 


am 29 Januar Eliſabeths Gefandte Albrecht von Koldie, 
Ulrich Eisinger und Ernjt Leskowec in einer langen Rebe 
die verfammelten Stände baten und ermahnten, fie möchten 
der Königin und deren Eohne ihre Erbrecht: in Böhmen zu 
Etatten fommen laflen, 7° woraus erhellt, daß diefed Recht 
damals noch nicht von der Nation anerfannt war. Es fl 
fein Zweifel, Daß fich der Landtag fehr angelegen fein ließ, 
die häufigen Fehden und Kriege im Rande einzuftellen und 
abzufchaffen. Aus einem an den Landtag gerichteten Schreis 
ben der Kaiſerin Barbara jedoch vom 6 Februar und aus 
einer den Gefandten des Baſeler Goncild gegebenen Antwort 
vom 7 Februar erfahren wir, Daß die Verſammlung gleich 
Anfangs nicht zahlreich war und audy bald wieder aus eins 
ander au gehen begann. 71 Herr Roſenberg war unter den 


und Kranfe, und gern über das Wafler nah Dfen möchte, aber 
nicht fünne. Auch fchreibt der Hauptmann, fie hätten mit ibm 
ein Scharmüßel gehabt, und an Siebenzig erlegt. Der König 
wollte zulegt nach Polen ziehen, doch die ungariihen Herren lie 
Ben es nicht zu und hielten ihn wirer feinen Willen zurück.“ 
(Original in bhm. Sprache zu Wittingau, A. é. Ill, 21, 22.) 
270) Diejer ganze Vortrag it gedruckt im Archiv ceskf I, 268-272. 
71) Non latet vos, o viri egregii! quod magna pars regni nostri 
ad congregationem istam non advenit et congregata jam disripn- 
tur — jo beißt es in ter erwähnten Antiwert, welde ein MS. 
capit. Prag. (non signutum) enthalt. Die Gejantten waren 
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eriten, Die fich entfernten; erft nach feiner Abfahrt wurde 1442 
ben Herren Aleſch von Sternberg, Zbynek von Hafenburg, 
Georg von Podebrad, Hanufh von Kolowrat, Zdendt von 
Eiernderg, Johann von Smitic und ben Prager Buͤrgermei⸗ 
fern die Macht ertheilt, den Fünftigen Landtag gemeinfchafts 
lid auszufchreiben, wann und wo fie ed für nothwendig 
efennen würden ; auch wurben neue Gefandte an ben König, 
Ne Königin und bie öfterreichiichen Stände ernannt, um mit 
turn eine Zuſammenkunft aller, die es betxeffe, zur Feſtſtel⸗ 
Img der Bebingungen zu verabreden, unter denen der funge 
badilaw als König angenommen werden follte. ?* 

Tiefe Geſandtſchaft richtete zwar fo viel aus, daß für 
de Rarteien auf Michaelis (29 Septbr.) ein Tag nad 
Zaaim angefest ward, wo nach dem Zeugnifie des alten 
Amalitten „eine Menge hoher Herrn und Reichsfuͤrſten zu⸗ 
ſammenkommen follte, um fi über den König Böhmens und 
fimftigen Herrn bes Landes zu befprechen, bamit er ohne 
Berzug angenommen, und dann dad Weitere an ben römi- 
iten König eingeleitet würde,” Doch entſprach der Erfolg 
nicht Den Erwartungen; denn 8. Friedrich hatte fich jchon 
m Ende Februar auf die längft beabjichtigte Reife in das 
Reih begeben, wo er hierauf zu Aachen am 17 Juni auch 17Yuni 
gekönt wurde; vor feinem Abzuge fol er alle Kinder der 
Königin nach anderen Orten gefchafft haben, ald wo fte frü- 
ber waren, Den jungen König namentlich ſchickte er auf eine 
Burg an der italienijchsöfterreichiichen Gränze. 7? Das Ver— 


Michael Balduinus praepositus Tricastrinensis und Hieronymus 
Tegelfang, Probſt von Olmütz; wir wiffen nit, warum Chri— 
ftann von Königgräg und Doctor Marcus Bonifilii von Arrago⸗ 
nien nicht famen, da fie früher für tiefe Gefandtichaft ernannt 
werten waren. Vergl. Peſchina Phosphor. septic. S, 227. 

12) S. hierüber die Schreiben im Archiv Cesky, I, 273-4, Il, 18-19. 

73) Stari letopisowe ©. 128 beridten, daß am 3 Mai „Herr Hein: 
rich Straznicky und Prokop von Rabftein von der Königin Uns 
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famen nicht lange nach einander zwei Cardinaͤle nach Wien, 1442 
kr eine von Papft Eugen, der andere von Felir. Der 
efte war Der rühmlich befannte Julian Befarint, einft ber 
Praͤñdent Des Bafeler Concils, dann deſſen heftigfter Gegner; 
der zweite war Alerander, Bifchof von Trient, ein gebores 
ser Fürſt von Mafovien und Oheim König Yriedriche, den 
Felir V zum Garbinal erhoben hatte, und nun an Ariedrich 
ſandte, um biejen fefter an fich zu fnüpfen. Beide Cardi⸗ 
sie hielten füch, vielfache Raͤnke gegeneinander fpielend, bis 
um Jahre 1444 in ben Donauländern auf, wo fie beibe 
ir Tod Hinwegraffte. In ben Angelegenheiten Ungarns 
me Boͤhmens machte aber nur Julians Anweſenheit fich bes 
urfbar. Seine Aufgabe war, nicht nur die Böhmen und 
Isgarn für Eugen zu gewinnen, fondern auch zwiſchen Eli⸗ 
ſabeth und Wladiſlaw den Frieden hHerzuftellen, damit ſich 
Holen und Ungarn mit vereinter Kraft gegen bie Türken 
wenden könnten. Schon im Monat Mai 1442 begab er fidh 
deshalb zu Wladiſlaw nad; Ofen, und fund dort eine grös 
ßere Gieneigtheit zum Frieden umd zur Verſoͤhnung, als er 
erwartet hatte; durch Vermittlung des Graner Erzbiſchofs 
Tionvfius, Der Elifabeth vor andern Ungarn ſtets erges 
ben blieb, begann Daher fogleich die Unterhandlung mit Der 
Königin, welche, obwohl gebeugt, ihre Abneigung gegen 
Wladiſſlaw lange nicht zu überwinden vermochte. Nichtödes 
ftoweniger wurde jchon am 9 Auguft in Presburg eine Vers g Aug. 
abredung zur Einjtellung ded Krieged und zur perjönlichen 
Zuiammenfunft des Königs und ber Königin getroffen. 7° 


75) Eliſabeth gab, nachdem fie am 9 Auguf in eine Zuſammenkunft 
mit Wlatiflaw bedingungsweiſe (liche Katona Histor. Hung. All, 
201) gewilligt hatte, jhen am 14 Auguſt den Strenimigern Nach: 
richt, Tap Geſandte von Wlatiflaw bei ihr gewefen jeien und 
mit ihnen Gardinal Julian, und daß feitgejegt worden, daß am 
21 Sert. fie in Gran, Wladiſlſaw in Wyſchehrad, ſich zur wei: 
teren Verhandlung einfinden follten. S. des Grafen Teleti Bud) 
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vr Bereinigung ber Kriegsmacht beider Parteien wider 1442 
ftiedrich, Der gezwungen werden follte, Eliſabeths Kinder 
md bie heilige ungarifche Krone audzuliefern; und nad 
Kudillaws Abzug von Raab wurde in der That beiderfeits 
eine Verabredung getroffen, bie jedoch der Nachwelt unbes 
tasut blieb, weil die unglüdliche Königin bald darauf, am 
19 December, unverſehens vom Tode bahin gerafft wurde. 19 Der. 
Ir plögliches Hinfcheiden wurde zwar einer Vergiftung 
mieihrieben, wie es in ähnlichen Faͤllen zu geichehen pflegt; 
an ed mußte das Gerücht felbft nicht recht, wen es einer 
ide That bejchuldigen follte König Friedrich, ber ben 
zii Gewinn von ihrem Tode hatte, befand fi damals 
af ter Rücdkreife vom Rhein und von Bafel nach Tyrol, 
m man konnte feinen Verdacht gegen ihn fchöpfen, wenn 
er auch. gegenwärtig geweſen wäre. Wladiflam von Polen 
aber litt durch dieſe Wendung der Dinge am meiften, ba 
de Berabrebungen nicht zum Abſchluß gelangten, und Elis 
ſabeths Anhänger nach deren Tode zu König Friedrich, ale 
katillamd Bormund, jich wendeten; Daher es natürlich war, 
daß er einen folchen Verluſt tief betrauerte. 70 

Cliſabeth war ald Herrjcherin das Opfer ihrer Zeit 


6, Aneas Sylvius Brief 81 (dd. 28 Oct. 1445) fagt: „Cum regina 
ad colloquium cum Polono venisset nonnullaque pacis foedera 
percussisset, ex matricis dolore, qui sibi familiaris erat, vitam 
& regnum amisit. “Hiernad erzählt auch Dlugeſch S. 771: Elisa- 
beıh languore dysenteriae etex matricis dolore, qui sibi familiaris 
erat, quem medicis fastidiebat revelare, adeo debilitata est, ut 
nullo humano remedio succurri posset. De cujus morte Wla- 
dislaus rex multos dies in continuo moerore absumsit, quo- 
niam per illam credebat statum suum plurimum, propter eam 
affectionem, quam de ea conceperat, äaugeri et regnum Unga- 
riae pacari.“ (Man darf diefem ausgezeichneten Schriftiteller nicht 
ten Glauben in dem verjagen, was er als Zeitgenofle berichtet ; 
was er mittheilt, ift gewöhnlich wahr, obgleich er nicht immer 
tie ganze Wahrheit aufdeckt, fondern mitunter die den Polen wes 
niger yzünftigen Begebenheiten und Umjtände verjchweigt.) 


— — — 
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utden Waffen, und verjagten zuletzt im Jahre 1441 Eliſa⸗ 
bh aus dem Lande. Sie flüchtete zu ihrem Oheim Phi⸗ 
ip von Burgund, und trat ihm für eine gewiſſe Jahres⸗ 
rente nicht nur die Herrichaft über Luremburg, als Res 
genten, fonbern auch alle ihre Rechte überhaupt ab. Hier: 
ai rückten bie Burgunder ins Feld, bemächtigten ſich des 
budes, und vertrieben zu Ende bes Jahres 1443 die leg- 
un jächfiichen Bejapungen daraus. Deffenungeachtet erkannte 
Img Philipp auch nach dem Tode der Königin Elifaberh 
ib Recht ber böhmifchen Krone überhaupt, und König La⸗ 
Kid insbefondere anf Auslöfung des Landes Lurem- 
a von ihm und von Elifabetb von Goͤrlitz ohne Ans 
kmd an. 77 


1442 


Herr Alefch von Sternberg fchrieb am 15 September 1442 15 Spt. 


as Herrn Rojenberg: „Ich gebe Dir zu wiffen, Daß die Herzo⸗ 
gina von Zuremburg insgeheim an mich ſchickte und fagen ließ, 
fie fei rechtmäßige Erbin des Königreiches Böhmen, man folle 
nie nicht vergefien und verlaflen; ich glaube gat, fie will felbft 
fommen und mahnen. Kommt fie, fo ift Verwirrung zu befürdh- 
ten, Da fich leicht viele ihr anichliegen könnten, nicht um ihr 
anzugehören, jondern um Unordnung im Lande anzurichten.“ 
Reoienberg antwortete bierauf: „Die lübelburger Herzogin ift 
allerdings vom böhmifchem Stamme, doch glaube ich nicht, 
daß fie mitihren Mahnungen etwas erlangen werde. Gleich⸗ 
wohl wollte ich ihr, als einer mir huldvoll geneigten rau, 
gern in allem geboren, was in ber Ordnung wäre, und 
unjerem Lande feinen Schaden brächte.” 7° Diefer Borfall 
hatte feine weiteren Folgen; doch ijt aus ihm zu erjehen, 


77) J. Bertholet histoire du duché de Luxembourg, tom. VII (1743) 
S. 393— 412. 

78) Archiv &esky, II, 17. 18. Eliſabeth fcheint fi deßhalb zuerft an 
Herm Aleſch gewendet zu haben, weil er mit den Herzjogen von 
Sachſen in Fehde lebte, von denen er auch im November 1441 
gefangen genommen worden war. 
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ih in etwas Anderes eingehefl.” Hierauf antwortete Herr 
Urih, er babe nicht früher gewußt, daß in Znaim ein Land- 
ing Hattfinden jolle, als bis er unlängft durch Herren Ptacek 
daron benachrichtigt worden fei; er babe ſich daher nicht 
wrbereiten fönnen, und Herrn NPtacek gejchrieben, daß er 
u mehr dahin kommen werde. „Wird übrigens er (Btas 
af) zugegen fein, fo wird das fo gut fein, als ob ich ſelbſt 
aegen wäre, denn “Du weißt, Daß er unfer guter Freund 
ij ale unjere DBerhältnifie kennt und richtigen Verſtaud 
ww wir fönnen verjichert fein, daß er jich in nichte 
ala wird, was gegen und und das Land wäre. Weiter 
be air mein Schwager (Reinprecht v. Waljee) durch meinen 
Deren, der jegt bei ihm war, jagen, baß zu dem Znaimer 
Lage auch einige Herren aus Oſterreich bejtunmt find. Run 
er joll Die Königin (Eliſabeth) am nüchiten Sonntag 
(3 Eept.) in Gran mit dem Könige von Polen tagen, fo 
Nö fie kaum zu ber Zeit fidh dort (am 29 Sept. zu Znaim) 
wird einfinden köunen; auch fcheint mir, daß dort ohne ben 
romiihen König nichts Bebeutendes verhandelt werden wird. 
Ras die von Dir erwähnte Rechtsurkunde Kaiſer Karls 
glorreihen Andenkens betrifft, jo ift mir wohlbefannt, daß 
Kaifer Karl fie widerrufen, und eine andere lirfunde auss 
gefertigt Hut, daß fie Feine Geltung habe.” 7°) 

Nicht lange Darauf meldeten die Herren, welche ben 
Landtag auözufchreiben hatten, bemfelben Herrn von Roſen⸗ 


79) Er berührt Hier die befannte Perortnung „Majestas Carolina“ 
rom 3. 1348 und ihre Widerrufung im I. 1355. Übrigens 
dürfte ein miinder orientirter Lefer kaum inne werden, welch eine 
tiefe Ironie in den oben angeführten Worten Herru Ulrichs bes 
zualid Herrn Ptadeks liegt. Here Ulrich wußte recht gut, daß 
jein „guter Freund“ Ptacef vergebens nah Znaim gehen werde, 
ta er ter Königin zu Gefallen, die fi) fhon amı 10 Juni bee: 
halt an ibm gewentet (f. Fürſt Lichnowſky Geh. Regeſten S. 
CCXX) frühzeitig dafür gejorgt Hatte, daß es von dem Zugaimer 
Zage ubfomme. 
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nend zu einigen pflegten, uicht zurüd bleiben founten. Darum, 1442 
lieber Herr, und nicht bloß Darum, fondern auh um des 
vielen Böfen willen, das daraus hervorgehen würde, bitten 
we Did, Du wolleft bei dem Landtage in feinem Yalle 
- ben, indem Du gut weißt, daß viele unſers Landes nach 
Deinem Beifpiele fih richten und Deine Ankunft erwarten 
weten, und Daß fie, wenn dieſer Landtag nicht zu Stande 
Immer follte, feine Vereitlung, bie Dann gewiß einträte, 
Bi michreiben würden.“ ®° 

Herr Roſenberg etſchien trogdem nicht bei bem Sct. 
aeiholandtag, und da jeinem Beifpiele auch einige Herren 
Atem, jo kam der Landtag überhaupt nicht zu Stande. 
Daher ſchrieben ihm feine eigenen Bundesgenoflen, bie Herren 
Yhann und Wilhelm von Riejenberg, und andere, bie ſich 
vergeben® in Prag cingefunden hatten: „Es ift uns hoöͤchſt 
wanderbar, ja leid thut ed und, daß auch Du Herr nicht 
erihienen, Da vor allem durch Deine, aber auch durch eints 
ser anderen Herren Abweſenheit das Wohl unferer ver 
waiſten Krone gar jehr verabjaumt wird, und fih in Folge 
beten eine Furcht verbreitet, daß wir es alle bereuen werden. 
Tiejenigen, die daran Schuld find, daß uns diejer Landtag 
verloren ging, erweijen wahrlich weder Gott noch dem Lande 
Me fhultige Ehre. Auch find die Herren, welche den Lands 
tag angejegt haben, aufgebradyt Darüber, Daß nachdem alle 
darein gewilligt, und viel Redens geweſen, Daß man zahlreich 
ericheinen folle, viele doch nicht erfchienen find, und daß 
man fie dem Gelächter der Welt preisgegeben habe. Aber 
und däucht, Daß nicht zur Schande dieſer Herren der Lands 
sag nicht zu Stande gekommen, fondern zur Schande jener, 
Me verjprochen hatten, jich einzufinden, und Die fich dennoch 
nicht einfanden.” ie zeigen daher an, daß nah Herrn 
Ulrichs eigenem Verlangen in einen neuen Landtag auf bie 
Reujahrsoctave gewilligt worden, daß berjelbe ſchon anges 
5) Das ganze Schreiben ift gebrudt im Archiv Cesky 11, 18. 19. 

6* 
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1443 fagt werbe, und daß die Herren verjprächen, fih um jebem 
Preis einzuftellen: fie bitten alfo, daß er ihn nicht wieder 
verfäume, fondern auch feine Nachbarn zu deſſen Beſuche 
auffordere: „Lieber Herr, Du warft ja früher ein eifriger 
und thätiger Beförberer des Guten, wolle nicht ablaflen, es 
auch ferner zu fein, damit wir nicht in vielleicht noch grös 
ßeres Unglück geratben, ald früher, damit nicht Kleinere 
über uns berrichen, und Du nicht in den Verdacht falle, 
daß Du Dich um Dein eigenes Wohl mehr kümmerſt, als 
um das allgemeine.” 81 Allein felbft nicht bie Ermahnun« 
gen feiner Freunde und Bundesgenoſſen wirkten auf ihm. 
Herr Ulrich gab dem Burggrafen von Wyſchehrad Johann 
von Rabftein zu willen, Daß man ihn zu dem befagten Lands 
tag nicht geladen, and er folglich nicht beakfichtige, dabei 
zu erfcheinen. Darauf fchrieben ihm bie Bürgermeifter von 
Prag am 28 December, daß zu jihm vor allen übrigen ein 
Bote mit der Einladung zum Landtage abgeichidt worden, 
und wenn er nicht eingetroffen, unterwegs zu Grunde ges 
Hangen fein müſſe. Sie forderten ihn abermals auf, dem 
Landtag nicht zu verabjaumen, der ja nach feinem eigenen 
Verlangen feftgefegt worden fe. „Denn, wenn Du, gnädis 
ger Herr, und Herr Meinhard, die Ihr die Angejehenften feid, 
ben Landtag verabjäumt: fo fürchten wir, und viele Gründe 
dazu find fchon vorhanden, von denen fih in Briefen nicht 
wohl reden laßt, — daß durch Euer Sänmen dieſer Krone und 
und viel Boͤſes erwachien wird.” Doc auch dies hatte feinen 
Erfolg, Herr Ulrich blieb in Kruman und erjuchte blos Herrn 
Johann von Rabftein, er möchte aufmerkjam fein auf das, was 
auf dem Landtage vorgehen werde, ihn davon Nachricht ges 
ben, und feine Abweſenheit nach Möglichfeit entjchuldigen. ® 

Es ift nicht ſchwer zu erkennen, daß dieſe Vereitlung 
der Landtage von Roſenbergs Seite eine abſichtliche war 


AI) Auch dieſee Sckreibe findet ſich im Archiv &esky. I, 274. 275. 
R2) ©. Archiv cesky, Ill, 22. 23. 
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md von wichtigen politiſchen Gründen herkam, die er aber 
rt vor feinen eigenen Genoſſen verheimlichte. Ohne Zwei⸗ 
kl befürchtete er, es Fönnten auf einem allgemeinen Land⸗ 
tage abermals Auftritte wie im I. 1440 flattfinden, unb 
man könnte neuerbings zur Wahl eined Könige fchreiten; 
ne es benn gewiß ift, daß Damals durch Herrn Heinrich 
in Älteren von Plauen im Namen mehrerer böhmiichen 
Seren mit Marfgraf Albrecht von Brandenburg heimlich 
wirrhunbelt wurde, unter welchen Bedingungen ex die böhs 
wie Krone annehmen wolle 7 Darum fuchte er alle 
faltadnerfammlungen zu verhindern, wenigftend fo lange 
rm Kenig Friedrich nicht in der Nähe wußte, nichts achtend 
ai bie Anſichten und Wünfche feiner Freunde, die zwar 
mm Willen bejaßen, fih jedoch auf Politik weniger vers 
handen. Er fcheint aber nicht gejehen zu haben, was daraus 
kroorging : daß er nämlich in Folge dieſes Handelns an 
Gewicht und moralifcher Macht im Volke verlor, und daß, 
nas er in Diefer Hinficht einbüßte, feinem Hauptnebenbuhs 
Ir, Henn Ptacek, um beito mehr zu Statten fam, je eifri⸗ 
ger und edler biefer Herr Das allgemeine Wohl beforgte. 
Seine patriotiiche Tchätigfeit, verglichen mit ber Unthätig« 
feit Urichs und Meinhards, lenkte die Aufmerkſamkeit und 
Hoffnung der Guten auch aus ben andern Bündniffen auf 
ihn, obwohl fich feine Macht und Wirkſamkeit direct nur 
auf die verbündeten Kreife bezog Er ließ fih nicht nur 
bie Loͤſung Der Königsfrage angelegen fein, fondern fuchte 
and die religiöfen Streitigfeiten zu bejeitigen und beizules 
gen, chne fichb Dadurch beirren zu laften, daß ber Erfolg 
jeinen Bemühungen nicht hinlänglich entſprach. Seine Haupts 
ſorge ging dahin, die Taboriten zu bewegen, daß fie fich 
in geiftlichen Angelegenheiten dem Regimente Rokycanı'd 
gleich Den übrigen Utraquiften unterwürfen:: aber obwohl er 
R3) Genit. Hoͤfler Quellenſammlung für fränfiihe Geſchichte, 2ter 
Band, Baircuth 1850, ©. 48. 49, 
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1442 fich zur modernen Idee ber Meligtonsfreiheit nicht zu erhe ⸗ 
ben vermochte, fo gebrauchte er doch feine Gewalt, fonderm * 
enge feinen Blan 
auführen. 


Weil die — zu der im verfloffenen 2 hre 
nah Kuttenberg ausgefebriebenen Berfammlung nicht gekom— 
men /waren, fo fandte Herr Ptadef, der dazu mwahrfchel 
war, an alle Taborttenftädte Boten umd Briefe, — 

ihren weltlichen Behörden, als beſonders ihren $ rt 
Verfihiedenes: zur Saft gelegt und verlangt wurde, * 









— pri Sagem den weißen Sonntag (8 April) 1442 — 
war. Die taboritiſchen Gemeinden ordneten in der That einige R 
Geſandie nah Kautim ab mit ſchriftlichen Entſchuldigungen 
ſowohl der weltlichen Behoͤrden, als der beſagten Prieſter. 
Als fie anlangten, hielt Ptadek, wie der alte | 
richtet, eine Rede am fie, „Me möchten ſich ruhig ver 


halten, um feine Störungen im Königreiche zu 
und beſonders nichts gegen die Prager Städte 

vielmehr mit ihmen fich vereinigen und gemeinfcaftlih das | 
Wohl des Königreiches fördern, um die Widerfvänitigen 
und Räuber zu bändigen.“ Ihre Entjchuldigungen in welt⸗ 
tichen Angelegenheiten können, als minder bedeutiam, bier 
mit Stillſchweigen übergangen werden; wichtiger war bie 
Antwort, welche die Priefter der Taboriten ertheilten, indem 
—— ſich von den am 




























Hear Ptatek und bie Taboriten. 687 


a unterwerfen. Wenn fie alfo von biefem Richter belehrt 
würden, daß fie fih auf Irrwegen befanden, fo ſeien fie 
beit, ber Wahrheit zu gehorchen und bei ihr auozuharren, 
um fie wüßten, Daß bie Wahrheit ben Sieg über alles 
won trage. An die von Ehriftus eingefehten fieben Altars⸗ 
ſcrauente wollten fie fich halten, inwiefern fie tin feinem 
beſege wahrhaft uud aufrichtig begründet feien; doch vers 
wirfen fie alle in dem Gejepe nicht begründeten Dinge, bie 
iebet beobachtet zu werben pflegten. „Die obgenannten Prie⸗ 
ker behaupten auch nicht, es feien bie befagten Sacramente 
ſe menläßlich, Daß ohne Empfang biefer fichtbaren Zeichen 
kin Heil wäre, obwohl fie befennen, daß biefelben, nach 
Berkhrift empfangen, eine nüsliche und heilfame Arzenei 
ber Seele feien. Auch ift den obgenannten Prieftern vers 
möge de ihnen von Bott verliehenen Amtes daran gelegen, 
baf bie Habfucht und ber Heiligenſchacher ber Prieſter bei 
Bertheilung der Sacramente eingeftellt werde, jo wie alled 
mgeorbnete Tiberfchägen der dabei obwaltenden Menfchen- 
fapungen.” Ihre Abweichung bezüglich bes Firchlichen Ritus 
vertbeidigten fie mit Berufung auf Die Gompactaten, bie 
ausdrücklich anerkannten, Daß diefe Abweichung fein Hinder⸗ 
nis des Friedens und ber Gintracht fei; auch führten fie 
aus einer ihnen von Kaiſer Sigmund im 9. 1436 geges 
benen Urfunde an, daß fie das Hecht hätten zu verlans 
gen, man folle fie von dem göttlichen Geſetze und den 
Geremonien, bie fie beim Gottesdienfte gebrauchten, nicht 
mit Gewalt verdrängen. In Betreff des dem oberften 
Prälaten fchuldigen Gehorſams ſagten fie, fie würden fich 
nicht widerſetzen, fobald nur in Böhmen gemäß bem 
Epruche bes erwähnten Echiebsrichterd die gehörige Ord⸗ 
nung in firchlihen Angelegenheiten hergeftellt fein werde. 
Wie jei es ihnen aber möglich gewejen, fih mit den andern 
Mayiftern und ‘Prieftern des Vaterlandes zu vergleichen, da 


1442 
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1442 dieſe, wie bekannt, feldft unter einander auf Das furchtbarſte 
getheilt unb uneinig feien? * 

Der in ben legten Worten enthaltene Vorwurf veran⸗ 
laßte ohne Zweifel Herrn Ptacek, Daß er vor einer weitern 
Unterhandlung mit ben Zaboriten ed für nothwendig er⸗ 
fannte, für eine Ausgleihung‘ zwiſchen Roftvcana 
und Pribram Sorge zu tragen. Über diefen wichtigen Bors 
gang befigen wir aber leider nur farge Nachrichten. Der alte 

29 Inni Aunalift fagt, ed hätten am 29 Juni die Herren ımd Ritter 
ber vier verbündeten Kreife eine Zuſammenkunft zu Kutten» 
berg gehabt, wohin andy die Prager beider Städte ihre bes 
fonderen Abgeordneten geſchickt hätten, doch ſei dieſe Ver⸗ 
fammlung nad Melnik verlegt worden ; hierauf hätten fidh 

9 Juli am 9 Juli die Prager zu den in Melnif verfammelten Herren 
und Städten, den Saazern, Launern, Schlanern nnb Ks 
niggrägern begeben, und nach vielfachem Streit eine voll- 
ſtaͤndige Verabredung unter einander getroffen und beichloflen, 
Geſandte an den Kardinal Julian nach Ungarn zu fohiden, 
am Magifter Rokycana das Prager Erzbistfum zu vers 
Schaffen. Dernähere Iuhalt der Melnifer Verabredung wird 
zwar nicht angeführt, Doch bezog er fich unzweifelhaft auf 
eine Ausgleichung zwifchen Rofvcana und Piibram, weil 
fonft die Geſandtſchaft an Julian nicht im Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Utragniften hätte erfolgen können, und auch weil ftch 
von biejer Zeit an flatt der früheren Streitigkeiten eine Art 
von Einverftändniß und Eintracht zwiſchen beiden Mayiitern 
fund zu geben begann. ®° Und da biefe Verftändigung in 


84) Stati letopisow6 ©. 128. Niflas von Pilsram Uhronic. Tabor. 
MS. Die ganze Antwort der Taboriten findet fih im Archiv ce- 
aky, I, 374—378. 

85) Stati lotopisow6 ©. 129. Daß eine Ausgleichung zwiſchen Mos 
focana und Ptibram durch Herrn Geerg von Podebrad bewirft 
wurde, erfahren wir aue ten Morten des Vrieſters Bedkich von 
Etrazjuic, der am 27 April 1449 an die Taboritenpriefter ſchrich: 


Ausjöbnung Rokycana's mit Plibram. Landtag. 80 


RNelnik erfolgte, wo bie Kaiferin Barbara ihren Sit hatte, 
je it e8 wahrfcheinlich, daß fie durch ihr Zuthun bewerk⸗ 
felligt wurde, indem fie ſowohl mit den Pragern, Die ihre 
einen Theil ihrer Stabteinfünfte abgetreten hatten, ald auch 
nit den Herren bes Ptacek'ſchen Bundes, die von jeher ihre 
cizentlichen Beichüger waren, auf gutem Fuße ftand. 

Dach Verwendung Herm Ptaceks Fam endlich audh 
her aach Prag auf den 8 Januar 1443 audgefchriebene 
dxameine Landtag zu Stande, obwohl ihn Herr Rofenberg 
weter an vereiteln gefucht Hatte. Der Annaliſt berichtet, 
fe Srisfaften von Königgräß feten ſchon nad Weihnachten 
kihamen gewefen, und Herr Ptacek habe ihnen zu wiſſen 
#geben, baß auf ben Treifönigstag eine große Berfamms 
kung der jchlefiichen Yürften und aller zur Krone gehörigen 
känder angeſetzt fei, um der Ruhe und Eintracht willen und 
beſonders wegen der Wahl eined Herrn für das Königreich, 
„Maber ſich niemand demfelben entziehen folle, und wer ſich 
widerieße, gegen ben würden fie alle auf fein.” Und es 
mwilligten alle ein. Als nun Der Landtay (am 8 Janıat) 
beriammen war, „ba wurden von Herrn Mtacef viele Reden 
gehalten, und bejonders über den Punkt kam man überein, 
ed jclle eine anfehnliche Geſandtſchaft an Den römifchen Kö⸗ 
nig und an Dad Weich geichickt werden, damit Diejelben Be⸗ 
ſcheid geben möchten, ob fie irgend welche Rechte oder Ver: 
ſchreibungen befäßen, und wenn ſolches der Fall, daß fie fie 
scrzeigten, Da man nicht länger warten, fondern fich mit 
einem König und Herrn verfehen wolle. Und fo wurden 
die Herren Ptacef und Georg von Duba und Wifjenburg , 
aus Der Nitterfihaft Jakaubek und Bohuſche Koftfa, und 
Prager aus beiden Etädten gewählt, und die Beltimmung 


„Habt ihr den Spruch, welhen Herr Georg zwifhen NRofycana 
und Pribram füllte, fo ſchickkt mir ihn, fobald ein Bote zu mir 
gehen wirt." Dod it es freilich ungewiß, ob hier die Ausgle i⸗ 
chuug 9. I. 1442 oder eine fpätere gemeint fei. 
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uaas getroffen, daß, wo fie immer den König fänden, Diefer durch 
fie.befannt geben folle, am welchem Graͤnzorte er nit dem 
genannten. Boten zufammen zu fommen gedenfe.* 3u | 
en — — 
















Einführung K 
des J. 1437. eine fat unerhöte Sienr, —* 
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Herr Pradet in Wien. 9 


Hear Ptadef, welcher Albrecht nicht als böhmifchen 
König anerfannt Hatte, blieb wenigſtens confequent, als er 
ach defien Sohne Ladiflam das Erbrecht nicht zugeftand. Es 
wer baher fein Wunder, daß er, ald er im Monat Mat 
a König Friedrich als Abgefandter nah Wien kam, ev 
md zit ihm perfönlich und vertraulich zu verhandeln bes 
nun, ihm felbft insgeheim die böhmijche Krone antrug; 
m gab bamit einen Beweis, daß er nicht dem Haufe Ofter- 
zig überhaupt Yeind war, fondern daß ihm nur daran lag 
ei ie Böhmen einen wirklichen und zur Regierung taug⸗ 
Bien Herricher befämen. Friedrich jedoch verwarf das An⸗ 
erieten, nicht nur aus Rüdfichten für Die Rechte feines 
Reglings, fondern auch aus Liebe zur Bequemlichkeit, deren 
er anf dem böhmijchen Throne freilich nicht gemwärtig fein 
tmnte. Darum fträubte er fich in feinem Innern noch mehr 
gegen ben zweiten Antrag Ptaceks, welcher verlangte, er 
möchte den jungen Labiflam zur Krönung nad Böhmen fühs 
ren, mit ihm tin Prag bleiben und als Vormund die Res 
gierung aller Länder der böhmiichen Krone übernehmen. 
Doch wollte er das nicht unbedingt ablehnen, aus Beforg- 
nip, Ladiſſaw zu fchaden, wenn er die Hoffnungen ber Böhs 
men von ihm abfehrte. Er gab alfo eine zwar begütigende, 

cio recedunt &e. fagt Aneas Sylvius, Hist. Bohem. C. 58. Es 

iR ein Nachhall der Reden, die damals am Hofe Friedrichs im 

Umlauf waren. 

85) Aneas Sylvius vita Alberti Rom. regis: Tazsco, vir prudens 
ac magnanimus, sed malae conscientiae — quippe infidelium 
princeps esse malcbat, quam inter fidelrs mediocris. — Is 
quoque ad Fridericum Caesarem venit, quem Viennae vidi, vi- 
ram pinguem, calvum, staturae parvae, loquacem, laetum. 
(5. Italien. Reife S. 215.) König Friedrich war von feiner Reiſe 
af um den 8 Mai 1443 nah Wien zurückgekehrt. Ptadef war am 
18 Mai zu Zuaim, wir wiflen nicht, ob von oder nah Wien 


reiiend. (MS-) 
89) Piacsco -— seorsum Fridericum alloquitur, regem ut se ipsum 
faeiat hortatur — bezeugt derſelbe Ancas Sylvius His. Boh. 
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143 aber unbeſtimmte und nicht binbende Antwort, indem er fidh ’ 
äußerte, er wünfche nit ben böhmijchen Ständen in wi 
Berer Zahl darüber zu unterhandeln. 9 

Die indeſſen abgebrochene Unterhanblung mit den Tas ' 
boriten erneuerte Here Ptaiel gleich nad feiner Ruͤckkehe 
aus Ofterreih, und das Mal ließ er nicht früher ab, als 
bis er fie glüdlich zu Ende geführt hatte. Die Tahoriten 
wurden im Laufe des Jahres genöthigt, wieder mit Schwert 
und Wort zu Fämpfen, was beides nicht zu ihrem Vortheil 
ausfiel. Obwohl die Herausforderung dies Mal nicht vom 
Herrn Ptacek ausging, fo ſcheute er fi doch nicht, dem 

Kampf zu feinem Zwede zu benügen, am die rechtlichen 
Grundlagen zu vernichten, auf welchen bie ganze Sonder 
ftellung ihres Bundes beruhte. 

Urfache und Anfang Des Kampfes waren, wie gewoͤhn⸗ 
lich, unbedeutend. Der Edelmann Jaroſch von Drahonte, 
aus einer einft angefehenen, jest verarmten Familie (iemer 
bee Herren von Strafonic), lebte feit langem im Streit und 
Unfrieden mit dem Großmeifter von Strafonie Wenzel von 
Michalowic, den er an feiner Ehre verfchiedentlich zu ver 
legen und beſonders des Trunkes zu befchuldigen nicht aufe 
hörte. Als er mit den Waffen angegriffen wurde, fuchte 
und fand er Schuß in Wodnan, und trat folglich dem Tas 
boritenbunde bei. Herr von Michalowic kündigte Daher den 
Wodnanern Die Fehde an, und wurde Dabei vom NRitter 
Mitih von Sedlec und von Herrn Ulrich von Rofenberg 


90) Meder Ancas Spivins an der befagten Stelle, noch die Stati le- 
topisow6 ©. 131 nud 132 legen Friedrich eine Antwort in den 
Rund, wie dieie aus ten ſpätern Verhandlungen fich ergibt. Beſſer 
beißt es bei Aneas Spivins Epist. 194: Bohemos cum Maj. 
regia diversos hahuisse tractatus, tandeınque convenisse, ut 
in festo S. Michaeli« alia hie tenentur conventio cum eit, ut 
res omnes perliciantur, quia ut spce est, omnia bene termi- 
nabuntar. 


aborıen nicht gung; Wwsornan wurve nam turzer 
erung genommen, °! viele Bürger geriethen in Gefan« 
aft, einige wurden auch hingerichtet; von den weiteren 
sipen wiſſen wir nur fo viel, daß fie nicht günftig, 
4 blutig waren, bi8 am 27 Juni zu Wlaſchim durch 27 Juni 
z Trifa und Bebrih von Strajnic ein Waffenftillitand 
fitet wourde, und dieje beiden Männer hierauf zu bes 
ihtigten Schiebsrichtern und Unterhändlern zwiſchen 
zarteien gewählt wurden. 9% 

Während Diejer aufregenden Vorfälle fchrieb Herr Pta⸗ 
n bie Taborer, Saazer, Piſeker und Klattauer, und 
aus jeder Gemeinde einen Prieſter und einige Ges 
eglieder auf ben 14 Mai nad Kuttenberg, wo eine 
ımenfunft von Geiftlihen und Weltlichen zur gütlichen 
jung ber Feindſeligkeiten flattfinden follte. Die Taborer 
stem ich lange, feinem Rufe zu folgen, indem ſie ſag⸗ 
ie feien von ihm bei Herm Treika ber Keberei offen- 
j bejchuldigt worden, könnten ſich baher nicht in feine 
dt liefern und fich dem Urtheilsjpruche ihres Klägers 
verfen. Als jedoch der erwähnte Krieg eine für fie 
flige Wendung nahın, ertheilten fie am 14 Juni gu 14Inni 
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143 Zolin; unter dem Siegel des Ritlas Bifuper, dem! 
Bedfih von Strajnie die Vollmacht, in ihrem ® 
eine Zufanmenfunft an einem meutralen Orte J 
ſchiclichen Bedingungen zu willigen, damit fie ſich von dem 
Verdachte öffentlich reinigen, und Rechenſchaft von ihren 
Glauben ablegen fönnten. Um den Sct. Dreifaltigfeitöte 

16 Juni (16 Junt) begann Hierauf in Prag der allgemeine Le 
zu welchem nach ihrem Gintreffen Herr Praief und 
fycana auch den Priefter Bedtich beriefen, gerade ı 
der erwähnte Kampf am ärgften wüthete. —* 
dem Landtag nicht offen Trotz bieten, er ſtellte ſich alfo ı 
Niklas Bifupec ein und bat- die auf dem altftädter- Rat 
— —⏑⏑———— 
haften Schmaͤhreden der Feinde nicht gegen fie aufreigem 
laſſen, da ſie bereit ſeien, ſich von allem gehoͤrig * eini⸗ 
gen, was man ihnen zur Laſt legen köͤnnte, und ihr Beuch- 





















men gu vehtfertigen, Mein ihr alter Gegner, M- Johann 
Plibram, der bereits mit M. Rofycana in gutem Einver⸗ 
mehmen. Hand, lief Die Gelegenheit nicht vorbei 








von (dem -„Broder- nnd. Weine“ im dem. Altarsfacramente 
fprachen, da fie in bemfelben blos eine facramentale und 
geiſtige Gegenwart des Leibes uud Blutes Ghrifti erkann⸗ 
ten, und uaterjagten ‚, dasjelbe Imtefällig zu verebren oder 








Letztes Golloquium ber Taboriten. 95 


würden jeboch verfchiedbene Anſichten zwifchen ihmen fich er⸗ 1443 
sch, jo fellten fie zu Papier gebracht und dem nächftkünfs 
tigen Landtage überreicht werben, der da „Bott den Herrn, 
6 Wohl der Menſchen und die Beruhigung bes Landes 
we Augen, nach Gottes Geſetz und den darauf fi grüns- 
Inden Austprüchen Heiliger Doctoren entjcheiden werde; und 
ws der Landtag beftätige, wofern ſolches weder den allges 
winen chriftlichen Glauben, noch Gottes Geſetz verlege, das 
Wk von beiden Parteien angenommen werben.” Vergebene 
wabeten Bedrich und Biflupec ein, daß ber Landtag, ber 
as bloßen Laien beftehe, weder bie Yähigfelt noch das 
Fecht habe, in geiftlihen Dingen zu entfcheiden; ber Lands 
tag verlangte fogar, bie Städte beider Parteien follten fich 
hurch einen Schwur verbinden, Daß fie feine Prieſter bei 
and unter fich dulden würden, bie fich ber Entjcheidung bed 
Landtages nicht fügen wollten. Nach vielem fruchtlofen 
Widerſtande willigten die Häupter der Taboriten, genöthigt 
durch mancherlei Gründe, 9? endlich ein, daß fich ihre Prie⸗ 
fer, namentlich Niklas Biſtupec, Pfleger (zpräwce) zu Piſek, 
Benzel Koranda, Pfleger zu Saaz, Wenzel Rajower zu Klattau, 
Rohlik zu Tabor und Laurenz der Deutfche von Reichenbach, 
Pfleger auf ber Burg Landsberg, bei der Geiftlichenverfamns 
lung in Kuttenberg am 6 Juli einfänden und ſich dort gemäß 
der gefchehenen Berabredung verhielten. Bedrich von Straz⸗ 
nic gab Darüber am 25 Juni in Prag einen ordentlichen 28Juni 
Reverd von fich; mit ihm leifteten dem Landtage dad Vers 
ſprechen als Bürgen Simon, fein Bruder, Johann Sudlice 
von Beſtwina, Hauptmann von Kolin und Johann Syfora 
von Hlucin, Bürgermeifter, fo wie Die ganze Gemeinde ber 


93) Hoc videntes — Bedricus cum Nicolao, quod aequitas ab eis 
oblata non suscipitur, nolentes cum aliis eorum sociis in mala 
permanere suspicione, pluribus ex causis necessitati consense- 
runt ad comparendum in Montibus Kutnis tempere per syno- 
dum (d. 5. den Landtag) limitato etc. (Chron. Taborit.) 
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1434 Stadt Kolin an der Elbe. * Erſt um zwei Tage fyäter 


wurde, wie ſchon gelagt, der Krieg durch den Waffenftilis 


ftand von Wlaſchim beendigt; es tit Fein Zweifel, baß beibe 
Ereignifje im Zufammenhange ftanden, und Daß das Ichtene 
in Folge des erfteren eintrat. 


Bei der verabredeten Verjammlung zu Luttews 


weltlicher Perfonen; von den Häuptern der Utraquiften fehlte 
-wahrfcheinlich fein einziges; ed war dies die lebte öffentliche 
Disputation der Taboritenpriefter, und wurde noch denkwuͤrdi⸗ 


6 Inli berg am 6 Juli erfchlen eine große Anzahl geiftlicher un ' 


ger, als einft die erfte in Zurzliks Haufe (1420). Zwei : 


Tage verbrachte man mit Borfragen. Herr Ptacef verlangte 
vor allem von ben Abgeordneten der Tabotitenpartei fchrifte 
fiche Erklärungen mit dem Siegel ihrer Städte, daß fie laut 
Bedrich's Revers vom 25 Juni fich in voraus dem Ausfprache 
des Landtags unterwerfen und feine ‘Priefter bei ſich bulden 
würden, die fich demfelben nicht fügen wollten. Die Tabes 
rer fragten, ob die Städte der ‘Partei Rofycana’d zu gleis 
chen Berbindlichfeiten genöthigt worben ſeien, und ale fie 
vernahmen, Daß dies nicht gejchehen, weigerten auch fie ſich 
lange, bis endlich Mathiad Lauda von Chlumdan gegen 
ihren Willen im Namen der Stadt Klattau zuerft nachgab, 
worauf die Pifefet, Taborer und Sarowec ihre Erklärungen 
gleichfalls, jedoch nur in Bedrichs Hände überreichten; bie 
Saazer hingegen beharrten in ihrem Widerftande, und als 
ihr Priefter Koranda von Ptacek aufgefordert wurde, fich im 
biefer Angelegenheit nah Saaz zu verfügen, antwortete er, 
baß er nicht der Herr der Sauger fei, und fie gu nichts 
nöthigen wolle. Dann wurden zu Vorjigern und Leitern 
der Verſammlung die Magifter Wenzel von Drachow und 


94) Diefe Urkunde findet ſich lateiniih in tem befagten Chron. Ta- 
borit. ; boͤhmiſch it fie gedruckt in Gottl. Bilejowſky's böhmijcher 
Ghronit. 


uted jogleich in folgende Worte: „Es foll geglaubt 
a) Daß in dem heiligen Sacramente des göttlichen 
md Blutes fei Ehriftus Der wahre Gott und der wahre 
b) in feinem natürlichen Wefen und ber Eubftanz 
mgeborenen Eeind, welches Weſen er von Maria 
sirau genommen und worin er ſitzt im Himmel zur 
Hand Gotted bed Baterd“ — und verlangte, baß 
Taboriten auch hierzu befennen follten. Dieje jedoch 
2, fie nähmen nur ben erften Theil a) bed Bekennt⸗ 
wicht aber den zweiten b) an, weil „Chriftus dieſer 
tatur nach an einem einzigen Orte im Himmel chrone, 
feiner facramentafen, geijtigen, wirkſamen und wah⸗ 
tur nach fein Leib hiernieden unter und im Alltards 
te gegenwärtig ſei.“ Sie ftellten Rokycana's Yors 
genüber ihre eigene in folgenden Worten auf: „Wir 
a, haben geglaubt und wollen auch in Zukunft glau- 
iß in dem heiligen Sacramente bes göttlichen Leibes 
zIntes fei Ehriftus ganz, der wahre Gott und ber 
Menſch, von befien aus Maria der Jungfrau gebo- 
Leibe, der am Kreuze bing und zur rechten Hand 
des Vaters fibt, mit der Gottheit‘ perjönlich verbuns 
ir glauben, daß er im Altarsſacramente heilig (po- 
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Etrafe der Wiedervergeltung (poena talionis) verbinden; 1443 
emiie dann Pribram feine Behauptung, fo wolle er, Ros 
da, ald Ketzer leiden, wenn aber nicht, jo folle Pribram 
nd Bleiche leiden, was er ihm, Koranda, zugedadt. Die 
berjammlung willigte jedoch in ein folched Verfahren nicht 
es; Rübram übergab blos auf Herm Ptaceks Verlangen 
Kine Klage⸗Punkte in die Hände Rofycana’s, die aber, wie 
ed Kheint, ben Taboriten gar nicht vorgelegt wurden. Zus 
km wurde auch bie Beſchwerde gegen ‘Pribram erhoben, 
wer den Engländer M. Peter Payne immer nur in böh« 
ie Eprache angegriffen, da er doch wohl gewußt habe, 
di Neier Magifter bes Böhmifchen nicht genug mächtig 
fi am ihm antworten zu fünnen. Beim Auseinanderge« 
hen machten Ptacek und Rofycana Fund, e8 follten beide 
Barteien binnen einer beftimmten Zeit ihre Streitpuufte dem 
Suttenberger Stadt⸗Amte ſchriftlich übergeben, Damit dieſel⸗ 
ben bi zum nächften allgemeinen Landtage aufbewahrt würden, 
u inzwiſchen follten fich beide Parteien ruhig verhalten 
md nichts über ben Streit veröffentlichen. 

Auf dem befagten Landtage zu Prag am Dreieinigfeits> 
ige (16 Juni) war nebft der religiöfen und firchlichen 16 Juni 
Stage auch Die Der Königewahl an die Reihe gefommen. 
Herr Ptacek hatte von jeiner Unterhandlung in Literreich 
Rachricht gegeben, und es wurde befchloffen, eine neue und 
zahlreiche Geſandtſchaft aus Böhmen zu Michaelid (29 Sept.) 
nach Wien abzuordnnen. Nicht aus Zufall, fondern gewiß aus 
einem triftigen Grunde fam es, daß fie jetzt fuft aus lauter 
Bliedern des Ulrich'ſchen und Meinhard’ichen Bundes be- 
Rund, wogegen Die frühere fait ausſchließlich aus der Pta⸗ 
cefihen Union hervorgegangen war; ?% auch war fie viel 


%) Die böhmischen Herren bei dem Wiener Tage waren: Ulrich von 
Mofenberg mit feinem Sohne Heinrich, Meinhard von Neu: 
Gans, Aleſch von Sternberg, Wenzel von Michalowic, Heinrid 
von Plauen, Johann und Wilhelm von Riefenberg, Zbynek Zajic 

7 * 


a6 KINO fTEerreim Nom nit regieren tann. Vaher 
9 Uns, bag biefer Unfer Better nirgend befler auf 
ı fein kaun, als bei Uns, feinem Better, Bormund 
hen Freunde, unb zwar fo lange, bi8 er fein reifes 
meiht haben wird. Allein Euch zu Gefallen wollen 
sferen Vetter hierher nach Ofterreich an einen geles 
It fommen laften, damit die Länder, die ihm unters 
ind, freien Zutritt zu ihm Haben fönnen, wenn es 
jin wird. Denn auch bie Ungarn haben ihn durch 
ſbiſchof von Gran und andere Herren dringend vers 
denen Wir dieſelbe Antwort gegeben haben.” Die 
wihaft und bie Regierung bed Königreichd über 
friedrich „auf bie Bitten ber Gefandten und aus 
guten Gründen,“ und verſprach in einer am 24 240. 
datirten Urkunde, Böhmen, jo lange er bie Bors 
aft führe, in allen Stüden fo zu halten, wie es 
nig Albrecht urkundlich gewährleiftet hatte, von feinem 
| Prag aber fagte er: „Ihe wißt wohl, bag Wir 
rihliche und Reichsangelegenheiten und durch andere 
Geſchäfte jett fo beſchwert find, daß ed Uns uns 
IR, gegenwärtig nad Böhmen zu kommen; allein 
nerem Rathe wolen Mir Eine ordentliche —— 


...e ti We... 2. WW... PIE... u. „2 2 





e Kraft zu erlangen, vorher auf einem allgemeinen 
oßen Landtage angenommen und beftätigt werben. 
her wurde abermald nad) ‘Prag auf ben Tag ber 
ei Lönige (6 Januar) oder auf bie Renjahrsoctave 
nar 1444) auögefchrieben, und fam auf bem altftäb« 
thhauſe, wie es fcheint, jehr zahlreih zufammen, da 
ı fowohl bie Königefrage, als auch ber Streit zwi⸗ 
R. Rokycana und ben Taboritenprieftern entfchieben 
follte. Der Bericht der Wiener Gelandten ftieß auf 
Miderftand, und verurfachte auf dem Landtage end» 
teitigfeiten. Beſonders übel nahm es Herr Ptatek, 
ſich fo leicht hätten abfertigen laflen, ohne einen 
ober einen wirklich regierenden Bormund zu erwirfen, 
einer Anfiht nad, das Land nicht entbehren fonnte. 
ba Böhmen in fo viele Bünde getheilt war, fo 
I nicht möglih, aus biefen eine Regierung herzu⸗ 
bie alle anerfannt und ber alle gehordht Hätten; eine 
m paßte nicht in bie Ideen und Sitten jener Zeit: 
jierende mußte baher über ben Parteien ftehen, ober, 
= Bartei anfchließend, die Widerfpänftigen unters 

Man bedurfte auch feiner perfönlichen Energie, 
Bompactaten und alles das durchzuführen, was durch 
gubrier (v. Jahre 1440) beſchloſſen war. Daher 


— Mi! „Lin. „Li a. DBiain Busch. mauliufs la 
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jchritt zu hemmen. Herr Ulrich berichtete in einem Briefe, ® 
Ptacek Habe auf dem Landtage den König felbft mit ungen !! 
bübrlichen Worten angegriffen, wogegen jedoch viele Lande * 
tagsmitglieder aufgetreten feien; namentlich) hätten bie Pas rı 
ger fich jeher zu Gunſten bed Könige und der Wiener Bers ıl 
abredungen ausgefprochen. Weil aber die Mehrzahl dennechem 
Ptacek beiftimmte, fo batte die ganze Verhandlung feine ı 
andern Ausgang, ald daß man für gut fand, eine neue Bed n 
fandtichaft an den König abzuordnen, zu welcher die Herres 
Meinhard, Haſchek von Walftein, Jakaubek, Smiricky ud 5 
bie Prager gewählt wurden. F 
Wichtiger war der Austrag dieſes Landtages in Dem ı 
lirchlichen Angelegenheiten. Herr Ptacek überließ die peliile , 
ſchen Fragen anderen Herren zur Erwägung, und übernahm 
den Borfig in denjenigen Eigungen, wo bie Berhandiumgen 
zwiihen M. Rofvcana und den Taboritenprieftern erneuert 
wurden. Die Taboriten Hatten nur wenige RPerſonen auf 
ben Landtag geichidt, jedoch mit zahlreichen Echrifien uuB 
Broteftationen, die alle öffentlich verlefen wurden. Sie bes 
fchwerten ſich zuvörderf über die Art und Weife, wie mar 
mit ihnen zu Kuttenberg verfahren ſei, wo die Weltlien, 
welche bie dortige Verſammlung geleitet, ihren Feinden mehr 
Epielraum zur Klage, als ihnen zur Vertheidigung gegömmt 
hätten ; ferner heichwerten fie fich, DaB man gegen ben Bes 
ſchluß, das dort Vorgefallene geheim zu halten, ſogleich nach 
allen Seiten lügenhaft und beleidigend verkündet habe, es 
fei au Kuttenberg den Taboriten eine Menge ketzeriſcher 
Nunfte erwiefen worden. Cie ließen daher zuerſt eine 
Apologie dagegen lejen, was man von ihnen ungerechter 
Meile verbreitet hätte, dann eine weite Schrift, worin fle 
ihren Glauben in Betreff des Altarsſacramentes gründlich 


99, In einem Priefe an Rönig Frietrihe Mäthe, deren unbdatırtes 
Concept fh im Wittinganer Archiv befindet. 


sbekenntniß und ihre frühere Lehre nachgegeben hät, 
Hierauf erft wurden auch Schriften von Seite Ros 
und Pribram’d verlefen. Der Annalift berichtet, 
ı Babe Duirin, einen verheirateten Priefter der Tas 
trotz deſſen nachdrüdlicher Vertheidigung tapfer ges 
und von allen Taboritenartifeln erwieien, „fie feien 
' gegen den Glauben ber allgemeinen Kirche.” Der 
„in Erwägung der Echäblichfeit ſolchen Glaubens⸗ 
s, und in Betrübniß über den Eintrag, ben biers 
: Friebe und der gute Leumund ber Nation litten,“ 
3 feiner Mitte eine Anzahl „weifer und angefehener” 

und trug ihnen auf, „ruhig und befonnen ohne 

zu ermitteln, worin beide Parteien von einander 
,„ unb ohne Gott, oder dem Glauben, ober den 
. nahe zu treten, mit Eifer und Fleiß nad dem 
ernünftiger Männer in Borfchlag zu bringen, was 
Gottes Geſetz und ben auf ihm fußenden Docs 


je beiten Schriften fanden wir unter deu Büchern der Dress 
r Univerfität (unter sign. IV, Q. 231) in ihrer urfprünglicen 
niſchen Faflung, nnd legten fie abſchriftlich im Böhmifchen 
enm nieter (IV. C. 18); Iateinifch gibt fie Riflas Biſtupec in 
m C'hron. sac. Taborit. NS. Der böhmifhe Tert bat arofen 
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erikire, ald Chriſtus im Altardfacramente; daß ein rechts 
ſchaffener Menſch weit mehr geehrt zu werden verdiene, als 
ted Eacrament des Leibes Chrifti; daß der heilige Leib, 
ſeiner Ratur nach ein feelenlofes Ding, weniger zu bedeuten 
kehe, ald eine Fledermaus, ein Maulwurf oder eine Echlange; 
def Diejenigen weniger Götzendiener gewefen feien, die einft 
Federmäuſe, Maulwürfe und Echlangen angebetet häten, als 
We oimiichen Bifchöfe, bie fich diefem Brode, gleich Gott ver 
igten (eõ Fniefällig verehrten); 5) der Landtag wolle, es 
ver dem Volke auch davon nicht gefprochen werden, 
I Eu Hier auf Erden nicht weientlih und räumlich 
ui Größe vorhanden ſei, in welcher er von ben Tobten 
aferanden, und nicht in folcher Ausdehnung mit entwidel, 
in Sliedern, wie er im Himmel fite. Zu diefen Punkten, 
wehrh die ganze Lehre vom Altarefacramente befinirt 
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zere, fügte ber Landtag noch andere Beftimmungen über 


Ne eben Sacramente ber Kirche, das Fegfeuer, die Anru⸗ 
Img ber Heiligen, bie Faſten, die Beichte und die Ornate 
kim Gottesdienſte hinzu, fo daß er, feinen einzigen Unters 
itied amiichen der Lehre der Balirtiner und der Taboriten 
übergebend, jener ſeine Eanction ertheilte und dieſe ver: 
marg, 19% Herr Ptacek unterließ nicht, eine fo günftige Ges 
genheit zur Befeltigung und Ausbreitung des Bundes zu 
berügen, an deſſen Epige er ftand. Auf fein Zuthun gelobs 
ten die bei dem Landtage gegenwärtigen Barone und Ritter 
perſönlich, Die Städte durch zahlreiche fchriftliche Erklaͤrun⸗ 
gm, dab fie im Glauben bis zum Tode mit der belobten 
Partei übereinftimmen wollen. „Und als dies gefchehen 
war,” berichtet ber Annalift, „fo wurden fämmtliche Vers 


102) Der ganze Landtagsbeſchluß mit allen Aflegaten findet fich in 
einiaen alten Handſchriften, 3. B. in der Bibliothef der Prager 
Unperfität XVII, A.16, und auch gedruckt in der Kirchendhronif des 
Bobuflaw Bilejowfiy. Gin gleichzeitiger Auszug aus ihm Fümmt 
in einer Handſchrift des Prager Capitels O. 29 vor. 
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Grueuerang bes Kampfes jept einen noch weit günftigeren, 
ja entjiheidenden Erfolg haben müßte. Als er Daher, vom 
Prager Landtage zurüdgelehrt, erjuhr, daß König Friedrich 
bis nach Triejt verreift war, wandte er fi an deſſen in 
ven öfterreichifchen Ländern zurüdgebliebene Räthe 1% mit 
sem weitläufigen Schreiben, worin er ſowohl die Verband» 
tung des legzten Landtages, als auch bie dem Könige wenig 
gafige Geſinnung der Glieder von Btacefs Bunde fchil- 
ee 15 md bei ihnen jeinen Antrag erneuerte, den er 
wen einmal während jeined legten Aufenthaltes bei bem 
Sig vorgebract hatte. Er verlangte, man folle ihm 
2.00 Buiden geheimer Eubfidien geben; er wolle hierauf 
a feinem Ramen einen Krieg gegen die Taborer, Piſeker 
we Bobüaner beginnen, durch beren Lnterdrüdung der 
Beg zur Erftidung aller Kegerei und aller Feindſeligkeiten 
ia Böhmen gebahnt fein werde. Denn bie übrigen böhmi- 
den Städte hätten in der Hoffnung, Ruhe zu genießen, 
ige Lriegemannichaft größeren Theild fchon entlafien, und 
tie Migvergnügten fi in die befagten drei Städte und tn 
die benachbarten Schlöffer gezogen, da fie fonft nirgend zu 
kämpfen häten. Er pries feinen Vorſchlag an, und fagte, 
daß, wenn Der König felbft mit ihnen einen Glaubendfrieg 
beginnen wollte, fich wieder die ganze Rution gegen ihn 


104) Tiete Räthe führten am 17 Yan. 1444 im Namen ihres Königes 
Beichwerte, dag nit nur die Taboriten nicht aufhörten, @infälle 
nah Oiterreich zu machen, fondern au Herr Sadlo bei einem 
Ginfalle viele Sefangene auf fein Schloß geführt habe. Das 
Ecreiben Herrn Rofenberge jcheint zugleich eine Antwort auf die 
erwähnte Beſchwerde geweſen zu fein. 

105) Die Glieder des BPiadefihen Bundes hätten fi, fchrieb er, ge« 
rübmt, daß fie auch in Ofterreich ihre Freunde hätten, und es 
fei gewiß, Daß der König michte fo Weheimes vornehmen Fönne, 
wovon fie nicht Kunde erhielten. Sie hätten ſich gern ſelbſt durch 
Berrath einiger Schloͤſſer in Ofterreich bemächtigt, nur um bann 
mit dem Könige thun zu können, was ihnen gefiele. 
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mM Bahren, EINET naw ver anvern gEVIEHT Haute, 

en bes allfeitigen Vertrauens für würdig befunden 

Ex beftrebte fih auch auf alle mögliche Weile, den 
bewegen, baß er nach Böhmen fomme und bort 

und bie Regierung ergreife, eben weil der Landtag 
biefer Bedingung barein gewilligt, Ladiflam als 

unehmen. Allein auch feine Bemühung war frucht- 

rich belobte die böhmifchen Herren in vielen Schrei⸗ 

r am 2 Mat an die erften von ihnen, an jeden 2 Mai 

re richtete, daß fie für Ladiflam geftimmt Hätten, 

te fich aber zugleich, er habe mit den Reichsfürften 

rg am 21 Mai einen großen, Kirchen» und Reiches 

heiten betreffenden Tag vor fi, und Fönne fich 

ch mit den Böhmen in Verhandlung einlaſſen; er 

shalb, fie möchten indeß felbft eine Regierungs- 

er fich jeftitellen, nad, jeiner Rückkehr fei er bereit, 


Deine Gnaden aufgetragen. Er danft Deinen Gnaden für 
zuten Willen, und fagt, er wille, daß Deine Guaden fein 
: Sreund feien: allein daß er fih um die Angelegenheiten 
mens künımere, das glaube ich nicht, befürchte vielmehr, wenn 
nicht ſelbſt für Cuch forgt, fo werdet Ihr in enerer Hoffnung 
gen werden. Gr redet nur fon, et ibi nihil. Darum 
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1444 an einem gelegenen Orte mit ihnen zuſammenzukommen. 1% M 
Allein in Böhmen eine Regierung einführen, wie fie Yen 
Nation Noth that, und Prag und Karlftein in ben Hänke N 
Meinhards laffen, waren zwei ſich wiberfprechende und gt Ü 
vereinbare Dinge; dem Lepteren feine Diacht nehmen Tonmilr ıl 
man jedoch nicht, außer mit Gewalt, Umfturz und Bürges ıi 
krieg, welchen Herr Ptacek gern vermieden hätte. Es: 
daher begreiflich, daß nad Herrn Haſcheks Rückkehr ri 
Parteien in Böhmen wieder unruhig zu werden begammeilf ık 
und daß der Unmille der Glieder von Ptaceks Bunde MY rı 
je länger, je heftiger gegen bie Prager Städte Fehrte, Deut u 
Bürgermeifter, Peik von Kunwald auf der Altſtadt u 
Paul Detkichowec auf der Neuftadt, gleich Herrn Meinhart 
in ihrem Herzen den Kelch vertwünichten, aus dem fle traiß ı 
fen, indem fie ihr Heilmur aus Rom und aus Wicn erwartetette 


»: 





108%) Archiv desky 1,284, 285. Auch über Herrn Haſcheks Unter 

lung gibt das erwähnte Schreiben Herm Prokops anderswohet 
nicht befannte Nachrichten: „Herr Haſchek redete dem Könige mE | 
erft zu, er folle mit End Herren früber no in Znaim zuſad 
meufonmen, um wenigitens etwas über Böhmen auszumachen 
Das ſchlug er mit der Äußerung ab, daß es zu nichts wäre; IS 
ex qurüdfebre, wolle er fih mir Euch an einem gelegenen Orte 
einfinden, und über die nöthbigen Angelegenheiten der Krone vers 
handeln. Was mi anlanyt, fo glaube ich, wenn Ihr ihn alle 
vereint bätet, Daß er fommıe, fo würdet Ihr fchmerlih etwas aus 
richten. 88 könnte höchitens fein, daß er, wie ich ſelbſt von ihm 
hörte, auf eine Woche nah Prag kaͤme, wenn er nämlid dort 
nichts zu thun erhielte. Gr gab daun Herrn Hafchel viele Ber⸗ 
trauensbriefe an Cuch und Lie andere Partei zu tem Zwecke, vom 
dem ich fchrieb. Herr Haſchek meint nun, fi zuerſt zu Herrn 
Ptakek und Tröfa an verfügen und dann zu Deinen Onaten, ob 
Ihr in die Zuſammenkunft eınwilligt ; doch fagte er mir, Taf fe, 
Herr Ptakek und Andere, in feinem Bulle nah Prag kommen 
würden.” Bon ter Meife tes Rönigs nah Prag auf den Set. 
Sohannestag (24 Junt) ſprach man an feinem Hef ſchon lange, 
wie aus Aeneae Sylvii epist 42 (datirt in Sct. Beit am 1 Jan. 
1444) zu erfeben. 
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Diefe neue Aufregung ber Parteien machte fi auch 
ı den zahlreichen Fehden und Privatkämpfen dieſes Jahres 
Wider. Rach dem Berichte des alten Annaliften nahm nach 
Beifuachten Herr Ptatek felbft das Schloß und Städtchen 
New in Mähren Herın Meinhard wegen einer Schuld 
ng, Boch foll er fich fpäter mit ihm verglichen haben. le⸗ 
Inh die Feſte Prace im fautimer Kreis wurde von Herrn 
Beict und Zohann Cabelicky von Sautic, Hauptmann jenes 
Bueiies, erobert; Ulrich von Roſenberg bemächtigte fich ber 
Sat Prachatic; die Einnahme ber Burg Wilften im 
War Sreife durch Swoilche von Zahrabfa erzeugte Miß⸗ 
kllipkisen und Ärger zwifchen Hynek Krufchina von Schwam⸗ 
ke, Ptibik von Klenau und Burian von Gutftein, und 
ige gleichfalls zum Kriege im piljner Kreife; '19 Jo⸗ 
es Zajimac von Kunſtatt und Prieſter Bedtich hatten 
rhben mit Herrn Rojenberg und Sadlo; Herr Alefh Ho» 
dy fampfte mit einigen Edelleuten im rafoniger SKreife 
.f. w. Größere Kriegsunternehmungen fauden in ben 
ärdlichen Kreiſen ftatt. Dort hatten die Echlefier, wie 
über, beftändige Fehden mit Hynek Krufchina von Lichten- 
ug und Johann Kolda von Nachod; Die Laufiger wieder 
der Sechsſtädte ftritten mit den Herren Decdinffy von War- 
nberg, Mikes Pancit von Emojno auf Burg Elanp (Bürg- 
ia) und mit Chriſtoph Schoff auf Troffy, und hatten bie 
treisbauptleute zu ihrem Beiftand, im bunzlauer Kreife 
ern Emiticky, im leitmeriger Herrn Jakaubek. In eine 
9 Herrn Praiefs Gemalin, Fran Anna von Neuhaus, war (nad 
deu im Neuhaujer Archiv aufbewahrten Urkunden) die Erbin des 
„ Schlofies Bilkow, das fie auch nah Ptadels Tore 1452 Juli 26 
ihrem zweiten Gemahle, Heinrich von Michalowic, verfchrieb. 
Der Streit zwiſchen den Herren Meinhard und Ptacek beruhte 
daher auf Familienverhaltniſſen. 
Ivy) Ausführlichere Nachrichten hierüber finden fih im Archiv tesky 
il, 26—28 und 370--372. Stari letopisowe ©. 135. 
8 
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1444 Detailſchilderung dieſer Begebenheiten ſich einzulaſſen, w 
ſowohl wegen ihrer Unwichtigkeit, als wegen Dürftigkeit e 
Nachrichten nicht der Mühe lohnen. 2121 Nicht geringche 
Dunkelheit ift auch über ein Ereignig in Brünn gebreitalie: 
das mwenigfteus durch feine Folgen ziemlich wichtig weiıhlßk: 
Die Brünner Bürger, die einen Streit mit Herrn J— 
von Kunſtatt hatten, ließen dieſen, als er zu ihnen 
leit auf das Rathaus kam, des Nachts bei Fackelſchein 
haupten, wie der alte Annaliſt berichtet, „wegen gew 
kunden, die er vor ben Herren und dem Rathe 
als fie zufammen gefommen waren.“ Diefe 
brachte das geſammte Gefchleht der Kunftatte im 
und in Böhmen ungeheuer auf; es ſuchte beöhalb 
Zeit blutige Rache, und Herr Georg von Podebrab 
fondere war noch am Ende bes nachfolgenden Jahres 
verſoͤhnt. 18 9 

Herr Ptacek bemühte ſich zur Einftellung ſolcher 

8 Inli wieder einen Landtag in Pilgram am 8 Juli zu Stande 
bringen, weil feine Freunde, bie mit ben Pragern 
waren, nicht mehr nach Prag kommen wollten : bie | } 
Uri und Meinhard dagegen befanden barauf, daß —— 

wußte, 

111) Rebf den Stati letopisow6 ©. 135—137 ſpricht von biefen Alyyy, 
pfen am umftaͤndlichſten bie Duelle: Scriptores rer. 
1839, ©. 70, 222, 258—261 und 370-3. Un der leptem 
iR unter einem die Rede von Kämpfen, die v. 1443 — 1 
danerten. 4 

112) @6 iR dies ans feinem Schteiben v. 14 Dec. 1445 un Gen 
Ulrich von Roſenberg (Drig. im Witting. Urin) zu erfehen ; up 
erfährt man darans, daß es nicht der mähriihe Landtag, ſeudern 
der Magiftrat der Etatt Brünn war, „ber,“ wie es dort lauict, 
„ireules nnd verrätberiih an dem Leben des Cheims Haubelte.“ 
Anon. chron, Ausiriac. ap. Senkenberg. V, 85, fagt baräber: 
„Herr Erhart von Trima und von Ruufat, ten ſchlugen die Bü 
ger zu Bryn von ainer Mißhandlung wegen, tie cr dajelbf be 
gieng. ab das Haubt.“ 





unterwegd von einer jchweren Krankheit überfallen 
derthalb Meilen von Rataj, feinem Eige, wieder 
und beſchloß bald hierauf, am 27 Auguft, plöglich 27An,. 
endlauf. '13 

en wir auf die Berdienfte Herrn Ptaceks um Va⸗ 
id Volk, fo können wir nicht anders, als die Fahr⸗ 
unjerer Borfahren beklagen, die uns über feine 
md feine Perfon beinahe gar feine Nachrichten 
a haben. Wir willen zwar, daß er Herr auf Rataj 
er und auf Polna im Caflauer Kreife war, welche 
haften feinen Ahnen jchon unter Kaiſer Karl IV 
allein wir wiflen nicht gewiß, wann er geboren 
sb welche feine Eltern waren. Vermuthlich war 
r Zohann Ptadef von Pirkftein, der, im J. 1398 
rerjährig, feine Vettern, Herrn Heinrich von Lipa, 
fchall des Königreiches Böhmen, und befien Eöhne 
mb Hynce in bie Erbgenofienfhaft aumahm, und 
J. 1408, wo er feiner Gemahlin, Juta von Kun⸗ 
zift im die mährtfche Landtafel eintragen ließ, in 
chen Geſchichte bis zum I. 1420 öfter erwähnt 
i Dem wie ihm wolle, da® ift gewiß, daß Herr 
zcet in ber Blüthe feiner Jahre ftarb, und daß 
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1444 Braun Anna von Neuhaus, vermählte fich nach zwei Jahrä 
wieder, und Sohann von Sautic wurde ber Bormunb FA 
einzigen Tochter Ptaceks. 114 + 

ID 
| 
114) Die Herren von Pirkſtein waren eine befondere Linie der Her 
von Lipa nnd Duba. Ihr ältefter uns beiannter Ahn mu 
1327 war Herr Cenek von Birkenflein, andere and von 
alſo der jeht fogenannten Burg Bürgftein im leitmeriger 
Er farb bereits 1349, und fein Sohn Jeſchek (Johann) weit 
Beinamen Btalet (v. 3. 1349—1389) nenn fh 1365— 
Herr auf Polna, 1369—1378 auf Rataj. Mehr von thu u 
den libris Erectionum ap. Balbin ©. 170. Bon Herrn 
Ptacek, der im J. 1398 noch minberjährig war, läßt Ab 
angeben, ob er des Borigen Sohn oder Cukel war; beim & 
gerichte faß er ſchon 1406 und war damals Kerr auf 
während Rataj noch fein EOrbgenoſſe Hanud von Lipa 
Uud weil der urfrränglihe Sig diefer Linie, Slanp ober GH 
fein im leitmeriger Kreiſe, frühzeitig in fremde Hände kam, ih 
bie neue Burg Birkſtein nahe bei Rataj gebaut, woher die ec 
Ptadek fpäter ihren Beinamen entlehnten. Kerr Hymer . 
wurde in der Geſchichte nicht früher bekannt, ale im $. 
und läßt fi alfo für einen Sohn Johannes annehmen. * 
Wolny Topographie von Mähren, II, 322, V, 128. Archiv 
11, 188, dann Diplomatät &esky, Libri Confirmatliouum os Bet 
ctionum, auch Landtafel von Mähren (Brünn 1854) 1. f.w. M 
Toter Ptadeks Sophie vermählte fi fpäter mit dem Pringe 
Victorin, Sohne Herrn Georgs von Podebrad. 
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Drittes Capitel. 


Inarsie, bei George von Pobebrad übermacht. 
(3. 1444 — 1448.) 


Om von Rodebrad. Landtag zu Böhmifh-Brod. Schlacht 
ki Sama, Streitigkeiten ber zwei Päpfte; Zwieſpalt ber 
Olbmen in Betreff M. Rolycanas und König Labiflams. 
En Rinig in Stadic. Fruchtloſe Unterhandlungen unb 
neue Unsuben im Lande. Ausföhnung auf dem Landtag 
a Pigram. Wettlampf zwiſchen Georg von Podebrad 
uud Ulrich von Rofenberg. König Friedrich und Eugen IV. 
Gersajals Erfolge, der Reichotag zu Frankfurt, Grflärung 
ber böhmischen Baron. Der Set. Martinslandtag zu 

Nikolaus V. Geſandtſchaft der Böhmen in Rom. 
Der Kückſtoß in Neubaus. Die Böhmen in Weftphalen. 
Gebeime Rüftungen bes Podebrad'ſchen Bundes. Garbinal 
CTawajal in Prag, Unruhen bei jeiner Abfahrt. Einnahme 
Prags durch Georg von Podebrad. 


Der plögliche Tod eines pattiotiſchen Chefs Hätte in 
der Ration größeres Leid herworgerufen, wenn der dadurch 
amandene Berluft fich nicht Durch einen Fuͤhrer hätte er- 
ſezen lafien, ber nicht weniger fähig, aber noch energijcher 
ud glüdlicher war, dba er nicht nur auf ber begonnenen 
Bahn fortzufchreiten, fondern auch ben Erfolg in dieſelbe zu 
leiten verftand. Es war dies Herr Georg von Pod 
brad, einer ber denfwürdigften Männer feiner Zeit und jeines 
Volkes. Die vorzüglichften Glieder feines Bundes kamen 
in Kuttenberg ſchon im Monat September zufanımen und 
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ftellten fich ihm ohne Bedenken, als „ihrem Alteften“ ( | “ 
zu Dienften, obwohl er an Alter unter ihnen — 
der jüngfte war. “Denn geboren zu Podebrad am 

Beorgstage 1420, als Victorin Bodeks von Kunſtatt m" 
Anna's von Wartenberg Eohn, '1 zählte er erſt vier 
zwanzig Jahre, und fchon hatte er fih in ben Sc 
bei Lipan 1434 und bei Tabor 1438 einen Ras 
madt, und war 1440 Hauptmann des bunzlauer 
geworden, zu welchem feine Burg Podebrad damals ge 
Ein Beweis, daß er fchon von Jugend an burdy 
Geift und fein Betragen hervorragte und fich' früßgei 
Anfehen und Vertrauen unter feinen Landelenten ¶ 
©laubensgenofien erwarb. Man erzählte, fein Taufpı 
fel einft Zijta geweien; gewiß ift, daß biefer Weil 
bei feinem Tode keinen getreuern Freund befaß, als Mi 
orgs Vater Bictorin. Hierauf hatte fih Herr Geh 
im Jahre 1441 mit der eblen Kunhuta ehellch verinik 
den, Tochter des Herrn Smil Holicky von Sterabeug 
ber ſich ein unter den Walfen durch Treue und Sccub⸗ 
Baftigfeit andzeichnete. Beides mag nicht wenig bau hei 
getragen haben, daß fich jegt auch bie Taboriten dem Bunde 
Herrn Georgs anfchloßen, weldyer von diefer Zeit ber Ber 


115) Johann von Wartenberg (+ 1406), Bruder Ceneks weilan Ober 
bnrggrafen von Prag (t 1425), hatte mit Anna von Dilhartie 
und Herftein zwei Töchter erzeugt, Anna und Katharina; Ming 
verehelichte ſich mit Bictorin von Kunftatt (} 1427), dem Babe 
George, Katharina (} 1436) wurde die Gemahlin Here Uri 
von Rofenberg, deſſen Söhne demuach Geſchwiſterkinder mit Geudg 
von Podebrad waren. Geine und ihre Großmutter, Frau me 
von Wilhartic, war wieter eine Schweſter der Frau Katherine, 
Mutter Herrn Meinhards von Neuhaus. Diefe Yamilienbegier 
bungen aller drei Häupter der Nation muß man bei der weiteren 
Entwicklung der Begebenheiten im Gedächtniß behalten. Here 
Beorg gab man in Böhmen lange Zeit insgemein den Ramen 
„Botet”, bevornocd „pam Jitik* („Here Becrg") populär wurde, 
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bdebrad'ſche hieß, ''* und das folglich Herr Georg nicht 
wur mit jugendlichem ifer, jondern auch mit bebentenber 
Nacht audgerüftet Die Leitung feiner Bundesgenoffen übers 
sahm, jo Daß von da an in ber Gefchichte Böhmens ein 
weflicher Fortſchritt und neue, unwiderſtehliche Thatkraft 
56 bemerkbar machte. Seine Berfon fhilderte Äneas Evls 
ws, der größte Schriftfteller feiner Zeit, mit ben Worten, 
bej er ein Maun geweien „von kurzem Wuchs, maffivem Kör- 
when, weißer Hautfarbe, mit bligenden Augen, gefülligen 
Bazieren, angeftedt zwar vom Huſſitismus, aber übrigens 
wäbeten und edel.“ Auch lobte er bie vielfeitigfte Erfah⸗ 
mein Staatds und Kriegsfachen, den fcharfen ſicheren Blick in 
Wien GBefahren, bie unglaublide Ihätigkeit und ben 
ſen regen Unternehmungegeift, wodurch er ſich unter ben 
Jritgenofien auogezeichnet babe. Die weitere Erzählung 
wird eigen, daß das in dieſen Worten enthaltene Lob kein 
eiles fein jollte, noch in der That geweſen if, ''7 


116) Aleſch von Sternberg fhrieb am 21 Juli 1446 (Archiv deskf 
1. 22) an Herrn Uri von Reſenberg: „Mich däucht, lieber 
Freund, Du ſollteſt an Herrn Georg ſchicken, ta Du meißt, daß 
er son uns zum Alteften gewählt ift, und daß fi aud Lie Tas 
derer für ihm erflärt haben.“ Herr Aleſch, der ältere Brus 
ter Emils von Sternberg, war 1446 ſchon in einem Alter von 
mehr als 60 Jahren, und nannte den Schwiegerfohn jeines Brus 
ters tennoc feinen „Alteften.” 

117) Aeneae Sylvii hist. Friderici III ap. Kollar. TI, 181: Georgius 
de Podiebrad fuit, in quem proceres regni gubernationen Irans- 
tulerunt: homo brevis, quadrato corpore, alba carne, illustri- 
bus oculis, moribus placidis, Hussitarum errow infectus, alio- 
quin aequi bonique rultor. Quem cum nos longo sermone de 
eommunione calicis tenlavissemus. magis deceptum, quam per- 
iinzcem invenimun. — Idem. in Germanin, lib. II, cap. 64: Sunt 
Wilhelmus Saxoniae dux et (renrgius Poggichradius Bohemiae 
gobernator, quos laborum aut rerum experieniia multarum, 
orulns in rebus »nbitis perspicacissimus, ineredibilis diligentia, 


swieriissima cura, an: mus inquielus et nullius igenafus artis, quas 
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Das Erfte, was eine bedeutende AÄuderung In ber Bari 
waltung der öffentlichen Angelegenheiten erfennen ließ, wugg:h 
der größere Ernſt und Nachdruck, welchen Herr Georg he" 
gleich auf den fogenannten Abfchluß ber Compactaten dyghılk 
namentlic auf die Beftätigung M. Johann Rofycana’9: du” 
Prager Erzbifchofs legte. Der große Landtag, der veruffini 
ih um Sct. Galli in Prag zufammen treten follte, By u 
nicht zu Stande, es erfchlenen dort nur bie Herren Ulli, 
und Meinhard mit ihren Yreunden; die Vobzbrabfchen Bug, „ 
beögenofien aber, die fich zu gleicher Zeit zu Nimburg Pro 
fammelten, ließen ihnen buch Herrn Peter Zwitetichy fagy.... 
baß fie, bei all ihrem Wunſche, einen allgemeinen Lanbtng,,. 
zu Stande kommen zu fehen, boch durchaus nicht nach Dit u 
fommen könnten. Es wurde daher zwifchen ben Berfammu na 
Iungen zu Prag und Rimburg eine Zeit lang fchriftlich make .. 
handelt. Die Podebrad'ſchen Herren beflagten ſich in dem. 
eigenen Schreiben, !1° daß, fo oft auf den Sandragen-Uer. u 
Abſchluß der Bompactaten, die Durchführung ber Artilel 
bes Sühnbriefs und die Abftellung befien, was gegen bei 
felben gefchehen war, verlangt worben, die Herren des Bas. _ 
ger Landtages fich immer dazu bereitwillig ftellten, bei ber 
Wahl von Perſonen jedoch, welche bie Lundtagsbefchluffe im 
Ausführung zu bringen hätten, fich ſtets zurüdhielten, fo 
daß von jeher viel Schönes gefprochen und befiegelt, nichts 
aber ind Werf gefegt worden ſei. Auch jetzt verſperrten 
diefeiben Herren, welche bie Königsfrage allen anderen 
nothivendigen Gefchäften voranfegten, jelbft ben Weg jur 
Wahl eines Königs; „denn,“ heißt e8 dort, „da bie Leute 
ſehen, daß Ihr um bes göttlichen und des allgemeinen Wohles 
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bello necessarias ducunt, Alberto (Brandenburgensi) proximes 
faciunt. Es ift allgemein befannt, tag dieſer Schriftfleller ſonſt 
nit die WBewehnbeit batte, die Charaltere gleichzeitiger Verſonen 
ins Schöne zu malen. 

118) Es iſt ſammt der Antwort getrudt ım Archiv desky |, 288 —291. 
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willen nichts tbun wollt, um gefaßte Beichlüffe ins Werk 
m fegen, jo fürchten fie, Euch möchte, wenn Ihr erft einen 
König harte, noch weniger Daran liegen. Go wie es fchon 
ein Mal geichab, daß Kaifer Sigmund, ber ber Berabrehung 
gemäß vor feinem Eintritt ind Land uns einen Erzbiſchof 
faffen fellte, mit den übrigen Herren verfpradh und einen 
Rojekätsbrief darüber gab, er wolle, fobald er ind Land 
Imume, es unverzüglich in Ausführung bringen, unb dennoch 
ds er ins Land Fam, es unterließ, und von den Herren 
weis dazu angehalten wurde. Da nun der Kaiſer, obgleich 
Intande ammwefend, fein Wort nicht hielt, riffen fich gleich 
ik von ihm los und fündigten ihm den Gehorfam auf, 
fs tab ber Friebe geftört wurde; und auch gegenwärtig wirb 
kise Eintracht im Lande fein, fo lange bie Verträge nicht 
ia Rirffamfeit gefebt werden. Ihr fagt zwar, daß Ihr Die 
Eempactaten und ben Sühnbrief beobachtet: aber wir bitten 
Gab, Hört auf mit ſolchen Reden. Denn die That beweift 
hes Gegentheil, daß namentlich bei Herrn Roſenberg, in 
Prog, auf den Beſitzungen Herrn Kruſchina's, Herm Has 
keeld und vieler Anderen das Abendmahl, Das früher dort 
mier beiden Geftalten gefpendet wurde, jest nur unter einer 
andgetbeilt wird. Auch andere Dinge gibt es, die wir zu 
iriner Zeit zur Sprache bringen werden. Soll nun jenes 
etgenannte Kind unjer König werden, fo wollen wir zwar 
im allem, was recht, ziemlich, ehrbar und unjerem Königreich 
eriprieglich ift, nicht entgegen jein: aber dieſer König wird 
jiner Jugend halben viele Jahre lang nichts ins Werk zu 
gen vermögen, und Dabei werden tie geiſtlichen und welts 
lihen Angelegenheiten unferes Landes zu beflen Schaden 
großen Abbruch erleiden, außer ed wird eine Ordnung feſt⸗ 
geiegt, wie vorgegangen werden fol, um alles burchzufüh- 
ren. Und Dieje Ordnung fonnten wir gemeinichaftlich feit- 
jegen. Wenn Ihr aljo, liebe Herren, wirklich thätet, was 
Iht auch ohne König zu thun im Stande feid, fo würden 


1444 


Landtag zu Bohmiſch⸗Brod. 123 


m Gott, daß wir König, Erzbiſchof, Frieden und alles Gute 1441 
güdlih erlangen, Da wir nicht glauben, daß dann über 
enras Streit entſtehen fünnte.” Dur den Kaifer feien 
einſt wicht nur Friede und Ordnung im Lande hergeftellt 
mer die Compactaten abgefchlofien, fondern auch das Concil 
ki zu Stande gebracht worden. Die Jugend des Königs 
fi fein Hindernis. „Um bes Himmels willen,” fagten fie 
weiter, „laßt uns fein Recht nicht außer Acht ſetzen, vers 
an wir nicht Der Verabredung bes Herm Ptacek, nicht 
der Geſandtſchaft, Die wir abordneten, und endlich ber ein- 
Käys Beiftimmung bed Landes zur Wahl des Könige, in 
Betreff welcher Sade noch auf unfere Antwort gewartet 
wre. Wäre übrigens der König auch über die DMinberjäh- 
rigfelt hinaus, fo könnte er ja dennoch ohne ben Rath und 
Ne Hülfe der Stände nichts Gutes im Rande ins Werf 
ſegen; es verfchlage demnach nichts, daß er noch jung fei. 
Was daher zu geſchehen habe, möge nur unter ihm gefches 
ber, Damit werde alled mehr Beftand und Gültigkeit gewin« 
sm. Was bie Befolgung ber Compactaten und des Eühn- 
briefe® anlange, fo thue andy bei der anderen Rartei eine 
frrgfältigere Beobachtung derfelben Roth, da ihnen gemäß 
fe Böhmen in allen geiftlihen Dingen, die Communion 
mter beiden Geftalten ausgenommen, es gleich der römijchen 
Kirche zu Halten hätten, und der gemachte Berfuh, Prag 
pm überrumpeln, nicht das Einzige geweien, wodurch von 
einigen Perſonen der Sühnbrief verlegt worben fei. 

Aus den angeführten Reden und Erwiederungen find 
Me Etreitpunfte zu entnehmen, welche in jener Zeit die 
Rarteien fpalteten; doch erhellt zugleich, daß folche wechſel⸗ 
feitige Befchuldigungen zu feinem praftifchen Ergebniffe führen 
fonnten. Dies erkannten auch die Glieder bes Prager und 
Nimburger Tages, und willigten endlich nach Allerheiligen 1 Rev. 
en, in Böshmiſch⸗Brod zufammen zu fommen. Hier 
wurde dann nach langen Streitigkeiten, über welche fich 
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ed ce wrtündlihen Nachrichten erhalten haben, *'9 


: u® am 25 November landtäglich befchlofien und vers 


ser, „anf melde Art und Weife Böhmen in Einigfeit und : 
wm: bei jeinen Rechten und Einrichlungen erhalten - 
arriez fünne;" insbeſondere wurde beftimmt, daß die Com⸗ 
suuzıer und Der Sühnbrief, Durch welche das Land beruhigt 
z2? jur Ortnung gebracht worden fei, befolgt und beobach⸗ 
ie, wat mad ibnen zuwider geichehen, wieder gut gemacht 
werten ice. Zu dem Ende wurde feſtgeſetzt, es folle M. . 
I Xekxcana zum Erzbiichof geweiht werden, und die Herren 

Ecerg veu Podebrad und Zbnndf Zajic von Hufenburg 
warten vom Landtage ermächtigt, dafür Eorge zu tragen 
unt bie nörbigen Mittel zu ergreifen, auch ſich Raths zu erhos 
ira, wedin desbalb geſchickt werden ſolle; ed wurde ihnen 
Gele zu dem erforderlihen Aufwand bewilligt, die Anhäns 
guxg der erma au verlangenden Siegel von jedermann zu⸗ 
geiagt und auégemacht, daß diejenigen, bie fie bezeichnen 
würden, die Geſandtſchaft ohne Widerfpruh übernehmen 
würten. Dann wurde in Betreff des Prinzen Ladillam, 
Koͤnigs von Ungarn und Herzogs von Efterreich, „verabs 
redet,“ daß er ald Herr und König von Böhmen angenoms 
wmen und gekrönt werden jolle, Dergeftalt, Daß die feiner Herr⸗ 


19° da Rad nur drei kurze Machrichten über die Verhandlung bes 
amd Aroder Landtage vorhanten: a) cine unvollſtändige 
AdiSreit des Bantragihlufes im Wittingauer Archiv, aber corris 
aut vermutblich zen ter Hand Herrn Reſenbergs: aus dieſer 
wurte bier ein Auézug gegeben. b) Gin Bericht des Ruttens 
deiager {age darüber vom 30 Wpril 1446, melden ſ. im Archiv 
cesäy, L 292 m d. fly. e) Die Stati letopisowe Rum. 405 
E 18T wo Biniugefügt wird: „dert wurde in Betreff König 
Yılıdama unter der Bedingung vermilligt, daß beingter Röuig 
den MR Molscana derm Eridieibum belafle, und daß M. Roky⸗ 
una frei predisen Rinne. wann er immer nad Prag fomme, 
das Nas um sigen> scmmand bindern dürfe.” Mofyiana wohnte 
vad you 1457 Ne 1448 un Renigarup. 
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ſchaft unterfiehendben Läuder fammt allem, worauf er ein 
Recht habe, dieſer Krone angehören follten. Hinfichtlich der 
Suslieferung feiner Perfon nad Böhmen follten befondere 
Gejandte auserlefen werden, damit fie zur beftimmten Zeit 
Batıfiude ; ginge fie nicht vor fich, fo folle „fih das Land 
veriergen," wie es ihm am beften bdünfen werde. Zur Bes 
mmung der Dotirung bed Königs, zur Ernennung ber 
Oriendtien und zur Feſtſetzung ber nöthigen Anordnungen 
ialande wurde in einen „allgemeinen Landtag” aller Kron⸗ 
Usier u Prag auf den zweiten Donnerftag in ber Yalte 
(8 febrnar 1445) gewilligt. 

Die nächfte Eorge Herrn Georgs war, fih zu beras 
Ye, wohin wenen Rokycana's Beftätigung geſchickt werden 
fie. Die Entfcheidung hierüber hatte ihre eigenen Schwies 
tigfelten, da der Zwiefpalt zwifchen Bafel und Rom noch 
ſertbeſtand. Der ficherfie Weg fchien zu Cardinal Julian 
m führen, in befien Perſon fich die Autorität des einftigen 
Vaſeler Eoncild und die von Eugen IV nicht nur für Uns 
gara, jondern auch für Böhmen erhaltene Vollmacht ver: 
emigten. Darum war auch ſchon vor zwei Jahren bei der 
Ausichnung zu Melnik die Aufmerkſamkeit in dieſer Sache 
auf ihn gerichtet geweſen. Allein diefer ausgezeichnete Mann 
tat gerade zu dieſer Zeit, mo in Böhmijch-Brod getagt 
wurde, in ferner Weltgegend von dem Schauplag des Lebens 
a, ohne daß man wußte, wo und wie Die Wichtigfeit 
dieſes Ereigniſſes zwingt une, bei ihm zu verweilen. 

Rah der Königin Eliſabeth Tode hatten ihre Anhäns 
ger in Ungarn größeren Theild König Wladiflaw Gehorſam 
geleitet; nur ber Graner Erzbifchof Dionys, Ladiſſaw Cara 
and Jiſtra von Brandeis mit feinen Hauptleuten und Etüds 
ten blieben dem jungen Ladiſlaw treu. Diefer Zeitpunkt 
dien Julian au einem Kriegszuge gegen die Türken um fo 
gelegener, als ber ungarifche Feldherr Johann Hunyadi ſchon 
einige Mal früher bedeutende Eiege über fie erfochten hatte. 
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ia Seinigen ermordet, oder nach anderen Berichten von 
ven Feinden gefangen, nach Adrianopel geführt und bort 
uster suerhörten Martern hingerichtet ward. Hunyabi ſelbſt 
reitete ich mit wenigen Ungarn nur durch frühzeitige Flucht. 
Te Verwirrung der Schlacht war fo groß, daß man felbft 
von dem Tode bed Königs und des Cardinals feine Ges 
wie hatte, und lange hoffte, daß fi Wladiſſaw bei 
Rama vielleicht wie Eigmund bei Nikopolis (1396) durch 
Ne Fincht gerettet Habe, und in feine Laͤnder wieder zurüds 
khera dͤrfte. 

& verfieht fich von felbfi, daß unter folchen Umſtaͤn⸗ 
ler org von Podebrad nicht daran benfen konnte, Ges 
habt an Sultan zu fchiden; es blieb nichts übrig, als ſich 
a entſcheiden, an welden von beiden Päpften fich zu wen, 
ir fei, an Eugen IV oder Felix V. Dieb hing wieder von 
er Beuriheilung ab, welder von ihnen mehr Recht und 
ſiherere Hoffnung habe, endlich von der Ehriftenheit ale 
wahrer und einziger Papſt anerfannt zu werden. Das 
Concil Eugend war aud Florenz im I. 1442 in den Las 
teran übertragen und bort begraben worden; das Bafeler 
Cencil dauerte zwar auch uach dem 16 Mai 1443 fort, 
wo ed feine 45 und legte orbentlihe Sigung bielt, allein 
fine Macht und fein Anfehen fünf je weiter bin, um beito 
khtbarer. Hätte Eugen wenigſtens die Hauptgrundfäge 
der in Bafel becretirten Reform angenommen und beftätigt, 
jo würde er ohne Zweifel bald und leicht über alle feine 
Gegner gefiegt haben: aber ex beftrebte fich lieber die Herr; 
ber und Fürſten durch anderweitige Mittel zu gewinnen, 
indem er wußte, daß von ihnen ber Gehorfam nicht nur 
der Völker, jondern auch ber Priefter abhing; '*! und das 


121) Merhwürbig ift darüber folgendes Geſtaͤndniß des ÄAneas Sylvius, 
obwohl er offenbar übertceibt, wenn er fagt: Nam ille papa indu- 
bilatus esset, «ui ommes prisucipes obediunt, Non video cleri- 
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1444 brachte aus verſchiedenen Anlänen Verzögerung in big?! 
Sache. Koͤnig Friedrich, der ſich erinnerte, daß er als römie : 
ſcher König der oberite Anwalt der Kirche ſein ſolle, haue 
es zwar im Jahre 1444 auf dem Reichstage zu Nürsbeug::i 
(in den Monaten September und October) zu Wege gebradi;:n: 
daß die Reihefürften unr noch ein Jahr in ihrer Reutugyi:ı 
lität verbleiben, und am 1 October 1445 zu Coufanz ebay: 
in Augsburg ſich ein ueued Eoncil verjanmeln follte, weg x 
er nicht nur Eugen IV und bie Bajeler Bäter, jondern auf's 
anbere Häupter ber Ghriftenheit laden wollte: allein IB’: 
Borichlag fand nirgend® rechten Anflang und wurde beib'z 
wieder fallen gelaiien. Bei jolchem Stand ber Dinge Her 
fih, wie es ſcheint, Herr Georg von Podebrad bei feine -, 
Ensichluffe, fich wegen ber Beitätigung Rokvcana's nur m , 
Eugen allein zu wenten, beſonders von ber Anficht leise, 5 
daß Felir V, der ſchon Riflas von Rebiif '** zum Grobke | 
ichof in Böhmen ernannı und auch nad Aleſch's Tobe einem 
gewifien Mathias, Pfarrer in Brürx, jpärer in Bubweis, 1% 


cos, qui velint pro ista vel illa parte martyrinm ferre. Omass 
banc fiden habemus, quam nostri principes, qui si celeremb 
idela, et nos eliam coleremus. Et non selum papem, sed 
Christum eliam negaremns seculari petesiste urgente (Epiel. 
54, dd. 28 Dec. 1443.) 

122) Tas legte befannıe Datum von tem Beben uud Wirien biefes 
Mannes iR vom 1 Juli 1443, wo „Nicolaus dei gratis electms 
ecclesiae Pragensis, nec nos in regno Bohemiae et marchie- 
nate Moraviae sacrosanctac generalis syuodi Basilieasis legatus" — 
cam non esset sibi tntam adire Pragensem prorinciam pe» 
sonalter, — ju Trantmannsterf in Maerreich einige Geperiben 
nah Döhmen abieidıe, tie Ah im Actis consister. lt, U, ZIV 
im Archiv des Prager Gapitels beſinden. 

123) Ale im I. 1444 tie Piarre beim 5 Prokop eder Ichaun im 
Autmeis erletigt war, mäblıen Ad tert tie NAurweiler den Bears 
calaurens Antreas, ihren Mitkürger, zum Biarrer: Kenig rie⸗ 
drub, als Bermund des Rönigreichee Vobmen, unt irin Bruder 
Herzeg Albrecht vraſentirten ihnen ben deſagten Markias, quem- 
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am Biſchof in Leitomiſchl beftellt hatte, wenig Hoffnung zu 1444 
Lekvcana's Gunjten gab. Auch war vermuthlich mit Dem 
Jahre 1443 alle unmittelbare Correſpodenz zwiſchen Boͤh⸗ 
ma und dem Baſeler Concil ind Stoden gerathen, während 
Eugen nicht aufbörte zu verjuchen, wie er bad böhs 
wähe Bolf wieder zum Gehorfam gegen fich zurüdführen 
figute. 134 

Über die Geſandtſchaft, welche hierauf nach dem Bes 1455 
ine des Böhmiſchbroder Landtags bie Herren Georg von 
Yadrad und Zbynẽk von Hafendburg an Papſt Eugen wes 
at Berrätigung Rokycana's abſchickten, laſſen ſich Feine 
niher Rachrichten geben; es iſt nicht einmal befannt, mer 
be Geja ndten und mit welcher Anjtruction fie verfehen was 
m, um ben römijchen Hof zu überzeugen und geneigt zu 
men. Bekannt iſt nur die Antwort, welche ber Papft 
ea 15 Mai 1445 ertheilte. Er jagte in einer an die 15 Mal 


dam iniquitatis fillum, qui dicitur a congregatis in Basilea esse 
in episcopum electus: jo redet Barit Cugen IV in feiner Bulle 
2. 17 Mer». 1445, worin er wieder Ten befanuten M. Paul aus 
Brig, genannt Jidek, für dieſe Pfarre beſtimmte: cudlich bemühte 
Ab aucb Herr Kaſpar Schlick, daß ſein Bruder dort als Pfarrer 
angenommen würde. Ans allen dieſen Candidaten gelangte au 
legs nur Biſchof Mathias auf den Poſten, erwarb fich aber erſt 
durch eine Reiſe nah Rom im J. 1447 auch tie Gunſt Engens 
tazu; er ſtarb 14489. 

124) Namentlich am 10 Jan.1444 erſchienen wieder einige Schreiben von 
ihm au Die böhmiſchen Herren, tie Landeshauptleute und tie Se: 
meinte ven Prag, werin er betauerte, Daß fein Geſandter Cardi— 
nal Julian megen feiner Serhäfte in Ungarn nicht nad Böhmen 
lemmen fönne, nun fie ermahbnte, fie möchten Tem apcholiicen 
Stuhl tren und gehorſam bleiben, „abominantes idolum illud, 
quod Basiliae in dedecus et opprobrium Christianitatis per nou- 
nullorum insaniam est ereetun.* (Hdſchr. K. 34 fol. 199 ın 
ter Bibliothek tes Prager Savitelt. Das an 9, Uri von Ro: 
sestberg eigens gerichtete Driginal v 13 Jam. benndet Mb in 
Wittingan.) 

9 
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1445 Stände des Königreiches und die Prager Univerſität geridpet 
teten Bulle, es jei ibm von einigen Herren und Hauptleik! 
ten bes Landes (capitaneis regni) eine Bittjchrift bezügiki: 
der Perſon M. Johanns von Rokycan überreicht weordeif: 
Damit derielbe als Prager Erzbiichof beitätigt werde. GG 
aber in Envägung deſſen, was in den verflojienen Jap: 
vorgefallen, halte es für dad Beite, die Prager Lirche mh: 
einem ſolchen Hirten zu verjehen, der Niemanden weldgge: 
wärtig wäre; daher verlange er und ermahne fie, fle wädßh, 
ten die ganze Sache feiner Fürforge überlaffen, wie es Mi, 
von Rechtswegen gebühre: er jei bereit jo zu handeln, IB, 
das ganze Königreich Böhmen in der That zufrieden ſeis 
werde. Übrigens werde ihnen Bruder Lukas, Archiviataif, 
von Bijchof-Teinig, das Nähere über jeine Abſicht mittheit: 
len. '2° Dieje Antwort gab geringe Hoffnung zu Gunfa 
Rokycana's: noch mehr aber mußten fich die Audfichten BE. 
Böhmen trüben, als einige angejehene Glieder des Ulrich'ſchen 

13 Juli und Meinhard'ſchen Bundes, die in PBilfen am 13 Juli ur 
Anhörung der päpftlichen Antwort zuſammen gefonımen was 
ren, den Bruder Lufas abermals nach Nom abordneten, bem 
Papſte ihre Freude und Dankbarkeit zu begeigen, daß er 
das Begehren einiger Perſonen, die ſich falſchlich als Lan⸗ 
dehauptleute gerirten, nicht erhört babe, und in einer beſon⸗ 
deren Schrift die Gründe aneinander zu jepen, warnm fie 
Rofycana nicht für würdig achteten, Erzbiſchof von Prag 
zu werben. Eolcher Gründe waren jieben angegeben: 1. daß 
jeine Wahl durch weltliche Perjonen gejchehen jei, da ſich 
Dad Prager Capitel damals Kaijer Sigmund und Herzog 
Albrecht zu Gefallen aller Theilnahme daran enthalten; 2. 
daß jeit der Mahl fait ſchon zehn Jahre verflejlen ſeien, 
ohne daß er bejtütigt worden, welcher Zeitraum Die vorges 


125) Die uleichzeitige Abſchrift der Bulle vom 15 Mai 1445 befintet 
ſich in Wittiugau. 


Die Bitte für und gegen Rokycana. 131 


ſchriebene canoniiche Friſt bei weitem überjchreite; 3. daß 
a nicht einmal von Neuem babe gewählt werden fönnen, 
da er nach Annahme Der mwiberrechtliben Wahl ſich ald ges 
wählter Erzbiſchof unterfchrieben und die Bijchofsrechte aus⸗— 
gäbt, indem er Eheſtreitigkeiten entjchieden, geiftliche Ber: 
mulungen berufen und geleitet und Decane und Pfarrer 
in den Kreifen eingejegt; 4. daß er die Compactaten weder 
wer noch durch feine Leute bejvlgt habe, indem er das 
Bintiacrament Kindern ertheilt und ben Gottesdienſt in 
ie kellsſprache abgehalten, ohne alte Kirchenceremonien zu 
eiakten, wie 3. DB. den Friedenskuß, Das Weihen bes 
Bahr, Der Lichter, der Aſche und der Palmen; 5. daß er 
ber £obrebner der Magiſter Wiklef und Jacobellus geweien, 
weite die Transſubſtantiation geleugnet hätten, und jich 
heher den Berbacht zugezogen, daß er jelbft in der Sache 
ht dene, wie er jolle; 6. daß es zweifelhaft ſei, ob er 
Ne Prieſterweihe habe, da Erzbiſchof Konrad, als er ihn 
geweiht, ſchon im Bann geftanden, und den Act nicht ſelbſt 
teiogen, fondern ihn Durch andere Perſonen babe vollzies 
ben laſſen, endlich 7. dag er in üblem Rufe itehe, ba er 
ns Prag megen des Verdachts des Verrathes Diefer Stadt 
jengewieſen worden. Bruder Lukas ſollte Dem Papſte Die 
kache näher auseinander fegen, und zugleich Namen, Geſchlecht 
m Stand Desijenigen zu erfahren fuchen, Den man in Mom 
a Rahmen zum Erzbijchof zu geben gedenfe. An Diejes 
Ehreiben 1°C Hängten ihre Siegel die Herreu Ulrich von 
Roienberg, Hvnek Krusina von Schwamberg, Wenzel von 
Michalowic, Gropmeilter von Strafonic, Hanus von Kolo— 
rat, Burian von Gurftein, Johann Smirickh, Zdendt Kol- 
win von Ronsberg, Heinrich von Meteldfo, Die Bürgermeis 


126, Sowehl das Gencept Tesjelben mit Gorrecturen, als eine reine 
ate:chzeitige Abſchrifi erbielt ſich bis hentigen Tags im Witte 
gauer Archiv. 
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1445 ſier Der Prager Städte und ſelbſt Zbynek Zajic von Hafens r 
burg, derſelbe, Der eben nach dem Beſchluſſe des Boͤhmiſch⸗ 
broder Landiages mit Georg von Podebrad um NRofycanai* 
Bejtätigung gebeten hatte! Dieſe That ipricht für ſich feihße-: 
laut und deutlich genug und bedarf feines weiteren Comes 
mentard. Here Zbynek Zajic war gewiß einer der ebeiienf : 
böhmijcben Herren jeiner Zeit, der ftets großes Anjehen uc 
altjeitige Achtung genoß und als Oberftlandesrichter if: 
Jahre 1463 ſtarb. Es läßt fich nicht anders annehme 
ald dag auch er dafür hielt, die Gelege der Ehre und be : 
allgemeinen Moral jeien gegenüber von Kegern in Angele: : 
genheiten der Religion und der Kirche nicht bindend. * 

Dieſes Beiſpiel lehrt und auch andere Nachrichten über 
die Arc näher zu würdigen, wie Herr Roſenberg, ale Hamt 
uud Führer einer politiicben Partei, in jchwierigen Verhand⸗ 
ungen ſich zu benehmen pflegte. Schon hatten wir Gele: 
genheit, und fie wird ſich noc öfter bieten, au beobachten) 
dag er feinen Anjtaud nahm, auf den Landtagen aud im 
das Widerwärtigſte zu willigen, indem er ftetö Darauf rede 
nete, daß Verſprechen, Abſicht und That von einander ums 
abhängige Dinge fein. Wine ähnliche Erjcbeinung wieder⸗ 

16 geh. holte ſich audy auf dem Landtage, Der auf den 18 Februar 
1445 audgejchrieben war. Aus einem Geleitichein, der im 
Folge einiger von den Pragern erlaſſenen Schreiben in uns 
gewöhnlide Formen gefaßt werden mußte und morin bie 
Glieder des Ulrich’ichen und Meinburd'ichen Buntes '27 deu 


127) Ge waren dies namentlich die Herren Und von Reienberg. Rein 
bart ven Neuhaus, Icbann ven Mıeienterg, Miklas Zujtc von 
Haienkurg unt Keil, Hack von Wallteın, Jebaun von Ebwums 
kerg. Ichann ven Neahaue, end! ron Sternderg und Kens— 
rıdl, Burian ven Murten, Ichann ven Zmin., Dirreld von 
hrerenbera, Jaleb scn Wrtiewic, Jeraun von Rralemic. Rurg⸗ 
ctai ira Prager Schleñes un: vice Burzermeaner icn Trager Eiadte. 
(Vers. Arehin cerhy, HU. 530. 1.3 Kacrueuewcertib u, daß 
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Bliedern des Podebrad'ſchen Bundes Eicherheit gewährten, 1445 
dej He, bis taufend Reiter ftarf, nach Prag fommen fönnten, 
afahren wir, daß Herr Georg mit feinen Freunden erft nach 
kim 23 Februar dort anlangte; und Die Klage, welche hier: 23 geh, 
af die Podebrad'ſchen Herren überhaupt erhoben, belehrt 
ud, daß dieſer ganze Landtag, nach kurzer Dauer, bald 
wieder ohne Erfolg, jedoch unter großer Aufregung ber Bars 
Kirn auseinander ging. Denn Lie lieder des Ulrich’fchen 
wi Reinhard'ſchen Bundes, bie in ftärferer Zahl verfam- 
wi waren, wollten nicht zulaflen, Dap bie Böhmifchbroder 
Yeikile vollzogen würden, fondern behaupteten, man müffe 
kön der Merabredung richten, die auf dem St. Midas 
du 1443 zu Wien mit dem römifchen König getroffen 
weten fei, fo, „Daß Der König, in deſſen Wahl bedingungs- 
wit ſchon gewilligt worden war, in Oſterreich zu bleiben 
küte: jie wollten von feiner beftimmten Friſt hören, inners 
hi welcher er uns für unfer Land auegeliefert werben follte, 
Ma doch gründlich und umftändlich nachgewieſen wurde, welche 
Ükl daraus Dem ande erwachſen fönnten, wenn ber 
inia, den wir alle bier in Böhmen nöthig haben, Dort in 
Cderreich bliebe.“ 128 Inter den Tiheln meinte man ohne 
Zweifel Die fchädlichen Folgen feiner Erziehung in Oſter— 
wich, und zwar nicht allein die Unbefanntichaft mit Der 
Sprache, Den Sitten und dem öffentlichen Leben derjenigen, 
fie jeine Unterthanen werden jollten, ſondern auch Die ein; 


Zrenet von Sternberg, von tem ſpäter viel geſprochen werten 
wirt, fih damals nch an ten Bund Herrn Ulrichs von Moien- 
bera, jeines Vetters, hielt ; denn feine Ventter, Fran Bertha von 
Krawat unt die Mutter Herrn Ulrichs Eliſabeth + 1444) waren 
Echmweitern, Töchter des Herru Peter von Rramwat und Plnmlow 
(+ 1411) und wahrſcheinlich and Echweitern des in ter Schlacht 
anı Wyſchebrad 1420 gefallenen Herrn Heinrich. 

IF) S. tie vom 30 Arril 1446 3u Ruttenberg datirte und ım Archiv 
vesky. I. 292-- 294 getrudte Beihwerte Der Herren Tee Rote 
brat'ſchen Bundes. 
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1445 gefogenen Nationalvorurtheile, ja den Religionshaß gegen’ 
die Andersgläubigen, Die von feinen Lehrern unaufhörti 
als Keter gefchildert wurden. Allein was bie Eifrigeren 
unter ben Utraquiften für Schaden und Sünde erflärten; ' 
das ftellte fich ihren Gegnern eben als Gewinn und BP: 
dienft bar; wendete ſich der König von ben Einen ab, ſo 
folgte barans, daß er fih zu ben Anderen hinneigen u 
Deren Übergewicht in der Nation fichern würde. 

Die lange VBerwaiftheit der böhmifchen Krone und * 
fruchtloſe Bemühen, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen 
gab im Kaufe des Jahres Veranlaſſung zu einem ungemößils : 
lichen und für bie damalige Denfart des gemeinen Bolkel ' 
in Böhmen bezeichnenden Auftritt. In dem Dorfe Stabi 
woher einft Fuͤrſt Pkemyſſl, ber Urvater aller böhmifchen Series 
feber, vom Pfluge auf den Thron berufen worden war, ex 

Mitte ſchien nad DOftern ein unbekannter Mann, in einem Kleidte 

pr yon Roßhaaren, der auf einen hohen Iaubigen Baum tm 
Felde hinaufftieg, und fich in befien Zweigen eine Art Wohn⸗ 
hütte flocht. Den Bauern aus dem Dorfe, die herzu kamen 
um ihn zu fehen, erzählte er, daß er ein Einftebler geweſen 
und ein wunderbares Geficht gehabt. Der heilige Wenzel 
und ber heilige Johann jeten zu ihm herabgeftiegen umb 
hätten ihm befannt gemacht, Gott habe ihn den Böhmen 
zum König beftiimmt; von ihnen gefandt, fei er nach Stable 
gekommen, der Wiege der böhmifchen Herrſcher, um ben am 
ihn ergangenen Beruf zu erfüllen; das böhmiſche Volk habe 
nun Den Willen Gotted zu vernehmen und ſich nach ihm zu 
verhalten. Tiejer Mann des Volks erfchien den Bauern 
feiner edlen Geſtalt und Rede und feines gottesfürchtigen 
Betragens wegen als etwas Höheree und Helliges; fie ers 
fannten ihn bald ald den ihnen von Gott bejtimmten König 
an, und begannen ibn auf allerlei Weile au ehren, brachten 
ihm Geſchenke und Huldigungen Dar, und ungaben ibn nicht 
nur mit einer Leibwache, jondern jepten für ihn auch einen 
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Rath and ihren Alteften zufammen. Es fand fich bald ein bes 
Schreibend kundiger Menſch, der zum Kanzler gemacht warb, 
Be neue Offenbarung nieberfchrieb, und dad Volk ermahnte, 
wi ed fomme, feinem Könige zu huldigen, den Gott felbit 
ud den Armen zu berufen und zum Heile Des Landes an's 
Ehe zu bringen geruht habe. Das Gerücht davon verbreis 
we ich jchnell in ganz Böhmen, und erzeugte hier Begeis 
rang, dort Lachen; zahlreihe Menjchenichnaren ftrömten 
wuuch und fern nach Etadic, jo mancher Ritter ftellte fich 
mmenen Herricher zu Dienften, und in Städten und Dörs 
ſen legannen fich Parteien zu bilden; die wachfende Erre- 
gu in Gemüther fchien einen neuen Sturm zu verfündis 
ga Als die böhmijchen Barone dies gewahrten, ging ihr 
hen plöglich in Furcht über; fie Famen bei Herrn Smi⸗ 
üch zu Raubnig zufammen, und ſandten bewaffnete Schaa⸗ 
u in hinlänglicher Menge nach Etadic, um dem dortigen 
Edanjpiel ein Ende zu machen. Weber ber nene König, 
26 jeine Räthe ftellten fich zur Wehre, und wurden nach 
Randnitz gebracht, wo fie Herr Smiticky einige Zeit in Ge⸗ 
wahrſam hielt, hierauf Die Räthe frei entließ, und den König, 
a dem er jah, Daß er geifteöverwirrt fei, nach Prag an 
den Bürgermeifter Pesik zur Verforgung ſchickte. Bemers 
Inswertb war es, Daß, ald bei der Verhaftung des güttlis 
den Geſandten das erwartete Wunder ausblieb, er fogleich, 
klbt von feinen eifrigften Anhängern, verlajien und vers 
läugnet murde. '2? 


129) Die beiten Nachrichten über diefen Vorfall finden ſich in einem 
Schreiben des Äneas Splvius, das zu Wien vom 21 Mai 1445 
tatire nud biöber nur in Manuferipten verbanten tft, we der 
Briefichreiber, nadten er vou dem fuer Laudtag geſprochen, 
anf welchen tie ungarifhen Herren für König Ladiſlaw ſtinmmten, 
alie r̃ertfährt: Nune in Bohemiam transeo, ubi quo sunt viri 
et ingenio et doctrina praestantiores, eo interdum major stul- 
titia reperitur, und dann erzählt, was wir oben anführen. Slafi 


1445 


1445 


10 Apr. 
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Über das Wachfen des Streites in ber Rönigefenge 
find aus dem Jahre 1445 nur abgebrodene und unge. . 
gende Nachrichten übrig. Aled von Sternberg fchrieb ei. 
Herrn Rofenderg am 10 April, wie folgt: „Ih gebe DE 
zu wiflen, daß von Dir das allgemeine Gerücht geht, Dir 
wolleft um den roͤmiſchen König gehen und ihn ins 
bringen. Lieber Freund, wenn es fo ift, fo erinnere 
daß, als König Albrecht nicht mit einhelliger Beiftim 
in's Land gebracht wurde, dadurch weder ihm, noch bed 
Lande etwas Gutes geichah, Daß nur Entzweiung unter 5 
Leute Fam und das fichere Verderben bes Landes in Au) ” 
ſicht ſtand. Fuͤhrſt Du den römifchen König ein, fo fel geb “ 
wiß, daß Du damit wieder nichts Gutes, fondern wie zü £ 
fürchten ift, noch Ärgeres bringft, als zuvor; daran, Her; ' 
zweifle nicht. Und gehft Du um ihn und bringft ihn nicht 
(wie die Leute fagen), fo wirft Du dir einen ſchlechten Ruf 
und Namen macen, daß Du das Land habeft zerrüttei 
wollen und perfönlich daran gearbeitet, es aber nicht Kabel 
zu Stande bringen fönnen. Darum, lieber Freund, haft De 
Geld und ſcheuſt Du nicht die Mühe, fo wende fie an 
allgemeine Wohl; denn beſſer würde es ſich Dir geziemem, 
das zu thun, was dem Millen Aller gemäß iſt und zum 
Frieden dient.“ Herr Rofenberg antwortete, das Gerücht 
jet falſch geweſen; fei er auch in einigen Angelegenheiten 
zum König gegangen, fo babe er nie beabjichtigt, ander& zw 
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letopisowe (S. 132) berichten, „es habe ein närriiher Kerl zu 
Etadie unter Premyſle Strauch geſeſſen, und fi für König Artus 
und den Rönig von Volen ausgegeben, nnd es feien viele Cole, 
Mitter nnd gemeine Lente von allen Seiten zn ibm gefommen, 
fi verwundernd, was das fei.” Aneas Nachrichten find beſtimm⸗ 
ter und glaubmwürbiger: er ſagt weiter: Principes - risu in timorem 
verso, conventum in propinqu » faciunt, missisque  aatellitibus 
hominem in vineula conjieiunt; qui ut captıs ent, ab omni- 
bus est desertna, regnumque non parva formidine liberatnm.— 
Ille jam vexanus est, nec ulla nisi stultitiae verba profundi. 
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bardeln, ald wie es jich für einen rechtjchaffenen Mann ges 1445 
bübre. 179° Obwohl es nun jchwer zu glauben ift, es hätte 
#6 dieſer Herr in dem Charakter König Friedrichs jo fehr 
geirt, Daß er ſich Hoffnung gemadt, ihn zu beivegen, ins 
dand zu kommen: fo herrſchte dieſe Meinung doch noch fpäs 
ter unter bein Bolfe, wie Die bei der Verſammlung zu Kut⸗ 
inberg am 2-4 Juni verfaßte Urkunde bezeugt, wo ber Mo, 24Iuni 
Wirab'ihe Bund fein Programm deutlich und hinreichend 
nmalirte.e Indem er namlich, wie gewöhnlich, den Ends 
nt der Conipactaten und Die Vollziehung der mit Kai⸗ 
ir Sigmund getroffenen Berabredungen als das erfte und 
white Bebürfnig Des Landes aufitellte, machte er fund: 
‚ir früher unfer Wille geweſen, iſt ed noch, und wird 
ea mu Sort auch in Zukunft fein, Daß wir einen König 
haben, Der für unſere böhmifche Krone tauge, und der une 
füge und vertheidige in unferer Gerechtiame und dem, was 
atuangegemäß verabredet worden, und jedermann bei feinen 
Freiheiten und Rechten erhalte; und wollten welche (dies 
zelie jben gegen Roſenberg) einfeitig und eigenmächtig irs 
gend einen König einführen, fo haben wir und das Mort 
jraeben, gegen ſolche einander beiguftehen mit Rath und 
Ua, es koſte Gut und Leben.” Weiter kamen Die Pode⸗ 
kat'ſchen Herren überein, fie würden noch in einen allges 
srisen Landtag auf den Ect. Bartholomiustag willigen, 
wie fie jhon in ben während der Faſte gemilligt hätten, 
aber nit nach Prag, wohin fie aus guten Gründen nicht 
uhr gehen wollten, Die auch anf dem legten Dort gehaltenen 
Yındtage ſtichhältig befunden worden wären; ferner, es jolle 
eine Geſandtſchaft an Die Prager abgeordnet werben, „daß Die 
Friefter, die ſich Das Bapitel nennen, die Compactaten nicht 
Kelten, jondern fie verlegten, indem fie Geiitliche, welche 
a6 Abendmahl nur unter einer Geſtalt ertheilten, an 


30 geide Schreiben gauz Neben im Archiv cesky, 11. 19, 20. 
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ſolche Orte ftellten, wo es früher unter beiderlei Geftalten = 
gejpendet worden, und daß fie ſich an ben utraquiftiichen = 
Prieſtern vergingen, indem fie biefelben verdrängten und mil 
den Bann belegten, da fie Doch wüßten, es feien M. Johann € 
als gewählten Erzbifchof mit Einwilligung des ganzen Lamm, ı. 
bes alle Priefter untergeordnet uub zugewieſen; auch in beif 
anderen Punkten Hütten fie  vielfache Übergriffe ſich F 
Schulden kommen laſſen. Die Prager Herren möchten bad F 
ber, da das Capitel in ihrer Macht ſtehe, Sorge tragen, 
daß die Dinge anders und beſſer würden; thäten fie es nicht, 
jo würde man es zu buͤßen haben.“ '22 Und auch dau 
begnügten ſich Die genannten Herren nicht, fondern fick} „ 
ben am 1 Auguft aus Podebrad an König Friedrich ſelbß n 
in böhmiicher Sprache wie folgt: „Wir haben in Erfahrung i 
gebracht, daß und Einige, vielleicht felbit bei Euerer Hoheit, j 
nachreden, wir wollten feinen König haben. Möge Ewerg 
Hoheit verfichert fein, daß es unfer Verlangen geweien, no 
ift, und auch fünftig fein wird, fo bald ald möglich einem 
König zu bekommen, der für unfer Land pafiend und dazu 
berechtigt wäre. Darum haben wir auch um ben Better 
Euerer’Hoheit, ‘Bringen Ladiflam angejucht, indem wir ihn 
unter billigen und für Die böhmijche Krone nothwendigen 
Bedingungen wählen und auch dafür jorgen wollten, daß 
ihm ein Einfommen angeroiefen werde, wovon er feinen Hof, 
wie es fich gebührt, gehörig aushalten Fönnte. Doch waren 
wir bisher nicht im Stande, zu erlangen, wad wir wollten. 
Eolite aljo jemand etwas Anderes von uns berichten, fo 
möge ihm Euere Hoheit nicht glauben und auf feine Worte 
nicht eingehen, falls er willfürlich und ordnungewidrig etwas 
beginnen wollte ; deun was ans folcher Handlungsmeife her 
vorginge, könnte nicht zum Guten führen, wie ſolches fich 
ſchon bewährt hat. Deßhalb hoffen wir zuverfichtlich, Euere 


131) Die gange Urkunde findet fi im Archiv desky, I, 291. 
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Seheit werde Feine andere Meinung von uns haben, als 1445 
ts und Dad Wohl unjerer Krone am Herzen liegt.“ "7% 
Folgende furze Auszuͤge aus gleichzeitigen Briefen bürfs 
un auch einiges Licht auf bie Begebenheiten jener Zeit wers 
a Her Niklas Treka fchrieb am 30 Juli an Herrn Ros 30 Juli 
ſerberg, es ſei in jenen Tagen zu Lipnic Herr Georg von 
Berltrab bei ihm geweien, und fie hätten, wie fie fo mit 
tsnder geiprochen, überlegt, auf welche Art das Land wies 
in ar Gintracht gebracht werben könnte. Herr Georg habe 
iden früher in Nimburg mit Johann Smiticky berathen, 
mi ie zu bewegen geſucht, er möchte eine Zuſammenkunft 
enger Angeſehenen beider Parteien zu vermitteln trachten, 
wm habe er auch ihm, Trefa angelegen, er möchte in 
Kir Angelegenheit feinen Winfluß bei Herrn Rojenberg 
geirend machen. Treka nahm fich der Eache eifrig an, und 
ſelle Herrn Ulrich vor, „daß der Friede im Lande wie an 
cinem Kaden hänge, und man fich bloß anzufangen fcheue ; 
de aber etwas los, mer jolle dann Einhalt thun und 
km Übel wehren? Dauere Die Zwietracht länger fort, fo 
ki au fürchten, ed werde died Vielen im Lande zum Verder⸗ 
ben gereichen.” Hierauf erwiederte Herr Ulrich am 2 Au⸗2 Ang. 
gut, beionderd in Betreff des Friedens, der wie an einem 
Faden hänge: „Lieber Herr Niklas! Leider ift es fo, wie 
Tu ſagſt. Was mich anlungt, ſo möchte ich, Gott weiß 
66, gern alled thun, was zun allgemeinen Wohle und zur 
Berubigung Des Landes dienen fönnte. Ich bitte Dich, mir 
wm wiſſen zu geben, welche Perſonen Du Dir bei der Zus 
ſammenkunft wünjchteft, und wo und wann Ddiejelbe ftattfin- 
den ſolle? Schon früher hat man mir gugeredet, ich Tolle 
mit Herrn Ales in Klingenberg zufammenfommen.” 66 


132) Eine gleichzeitige und glaubwürdige Abſchrift dieſes Schreibens 
finter ich im Wittingauer Archiv. Gergl. Casopis cesk. Mu- 
seum 1827, Ill, 65.) 


1445 


18 Det. 
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feheint zwar, daß Herr Ulrich, der ſich damals benrüßte, a 
eine neue Zufammenfunft König Friedrichs mit den bößnes " 
fhdn Ständen zu Wege zu bringen, "73 gar wenig Gorgs " 
fatt auf Die Verwirklichung des befagten Planes verwendeter * 
doch erlitt bie Sache befonders dadurch einen Auffchub, bag: ‘ 
fih Herr Georg nah Mähren begab (wegen ber lange”? 
Mißhelligfeiten, bie zwifchen dem Kunftatt’fhen Gefchlegii” 
und den Brünnern in Folge der Enthauptung Herrn Hera? 
von Kunſtatt obwalteten), und von dort erft im Monat? 
Dctober zurüdfehrte. Hierauf fanden fich die Herren Ziyadl 
Zajic, Smiticky, Aled Holichn und Georg von Podebrad ik > 
Schlan ein, und verhandelten wieder über jene Zufammens: " 
kunft, und es ertheilten Dazu (wie bie zwei erften Herrei 
Rofenberg am 18 Ortober benachrichtigten) die Herren Ach ? 
und Georg ihre Einwilligung unter der Bedingung, daß bie 3 
Zufammenfunft nicht vergebeng fei, d. h. daß wirklich gutgemacht 
werde, worüber man auf ben Landtagen vergebens Ber ' 
fhwerde geführt und oft in Unwillen fich getrennt habe, 
benn fie jeien ihrerfeitd auch bereit, zu verbeflern, wad man 
für nöthig finden werde ; ferner daß die Zufammenfunft zw 
Wlaſchim (bei Herrn Trefa) und nicht zu Klingenberg (bei 
Herrn Rofenberg) ftattfinden, und daß zu ihr von beiben 
Seiten je ſechs Perfonen ernannt werden follten. Die Bers 
handlung Darüber verzog fich bis über das neue Jahr bins 
aus, wo Dann zu Klingenberg in der That eine Art Zuſam⸗ 
menfunft flatt hatte, ohne aber daß ed möglich wäre anzu⸗ 
geben, was dort zu Etande gebracht wurde. 1° 






133: @rwähnnng biervon thun Prokop von Rabitein in feinem Schrei⸗ 
ben aus Prag vom 31 Auguſt 1445 an Herrn Mofenberg (Archiv 
ée⸗ky, I, 431) und Aneas Sylvius in feinem Screiben and 
Mien (Dit. Septb ), Tas ned ungedrudt iſt und werin er jagt: 
Cum Bohemis ad 8, Gallum in hoc loco conventus haben- 
dus est, 

134) Die hier angeführten Brieje find getrudt im Archiv tCesky, Il, 
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König Friedrich ſchloß zwar im Laufe des Jahres 1445 
wie mi Mähren überhaupt, jo auch insbeſondere mit Den 
Taborern, Riſekern und Wornanern Waffeuſtillſtand, indem 
a ch verbindlich machte, dieje für Die Brandjchagungen, 
weihe fie damals aus Dfterreich erhoben, '?° mit baarem 
Gelde abzuferrigen: weiter jedoch fümmerte er ſich un bie 
Ingelegenheiten Boͤhmeus nicht. Er hatte zweierlei andere 
wihtige Unterbandiungen zu pflegen: eine mit Ungarn, die 
wär mit Dem römiſchen Hofe. Die ungariſchen Stände 
tem nach König Wladillamd Tode im Monat Mai 1445 
us deith zu einem Landtag zuſammen, führten eine neue 
Salarang und bejondere Landeshauptleute ein, erklärten fich 
aikmme für König Ladiſſlaw und beichlogen, eine anfehns 
ie Geſandtſchaft nach Siterreich abzujciden, um ſowohl 
ka jungen König, als bie heilige Krone zu verlangen, wos 
wen zum König Ungarns neu gefrönt werden jollte. Die 
Geſindten verweilten einige Monate zu Wien, konnten jich 


9-32: von ter Zufunmenfunft in Klingenberg am 13 Mürz 
1446 geibieht Erwähnung im Archiv Cesky, I. 21, II, 34. 

15, Der erite Meraleich in tiefer Sache wurde zu Kruman amı IR 
Suni 1445 tur Ulrih von Roſenberg, Meinpredt von Polheim 
une tie königlichen Hauptleute von Weitra unt Zwettl geſchloſſen, 
fe taß tie Zaberer für alle Brantihagungen 2000 ungariiche 
Gulden (d. i. Dufaren) erhalten ſollten. Die Taborer befannten 
Äh zu tens Vergleich durch eine eigene Urkunde erit am 25 Juli, 
Ter König zögerte lange mit ter Matification, und tie beſagte 
Eunme murte erit zwei Jahre ſpäter (1447) ausgezahlt — alles 
nab den im Wittingauer Archiv aufbewahren Acten. Über ten 
Sañenſtiliſſand und entlichen Ftieden zwiſchen Viahren und Oſter⸗ 
cab finten ſich in ten Megeiten König Friedriche von 1445 
Jun. 16 und ven fig. einige Urtunden; die Hauptverbantlung ers 
felate bei der Zuſammenkunft in Znaim am Ende tea Monnte 
Värz une wurde geſchleſſen am 7 April 1446, Tas Original er: 
liest neh immer im fund. mäbriſchen Archiv. Vergl. Nollar 
Anaicet,. DH. 1231. Archiv cesky, III, 34. J. Ehnmel Geſch. K. 
aueh BE. II. 331-333. 


1445 


1445 
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aber mit König Friedrich nicht verftändigen, auch nicht fein. 
Miptranen überwinden. Der Reichskanzler Herr Kaſpar, 
Schlick gab von dem Etande dieſer Verhandlungen am 
Dctober die Nachricht, "3° daß Die Ungarn erbietig feleg, 
Ladiflam alle Schlöffer und alle feiner Kammer gehörige. 
Nugungen abzutreten, Ordnung und eine Landesregierung: 
herzuftellen, und ben König dann fammt ber Krone bug, 
roͤmiſchen König wieder zurüdf zu geben, damit er ihm I, 
Preßburg oder Wien oder auf dem Spielberge nach Su 
bünfen aufbewahre. „König Friedrich ift nur darum beforg)., 
daß ihm König Ladiſſaw und bie Krone zurüdgegeben wer 
den; denn die Ungarn haben ihm feine andere Garautich 
als Eide, Urkunden und Siegel zu bieten, und dag ſcheln 
dem Koͤnige, in Erwägung früherer Vorfälle, nicht genügend: 
Daran liegt nun alles, fonjt wären wir jchon am Schlaufe. | 
Eben darum verließen aber Die ungarifchen Herren Wim 
bald daranf, ohne zu einen Echluffe gefonmen zu fein. 

Die gleichzeitigen Nerbandlungen in Kirchen: Angelegens 
heiten waren zwar minder geräufcbvoll, doch viel erfolgrel> 
her. Im Laufe des Jahres 1445 gab der Hof des roömi⸗ 
iben Königs feine neutrale Stellung zwiſchen Bafel und 
Rom nach und nach auf, und begann jich fichtlich auf bie 
Eeite Eugens IV zu neigen. Die vornehmiten Urheber Dies 
fer Veränderung waren: der Kanzler Kaſpar Schlif, beffen 
Wunſch, jeinen Bruder Heinrich zum Biſchof von Freiſingen 
zu erheben, in Baſel auf Widerjtand geſtoßen war ; Aneas 
Entvins Piccolomini, einſt Secretär des Baſeler Concils, 
jetzt König Friedrichs, der an Eugen IV in einer geheimen 
Sendung abgeſchickt, im Mai 1445 mit ziemlich veränderter 
Geſinnung von Nom zurüdfehrte; ferner Johann von Gars 
vajal, von Geburt ein Spanier, Auditor der päpftlichen Kam⸗ 
unter, der in dieſem Jahre von Engenius an den König zwei 


136) Das ganze Schreiben |. im Archiv cdesky, Il, 09. 
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Mal abgefandt werden war, und zu Gunſten feines Herren 
ſebr glücklich zu unterhaudeln wußte Derſelbe Garvajal 
karte auch in Monat Augnſt, alſo nicht lange nach der oben 
erwahnten Verſammlung zu Pillen, Dem Herrn Roſenberg 
uf Keninau in Böhmen ſeinen erſten Beſuch gemacht; und 
es mnpte ſchon als ein Zeichen entſchiedener Gunſt gelten, 
deren die römiſche Partei an Friedrichs Hofe fich erfreute, 
5 ein Tiener des Königs, Profop von Rabftein, „mit jehr 
memtlihen Bullen” des Papſtes Eugen nach Böhmen an 
ka Rector Der Univerſität, an Die Prager Magiiter, jo wie 
ade Städte Prags gefande wurde, wie Die alten Annalen 
bergen. 137 Deſſen ungeachtet trat die Wirknng Diejes 
Betield weder in Böhmen, noch in Deutichland ſchnuell 
ähtar an's Licht; hier beſonders war man, als Die Neus 
halitar nach Den getroffenen Berabredungen ein Ende neh: 
am jellte, jehr in Beſorgniß, es könnte fich die Mehrzahl 
fr Zurfüriten, namentlich Die von Köln nnd Trier, Der 
Vialigraf und Der Herzog von Eachjen, öffentlich für Felir 
J entſcheiden. Auf welche Art zuletzt Die drohende Gefahr 
Agewendet wurde, werden wir jpüter berichten. 

Tas wiederholte kecke Epiel Rojenbergs, Daß er in Die 
Vünſche Des Podebrad'ſchen Bundes jo leicht willigte, um 
fe binterdrein au vereiteln, hatte in Böhmen bereits große 
Aufregung bervorgebracht, ald neue Ereigniſſe im Anfange 
ei Jahres 1446 hinzufanen, um den glimmenden Funken 
ur offenen Flamme anzufacben. Der alte Annalift berichtet, 
„ed jeien Damals die Magiſter nnd Studenten, die ſich, um 
die priefterliche Weihe au emprangen, zum Bilchofe von 
Meißen nach Etolpe begeben hatten, zurückgekehrt und hät: 
ten erzählt, Der Biſchof habe fie zur Weihe nicht zulajien 
wollen, außer wenn jie jich zuvor von der Bonmmmion um: 


137) Stari Jetopisowe 2. 140. Das Schreiben Prokope ven Mabitem 
zen dt Aut 1445 im Archiv ö. 1, 431. 
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1446 ter beiderlei ©eftalten losſagten, und fie hätten lieber 
die MWeihe verzichtet, als io etwas zur Echmach der dh 
lihen Wahrheit und zur Schande des Königreiches geth 
Dies alled folle aber auf Antrieb des prager Bapitele ı 
des M. Papausek geichehen fein, die dem Bifchof gefch: 
ben hätten, er folle die Weihe auf feine Meife geftatte 
Bon minderem Gewichte war daneben ber damalige Beg 
calirtinifcher Mönchsorden, berührte aber dennoch viele ı 
pfindlih; denn Magifter Pribram, als Adminiftrator | 
utraquiftifchen Conſiſtoriums, Hatte in das ſlawiſche Klo: 
zu Prag vier Edelleute und einen Glerifer eingeführt, | 
ber Welt entjagend, das Gelübde der Keuſchheit ablegt 
und fomit eine neue Klofterregel begründeten. "33 Die 3 
haft, durch welche Die Genoſſen des Podebrad'ſchen Bunl 
bei den Pragern und dem prager Gapitel auf Genugthi 
drangen, hatte ebenfowenig günftigen Crfolg, wie der ic 
erwähnte Herrentag auf Klinyenberg (13 März). Es kaı 

zoApril Daher zu Kuttenberg am 30 April 1446 namentlich Ge 
von Modebrad, Aled von Eternberg, Georg von Tuba 
Wifemburg, Peter von Zwitetic, Nillad Trefa und 
Hauptleute des Caflauer, fautimer und chrudimer Kre 
von neuem zufammen, und richteten ein Befchwerbdefchrel 
an bie fämmtlichen angejehenften böhmifchen Barone 
Nitter, worin fie erflürten, fie wollten nunmehr für 
Unbilden, die fie bisher hätten erdulden müſſen, Genugthu 
fordern, und au Diefem Zwecke nicht nur Beiftimmung, ' 
bern auch Mihwirfung in Anſpruch nahmen. '39 Herr UI 
Roſenberg hatte jih im Monat April 1446 nad Oſter 
zu König Friedrich in feinen Privatangelegenheiten bege 
Herr Meinkard aber mit den Herren Zajle, Burian, &: 
Johann von Swihow dem Älteren, Johann Sadlo, We 


178) Stati letopisowe S. 140, IM. 
139 Archiv desky. 1. 2922338. 
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Juntif und Anderen ald Abgefandter bed Landes; als dieſe 1446 
u 14 Mai nach ‘Prag zurüdtehrten, wurden fie zwar feft: 14 Rai 
6 bewillkommt, aber über den Erfolg ihrer Sendung ift 
kine Nachricht vorhanden. Nur foviel wiffen wir aus dem 
tgenen Befenntniß des Herrn Rojenberg, 149 daß er mit 
im Könige ſchon in Wienerifch-Neuftidt den flürmijchen 
wi kebenflichen Zuftand Boͤhmens befprach, aber erft nach 
Bar Rüdfehr in das Land Die ganze ernſte Gefahr der 
ehesten Stürme erfannte, und dermaßen darüber erfchraf, 
We.beihloß, fich der Nothwendigkeit zu fügen, und die 
ap Gegner abermald mit proviforifchen Schein⸗Con⸗ 
er zu beichmwichtigen. 

65 wurde daher ber Landtag, der in Prag ftattfin» 
ba jäte, in die Etadbt Pilgram jo rafch und plöglich 
knien, bag nicht einmal das ganze Land dabei ericheinen 
Imte. Nichts deftoweniger kamen die vornehnften Perſo⸗ 
ws oller Parteien und Stände zufammen, und zum Behufe 


10) Im Rittinganer Archiv befindet fih eine Iuftruction und Denk⸗ 
fhrift tes Mofenberger Geſandten, ter gleih nach tem Lanttage 
u Pilgram an König Friedrich abgeertnet werten war, um ihn 
zu benachrichtigen, was und warum alles jo geickehen jei. In 
dieſer Denfichrift heißt es: „It. Als der Herr nah Haufe fam 
und ſah, daß es in Böhmen höchit übel ftehe und Stürne droh: 
ten, ſchickte er an feine Hoheit (König Friedrich), er möchte zu 
einer Zuſammenkunft (mit den böhmijchen Herren) Anftalten 
trefen. Auf das fam feine Antwort. Und da der Herr ſah, daß 
große Stürme im Anzuge feien, veranitaltete er eine Verſamm—⸗ 
lung zu Pilgram, und nit zu Prag, und auf dieſer wurde 
verhandelt, wie e8 tie Karte (der Landtagsbeſchluß) bezeugt. Bei 
tiefer Berjammlung redete der Herr, was für Seine koͤnigliche 
Hcheit vonnäthen war. Da witeriepten fh die übrigen Herren 
une jagten: Wozu follen wir mit ihm untechanteln® Er hat 
tem Ttefa, den Ungarn Tage gelegt und nicht gehalten ; es werde 
ter Beſchluß verlefen, taß wir einen andern Herrn haben wollen. 
Unt jo wurde es jeiner Hoheit übelgenommen, daß er das Beſte 
ter armen Waiſe vernachläfige* u. j. w. 

10 
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1446 größerer Ordnung und Sicherheit bei den Verhand 
wurde ein Ausfhuß von zehn Perfonen bed Herrens, 
des Ritters und eben foviel des Bürgerſtandes gewählt, 
im Namen ber ganzen Ration ben Landtagsbefchluß t 
firtte und bekannt machte. '*! Diefer Beichlug wurde 7 

12 Juni furzer Verhandlung fhon am 12 Juni gefaßt, und 
dahin: „die auf dem Landtage zu Pilgram zur Wahrung Si; 
gemeinfamen Beften der Krone verfammelten Herren, 
Edelleute und Städte des Königreiches Böhmen hätten 
vielfachen, fchweren und Höchft verberblichen Zerw 
im Lande Kenntniß genommen, und befürchteten, es 
das allgemeine Wohl darunter noch mehr leiden und WM 
Übel durch menſchliche Nachlaͤſſigkeit fowol in getftlidke 
als weltlichen Angelegenheiten von Tag zu Tag 
da fie demnach wünfchen müßten, daß die göttliche 
wieder hHergeftellt, und das Land zur Eintracht und 
gebracht werde, fo feten fie alle gemeinfchaftlich und 
mig in folgenden Stüden feft übereingefommen: 
Betreff König Ladiflams ift es unſere Abficht unb R 
Wille, auf dem nächflen allgemeinen Landtage (b. i. u, 
Ect. Martindtage in Prag) ſowohl unfere Freunde, ale nr, 
dere Perjonen dahin zu vermögen, daß an den römiſchen 
König eine Gefandifhaft des gejammten Landes abgeſchin 
werde, Damit er und ihn im Berlaufe eines Jahres, ven 
jenem Landtage an gerechnet Caljo längftend bis Ende 1447), : 














1) 


141) Dieſer Ansſchuß war: 1) tie Herren Ulrich von Roſenberg, Mei 
hard von Nenhaus, Ale von Sternberg, Georg von PBeribreh, 
Haſchek von Wulftein, Johann Telecky von Nenhaus, Zden?t von 
Sternberg, Heinrih von Michalewic, Heinrih von Stral, Johenn 
Zajımad von Runitatt; 2) die Ritter Johann Hertwig von Raus 
fiiem, Johann von Emific, Miflas Trefa, Peibif von Klenen, 
Johann von Sautic, Bebus von Poftupic der Jüngere, Joham 
von Rabſtein ter Jüngere, Erneſt von Leffewec; 3) vier Prager 
Bürger aus den Marbsherren nnd vier aus der Stadtgemeinde. 
©. Archiv dexky 1, 294. 


riedrichs beſitzen. Auch find wir alle übereingefont- 
wir irgend Zinfen und Zahlungen aus bem Lande 
einen Halbjahrzind von allen unferen Beligungen 
m, und bie Städte auf dem allgemeinen Landtage 
verhalten, Daß fie gleichfalls Helfen, auf Daß ber 
Die verpfändeten Krongüter auslöfen und feinen 
erhalten könne. Durch diefe Verwefer und nach den 
Anortunungen fol dad Land unter der Herrichaft 
adiſſaws verwaltet werden und unter ihr bleiben 
Seiner Hoheit Großjührigfeit, und die befügten Vers 
len, wo es bie Noth erheifcht, bei dem röntifchen 
Rath und Hülfe fuchen. Sollte aber der römijche 
ans König Ladiflam heraudzugeben fich mweigern: fo 
und wollen wir, aus Leid über folde Bernachläfits 
ed Königreichs und unferer felbft, un weiterem Lars 
erben und aller Zwietracht zuvorzufonmen, und und 
me fo verjorgen, daß wir nicht ohne Herrn und Ko: 
iben. 2) Da wir ferner vorzugsweije Die Verbreitung 
otted Ruhm und Ehre, und die Zurüdführung Der 
hfeit bed Landes zur Eintracht, gemäß den Com⸗ 
n, dem Eühndriefe und der früher zwiichen und ge⸗ 
en Verabredunag beabficktiaen, fo haben wir und alle 
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wo die Sache am ſchnellſten zur Erledigung gelangen #8 
unterziehen, und zu dieſem Zwecke follen fie mit Gelb 
allem Nöthigen verfehen werden. Niemand darf, wenn 
Perſon, fein Rath oder Siegel dazu in Anfpruch genon 
wird, fich weigern; thut es gleichwol jemand, fo Toll 
feine Folge geftattet werben.” 

Mit diefem Pilgramer Landtage begann in der 6 
fchen Gefchichte eine neue ununterbrochene Kette von 2 
benheiten und ein fichtbarer Kortfchritt, der nicht nur am 
beftimmted Endziel gerichtet war, fondern mit einer | 
fagen unwiderftehlichen Rothwendigfeit auch wirklich ti 
führte. Das Ziel war die Übertragung und Handha 
ber oberften Staatögewalt an und durch Männer ber D 
heit der Nation, d. i. des Podebrad’schen Bundes. Wir | 
von nun an einen, um je länger anhaltenden, um 
offeneren, funftvolleren und beftigeren Kampf nicht nur 
fhen zwei Parteien, fondern zmifchen zwei Verfonen 
geftalten, um die fich, al8 Führer und Häupter, alle 8 
der Nation fchaarten und concentrirten. Es waren biet 
Herren Georg von Podeèbrad und Ulrich von Roſenl 
denn Der dritte, Herr Meinhard von Neuhaus, war be 
ein bloßes Werkzeug in den Händen Roſenbergs gemo 
Diefer großartige Zweikampf, in welchem nicht allein 
Heeren und Schlachten, fondern mit allen Gaben bes 
fte8 und Wortes, mit Tugenden und Rünfen, nit gem 
Staatöflugheit und diplomatiicbeu Künften, mit Alla 
und Eubjidien in endlojen Tagſatzungen und Botſche 
gefümpft wurde, gewann je länger je mehr Intereile foı 
durch die Zeitumjtände, als durch die Charaktere der ( 
ner, und fonute nur mit dem vollftändigen Siege bes @ 
und dem Abtreten des Andern vom Echauplage bee 
werden. Herr Georg hatte in Herrn Ulrich den Ga 
der Echweiter feiner Mutter gu chren, Diejer ſich an «ei 
fo trefflichen Neffen zu freuen; Doch die Parteileidenſ 
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feite son vornher zwijchen ihnen einen bobdenlofen Abgrund 
graben, ber jede innigere Annäherung unmöglich machte. 
It und nicht voreilig abjprechen, wer von beiden beffere 
Mächten begte und die berechtigtere Partei vertrat, beide 
gagre ohne Zweifel, wohin jeden feine Uiberzeugung und 
Fa Gewiſſen führte. Non Herrn Ulrih ift uns freilich 
iss befannt, Daß jeine Sympathien nicht bei feinem Volke 
baden, und Daß er nicht den geraden Weg zu wandeln 
ii war, jondern mit wahrer Luft nach det Meifters 
Win Winkelzügen und Täuſchungen zu ftreben jchien; 
beh ditjen wir auch von Herrn Georg nicht verfchweigen, 
ia, wie aufrichtig auch fein Patriotismus war, tie 
eh hie Gaben feines Geiftes und Herzens, wie tadellos 
fa öffentliches und fein Privatleben, doch an Adel ber 
Gfmang und Zartheit des Gewiſſens hinter feinen Bor» 
gar Herrn Ptacek zurüd blieb; denn er zeigte fich ftets 
weichtig wie eine Schlange, und bei ber weilen Wahrung 
id gemeinen Wohls ſetzte er das eigene niemald aus ben 
Bugen; auch verſchmähte er nicht Mittel der Lift oder Härte 
a Jweden, Die er für gut und nothwendig erkannte. Viel⸗ 
kiht war ein folder Zufag in feinen Charakter vonnös 
iben, wenn er mehr ausrichten jollte, als eben fein Vor— 
gänger. 

Der allgemeine und große Landtag, auf welchem dag, 
worüber man zu Pilgram übereingefonnen, in Ausfühs 
mung gebracht werben jollte, hätte nach dem Wunfche des 
Pebdebrad'ſchen Bundes in fürzefter Friſt ausgefchrieben und 
gehalten werben jollen, allein Herr Roſenberg bewirkte, Daß 
er bis zum Sct. Martinstage verjchoben, und zwar nad 
Prag verlegt wurde, damit nicht nur König Friedrich, fons 
dern auch die fchleitfchen Fürften und die ſämmtlichen Kron— 
länder leichter Dazu gelangen fönnten. Als Hierauf derſelbe 
Uri die Pilgramer Beichlüffe König Friedrich und feinem 
Hofe befannt machte, gab er damit Veranlafjung zu einer 


1446 


150 IX Bud. 3 Capitel. Königlofe Zeit. 


1448 ziemlich intereffanten und lehrreichen Correſpondenz. H 
6 Juli Kaspar Schlif fchrieb an ihn am 6 Juli, er habe, als 
dem König feinen Bericht vorgelegt, wahrgenommen, „Se 
Majeftät lege auf die Zufage, daß bie Sache no z 
Guten führen könne, mehr Gewicht, ald auf den Inf 
bes Briefe: Denn Seiner Majeftät und einigen Anderen ı 
ber Punkt in Betreff Rofycana’8 keineswegs zufagen; ya 
tens begreifen e8 einige nicht, daß Ihr, wenn ber RU 
den jungen Ladiſſlaw nicht gleich herausgäbe, deshalb wi 
ohne König fein wolltet; ebenfo drittens, daß Ihr das U 
felbft verwalten und, wo es nöthig, Eure Zuflucht zu © 
ner Majeftät nehmen wollt, jo daß Seine Majeftät Ei 
nicht aber Ihr Seiner Majeftät verpflichtet fein folltet; wi 
tens fällt ed auf, daß Ihr Alle unterfchrieben feib, 1 
früher nicht der Yall gewefen, und es halten Einige da 
daß es fo ausfehe, ald hättet Ahr Eure Partei ſelbſt auf 
geben; fünftens fommt es Einigen fonderbar vor, daß 
andere Partei, obwohl fie viel Fleiner ift, ald die Eure, 
Ihr auch Schleſien und alle benachbarten Länder für E 
habt, Euch immer nah ihrem Willen dahin bringt, we 
es ihr beliebt. Doc ſei's, wie immer, man begt bier u 
fortwährend Die Hoffnung, daß alles gut ausfchlagen wi 
und das hoffe auch ich. Aber P. Carpajal, der ift gamg 
Nerzweiflung, und fügte noch geftern zu mir: „Diefe | 
feblüffe wollen mir ganz und gar nicht gefallen, ba es Be 
daß man wegen der Beftätigung Rokycana's an den Pa 
oder anderdwohin ſchicken wolle, wo die Sache am ſchn 
ſten zur Erledigung gelangen fönnte. Es erhellt bara 
daß man Bajel und die Schismatifer im Auge bat, ı 
ib fehe fcbon, daß die Sendung Prokop Rabftein’d we 
fruchten wird; Denn der Papſt dürfte nicht leicht ei 
Menfchen beftätigen, von dem er nicht überzeugt wäre, | 
er feft im Glauben if. So entnehme ich denn, daß 
ganz verzweifelt.” Hierauf gab Herr Ulrich zur Antw 
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‚6 werde an Di und Garvajal ben Priefter Johann, 1446 
seinen Pfarrer zu Sobeſlan, fenden, der Euch ausführlich 
lerichten wird, wie das alles gefchehen. Denn wie es zu 
ie Zeit Rand, fo wäre es, wenn jene Beichlüffe nicht das 
pühen famen, fo ausgefallen, daß jede Hilfe unnöthig 
gucken wäre. Es ftehen ja, wenn Seine Majeftät und 
ie Bapf es genehmigen, in der Sache noch folhe Wege 
pi, daß alle gut enden fann; damals war es aber nicht 
we möglich, wie Ihr durch Prieſter Johann erfahren 
We. Und fo Hoffe ich, daß Barvajal, wenn er Das Hört, 
wer oberen Muth fafien und nicht verzweifeln wird.“ 14% 
Ber nerven bald fehen, welche Wege das waren, auf bie 
fer Rojenberg ſowohl ben König ald den Papft hinzu⸗ 
bien fuchte. 

Das Hauptaugenmerk Friedrich's in biefem Jahre war 
af die Befeitigung der alten Zenmwürfniffe in der Kirche 
gerihtet, und zwar burch Aufhebung der beutfchen Neutras 
Bit, duch eine allgemeine Erklärung für Eugen IV und 
bh die gänzliche Unterdrückung des Bafeler Concils. 
Eugen hatte ſchon am 31 Januar 1446 einige Punkte, die 
Carvaial mit Friedrich verabredet hatte, beftätigt, 3. B. daß 
ber Bapft Dem letteren, wenn er um bie Kaifer-Ktone nach 
alien komme, nicht nur alle mögliche Gunſt und Hilfe 
gewähren, jondern auch in zwei Jahren nach gefchehener 
Declaration die Eumme von 100.000 rheinifchen Gulden 
anszahlen lajjen wolle u. f. w. Tags darauf, Den 1 Yes 1 ehr. 
braar, ſchickte er neue Bevollmächtigte an ihn, den Bifchof 
von Bologna, Thomas von Earzana, und Garvajal, zu 
weiterer Unterhandlung in Diefer Angelegenheit. 1° Wir 





142) Die ganzen Schreiben hierüber f. im Archiv Cesky, IIT, 412— 415. 

143) Die wichtigen Urkunden hierüber gab zuerſt 3. Ehmel heraus: 
PMaterislien zur öſterr. Geſchichte, Wien 1837, I, 191, 192. Die 
tert 5, 188—189 gebotene, nicdyt minder wichtige Urfunde das 
fit ih aber vom 12 Januar 1447, feineswege 1146. 
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fünnen und hier nicht Darüber verbreiten, wie zu Ende 
wieder Anens Sylvius nah Rom gefandt wurde, um & 
zur Annahme der weiteren Bedingungen zu vermögen, & 
welchen der König Anerkennung und Gehorfam anbot, 

nicht, welche Streitigkeiten diefer gewandte Rebner zu | 
und in Franffurt mit dem erften Redner der deutfchen 
fien, Gregor von Heimburg, und mit ben Yürften ſelb 
beftehen hatte, welche größtentheild unter der Hand | 
für das Bafeler Concil ſich erklärt hatten. Wir w 
bloß die Furze Nachricht anführen, welche Herm Rofen 
über die wichtigen Unterhandlungen zu Frankfurt (v. 1 € 
bi8 5 Oct. 1446) der Kanzler Schlif in Kolgendem er 
tete: 148 „Es erging uns in Frankfurt recht gut. W 
wir aber, die Marfgrafen von Baden und Branbdent 
einige Bifchöfe und ich, nicht niit folder Macht von St 
königlichen Majeftät ausgerüftet erfchienen, fo wäre die g 
Declaration zu Gunften des Concils und Felix audgefe 
benn die Kurfürften Hatten fich fchon ſchriftlich für 
erklärt ; allein der Menfch denkt, Gott lenkt. Es ge 
uns, Gott fei Dank, dies Buͤndniß zu trennen, jo daß 
beutiche Länder, auch Burgund, fih mit dem König 
Eugen entjchieden, jedoch unter gewiiten Bedingungen, 
Seine Heiligfeit zu erfüllen Hat, Die aber ziemlich | 
find.” Die wicbtigfte unter den erwähnten Bedingu 
verlangte vom Papfte die Anerfennung des von bem | 
ftanzer Concil erlafienen Decretes „Frequens“ und bie 

pflihtung für ſich und feine Nachfolger, nah Be 
eined jeden Jahrzehends eine allgemeine Kirchenverfo 
lung au berufen, was aber, wie befannt, nicht in Au 
rung kam. 143 


144) Das ganze Schreiben fteht im Archiv deskf, II, 415. 

145) Umitändlich, lebentig und ziemiich getreu wird bieje ganze I 
handlung gefiltert in der Schrift des Ancas Splvius Hi 
Friderici Ill imperatoris, in Ad. Fr. Kullarii Analecta m 
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Roh vor dem Frankfurter Reichdtage und bald nad 
tr Bilgramer Berföhnung wurde von König Yriedrich auch 
nach Böhmen Profop von Rabftein gejandt, damit wenig» 
hend durch den Beitritt der Prager Univerfität und ber 
Izeſehenſten aus dem böhmifchen Adel zu Eugen IV bie 
Intalität vom Jahre 1441 aufgehoben würde. Herr 
Seen begab fich zuerft zu einer Berathung nach Krumau, 
wu we iin Herr Rofenberg mit ber fertigen Declaration, 
ale er der erfte fein Siegel hängte, an andere Herren 
Wille, damit fie ein Gleiches thäten. Allein viele, darunter 
Fr eigenen Bunbesgenofien, verweigerten ihr Siegel, indem 
be fasten, es hätte dieſe Sache auf dem Landtage gemein» 
Meilih, nicht aber einfeitig und als Patteiſache verhans 
ki werden follen. Natürlich äußerten ſich auch bie Pode⸗ 
ka ſchen Bundesglieder fo, die übrigens meinten, es wäre 
be Belegenheit zu benügen geweien, um durch Willfährig- 
kit wenigftens bie Beftätigung Rokycana's zu erfaufen. Sie 
nichteten deshalb an Herrn Rojenberg empfindlicye, an König 


Vindob. II, pag. 120—130. Der Autor befennt aufrichtig, was 
eigentlich in Ter Sache entihied: Cum res diu inutiliter tracia- 
retur, ad pecuniam tandem recurrere oportet, cui rarae obau- 
diant aures etc. - Epäter, in einem an Johann, Erzbiſchof von 
&ran, gerichteten Schreiben von 3 Juli 1466 ſchrieb über die— 
jelbe Sache der erwähnte Gregor von Heimburg: Rex ducentis 
vigiati et uno millibus ducatorum obedientiam depicisci non 
verelur; quorum centum ac viginti et unum millia illico nume- 
rantur et persolvuntur, de reliquis papa cum subscriptione 
cardinalium obligat sedem et successores. Item recepit impe- 
rator a papa lileras super recognitione auctoritatis generalium 
conciliorum, quod perpetuis temporibus de decennio in decen- 
nium debeat celebrari, ut sic etiam honori suo ct nalioni ca- 
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visse videretur, si forte ad rationem poneretur. Sed nil diffi- " 


cultatis emersit, omnis Germania subsecuta est, Horum omni- 
um tractator fuit Joannes de Carvayl — et secum Thomas de 
Sarsano etc. Vergl. unten die Anmerf. 150 und die Geſchichte zum 
Sabre 1466. 
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Kriedrich entichuldigende Schreiben, und Herr Rabftein hatte : 
bei feiner Gejandifchaft nit nur mande Demüthigung ge 
ertragen, fondern auch ®efahren zu beftehen. Nichts bee: 
weniger erreichte er fo viel, daß fich die Prager Univew: 
fität am 2 Auguft für Eugen erflärte, und die Herren Wei: 
von Rofenberg, Meinhard und Johann von Neuhaubr 
Wenzel von Michalowic, Niklas und Zbynek von Hafews:; 
burg, Hanus von Kolowrat, Hasek von Malftein, Idenkk vw: 
Sternberg und Johann Smiticy im Namen bed ganzen 
Königreiches Böhmen in einer Zufchrift vom 10 Auguft babe; 
felbe thaten. 14€ 

Der allgemeine Landtag, welder gemäß der 
libereinfunft zu Pilgram auf den St. Martinstag na 
Prag verlegt wurde, und bis zur Mitte December währt : 


146) Die bejagten Schreiben vom 2 und 10 Auguſt fanden wir in 
einer gleichzeitigen Handſchrift der f. Bibliorhef zu Münden. 
(Cod. lat. 4016, fol. 83.) Die Schreiben tee Podkbrab'ſchen 
Bundes an Herrn Ulrih von Rofenberg vom 5 Auguſt und au 
König Friedrich v. 8 Auguſt finden ih im Mittinganer Archisz 
das erflere iſt im Archiv Zesky, II, 38 getrudt. Der Name 
des Hanıs ven Kolowrat kommt in den Urfunten beider Bars 
teien vor. Vergl. tas Schreiben tes Herrn Smikicky an Rabs 
fein vom 16 Inli im Archiv cesky Il. 432. Die Stati letopl- 
sowe (S. 142) berichten, daß am 30 Juli „der junge Prolop 
Mabtlein von Parite und vem König Friedrich Edhreiben ges 
bracht habe, tie beſonders den Gehorſam gegen die römiidge 
Kirche betrafen, und worin geitanten, ter Vapſt welle fi gegen 
tas Königreih Böhmen liebreich bezeigen und alles Nörhige für 
dasſelbe thun. Zu dem Zwede wurden ter Rector der Univer⸗ 
fität und die Doctoren, Magifter und Prieſter vor tie Banner 
he:ren und ten Stadtrath auf das Mathhaus berufen und bes 
frant, wie fie ſich zu verhalten getüchten. Unt alle. ſowohl welt 
liche, als geiftliche, antworteten nach gepflogener Berathung indes 
gef.immt, Tan fie bei den Compactaten bebarren wollten" u. | w. 
Es iſt zu Sehen, Daß der Annaliſt nicht wußte, um was ct 17.) 
eigentlich handelte: um deſto weniger vermochten es ſpätere Schrifte 
fteller zu errathen, 3. B. Pubicka u. a. 
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iR vor anderen Landtagen dieſes Zeitalterd denkwuͤrdig ge 
werten. Es waren auf ihm nicht nur Die Stände Boͤh⸗ 
werd in großer Zahl, jondern auch Die Geſandten Mährens, 
der jhlenichen Fürſtenthümer, der Laufig und der Sechsſtaädte 
wywärtig, und die böhmifchen Stände erbliden wir auf 
I wert deutlich gefchieden in Drei Curien oder Kammern, 
ini in Den Stand der Herren, der Ritter und der Bür⸗ 
wu, Bie über wichtige ragen früher einzeln abftimmten, 
imer fie zur gemeinjchaftlichen Echlußfaffung im Landtage 
wann traten. Beide Parteien trugen in ihren Reden 
kn Vatriotismus um die Wette zur Schau, indem jebe 
a zur ihre Eorge für Das allgemeine Wohl, fondern 
uch ihre Geneigtheit zum Arieden und zur Eintracht heraus⸗ 
Ei. Das Streben ging befonders dahin, daß die Pilgras 
un Beihlüffe in Betreff König Ladiſſaws angenommen unb 
betarigt würden nicht nur von ben Ständen Böhmens, fons 
km auch von ben Geſandten der Kronländer, fo daß ber 
Rerband diefer Länder mit Böhmen fich wieder bejeitige und 
a5 das Geſuch um König Ladiſſlaw ald ein Geſuch der 
geſammten Krone König Friedrich vorgetragen werden fönnte. 
Und weil ſich die bisherigen Gefandifchaften nach Literreich 
alle ala fruchtlos ewiejen hatten, fo wurde beſtimmt, es joll- 
ten tie Stände in möglichft großer Zahl fich Dazu einfinden 
and mit dem Könige in Wien periönlich unterhandeln, um 
allen Mersögerungen und Ansflüchten ein Ende zu machen. 
Es wurde Daher in dieſem Einne ein Beſchluß gefaßt, und 
die Herren Heinrih von Straj und Peibif von Klenau ers 
sanat, um ihn zu Friedrich zu tragen und von Diefem ſo⸗ 
wohl Die nöthigen ©eleitfcheine, ald auch die Fürzeft mögliche 
Fit zu einer ſolchen Zujammtenfunft zu verlangen. Dann 
wurde eine Gejandrichaft im Namen ded ganzen Königreis 
des an Papſt Eugen wegen der Beitätigung Rokycanas 
angeordnet, und Dazu ernannt M. Peter von Mladenowic, 
früher als Huſſens Yreund und Schreiber beim Concil zu 
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Conſtanz befannt, jegt Pfarrer bei Set. Michael in Pragg ! 
Ritter Johann Malowec von Patzau, Herr auf Borotiug‘' 
ber oftgenannte Mathiad Lauda von Chlumẽan, jept Hefe: 
richter der föniglichen Städte und Prager Bürger, und Maus: 
tin Kucka von Ruttenberg, Berghofmeilter. Das bezügliche 
Geſuch wurde von Herrn Rofenberg felb entworfen, ud 
alle Stände ohne Ausnahme hängten ihre Siegel bavamyıı 
nur das Prager Eapitel weigerte fich befien, und erwedigr 
Dadurch große Unzufriedenheit und lautes Murren nicht wu 
auf dem Landtage, fondern beim Volke Überhaupt. Magiſter 
Rofycana, der feine Feinde fannte, bewirkte, daß alle Dias - 
gifter und Canonici vom Landtage aufgefordert wurden m: 
erflären, ob ihnen in Betreff feines fittlichen Berhalten® 
etwas Nachtheiliged befannt fe, was ihn zur Erlangung 
der biihöfliben Würde Hinderlich fein könnte; und da fe; 
entgegneten, es fei ihnen nichts dergleichen befannt, verlangte: . 
er darüber ein von öffentlihen Notaren auszuftellende® | 
Zengniß, um es den Geſandten nach Rom mitzugeben. 

Das jchwierigfte und wichtigite Gefchäft des Sct. Mars 
tinslandtages war jedoch die hinſichtlich Der Herſtellung der 
innern Ordnung und Einfegung eines Landesver 
weſers eingeleitete Verhandlung. Es jcheint, Daß das 
Veifpiel der ungarifchen Stände, Die am 5 Juni diefes Jah⸗ 
res Johann Hunyadi zum Gubernator ihres Reiches mit 
föniglicher Macht gewählt hatten, den Böhmen Veranlaffung 
gab, etwas Ähnliches zu verfucben. Der Herrenftand gab 
zuerft feine Etimme, daß in Böhmen audy ein Landeövers 
weier an des Könige Statt fein follte, fo daß ihm das gange 
Land Geborſam geloben, und er alle Landes⸗, Hof⸗ umb 
Gemieindeämter bejepen und verwalten, die Nechte der Fönigs 
lihen Kammer in Vollzug bringen, mit den vom Lande bes 
willigten Geldern die verpfündeten Eöniglichen Güter au Hans 
den des fünftigen Könige auslöfen, Die Yandtage ausjchreis 
ben und alles einem König Zuftehende veranlafien, zugleich 
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aber gebunden jein jollte, nichts zu thun ohne Wiſſen und 
Bilm des Rathes, der ihm aus den Herren, Rittern und 
Etähten beigegeben werben würbe; ferner follte er die ihm 
ansertraute Macht nicht länger ald zwei auf einander fols 
ge Jahre ausüben. Das oberfte Landesgericht, das fchon 
it 1440 eingeftellt war, wollte man wieder auf Die Art 
keielen, daB ſowohl die Herren als bie Ritter aus ihrer 
Kite Berfonen dazu wählen follten in ber Zahl, welde 
Bir Sigmund beftimmt hatte Der Ritterftand erhob 
ke Echwierigfeiten, nur wollte er, daß in den Verwal⸗ 
kath Die Barone ſechs und bie Ritter eben fo viel Per⸗ 
hera aus fich wählen, und den Bürgerftand von dort ganz“ 
Bi ausichliegen möchten; was das Landesgericht anlange, 
h jellten alle Richter insgemein fowohl in den Herren⸗ wie 
Kittertandess Angelegenheiten das Urtheil fprechen. Um fo 
größerer Widerjpruch erhob fih von Seiten der Staͤdte. 
Die Abgeordneten von Saaz, Laun, Schlan, Nimburg, 
Yattan, Cajlau, Kaurim, Böhmifh-Brod und Schüttenhofen 
erflärten, fie feien nicht ermächtigt einzuwilligen, Daß jemand, 
ohne gefrönter König zu fein, die königlichen Rechte im 
Lande ausübe, und fie müßten deshalb die Sache vor ihre 
Gemeinden bringen. Die Königgräger ließen fih nmitänd» 
liber dahin vernehmen, fie hätten von Altersher ihre Rechte 
md Freiheiten, und müßten demnach verlangen, daß fie ber 
König ihnen früher bejtätige, bevor fie ihn als Herrn ans 
aähmen; Daß der Herr Verweſer berechtigt fein jolle, den 
königlichen Städten Steuern aufzuerlegen, und mit dieſen zu 
ihalten und zu walten, das fcheine ihnen und ihrer Ge— 
meinde „ziemlich befremdend;“ man follte Doch vor Allem 
bie geiftlichen und göttlihen Dinge fich angelegen fein laj- 
fen, namentlich Die Beitätigung Rokycana's; ginge erft Died 
tur, jo wollten fie ſich nicht widerjegen, nach dem Beiſpiele 
anderer Herren, Ritter, Zemane und Städte, „das Kind Las 
dilaw oder wen anderen ald Herren anzunehmen,“ wenn 
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1446 
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dies nur mit Einwilligung Aller und unter den geziemenbeg:: 
Bedingungen gefchehe. Die Prager endlich menbeten eis 
fie hätten von Altersher das Vorrecht, Daß der König ya: 
fönlich ihre Rathsherren einjege, und keineswegs durch eincn 
noch fo hochgeftellten Beamten, und „felbit wenn ein Three: 
erbe volljährig wäre, fo hätte er dennoch feine Macht ud 
fein Recht, ihre Amter zu beſetzen, wofern er nicht gekrͤt 
wäre nach der im Lande üblichen Ordnung;“ dieſe Nediie:- 
wollten fie ficb nicht nehmen lafien, und ſich dem Berweiet: 
zu Gefallen nicht aller der ihnen föniglicherfeitd gegönmäe ; 
Vortheile begeben, die fie bisher für ihre Stadt befefles, 
hätten, and ohne bie fie in allerlei Verlegenheiten gerathen 
müßten. Bei biefem Miderftreben wurden die Städte ind . 
geheim auch von vielen Baronen unterftügt und geftacheil . 
die befürchteten, es könnte der Verweſer aus ihrer Gegem . 
partei gewählt werten. Die patriotiſche Partei beitand end⸗ 
lich auf dem Antrag, es jollte dem Verweſer ein Rath vw 
zwölf Perfonen, und zwar zu je vier aus dem Herrens, Rit⸗ 
ter: und Bürgerftande, immer zur Hälfte aus Der einem, 
zur Hälfte aud der andern Wartei, veigegeben werden — 
denn die lÜiberreite Des Meinhard'ſchen Bundes wurden bes 
reits mit Den Katholiken für eins gerechnet: — ald aber 
die Sädte nicht aufbörten ſich zu widerſetzen, erfab Here 
Roſenberg ſeinen Zeitpunkt, und bewirkte, daß Die Entſchei⸗ 
dung wieder bis zur Rückkehr der nach Wien und Rom 
abgeordneten Geſandten verlegt wurde. So ging der Sct. 
Martinslandtag gleichfalls obne Erfolq audeinander, außer 
daß einige Rrivatfehden und Streitigkeiten auf ihm ansge⸗ 
glichen wurden 9 

Earvaijal hatte vor seiner Nüdfehr nach Rom in einem 
and Wien von 13 November Datirten Schreiben von Herrn 


1451 Die Arien tes Yarstaga Ant gedrudt um Archın desks. II, 209218, 
Tergi Stall letopisone &. 143-144 nut tie fels. Anmerl. (149) 


Rofenbergs Inſtruction an GSarvajal. 159 


Aefenberg zu erfahren gewünfcht, was er von Seite bes 
Sapies zur Beruhigung Böhmens und der böhmifchen Kirche 
verlange, und wie nach feiner Meinung in Diejer Angele- 
gakit vorgegangen werden jolle, indem er in voraus gewiß 
Mi daß fein Rath zur Gänze werde befolgt werden. 14° 
Sat Beendigung bed Ect. Martinslandtages fchilderte das 
ber Herr Ulrich in einem Schreiben an Carvajal ausführlich, 
we ale und warum es gefchehen; er berichtete, wie feine 
Oper deßhalb, weil das ganze Land feine Siegel an das 
Gh um Rokycana's Befätigung angehängt, ſich ſchon 
Shang gemacht hätten, fie würben endlich ihr Ziel erreis 
4a; viele hätten geprahlt, da in Rom alles verfäuflich 
f,fo würden fie das Geld in der Kanzlei Seiner Heis 
Bafeit nicht fparen, und darum fei der Erfolg außer Zweifel. 
Gr aber hege das fefte Vertrauen, Eeine Heiligfeit werde 
ſich in dieſer Sache nicht übereilen, und als Antwort einen 
eigenen und anfehnlichen Legaten in das Land fehiden, das 
wit er aud eigener Anfchauung ben Stand der Dinge er 
femme und alles veranlajle, was zur Verbeſſerung derjelben 
eriorderlich ſei. Ihm fchiene es erfprießlich, wenn ein würs 
biger Biſchof, gleichjam zur Weibung bes Erzbiſchofs, nad 
Böhmen geſchickt würde, der auch mit größerem Nachdruck 
jwiihen dem Lande und dem römilchen König unterhandeln 
könnte; dieſer follte aber nicht unterlaflen, vorerft eine Ab⸗ 
ſchrift Der vom Anbeginn der böhmifchen Wirren an zwiſchen 
Rom und den Böhmen geführten Correfpondenz, Daun Die 


148) Barwajals Worte find: Dignetur scribere, quid pro pace com- 
ponenda in regno ipso sanctissimus dominus noster facere debet, 
ordinem etiam quem exoptat teneri Vestra Dominatio in facto 
ecclesiae Pragensis. Ego vero mente tenco omnia et singula, 
qnae a magnifica Dom. Vestra audivi et per literas intellexi. 
Et rerta sit et secura Dom. Vestra, quod nihil fiet contra vo- 
luntatem Vestrae Dom. sed ordo per Vos datus servabitur 
etc. (Driginal im Wittinganer Archiv.) 
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Inquifitorenstegel und endlich den von M. Johann vom, 
Ragufa wider Rofycana herausgegebenen Tractat mit J 
gen. Was die böhmifchen Geſandten anlange, die nach 
fommen würden, fo möchte man fie freundlich be 
und feine anderen Fragen an fie richten, als ob das gan 
Koͤnigreich ſie abgeſchickt habe und ob bereits alle — 
unter dem Gehorſam des heiligen Stuhles ſtaͤnden? ZU 
Antworten möchte man für künftige Faͤlle anmerfen. er 
Betreff defien, Daß das Prager Capitel fein Siegel * 
an das Geſuch des Landes angehängt, möchte man teil“ 
Schwierigfeiten erheben, damit der kaum beichwichtigte Ui.” 
wille gegen die Domberren fich nicht wieder lärmenb | 
neue, Diele getreue Katholifen, unter ihnen auch er, mie 
fih nur darum dem Gejuche angefchloffen, Damit Die vwew ö 
langte Declaration bed ganzen Königreiches Seiner Heilige 
feit wegen fein Hinderniß erfahre, und damit dem künftigen 
Legaten ber Zutritt in das Xund erleichtert würde. Sein 
Erſcheinen ſei höchft nöthig, weil die Sectirer, je länger, je 
mehr Anhang, beſonders in Polen und Ungarn, gewännen, 
da fich in neuerer Zeit viele Leute ihnen zugeneigt hättem, 
und würde nicht zeitlich vorgebeugt, dad Spätere noch ſchlim⸗ 
mer ausfallen fönnte, als das Frühere u. f. w. Auch für 
diefe Belehrung dankte Carvajal jehr, und veriprach, es 
werde alles nach Herrn Ulrichs Wunſchbe gejibehen. ?49 


149 Tas untatirte Schreiben Noienbergs an Garvajal baben wir na 
dem im Wittingauer Archiv aufrewahrten Goncept abdruden 
laften im Urkundenbuch zur Monatſchrift tes bͤbm. Muſenud 
1R2R Februar S. 45—51. Carvajals Antwwort v. 16 Febr. 1447 
finter üb in temielben Archiv und lautet fc: In negotio, quo 
avisat Vestra Dom. fiet juxta Vestrum desideriam et ille ordo 
tenebitur etc. Über die in jenen Jahren ver fi gegangene 
Ausbreitung tes Huſſitismus in Ungaru, bejenters in der Zip6 
und ım Sarcicher Comitat, beiigen wir and das ichriftliche Iengs 
nik von Jehann Hunvadi (im den Schreiben dd. 24 Ian. und 
6 Aulı 1449) bei katona. XIII. 655, 668. 
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Innwifchen bereiteten fih in Rum wichtige Verände⸗- 1447 
men vor. Am 7 Januar Iangten dort die Geſandten 
Sönig Friedrichs (namentlich Aneas Sylvius amd Prokop 
Lahſtein) und vieler anderen deutſchen Fürſten mit Den im 
wigen Jahre gefußten Beichlüffen an, und fanden am 14 11Ian. 
Imar bad erfte öffentliche Gehör, worin fie Gchorfam zu 
ken veriprachen, und um Die Annahme und Beitätigung 
ir Frankfurter Bedingungen erfuchten. Eugen aber verfiel 
ih des andern Tags (anı 12 Jan.) in eine ſchwere Krank⸗ 
bi worurch Die begonnene Unterhandlung nicht nur aufge: 
ha wurde, fondern auch auf neue Schwierigfeiten ftieß. 

Bel imlich der zur Prüfung der Sache ernannten Cars 
Bade widerjegten fich durchaus den Bedingungen, bis nach 
wei Wochen der Papſt wieder auf einige Zeit genas und 
be gewünſchte Ausgleichung einzuleiten befahl. Die Tage 
bed 5 bis 7 Februars wurden ald cine Art Neugeburt Rome 7 eb. 
augefehen und gefeiert; denn nachdem die Gejandten Die ver: 
kamsten Bullen erhalten hatten, leifteten fie, um das Bett 
des krankhaften Papites kniend, zuerft ihm felbit den Eid 
des Gehorjams, Dann wiederholten fie im öffentlichen Con— 
Horium , in Gegenwart vieler Tauſende von Menfchen, 
ihne Declaration laut und feierlich. Äneas und Prokop ver- 
wichteten fich hierbei, daß ihr König ohne Aufſchub Das 
einft Dem Bajeler Eoncil gegebene Geleit widerrufen werde. '°° 





130) Über dieſe Vorfaͤlle berichten zwei Schreiben, eines von Aneas 
Enlrius an H. Kaſpar Schlik v. 16 Februar, noch ungedruckt, 
das andere von Prokop an Herrn Roſenberg v. 19 Februar (im 
Archiv Gesky, Il, 433—437). Aneas ſchreibt: Aliqui cardinules 
arbitrabantur reın nostram pestiferam, alii modo hoc, modo 
ilud impugnabant. Ego eram in maxima anxietate. — Tandem 
conclusio facta est sancta et bona, quae soli deo tribucnda 
est et bonae voluatati papae et nulli alteri; et obtinuimus, 
quod capitulum de futuro concilio fit in forma sicut petivi- 
mus, de professione papa recipit concilium Constantiense et 
decretum Frequens et alia, sicut cetera concilia canonice ce- 
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1447 So konnte Eugen IV am 23 Februar mit dem tröftenden 
i wußtſein fterben, Daß er ber feit Jahren durch Zwielpalt 
außerordentliche Stürme zerrütteten Kirche ihre Ein 
Macht und Herrlichkeit zurüdgegeben habe. Aus dem m 
Eonclave, defien erfter Hüter der Böhme Prokop von $ 
März Kein war, 151 trat an Eugens Etelle am 6 März 
Nifolaus V derſelbe Thomas von Sarzana hervor, bei 
vorigen Jahre mit Earvajal bei König Friedrich in 8 

und auch einmal auf Beſuch bei Herrn von Rofenben 
Krumau gewefen war, 12 ein Mann von Ffleiner Gel 


lebrata, quorum omnium potestatem, auctoritatem et pres 
nentiam amplexus est, et sic bullas dedit. Super gravam 
bus nationis omnia melius impetravimus, quam petitu m 
De Treverensi et Coloniensi promissa est nobis restitutio, 
volentibus concarrere, et sic bullas habemus. — De con 
tione regis omnia plana sunt, et cum magno honore. — 
tequum ista obtinere possem, oportait promittere, quod rex 
vocaret salvum conductum Basiliensem et faceret ab aliis r 
cari etc. Ista omnia fecimus D. Procopius et ego in 
instructionum nostrarum eic. — Biele der befagten Bullı 
5 u. 7 Febr. 1447 find gedruckt in Chmels Materialien zur i 
reichiſchen Geſchichte 1 (2) S. 230-235. Zu ihnen fügt € 
naldi 3. 3. 1447 Engen's hoͤchſt denfwürdiges Salvatorium 
Februar 1447. Vergl. J. Chmels Geh. K. Friedrichs IV, 8 
S. 400-414. 

151) Kaſpar Schlif Ichrieb am 9 April 1447 an Ulrib von MR 
berg: „Die Böhmen Fönnen fi freuen: denn als Cugen gen 
wurde, war Herr Johann Swihowſth Custos conclavis, und 
wurde es Herr Rabſtein anſtatt des romiſchen Könige. Und 
Ehre widerführt den Böhmen, während fie ten angejebenen 
fantten anderer Könige, die gegenwärtig waren, nicht gu & 
wurde.” Archiv lesky, II, 418, 437.) 

152) Prokop Rabitein jchrieb an Roſenberg am 19 Febr. 1447: „A 
Guaden hat große Freunde an tem Cardinal von Bologna und an 
Gartinal Sct. Augeli (d.i Thomas von Sarzana und Carvajal). 
glaube nicht, daß es bald einem Andern, auch nicht Deinem ® 
witerfahren wäre, daß er zwei Gardinäle zugleich bei Tiſche 
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aber bedententem Geijte, gelehrt und beredt, ehrgeizig und 
eigenſinnig. Durch feine Wahl gewann auch Herr Rojen- 
berg in Böhmen an Anjehen und Macht, obwohl die Heus 
deki und der Trug, womit er öffentlich für Rofycana, ins⸗ 
ghim gegen ihn fprach und fihrieb, ſelbſt in Rom nicht dem 
mihlenten Tadel entging. '°? Übrigens verfteht jich, daß 
Aelaus V jomwöhl bie Wiener, ald die Frankfurter Verträge 
behätigte, Deren Haupturheber er war; auch wird es nicht 
sähe jein, ausführlich zu erzählen, wie hierauf Die Reſte 
des Baſeler Goncild aus ihrem Aufenthaltsorte vertrieben 
werten (4 Juli 1448) und jih in Lauſanne niederließen, 
Dich mit Hilfe des Königs von Franfreich der alte 


habt hätte, wie im vorigen Jahre Deine Gnaden.“ Archiv ceskf, 
NM. 435.) Derielbe an benjelben am 25 März 1447: „Dein und 
amier höchſt geliebter Papft, mit dem Du im vorigen Jahre viel 
geſprochen, und der Deiner Gnaden fo geneigt ift, daß es nicht 
wöthig, ihm Dich zu empfehlen, fondern das Deine Gnaden ihm 
Antre empfeblen kann, erläßt über jeine Mahl ein Schreiben an 
das gefammte Königreih und das Collegium Cardinalium ein 
zweites“ n. j. iw. (Archiv £. II, 438.) 

153), Derjelbe an denfelben am 19 Febr. I. c.: „Wolle zur Kenntniß 
nehmen, taß viele Große mit mir davon fprahen, warum Ihr 
für jenen Menſchen bittet et facitis talem simulationem, petilis 
et velletis non exaudiri; mala est illa simulatio, quae inducit 
pericu'um aniınarum, Ich entichultigte es, joviel ich fonnte.“ — 
Derielbe am 7 März: „Papa dicit, ex quo Boemi fideles illum 
Rokycanam nolunt, etianı non deberent pro’ eo scribere,. quia 
illa simulatio vergit in periculum animarum et est contra ho- 
nestatem. Tamen Sua Sanctitas dicit se credere, quod Boemi 
hoc fariant bono respectu.“* — Dasjelbe wiederholt fih in dem 
Schreiben v. 25 März tajelbit, und beſtätigt zunleich, was tie 
Stari letopisowe (S. 144) fügen, Herr Krudina und die Präla- 
ten des piljner Kreiſes hätten zu dieſer Zeit wieder einen Prieſter 
un? Mond, nah Rom gefchidt mit Artifeln, die gegen Rokvcana 
lauteren — wovon Herr Klenowſty tie Prager im Anjange des 
Aäuores 1447 benadrictigte. 

11* 


1447 


1447 


1Mai Prag beftinmt fei. In Rom trafen fie am 1 Mat 
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Zwift durch einen Vertrag (25 April 1449) zur Gänze bei⸗ 
gelegt wurbe. *. 

Unter ſolchen Umſtänden konnten die für Rotyean 
thätigen böhmiſchen Geſandten ihr Ziel unmoͤglich erreichec 
Schon auf dem Wege nach Rom, in der Stadt Rovigo, win. 
fie mit dem von Dort zurüdfehrenden Herrn Rabftein fra. 
hen, vernahmen fie, Daß fie feine Hoffnung hätten, | 
auszurichten, Da bereitd jemand Anderer zum Erzbifchof v 









und Den dritten Tag darauf erhielten fie das erfte A 
aber nur bei dem Papfte und den Garbinälen allein, =. 
wie fie verlangt hatten, vor der geſammten Cleriſei. 
wurden auch von angejehenen Perſonen gewarnt, man gehe?“ 
mit ihnen falſch und unaufrichtig um, Doch begegnete ih 
nichts ES chlimmes, und Das Betragen gegen fie war, wen 
nicht liebreich, doch ſchönend und anftändig. Es wurden ihnen 
zwei Prälaten zu Rath und Hilfe für ihre Angelegenpeiten- 
gegeben, und ihren Prieftern geftattet, Den Gottesdienſt — * 
ben Kirchen Rome zu verrichten. Drei Cardinäle, der vom 
Tarent, Sct. Sirtus und Sct. Angelt (d. i. Carvajal) wurs | 
den beſtimmt, mit ihnen zu verhandeln, und legten ihnen 
folgende Sragen vor: 1) Wie alt iſt Rokycana? Es wurde 
geantwortet, er zähle beinahe ſchon fünfzig Jahre. 2) Wo—⸗ 
von fol er leben? Soll er fih mit Hündearbeit ernäße 
ren oder betteln gehen? Man antwortete: nicht alle erzbis 
fchöflichen Güter jeien verpfündet, einige befänden ſich auch 
im Befige jeiner Freunde, Die bereit jeien, fie ihm jogleich 
zurückzuſtellen, wenn er beftätigt würde, keineswegs aber 
jemand Anderem. 3) Iſt er canonijch mit einmüthiger Zus 
ſtimmung des Prager Eapiteld gewählt worden? Antwort: 
Als er gewählt wurde, gab es fein Gapitel im Lande, aber 
Das ganze Yand mir Den Prieſtern, Die es damals gab, und 
mit Zuſtimmung des vertorbeuen Kaiſers, wählte ibn, uud 
derſelbe Kaiſer und nach ihm König Albrecht beitätigten 
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me Wahl in der Weite, Daß bei feinen Lebzeiten niemand 
Aberer Erzbiichof werden foll; fpäter verpflichtete firb in 
km Sühnkriefe das gefammte Königreich in ähnlichem 
Eine. In die Sct. Wenzelöburg zu Prag wurden zwar 
von iemielben Kaiſer abermals Priefter eingeführt, um bie 
teikname der Heiligen zu bemachen und für diejenigen au 
bern, hie dort beftatter find; allein die haben mit den Amte 
ie Erzbifchofs nichts au ſchaffen, wie fie auf dem festen 
Buubiage ſelbſt befannten und zugleich erflärten, Daß fie 
ut kinderlich fein wollten, wenn Das Königreich in Bezug auf 
Eh eder die Prager Kirche etwas Gutes erlangen Fönne. 
4) Bire das Königreich Durch die Compactaten und durch Die 
Rast Rokycana's zum Erzbifchofe ſchon vollkommen berus 
Ki? Antwort: Die Beftätigung und Weihung Rofvcana’s 
wirt das befte Mittel fein, das Land endlich vollfommen 
m beruhigen, den Glauben zu befeftigen, die Streitigfeiten 
m beheben und bie hier und Dort noch übrig gebliebenen 
Irrtbümer zu befeitigen; Rofycana wird vermöge der ihm 
ron Gott verliehenen Gaben am beften verftehen, Die böh- 
miiche Geiftlichfeit zur Ordnung und Cintracht zu bringen 
Me Kirchenzucht herzuitellen und zugleich Dem apoftolifchen 
Stohle die ſchuldige Ehrfurcht und den fchuldigen Gehorſam 
zu verichaffen. 

Richt minder interejjant und bezeichnend für den Geiſt 
der Zeit, wie für Die Charaftere und Nerhältniffe wichtiger 
Berienen, waren viele Außerungen, welche Die böhmijchen 
Grjantten über ihre Privatconferenzen aufzeichneten. So 
ſoll z. B. Doctor Heinrib Kalteifen, befannt aus den Dis— 
entationen zu Baſel, jest Vorfteher der heiligen Pfalz in 
Rem, zu ihnen gejagt haben: „Es gibt in Böhmen des 
Schiefen und Krummen viel, und es gehörte ein Wälſcher 
eder ein Euger Mann and einer andern Nation Dazu, um 
alles in Ordnung zu bringen. Bittet Daher den Papſt, Daß 
a Goch einen folchen gebe. Den Rokycana wird er nicht 
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weihen, außer Ihr begeht Euch des Kelches. Die Deutfhe 
halten Euch für Irrgläubige, und trachten beftändig ba 
daß Ihr von Euerer Keperei geheilt werbet. Auch wait 
fhon vor Euch einige da, und andere erwarten wir - 
die behaupten, es rühre die Schrift, Die Ihr dem "Be 
und den Cardinälen übergeben, nicht vom ganzen Lande WE 
deßhalb werdet Ihr verbrannt werden. Wer follte u 
begreifen, welche es find, denen an Rofvcana liegt: baf? 
nur Diejenigen find, Die an feiner Schelmerei Theil wei | 
und, da fie Kirchenguͤter befiten, fürchten, man fönnte er: 
fonft zur Rechenfchaft ziehen. Doch wenn Rokycana 
zum Gehorfan bequemt und in allen Dingen die Lehre Wir 
Papſtes annimmt, fo wird er beftätigt werden, wenn nich 
fo wird er dem Bann verfallen famnı allen, die es üthrn 
ihm halten“ u. f. w. Gardinal Carvajal fagte zu ihnci 
„Laßt Doch ab vom Kelch und vereinigt Euch mit der römik 
ſchen Kirche! So lange Ihr Euch nicht vereinigt, werbeiik 
Euch die Deutfchen immer grolfen und den Papft Eifer 
und Ihr werdet Feine Ruhe baben; und es wird doch BIER: 
Zeit fommen, wo Ihr von Kelche ablafen müßt. Ich wi 
au Such fonmen, und Euch im Glauben unterrichten, ve 
fonder8 die Taboriten. Ron dem Rofncana wird Nielerfel , 
erzählt; ich will es unterfuchen, bis ich bei Eu bin. E& ; 
fol ablafien von dem Kelch, und er wird Erzbifchof werden, : 
und zu jeder Würde gelangen, die er wünfchen wird.” Er F 
führte ale Überzgeugungsgrund auch eine Babel an, we 
ſprach: „Einft wurden gewiffe Lente vom Regen durchnäßt, 

und als foldhe wurden fie alle verrüdt bid auf Einen. Als 

der Eine nun unter Die Übrigen fan, wurde er von ihnen 

hin und her geriifen und geitoßen. Da zog er es vor, im 

den Regen au geben, um auch verrüdt zu werden, als bei 

Verftand zu bleiben, und von ihnen zu leiden. Macht eb 

auh jo in Euerem Etreite wegen des Kelches“ u. |. w. 

Ter Cardinal von &ct. Peter äußerte fih, wenn Rofycama 

















Bin denn ſolche Yeuter Ver Papſt entſchuldigte fie, 
nen das aus menſchlicher Schwachheit gethan, und ſeien 
keter geweſen, der aus Furcht ſeinen Gott verläugnete; 
He hüten aus Furcht fo gehandelt. Als ſich hierauf 
öhmen befchmwerten, daß viele Rofycana und Diejenigen, 
m Kelch anhingen, verfegerten, entgegnete ber Papft: 
e banbeln ſchlecht und unvernünftig. Wäre das Ketze⸗ 
o bärte ich ja den Laien nicht felbft das Blut Gottes 
iheilt, mie ed mir von Amtswegen zuftand; und waͤret 
am gefommen, als ich es that, fo hätte ich. ed gern 
Euch gereicht. Ich weiß, Daß die Kirche urfprünglich 
Ssacrament unter beiden Geftalten fpendete; und jenen, 
e davon abgingen, wie die’ Griechen, geftattete es bie 
be Kirche auch ferner; Die e8 aber mit der roͤmiſchen 
der Gefahr wegen unterließen, und wieder Dazu zus 
irten, begehen eine Tobfünde und irren.” Als nun die 
idten einmwenbeten: „Ihr habt ja die Griechen mit dem 
» aufgenonimen, und auch wir haben mit dem Baſeler 
I unter Eugen glorreichen Andenfens die Compactaten 
Men: um Gotteswillen, laſſet doch auch und unfere 
age zu Statten kommen!” foll ber Papft nichts weiter 
vert haben u. f. w. 
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1447 nud im Gehorfam gegen das unfehlbare Haupt ber Kira 
ChHrifti nicht allgemein befeftigt fei: fo habe Seine 
feit mit feinen Cardinälen befchloffen, einen Legaten a "Tr 
in ber Perſon des Cardinals von Sct. Angelo (was ws: 
fie eine große Ehre fei) nach Böhmen abzuordnen, baut: 
den Glauben des Koͤnigreichs und des gewählten Erzbifcgeß: 
prüfe, und des Lebteren Lebensunterhalt ficher jtelle. 
Legat werde Vollmacht haben, das Land mit einem 
zu verforgen und alles Nöthige nach feiner Einftcht we: 
zu beitellen. Obwohl die Gejandten diefe Antwort vorhe:i 
gejehen, jo waren fie doch höchft betrübt über fie und 
teftirten vor dem Papſte und den Gardinälen laut wi; 
öffentlich: „Wir Böhmen haben aufrichtig mit ber römifhemh, 
Kirche vereinigt fein und ihr gehorchen wollen; jedoch moi 
unferen gerechten Bitten ftetd zurüdgewiefen, und ee 
gend einen Oberhirten zu erlangen, wie wir ihn braudyeng 
Damit ber chriftlide Glaube unter und nicht zu Grunbg! 
gehe und unfer Seelenheil nicht geführdet werde: wenn wi 
nun von Rom und abwenden und wohl etwas Ungewoͤhn⸗ 
liches, jedoch an ſich Gutes und in der Schrift Begründetes 
internehmen, fo wird Gott unfer Zeuge fein, und vor der 
Welt wird ed nicht verborgen bleiben, daß Solches nicht 
von unjerm Willen ausging, fondern daß wir dazu von 
Eucb gedrängt find.“ 

Als fie jich zur Abreiſe rüjteten, beriefite Nikolaus V, um 

28 Mai fie einigermaßen zu beichwichtigen, anı 28 Mai zu fi, und 

redete fie vertraulich alfo an: „Ih will mit Euch wahr und 
offen jprechen. Nur drei Schritte vom Grabe entfernt, und aus 

niedrem Stande zur höchften Würde erhoben, fann ich auf biefer 
Wels keinen höheren Ehrgeiz mehr und fein anderes Stre⸗ 
ben haben, ala Gottes Ehre und Ruhm zu mehren und das 
Heil der Menſchen au fürdern. Ich und mein Kreund, Der 
Gardinal von Sct. Angelo, wir beide fennen Rofvcana frels 
lich als einen gelehrten, verjtändigen und beredten Mann, 
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ben ald ſolcher hat er ſich bei dem Bafeler Concil hin: 
lnglich erwieſen, allein er wedte auch unter den Dentfchen 
gepen Haß gegen fih. Da und nun ber römifche König 
astere Perſonen zu Euerem Erzbifchof vorfchlug, fo wollten 
wir ihn nicht beleidigen, bejonders fo lange noch in Deutſch⸗ 
las) der Gehorſam gegen diefen Stuhl nicht gehörig befeftigt 
8 md darum ertbeilten wir Euch die Antwort, die Ihr 
cchieliet, aber zugleich auch, um Rokycana zu prüfen, von 
dem tie Einen ſo, Die Andern anders reden. Der Cardi⸗ 
wirtoh, der zu Euch kommen wird, ift ein fo verftändis 
gr, wohlmollender und füglamer Mann, daß er wohl 
behjesige zu treffen wiflen wird, wad Eurem Lande zur 
Ehe und zum Nugen dienen fol. Mein Herz ift ben 
Böhmen vor andern Nationen, ja mehr ald den angebore- 
nen Freunden geneigt, Doch ſtets nur Gottes Geboten gemäß- 
Ron Rokycana aber hört man, daß er lehre, ohne ben Em: 
Wang bed Altardjacramented unter beiderlei Geſtalten ſei 
kin Heil, und Daß er nicht an bie Trangjubftantiation 
glaube: Das wäre fchon ein gar fchwerer Irrehum.” Die 
Gejandten verficherten, das fei nur ein heillojes und lügens 
baftes Gerede, audgefonnen von feinen Feinden, die, um ihn 
verhaßt zu machen, nicht aufhörten, ihm alled mögliche Un: 
recht anzutichten. Hiermit nahmen fie Abſchied vom Papſte, 
und fehrten betrübt in ihre Heimat zurüd. 15% 

Bon der andern Gefandtichaft, welche in Folge Der 
Filgramer Bejchlüffe und ber Verhandlungen des Ect. Mar, 
tinslandtags an König Friedrich abgeſchickt wurde, befigen 


154) Ausführliche Nachrichten über biefe Geſandtſchaft finden fich in 
ten Handfchriften des Prager Capitels (Acta consistorii Prag. 
U, XIX, fol. 128—131 und des Wittingauer Ardivs (A, 16, 
fol. 221— 222), tann einige unter den Ncten des böhmifchen 
Lanttags v. 20 Mai 1448, diegedrudt find im Archiv &esky. 15 
233236. Schade, daß alle diefe Nachrichten an mehreren Stel: 


len nachläflig und unrichtig gejchrieben find. 
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wir Feine genauere Nachrichten; nur foviel wiffen wir, ap? 
Herr Rofenberg auch bier eine doppelte Rolle fpielte, 
als Mitglied des böhmifchen Landtags, die zweite ale 
heimer Rathgeber König Friedrichs. Der König 
danfte ihm ſchon am 16 Januar 1447 dafür, daß er ihn * 
trefflich belehrt, wie er ſich in der Angelegenheit zu beuehik: 
men habe; er verſprach, mit den bößmifchen Gefanbeaitz 
freundlich umzugehen, bat aber noch um meiteren Rath 
was zu thun wäre, wenn Die Gefandten fich & unzufriebei?® 
zeigten. 15° Die Herren Heinrih von Stra} und Pr" 
von Klenau famen im Anfang des Monats Yebruar u” 
den öfterreichifcehen Landtag nach Korneuburg zu ihm, begen 
teten ihm von da nach Wien, und waren am 12 Februah 
noch dort. Nach der ihnen von den Ständen gegebenen’s; 
Inftruction 136 fcheint ed, daß fie zwar die Auslieferung ? 
König Ladiſſaws verlangten, die durch die Pilgramer Bes a 
ſchlüſſe Dazu auf den Sct. Martinstag 1447 angefepte yes 
emtorifche Friſt jedoch, vielleicht aus Schonung, ihm nicht 
anfündigten; fie hatten wahrfcheinlich nur die Verpflichtung, 
ihm lebhaft und nachdrüdlich vorzuftellen, daß jene Auslie⸗ 
ferung Die einzige und nothiwendige Bedingung ber Ruhe 
und Kintracht Böhmens fei. Friedrich aber ließ fich nicht 
weiter bewegen, ald daß er abermals den böhmijchen Etäne 
den einen großen Tag zu Wien auf den Ect. Michaelstag 
1447 feitjegte, und jogleich die nöthige Geleitsurkunde bis 
auf taufend Roſſe ausfertigte, damit die Erfcheinenden ſelbſt 
perfönlich und unmittelbar mit ihnen verhandeln könnten. 197 








155) Das Schreiben hierüber iſt getrudt in der Monatfhhrift des 
böhm. Wufeums 1828, Februar, Urkundenbuch ©. 51. 

156) ©. Archiv cesky, 11, 209— 213. Der Qortrag, den fie an ten König 
in Korneuburg hielten, findet ſich nad derſelben Inſtruction im 
ten Ncten tesjelben Lanttags aufgezeichnet in Kollar Analect, 
I, 1312—1313. 

157) In diejer Geleitsurfunte aus Wien v. 12 Kebruar 1447 werben 
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18 die ben anf ben Landtag nach Sct. Staniflaus vers 
mmelten Ständen befannt gemacht wurde, führten (wie 
r alte Annalift jagt) Die Herren darüber Befchwerde, baf 
e Sache fo jehr und fo oft verfchoben werde, doch willig: 
a Re in die Zuſammenkunft zum Mohle des Königreiches, 
® gaben Dem König eine gejchriebene Antwort. 


Tiefe Hinhaltunge- und Auffchubsfünfte wurden jeboch 


alle tie vernehmften böhmijhen Stänte in folgender Ordnung 
angerübre: a) Ulrich von Mofenberg, Meinhard von Neuhaus, 
Aleſch von Sternberg, Georg von Podebrad, Niklas Zagic von 
Sefenburg und Kof, Haſchek von Waldſtein, Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg, Zbynek Zafie von Hafenburg, Johann Telecky 
scan Reuhaus, Hynek Krufbina von .Ehmamberg, Wenzel von 
Bichalewic, Johann von Wiefenberg und Rabi, Johann von 
Zerihen, Burian von Gutſtein, Heinrih von Duba und Lipa, 
Aleih von Seeberg, Boreſch von Oſek, Wilhelm Swihowſty von 
Riefenberg, Georg von Tuba und Wieſenburg, Wilhelm und 
Aleſch von Schönburg, Johann und Heinrid von Straf, Heinrich 
von Michalowic, Schann von PBotenftein und Zampach, Hynek 
ven Walſtein und Skal, Johann von Blankſtein, Johann Zajis 
mac von Kunſtat, Zdenek von Rozmital, Jaroſlaw Plichta von 
Zretin. Dierrich von Janowic und Chlumec, Heinrich von Kolo⸗ 
wrat, Jener ven Janowic und Petersburg, Wilhelm von AIlburg, 
Schann ven Gutftein, Jehann Kolda von Zampach und Nachod, 
Jehann Bezeruzicky von Kelowrat, Heinrich Berka von Tuba, 
Kuneſch Rozkoſch von Duba auf Koſtelec; b die Ritter und 
Kreiähaurtleute: Johann von Raufinew Laflauer Kreiſes, Dietrich 
ren Miletinef foniggräger Kreifes, Johann von Sautic faufiner 
Kuale, Bohufh von PBeftupie hrudimer Kreifes und Jakob von 
Wieſewic leizmeriger Kreifes; Johann von SEmitic, Pribif von 
Kleunu, Niklas Tröfa von Lipa, Zdenek von Poftupie, Bedkich 
von Strainic, Joehann Pardus von Hradef, die Brüter Niflas 
und Schann von Lobkowic, Peter und Wenzel von Smweisin, 
Benzel Carda von Petrowic, Johann von Mildin auf Leſtna; 
ce) die Städte: Altſtadt Prag, Neuſtadt und Kleinjeite von Prag, 
Ruttenkerg, Königgräg, Saaz, Pilfen, Tabor, Budweis, Klattau, 
Leimeritz, Kautim, Laun, Schlan, Beraun, Piſek, Wodnian, 
Bihmifh-Brod, Kolin, Nimburg, Tauß, Außig an der Elbe. 
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Brierich zu flimmen. Seine Eendung jcheint fehr günftig 1447 
aufgenommen worden zu fein, ba fie den König beunrnbigte, 
der in einigen am 17 April Datirten Schreiben aus Gratz 17 Apr. 
ia Steiermarf Die ihm ergebeneren Herren, wie Ulrich Ro- 
ſeaberg, Hanufch Kolewrat und andere bat und ernahnte 
dej He Durch ihr Zuchun alle dergleichen Pläne zu vereiteln 
wit Deſſen ungeachtet zogen Die böhmifchen Stänte 
ie Sache in Erwägung, und jchlugen, wahrjcheinlich auf 
tem Landtage nach Sct. Eranijlaus, den ungarifben Etän- 
bes in einer eigenen Zujchrift vor, fie möchten „zur Befefti- 
gang Ver zwiſchen Den beiden Nationen bejtchenden alten 
Fertibaft“ gleichfalls Geſandte zu dem Sct. Michaelstag 
uqh Bin abordnen. Die Ungarn hatten indeſſen am 
1 Iami zu Radkersburg, durch Vermittlung der Grafen von 1 Juni 
Eile, einen zweijährigen Waffenſtillſtand mit Friedrich ge- 
khleten, in Der Art, daß demnächft um Ect. Martini zu 
Eim mit Hilfe des päpitliben Legaten über den endlichen 
Frieden verhandelt werden follte; fie autworteten daher vom 
Leiter Landtage aus am 23 Juni, fie müßten, obwohl fie 23Inni 
ta Böhmen in dieſer Sache gern willgahren möchten, den 
sch die mit Dem Könige verabredete Zuſammenkunft, Die fie 
site mehr ändern Fonnten, vor Augen haben, und bäten 
daher, Die Böhmen möchten ihren großen Congreß zu Wien 
gleihjalld auf ct. Martini verlegen, früher aber zur vor= 
läufigen Übereinfunft jich in geringer Zahl zu Preßburg 
der Ungariſch-Skalic einfinden. 120 Weitere Acten über 


159 1 Urfunten über tiefe in der Beichichte Bisher unbefaunte Verhand— 
lung fincen ih im Wirtingauer Archiv, alle im Original, fol: 
gente: 1) Die Bealanbigungsurfunde tes Ofner Landtags v, 11 
Febr. 1447 für Sigmund Slama, familiarem D. Jounnis de 
Huniad. ter nab Böhmen gejandt worten war ad coutrahen- 
dum vinculum foederis etc. (Diefer Slama it ohne Zweitel 
terielbe, Der bei Dluges 3. J. 1442 „Sloma“ beit, uud den 
tann Die ungariſchen Geſchichtſchreiber „Stoma“ uannten.) 2) Die 
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diefe Angelegenheit find nicht auf und gefommen; 
chen wir jedoch alles bied mit der Erwähnung ber zwif 
ben böhmifchen und öfterreichifchen Herren damals g 


Ereigniffe, die um fünf Jahre fpäter mit der gewe 
Befreiung König Ladiſlaws endeten. ? 

Die Böhmen bereiteten ſich ganz ernftlich zu dem & 
Michaelstage in Wien vor. Schon vor dem Feſte Johan 
bes Täufer wurden in allen reifen Zufammenfünfte 
halten, um Perfonen zu dieſer Fahrt zu wählen, unb Mg 
fannt gemacht, es ſollten fich alle Gewählte an Mat 
(21 Sept.) bei Herrn Meinhard in Neuhaus verfammeln.. 
geihah ed auch. Aber kaum waren fie beifammen, fo E 
ein Echreiben von Profop von Rabftein und Georg Lakık 
cher mit der Nachricht, König Friedrich habe fie abgefi “ 
damit fie Die böhmifchen Stände, bevor Diejelben nah UN 
binabzögen, über die Abſichten Seiner Hoheit aufflärten zig 
verlangten fichered Geleit. Als fie Hierauf in Nenubag 
eintrafen, eröffneten fie, „Seine Hoheit habe in Erfah 


tl 


oben erwähnten zwei Schreiben König Friedrichs uns Greg I 
17 April. 3) Das Schreiben der ungariihen Stände u. MM 
Juni: Proceres et ordines regni Hungariao in diaeta gew 
rali Pestiensi congregati ad ordines et status regni Bohe- 
miae elc, j 

160) In der von tem böhmiihen Landtage für Heinrich von Gh 
und Ptibik Klenouſty gegebenen Inftruction heißt es: „Wir erin 
nern uns und halten dafür, daß auch Guere Hoheit (d. i. Kcche 
Friedrih) davon wife, wie zwifhen ung und den öſterreichiſche 
Herren bei der an unfer Land abgeortneten Gefanttihaft Mebes 
geführt wurden und Erwähnungen geihaben, wie eine Kam 
eine fo ſchwere Lait nicht leicht zu bewältigen verniöge, und bei 
eine Hand ter andern helfen jellte” u. ſ. w. Archiv &esky, Il 
211.) 6Gs ſollte dies eine indireste Drobung für Konig Fried 
rich jein. 
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ghraht, fie wollten in der Abficht und mit dem Begehren 
wa Keubaus nach Wien ziehen, Daß ihnen Seine Hoheit 
feinen Reifen König Ladillam ald König und Herm in 
Ir Sand audliefere. Wäre das wirklich ihre Abjicht, und 
wehien fie ſich mit Diefem Begehren zu Seiner Hoheit vers 
fügen, fo erflare Seine Hoheit, daß ihre Koften und Mühe 
wergeblich fein würden. Denn die Königin Eliſabeth glor: 
miben Andenkens, Mutter König Ladiſlaws, habe, als tie 
u jene Welt geichieden, König Ladiſſaw insbejondere Seiner 
Hekeit, ald feinem Oheim und Vormund, anempfohlen, jo 
dej er ihn, bevor er nicht ein reifed und vernünftiges Alter 
enihe Kiemanden ausliefern dürfe. Auch müßten fie ein- 
ihen, es jei gar nicht zuläflig, daß Seine Hoheit dies thue, 
wie ed ihnen Seine Hoheit jchon vor vier Jahren gejagt, 
a fe zu ihm nah Wien gefommen feien. Sie wüßten 
ſemer, bag König Ladillam noch mehr Lünder befige, und 
das Die Ungarn ihm gleichfalld begehrten, denen Eeine Ho: 
keit eben jo geantwortet habe wie ihnen. Bis jedoch König 
Ladiſlaw heran wachje und ein reifes Alter erreiche, koͤnne 
er jih begeben, wohin es ihm beliebe. Sei ihnen aber ein 
anderer Weg befunnt, auf welchem bis zu feinen reiten Jah— 
tea Das Lund in Ordnung gebracht werben fönne, jo wolle 
ihnen Seine Hoheit mit Rath und That behilflich jein, und 
hierüber mit ihnen in einer Zufammenfunft verbandeln. In 
äiner zweiten Audienz fügte Nabitein hinzu, Der König babe 
die boͤhmiſchen Gejandten, die Herren von Stra und von 
Kienau, nicht jo verftanden, Daß fie König Ladiſſaws Aus— 
lieferung auf dem Wiener Tage gefordert haben jollten. 181 

Es wäre wohl überflüifig zu ſchildern, mit welchen 
Gefühlen, mit wieviel Umwillen, Gefchrei, Gelächter und 
Zrohungen Dieje unerwartete Antwort aufgenommen wurde. 
Nach jo langen Bemühungen, nach fo vielen Opfern und 


181) Z, Archiv Cesky. 11. 219, 220, 
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vereitelten Hoffnungen ſahen ſich Die Stände, während | 
ſchon am Ziele ihrer Wünjche zu fein wähnten, demſelt 
plöglich weiter entriict, als jemals. Nicht nur Die Dam 
neu heraufbejchworene Gefahr des Waterlandes, ſondern « 
bie Schmac, die fie Darin fanden, daß man auf Diefe 8 9. 
mit ihnen ſpielte, reiste fie unendlich und flachelte zur I | 
auf. Die Grundlage des Friedens, die man in den 
ramer Befchlüffen gefunden, ging damit verloren, 
neue Kämpfe zwifchen den ‘Parteien, heftiger als alle ü 
beien, wurden unabwendbar. Durch Zuthun Herrn M 
hurde wurden zwar and Neuhaus noch neue Gefan 
Zdenek von Sternberg, Heinrich von Stra, Zdendf Lo 
und Niklas Zeidberg abgeorbnet, um dem Könige ben Ei 
fibluß der Etände befannt zu geben, Ffünftig ihre Wi 
gelegenheiten nach Bedarf und Gutdünfen felbf zu E 
gen, und um zugleich den Legaten des Papſtes, den m 
dings nach Wien gekommenen Gardinal Barvajal, ein; 
den, feinem Verſprechen gemäß ungefäumt nach Böhmen. 
fommen: allein Herr Georg von Podebrad ließ fortan fe 
Verwandten und Gegner zum Scheine auf ihre Weife fe 
ten und walten, begann aber fon auf andere Wittel m 
finnen, wie der biöherigen Arglift und Tüde ein Ende g 
macht und die trugvollen Pläne zu Schanden gebracht wer 
den koͤnnten. Di 
Waͤhrend aljo Die befagten Gefandten in Wien hohle Bew 
fibwerden führten, und nicht minder hohle Ausreden anhöt⸗ 
ten (7—9 Oct), auch Herr Meinhard ſich perfönlich zum 
Könige begab, um mit ihm neue Mittel der Beichwichtigung- 
und Verzögerung au erfiunnen, 162 berief Georg feine vers 
trauteren Freunde auf den Sct. Martinstag nah Kuttens 
berg und entdedte ihnen jeine Abticht, Worte fortan zu ſpa⸗ 


















162) Archiv desky, I 221-227, auch tas Schreiben Rablleins 
tajelet S. 44. 
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m md Das Heil nur in Thaten zu juchen. Es wurde 1447 
uhlefen, ſogleich ein Heer zu jammeln und fich mit aller 

Baht zum enticheidenden Kriege zu rüften. Wozu nnd 

gen wen? jtand zwar außer Zweifel; Doch war ftrenges 
Kheiuniß Darüber eine Bedingung des Erfolgs, Damit der 

E wicht gewarnt würde. Die damaligen Berhältniite 

w Nation nach innen und außen dienten trefflich Dazu, Die 

uhren Abfichten zu verjchleiern. 

Es läßt jich nicht läugnen, daB von Der Zeit an, wo 
ber Georg an die Epige des Podebrad'ſchen Bundes trat, 
Biken im Allgemeinen ruhiger geivorden war, indem Die 
hehden abnahmen, und diejenigen, die dennoch ausbras 
kn, siht mehr die Gewalt und Ausdehnung erlangten, 
fe früher. '*3 Miel trug dazu der Umjtand bei, daß Die 
sberitenpartei fich gleich anfangs unter die Leitung Herrn 
ergd geitellt hatte. Der Borfall, von welchem ber alte 
malt erzählt, „Daß in dieſem Jahre nah den h. Geiſttage 
8 Mai) die ſchleſiſchen Fürften und Breslau, Schweidnig, 28 Mai 
zrliß, Bautzen, Zittau nebft anderen ihnen zugehörigen 
tädten in@ Selb zogen, und eine Summe baaren Geldes 
kemenjchoßen, um jene Burgen loszufaufen, von welchen 
rab fie beſchädigt und beraubt wurden, wie MWiejenburg, Das 
erm Georg, Abersbach, dad Herrn Hynek, Schaglar, Das 
ijt Herrn Hanuſch, und Belver und Skal, welde Herrn 
AUawa gehörten; hierauf dieſe Burgen von Grund aus 
ſtörten und verwüſteten, Die Dörfer und Zinſungen aber 


3) Dies bezeugen auch die Werte in der von Tem boͤhmiſchen Land— 
sage ven Gejandıen König Friedrichs 1448 eriheilten Antwert: 
„Ben tiefer Zeit an (1444) baben wir uns, ebwehl mit vieler 
Mühe ung berrachtliden Schaden, jelbit verwalter und geſchützt, 
jo tag mit Gertes Hilfe vielerlei ehren, Yeintjeligkeiten und 
Frerel in dieſem Kante hintangehalten wurden, wie Ihr Tavon 
wen iun Guerem ante gehört und auch einen Theil ſelbſt geſehen 
basen srercer” n. |. ie. (Archiv cesky, 11. 228.) 
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den befagten Herren überließen :* 1% dieſer Borfall 
noch immer von den Unorönungen im Sande, | 
nicht einmal Herr Georg wehren konnte; auch fingen 
Laufe dieſes Jahres die Taboriten neue Unruhen weit 
Pragern, jo wie mit Herrn Rofenberg an: allein biefe U 
hen waren von feiner foldhen Bedeutung, daß fie g 
Kriegsrüftungen veranlaßt und gerechtfertigt hätten. 
trat gleichzeitig ein Ereigniß im Auslande ein, welches | " 
vortreffliche Dienite leiftete. 

Die Herzoge von Sachſen Friedrich und 
Söhne Friedrichs des Etreitbaren, hatten Das vät 
Erbe zu Ende des Jahres 1445 unter fich getheilt, wo 
aber bald einander Feinde und überzogen ſich wechieljei 
mit Krieg, der einige Jahre währte, und in die böhmigl 
Geſchichte vielfältig eingriff.” Der jüngere Bruder Wilhe | 
Gemal der Prinzefiin Anna, Schweiter König Labifle 
berief zu jeiner Hilfe aus Böhnen und Mähren eine < 
Zahl jener Krieger, die noch unter ber Königin Eitfahgi 
in Ungarn gedient hatten, und bejegte mit ihnen feine Sct 
und Echlöffer. Weil ihm aber ihre Zahl nicht gemägkg 
nahm er Durch Bermittlung feines erften Rathes Appel von 
Vitzthum auf ein Vierteljahr noch größere Haufen umia 
Beiehl des Peter Holicky von Sternberg, Heinrich Libfteimfig 
von Kolowrat, Peter Kdulinec, Cecek von Pakomeric, Galte, 
Eudlo und Andere auf, denen er eine bedeutende Summe 
Geldes zu zahlen verjprach. Doch ehe dies Kriegäheer, etn 
3000 Mann ftarf, zu ibm beranzog, wurde durch Bermitt- 
lung einiger Füriten am 28 Mai ein Waffenftillitand po⸗ 
fhen den Brüdern gejcbleiten, und da Wilhelm die Lese 
nicht mehr brauchte, wollte er fie ohne den bedungenen Lohn 
abfertigen. Da fie jedob anf einem wenigftend ſechéwö⸗ 















164) Stari letopisowe S. 1.46 — Kloſe docum. Geſch. v. Breslar, 
IL, 480 
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dutichen Solb beitanten, fo fam er mit ihnen überein, 
Naf fe ihm bei einem anderweitigen Kriegsabenteuer behülf: 
 jein ſollten. Er führte fie am 1 Juni aus feiner 
berpiftatt Weimar über Mühlhauſen nach Braunjchweig, 
so fie feinem Better gegen den Bilchof von Hildesheim 
westliche Dienſte leifteten; dann zogen jie mit ihm Dem 
Miser Erzbiichof Dietrich zu Hilfe, ber ſchon einige Jahre 
Ben gegen ihn aufgeftandenen Etäbten und Herren von 
Beiysulen einen erfolglojen Krieg führte. '° Die Furcht 
we eu Ramen der Böhmen und ihre Macht unteriwarfen 
m due große Zahl fefter und volfreiher Sige, allein Die 
zei Hamptftähte, Soeſt und Lippftabt, blieben unerobert. !°® 










Mi Hartung Ranımiermecifter, Annales Erfurtens. bei Denfen, I, 
1195 98. Matth. Döring daſelbſt, II, 15. Chronicon Vetero- 
Cellense tafelbit, II, 424. Konrad Stolle's thuͤringiſche Chro⸗ 
zit, Emmttgart 1854 ©. 21 u. d. flog. 

I) Imerefiant find tie Nachrichten, die Heinrich von Kolowrat über 
dieſen Kriegszug an feinen Schwiegervater Pesif von Kunwald 
am 3 Juli nah Prag fhrieb: „Ich gebe Dir zu willen, wie ter 
mit unjerem Herrn Lem jungen Herzog Wilhelm von Meißen in 
die Mbeinländer unternenimene Kriegszug auegefallen, Zuerit 
zogen mir nach Braunſchweig gegen tie Feinde unſeres Hei, 
und ta krachten wir, Gott fei Dank, einen ehrenvollen Vergleich 
mit ihnen zu Stande, denn fie ergaben fih Zeiner Hcheit und 
verplichteren fih ihm zu geherchen. Weiter nimm zur Wiſſen— 
ſchafi, daß und unſer Herr mit guten Worten und Verſprechun— 
gen und dringenden Bitten beretete, in tie Dienite des Biſchofs 
vorn Köln am Mhein zu treten, und ter ſchickte guns egen ſeine 
Feinde in das Land Weltphalen, gegen zwei Bruder, Die jich 
Grafen ven Lippftadt fchreiben, und gegen die ihnen untergebenen 
Stätte, tie fh gegen den Biihof erhoben hatten. Auch bier 
waren wir, Gott jei Danf, glüdlid, und eroberten und unter: 
warfen tie Burgen und Städte. Zuerjt ergaben sich die Burg 
unt tas Kloiter Hartemberg, und verglichen ſich mit unſerem 
Herrn; dann ergab ſich die Stadt Einbed, zahlte unferem Herru 
10.000 Gnulten ung ftellte die feinen Vorfahren genommene Fahne 
wröd. Hierauf ertürmten wir die Statt Blomberg und die 


12* 
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1447 Als fie jedoch etwa in der Mitte des Monated Full 
Rückweg antraten, hatten fie abermals Anftände nich 


dabei gelegene Burg; und in biefer Stabt nahm ich eine ® 
die fo gut und groß oder noch größer if, ale die Wildtynk 
die führe ich mit mir. Weiter zogen wir vor die Stadt 1 
die fi ergab und verglih fammt den umliegenden El 
des Biſchofs von Köln. Eben fo ergaben fih ihm umb 1 
hen fi die Stadt und Burg Detmold, ferner die Gtabb 
und die Stadt Herford, und fellen ihn 56.000 Gulden zahle 
Gehorfam jhwören. So gelangten wir faſt vor zwei M 
(20 Juni) zu der Hanptftadt, nach der fih die Grafen ſche 
Namens Lippftadt, und belagern fie mit Geſchütz und auf « 
Weife. Mit uns lagert der Biſchof von Koͤln und ferke 
Biſchof von Münfter, ein Bruder des Biſchofs von Köln, 

das ift eine wohlbefefligte, mit Wällen und Gräben, die m 
haltig und tief find, verjehene Stadt, mit der fih wenige € 
Böhmens vergleihen können, außer daß die Gallerien au 
Mauern nicht gut eingerichtet find; auch if fie größer, als i 
eine Stadt in Böhmen, mit Ausnahme von Prag und Ri 
berg. Wie es uns weiter ergehen wird, weiß Gett. Demm 
Meilen von diefer Stadt if eine große Stadt, Namens 
viel größer, als die, jo wir jet belagern, und Herr derſelb 
der Fürſt von Eleve, und diefer ift ter Helfer und Herr der & 
die wir jetzt befriegen. Könnten wir mit Gottes Hilfe die 1 
erobern, vor ter wir lagern, oder uns mit ihr vergleiche 
würten wir fogleich gegen dieſen Fürſten ziehen und ihn % 
gen auf alle mögliche Weife. Andere Neuigkeiten weiß ich 
zu ſchreiben. — Noch dies, lieber Vater! Che dieſer Beief 
ih ver Lippftadt jchrieb, beendet war, zogen wir von dort 
weg, ohne die Stadi einzunehmen, da fie zu feſt if. Wir ei 
nun vor die befagte Stadt Sceft, nnd beſtauden einen B 
Kampf mit ihr, indem wir ihre Leute bis zu den Tihorem 
folgten. In tiefem Kampfe erhielt ich einen Schuß, doch H 
Bott jei Danf, nicht gefährlich, fo taß weder Du bejorgt zum 
brauchſt, noch irgend einer der freunde. Gegeben im Lande 1 
phulen, vor der Statt Namens Soc, am Montag ver 
Prokop.” (S. Archiv cesky, IV, 387.) Antere gute Nachri 
über den Zug nah Weſtphalen gibt auh Pedina, Mars Bi 
=. 635-7. 
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is Betreff ihres Soldes, fondern auch hinfichtlich ihres Ge: 
is durch bie deutſchen Länder, indem man ihnen überall 
mqſtellte, wo fie Durchzogen. Herzog Wilhelm verließ fie 


ii dem Städtchen Mila, unweit von Eiſenach, und fein 


De ng — 


Gender Friedrich ftellte fich ihnen mit einem fampfbereiten 
Beiegöbeer entgegen; obwohl es aber zu feiner Schlacht 
Em, fo wurden fie doch fo hart bedrängt, und litten fo viel 
eh und Hunger, ehe fie heimfamen, daß nicht nur fie, 
Ider auch ihre zurüdgebliebenen Landsleute über bie 
Daher erbittert wurden. Dadurch entbrannte von neuem 
der Aionalhaß, und in ganz Böhnen rief man nach Rache. 
Einige forderten fie von den Pragern, andere wandten fich 
keihalb an Herrn Podebrad. 197 
Menbar gab diefer Vorfall den Herren des Podebrad⸗ 
ſchen Buntes ermünfchte Gelegenheit, Zurüftungen zum 
Sriege an machen, und fie mit des Vaterlandes Noth zu 
befhönigen.. Herzog Wilhelm unterwarf fich zwar in dem 
Etreite megen bes Schabenerfages und Soldes von Welt: 
phalen dem Richterjpruche Herrn Georgs und begütigte auch 
die Böhmen fpäter durch theilweife Erfüllung feiner Ber: 
bindlichfeiten : allein gegen feinen Bruder Kriedrich, zugleich 
Befiger ber Burg und des Stäbdtchens Brür und des Kö— 
nigſteins, wuchs Die Erbitterung der Bundesglieder um fo 
mehr, je mehr er Eorge trug, fih mit der Partei Herrn 
Rofenbergs feft zu verbinden. Dazu gefellten fich bald andere 
Anlifie zu Etreit: von Der Deccupation der Vogtei Der 
Lang werden wir jpäter umftändlicher reden; in der alten 
Schte um Das Burggrafentbum von Elbogen zwiſchen Den 
Brüdern Schlik und den Herren von Ilburg nahm ich 
Friedrich von Sachſen der Sclife an, und der Podéebrad'⸗ 


167, Sıari letopisowe S. 146—148. Tas Schreiben des Herjegs 
frrietrih von Meißen (dd. Aldemburg am Sct. Rorenztag 1447) 
an Uri von Reſenberg im Wittingauer Archiv. Archiv Eesky. 
III. 373—4. 
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1447 Als fie jedoch etwa in der Mitte ded Monate Juli - 
Rückweg antraten, hatten fie abermals Anftände nit g 


dabei gelegene Burg ; und in diefer Stadt nahm id ie 
tie fo gut und groß oder nod größer if, als die Wildtyufe, 
die führe ich niit mir. Weiter zogen wir vor bie Gtabt 
die fih ergab nnd verglih fammt den umliegenden 
des Biſchofs von Köln. Eben fo ergaben fih ihm und wg 
hen fi die Stadt und Burg Detmold, ferner die Stadt 
und die Stadt Herford, und follen ihm 56.000 Guldeu zahlen 
Gehorfam fhwören. So gelangten wir fall vor zwei 
(20 Juni) zu der Hanptftabt, nach ter fih die Grafen 
Namens Lippftadt, und belagern fie mit Geſchütz und auf 
Weiſe. Mit uns lagert der Bifhof von Koͤln und ferder 
Bifhof von Münfter, ein Bruder des Biſchofs von Köle, 
das ift eine wohlbefeftigte, mit Wüllen und Gräben, bie 
haltig und tief find, verjehene Stadt, mit der fih wenige GER 
Böhmens vergleichen Fünnen, außer daß die Gallerien am % 
Mauern nicht gut eingerichtet find; auch ift fie größer, ale Inge 
eine Stadt in Böhmen, mit Ausnahme von Prag und Auf 
berg. Wie es uns weiter ergehen wird, weiß Gett. Deum gi 
Meilen von diefer Stadt iſt eine große Stadt, Namens Gau 
viel größer, als die, fo wir jeßt belagern, und Herr derſelben 
der Fürſt von Cleve, und dieſer iſt ter Helfer und Herr der Graf 
die wir jetzt befriegen. Könnten wir mit Gottes Hilfe die ia 
erobern, vor ter wir lagern, cter uns mit ihr vergleidhen, 
würten wir ſogleich gegen diefen Fürſten ziehen und ihm Beil 
gen auf alle mögliche Weife. Antere Neuigkeiten weiß ig ai 
zu fchreiben. — Noch dies, lieber Vater! Ehe diefer Brief, & 
ih vor Lippſtadt fchrieb, beendet war, zogen wir von dort BE 
weg, ohne tie Stadt einzunehmen, da fie zu feſt if. Wir ruch 
nun vor die befagte Stadt Soeſt, und befanden einen Karkı 
Kampf mit ihr, indem wir ihre Lente bie zu den Thoren ve 
folgten. In diejem Kanıpfe erhielt ich einen Schuß, doch iR ı 
Gott jei Danf, nicht gefährlich, je daß weder Du bejorgt zum fei 
brauchſt, noch irgend einer der freunde. Gegeben im Lande Wei 
phalen, vor der Stadt Namens Soeſt, am Montag vor ©ı 
Rrokop.“ (5. Archiv Cesky, IV, 387.) Antere gute Nachricht 
über ten Zug nah Weſtphalen gibt auch RPedina, Mars More 
E 635---7 












Die Böhmen in Weſtphalen. 181 


I Betreff ihres Soldes, ſondern auch hinfichtlich ihres Ge: 
Bes burh die deutichen Länder, indem man ihnen überall 
maghete, wo fie durchzogen. Herzog Wilhelm verließ fie 
Bi dem Stäbchen Mila, unweit von Eiſenach, und fein 
Wander Friedrich ſtellte fich ihnen mit einem fampfbereiten 
Siegöfeer entgegen; obwohl es aber zu feiner Schladht 
Is, fe wurden fie body fo hart bedrängt, und litten jo viel 
Su zab Hunger, ehe fie heimfamen, daß nicht nur fie, 
* ‚faoben anch ihre zurückgebliebenen Landsleute über bie 
A⸗ erbittert wurden. Dadurch entbrannte von neuem 
ber Acionalhaß, und in ganz Böhmen rief man nach Rache. 
Binise forderten fie von den Pragern, andere wandten ſich 
echalb an Herrn Podebrad. "67 
Offenbar gab dieſer Vorfall den Herren des Podebrad⸗ 
ſhen Bundes erwünſchte Gelegenheit, Zurüſtungen zum 
kriege zu machen, und fie mit des Vaterlandes Noth zu 
beſchönigen. Herzog Wilhelm unterwarf fich zwar in dem 
Etreite wegen des Schadenerfaged und Eoldes von Weft- 
Walen dem Richteripruche Herrn George und begütigte auch 
Ne Böhmen fpäter durch theilmelfe Erfüllung feiner Ber: 
lindlichkeiten: allein gegen feinen Bruder Friedrich, zugleich 
Befiger der Burg und des Stadtchens Brür und des Ko: 
nigſteins, wuchs Die Erbitterung der Bundesglieder um fo 
mehr, je mehr er Sorge trug, ſich mit der Partei Herrn 
Rofenbergs feft zu verbinden. Dazu gefellten ſich bald andere 
Inläfe zu Etreit: von Der Occupation der Vogtei Der 
Sauig werben wir fpäter umjtändlicher reden; in der alten 
Fehde um Das Burggrafenthbum von Elbogen zwijchen Den 
Brüden Schlik und den Herren von Ilburg nahm ich 
zriedrich von Sachſen der Echlife an, und der Borebrad': 






167, Stsri letopisowe E, 146—148. Das Schreiben des Herzens 
Frietrih von Meißen (dd. Aldemburg am ct. Rorenztag 1447) 
an Uri von Roſenberg im Mittingauer Archiv. Archiv Cesky, 
ll, 373—4. 
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ihe Bund trat auf die Seite Wilhelms von Ilburg; 9 
beim von Schönburg, dem berfelbe Friedrich Hoyeron 
entrifien hatte, fuchte und fand bei Herrn Georg Sch— 
Friedrih von Donin, Peter Sohn bes Herm Ale 
Sternberg und Andere fuchten auf gleichem Wege ihre | 
fprüche Durchzufegen. 1% Obwohl man jedoch vorgab, & 
vielen Bewegungen und Rüftungen ber Böhmen gälten 
dem Auslande, fo fchöpfte doch König Kriedrich frühn 
Verdacht, und wurde darüber unruhig; in einem Schrei 
aus Wienerifch-Reuftadbt vom 17 December !*9 erſucht⸗ 
Herrn Rofendberg um Uusfunft Darüber und um Rath, 
er dem bevorftehenden neuen Sturme wehren könnte ı 
jolte. Herr Rofenberg jah aber für diefes Mal Feine ( 
fahr; er meinte, es würden aus allen dieſen Borbereit 
gen höchitens Drohungen und Stürme hervorgehen, 
jene, Die er durch feine Gewandtheit bisher immer abgen 
bet. Zu feiner Beruhigung diente wahrfcheinlih nicht : 
das ſcheinbar unveräuderte Vertrauen, das feit langen J 
ren zwilchen ihm und Herrn Aled Holicly von Sternb 
beftand, fondern auch Herrn George Wohlwollen gegen I 
das fich in Diefer Zeit auffallender äußerte, al je. Gh 
befonderen Beweis desfelben gab er nämlich, als bie Ta 
riten im Herbfte d. 3. 1447 wieder gegen Herrn Ref 
berg Feindfeligfeiten eröffneten, weil er ihren alten Frer 
Emil von Krems, als unruhigen Nachbar durch Liſt gef 
gen genommen und ums Leben gebracht hatte. Herr Ger 
der von dem Taboritenbunde als Haupt und Leiter ax 
fannt worden war, trat mit feiner ganzen Macht zwiſe 
die ‘Parteien, und beruhigte fie ohne weitered Blutver, 


168) Die Acten im Archiv cesky, II, 26. 255—56. 441. 

169, Es it aus Tem Origmal im Wittingauer Archiv abgebrudi 
ter Monatſchrift Des böhm. Wujeums, 1838, Febr. Urkund 
buch S. 32. 
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fen. 17° Allein Die fpätern Ereigniffe lehren uns, daß dieſer 1447 
I mmbidhurtsbienft nicht jo rein war, als er fchien, Daß er 
ben Feind nur tänichen und beichwichtigen follte, und — daß 
der alte Echlaufopf endlich feinen Meifter gefunden hatte. 
Es war noch bei der Zufammenfunft in Neuhaus ver: 
dreet worden, Daß der neue allgemeine Landtag zu Weihs 
sahen oder um Das Neujahr 1448 gehalten werden jollte; 1448 
bh and leicht zu errathenden Gründen fand er erft um 
Ca Nathia ſtatt. Es maren auf ihm neue Gejandte König 
ihichs zugegen, weldye Die Randtagsglieder bejchwichtigen, 
Bub Kt Ladiflams vertreten und die anmwefenden Stände 
sem und bitten follten, nichts zu unternehmen, was dem 
Hase Ofterreich zum Schaden und zur VBerfürzung gereis 
den fünnte. Der Landtag ertheilte ihnen nichts deſtowe⸗ 
Biger eine abichlägige Antwort, und erflärte am Schluffe, 
es fei mit den Böhmen dahin gefommen, daß fie nur noch 
fe Mahl bätten, entweder zn Grunde zu gehen oder einen 
Herrn zu haben; bie Gefandten follten daher König Fried⸗ 
ab vorftellen, da Se. Hoheit die Böhmen gleichfan von 
kiner Thür geftoßen und ihnen alle Hoffnung benommen, 
möge er fie und Das verwaifte Land nicht hindern, auch 
es nicht übel nehmen, wenn fie mit Gottes Hiülfe ihre Ehre 
md ihr Wohl Durch Jemand andern zu wahren und herzu⸗ 
kellen ſuchten. Böhmen könne und wolle nicht länger ohne 
Gern jein, ein ſolcher fei ihm unentbehrlib. Darum wurde 
u einem vom 3 März Datirten und an den Papſt und alle 3 März 
britlihen Könige und Fürſten gerichteten Manifeſt Der 
gane Verlauf Der Sache und der Stand der Angelegen— 
kriten Böhmens geichildert, König Friedrich verklagt, und 
dargelegt, die Stände fein nunmehr aller Verpflichtungen 
gen ibn enthoben, und müßten fih einen anderen König 


120) Archiv cesky, I, 42, 43. 537. Auch irarere noch nicht gedruckte 
Auen find Darüber vorhanden. 
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1448 fuchen. 171 Es folgten auch wirklih einige Erfunbigeugep: = 
und Verfuche, obgleich ſtets nur von privater Art, bei Belglpr= 
rich, Kurfürften von Brandenburg, (der in den Tepgir- 
Jahren einen Theil der Lauſitz für fich gewonnen und weg:-ic 
feiner Kenntniß der böhmijchen Eprade au ben Bohum 
genehm war) und bei Wilhelm, Herzog von Sachen; Ber- 
Markgraf Albrecht Achilles, auf den bie Böhmen früher; :- 
Augenmerk gerichtet, erwies fich nicht geneigt, wie wir Fe u 
berichteten. Defien ungeachtet lichen ſich bie Stände ul, 
bewegen, die weitere Verhandlung über biefen Gegenſacß 
wieber bis zur Ankunft des väpftlichen Legaten zu verſchuu 
ben, der damals jeden Tag in Böhmen erwartet, unb m... 
durch Unterhandlungen zwiſchen König Friedrich und Bei... 
ungariſchen Ständen aufgehalten wurde. Inzwiſchen job, 
man einen neuen Landtag nach Prag auf den Sct. ne 
tag an, zu welchen der Legat eintreffen follte. 

Angerft glänzend und feierlih war das Geleite, unten 
welchem Gardinal Johann von Garvajal nah Prag ſich 
begab, indem er Herrn Ulrich von Roſenberg mit deſſen 
drei Eöhnen Heinrid, Johann und Zobft, Herrn Meinhard 
von Neuhaus und andere böhmifche Herren mit ihren Res :: 
figen um fich hatte, dann einige Geſandte König Friedrich 
aus Ofterreich, im Ganzen cin Gefolge von etwa fünfhun— 
dert prächtig gerüfteten Roſſen; und nicht minder feierlich 

1 Ma; war fein Empfang in Prag am 1 Mai Nachmittags. Bei- 
nahe Die ganze Stadt war ihm bie Fri entgegen geftrömt; 
bier wurde er von der Geiftlichfeit, Der Univerfität und den 
Schulen in Proceſſion bewillfenmt, wozu fih alle Prager 
Zünfte unter ihren Fahnen gefellt hatten. Auch die Prager 
Rathsherren aller drei Etäbdte, feſtlich geſchmückt mit ihren 
filbernen Eräben, gingen ihm entgegen, nahmen ihn an ber 








171) E. die Yanttagsacteı, Die gedrude And im Archiv Cesky, II, 
227 — 232. 
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Grenze des Weichbildes unter einen Prachthimmel auf, und 
fißeten ihn unter Geſang und Blodengeläute durch die Neu⸗ 
fabt nach ber Altftabt in die Teiner Kirche und ind Haus 
me „Elephanten“, wo Zimmer für ihn bereitet waren. 172 
& ſchien, als wollten bie Prager durch bie Ehre, die fie 
den Legaten des Papſtes erwiefen, für ihr ganzes früheres 
Bufreten gegen Rom Genngthuung Ieiften, fo daß viele 
ger Auftog daran nahmen, daß man einem fterblichen 
Renſchen folche Verehrung bezeigte. 

Möglich ift es allerdings, daß biefe außerordentliche 
Deasfration in gewifler Hinficht fogar ſchädlich wurde. 
Gemajal Hatte bisher bei allen feinen Unterhandlungen gros 
Fb Glück gehabt; erft unlängft (am 17 Februar 1448) 17 Geb. 
Seite er ſich Durch Abfchliegung bes benfwürdigen Wiener 
Gescorbate, wodurch das Bafeler Concil auch moralifch vers 
nichtet und eine neue kirchliche Ordnung in Deutfchland ein- 
geführt wurde, bas höchfte Berbienft erworben. Jetzt Fam 


172) In ter Rebe, mit welcher er empfangen wurde, äußert fi auf 
ziemlich gelungene Art eine beinahe dichteriſche Begeifterung mit 
beſtimmter und fräftiger Bezeichnung deſſen, was man eben wünſchte 
unt heffte: „Egreditur, o pater reverendissime et domine aman- 
tissıme! obviam Paternitati Tuae tota Pragensis civitas; egre- 
ditur et alma doctorum, magistrorum, studentium, ancilla Pa- 
ternitatis Tuae, universitas ; egrediuntur et principes civitatum, 
magister civium et consules cum populo, gäudentes, o pater 
de felici adventu Tuo et dicentes: Advenisti desiderabilis, o 
pater amabilis, quem exspectabamus in tribulationibus nostris; 
advenisti cum donis coelestibus, ut benediceres omnibus bo- 
nae voluntatis hominibus. Ingredere, o pater, civitatem no- 
stram cum donis coelestibus: age pacem populo desiderabi- 
lem, age sanctam unitatem, age salutem et concordiam salu- 
tarem: ut haec inclyta civitas per te, pater, donis repleta coe- 
lestibus. decantare possit feliciter illud angelicum canticum 
vere salutare : et in terra pax et salus bonac voluntatis ho- 
minibus. Quod praestare dignetur pater altissimus in secu- 
loram secula benedictus. 
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betragen, baß ber Heilige Bater nicht nöthig habe, mit bem 1448 
Seepheten auszurufen: „Ich habe mir Söhne erzogen und 
ie! fie find von mir abgefallen.” Sonntage am 5 Mai 5 Rei 
Iiete er bie Mefle in ber Sct. Beitöfirhe auf ber Burg. 
Hieranf befuchte er bie Kirche ber Nonnen bei Set. Georg, 
we fragte, ob dort das Abendmal gleichfalls unter beiderfet 
Gehsiten gefpendet worden fe. Als dies bejaht wurde, bes 
Iuerte et laut, Daß er bahin gegangen. Montags am 6 6Mai 
Bei verfanmelte fich der böhmtjche Landtag auf dem alts 
Mir Rathhaufe, und beichloß dem Legaten im Namen bes 
Sieigeich8 vier Poftulate vorzulegen : erftens, daß M. Ro⸗ 
Same Erzbiichof fel; dann, baß bie Communion unter beis 
Inkl Geſtalten beflätigt werbe; weiter, baß, wenn König 
Biebrich den jungen Labiflam nicht zur beftimmten Zeit übers 
esiworte, fie fich jelbft einen König wählen fönnten, ohne 
dem Könige Yriedrich oder dem Papfte dafür Rebe zu fies 
en; endlich wurbe bie neuerliche Beftätigung der Compacta⸗ 
tes verlangt. Auf den erften Punkt antwortete der Legat 
fleih. Er dankte den Ständen für ihren Eifer um Die 
Belegung des Prager erzbifchöflichen Stuhles, und fügte 
ki, daß er aus diefem Eifer die Hoffnung jchöpfe, man 
werde Die erzbifchöflichen Güter, ohne welche Fein Erzbiſchof 
iu feiner Würde beitehen fönne, um fo bereitwilliger zus 
dftellen, als fie fich fchon fo lange in fremden Händen 
befänten; erft nach Zurüditellung berfelben werde der apo⸗ 
keliihe Stuhl nicht faumen, die Böhmen mit einem wuͤrdi⸗ 
gen und Dem Lande heilbringenden Erzbifchofe zu verfehen. 
In Beireff König Ladiflams äußerte er, die Stände würden 
ihre Ehre fchlecht beratfen, wenn fie einen andern König 
wählten, noch würben fte auf folche Art den Frieden unter 
fh herftellen. Die Antwort auf die zweite und vierte For⸗ 
rang verſchob er auf eine andere Zeit, indem er erklärte, 
es wiſſe weder er, noch der apoftoliiche Stuhl, worin eigent» 
ih die Eompactaten beftänden. Auf fein Verlangen gab 








—W — mn ae 

vera aut ED e ryholtes Fragen und Draän⸗ 

8 al® „ziarte n Vet nur abgefandt, die Ruhe 17 Mai 
en, ber ermäcdtigt, bie Com⸗ 

euer ben Era Pfang des Altardfacramentes 

| inS BSeS fondere zu beſtätigen. Am 

Jei * pie von Mladenowic ihm zu: 

: yie! r un Woktycana und den Kelch nicht 

wenn Ihr, PD Ihr nach Rom zuruͤckehrt, 


werde von AS hören.“ Als ihn nun Gars 
bare = ne ai Ten fragte, was er mit biefen 
ge POTT: „3 fage fo, und wißt, daß 


€ e 

rei „je! nicht da ich es beabfichtige, aber es 
yo Tage jpäter, am 19 Mai, kamen 19 Mai 
Dem Landtage, und baten, er 
ne op FFT Enpfang des Abendmals unter 
an sage ma? Ketzeriſches fei oder nicht. Da er 
(ed md Directe Antwort gab, fo wieberhols 
An guche um Weiten und zum britten Male. Run 
xt ne Bra9* 59 Tel info zweiſelhaften Fällen am beften, 

e nett er girche zu halten, ihren Glauben zu thei⸗ 
h heilis orchen Die Herren entfernten fi und 
5 ar Be au Br and befier. Ehriſtns ſelhſt an nehnrchen. 
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ichalich gewünichten Unterhanblung brachte vollends Unfrie⸗ 
den uud Aufruhr über Böhmen. Die Hoffnung auf eine 
Bereinigung ber böhmijchen und römiichen Kirche war Damit 
vereuelt und bie Partei Meinhards oder der gemäßigten 
Galirtiner gänzlich vernichtet. Die Utraquiften mußten nach 
mer jo offenbaren Verdammung alled befien, was ihnen 
Ib geweien, entweder davon ablafien oder offenen Wider, 
Muh erheben. Herr Meinhard trat von Diejer Zeit an 
gm; anf die Seite derjenigen, die bad Abendmal unter 
wer Geftalt empfingen, wohin er fich fchon früher geneigt 
kw, und ſeinem Beijpiele folgten die Herren von Kolos 
weit, von Dajenburg und einige andere. Der größere Theil 
He der Ritterichaft im Lande und faft die ganze Bevöls 
kung Prags, bie Bürgermeifter der Alte und Neuftabt 
dein auögenommen, wurden von nun an gleicher Gefins 
sung mit dem Podẽebrad'ſchen Bunde. 

Der allgemeine Sct. Georgelandtag wurde durch Dies 
Greigniß vereitelt, auch ift fein Verlaß von ihm vorhanden. 
Ran weiß nur, daß fich fümmtlihe Stände in einer Ver: 
humlung auf dem altftäbter Ratbhaufe von neuen öffent« 
ih zur Aufrechthaltung der Compactaten in deren Gänze 
verpflichteten, ferner, Daß wahricheinlih auf Verwendung 
Herrn Meinhards, neue Termine zur Verhandlung mit Ko: 
zig Friedrich und Carvajal in Wien beftimmt, und endlich, 
daß vielleicht Durch einen jpüteren Beichlug ein allgemeiner 
Landiag auf Sct. Simon und Juda nach ‘Prag angeordnet 
wurde. 17? 

Aug Furcht vor einem Volfsaufitande beriefen die Pra⸗ 
ger Rarhäberren aller Drei Städte gleih nach der Abfahre 


14 Wen tem. was nad tem Ect. Gecrgslanttag vorfiel, erzählt 
der Ulrich ven Moienberg in einem Schreiben an Ulrib von 
Nenkaus v. 19 April 1449 im Archiv cesky. 11, 24. Bergli. 
tafelbit MH. 25, I, 46. 
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1448 des Legaten alle Prieſter und Doctoren in's Carolinum, we:: 
nach einſtimmiger Übereinkunft verordnet wurde, bie Gem: 
pactaten foliten von allen gewiflenhaft beobachtet werbeige: 
niemand in der Stadt dürfe ſich weder heimlich noch öffeukk-- 
lich unterftehen, da8 Abendmal unter einer Geftalt zu cij 
theilen, oder bie Utraquiſten au fchmähen und zn verfegeu.. 
unter der Strafe ber Verweifung aus der Stadt und de 

11 Juni Lande u. f. w. Diejer Beſchluß wurde am 11 Juni «. 
dem altfiäbter Rathhauſe in voller Gemeindeverfammiuug,. 
von den Bürgermeiftern verlefen, beftätigt und in die Sp, 
bücher eingetragen. 1, 

Allein die Pod2brader, weit entfernt, fi) Damit u 
ben zu ftellen, fchritten jegt vielmehr unverhohlen zu Berk, 

24 Juni Sie traten am Set. Johannistage (24 Juni) zu 52 
zuſammen und kamen nach achttägiger Berathung ü 
alle Streitkraͤfte aus ihren Kreiſen zuſammen zu ziehen, mul, 
ſich vor allem Prags und damit auch der höchften Landes⸗ 
ämter zu bemaͤchtigen, ohne welche ſie ihre Abſichten 3 
durchſetzen konnten. Zu dem Zwecke verpflichteten fie ich 
mit Gut und Leben Herrn Georg behülflich zu fein. Diefse 
Man wurde jedoch unter den Häuptern des Bundes gehein 
gehalten, fo daß nicht der ganze Anhang, ja nicht einmal 
alle vom Herrenftande Davon wußten. Gegen Die übrigen 
Anhänger und gegen Dad ganze Land bediente man fich bed 
Vorwande, dag ed mit den Seriegärüftungen auf den Mark 
grafen Friedrich von Meißen abgeſehen jei. Und da He 
Rofendberg aus den Rüſtungen endlich dennoch Verdacht 8 
fhöpfen begann, und auch zwei jeiner Diener nach Kutten⸗ 
berg ſchickte mehr zum Horchen und Auskundſchaften, als 
zur Erhaltung des Friedens und der Freundſchaft: jo zeigte 
ich Herr Georg dem Scheine nach zu weiteren Verbands - 
lungen mit König Friedrich und Garvajal willführig. Es 
gelang ihm, beſonders mit Hilfe des alten Herrn Holicky, 

Rojenberg zu beſchwichtigen und glauben zu niachen, Die 
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Rufungen gälten nicht allein dem bejagten Markgrafen, fon- 
bern hauptſächlich auch den Herren Schlif und den von 
Haren. Als daher den Böhmen auf den 1 September ein 
Tag nah Wien angefagt wurde, nahm er feinen Anftand, 
ich dahin zu begeben, und dem Könige abermals die 
Meſche des böhmifchen Landtags vorzulegen. !7° An ihn 
Wei fh Herr Johann Swihowſth von Riefenberg. Die 
Mebrader gewannen dadurch, daß zwei ihrer Hauptgegner 
WM gerade zu der Zeit aus bem Lande entfernten, wo jie 
W rüheten, Den entfcheidenden Schlag au führen. 

Eton im Monate Auguft zogen die vier verbündeten 
Sei, der Königgrätzer, Gaflauer, Chrudimer und Kautimer 
mir ihren Hauptleuten ein Heer zujammen (zu welchen 
a viele aus dem Bunzlauer und Leitmeriger ftießen) und 
beten fih, 9000 Dann ftark, zuerft nächft Kuttenberg 
ki fan und Kolmark. Die erften Bannerherren und Bes 
Khlöhaber dieſes Heeres waren, umter dem Herrn Georg 
von Podebrad, fein Better der Herr Johann Zujintad von 
Sankatt, jein Schwager, der Herr Heinrich von Tuba und 
feiya, Herr Zdenek von Eternberg und auf Konopijcht, 
dem Georg von Duba und Wiſſenburg, Herr Johann von 
Bartenberg und Tetfchen der Jüngere, und der Herr Heinrich 
jen Platz. Die vorzüglichiten unter den Rittern : Nikolaus Trefa 
von Lipa und Lipnic, duch Macht und Reichthum vor allen 
atgezeichnet, Burkhard Kamaret von Zirownic, berühmt in 
üterlihen Kämpfen, Bened Mokrowauſty von Maleſchau 
u Johann Pardus von Wratfow, beide in Kriegsjarben 
fir erfahren. Die Hauptleute der vier vereinten Kreiſe 


155) Merfwürtig nud wichtig find in dieſer Beziehung die Schreiben 
Kaſpar Schlifs v. 21 Juli und des Ales Holicky von Sternberg 
v. 9 Auguſt, getrudt im Archiv desky, II, 423 u. 25. Vergl. 
taſelbſt das Schreiben II, 46, die Neten der Kustenberger Bir: 
fammlung, 14, 237 —240 und die der böhmiihen Geſandtſchaft in 


Sieu, II. 240 - 244. 
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waren: Sohann Hertwik von Raufinow, Getfih von B 
tinet, Bohus Koſtka von Poſtupic und Johann Gabel 
von Sautic. Aus den weftlicden Gegenden Böhmens 
ihnen Kriegsvolf zu Hilfe unter Alles Holicly von St 
berg, deſſen Nichte Georg von Podèebrad zur Gemal 
hatte, ferner unter Burian von Gutſtein, unter Wilhelm 
burg und unter Johann Calta von Kamena Hora (St 
berg), einem Schwager des Podeͤbraders. Alle diefe Lay 
ten fich zu Ende Auguft in der Gegend von Zaun, und u 
teten auf die erfte Gelegenheit, zu dem Heere bed Ku 
Georg zu ftoßen. 

In Prag mwalteten damals fchon feit zehn Jahren «4 
gezeichnete und um die Beruhigung ihred WBaterlandes f 
wohlverdiente Männer: der oberjte Burggraf Herr M 
hard von Neuhaus, der Hauptmann Der drei Städte Ha 
von Kolowrat, der altftädter Bürgermeiiter Peſſik von K 
wald, oder von: filbernen Stern, und der neuftädter 8 
germeifter Paul Dettichowec, vorden Rath des Kal 
Eigmund. Alte dieſe ftanden im Verdacht, in Betreff 
Gonpactaten und der Communion unter beiden Geitalten u 
zum Beſten gejinnt zu jein, objchon jie fich vor vielen I 
ren eifrig Dafür verwendet hatten. Wiewohl fie nach 
Abreife Ded Legaten Die oben erwähnte Verordnung 
@eijtlichfeit wegen Haltung Der Compactaten veranlagt hat 
jo hatte Doch Das Prager Volf weder Zutrauen, noch Xiebı 
ihnen. Je augenfcheinlicher fie ihre Macht und ihr Anjehen 
Volke finfen jahen, deito mehr Anyit und Kummer ven 
fachten ihnen Die Kriegsrüftungen des Podebrader Anh 
ged. Eie bejegten Daher ray mit ihrer Mannichaft 
gut fie Fonnten, um die Stadt gegen einen feindlichen Ü 
full zu ſichern. 

Georg von Podeöébrad rückte mittlerweile mit ſei 
Heere von Kuttenberg über Planian gegen Prag, und lag 
ich bei Den Torfern Biehomwic und Pocernic, nachdem 
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fiber ten Johann Malower von Pacow, den Zdenek Koftfa 
- su Roitupic, und einen gewifien Andel und Durfchmid an 
De Prager Herren abgefertigt hatte. Ohne diefe von ihrem 
ſeſtherrn zu grüßen und ihnen (wie es damals Sitte war) 
fine Dienfte zu eutbieten, forderten die Boten, dag man 
fa Herrn Georg, der auf einem Zuge gegen den Meißner 
Burigrafen begriffen jei, mit feinem Volke durch Prag zies 
ba laſſe; dann, bag man fich feinem Zuge gegen einen ers 
Riten Feind des Böhmerlandes anjchließe; endlich daß die 
Yager ihrer urkundlichen Verheißung gemäß die gegenutras 
wirken Prieſter, insbefondere das Prager Doincapitel, 
Deus da M. Sohaun Papauſſek am Tein, jo wie die ans 
bu Biarrer jeiner Gejinnung, nicht länger unter fich buls 
ben möchten. Sie fügten zugleich die Beſchwerde ihres Herrn 
ki, dab man ihn in ‘Prag verläumde, und ihm Boͤſes nach» 
we, indbejondere, daß er in die Stadt einfallen und alles 
'"# Orande richten wolle. Sogleich wurden Diejenigen, welche 
De Beihwerde traf, und zwar das Domcapitel, die Pfarrer 
und etlihe aus der Gemeinde auf das altftüdter Rathhaus 
wigelaten, um jich in Gegenwart Der Boten zu verantwors 
ws. Ald nun Dieje ſämmtlich läugneten und Gott zum Zeus 
gen riefen, DaB jeder, der fie bejchultige, Die Compactaten 
ht zu halten, ein Lügner fei, brach Herr Kojtfa alle weis 
ern Debatten Dadurch ab, Daß er erflärte, fie wären nicht 
glommen, mit ihnen zu rechten, fondern fich ihrer Borjchaft 
amtletigen, und eine beitimmte Antwort zu vernehmen. 
der Beicheid war, fie möchten ihr Begehren jchriftlich über- 
xben, indem die “Prager Herren dann Durch ihre Boten 
te Herin Georg würden antworten lafjen. Aber ald Herr 
Serta und feine Mitgejandten auf dem NRüdwege in ihre 
Bohnungen Durch heimliche Freunde Klagebriefe gegen bie 
Prager Herren außsjtreuen ließen, Briefe, deren Zwed offen⸗ 
bar fein anderer war, als die Gemeinde gegen die lteſten 


ajimwiegeln, ſchien es ben Echöppen zwecklos, mit Georg 
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von Podebrad in Unterhandlung zu treten. So zerfchiugg” 
ſich auch die Unterhandlungen bes Stadthauptmanns $ | 
von Kolowrat gleih in ihrem Beginnen; denn Georg 4 
langte, Herr Hanud und die Gejandten der Prager mödk 
zu ihm in dad Lager kommen, wozu aber feiner große | 
hatte. Nichts defto weniger gingen am folgenden Sommäll 
als am 1 September, im Namen der beiden Herten, SA 
hard und Hanud, zwei Knappen des legteren, Johann Yu, 
und Etdtina, zum Herrn Georg in dad Xager mit ber ? 
ab, er möge bie ftädtifchen Güter nicht verwüften, fon 
wenn irgend Jemand, er fei weltlich oder geiftlich, im | 
immer für Stüden, gegen ihn gehandelt hätte, fo T 
gütlich unterſucht, und wer ſchuldig befunden, exempla 
beſtraft werden. Oder, es koͤnne auch die Sache anf 
Landtag Simonis und Judä verfchoben werden, zu welt 
dann fich jeder Echuldige ftellen, und die Unterſuchung 
Enticheidung des Landtags gemwärtigen folle. Das war 
in den Wind geredet vor dem Manne, der eben ans N 
willen über die Landtage ohne Ziel und Ende die We 
ergriffen hatte. Herr Georg, der nun jeine ganze Me 
beijammen Hatte, ließ fi um fo weniger durch leere W 
binhalten, je größer die Hoffnung war, daß ihn fein 8 
haben in kurzem gelingen werde. Je mehr fih die Prag 
Bürgermeifter und Der größere Theil der Schöppen geg : 
ihn erboften, defto geneigter war ihm Das Volk. Die Laug 
barone, welche in Prag walteten, Herr Meinhard när 
Herr Hanusd, Herr Johann von Rabſtein, Herr D 2 
von Riefenberg, hatten nicht Mannjchaft genug, um ng 
lange gegen einen Angriff zu wehren ; und Ulrich von Ru 
jenberg, der ihm am meiften zu fchaffen gemacht hätte, wae 
gerate damals mir Botſchaft von den boͤhmiſchen Ständen 
in Wien. 

Noch an demjelden Eonntage (1 Sept.) jchein es, al 
ob der Fehdebrief, ohne welden es ehrlos geweien wäre 
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Die Seinbieligfeiten zu beginnen, von Georg unb feinen An= 1448 
 Hingern an die Prager und ihre Anhänger angelangt wäre; 

bon gleich Montags früh (2 Sept.) rüdte Georg näher 2 Sept. 
gen Prag, und lagerte mit feinem Volke bei Mrfchowic, 

"Sea Wyoſchehrad gegenüber. Welche Vorkehrungen aber bie 
 Senger zum Schirme der Stadt getroffen, und wie Die Ber 
Yung vertbeilt war, läßt fib aus ben vorhandenen Nach⸗ 

Me nicht abnehmen. Auf dem für die damalige Zeit 
weßhefeftigten Wyſchehrad war Johann, des Profop von 
Sehlein Better, oberfter Befehlehaber. Selbft darüber ſchwei— 
gen Ve Berichte, was den ganzen Tag über zwifchen beiden 
Then verfiel. 

Aber in der Naht vom Montage auf Dienftag (2—3 3 Sept. 
Et.) rüdte das Podebrader Heer noch vor der Dämme- 
mug aus, und verfuchte zu gleicher Zeit an zwei Stellen 
nen Überfall. Die eine Hälfte fchlich ſich in aller Stille 
a ien Wällen und Mauern von Wyfchehrad, und erftieg 
fe eher, ala man hoffen fonnte. Gleich daranf erhob die 
asbere Geſchrei, und ftürmte auf der Neuſtadt gegen Den 
Serlebof, worauf erft auf dem Sct. Stephansthurm Sturm 
wläntet wurde. Aber ſchon ftichen Die Podebrader auf Den 
Etadtmauern in die Hörner, und der Herr von Mabitein, 
a fat und fruchtlos bin und wieder rennend, hatte ver- 
kumt, das Wyſchehrader Thor und das anf Die Neuftadt 
fütrende Brücklein über den Botic hinreichend zu bejegen. 
Lie Bobebrader drangen alfo von beiden Seiten heran, und 
kmictigten fich, mit Nerluft eines einzigen Mannes, Dee 
There und jened Brüdleins, und fomit gleichfam des 
! Edlüffeld Der Etadt. Bon da fiel Herr Georg noch immer 

ia finfteret Nacht unter betäubendem Gejchrei und Getöſe 
zit feinen Bewaffneten in die Neuftabt ein. Als feine Geg— 
zer jaben, Daß er früher in ber Stadt war, als fie ver: 
muthen fonnten, jo „rannten fie — wie eine alte Ehrenif 
fat — vor Furcht und Schreden außer fih, durch einan— 
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der, fprangen und flürzten über einander hinweg wie 
Böde, und vermeinte ein Jeder, daß er taufend Geh 
nifchte auf der Ferſe babe; denn ohne Unterlaß umb u 
lautem, erjchredlihem Rufe fehrien jene: „Kunftat 
Hradec! Runftat Hr! Hradec!“ Herr Georg hatte fe 
Mannſchaft auf das fehärffte verboten, in die Hänfer « 
brechen und zu plündern, oder ftch fonftige Ausſchw 
zu erlauben. Darum ftrömte ihm das Prager Bolf 
renweife entgegen und machte feinen Zug von ber 9 
auf die Altftadt zu einem Triumphe, fo daß viele Top 
Feinde nicht einmal Zeit hatten zu entfommen, nnd tm fi 
Hände fielen. Ohne den geringften Widerftand langte © 
Zug bei dem altftädter Rathhauſe an, wo Georg mit fei 
Herren abftieg. Der Etabthauptmann Hanıd von ® 
wrat entwifchte aus feinem Haufe auf dem alıftätter RW 
Durch die Hinterpforte in bie Judenſtadt, dann über F 
Moldan, und flüchtete fih mit dem SHofgefinde auf 
Burg Zebrak. Der altflädter Bürgermeifter Peſſik floh 
feinen Verwandten nach Drajic hinter Benatef, der neufl 
ter, Detfichomwec, ein Hauptfeind des Georg von Bobzbraif 
entlief nah Neuhaus, und trat darauf in die Dienfte beß 
Herrn Ulrich von Roſenberg. Am unglüdlichiten war be 
alte Meinharb: denn von einem gewijlen Johann Klam— 
perna verrathen, wurde er in der Altitadt ergriffen, und als 
Gefangener zu Georg auf das Rathhaus gebracht, weldhes 
ob auch ein junger Sieger, dem ſchwachen Greiſe und Ve 
ter mit Hockachtung begegnete, ihn aber dennoch, nach eince 
gepflogenen Berathfchlagung mit den Herren jeiner Partek, 
auf fein Schloß Podebrad in Gewahrſam bringen ließ, mis 
dent Bedeuten, daß auf dem nächiten Simonid- Landtage 
öffentlich Sericht gehalten werden folle, in welchem ihm ent⸗ 
weder Recht gegeben, oder von ihm Genugthuung genome 
men werden würde. 

Es ſchreibt Äneas Sylvius und nach ihm andere, Daß, 
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es Herr Georg auf der einen Seite in das ihm durch Vers 
ih geöffnete Prag einfiel, feine Sreunde an der entgegens 
wiegen Eeite die Stadt anzünbdeten, damit das Volk zum 
Biken herbeieile, und ihm die Befignahme Prags hiedurch 
aleichtert würbe. Das ift aber in der That fehr unwahr- 
Weintih, nicht nur, weil alle örtlichen, fehr ind Detail ges 
Ieıden Berichte nicht das Geringfte hievon ermähnen, fondern 
mal eine ſolche That für Herrn Georg unnöthig und ſchaͤd⸗ 
Bi geweien wäre. Aber das ift gewiß, daß in dem Augen» 
We, ald er fich der Etabt bemächtigte, und ihre Gewalt- 
kaber uud Vorſteher zur Ylucht nöthigte, der zügellofe Pöbel 
Be Sebenftabt ſtürmte und fchändlich plünderte. 176 

Zur Hintanhaltung folder Unordnungen fette Georg 
det au demſelben Tienftage (3 Sept.) in den drei Prager 
Exiiten neue Bürgermeifter und Echöppen, und führte eine 
we Ordnung in Der Gemeinde ein. 


176) Über tie Einnahme Prags 1448 berichteten wir ſchon 1827 in ter 
Zeitihrift Des bẽhmiſchen Muſeums, Heft IN, S. 37—58, und 
fügten tert auch (S. 59—-83) urkundliche Belege bei, die feit der 
Zeit freilich nicht alle im Archiv Cesky gedrudt werben Fonnten, 
wie 3. B. „Testimoniun et memorabile de expugnalione Wysse- 
hradensi« (S. 76— 18) und „Namen der Barene und Edelleute, 
die bei ter Ginnahne Prags fih im Heere George bejanten.” 
(©. 78—83.) Darum fbien es unnöthig, hier geſchichtliche Bes 
lege zu häufen, die fi tert in Hinlänglicher Anzahl finden. 
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j' 
Kämpfe nach der Einnahme Prags; wahfer: 
Macht Georg's von Podebrad. > 


(3. 1448—1451.) 


Veränderung in dem Stand ber Dinge; Fehde zwifcben Gen 
von Podebrad und Ulrich von Neuhaus. Herr Meinhe 
ftirbt. Der Stratonicer Bund. Ausbruch des Kriege 
Vertrag zu Neubaus. Die vier Obmänner und der Iglatg 
Landtag. Vorgänge in ben Lauſitzen. Die erfte Zuſa 
menkunft in Pilgram. Neuer Krieg. Der Wilfteiner We 
trag. Ausführung auf der zweiten Zufanmentunft in SE 
gram. Zug nach Sachſen und Eroberung Gera’d. Groß 
Set. Ratbarinen-Fandtag in Prag. Giferfucht der bh 
ſchen Barone über Herrn Georg. Fruchtloſe Unterbandiuk 
gen mit dem Herzog von Sachen. 


Nachdem Prag in die Macht des Podẽbrad'ſchen Yun« 
des geratben war, gewannen die Dinge in Böhmen wie ie; 
politifcber fo auch in firchlicher Hinſicht fibnell eine ander 
Geſtalt. Mit einem Schlage war alles zerftört und vers 
nichtet, was Die Reaction feit zwölf Jahren im Sing 
Rom's anfgebaut Hatte; Die Hauptitadt wurde wieder ein 
Hanptiig des Huffitenthung, Das Prager Gapitel überfiedelte 
nach Milfen, und hinterließ bloß ein oder zwei feiner Glie⸗ 
der auf der Burg bei Sct. Veit; M. Papauſſek entfloh von 
der Hauptpfarre am Tein; Die Deutichen Magifter und Ste 
denten, Deren Zahl in Den legten Jahren mächtig zu wach⸗ 
fen begonnen hatte, verliepen Die Univerfität abermald ſämmt⸗ 
ih; und ale M. Johann Rokycana aus jeiner langen Ver⸗ 
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kaanang am 10 September zurüdfehrte, wurde er bei feinem 1448 


Enge in Prag mitnicht viel geringeren Ehren und Zeichen 
ber Achtung erwartet, begrüßt und begleitet, al& kurz vor⸗ 
fer der Gardinal Carvajal. 

Der aus der Veränderung ber Dinge ficb ergebende 

Herptvortheil beftand darin, daß die Majorität der boͤhmi⸗ 
Wen Nation, nachdem fie eine Regierung nach ihrem Sinne 
ws Bedürfniß erlangt, aufhörte, fih zu beunruhigen und 
Binig Friedrich zu bedrängen; die Minorität, welche Dies» 
WE an ihre Etelle trat, war dann minder gefährlich. Herr 
eng von Podẽbrad war freilich noch nicht als Landes⸗ 
semeier anerkannt, außer von feinen Bunde, und das Stre- 
im nach einer folchen Anerfennung von Seiten des ganzen 
Sue bilder eigentlich den Hauptinhalt der Gefchichte der 
siößfolgenden Jahre: doch befanden fich die wichtigften Bes 
Nngungen Dazu fchon in feiner Hand. Es läßt fich nicht 
webeden, Daß er fich ihrer mit Gewalt und Umfturz, und 
Ieher nicht auf geſetzlichem Wege bemächtigt hatte: allein 
ws der Nermirrung, in welcde Dad Land gerathen war, 
ab ed, mie es jcheint, feinen andern Ausweg mehr. Den 
Kölfern überhaupt liegt weniger daran, wie Jemand zur 
ern Gewalt gelangt, als wozu er fie gebraudt. Und 
windeitend im der zmeiten Hinficht wurde der Stautöftreich 
bald verichmerzt. Die Rechte ber Nation erlitten feinen Ab— 
had, und wie viele Hinderniffe auch Die Eiferfucht bei Freun- 
den und Feinden jeiner Erhöhung in den Weg legte, am 
Ente befaunten felbft legtere einjtimmig, daß ihr ganzes 
Jätalter feinen Mann aufzuweijen hatte, der zur Regierung 
mehr berufen gewejen wäre ald er, indem das Wachſen 
vr Macht Podebrad's zugleich die Duelle neuer Wohlfahrt 
fr Böhmen überhaupt wurde. 

Daß Herr Georg das erfte Amt im Lande, Das des 
Prager Cherftburggrafen, gleich nach der Einnahme Prag's 

einem Herrn katholiſchen Glaubens, Zdenek von Sternberg 
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1448 auf Konopiöf, vertraute, war eine politifche That von 1 


deutung, indem fie zeigte, Daß er feine Macht nicht aı 
fchlieglich zum Vortheile der huſſitiſchen Partei zu gebe 
hen gedachte. Auch bei andern Veranlaffungen benahm 
fih fo, als ob er außerhalb der Parteien und über ihn 
ftände, fo wie er auch alle Mühe anmendete, um das & 
zu berubigen und Die Ordnung darin herzuftellen. Ge 
erfte und größte Sorge war das Zuftandebringen eine® 4 
gemeinen Landtags der gefammten Sronländer ; baher I 
er in allen Kreifen verfündigen, daß durch den in Prag: 
folgten Umfchwung die Landesgeſetze Feine Veränderung - 
litten hätten, folgli der auf Eimonis und Juda au 
fhriebene Landtag gehalten, und auf ihm alles, was | 
mand gegen den Andern verjchuldet habe, nach allgemein 
Ausfpruch entfchieben werden ſolle; auch folle dort bie 
den König nah Wien gefchidte Gefandtfchaft gehört, u 
über das Weitere, was nöthig fei, verhandelt werden. AB 
ber durch ihn felbit hervorgerufene Eturm ließ fih nicht 
leicht befchwichtigen; ed mußte erft in harten Kämpfen | 
Beweis geführt werden, daß er ihn nicht ohne Grund u 
Noth hervorgerufen. Inzwiſchen fandte er, um feine Droße 


Ep. gegen den Markgrafen Friedrich zu erfüllen, am 14 S— 


tember einen Theil feined Heeres nach Meigen, welcher, 
fih der Marfgraf nirgend entgegen ftellte, dad Land v 
wiüftete, viele Beute machte, und bald wieder heimzog. 
Der römijibe König Friedrich, der ſich überhanpt ı 
Böhnten nicht viel füimmerte, legte auch auf die geſchehe 
Veränderung fein großes Gewicht. Die Nachricht von | 
Einnahme Prag's gelangte nach Wien, während nod | 
Herren Ulrich von Rojenberg und Johann Swihowfih v 
Miejenberg als Geſandte dort vermeilten. König Friebe 
berieth fich mit Herrn Ulrich im Vertrauen, welche Antwe 
er ben Böhmen ertheilen jelle, und benügte den Vorft 
zu neuem Aufſchub. Er erflürte namlich ıin der am | 
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Erstember gegebenen Antwort), es hätten bei ber friedlichen 
Beterbandlung, worin er mit den Ständen begriffen gewes 
fen, ſolche Neuerungen in Böhmen nicht ftattfinden follen; 
damit jedoch Die Eache nicht noch ärger werbe, fo willige 
wein, fih mit den Etänben bes Königreiches an einem 
yafenben Orte wegen 8. Ladiſlaw's und Alles deſſen, was 
we ſei, zu befprechen. Doch beftimmte er weder Tag 
ws Drt ber Zufammenfunft. In Betreff ber kirchlichen 
Ungelegenheiten wollte ex ſich durch Carvajal, der nad Rom 
wehliehrte, bei bem heiligen Vater eifrig verwenden, Damtt 
Dieiehen befier geordnet würden. Dabei aber verlangte er, 
# Ken vor allem fämmtlibe Neuerungen abgefchafft, 
ber Reinharb und andere Gefangene freigelafien, und Alles 
a den alten Stand gefebt werden Diele Antwort, die mit 
freßen Umfchweifen eigentlich nichts fagte, machte Daher auch 
wf die Böhmen feinen Eindrud. 

Der Erfte, der gegen Herrn Georg zu ben Waffen 
ref, war Herr Ulrich von Nenhaus, Eohn Herrn Mein, 
hards. Herr Meinhard wurde, wie fchon ermähnt worden, 
sch dem Willen ber Podebrad'ſchen Bundesgenofien in Ro: 
Mrad big zum nächften Landtage gefangen gehalten und 
dert jeinem Etande gemäß ſchonend und anftindig behans 
beit. 177) Herr Ulrich verfäumte nichts, um feinen Water 
m beireien. Gr fchrieb deshalb mehrmald nicht nur an 


17) Herr Ulrih von Neuhaus fragte in feinen Echreiben an Bedkich 
von Strainic fleißig nah: „Wie fteht es mit meinem Herrn Ba: 
ter, wie befindet er fich, ift ein Kämmerer und ein Narr um ihn?“ 
(©. tie Ehreiben ter Familie Neuhans von 1441 bis 1451 im 
Archiv Zesky, IV, E.3—33.) Und ta er in dernadhfolgenden Ber: 
bantlung nirgend über eine harte Haft feines Vaters Flugte, und 
Herr Georg ichrieb, Daß er Herrn Meinharb während feiner Ge: 
fangenjbaft mehr Gefälligfeiten erwies, ald er jchultig gewefen: 
fo if es wahrfcheinlich, daß er nach dem Ausdrud Herrn Ulrich's 
wie mit allem Nötbigen, jo auch befonvers „mit einem Narren 
(bläzen nıuzik)“ verſehen war. 
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Herrn Georg, fondern auch an andere böhmifche 
jowie an Die benachbarten Fuͤrſten und an König Yriebrii 
fie um Fürfprache erfuchend; zugleich aber verband er ſ ẽ 
mit feinen Freunden, und begann ein Heer zu rüſten 
verfchiedene fefte Punkte in den Kreifen zu befegen. Gef 
zweited Schreiben an Herrn Georg verdient hier gamg-MM 
geführt zu werden: | 

„Meine Dienfte zuvor, Hochgeborner Herr und F 
Bruder! Ich fchrieb Dir und bat Dich, Du möchtef 
Vater freilaffen, da Du ihn ohne fein Verfchulden g 
hältft, und Du antwortet mir unter Anderm, Du 
ihn vor Die Herren auf dem Landtage bringen und im € 
treff einiger Dinge zur Rede ftellen. Ich fann nicht glä 
ben, Herr, daß Du dieß mir und meinem Vater zur Schaue, 
thun, und ihn mie einen unordentlichen Menfchen in £ 
halten mwollteft; denn Du weißt, daß er ein im Lande 
fäfliger und freier Mann ift, fo gut als einer von Eu 
und daß er auf den Landtagen ftetS ohne Geleitöbriefe 
erfcheinen pflegte. Noch einmal bitte ich Dich, lieber Het 
wolle ihn freilaffen, und mein Water wird fih auf bei 
Landtage ftelen, und bejchuldigt ihn wer, fo wird er fi 
verantworten und Genugthuung leiften, fofern er für ſchut 
Dig erfannt werden follte; doch müflen die Kläger zu Glici 
chem verhalten werden. Thäteft Du das nicht, ſondert 
wolltet Du ihn vor Gericht ziehen zu unferer Schande ll 
Erniedrigung: fo wife, Herr, Daß ich gegen Dich bei ale ". 
ehrbaren Leuten Klage führen und an bie benachbartek 
Herren und Fürften febreiben müßte, daß Du mir und mebk 
nem Vater Unrecht zufügft und ihn gefangen hältſt, obs 
ihm gehörig abgefagt zu haben, fo daß er feiner Feindſchaft 
von Dir gewärtig war. Ich hoffe, Herr, Du werdeſt das 
nicht thun und Dir meine Freundfchaft zu erhalten ſuchen; 
denn wir haben e8 nicht um Dich verdient. Hierüber ers 
juche ih um Antwort.” 


| 
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Herr Georg erwiederte am 23 September: „eine 
Dirnfte zuvor, hochgeborener Herr und Bruder! Du fchreibft 
mi abermals in Betreff der Freilaſſung Deines Vaters und 
(nah, ich Hätte Dir gefchrieben, daß ich ihn auf dem Land» 
age vor die Herren bringen und wegen einiger Dinge zur 
See Rellen wolle; boch fiehft Du meinen Brief beffer durch, 
wit Du finden, daß dergleichen Worte nicht darin ftehen. 
Eoudern ich fchrieb Dir in aller Freundfchaft, wie Du wohl 
wischeen fönnteft, Daß Dein Vater nicht nur gegen mich, 
ſen auch gegen viele Herren und Freunde unferes Bun- 
eh als ein Hauptfeind erwies, in Worten fowohl ale 
u be That, indem er ſich mit den Pragern in Anfchläge 
son unfer Leben einließ, wie es fich offenbar zeigte. 17° 
de berührt auch in Deinem Briefe, ich hätte meine Ehre 
we Deinem Vater nicht gehörig verwahrt, da er Teiner 
Seinbihaft von mir fich verfehen hätte. Es tft doch befannt, 
5 ih und andere Herren und Freunde nebft allen ehr- 
ksren Männern den Pragern und ihren Helfern ordentlich 
&gelagt haben; und Herr Meinhard war in allen ihren 
zeindſeligkeiten gegen uns ihr Helfer, und wurde mitten 
szter unjeren Feinden mit den berührten erfchiwerenden Um⸗ 
linden gefunden. Ich bezeigte mich fchonend gegen ihn, 
Kenender als ich mit andern Herren und Freunden ſchuldig 
wire, was Du Danfbar anerkennen follteft, fofern Du Dei- 
sen Bater lieb Haft. Auch kannſt Du aus meinem eriten 
Ereiben entnehmen, daß die Sache nicht bloß mich, fon= 
bern auch viele andere Herren und Freunde unjered Bundes 
betrifft, Die ihr Leben jo gut wagten wieich; und fie halten 
and guten Gründen Dafür, Dein Vater jolle bis zum näch— 
fen Prager Landtag in Verwahrung bleiben. 7” Glaubt 


17R, Dergleichen Beichuldigungen wieterholen fih auch in andern Brie: 
ien, tie Thatfache ſelbſt jedech, worauf fie fich beziehen, wird nirs 
gend deutlich angegeben. 

179) Die Herren des Podebrad'ſchen Bundes wollten naͤmlich, er ſolle 
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1448 Du baher, ich hätte hierin mit anderen Herren und Fri 
den etwas gegen Dich verfchuldet, fo erfcheine auf dem al 
meinen Landtag zu Prag, der an Ect. Simon und 3 
ftattfinden wird, vor den Herren und übrigen ehrbaren Leu 
Werden wir ba für fchuldig erfannt, warum follten 
nicht gut machen, was wir verbrochen, da wir une | 
mehr zu fchämen haben würden al& irgendwo. Werben 
aber nicht fchuldig befunden, fo wird man Dich lehren, 
Unrecht, das Du und gethan, Andern nicht wieder 4 
fügen” u. f. w. 

König Friedrich, von den Herren Johann und WI 
von Neuhaus um Rath und Hilfe gebeten, richtete an H 
Georg ein fcharfes Schreiben: er habe vernonmen, 
Georg mit einigen Kreijen die Waffen ergriffen, Prag ül 
fallen und die einft von Kaifer Sigmund und König Albe 
eingefegten Landes» und Stabtbeamten verändert, auch He 
Meinhard gefangen genommen habe, während er (Friedr 
geglaubt, er (Georg) werde vielmehr zum Yrommen | 
zur Beruhigung des Landes etwa entftehenden Unruhen 
halt thun. Doch wie dem fei, fo verlange und bitte er, 
möchte Herrn Meinhard aus der Haft entlaflen nnd 
geben. Zugleich Ichrieb der König auch an einige aml 
Herren und an die Prager, fie möchten Herrn Georg be 
ftimmen. Allein weder Podebrad noch feine Bundesgeno 
ließen sich bewegen, und machten befannt, erft nadh | 
allgemeinen Randtage würden fie bereit fein, Alles zu th 
was Durch Den Yandtagsipruch für recht werde erfannt werl 


auf dem Landtage auf tas Vrager Oberſtburggrafenthum 
mit ihm auf die Burg Karlitein und die Landeekleinodien 
zichten, die aber gerate tamals anf fein Scheiß heimlich 
Karlitein anf fein Familienſchloß Melbartic gebracht worden wa 
Mau beichultigte ibn, er babe einige jener Kleinctien vertl 
und verlangte von ibm, er jolle auf tem Landtage Rechenſt 
über fie ablegen. (MS) 
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Here Georg bemühte ſich nun außerordentlich, e8 bahin 
m bringen, Daß fih Herr Ulrih von Rofeuberg auf dem 
Issdtage an Ect. Simon und Juda einfände, um über feine 
Beikchaft öffentlichen Bericht zu etitatten. Er zmeifelte nicht, 
ka allgemeine Landtag, nach dem er zu feiner Rechtfertis 
eng fo jehr verlangte, werbe wieder gehalten werden können, 
Web dad Haupt der Gegenpartei dazu einwillige. Allein 
Ypr Rofenberg entfchulbigte fih, es fei für ihn und feine 
Wmde nach einer folchen Veränderung im Lande gefährlich 
mh Prag zu fommen und dort zu tagen, nicht achtend die 
Gikäikriefe, die ihm Here Georg in welcher beliebigen 
fe immer auszuftellen verfprah. Daher ergingen fich 
De Genofien des Podebrad'ſchen Buntes in mannigfadhem 
Wett über feine Außerungen, wie er früher immer Prag 
Br den ficherften Ort zum Tagen erklärt habe, und jegt ſo⸗ 
pe felb nicht dahin fommen wolle. 

Nachdem fich Herr Ulrih von Neuhaus umfonft bes 
MM hatte, feinen Vater mit Bitten zu befreien, ſetzte er 
iine ganze Hoffnung auf die Kriegsrüftungen, die er und feine 
krmde ſchon im Anfang des Monats September begonnen. 
de er jeboch jah, Daß er fammt feinen Freunden nicht aus— 
ge, um die tiegreihe Macht Herrn Georgd von ‘Bode: 
rad zu ftürzen, juchte er nicht nur in Deutjchland Hilfe, 
nem auch Daheim unter feinen früheren SHauptfeinden, 
m Taboriten, injofern ihrer noch übrig waren. Die Bür- 
ae von Tabor traten zivar Damals, wie es fcheint, aus 
em Podebrad'ſchen Bunde aus, Doch zu einem Kampfe ge: 
en Georg ließen fie fich weder von Freunden noch von 
zinden bewegen. Nur zwei angejehene Herren und Yührer 
ker Partei, Bedfich von Strajnic auf Kolin 80 und Jo— 


50) Aus gleichzeitigen Nachrichten (Archiv Cesky, II, 540) iſt zu er 
teben, taß die Nachbarn Berfih’s ihn um die Herrihaft Kolin 
beneiteten, und wiederholte VBerjuche machten, ihn darum zu brin- 
gen: insbejondere follen Martin Kudta oder Kude, Bürger zu 
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hann Kolda von Zampach auf Nachod, ließen fich 6 
ihn gewinnen. Herr Dippold von Riefenberg und De 
vordem Burggraf ded Prager Schlofies, jetzt Karlſte 
war ber Vermittler, fo daß Bebiih mit ben Herren 
Neuhaus am 28 October in ein eigenes Bündniß trat, 
nicht nur ein Heer Ulrichs in die Stadt Kolin aufna 
londern auch Herrn Kolda auf feine Seite brachte. 8 
begannen fchon in den erften Tagen des Monats Noven 
ben Krieg damit, daß fie aus ihren Schlöffern, befoml 
von Kolin aus, fogenannte „Fahrten“ (jizdy) in bie ! 
fitungen der Glieder des Podebrad'ſchen Bundes mad 
und fie mit Feuer und Schwert verwüfteten. Zur Fö 
rung des Kanıpfes nahm fi Herr Ulrih von Rofen! 
gleihjall8 der Herren von Neuhaus an, und ſchrieb für 
vornehniften Herren feines Bundes und alle jene, die Hu 
Georg abgeneigt waren, eine Zufammenfunft nad Budn 
auf den 5 November aus, von der man jedoch aus 
bisher befannten Quellen nicht weiß, ob fie wirklich ftattfe 
Don der andern Seite eröffnete Herr Zdenkk 
Eternberg den Krieg in der Gegend von Karlitein. Di 
Herr war, wie gejagt, zum Oberftburggrafen von Prag 
nannt worden; ald er jedoch einige zu jeinem Amte gehör 


Kuttenberg (der ihn jpottweile wicht anders nannte, ale Ma 
der jih Berrih von Strajnic jchreibt), und Prech von Budko 
Dienſtmann des Herrn Ales Holichy, einigemal gegen fein | 
und Leben lich vergangen haben. Nils er deßhalb über fie kle 
wurde die Sache von Seiten Heren Georges immer hinausgef 
ben, fo daß er feine Genugthuung erlangen fonnte, da ihm wı 
Herr Georg, ned befonters Rokycana, geneigt war. ER ı 
der Einnahme Prags, ale er fih mit Herm Ulrich verbin 
wollte, wurde ibm Gehör angeboten, er aber wollte fih mit 
Pot ebradern nicht mehr versöbnen. Etwas Ahnliches icheimt « 
in Bezug auf Herrn Kolda vorgegangen zu fein, auf deſſen U 
unt Herrſchaft Nachod Herr Georg überties Erbanſprüche erl 
Bgl. 1441 Ang. 17 und 1457 nab Oſtern. 
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ma Larlſtein liegende Dörfer befepte, wurde er von ber 
Seampung Karlſteins, welche den Herren von Neuhaus treu 
gileben war, zurüdgeichlagen. Herr Zdenẽk, und nad 
Ya Herr Georg und Herr Koftfa, kündigten Daher jener 
Gegung Fehde an, und jdicten gegen Herrn Ulrichs 
Aeſtnannſchaft ein Heer ab. So beichuldigten fich beide 
Spteien wechjelfeitig fchon im November, den Krieg hervor; 
warn zu haben. 

Über die Art und Weiſe des Krieges, der in den Mo- 
un November und December an mehreren Orten in Böh⸗ 
mn gührt wurde, läßt fih aus Mangel an gleichzeitigen 
Ariſten nichts Beſtimmtes fagen. Zu einer Schlacht 
eisen Felde fcheint Feine von beiden ‘Barteien Luft ges 
it haben. Wenigftend von Herrn Ulrich weiß man 
at Anteres, als daß feine Leute von ihren Schlöflern, 
meesichh von Kolin, Karlftein und Mitrowic beftändige 
Anfälle oder „Fahrten“ in bie Befigungen der Herren des 
Beibrad’schen Bundes machten und fie verwüfteten, worauf 
ke ſich jedesmal wieder in ihre feiten PBläge zurüczogen. 
Lagegen ſtand Herr Georg fchon zu Ende des Monats 
Konember mit feinen Freunden bei Kolin im Felde, worin 
ur der Kriegsmacht Bedrichs auch fünfthalbhundert Reifige 
Ham Ulrich ihren Standort hatten. Dann fanmelte ſich 
ein Heer des Podebrad'ſchen Bundes in den eriten Tagen 
Rd Monats December bei Benejchau, um von Du weiter 
ias Feld zu rücken, und bejonders Mitrowic, Die Burg Des 
Erelmanns Wratiſlaw von Mitrowic, eines treuen Bundes⸗ 
genoſſen Herrn Ulrichs, zu belagern. Doc ſcheint der Win- 
ter alle größeren Kriegsunternehmungen gehindert zu haben. 
Eden am 19 December ſah ſich Bedrich in Kolin genöthigt, 
wit Herrn Georg einen Waffenjtillitand bis zum neuen 
Jahre zu ſchließen, dem hierauf Die ganze Partei Herrn 
Urichs beitrat, und den fie mehrmald verlängerte. Herr 


Georg fteilte hierbei Die Bedingung, ed jolle während Des 
14 
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Maffenftiliftands eine Verſammlung ftattfinden, wo 
eine Auggleichung der Parteien verhandelt werben 
Wie jehr ihm daran lag, bewies feine perfönliche 9 T 
Herrn Ulrich von Roſenberg nach Eobeflau am 10 Ja 
1449, von wo er ihn mit andern Herren, namentlicht 
Ulrich von Neubaus, Zbynẽek Zajic von Hafenburg, I 
Cmiticty und Johann von Rabjtein, zur Verfammlung : 
Pilgram führte. u‘ 
Die Lage beider Parteien bei der Verfammiie 
zu Pilgram im Anfange des I. 1449 war natük 
ſehr verfchieden. Podebrad hatte, nachdem er fich der Hau 
ftadt des Königreiches bemächtigt, in ihrem ficheren B 
das nächſte Ziel jeiner Münfche erreicht; er vermochte 
Heer, das er fo lange an ich halten mußte, nur [wert 
verpflegen, und fehute fi) nach dem Frieden, um .e6-$ 
Ehren entlajfen zu fünnen. Herr Ulrih von Neuhaus 
gegen, der den Verluft Prags und Die Gefangenneh 
feines Vaters nicht verfchmerzen konnte, jtärkte ſich fortug 
rend mit neuen Freunden wie tu Böhmen fo auch im { 
Fremde. Insbeſondere hoffte er von König Friedrich i 
Geld und Kriegsmannſchaft unterftügt zu werden, wie I 
auch Herr Roſenberg folched durch feinen Gefandten Par 
garmer am Hofe des Königs eifrig anjuchte Es iſt bil 
begreiflih, Daß Herr Ulrich, mas er mit Gewalt verle 
wieder mit Gewalt zu erringen gedachte, und fich nur iR 
Noth zum Echein in Unterhandlungen einließ, um Zeit’ 
gewinnen, ſich zu verftärfen und fremde Hilfe abzuwarten 
Vergebene waren Daher auf der erſten Rilgramer 
fanımlung alle Bemühungen, den Frieden herzuftellen. Fr 
Ulrib von Neuhaus wollte fich nicht anders veriöhnen, 
wenn jein Vater freigelaffen, Prag ihm zurüdgegeben wid 
alle Vertriebenen wieder in ihre Amter und Güter eingefeit 
würden. Zu folden Bedingungen konnte ſich ein jungen 
chrgeiziger und noch ungebeugter Sieger nicht berbeilaflen. 
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& verlangte wie früher, ed möchte feine treitjache mit 1449 
Ser Meinhard öffentlib auf dem Landtage au Prag in 
Berhanblung genommen werden. Da mun fich nicht verftändis 
ga fonnte, jo wurden bie Herren Rofenberg, Zajic und Smi— 
Ach zu Schiedsrichtern gewählt ; doch auch diejen gelang das 
Berk der Berjöhnung nicht, da der Eine in feinen Forde⸗ 
wagen nichts machlafien, der Andere nichts weiter zugefte- 
ia wollte. So jcieden beide Parteien aus Pilgram in 
sh größerer Leidenſchaft, als fie zufanmengefommen waren, 
wem fe fich mit wechjeljeitigen Schmähungen erbitterten. 
wiichen wur ber alte Herz Meinhard, durch das 
sd m Sefangenichaft an Leib und Seele gebrochen, auf 
Selökab in eine jchwere Krankheit verfallen. Herr Georg, 
ie kinsen Tod befürchtete, veranlaßte felbft einen feiner 
Wellente, fich zu Erneft von Leſtowec und Johann von Hräs 
ME, Evelleuten Herrn Meinhards, zu begeben und fie zum 
Berfache aufzufordern, ob fie ihren Herrn nicht wenigftens 
gegen Bürgichaft befreien Fönnten. Als fie Dieß thaten, be: 
wligte er ihre Bitte fehr gerne, da fie fein eigener Wunſch 
sar; nur verlangte er, es follten nebft Den genannten zwei 
ktelleuten auch Die Herren Zbynek Zajic und Emiticky 
Burgen jein, Daß, wenn der Friede nicht zu Stande fomme, 
Her Meinhard fib auf Herrn Georgs Verlangen gutwillig 
wieter ald Gefangener ftellen werde. So wurde er am 
I Kebruar 1449 freigelaſſen; al8 er jedoch von Podèbrad nach 1 Febr. 
Sarlitein reifte, endigte er unterwegs in Ridan ſchon am 
rien Tage jein Leben. Seine Begleiter, Erneft Lejfowec 
a Ichunn von Hrädef, führten den Leichnam nach Neu: 
band, wo er begraben wurde. Herr Georg aber entying 
dem nicht, was er befürchtete. Denn Herr Ulrich ſandte 
sb alien Eeiten SKlagebriefe aus, und beichultigte ihn 
öffentlich, jeinen Vater vergiftet zu haben. 191 
181) Gin ſolches nad Oſterreich geſchicktes Schreiben vom 15 Marz 
hat erſt unlängſt J. Ehmel in ten Eigungsberichten der hiſtor. 


14* 
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1449 Am Dorotheentage (6 Kebruar) kamen die vornchuf 
Geb. Herren von der Partei Herrn Ulrichs in Strafonie 
Herrn Wenzel von Michalowic, Großmeijter des M 

ordens in Böhmen, zujammen. Hier verweilten fie 

Tage, und jegten eine neue Bundesurfunde auf, wo 

über das Verderben Flagten, in welches Böhmen durch 

Jüngftgeichehene und noch immer Fortdauernbe geftürzt wg 

ben fei, und fich wechjeljeitig verpflichteten, einander 

Jedermann beizuftehen, der fie widerrechtlich würde unt | 
wollen, zugleich aber erklärten bereit zu fein, in allem 

jedem, weſſen man ſie bejchuldige, ſich auf gütlichem 

zu vergleihen. Damit e8 Daher nicht fcheine, als ob: 

alle Zujammenfünfte verwwürfen, zu denen fih Herr 

anbot, jegten fie einen Tag nach Pilſen feft, wo er 

lich erjcheinen und Herren Ulrich ebenfo genugthun, als 

ihm Genugthuung erhalten jollte. Käme er nicht nach B 

fo waren fie insgejamnıt entfchlojien, des andern Mittwe| 

5 März in der Faſte (am 5 März) gegen ihn gemeinfchaftlidh.g 

ind Feld ziehen. Auf diefe Art entitand in Böhmen d 

neuer, dem Podeͤbrad'ſchen entgegengejegter Bund, nämlich & 
Strafonicer !9 

Herr Georg nahm aus demjelben Grunde Anftanb, # 

nah Pilſen, einer gegen ihn durchaus unfreundlich geftm 

ten Stadt, zu begeben, aus welchem Die Herren bes Stu 

fonicer Bundes nicht nab Prag fommen wollten. Er we 

dete Dagegen ein, er wolle bezüglich feiner Streitſache m 

dem Strafonicer Bund in feine einjeitige Unterhanbiu 

ſich einlaffen, da folches wie bei der Pilgramer Berfamm 

lung ftetS erfolglos bleiben würde, jondern, wie er früß 











Glafle der f. Afatemie ter Wiſſenſchaften, Wien 1849 Decembt 
©. 423—5 veröffentliht. Vgl. Archiv Cesky, II. 247. IL 39 

182) Tie Urkunte tee Strafonicer Buntes vom 8 Febr. 1449 Ru 
noch antern Urfunten jener Zeit getrudt im Archiv deskf, | 
244 —6. VBergl. IH. 530 u. d. fi. IV. 14-33 u. |. w. 
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begehrt habe und noch jest verlange, durch einen allgemeinen 
Sitz des Königreiches gerichtet fein. 18? 

Beide Parteien rüfteten ſich alſo abermald zum Kriege 
Serra Georg's vornehmite Kampfgenoſſen waren bie Herren 
Yon Erernberg, von Duba, von Zwitetic und von Wald⸗ 
Ben, bie Herren Roftfa, Treka, Zmurzlik und Die Hauptleute 
fe vier verbünteten Kreiſe; im Strafonicer Bund befanden 
Ne Herren von Neuhaus, von Rofenberg, von Schwam⸗ 
Ing bie Kolowrat, Swihowſth, Koftelecky von Duba, von 
Mini, Emiticky, Bebrih von Strainic, Kolda und an’ 
fee. Muh viele mähriihe Herren und Ritter traten bei: 
ber etebrad'ſchen Partei die Herren von Kunftatt, von 
Amftein, Krawar, Die mährifchen Sternberge, die von Preig, 
Meiimfd und andere; ber Partei Ulrichs dagegen Die 
Seren von Lichtenburg, von Romnic, von Bosfowic u. a. m. 


3) In feiner Erflärung vom 1 März 1449 (Archiv Cesky, TI, 348) 
fagt Herr Georg: „Weil diefer Streit die Ehre Gottes, das aflges 
meine Wohl, den Herrn und Rönig, und die Stände diefes Lan— 
tes, ten Gompactaten, tem Eühnbriefe und ten Pilgramer Ber: 
öretungen gemäß, dann die Geſandtſchaft, Die unlingit an ten 
remiiben König abgefhidt ward, und die Rantesfleinotien, Die 
Herrn Meinhard anvertraut wurden, zunächit betrifft: jo forderten 
wir, es sollten fo wicdtige Dinge auf einem allgemeinen Land: 
tage, nicht heimlich, verhandelt werden ; auch wollten wir in Be: 
treff unjerer Ehre, die man ungerechter Weile angriff und noch 
inmer ungerecht beihmugt, üffentlih vor aller Welt dort zu 
Mechte Heben, wo tie meiften ehrbaren Leute zuſammen zu fem: 
men vflegen. Da fie aber wiſſen, taß fie auf einem allgemeinen 
Landtage Unrecht befümen, und man ihnen all das Böſe und Ver: 
terkliche, das fie im Laude flifieten und noch ftiften, zum Vor— 
mwurf machen würde, jo taß fie fih ſchänen müßten, fo ziehen 
fie es ver, über Pantesangelegenheiten bei geichleifenen Thüren an 
rerbanteln. Wir wollen fürwahr lieber, Gut und Leben hintan: 
jegent, gegen ihren Muthwillen mit Gottes Hilfe ankämpfen, als 
tap wir und durch ihre Hinterlift um alle unfere geiftlichen wie 
weltlichen Gerechtſamen bringen ließen“ u. |. w. 


1449 


1449 


Febr. 
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Bon König Friedrich erwartete Herr Ulrich vergebene 
Diefer unternahm nichts mehr, ald daß er in einem ® 
Herrn Georg und feine Bundesgenofien mit ſtrengen 
ten auf den zweiten Eonntag In der Yalte (9 M 
einer Zufammenfunft nach Znaim befchied, wohin er | 
erften Raͤthe fenden, und in defien Nähe er fich ſelbſt 
fügen wollte, um die Angelegenheiten „in beffere 
zu bringen.” Diefes Echreiben gab nicht nur dem 
brad'ſchen Bunde feine Beranlaffung zu irgend einem . 
fondern wurde auch erft in fünf Monaten beantwortet. 
blieben denn in dieſem Kampfe beide Parteien auf ihre 
nen- heimifchen Kräfte beſchränkt. 

Der neue Krieg wurde in der Mitte des Monate: 
bruar durch Herrn Johann Kolda auf Nachod 
Diefer friegeriiche Herr fügte Durch wiederholte Einfä 
die Befigungen des Podebrad'ſchen Bundes dem König 
Kreiſe großen Ecbaben zu. Um fib noch mehr zu ſi 
nahm er ben berüchtigten Landesverderber Chriſtoph 
zu Hilfe, der ihm auch das Schloß Waldſtein abtrat, 
feit furzem ein Räuberneft geworden war. Daher Fall 
Die Herren, die fich zur Aufrechthaltung Des Friedens 
Königgräger Kreife verpflichtet hatten, zu Bydjow hl 
Norfig Herrn Georges zuſammen, und ließen in dem beſe 
ten Kreiſe ein öffentliches Aufgebot gegen Kolda ergehen 
da er, obwohl von Herrn Hadef von Walditein gemwarl 
nichtsdeſtoweniger fein feindjeliged Benehmen fortiegte. J 
der Zeit wurden auch in beiden Kreijen, dem Königgräge 
und Chrudimer, neue Hauptleute ernannt: im erfteren Soßl 
law von Miletinek, mit dem Beinamen Mriäk, im legten 
Zdenek Koſtka von Poſtupic, anſtatt ſeines Bruders Vohnd 
der um die Lichtmeſſe geſtorben war. 

Auch über dieſen Kampf, Der bis Ende Maärz dauerte 
läßt ſich nichts Beſtimmtes und Klares berichten; Denn obgleld 
ſich Der größere Theil des Landes in Aufregung befand, fi 













B zu Diüfe unter Smil von Vrnowic und Wanet von 
fa, allein Diefe wurden von Herrn Kolda's Mannen 
ven und zerftreut. Nicht befier erging ed andern Buns 
offen Georg's, Pardus von Horfa, Zdendf von Swa⸗ 
md Johann von Honbic; denn als fie nach Plündes 
urerer Srtichaften in Böhmen vor Kolin gogen, wurden 
ı ber Befugung der Stadt, die unter Simon von 
ii und Johann Eudlice von Beltwina einen Aus—⸗ 
ichte, dermaßen aufs Haupt geichlagen, daß fie ben 
s nebft zwei hundert Todten und anderthalb hundert 
enen auch fünfzehn beladene Wägen überlafjen mußten. 
och Diefe theilmeiien Niederlagen ſchwächten den Po⸗ 
hen Bund nicht, im Gegentheile, feine Macht wuchs 
er um deſto mehr, fo daß ſich Herr Kolda, der feine 
ı zu verlieren fürchtete, fcbon etwa in ber Hälfte 
zenöthigt jah, Herrn Sobeſſaw Mrzaͤk um einen Maf- 
and zu erjuchen, ter auch bewilligt wurde. Als 
8 Heer von dieſer Eeite fiher war, wandte es fich 
die Burg Schwarz-Roitelec, von welcher herab Herr 
Rozkos von Tuba den Podköbrad'ſchen Bundesglier 
leichfalls viel Schaden zugefügt hatte. 

ierdurch, und vieleicht noch Durch andere Unfälle ges 
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1445 GStrafonicer zu Neuhaus verfammeln und durch Abgeorl 

mit einander unterhandeln follten. Herr Ulrich von R 

25Maͤrz berg ftellte für feinen Bund ſchon am 25 März, Herr @ 

29März für den feinigen erft am 29 März, anf dem Waffen 
bei Koftelec, Die nöthigen Geleitfcheine aus. 

Man tagte daher unter großen Beſchwerden auf 6 

10 Apr. Seiten vom 1 bis 10 April; doch war es nicht m 

ben Frieden zu erzielen, ja nur über die Hauptpunftt 

Zwiſtes zu einer Entfcheidung zu fommen. Weil man } 

beiderfeit8 die Nothiwendigfeit fühlte, vom Kampfe au 

ruhen, fo wurde wenigftend ein ziemlich langer Waf 

Killftand, bis Georgi 1450, gefchloffen, und vier 9 

nen, einem Herrn und einem Ritter von jeder Parte 

anheingegeben, ald bevollmächtigte Obmänner alle © 

punfte und alle Klagen vor ſich zu ziehen, und nad 

rechtigfeit das Urtheil über fle zu fprechen, das unwide 

ich fein folte. Diefe Perjonen waren: vom Strafe 

Bunde Herr Ulrich von Roſenberg und Erneft von | 

wer, vom Podebrader Herr Altes Holicly von Stern 

und Ulrich Mocifub von Kralowicz nicht nur UAUlrich 

Neuhaus, jondern auch Georg von Bortbrad verbant 

für fih und alle Bundes» und Hilfsgenoſſen, ihrem Urt! 

fpruche und Befehle zu gehorchen, unter der Strafe 

zehn tauſend Schod böhm. Gr. Weiter wurde beftt 

es jolle jede Partei ihre Klagen fchriftlih zu Wlasi 

die Hände Ulrichs von Kralowic bis zum 11 Mat, 

ihre Entgegnungen auf Die Klagen der Gegner bis 

8 Quni niederlegen; auf weitere Entgegnungen follte 

feine Bartei der andern mehr antworten, Da foldhes | 

die Landesgerichtsordnung verftoßen würde. Auch went 

ſchen den Parteien ein neuer Streit ausbräche, jollten 

jelben Schiedsrichter eintreten, und jeden binnen vier W 

entfcheiden. Ihr Endurtheil aber jollte, wenn nicht fi 

jo wenigjtens bie au Anfang Auguft gefüllt fein; be 
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ber Zeit war für alle Länder ber böhmifchen Krone ein ge» 1449 
weinichaftlicher großer Landtag nach Iglan feſtgeſetzt, nnd 
Weite Theile hatten verfprochen, nicht früher von Dort aus⸗ 
ünander zu gehen, als bis fie dem Lande einen König 
mb Herrn gefichert und in bemjelben die nöthige Ordnung 
bergeftellt haben würden. Diefen Vertrag beftätigten am 

; 8 Bpril im Namen ihres ganzen Bundes mit Handichlag 10 Apr. 
‘wi windlicher Zufage auf Ehre und Treue die aus Mil« 
gan sach Neuhaus abgeſchickten Herren led von Eterns 
ken, Hadef von Waldftein, Friedrich von Donin, Ulrich 
wm Bralowic, Borek von Hradef, Epif von Krußenburg, 
Ihe Prajäk aus der Stadt Tabor und Wanek Smajil 
ar Stadt Zaun, den Herren bes Etrafonicer Bundes 
Erich und Heinrich von Nofenberg, Ulrich von Neuhaus, 
Feham von Auſti, Kuned Rozkos von Duba, Bebtich von 
Etrajnic, Erneſt Leſtowec und Janek von Hradef; an die 
hierüber außgefertigte Urkunde hängten jedoch bloß die Herren 
von Rofeuberg und Ales von Eternberg ihre Eiegel an. 194 
Durch den Neuhaufer Vertrag wurde die oberfte und 
entſcheidende Gewalt eigentlich in Die Hände Diefer zwei 
Barene gelegt, Deren perfönliches freundſchaftliches Verhält- 
sis, von jeher allgemein befannt, durch Die Entzweiung in 
yolitiicher Hinitcht kaum eine merfliche Neräinderung erlitten 
hatte. Inden beide Parteien fie zu bevollmächtigten Schieds— 
riktern ernannten, glaubten fie wahrjcheinlich, dieß fei der 
geradefte Weg zur Hebung aller fchweren Anftände. Auch 
it ea gewiß, daB Herr Aled in edlem patriotiichen Eifer 
es an nichts fehlen ließ, was zum Zwecke führen Fonnte; 
fein ziemlich reichhaltiger Briefwechſel aus Diejer Zeit 199 
gibt Davon ein ſprechendes und genügendes Zeugniß. Allein 


154) Bis hieber reicht vie Erzählung, ie wir mit ten erforterlichen Belegen 
1327 in der Zeitichrift des böhm. Mufeungs (IV. 9—57) lieferten. 
185) Er ift aus ten noch heutigen Tage im Wittingauer Ardiv aufs 
bewahrten Driginalien abgebrudt im Archiv tesky, II. S. 28—45. 


1449 


11 Mai 


6 Inli 
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Herr Rofenberg, der mehr politiihe Umſicht beſaß, fühläge 
ohne Zweifel, Daß mit was inuner für einem Vergleiche «di 
Grundlage des damaligen Standes ber Dinge feinem 
nicht gedient, und vor allem nöthig war, was mit 
verloren gegangen, mit Gewalt wieder zu gewinnen. ah 
wußte freilich, daß die Macht feiner Inländifchen B 
genofien Dazu nicht ausreichte, Doch baute er vorzüglich 
die Hilfe ansländifcher Fürften, König Friedrichs einers 
Herzog Friedrichs von Sachfen andererfelts. Ihm war 
keineswegs um vollftündige Beilegung der Streitigfeiten, . 
dern nur um Verzögerung und Aufichub bis zum Abl | . 
des Waffenftillftandes zu thun; nur um feine Abſicht 
zu verrathen und Die Nation nicht gegen fich aufzubringen, 
er fich einigemal in Unterhandlungen ein, befonders wo ber 
theil feiner eigenen Freunde und Bundesgenoflen es erheif 
Am 11 Mai entfchieden die zwei Obniinner bes 
teritandes über die Bürgfihaften, auf welche alle der, 











bis zum endlichen Austrag der vier Echietärichter freig 

jen werden follten. Die Adeligen auf ihr Ehrenwort | 
gegen Siegel und Zeugniß je zweier Freunde, bie anfäffigesit 
Bürger ebenfall® auf Ehrenwort und zugleich gegen Einſaß 
von 50 Schock Gr. ; Die Dienftmannen und Neiligen, bie 
je ein Roß hätten, gegen 10 Echod, die zwei Roſſe fühes 
ten, gegen 20 Schod, die Yußfnechte und andere Dienftleute 
gegen 5, Die Bauern gleichfalld gegen 5 Schock. Das Bei⸗ 
jpiel zeigt, daß Die Böhnten ſchon damals in Hinficht auf 
Gliederung der Stünde den Deutjchen nichts mehr nadıe 
gaben. Als Hierauf Herr Ales verlangte, Daß zur Erlebi⸗ 
gung Der Dringendften Gefchäfte die Obmaänner alle ſich 
an 6 Juli u Wlasim einfinden follten, ftellte fidh 
Herr Ulrich zuerſt beleidigt, al8 ob man ihm unziem⸗ 
licher Weiſe etwas vorfchreiten wolle; Dann aber, ale 
er gebeten wurde, wenigftens am 20 Juli zu Wladim gu 
ericheinen, verwarf er Died wieder unter dem Vorwande, 
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ber Iglauer Landtag jei ſchon vor der Thür. Auf Herrn 1449 
| Med wiederholte Bitte, er möchte wenigftens auf dem Wege 

nd Iglan mit ihm am 27 Juli zu Deutfchbrod zuſammen⸗ 27 Juli 
Inmmen, firäubte fich zwar Herr Ulrich abermals, allein 
Neswal vergebens. Herr Aled gab nämlich zu, daß bie 
Mwierlgften Angelegenheiten bis zum Iglauer Landtage vers 
(heben blieben, doch beftand er darauf, daß die feit dem 
:Wehenftillifiande hinzugewachfenen Streitpunfte, die keinen 
Wideb buldeten, vor Beginn des Landtages geordnet wer: 
Im mißten; gefchähe dies nicht, fo würden feine Bundes: 
gehe gar nicht nach Iglau kommen, indem fie annehmen 
wie, ihren Gegnern fehle e8 an gutem Willen. „Wir 
a (fo fchrieb hierüber Herr Roienberg fpäter) obwohl un« 
ge willigten darein, befonderd darum, damit durch une 
sed unfere Partei fein Unfriede veranlaßt würde, und fo 
| akt noch größeres Übel in Böhmen entftünde als das frühere.“ 
Über ben wichtigen Iglauer Landtag find war nur 
abgebrochene, aber ziemlich denfwürdige Nachrichten auf ung 
gefommen. 186 Die Iglauer erklärten im Voraus, daß fie 
fie Podebrader in ihre Stadt nicht aufnehmen würden, 
wenn nicht früher die Strafonicer in hinlänglicher Anzahl 
Binein kamen. Als Hierauf die Podẽebrader verlangten, es 
folle ihren Mrieitern während des Landtags geftattet fein, 
ben Gottesdienft nach ihrem Gebranche zu verrichten, fo 
wurde ihnen Died verweigert und erjt nach vieler Bemühung 
bewilligt, Herr Georg allein fönne in Iglau einen Prieſter 


15) Es if fonderkar, daß fih bei unfern Altern Chroniften, ven Hajek 
bis Pubicka, nicht Tie ygeringfte Erwähnung ven tem Sglaner 
Landtage findet, obwohl die Stari letopisowe S. 156 ven einem 
nah Iglau angefegten Lanttage ſprachen. Cochlaäus, der noch Die 
beiten Nachrichten aus vielen Jahren hat, verlegt wenigftens ten 
Iglauer Lanttag 1449 nad Prag; Theobald tagegen much Caſlan 
n. ſ. w. Unſere Quellen find gedruckt im Archiv cesky, Il, 
258 - 267, Il, 55, 541 u. a. m. 


1449 


7 Ang. 
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bei fich Haben, und dieſer Fönne in deſſen Herberge o 
allen Gefang und ohne alles Läuten den Gotresdienft in 
Stille und indgeheim abthun; bie Kirchen blieben den P 
ftern verfchlofien. Here Georg fam mit feinen Yreum 
und 1500 Pferden am 7 Auguft nach Iglau und verwe 
dort, wie e8 fcheint, bi8 zur Mitte Septemberd. Die La 
tagsverhandlung betraf drei Gegenftände: die innern 2 
würfniffe, Die Koͤnigsfrage und die Außern Angelegenhek 
In Hinficht auf den erften Punkt geftaltete ſich ber Laub 
zu einer Art von Gerichtshof, wo die Richter durch bie 
wählten vier Obmänner, Die Parteien durch die Lanbta 
glieder vertreten wurden. „Indem wir nun bie einzel 
Beſchwerdepunkte vornahmen,” fo erzählt der oberfte Schr 
richter Herr Rojenberg, „verhandelten wir Darüber und f 
ten Entfcheidungen, und lernten im Verlaufe alle Prakt 
unferer Gegner kennen; immer fuchten fie ung zu ermül 
und wollten es dahin bringen, daß wir unterlägen. T 
geriethen fie Dabei immer früher in die Klemme als wir, 
Daß fie endlich forderten, es möchten alle Sachen, über 
ein Urtheil gefüllt worden, und andere, über bie noch fi 
gefällt worden, verzeiibnet und verjiegelt werden. Und uns 
wurde bie Macht ertheilt, anderen Schieddrichtern 1 
und Ort zu bejtinnmen, wann und wo fie zuſammenkom 
follten, um den Endſpruch zu füllen, jo daB fie verpflic 
wurden, zur gehörigen Zeit dort zu ericheinen. Und 
jibieden wir beiderjeits vom Iglauer Pandtag.” Die Url 
den tiber Die in Iglau gefüllten Sprüche find leider ı 
auf uns gekommen; fonft würden fie und belehren, daß 
wichtigſten Streitfragen unberührt blieben und daß zu i 
Entſcheidung jowohl den Echiedsrichtern als ben “Part 
ald langſte Arift Der Yandtag au Pilgram feitgefeat wo: 
wir. Auch zwiſchen Georg von Podebrad und Ulrich 

187) Im Inteımichen Terte Tiefer Nachricht (vgl. Archiv ceskf, I, 

ſteht an Tiefer Stelle: „nobis Ulrico de Rosis.“ 
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Lenberg wurde zu Iglau ein beionderer Vertrag gefchlojs 
fa, von welchem aber leider nichts Nüheres befannt it. 
Die Königsfrage gewann zu Diefer Zeit ein unerwars 
ed Gewicht burch die gleichzeitigen Ereignijje in Den Laus 
Mer. Die Föniglichen Regulien in der niedern Laujig Hatte 
m J 1429 Raijer Sigmund unter dem Namen des Vogtei- 


tes an Herrn Hund von Polenzk und deſſen Erben verpfüns 


ka; in der obern Laufig, oder, wie man Damals fagte, ben 
Erhötädten, hatten die Herren von Koldig die Vogtei inne. 
Ye Lönigin Elifabeth wollte, als jie ihre Tochter Anna 
mh Eachjen verlobte, dem ſachſiſchen Haufe nicht nur zu 
bu fande Luremburg, wie fchon erzählt wurde, fondern 
ah m den Lauſitzen verhelfen, indem fie das Recht zur 
Stiftung der verpfändeten Laujiger Vogtei von den Erben 
I Haus von Polenzk den fächliichen Yürften überließ. 
Behricheinlich um dem zu entgehen, begab fich Niklas von 


Bolenzt, als Lanfiger Vogt, im 3. 1441 auf drei Jahre 


wsier den Schutz des Markgrafen Friedrih von Brandens 
bar, Der Tod Eliſabeths und die Nerjchiebung der Hoch— 
git ihrer Tochter vertagten Die Diesfälligen Schwierigfeiten 
auf einige Jahre. Als aber 1448 König Friedrih, ale 
Bormund König Ladiſlaw's, Die Wogtei jowohl in der nie- 
bern Laufig als in den Sechsſtädten dem Herzog Friedrich) 
von Sachſen, Gemahl jeiner Schweiter Margareth, zuzuwen⸗ 
den jucdhte, erhoben jich Darüber unerwartete Stürme. Die 
Mehrzahl Der Bewohner jener Länder jcheint einer jolchen 
Beränderung nicht günftig gewefen zu fein: um jo entfebie- 
dener widerſetzten fich ihr Die Herren des Podéebrad'ſchen 
Bundes in Böhmen und ihre Verbündeten, Herzog Wilhelm 
ven Sachſen und Marfgraf Friedrih von Brandenburg. 
Tie Sechsſtädte nahmen nah dem Tode Albrechts von 
Kolditz (+ 1448) unverzüglich feinen Vetter Hanus ale 
Landesvogt an; die Eöhne des Hanns von Polenzk aber, 
Jakob der Altere und Jakob der Yüngere, verfauften und 


1449 
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Fler Der gefrönte böhmijche König Hat Fein Recht, ohne den 
: Bien der böhmiſchen Stände Die laufiger Lande zu vers 
! yanten oder zu veräußern, wie Euch hierüber von Seite 
fer böhmijchen Krone und unfer aller der obengenannte Herr 
frietrihb von Donin ded Weiteren belehrt bat.” In einem an⸗ 
era Echreiben über diejen Punkt an den Markgrafen Friedrich 
wa Brandenburg erflürten dieStände: „Wir find unterrichtet, 
wih große Wirren in den laufiger Landen durch die Herren 
won Pelenzk und andere Unruhftifter entitanden, fo Daß dieſe 
e von ber böhmiſchen Krone wären abgeriſſen worden, 

dem Rath und die Hilfe Eurer Hoheit, wofür wir 

Em Hoheit herzlich Danfen, und Eurer Hoheit gern und 
kereirmillig uns erfenntlich zeigen wollen. Und Da dieſe 
fande in ihren Nöthen Eure Hoheit zum Vogt genommen 
haben, und Eure Hoheit Dad Pfandrecht über fie von den 
Hinten des Hund von Polenzk gekauft hat: jo bitten wir, 
Eure Hoheit wolle dieſe Lande niemanden abtreten, noch) 
fe ron jemanden Anderem anslöfen laſſen, al8 von dem 
lünftigen gekrönten böhmiſchen Könige, bis uns Der allmäch— 
tige Gott einen ſolchen geben und goͤnnen wird. Mir em: 
vielen Eurer Hoheit Die lanjiger Lande ald ihrem Vogt, 
mu bitten augelegentlichit, Eure Hoheit wolle ihr Schirmer 
end Beichüger gegen Jedermann in fo lange fein, bis fie 
miſere böhmifche Krone wieder wird ausloͤſen fünnen; und 
wir zweifeln nicht, Daß Eure Hoheit in allen Diefe Yande 
betreffenden Angelegenheiten fich gegen Die böhmijche Krone 
and uns rechtögemäß verhalten werde. Sollte Jemand, nas 
mentlich Der Meiner, gewaltiam und frevelhaft gegen Recht 
and Billigfeit Eure Hobeit und Diefe Lande deßhalb mit Krieg 
bedrehen: jo gedenken wir Eurer Hoheit und dieſen Landen 
gegen jeden Solchen aufrihtig nach Kräften beizuftehen.” 
Auf dieſe Weife minderten nicht, fondern mehrten jich noch Die 
Anläfie zu Zwietracht und Feindichaft zwiſchen den Parteien. 88 
19) Die Acten über diefen noch wenig befannten Punkt der lanſitzer 
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1449 König Friedrih war durch ben Podebrad'ſchen Buak: 
10Yuni [hon am 10 Juni von einer Prager Verfammlung aus 
fucht worden, zum Sglauer Landtage auch feine Räthe. 
zujenden. Anfangs weigerte er fich in einem am i 
5 Zuli Rofenberg am 5 Juli ausgefertigten Schreiben, dann « 4 
10Nug. beſann er ſich anders, und ordnete am 10 Auguſt Bus 
von NRabftein und Heinrich Drudjad ab, welche dann 
26 Aug. 26 Auguft den auf dem Iglauer Rathhaufe verfams 
Ständen bloß einen Gruß des Königs und feinen Wa 
ausrichteten, ihre Verhandlungen möchten ber boͤhmiſq 
Krone zum Nupen und Frommen gereichen; Vollmacht ai 
Inftruction brachten fie feine mit, weil dem Könige 
nicht befannt gemacht worden ſei, was auf dem 
Landtag verhandelt werden würde Dem Lundtage 
alfo nichts übrig, als fi für den Grup zu bedanken 
anzuzeigen, er werde zur weitern Verhandlung „feiner 
eigene Geſandte an Se. fönigliche Hoheit fchiden. 
wurde noch einmal Herr Roſenberg nebit einigen anber 
Herren ernannt, und ihn aufgetragen, insgeheim zu 
jhen und endlich an den Tag zu bringen, was denn 
eigentlich Die Abficht des römischen Königs in Betreff Bi 
mens jei. : 
Eo diente der Iglauer Landtag, die Lauſitzer Ang 
genheiten ausgenommen, wieder zur Vermehrung ber Mad . 
und dee Einfluſſes Herrn Ulrichs von NRojenberg. Bon Üf } 
hing jegt am meiſten jowohl die Entſcheidung der zoifche 
deu Parteien jtreitigen Gegenftände, als auch der Ausfchlag ı 
in der Königsfrage ab. Es wird faum nöthig fein beigwe. \ 




















Beihichte ſind gedruckt im Archiv deaky. II. 259—263. A. J. 
Riedel codex diplomat. Brandenburg. II Hptthl., Bd. 4. (Berlin 
1847) S. 113 f. 417 8. 427--430 u. ſ. RM. von Sands 
gelte Geſchichte ber Biltung des preugiichen Staats, I. S. 319 —I34, 
J. Ehmel Regeſten Ronig Kriedrihs IV, dd. 29 Sept. 1448 
u. |: w. 


ü 
einer günftigeu Entſcheidung zuzuführen. Eins ber 
lichſten war die Bermählung feiner Tochter Bertha 
mit Herm Johann Lichtenjtein auf Nikolsburg 
bed Monats Detober ; 189 denn Die Hochzeitsfeier 
we ganze Woche hindurch und erheijchte mehrmös 
Zubereitungen. Dann waren ed die Zurüftungen 
‚ die er ald Geſaudter des Landes zu König Fried⸗ 


mehnen mußte und am 7 December 1449 auch 7 Dec. 


intrat, welche feinen Wunfch vereitelten, Herrn Ales 
übrigen Obmännern zu Willen zu jein. Zwar 
ſchon lange alle geheimen Gedanken und Pläne 
riedrich8 in Betreff Böhmens, und feine Reiſe wire 
gar nicht vonnöthen gewejen: allein er bedurfte 
ı vom Könige zur Führung des Krieges gegen feis 
hrlichen Better und Nebenbuhler, und ed war eine 
Sache, dieje febriftlich zu erlangen. Als er aber 
Januar 1450 zurüdfehrte, tröftete er jeine Freunde, 
‚gute Nachrichten” vom Könige gebracht hube. 


Braut diejer Hochzeit war eben jene Frau Perchta (Bertha), 
noch beutigen Tags unter denn Namen der weißen Frau 
Andenken des böhmischen Volkes, bejondere im Süden, lebt. 


im Bei! E. u um * u ee 


1450 
18 Jan. 
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1450 Juzwiſchen verfammelten ſich bie Genofien bes Peh 
brad’schen Bundes zu ‘Prag, 190 und befchwerten fich in 
ausführlichen Schreiben bei allen vier Obmännern, 
noch immer mit ihren Machtiprüchen fäumten, zu 
nad dem Laut bed Neuhauſer Vertrags und ber 
mungen bes Iglauer Landtags verpflichtet waren. 

28 an. Rofenberg antwortete in einem Schreiben am 28 
wie folgt: „Meine Dienfte zuvor, wohlgeborne, eb 
und weije Herren und Freunde! Ihr habt mir und den« 
dern Obmännern ausführlich gefihrieben, und uns des 
gerns beichuldigt, wie ich erfehe. Ihr könnt verfidhert 
dag mir Das allgemeine Wohl ftetd am Herzen lag: 
noch am Herzen liegt, und daß ich hierbei weder Mühe. 
Kojten jparte. Als ich jegt vom roͤmiſchen König 
heimfehrte, fowie es zu Iglau war beichloflen worden, 
ich jogleih an Herrn Aled wegen einer Zuſam 
Auf Died habe ich noch feine Antwort. Und ich will 
mals fogleih an ihn und die andern Schiedsrichter fi 
Euer Schreiben vorlegen, und jelbft nach Kräften D 
daß die Sachen vorgenommen und gu Ende geführt w 
u. ſ. w. Und er [ud wirklich jeine Collegen zu einer 
ſammlung nach feiner Burg Klingenberg, doch erft auf 

2 März ? März, weil die nörhigen eleiticheine nicht früher wg 
ſchueller beſorgt werden konnten, zugleich aber ſchrieb | 
allen Mitgliedern jeined Bundes einen Tag nach Piljen 

15Darı den 15 März aus. Ob Dann zu Klingenberg von dem 





















190) Von dieſer Verſammlung gab am 25 Januar 1450 Heinrich u. 
Kolowrat Deren Moienberg Nachricht: „Herr Georg war | 
mir ſeiuer Partei in Rrag beifammen, und ta beratbichlagten Üg 
wie fie ſich wechſelſeinig beifteben und tie Lente mit klugen Ges 
ten an ſich leiten konnten. Auch jegten fie fe, daB fie den 
Zug vor GSeorgi auf Tem Platze ſein wellten, nud verbandelles 
uch Audereo, weren viel zu ſchieiben wäre” u. 1. mw. (Arch 
ceriv, IV, 301.) 





rue ver 1 ArUYUUD yeiwioffenen Waſſenſtiu⸗ 
191 

scheint, Daß ſich in Bilfen der Strakonicer Bund 
sınten Zeit zahlreich verfammelte, und Daß dort nicht 
Neutrale aus ber Umgegend, jondern auch Bes 
igte Herzog Friedrich's von Sachjen ſich einfanden, 
Kofenberg im Namen feines Bundes dahin bes 
te. Es erfchien au Johann Galta von Kamenaͤ 
8 Abgeordneter jeined Schwagers, Herrn Georg's, 
erte alle Gegenwartige auf, in möglihft großer 
dem bevorjtehenden ‘Pilgramer Tage zu kommen 
ernehmen, wie es eigentlih im Laute ftehe, und 
ı wicht von unficheren @erüchten hin und her bes 
ı lafien. „Jedermann,“ fo ſprach Herr Galta, „kann 
a jelbft einfehen, daß unfer Herr nach Kümpfen und 
ften nicht begehrt. Ihn ſchmerzt, wie wir wohl 
a8 Berderben und Unglück dieſes Landes, wie nur 
men Andern, ohne alle Ausnahme. Dann hat unfer 
mommen, daß Ihr mit dem Markgrafen von Meißen 
mönng treten wollt. Jeder von Euch weiß, Daß ber 
f von Meißen ein alter, abgejagter Feind dieſes 
it, der, wenn er nur etwad zum Schaden und zur 


e m vr _.!...! 1. ..2 ————— ®.....1= 24 ka aan Allan 





13 Ayr. 


228 IX Buch. 4 Gapitel. Königlofe Zeit. 


Herrn offenbarer Feind, und vielen Guten ift befannt, 4 
wird mit Gottes Hilfe noch weiter befannt werben, 

an Heren Georgs Diener, Herrn Wilhelm von Schönkg 
und defien Waifen wider alles Recht gehandelt“ m. ff 
Doch ſolche Worte vermochten nicht, die Strafonicer 
besgenofien von einer Verbindung abzubringen, bie 
bei dem beabfichtigten Kriege die ausgiebigfte Hilfe in 
ficht ftellte; zu Kaaden am 13 April fam der B 
zu Stande, in welchem zwifchen bem genannten 
Sachſen und den Herren Ulrich und Heinrich von 
berg, Wenzel von Michalowic, Hynek Krudina unb 
von Schwamberg, Johann und Ulrich von Neubaus, Kid 
rih von Kolowrat, Johann Ozor von Boſtowic, Niklas - 
Johann von Lobfowic, Heinrich dem Altern von 
Friedrich und Ales von Schönburg und anderen 
mehr, und den Städten Pilfen, Budweis und Kaaden 
jened Kriegsbündniß förmlich abgeſchloſſen und 
wurde, das hierauf für beide “Parteien jo verhäng 
Folgen hatte. 

Zwifchen Herrn Georg von Podebrad und D 
Herzog von Sachſen waren fchon feit längerer Zeit wied 
holte Verſuche 193 zur Abſchließung eines Friedens af 
wenigſtens Waffenſtillſtandes gemacht, aber immer bug 
Zuthun, wie es ſcheint, der Strakonicer Bundesgeneffl 












192) Dieſe feine Verbünteten nannte Herzog Friedrich ſelbſt im * 
Schreiben vom 11 Auguſt 1450 an den Biſchof Leonhard 1 
Baffau (Chmel Materialien I, 325). Andere Reiten der Ville 
Berfammlung f. im Archiv desky, II, 267, 2718, IE & 
IV, 29, 392; die Urfunde vom 13 April im k. ſaͤchſ. Arie; 
Dresden. . 

193) Die Nachricht von dem Tage zu Brür, die im Archiv desky, 1 
255--257 zum J. 1449 witgerheilt wurde, gebört zwar er | 
das Frühjahr 1451, allein andere Erwähnungen gefhehen im & 
Schreiben vom 25 unt 30 Sunuar 1350 (Archiv desky, IV, 39 
und von 10 Würz u. d. |. (Archiv derky, Il, 43 u. b. f.) 


bie Keinde Durch neue Bündniffe ſtärkten, bemühte 
‚ Herr Georg ähnliche, ja noch größere Allianzen 
ßen. Auf den 23 Mär; war eine perfönliche Zus 23 März 
eft awifchen ihm und dem Herzog Wilhelm von 
und Markgrafen Friedrich von Brandenburg nad 
sabrebet worden, und bald hierauf, am 27 März, faın 27 Wär 
sfiedel ein merfwürdiger Bundeshrief zu Stande. 
eben verpflichteten fib nämlich fünf deutſche Kürs 
Brüder Friedrich, Johann und Albrecht von Bran⸗ 
Dtto non Baiern nnd Wilhelm von Eachfen, ein- 
ıd ben böhmifchen Herren des Podebrad'ſchen Buns 
m Friedrich von Sachſen bewaffneten Beiftand zu 
obald es nöthig fein und die Zeit Dazu gemeinfchafts 
mmt werden würde. Rur dem Markgrafen Albrecht, 
ı feit vorigem Jahre einen fchweren Krieg mit ben 
jern führte, wurde -geftattet, fih an dem Kampfe 
berheiligen, bevor er nicht mit jener Stadt Frieden 
bie böhmiſchen Herren verjprachen, ihm gegen Die 
Bürger 2000 Mann zu Hilfe zu ſchicken, doch fo, 
ie verföftige und ſchadlos halte; wenn er Dagegen 
Rürnbergern feinen Krieg mehr führe, und die Boͤh⸗ 
e Hilfe begehrten, jo follte er gegen Sriedrich gleich- 
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ereignen, fo jolle Herr Georg gleichfalls mit unparteii⸗ 
Perſonen gleiche Ermächtigung haben. !* 
Nach diefen beiderfeitigen Verträgen und Vo 
gen war vorandzufehen, daß ber von den vier O 
auf den 12 April nah Pilgram angeordnere Tag 
zum Frieden und zur Einigfeit führen fonnte. Her 
gab über die dortige erfolglofe Verhandlung zu Prag: 
30 April ein Manifeft heraus, worin er mit ziemlidh 
fiblen Gründen alle Schuld bes fchlechten Erfolges 
von Rofenberg und feinen Berbündeten beimaß. 
Ect. Georgstag, Heißt ed darin, hHauptjüchlich 
Schuld Herrn Ulrichs verflofien war, ohne daß 
finitiver Machtipruch gefällt worden, drang man 
dag Die Vollmacht der vier Obmänner um einige 
verlängert werde, um es möglich zu machen, in P 
dennoch zu Ende zu kommen; dem aber widerfeßte ſich 
Rofenberg, indem er vorgab, fogleich zu feiner S 
nach Linz reifen zu müflen. Da dies bie Herren 
Zajic, Johann Smiticly und andere Ehrenmänner 
bemübten fie fih fehr angelegentlich, wenigftens einen wf 
tern Maffenftiltitand zwiſchen uns bis zum 24 Mai 1 
zu Stande zu bringen. Das geſchah, und ſchon befahlen |l 
4 













194) Dieter in der Geſchichte Bisher ganz unbekannte Vertrag erfah 
„zu Wunfledel am Rreitage vor Palmarum,“ uud fein d 
und böhmiicher Tert erhielt fihb in einen Mannicripte ve 
tingauer Archives („Liber generosi D. Alssonis de Siern 
eie.). deffen neue Wbfchrift im ter böhmischen Muſeumsbiblich 
ftebt. Über die vorangegangene Zuſammenkunft gu Eger (25 EU 
f. das Schreiben Hyuek Krusina’s von Schwamberg, gedruckt 
Archiv cesky, II, 379. Am 18 Mai ichrieben die fünf Yürf 
an Herzog Krietrib von Suchen über ihren mit (Meorg von | 
debrad geſchloſſenen Bund, deſſen He vorzüglid gegen Nüretı 
betürstig waren, und waruten ihn, Feine Feindſeligkeiten aeg 
ihren Buutesgenofen vorzunehmen (Orig. im E ſachſ. EStaa 
archive.) 
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Get preiſend und ſich des Friedens freuend, die Glocken zu 
len und unter Trompetenſchall es ben Leuten zu Deren 
Zu ya verfündigen; denn zu einer beſtimmten Zeit und 
einem beſtinimten Orte follten enblid alle unfere Ange: 
Aysheiten gefchlichtet werden. Als es fich jedoch un den 
Du hankelte, fagte Herr Roſenberg, feine Partei habe bei 
8 Bertammlung zu Pilfen befchlofien, in feinen Landtag 
‚gligen, Der nicht entweder zu Iglan, in Budweis oder 
Wien abgehalten würde. Gin neuer Beweis, fügte 
"up Kim, daß fie in vorhinein in Pilgram fein Ende 
mia mwollten, da fie fich über einen andern Ort bereits 
ging hatten. Die Herren bed Podebradſchen Bundes 
we jedoch auch darein, und fchon ſchien der Waffen» 
Mast gefihhert, ald fie am Schlufie der Verhandlung 
| „bes nächften Morgens ein nened Hinderniß, Die 
ben vorfchoben, und fie in denſelben Waffenftillftand, 
Iuklben Bertrag einzufchließen verlangten, da doch iu ben 
Sihern Verhandlungen und Waffenftillftandsverträgen weder 
Be Meißner mit ihnen, noch fie mit den Meißnern geftan- 
ke, ja von dem Meißner niemald auch nur eine Erwähs 
zung geichehen war.” Herr Georg wollte fih zwar noch 
u einem bejondern (ohne Zweifel fürzeren) MWaffenftillftand 
Sachſen berbeilafien, doch wurde Dies von ber Gegen⸗ 
yertei nicht angenommen. „Und fo erhob fich eines Aus— 
inters, eined Dentjchen wegen, bes alten Feinded und Ber: 
berberö Der Krone und bed Königreiches Böhmen umd un: 
ſeres abgejagten Gegners, abermald Uneinigkeit und Unfriede 
ia dieſem Lande, bei Gott! nicht durch unjere, noch unferes 
Bundes, noch der von und gewählten Schiedsrichter Schuld. 
Vie es Denn jedermann, der dieſe Kunde vernimnit, Deutlich 
iehen, und mit gemöhnlichen Nerftande leicht begreifen kann, 
dab wir unschuldig find an Dem bel, das begonnen hat, 
und leider wieder weiter greifen wird. Ya wir tragen herz: 
ites Leid Darüber, und hoffen, Daß es jeder Redlichge: 
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ndet war; bier erft follte gemeinfchaftlich befchloffen 
vohin ber Zug weiter au gehen habe. 

Herren bed Podebrad’fchen Bundes fehrten ihre 
fte, gleichfalls ſchon zu Anfang Mai, zuerft gegen 
gen, deren Befagungen zunächft den Pragern läftig 
waren: gegen Busͤtehrad nämlich, oder wie man 
8 nannte, Bustöwes, das Herr Heinrich von Kos 
mf Liebftein befaß, und gegen Schwarz⸗Koſtelec, 
r ſchon früher ermähnten; doch fcheint folches nicht 
em Rachdrud gefchehen zu fein, da fich Herr Ales 
mberg noch immer bemühte, eine Verlängernng des 
Mftandes zwiſchen ben Parteien zu Etande zu brins 

Erft ein Ereigniß, von welchem Herr Burian von 
am 12 Mai Here Georg benachrichtigte, ſetzte 12 Mai 
e die Podebrad'ſchen Bundesgenoflen, fondern fo zu 
a8 ganze Land in Flammen. Er fchrieb nämlich: 
5 heute Dienflags von der Stadt Tein nach ber 
Ries ritt, und mich der Burg Nectiny (Breitenftein) 
begegneten meine Seitenwachpoften ganz zufällig 
toten Rofenbergs, der herum irrte und fragte, wo 
ı nah Kraſikow (Echwamberg) gehe; fie nahmen 
a Brief ab, von dem ich hier eine wörtliche Ab: 


— — 





Letzter enticheibeuder Krieg. 235 


viend belagerte, bradıten andere Podebrader Nowh Hrad 1450 
m Sundraric bei Prag, damals Befisungen Herrn Wils 
eimd von Riejenberg des Jüngeren, in ihre Gewalt, cbenfo 
ie Befte Lobfowig, die Herrn Johann Popel von Lobkowitz 
uf Sranenberg gehörte. Am 27 Mai fchloß Herr Georg 27 Rai 
on Podebrad mit ben Busteweſern Waffenftiliftand, und 
ae das ganze Heer beifanımen hatte, zog er den Feinden 
sin Rilfner Kreis entgegen, um burch eine Echlacbt im 
Amen Felde das Schickſal des Krieges an entfcheiden. 
Das Heer des Strafonicer Bundes hatte ſich, nachdem 
Bde Tage in ber Umgegend von Tochowic gelegen, 
wu da gegen Rokycan gezogen. Man fagte, die Etrafonicer 
ten, in Erwartung einer bedeutenden Hilfe vom Herzog 
mw Sachfen, ſich nähern mollen, um fi mit ihm leichter 
ı vereinigen; auch wurden fie von den Herren Schwam⸗ 
ng dahin gerufen, befonders gegen Racek Chlewec. Ihre 
efnung jedoch verwandelte fih in Trauer und Schreden, 
6 Me Rachricht einlief, Herzog Yriedrih von Sachfen fei 
m feinem Bruder Milhelm und feinem Edhwager Friedrich 
m Brandenburg angegriffen worden, und habe fich ver: 
listen müſſen, ſich perfönlich zu einem Tage in Zerbft am 
> Mat zu ftellen, koͤnue daher nicht Die im Echreiben 20 Wai 
am 11 Mai verfprochenen Hilfstruppen fenden; der Tag in 
erbft aber, bei dem Kriedrich von Eachjen, mit Zuſtimmung 
önig Friedrichs, auf alles Necht zur Lauſitzer Vogtei vers 
tete, dauerte bis zum 3 Juni. *01 Und die Trauer 3 Juni 
urde noch größer, als auch König Friedrich nach langen 
ab dringenden Bitten endlib am 31 Mai zur Antwort 31 Mai 


nt) Dieie unliebſame Nachricht aab Herzog Friekrich Herrn Ulrich von 
Reicuberg jchen anı 16 Mai aus Grimma, allein fein Schreiben 
brauchte viele Tage. bevor es zuerſt nah Rruman, und dann in 
tas Lager nach Rekycaun gelangte. Über tie Verhandlung au 
Zersü T 9. F. Riedel cod. diplomat. Brandenb. |. e. ©. 435. 
Chiuel Watrrialun I. c. S. 326. 
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giblofien mährenb eines chritliches Waffenftillftandes, den 
da mis mir auf Ehr’ und Treue und bei zehn taujend Schod 
Orsfigen eingegangen. Unb es iſt fein Wunder, daß mir und 
weinen Freunden jolche Unbilden von Dir widerfahren, da 
da Dit nicht geſchämt, an Deinem gefrönten Herrn glors 
when Andenfens Kaiſer Sigmund jelbft fchlecht zu handeln, 
wen Du Did gegen Seine Hoheit verbandeft, dem Herzog 
mößrreih und deſſen Haufe für Geld zur Nachfolge in 
ka Sönigreiche zu verhelfen. »22 Und was haft Du fer 
weinen Bortheil fuchend, wie immer, zur Minderung 
mörtes Ruhm und zum Berberben dieſes Königreiches 
Sea Deiner Sendungen beim römifhen König alles 
skehen, tudem Du anders gehandelt, ald Du hätteft han⸗ 
I killen! Auch Haft Du Herrn Aled von Sternberg und 
ba ieligen Herrin Ptatek angeftiftet, für ben König von 
Dalen a flimmen, Damit er als Herrfcher bei und aufges 
summer werde, und ihnen verfprochen, in der Sache ihre 
Sarei a halten : und body iſt's befannt, wie Du dann ans 
verö gehandelt, BiS daraus große Unruhen und Verberben 
über das Land gefommen. Und wie unedel Du an dem 
kligen Smilet von Kremd und anderen gehandelt, davon 
wäre viel zu erzählen. Weil Du denn fein Wort, feine 
Übereinfunit, feinen Frieden und feinen fchriftlichen Vertrag 
hal und achteft, und nur mit allerlei Liften und Ränfen 
sr und meinen Freunden Böfes zuzufügen finnft: fo fcheint 
8 mir befier, Du ſeieſt vor mir auf Deiner Hut, als daß 
K durch Deine gleißnerifchen Reden betrogen würde. Daher 
entjage ich Dir mit allen meinen Dienern und Untergebenen, 
md verwahre meine Ehre gegen Dich und Deine Diener 


3) Sin Bertrag diefes Inhalts wurde auch wirflich zwifchen Herrn 
Uirib und Herzog Friedrich von Diterreich dem Älteren zu Inns, 
beud 1431 gefchloflen, „Mittihen ror unfer lieben Frawentag zu 
ter Gebinde.“ (Drig. in Wittingau.) 


4% 


238 IX Bub. 4 Gapitel. Konigloſe Zeit. 


1450 und Untergebenen, nnd will weder mit Dir, noch mit be 
Deinigen weiter in irgend eine Schuld kommen. Gegebeh 

im Lager bei Buötdwes, Mittwoch vor dem h. Dreieiuiße 
keitstag. “20 5 

Über die Kriegsoperationen, die ba folgten, und endliq 

wirkliche Enticheidung brachten, befigen wir nur hoͤchſt duch 

tige Nachrichten. Gewiß ift nur, Daß fich das Hauptquach 
30Mai tier Herrn Georgs am 30 Mai bei dem Städtchen M 
zwiſchen Zebrak und Rokycan befand, daß Niklas Hafl 

2 Juni von Lobkowic mit feinen Leuten am 2 Juni bei Rofycan' 
ben Etrafonicern ſtieß, und immer noch Hoffnung auf 

dige Hilfe von Sachjen gab; und daß fich, ald Herr 

gegen Rokycan rücdte, vor Diefer Stadt eine Schlacht € 
fpunn, die jedoch nicht lange währte, indem die Strafonti 
Herren, durch Geſchütz aus Ihren Kriegswagen geb 
gegen Pilſen flohen und fich Dort vor der Stadt wieber 

4 Juni ftellten. Dies geſchah wahrfcheinlich am 4 Juni; des 
Tags verlangte Herr Schwamberg, Da er bejorgte, in 

kycan eingefchlofien zu werden, von feinen Berbündeten 

gend eine Hilfe von wenigftend 500 Weitern; fie jede 
gleichfalls in Erwartung, von den Feinden angegriffen M 
werden, Denen fie nicht gemachfen waren, verweigerten {hek 

8 Juni Diejelbe. Am 8 Juni befand fi Das Hauptquartier Herd 
Georges ſchon bei Nepomuf, wo bejonders Die Befisunget 
Herrn Hynek Krusina's von Schwamberg verheert wurbeil 
Schon daraus wird es begreiflich, warm die Steafonid® 

felbft zuerft an der Möglichfelt des Sieges verzweifelteii 

6 Juni Bereits am 6 Juni hatte Die Unterhandlung wegen einch 
Maffenftillitandes begonnen. Die erfte Jufammenkhmit 1 
Betreff desjelben fand irgendwo unter freiem Himmel am 
Inni 7 Juni ſtatt; ſchon Tags darauf gaben die Podebrader 



















204) Dar Driginal dieſes Fehdebriefes wirt nod gegenwärtig im Wit 
tinganer Ardıv aufbewahrt. 
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ia Strafonicern einen Sicherheitäbrief, daß fie bis zur Zahl 1450 
wa WO DBerittenen zu ihnen auf Die Burg Wilftein kom⸗ 
men fönnien, die einft zwiſchen Pilfen und Nepomuf etwa 
u der Mitte lag. 

Der am 11 Juni anf der Burg Wilftein gejchlofs 11 Inni 
me Vertrag zeichnete ſich endlich durch eine Föflliche und 
wehlihuende, ſeit langen Jahren beinahe bei allen Staatsacten 
eböhmiichen Ration ſchmerzlich vermißte Eigenfchaft aus: er 
nz von beiden Seiten aufrichtig, rüdhaltslos und rechts 
Haie gemeint, und führte Daher auch wirklich zur Wer 
Übemz der Parteien und zur Beruhigung des Landes. 
Get mann nach der Urſache einer fo glüdlichen Verindes 
ang, jo müflen wir, nicht ohne Bedauern, auf die Perjon 
gern Ulrib8 von Rofenterg hinweifen, der auf Wilftein 
‚Bit anweſend, jein Siegel zwar an den dort gefchlofienen 
Bertrag hängte, aber von dem Augenblid an der Kührung 
6 Strakonicer Bundes entjagte, und fich aller fernern 
Thelünahme an ber Regierung bed Landes entäußerte, wo⸗ 
von wir jeiner Zeit noch umpftändlicher fprechen werden. 
Der Hauptinhalt des Wilfteiner Vertraged war folgender: 
es wurde wieder ein Warfenftillftand zwijchen den Parteien 
bis zu Sct. Georgi fünftigen Jahres geſchloſſen, und neue 
Ebmänner, je zwei von jeder Partei, gewählt: Heinrich von 
Roienberg und Wilhelm Swihowſth von Riefenberg von der 
einen, Zdendf von Eternberg und Zdenek Koſtka von Po⸗ 
fupic von ter andern Partei, und ihnen gemeinjchaftlich 
as hoͤchſter Obmann Herr Zbynek Zalie von Hajenburg 
beigegeben; es wurde eine neue Zuſammenkunft auf den Ect. 
Rargarethen⸗Tag (13 Juli) nah Pilgram angefagt, wo 
fie Chmänner „ohne weitern Auffchub” in drei Wochen 
sten Endaustrag über alle Etreitigfeiten und Zwifte, ſowohl 
über Die, jo von den früheren Echiedsrichtern unerledigt ges 
blieben, ala über Die, fo vielleicht neu zugewachſen waren, 
oder noch zumachen würden, füllen jollten. Die Gompacs 


n Dre Sadoruendurg Vftromec zeritort worden var, 
Zeit neue Bollwerke aufführen ließ, fo wird es 
daß daraus nicht nur die Strafonicer Bundesge⸗ 
dern auch die Taborer Grund zu Unzufriedenheit 
t ſchöpften. Sei ed wie immer, foviel wenigftend 
meifel, daß derſelbe Herr Zdenek in feinem, und 
RPodebrad'ſchen Bundes Ramen, den Taborern zu 
wli Fehde anfündigte, fie kurz vor Set. Jafobt 
b ihnen 45 Wagen und 5 Gefchüge wegnahm. 
ich auch mirflich im Lande, die Taborer, Kolda und 
eien von dem Wilfteiner Vertrag ausgeſchloſſen, 
n daher Durch weiteren Krieg endlich ganz unter 
rden. Allein auf der Berfammlung, die in Pils 
beftimmten Zeit ftattfand,, wurde anders entfchies 
erging ſchon am 25 Juli durch einen eigenen Aus» 25 Juli 


digen Berhältnifie und befonders für den Charakter der Ber: 
‚ febr bezeichneud if. Als Ulrich von Neuhaus im 3. 1451 
Bedrich an den bedungenen Sold und Schatenerfaß gemahnt 
e, führte er ihn nad Neuhauec, zeigte ihm dort ein goldenee 
3 mit bem Nllerheiligften und mit Gpelfteinen, und verſprach 
m zum Pfand zu geben, damit er fih darauf Geld verſchaf⸗ 
könne; tann führte er ihn auh nad Welhartic, und zeigte 
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1450 trag ber Befehl, Herr Kolda und “Priefter Bebtich 
gemäß ber Übereinkunft zu Wilftein und ber zu 
(von welcher legteren und jedoch nichts bekannt iſt) 
Strafonicer Bunde bleiben, und binnen einer Woche 
Klagen fchriftlich vor die Obmänner bringen; weiter 
ihnen geboten, fowohl mit den Schlefiern, ald mit deu 
niggräger Kreiſe Waffenftillitant zu halten, und 
Koftfa von Poftupic wurde aufgetragen, von bem - | 
abgenommenen Burgen Sfalic und Bolehoöt bie ur: 
fcheidung der Sache zu Handen der Obmänner Belig 
greifen. 207 | 

13 Juli Die neue Berfammlung zu Pilgram, bie vom 19 

3 Aug. bis 3 Augnft währte, erwarb fich durch die enbliche B 
und den freundfchaftlichen Vergleich zwiſchen Herrn 
von Podebrad und Ulrih von Neuhaus das größte M 
dienft, da damit das Haupthindernig der Eintracht unbl 
Friedens in der Nation hinweggeräumt wurde. Die J 
zu Wilſtein ernannten Schiedsrichter fällten, na | 
noch einen ſechſten aus Mähren, Herrn Johann von 
tenburg und Voͤttau beigezogen, am 3 Auguſt folg 
Spruch in diefer Sache: „Eritens fchließen wir aus 
Macht wahrhaften und chriftlichen Frieden zwiſchen 
auf daß fie einander gute Freunde feien und ſich geg 
als Achte Ehriften verhalten. Weiter erflären wir alle 
fiimmig, vermöge unferer fchiedsrichterlichen Macht, daß Gi 
Ulrich nicht berechtigt war zu den Verunglimpfungen, wei 
er ben Herrn Georg und bdeffen Freunde Fränfte, und | 
aud Herr Georg weber den feligen Herrn Meinhard, au 
Herrn Ulrich, deſſen Sohn, noch deſſen Freunde hätte 14 
unglimpfen follen, indem wir dafür halten, daß Die gege 
feitig vorgebrachten Befchuldigungen beiderfeits unbegramb 
gewefen find.” Durch einen weitern Ausjpruch desſelb 

















207) Stati letopisowe &. 157, 158. Archiv cesky, III, 60,546, IV, 3 


» zu geſurhen Haste. Zum wurve angeoroner, aue 
uen ohne Widerrede frei zu geben, und alle Brands 
sahlungen nachzulafien. Die übrigen Gegenftände 
his zu dem erwähnten Sct. Katharinentage verfchos 
Kuh dem ausddrüdlichen Zeugniß aller bei ber 
Bang Gegenwärtigen bie Zeit in Pilgram zu deren 
hang nicht hinreichte. Als man am 4 Auguf in 
von einander fchied, geleitete noch Herr Heins 
Rofenberg Herrn Georg und befien Freunde zu 
re Burg Samen, wahrfcheinlich zumeift nur, um 
m einen Beweis der vollfommenen Ausjöhnung zu 
Alb darauf tagte Herr Georg mit ben Schleficrn 
räg, und fchloß mit ihnen am 21 Auguſt vollen 21 Aug. 
8 zur Krönung bes fünftigen böhmifchen Könige. 20° 
n dem Pilgramer Bertrage gemachte Ausnahme 
ed Krieges, daB ein folcher von den Böhmen nur 
und allein nah Sadfen unternommen werden 
follte, läßt fich nicht bloß aus dem Übergewichte 
ad’ihen Partei, fondern auch aus patriotifchen 
nd NRüdfichten überhaupt erflären. Die Herzoge 
a, oder, wie fie dad Volk in Böhmen noch immer 
pflegte, we —— von Meen waren mon 


- PDA th: b we STR LT. — 





1450 


4 Eept. 


8 Eent. 
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Rieſenburg und das Klofter Oſſeg, das Städtchen Durß 


Burg Königftein mit dem Zugehör), oder doch zur GE] 
fhen Krone im Lehensverbande ftanden (wie Pirna, M 
rant, Koldig, Ilburg, Eifterberg, Blauen u. a. m). 1 
böhmifchen Patrioten hatten ſchon längft mit Migration! 
gefehen, wie Teichtfinnig ihre letzten Könige, Wenzel: 
Sigmund, diefe Schlöffer und Gegenden an gefährliche 

barn verpfändeten; jetzt fehlen es gar, als ob dasjenigt 
nicht mehr zur böhmifchen Krone gehörte, was 
Friedrih von Sachen in Beſitz Hatte. Indem Herr N 
von Modibrad mit diefem Fürften in Kampf gerieth, wi 
er fih auch zur Aufgabe, die erwähnten Schlöfler wi 
an die Krone zurüc zu erobern, und darum fand er WE 
ſtüzung und Hilfe bei allen, denen Böhmens Madt= 
Ruhm am Herzen lag. Als er am 4 Eeptember fl 
Prag zog, zählte er an eigenen Haustruppen 12008 
gen; es wird nicht angegeben, wieviel Bemwaffnete % 
Freunde und Bundesgenoffen in den Kampf führten, ZU 
und Peter von Eteruberg, Heinrich von Duba, 
von Etrdl, Burian von Gutitein, Johann von Funfl 
Friedrich von Dohna, Dietrib von Janowic, Jedek Ü 
Boſtowic, Wilhelm von Aburg, Zdendf von Poſtupic, Joy 
Pardus von Wratkow, Johann von Wieforwic, Sohann Ci 
von Kamena Hora und Wenzel Garda von Petromie, 1 
fih bei feinem Zuge perjönlicy betheiligten ; boch iſt I 
Zweifel, DaB das ganze Heer weit über 20.000 vortrefl 
Bewaffnete betrug. Nach einem Scharmügel bei der St 
Brür wandten fie fich gegen Dur und Oſſeg, die ſie 
8 September einnahmen, worauf Geſandte des Herr 
Wilhelm von Sachſen und des Markgrafen Nlbredht 1 
Brandenburg zu ihnen famen, Die fie aufhalten und e 
friedliche Unterhundlung zwijchen den Parteien einleiten fi 
ten; fie aber erflärten, fie könnten fich in feine Unterhanbla 
einlafien, bevor fie nicht über den Wald hinaus gerüdt | 


















Ice Donmen von jenen zwei Yurften nad Sachſen 
werden wären; wahrfcheinlicher ift, daß die Yürften, 
Friedrich noch in Linfrieden lebten, den Einfall ber 
aim das Land bloß zu ihrem Vortheil benüsgten. Die 
u verheerten Die Umgegend von Dresden, wandten 
m gegen Weften, nahmen einige Beften und Etädts 
ie Dobelin, Mitweida, Choren, Frohburg, Altenburg 
wa; rüdten dann am 2 October gegen die Burg 2 Dkt. 
at Pegau, und erwarteten dort das Heer Herzog 
Wovon Eachfen, das von Naumburg herbeizog, und 
ihnen vereinigte. Als aber Pegau dem Angriff 
zigten Heere widerftand, weil ed auch durch eine 
Beſatzung geſchützt war, 219 führte Herzog Wils 
Truppen gegen bie Burg und Stadt Gera, die er 
imal vergebens zu nehmen verfucht hatte. Was 
ih, ſchildert am beften das Schreiben Herrn Peters 
nberg an feinen Vater Aled vom 15 October, 15 Det. 
heißt: „Seitdem ich Deinen Gnaben fchrieb, rüds 
r die Stadt Gera, ftürmten fie heut am Donners⸗ 
Sct. Balli, und nahmen fie im erften Anlauf ein. 


stopisowe 5. 158. Appendix chron. Bartosii ap. Dobner 
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23 Oct. 
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Wir machten in ihr ben Herrn von Gera ben Jüng 
Herrn Hanns von Dohna und von Auerbach, ben Geil 
Wilhelm von Orlemund, den Grafen Hanns von ME 
berg, Kunz von Raufungen und viele andere zu Gefang 
und erbenteten an vierthalb oder vier Hundert Streitch 
Der Sturm war hart und ſchwer, doch fannft Du mie fi 
ben, daß dabei von und nicht mehr als fünfzehn % 
famen. Aber ich verlor hier meinen lieben und guten Ga; 
und Bater, Herrn Dobed von Rabynd, und Jarof 
Fiftebno, der Dienftmann Herrn Burlan’s, ging am: 
©runde ; ferner Dein Kämmerer Hermann, fonft 
ner der und Raheitehenden; und Gott ſei Dauk, es 
nur wenige und nicht geführlich verwundet. Der Alte 
Meißen machte fich auf, und wollte die Stabt Gera 
ba zogen wir ihm jogleich entgegen, um und mit ihn 
ſchlagen. Doc in diefer Stadt hat er feine tüchtigſten 
beiten Leute verloren, die fonft feine Kriege führten.” 
Daher fam es auch zu feinem weitern Kampfe, fonder 
langten Gefundte des römijchen Königs und bes Erzbij 
von Mainz in dem Lager bei Krimmitihau an, und M 
mittelten am 23 October einen Warfenftiliftand zmiichen # 
X 
211) S. Archiv desky II. 45. R. Stelle und Hartung I. c. Chronicos nad 
Misn. ap. Menken II, 359. P. Lang Chron. Numburg. ib. &4 
Appendix chron. Vetero-Cell. ib. 426. Der bier genannte | 
bed von Radyneè war Dobed Mrd von Medieiewic und aufi 
dyne, ein ausgezeichneter Rriegamann feiner Zeit. Heinrich (Ge 
von Gera wellte fih, mie erzählt mird, niemand Anderen d 
Herrn Georg perfänlih ergeben. Gr wurde von ibm auf & 
und Trene entlaflen: als Friedrich jedoch zunderte, ihn amszuldfe 
fehrte er in tie Gefangenſchaft zurück, in der er bald Rarb. Ku 
von Kaufungen wurde ſpäter berüchtigt Tuch ten Raub von Frie 
rib’s zwei Schnen Graf und Albrecht, in der Nacht 7—8 A 
1455, au welcher That er hauptſächlich aus Made verleitet worde 
ieın sell, weil Rriebrih and feine Muelötung aus der Gbefanger 
thaft der Bohmen aufer Acht gelaffen hatte. 
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Seteien bis zum 25 Mai 1451, fo daß inzwifchen an Bam⸗ 
ig am 22 März unter dem Borjige des Landgrafen Ludwig 
ses Heflen wegen bes Friedensabſchluſſes getagt werden 
fie. Den Böhmen mußte man bie reiche Beute laffen, 


Detsber wit fich nach Prag brachten. Der Tag zu Bams 
Ing fand dann aber nicht ftatt, weil ſich die Fürften fchon 
her Cam 27 Sannar 1451) zu Naumburg vollfommen 
A fir immer mit einander ausföhnten. Der Briedensabs 
Wh mit ben Böhmen jedoch hatte große Echwierigfeiten, 
ww lente viele Jahre hindurch nicht zu Stande kommen, 
wie au gehörigen Orten weiter erzählt werden wird. 

Der große Prager Sct. Katharinenlandtag vollens 
dee wirklich die in Wilftein begonnene und in Pilgram weiter 
allgemeine Ausföhnung. Die Stände blieben bie 
6 Sanuar 1451 beifammen,, und verhandelten über 
ee, was zur Einführung der Eintracht, Ruhe, Eicherheit 
Ordnung nöthig war, befonderd über die Einſetzung 
eiser Landesregierung: allein nicht von allen ihren Der: 
Meabdlungen und Beichlüfien befigen wir beitimmte Nachrich» 
en; nur dasjenige hat jich in einer ausführlichen Urfunde er» 
halten, was für die damals Lebenden das Dringendfte war, 
unlich der Spruch, welchen die Echiedrichter in Den feit 
Kt Erſtürmung Prags anhängig gebliebenen Etreitjachen 
flten. Die Herren Heinrih von Rofenberg, Zbynek Zajic 
ven Hajenburg, Zdendf von Eternberg, Johann von Emitic, 
Vilhelm von Niefenberg und Zdendf von Poftupic 2'2 ber 
Bätigten alles von neuem, was fie unlängft in Pilgram feit- 


212) 58 darf nicht verichwiegen werden, daß unter dieſen Schiebsrichtern 
bleß Ztenef Kofifa von PBoitupic ein Utraquiſt war, die antern 
eemmunicirten unter Giner Geſtalt. Herr Smiticty war ſchon 
ver einigen Jahren vom Kelche zurückgetreten. Der denkende Leſer 
wird jelbfi errachen, warum zu dem Verſöhnungsamt fuft lauter 
Kaibolifen gewählt wurden: durch Zufell geſchah es gewiß nicht. 


1450 


Be Be auf biefem Zuge gemacht hatten und fchon am 27 270, 


1451 


1451 
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gefegt, und befahlen jeßt jedes in dem legten Sriege A 
beiden Seiten eroberte Gut zurüd zu erftatten: binnen $ 
Wochen follte Herr Georg von Podebrad dem Johann 
die Veſte Lobkowic, Krusina von Schwamberg dem 
Bezdekow, Niklas von Kobfowic dem Peter von S 
die Veſte Permesgrün zurüdgeben; Bolehost wurbe 
Herrn Kolda, fondern feinem Better Hlojef von Zam 
zurüdgegeben, dem es vermuthlih als Erbe gehörte; - 
Kunes Rozkos von Duba wurden für Echwarzloflelee, 
das er verzichten mußte, 1550 Schod böhm. Gr. une 
hen; Paul Detfichowic, einft Bürgermeifter der Neu 
follte frei verfaufen, was ihm in ‘Prag gehörte, den $ 
gern wurde befohlen, zurüdzugeben, was fie an Gut bi. 
verftorbenen Herrn Johaun, Vater bed Herrn Wilßg 
Rabffn von Rieſenberg entriſſen, mit Ausnahme von 8 
ratic, bezüglich deſſen fie fich mit ihm bereit in Güte wg 
glichen; die Saazer und Launer, bie in Eidlig einige E 
leute gefangen genommen (welche fie für Dienftleute : 
Matfgrafen von Meißen gehalten, welche aber Niklas ug 
Lobkowic als die Seinigen anfprach), mußten fie ohne WE 
geld freilaffen; andere ähnliche Ausiprüche wurden nodh: [® 
Menge gefüllt, einige minder wichtige jedoch wieder bis ug 
fünftigen Landtag verfihoben; im Allgemeinen wurde angpe 
ordnet, Daß alle in der legten Zeit zwifchen ben Parteich 
entftandenen Feindſeligkeiten, Bitterfeiten, Rachreben und Stel) 
tigfeiten aufhören und vergefien werben follten, „fo baf 
feiner dem andern etwas in Böfem gedenken, noch zu deſſch 
Schaden, Ungunft, zur Rache oder zum Schimpf vorbringeg 
dürfe.“ 213 

Die Frage von der Einſetzung eines Randesvermeferd 













213) Tie ausführliche Urfunce hierüber ſteht im Archiv deshf, Mi 
287 2394, ſowie weiter uber die beichleitene Geſandtſchaft an RE: 
nig Frietrich ©. 295 - 301, uber Rreisiechispflege 5. 294— 288. 
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jette fich im Folge ber legten Begebenheiten in die Frage 
sn ber Anerkennung bed Herrn Georg von Podebrad als 
jlhen verwandelt; denn es lag am Tage, baß es fich nicht 
m be Grmwählung eines andern handeln Fonnte, da ihn 
ber Podebrabſche Bund jchon dafür erfannte, ber Strafoni« 
er Band aber nach dem Abtreten Ulrichs von Nofenberg 
sumsub hatte, ben er ihm hätte entgegenftellen können. Wie 
gu indefien auch die Macht war, bie er in ben Landes; 
. wgirgenheiten ausübte, wie fichtbar Die Liebe, die er bei 
iu Uehrzahl der Nation genoß, wie ficher demnach feine 
ae Erhebung: fo war doch das Aufichieben und Zoͤ⸗ 
gem, das in Diefer Sache ftattfand, Fein zufälliges. Herr 
Meng hatte bereits in bdiefen Jahren begonnen, zu Podebrad 
sen fürftlichen Hof zu führen, wie die Herren Rofenberge 
# Krumau, und bie Zahl feiner adeligen Bafallen, folglich 
ac feines Kriegsgefolges, Hatte fich anfehnlich vergrößert. 
Een Borrang und fein Übergewicht in ben öffentlichen An- 
glegenbeiten hatte baher nicht felten den Schein und Das 
Uusichen von Herrfchaft. Dadurch wird es erflärlich, daB 
viele von benen, bie fich ihm wenigftens an Geburt gleich: 
Riten, nicht nur unter den Strafonicern, fondern auch nn« 
ker feinen eigenen Bundesgenofien, nicht ohne Eiferfucht und 
Viderwillen daran dachten, daß ein ihnen Gleicher ihr Herr 
werden ſolle. Ja eines folchen Gefühle konnten fich leider 
nicht einmal feine beften Breunde und thätigften Helfer ganz 
enwehren, wie 3. B. der alte Herr Ales Holichy von Etern- 
berg, ein fonft edler Mann, aber auf feinen Adel, wie es 
Meint, jehr eiferfüchtig, der fich im 3. 1451 fogar offen 
wit ihm übermwarf, obwohl der Bruch nur kurz war und 
806 frühere Berhältniß bald wieder hergeftellt wurde; 714 


214) Aus den in dem eigenen Buche des Herrn Nled (im Wittingauer 
Ardis lit. J.) angeführten Artifeln erhellt, daß fich dieſer Herr, 
als Areliger im feudalen Sinne, einigemal mehr erlaubte, als 


1451 


1451 
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um befto mehr fand fich jenes Gefühl auf der Seite feine 
erklärten und alten Gegner. Deßhalb kam es auf dem Sh 
Katharinenlandtag dahin, daß die Mahl eines Landesvch 
weſers bis nach der Rüdfehr ber neuen Gefandifchaft wu 
ſchoben wurde, die an König Friedri wegen Herausgetf 
König Ladiſſaws abgehen follte. Hoffnung auf Erfäil 
dieſes fchon fo oft vereitelten Wunfches verlieh der Umſtaij 
daß Die angefehenften Herren ber fatholifchen Partei, M 
fi bisher nur zum Schein um bie Auslieferung 

Ladiſſaws bemorben hatten, jetzt nachdrücklich darauf . 
gen, damit menigftend durch Die Gegenwart des Könige “ 
Lande ein neues Gewicht gegen bie unabwendbare Mei 
der Utraquiſten gewonnen mürbe. *15 A 










wozu er in der bamaligen Zeit beredtigt war. So 
Z. 9. Cribor von Katic, einen freien Edelmann, unter feine 
fallen (vermutblih zur Burg PRürglig), während Beora heffen 
beit anerfannte nnd ſchüßte: Durſchmid, einen angeflagten 
ten ter Prager, nabm er in feine Dienſte anf, während 
von Redebrad darauf drang, daß berfeibe den Pragern ae 
werde, um Mechenſchaft abyulegen (es ift befannt, daß Du 
Durichimd ſpäter ım 3. 1453 anf tem altftätter Rathbaus 
bauptet wurde) u. ſ. w Nuch wurde Herr Ales beſchuldigt, 4 
er von Kern Geers Beſes geſprochen, was er aber eifrig im u 
rede nellte. Tie Gerren Idenek von Sternberg und Joham von 
Sautic legten ſich ine Mirtel, und verfäbnten die erzürnten Greuubb 
wieder. Dutch wirt das Schreiben des Herrn led klar, bp 
im Archiv desky, II, 46 gedruckt if. 

IN) Dierder gehört. was üneas Solvins Gar. 58 von tiefen Verhau⸗ 
niden derichtet. „Die Stadt Prag,“ ſagt er, „mar twiberflaubele® 
ın Heren Geerge Gewalt. nech durfte es einer der böbnifäben 
Lerren wagen. Kb feinem Millen cffen zu witerfeßen. Allein die 
denen ſeine Wade vertähng und feine Herrſchaft beichwerlih weg, 
die ledten au den Yandtagen (Meorg, ftellten fi, ale cb ıbmen 
yane Regrerung gefiele, ſcomeichelten ihm und rübmten ihn ud 
ertlaiten er altem vermöge dem berabaefommenen KRönigreidse 
wieder emrer in belfen. Und weil dies auf feine andere Weiſe 
dener ersehen fenne, ale durch Biniegung eines Könige, fe 
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Herr Georg, ber fah, daß ihm bie Würde eines Ran» 
leſverweſers aud nach Einführung eines Könige nicht ents 
gehen Eönne, und baß er auch als Oubernator feinem Baters 
iesde wenig erfprießliche Dienfte zu leiften im Stande wäre, 
ſe lange basfelbe ohne gefrönten König bleibe, ſetzte folchen 
Bekrebungen feinen Widerftand entgegen. Es wurden daher 
wieer Herren und Ritter in reicher Zahl und mit großem 
Sehtaufmand nach Ofterreich abgefchidt, und zu ihrer In⸗ 
extien ihnen alle Reben und Gründe wiederholt, womit 
 Etinde jchon feit dem 3. 1443 ihre Bitte um einen 
Big zu unterftügen gewohnt waren; die Gefandten mach⸗ 
wu ih aber erft im Monat März 1451 auf den Weg. 

Als der Sct. Katharinenlandtag am 6 Januar 1451 
5 einander ging, ließ er eine Verordnung verfündigen, 
welde für Die damaligen Zeitverhältniffe bezeichnender und 
felgenreicher war, als es auf ben erften Blick den Anfchein 
Bette. Obwohl das oberfte Landesgericht noch nicht erneuert 
werden fonnte, jo wurde doch Die uralte „Kreisrechtäpflege“ 
ind Leben aurücgerufen, und zwar mit ausgedehnterer Macht 
ald je vordem. Herolden wurde befohlen, überall in den 
Städten und auf dem offenen Lande zu verfündigen, daß 
von num an jeder, Der mit Hintanfegung der Ordnung und 
des Rechts gegen einen Andern mit Selbithilfe gewaltſam 
vorgeben würde, in allen Städten ald psanec geächtet wer: 
ben, d. i. dem Landesbanne verfallen, und wer ihn bei fich 
beherbergen, dulden oder bejchügen würde, gleiched Loos mit 


mähnten fie ihn, verlangten von ihm, baten ihn um Gottes Mil: 
fen, er möchte bierin feinem Baterlande nicht witerftreben, fordern 
eine Geſandtſchaft an ten Raijer ſchicken, und fih die Sache an: 
gelegen fein laflen, fie betreiben. Obwohl Georg folde Wüniche 
nicht gern hörte, jo konnte er dennoch den allgemeinen Verlangen 
nicht entgegen handeln“ u. |. w. Iſt gleich diefe Nachricht dem 
Weſen nad nicht unbegrüntet, fo ift ihr doch and) manches Schiefe 
und Uncichtige beigemengt. 
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ihm theilen folle: jede Widerfeglichkeit gegen biejenigen, dene“ 
die poprawa (Rechtspflege oder Strafrichteramt) zuauß' 
follte al& offene Rebellion geftraft werden, und alle 
ner bes Landes follten ben poprawci gegen foldhe Berbuißlt 
her, fowie gegen alle Wirthshausdiebe, Räuber, Beträge: 
und unordentliche Leute überhaupt zur Hilfeleiftung verbale: 
ben fein; deßhalb ſollten auch alle Straßen frei und uyaihe 
hindert bereift werben fönnen. Es war in dem Lan | 
fhluffe nicht angegeben, wen dag Recht der poprawa 
Etrafrichteramt) zuftehe; man wußte nämlich, daB ſchon 
Lönig Wenzel das Strafrecht in den Kreifen auf 
angefehene Herren-Familien befchränft war. »ie Diefer Weit 
ſchluß zielte alſo allerdings Darauf ab, Das Land zu 
gen, zugleich aber Die Macht und das Anfehen des höherer 
böhmifchen Adels zu heben, und muß als ein unan® 
liche Zugeftändniß von Seiten Herrn George betradsedl: 
werden, um wenigftens für ben Augenblid die durch 7 E 
Erhebung gereizten Rivalen zu begütigen. En 
Während noch bie an König Friedrich abgefchidte es! ; 
fandtfchaft in fterreich weilte, z09 Herr Georg, der Mm 
Eger mit den Herzogen von Sachſen tagen follte, mit zahle 
reicbem Gefolge in jenen Kreis, und hielt ſich einige Jet 
in Karlsbad und Rudi auf, fo lange die Unterhandlung 
währte. Diefelbe bot fo zahlreiche und große Schwierigfels 
ten dar, Daß es unmöglich wurde, fie alle zu befeitigen; bie 
zufällig darüber erhaltenen Nachrichten aber ſetzen uns we⸗ 
nigftend in den Stand, einiges Licht auf Diefe endlofeg 
Wirren zu werfen. Das Verhältniß der Brüder von Sach⸗ 
fen, fowohl zu einander als zu den Böhmen, hatte ſich durch 















1 


216) S. hierüber das Buch Vi. oben zum 5 Jannar 1105, und vgl 
unſere Abhandlung: „Pomucky ku poznäni staroéeakkß“ho prawa 
i tadıı saudniho* (Beiträge zur Kenntiniß tee aliböhmiſchen Mechte⸗ 
und @erichtswefene) in ter behm. Muſeumézeitſchrift 1835 ©. 
399 447 u. beſenders S. 447. 
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ie Berföhnung zu Raumburg fichtlich geändert; man fagte 
as, ber jüngere Herzog Wilhelm habe fich verpflichtet, 
fr Ne Auslöfung ber Gefangenen, die von den Böhmen zu 
Gera gemacht worden waren, auf feine Koften zu forgen. 
Para geſchah es vermuthlich, Daß bei dem Tage zu Eger 
we Herzog Wilhelm allein erjchien. Die von Herrn Georg 
gesrdneten Unterhaͤndler aber wandten ein, fie hätten es 
u mit Herzog Wilhelm, jondern mit jeinem älteren Brus 
der Friedrich gu thun, da es ſich nicht bloß um bie Gefan- 
gun von Gera, jonbern auch um andere höchft wichtige, 
Which allein betreffende Berhältniffe handle. Co blieb 
fer Tag in Eger ohne Erfolg, und es wurde ein neuer 
ah Brür beftimmt, wo alle Fürſten zuſammenkommen foll- 
er 217 So geſchah's auch, und Wilhelm von Sachfen und 
Rarigraf Albrecht von Brandenburg wurden bie Vermittler 
wähen Friedrich und den böhmifchen Abgeorbneten. Nach 
vielem Hin⸗ und Herreben verlangten dieſe endlich für Herrn 
Georg eine Totalentihädigung von 50.000 Gulden; da jes 
dech der Streit barüber heftig wurbe, fo ſchickten fie auf die 
Bitte ber Fürſten Herrn Benes Mokrowauſth um neue Ins 
Mruction an Herm Georg. Nachdem jie Dieje erhalten hat: 
im, willigten fie zur großen Freude ber Vermittler endlich 
is folgenden Vergleich zwijchen den Parteien ein: es jollte 
vor Allem zwifchen Herzog Briedrih und Herrn Georg und 
deſſen Bund ein chriftlicher Friede unter den Bedingungen 
geihlofien werden, daß für die Gefangenen 16.000 Gulden 
nebſt dem Verfallspfand für Die nicht Geftellten erlegt, und 
für Hojerdmerd 10.000 Bulden, Dem Herrn von Dohna aber 
4000 Gulden gezahlt würden. Sei Dies in Ordnung, fo 
jellten alle Gefangenen beiderfeitd in Freiheit gejegt werben. 


217) Nachrichten hierüber finten ſich beſonders in K. Stolles Tıhürin: 
giicher Chronik S. 39—41; dann in der Chronik bei Menfen II, 
427, to wie in tem Schreiben Johann's von Roſenberg an jeinen 
Bater vom 7 April 1451, das gedruckt tft in Archiv Cesky, 111, 61. 
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Was die böhmifchen Kronrechte betreffe, jo möge es bis uf 
Krönung bes künftigen böhmifchen Königs bleiben, wie fi 
fei; würbe aber das Königreich kraft eines Landtagfi 
an den Markgrafen von Meißen in diefer Hinficht A 
ftellen, fo folle er dort Rede ftehen, wo e6 das Recht ui: 
das Geſetz erheifhe. Was Oſſeg und Dur anlange, 
welche Herr Georg ein Recht erftanden, folle ihm ak: 
graf gleichfalls zu Rechte flehen. Herr Georg folle u 
Markgrafen von Meißen eine auf Hojerswerb lautende Bene 
jichtö-Urfunde von den Waifen Herrn Wilhelms von Schömg: 
burg einhändigen, mit ber darin enthaltenen Bedingung, daß 
es ein böhmifches Lehen bleibe. Auf dieſen Grund hin folk 
ein unverbrüchlicher Friede zwifchen ben Parteien beſtehen 
Allein ald dies alles bereits aufgefegt war, foll Friedrich 
erfahren haben, daß die Launer und Saazer nicht gefonwek: 
waren, Herrn Georg länger Beiftand zu leiften, und ve; 
Lepterer auch einen Krieg mit Mähren zu gemwärtigen hatte; 
folglih im laufenden Jahre nicht mehr zu fürdten wer); 
„Und fo berichteten die Abgeordneten Herrn George). 
wollte er den Bergleich, in den er bereit eingegangen war, 
wieder nicht halten, indem er zuerſt vormendete, er könne 
feine rheiniſchen Gulden befommen, und wolle daher weit 
feinen ſächſiſchen Gulden die verabredete Summe jahlenz 
ferner, die Gefangenen Herrn Jakobs (von Wiefowic) feien 
zu 1300 Schod angefchlagen worden, dieſe Summe müfle 
ihm gezahlt werden, und die Launer feien ihm 1000 Bub 
deu Pfaudgeld fchuldig, dieſes wolle er gleichfall8 habenz 
für’d Dritte, Die von Herren Georg angebotene Gewährlels 
fung jei ihm nicht annehmbar, und er fünne ohnehin bem 
Vergleich nicht entgiltig abfchließen, außer er bringe dies au 
feine Stände, um zu erfahren, ob fie einverftanden feien, und 
wolle zu Sct. Bartholomäi (24 Aug.) Darüber Antwort gebem. 
Beide Kürten, (d. i. der Jüngere von Meißen und Albrecht 
von Braudenburg), zeigten fich, als fie dies hörten, „von 











J Wir teilen dies wörtlich nad ber Nachricht mit, die von ben bes 
fagen Unterhändlern darüber erflattet worden und im Archiv 
&schf gebiudt ift. IL, 255—257. 





1451 


Fünftes Capitel. 


Georg von Podebrad Landesverwefer. 
(3. 1451 — 1453.) 


Ruhe in den weltlichen und neue Schwierigkeiten in ben M 
lihen Angelegenheiten. Project ber Vereinigung ber M 
quiften mit der griechifchen Kirche. Neue päpftliche Be 
ten an bie Böhmen. Landtag zu Beneſchau. Anens € 
vius und Georg von Podebrad. Johann Eapiftran im 
und in Mähren. Set. Georgslandtag zu Prag; L 
Georg ald Landesverweſer anerkannt. Tag zu Regenähh 
Schreiben der griecbiihen Kirche an die Böhmen und 4 
wort der utraquiftifchen Adminiitratoren. Gmpörung ge 
Kaifer Friedrich. Tabors gänzliber Fall. Ulrich vom | 
fenberg tritt ganz vom Schauplate ab. Befreiung KU 
Kadiflams. Erfte Gapitulation auf tem Tage zu Wien 
Unzufriedenheit mit derjelben. Zmeite Sapitulation zu Zu 
und Wien; Ladiflam ald gewählter König aufgenommen 


Das Abtreten Ulrich Roſenbergs vom Schaupl 
das Aufhoͤten des vieljährigen Parteienfampfs, bie Einig 
und Unterwerfung des ganzen Landes unter die Auctor 
der Randtage und bie, wenn auch noch nicht vollſtaͤnb 
ubergabe der erecutiven Gewalt in die patriotijhen HA 
Georgs von Podebrad, brachten den Bohnen endlich dem I 
entbehrten inneren Frieden und die Eicherheit im offen 
ben Leben aurüd, und machten den Fortſchritt auf der ® 
des nationalen Wohlſtandes neuerdings wieder moöglid. : 


ſces Teden. Ein ſo WOYUHAUGET Umſchwung tonnte 
‚len, bie beſondere Aufmerkſamkeit ſowohl des In⸗ 
aslandes auf ſich zu ziehen, und der Name des 
er als deſſen Urheber betrachtet wurde, ftieg je 
öher im Anjehen. Man ftritt nicht mehr, ob er 
werweſer anerfannt werden jollte, jondern nur 
eit, wann, und über Die Art, wie ed zu gefche- 


je mehr die politiihen Wirren abnahmen, deito 
an bie verhängnißvolle firchliche Frage wieder 
rbergrund ber Gejchichte fid) zu drängen. Seitdem 
e Concil, das die Iglauer Compactaten zu Stande 
n Sampfe mit dem päpftlichen Stuhle unterge- 
r, geriethen Die utraquiftifchen Böhmen unverfe- 
a neued Verhältniß zum vömifchen Hofe und zur 
Kirche überhaupt. Die Väter von Bafel näm: 
der Beruhigung der Hufliten Das Hauptmittel 
ng ihrer Macht gegen das Haupt ber Kirche ge: 
atten beinahe eiferfüchtig den Papſt von der Be: 
bei dieſem Verdienſte ausgefchlofien; in Folge 
ıchtete der Papſt, obwohl er die Verföhnung ber 
it der übrigen Chriftenheit nicht anders als bil- 
e, die Compactaten doch nicht als einen feiner- 
angenen Vertrag, und fühlte fih durch fie nicht 
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bringen, gänzlich verftunmen, Da man andererjeitd jogei 
Ziveifel zu ziehen anfing, ob Das, was in ihnen fe 
war, auch wirklich Gültigfeit hatte Damit ging lelbek 
einzige einjt fo lange und muͤhſam gefuchte Friedeneg 
lage verloren, und beide ‘Parteien gerierhen faſt 
diefelbe Stellung und dieſelben Verhältniſſe, mie vor 
Bafeler Concil. Die utraquijtiichen Böhmen hießen bei 
Nachbarn daheim und auswärts wieder „Ketzer“, und 
Wort Keber galt ald der Inbegriff aller Abſcheulichkeit 
Verruchtheit, des Trotzes, der Berftodtheit im Böfen 
Gottlofigfeit. Auch jehlug bei dem gemeinen Wolfe, | 
ders in Deutſchland (wo Zifa's und Prokop's Siege 
mehr in Vergeſſenheit geriethen), Die ehemalige Yurdht 
den Böhnen in bloßen Haß um. Nur darin ergab fidg. 
Unterfcbied, Daß der roͤmiſche Hof, durch die Ereigniffe 
fihtig gemacht, fib noch von gewaltiamen und u 
Schritten zurückhielt, ſo daß er öffentlich die Compa 
weder billigte noch verwarf. Er verſuchte viele Jahre 
durch, die Boͤhmen blos durch friedliche Unterhandlung 
uͤberredung für ſich zu gewinnen; da er auf ähnlichen M 
gen unlängſt über die Hälfte der Chriſtenheit geñegt, nal 
er die Hoffnung, es werde ihm auch bei einer Nation 1 
lingen, Die am ſich nicht groß war und nirgend Enmparfll 
und Hilfe zu gewärtigen hatte. Gr mußte nicht, daß 4 
religiöje Begeiſterung ber Böhmen fib vom Kelche mil 
mit Worten abbringen, noch mit den Schwerte abfchreil 
laffen werde. 

Unter dieſen fehmwierigen und drüdenden LUmftänden, 4 
bejonders der Mangel an ordentlich geweihten Prieſtern 
länger je fühlbarer wurde, waren Die ntragniftifchen Bob 
nicht einig, was fie thun follten, um füb aus der Wo | 
heifen. Die einen, und an ihrer Epige Meiſter Rokvcan 
jelbit, waren der Meinung, Der zwiſchen Den Yarteien nei 
fortdanernte Streit berube auf blogem Mißverſtändniß, D 
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6 übrige Spaltung fei nicht fo wefentlih, daß Die Ein- 
Ya der Kirche Darunter litte, und e8 fei Daher nur nöthig, 
Ad gegenfeitig befier verftehen zu lernen, damit Cintracht 
mb Ruhe wiederkehre. Rofycana hörte nicht auf, ehrerbies 
Schreiben an Nikolaus V zu richten, die ſtets liebreich 
Aufgenommen wurden; ja fein Bertrauen zu dieſem Papſt 
Gas jo weit, daß er fih am Schlufie bes Jahres 1449 
yerfönlich mit 16 Reifigen auf den Weg nah Rom 
Ah, jedoch unerkannt, wegen bes Haſſes der Deutjihen, 
fa wit von ihnen aufgehalten und gefangen zu werden; 
we er denn auch nicht weiter, ald bis in Das Sulzburgijche 
: ilmgte, von mo die jich mehrende Gefahr ihn zur fchnellen 
Acfeht nöthigte. ?'? Er dachte, wenn er mit dem gelchrten 
zus wohlwollenden Papfte und mit einigen Gardinälen nur 
Wehen könnte, fo würde er fie von jeiner Rechtgläubigfeit 
we von der Unweſentlichkeit der zwiſchen ben Parteien noch 


se durch Dreißig Jahre fortgefeste Molemif mit ben mans 
Sfaltigften böhmiſchen Sercten ihn diesfalls auf einen hö- 
ren Standpunktt geführt und feinen Blick erweitert; auch 
| achte die Erfahrung, freilich aber erft Hundert Jahre nach 
| finem Tore 22°, ein mächtige Zeugniß für feine Worte, 
KB die böhmischen Compactatiſten nicht aufhörten, ihrem 
Manbensbefenntnijje nach gute und wahre Katholiken zu 


, 99) S. tarüber beionders das Schreiben des Prieſters Wenzel von 

Bittingau an Herrn Ulrih von Rojenberg, datirt ans Para v. 

26 Januar 1450 und getrudt im Archiv desky, II, 57. Einige 

Schreiben Rokycana's an ten Papſt aus tiefer Periode finden fid) 

im alten Mauuſcripten, jedoch nur als Formeln, ohne Angabe ver 

Zeit, ſo wie ohne anderweitig bemerkenswerthen hiſtoriſchen Inhalt. 

20) Ge ih befaunt, daß nach Ausbreitung der lutheriſchen Lehre in 

Böhmen und beſonders nah Grmeuerung des Brager Erzbisthums 

im 3. 1561 die Pärfte ſelbſt die böhmiſchen Compactatiſten, Ro— 

frcana’a Nachkemmen im Glauben, belobren und in ihren Schug 
sahnıen. 


17* 


beſtehenden Unterfchiede überzeugen. Ohne Zweifel hatte. 
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1451 fein. Allein der römifche Hof, der über biefe Wa 
durch die großen Ummälzungen bed XVI Jahrhundertee 
nicht belehrt war, Fam Rofycana’8 Hoffnungen # 
wegs entgegen. Er verlangte von den Böhmen imme 
unbedingte Unterwerfung mit Losſagung vom Keldhe, 
rend fie zwar bereit waren, Gehorfam zu leiften, allein 
den in den Compactaten feftgeftellten Bedingungen. 

Andere Ealirtiner wieder — nnd ihre Zahl ſcheint 
gering geweſen zu fein — waren endlich entichloffen 
dem Papfte feine Gnade mehr zu fuchen, fondern fich 
Ronftantinopel zu wenden und von dort Bifchöfe zu beu 
bie fie in Rom nad fo vielen Bitten und Bemühungen 
hatten erhalten können. Es läßt fi mit Sicherheit 
beftimmen, wer der erfte und wann er dieſen fühnen 
danken, ber wirklich ausgeführt von unabfehbaren Fi 
gewefen wäre, den Böhmen eingab. Wir haben gef 
daß eine, wenn auch nicht innige, fo doch immer frı 
fchaftlide Verbindung zwiſchen den Böhmen und den @ 
doren Slaven des Oſtens fchon, fo zu fagen, an der 9 
des Huffitismus begann : fo lange jedoch die Hufliten 
mit der Prütenfion und Hoffnung herum trugen, es w 
durch ihr Zuthun die ganze abendländifche Kirche refor 
werden, fonnten fie um fo meniger an eine Vereinigung 
der morgenländijchen denken, je fichtbarer die Abnek 
war, auf Die fie nicht zwar bei den griechifhen Sla 
wohl aber bei den Griechen felbit fließen. Bei der orle 
liſchen Hierarchie wurden die Böhmen geraume Zeit 
für Neuerer, Revolutionäre und Frevler gehalten, fo 
die Griechen, als das Bafeler Concil im Jahre 1435, 
der Einheit der Kirche Chrifti jprecbend, zufällig die Böh 
ihnen an Die Seite ftellte, fich Darüber als über eine ſchwere 
leidigung beflagten. Rachden jedoch in Kloren am 6 | 
1439 jene Union geſchloſſen worden, Die für Die morg 
laͤndiſche Kirche jo verhängnißvolle Kolgen hatte, began 
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de griechiſchen Mißvergnügten, die in Konftantinopel einer; 
Bit von ben Türken, anderfeitS von den Römern fich je 
Unger je mehr bebrängt fahen, ihre Gejinnung zu ändern, 
ae die Böhmen nicht nur zu loben, fondern fi auch mit 
ja befreunden. Die erften Berfuche, Entfchlüfle und 
[ungen in biefer Richtung find ganz mit Nacht 
; baß jeboch der Gedanke an eine Bereinigung ber 
mit Der griechiichen Kirche ziemlich früh auffam 
w Sufnahme fand, läßt fich zuerft aus der in Rom am 
ME Mai 1447 von den Gefandten im Namen bes ganzen 
Achiziches vorgebrachten Drohung fchließen, den Boͤh⸗ 
mm werde, wenn fie von der Kirche abgewiefen würden, 
Mi erübrigen, als fi von Rom zu trennen, und ihr 
Magenmerf anderswohin zu richten, und dann aus ben ge- 
ßvollen Worten bed M. Beter Mladenomic, Die von 
ud bereits zum 17 Mai 1448 angeführt wurden. Es 
Meint auch in der That, daß das Unionsproject urfprüngs 
4 und zunächſt von jener calirtinifchen Partei +» Fraction 
wöging, zu welcher biefer einft perfönliche Freund Huſſens 
gbörte, und die feit dem J. 1437 durch befonders gewählte 
Aminiftratoren bes utraquiftiichen Prager Conſiſtoriums re- 
wäfentirt wurbe. Diefed Conjiftorium Hatte feinen Amts— 
5 in jenem ſlawiſchen Klofter, das vor hundert Jahren 
Bailer Karl IV auf der Prager Neuftadt recht eigentlich zu 
ken Zwede erbaut hatte, die Union der morgenländifchen 
wit ber abendländijchen Kirche wenigftens unter den Slaven 
» fordern. Das Kloiter Hatte in den Huſſitenſtürmen kei— 
wa Schaden erlitten, 2?!) und beivahrte noch immer eine 


21) Sein leßter Abt, Namens Ktriz, bekannte ſich ſammt feinen Brü: 
dern frühzeitig zu den Utraquiften, und fäcularifirte fih fo felbft. 
FR. Johann ven Pribram, der nah M. Ehriflann von Prada: 
tig 1439 Adminiftrator des utraquiſtiſchen Gonfifteriums wurde, 
hörte weter nach feiner DBerföhnung mit Rofycana 1442, noch 
nah deſſen Rückkehr nah Prag 1448 dieſes Anit zu verwalten 
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Menge Überrefte und Denkmäler des morgenländifchen 
tus, der darin einft geherricht hatte. Es iſt bekannt, 
der Foftbarfte Echag Diefer Art und das einzige Überbie 
ber in das Sazawer Klofter einit eingeführten flawil 
Liturgie, da8 Evangeliumbuch, welcdes nach der Sage 
bi. Prokop felbft gefchrieben, und mit Gold, Edelfteinen 
Heiligenrelignien reich gefchmüdt war, zu dieſer Zeit 
werthvolles Gefchenf an den griechiichen Kaifer nach 4 
ftantinopel wanderte, worauf ihm fpäter die Ehre zu 9 
ward, als „texte du sacre” zu ben theuerſten Kieime 
des franzöfifchen Reiches gezahlt zu werben. »222 Diefe 3 
fache und die Schreiben, von denen bald ausführlicher 
gefprochen werden, find ein ziemlich deutlicher Beweis, 
aus dem flawijchen Klofter in Prag und keineswegs 
Rokycana's Kopfe, wenn nicht der erfte Gedanfe am 
Vereinigung der alirtiner mit der griechiſchen Kirch 
doch des Hauptantrieb dazu und ihre Hauptunterftügung - 
ging, obwohl es unzweifelhaft ift, daß auch Rokycana 
lich darein willigte. 

Papſt Nifolaus V jundte, entweder weil er von. 
was in dieſer Hinficht vorbereitet wurde, Kenntniß & 
und ihm zuvorfommen wollte, 2°? oder weil er nur i 


auf, bis er an 20 December 1448 farb. Au feine Stelle 
wahrſcheinlich M. Peter von Miatenewig (+ 7 Februar 1 
Deffen Nachfolger find aber niche namentlich befannt. 

222) ©. hierüber Jastrzebsky’s Bericht an den frangöfliden Bi 
Salvanty und W. Hanfa’s Nrtifel in der boͤhm. Muſeum 
ſchrift 1840, 187, fo wie teilen Vorrede gu dem in Prag 
getructen Buche „Sazawo-Eimauzskoje swjatoje blagoweös 
wanie* (Suzamers Gmaufer beiliges Syangelium) u. f. w. 
Wacsfimile des ganzen Coder gab Splveſtre in Paris 1843 be 

223) Ter Unterfammerer Wanek Walecewſtös jagt in ſeinem Zr 
gegen die Prieiler, ter Papſt jelbit habe nach Böhnen ein S 
ben geſchickt, das im Betreff dieſer Sache von den Griechen 
ihu gelaugt war. 


Sarah a are 
ſchaftliche Gründlichkeit anlangt, unter feinen Zeitge- 
faum feines Sleichen; ber Zweite ragte durch hohe 
ztraft hervor, und jeine glänzenden Erfolge als Mif- 
Rerinnerten an die wunderähnliche Wirkſamkeit weiland 
Bed Einſiedlers. In ihnen beiden jtellte der römifche 
(pm Kampfe wider die Böhmen das Tüchtigite ine 
mad er in feiner geiftigen Waffenkammer überhaupt 
Ihrer Thätigfeit wurde freilich auch eine größere 
re zugewiefen, und Cuſa befonderd erwarb ſich in den 
Jahren, wo er als Legat fungirte, den Namen eines 
nators Der deutſchen Kirche, während auch Gapiftran 
7 in Böhmen, ald in den umliegenden LTändern feiner 
lichen Sendung nachkommen fonnte: doch war ed Die 
aufgabe beider, vor allem die Böhmen von ihren abs 
nden Meinungen abzubringen und fie unbedingt zur 
s der römiſchen Kirche gleich allen übrigen Voͤlkern 
Beftend zurüdzuführen ; wie denn von ihrer Thaͤtigkeit 
fer Hinficht umgftändlicher gefprochen werden wird. Be: 
Doch beide zum Ziel gelangten, erichien auf dem Schau⸗ 
noch eine dritte Notabilität feiner Zeit, Aneas Syl— 
Biccolomini, früher Biſchof von Trieft, jegt von Siena, 


se Bulle, turch welche Niklas ven Cuſa zum Legaten beſtimmt 
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1451 der, wenn er auch Cuſa nicht an Umfang ber Gelchrfaml 
und Tiefe des Geiſtes glich, ihn doch an praftifchen Si 
blid, feiner Redekunſt und biplomatifcher Gewanbtheit AM 
traf. Auch er, obwohl ein Gefandter des Könige, und ul 
des Papſtes, fuchte in Böhmen mehr in Firchlicher Ride 
zu wirken, als feiner politifhen Aufgabe nachzukemmen = 

Die von dem Sct. Ratharinenlandtag an König ER 
rich abgeordnete Gefandtfchaft richtete am Hofe vom 
neriſch⸗Neuſtadt um defto weniger aus, je größere Sl 
gen man auf fie gejegt hatte. Es betheiligten flch anf 
perfönlich aus den angefehenften Herren Ulrih vom SUMME 
berg mit feinem Sohne Heinrich, Ales und ZIdenck Fu 
Sternberg, Zbynek Zajic von Hafenburg, die Herren = 
Neuhaus, von Michalowic, von Waldftein, von Kolouc 
Smiricky, Jakob von Wiefowic, Zdendf Koftfa, Ernft 
wec und Andere, meiftentheild von der Fatholifchen 
bie König Friedrich befannt waren, und von jeher fein 
wollen befußen ; allein gerade in dieſer Angelegenheit 
es fich, daß es nicht die LXiebe war, bie im Rathe bes 
nigs zu entfcheiden hatte. In ihren weitläufigen Reden, 

20Marz fie am 23 und 26 März vortrugen, legten fie befombd 
Darauf Gewicht, daß nach der Verföhnung ber Parteien‘ 
Böhmen zur Bewerfitelligung einer vollfommenen Ruhe wu 
Ordnung nichts weiters gefehlt habe, ald die Gegemwl 
des gefrönten Könige, ohne den es unmöglich gewefen, di 
Regierung im Lande zu organifiren, Steuern auszuſchrell 
und die Krongüter auezulöfen, die Landesgerichte gm I 
jegen 2°? u. ſ. w. Sie verlangten daher, Friedrich fe 
225) Wir müffen bier wieter an bie jchen früher bei dem Get. M 

tinslanttag 1446 geführten Reden erinnern, insbefondere an bie I 

böhmiſchen Städte, die fih weigerten, einem Gubernator afles d 

jenige zu leiten, wozu fie fi uur dem König für verbunden bielt: 

Auch viele böhmiſche Adelige wollten die ihnen verpfändeten kön 


lichen Schlöfler nicht anders auslöjen laflen, ale vom Km 
ſelbſt u. ſ. w. 
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Im König Ladillam ausliefern, damit fie ihn frönen und 1451 
YaRine an die Seite geben fönnten, die geeignet wären, 
wu Volljährigkeit die Regierung in feinem Namen zu 
; Me nöthige Bewilligung von Cinfünften für die fö- 
Sommer, Dann eine geziemende Dotation bes Fönig- 
Be Hefes u. |. wo. feien fchon erfolgt. Hierauf erhielten 
We am 2 April vom Rathe bes Könige zur Antwort: 2 Avril 
Die Sache, welche fie vorgelegt, merflich und groß fei, 
| fih, daß fich Seine Eönigliche Gnade darauf wohl 
Me. Er münfche daher, es möchte in Böhmen ein all» 
Yuan Landtag angelegt und ihm zwei Monate früher 
mat gegeben werben; dann wolle er feine Gefandten 
ſchiden und auf ihren Vortrag Antwort ertheilen 
Bi hüsmifchen Befandten möchten dieſen Beicheid im Guten 
" und auch ihren Zandsleuten im Guten fund mas 
beun ber König fei ftetS bereit gewefen und ſei es 
8, alle zu thun, was zur Ehre und zum Wohl des Kos 
Bereiche Böhmen dienen könnte.“ 22° Die in dieſen Wors 
en enthaltene Ironie dürften wohl die Höflinge jelbft kaum 
herſehen haben; in Böhmen wenigſtens wurde fie jchwer 
wpfunden. Man fann fich dabei des Gedankens nicht ers 
ehren, e8 müſſe ſchon damals eine Art geheimen Einvers 
indnifies zwiſchen König Friedrih und Herrn Georg von 
edebrad obgewaltet haben, ähnlich dem, das zwijchen dem 
kbernator von Ungarn und demfelben Könige jogar fchon 
hriftlich beftand; 227 fonft bliebe es unbegreiflich, wie Der 


SM) Tie Acten tiefer Geſandtſchaft find gebrudt im Archiv cesky, II, 
295— 303. Die Antwort König Friedrich's in Kollar Analect. 
Vindob. II, 1375; auch gibt jie das Buch des Herrn Aled von 
Sternberg im BWittingauer Archive. 

27) Hunyadi Hatte fih verbindlich gemacht, bezüglich der Auslieferung 
König Ladiſſaw's vor feinem achtzehnten Jahre weder König 
Friedrich felbft zu bebrängen, noch den Stänten Ungarns, wenn 
fie ſelches thun wollten, Beiſtand zu leiften. S. hierüber die 
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1451 König ed wagen fonnte, mit den Ständen Böhmens « 
folche Art zu verfahren. 
Der neue Landtag, der deshalb auf den Sct. Kilia 
8 Juli tag (8 Juli) nach Prag audgejchrieben, wegen der Peſt 
doch, die fich dort zu verbreiten begann, nah Beneſch 
übertragen wurde, warb befonderd dadurch merkwürdig, & 
auf ihm, als Hauptgefandter Friedrichs, jener Aue 
Sylvius Piccolomini gegenwärtig war, ber ſpf 
als Papft Pius II, einen verhängnißvollen Einflug in E 
men ausübte, aber durch die reichhaltigen Aufſchlüſſe, 
er über die Gefchichte des böhmischen Volkes hinterließ, 
ein danfbares Andenken bei ihm ficherte. Wir fönnen x 
nicht zugeben, daß er auf dem Benefchauer Landtage 
fo glängendem Erfolge aufgetreten fei, als er felbft beha 
tete; Die Rede, die er dort an die böhmilchen Stände m 
lich hielt, Hang viel beicheidener, und war auch ben U 
ftänden weit angemeflener, als die, welche er fich jpäter, 4 
böhmifcher Hiftorifer, felbft in den Mund legte: allein amly 
Nachrichten, die er über feine Sendung in einem Schrei 
vom 21 Auguft 1451 an den Gardinal Carvajal mittheil 
bieten nicht allein mehr Glaubwuͤrdigkeit, jondern aud ı 
höhere® Interefie dar. Seine Geſandtſchaftsgenoſſen waz 
der ofterwähnte Herr Prokop Rabitein und zwei öfterreid 
fche Ebdelleute. Heinrich von Rojenberg gab ihnen von Rı 
haus über Tabor, wo fie übernachteten, das Geleit zu 
Benejbau. Gegenwärtig waren auf Dem Landtage von d 
angefebenjten Ständen Georg von Podebrad, Heinrich v 
Mofenberg, Ales, Zdenek und Peter von Sternberg, Zum 
Jajic von Hajenburg, Johann Smiticky, Johaun Gabelic 
von Sautic, Zdenef Koſtka, Johann von Malowic, Joha 


Urkunde im Buche: Kurz, Üiterreih unter Konig Friedrich I 
Il. 258 u. d. fig. Chuiel Geſchichte R. Friedrich IV, U, 6 
u. d. tlg. 
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watıhod und Andere; dann Die Deputirten der Städte 
Kutienderg, Piljen, Laun, Kolin, Klattau, Föniggräg, 
is, Echlan, Saaz, Bubweis, Tabor, theild Katheli- 
theils Utraquiſten. Ehe man zu tagen begann, fam bie 
Kt von dem Tode der Kaiferin Barbara, die ihre 
Tage unter dem Schuge George von Podebrad auf 
Leibgeding in Melnif zugebracht hatte. „Es war eine 
Fran (fügt von ihr Äneas Sylvius), allein von 
Bm lisftigen Leben ſoll fie wenig gehalten haben. Lebte 
gmelfichtig, jo wird fie jet ihren Lohn Dafür empfan- 
gm. Bele jagen, daß fie gut geftorben ſei und fo, wie es 
Ik ine Chriſtin ziemt.“ 228 Sie wurde auf dem Pra⸗ 
Eblofie mit großen Ehren begraben. 
9a jeiner Rede vor dem Landtage nahm Äneas Syl⸗ 
pad nah der Sitte feiner Zeit fich zum Terte die Worte 
Propheten Iſaias: „Der Fürft wird, was des Fürften 
Wrbig ift, bedenken,“ den Frieden nämlich, deſſen Arten alle 
w.gelebrt und chrieenmäßig auseinander feßte, bevor er zu 
ka eigentlichen Gegenftande feiner Sendung fchritt. Hier: 
ij lobte ex die Bereitwilligkeit der Stände, König Ladiſlaw 
ihren König anzuerfennen und feinen Hof in Böhmen 
iiglich auszuftatten, wofür fomohl Friedrich ald Ladiflaw 
K nur ihnen, fondern auch ihren Nachfommen dankbar 
ı würden. Ladiſlaw aber fünne feines zarten Alters we⸗ 
tnoh nicht regieren; Daher möchten die Etünde, Die beis 
x ſchon zwölf Jahre ohne ihn ausgehalten hätten, fich 
b ein wenig gedulden. „Harret,” fagte er, „noch zum 
Mae aus, Denn Die Jahre jchwinden fehnell und die flüch- 


) Diee find Aneas eigene Worte, in denen er wenigflens eiumal, 
durch tie Thariachen gezwungen, von der Kaiferin Barbara etwas 
gemäfigter ſpricht; denn fonft ift er in allen feinen Schriften ein 
leitenichaftlibes Echo aller Gehäffigfeiten und Klatſchereien, die 
bezüglich des Gillyihen Hauſes überhaupt an Friedrich's Hufe 
Geltung Tauben. 
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shadtung dauerte vier Tage; inzwijchen, ehe die Etände 
Dante gingen, Ianıte von ben Brüdern Marfgrafen 
Yrandendurg ein Echreiben mit dem Verlangen an, 
Buöhte eine Zuiammenfunft der Stände mit dem neuen 
Mechen Legaten, Cardinal Niklas von Gufa, zur Schlich: 
ber boͤhmiſchen Kirchenangelegenheiten feftgejegt werben. 
benünte bie Gelegenheit zu einer Yürfprache in ber 
Nie Richtung. So geſchah ed denn, daß hierzu vom 
aus der Ect. Martindtag (11 Nov.) in der Stadt 
Meij beftimmt wurde. 

“= Sureffanter, wo nicht auch folgenreicher, erwies ſich 
Me Spkigteit des Aneas auf dem Benefchauer Landtage in 
Par azdern Beziehung: durch Die Unterrebung nämlich, Die et 
BE en Herrn Georg von Podebrad hatte, um ihn für 
imijche Kirche au gewinnen, und die er in feinem 
Freiben an Bardinal Earvajal ausführlich und ziemlich 
Je ſchilderte Da diefelbe geeignet ift, nicht nur auf Die 
Bınung und den Charakter diefer beiden wichtigen Mäns 
we, fondern and) auf die damaligen Ereignifie und Verhält- 
we zwiſchen ber böhmifchen Nation und der römifchen Kirche 
Berhaupt ein erwünjchtes Licht zu werfen, jo dürfte es 
wfprechenb jein, derſelben hier mit Weglaffung des Über: 
Bigen einen Play zu gönnen. Der Dolmetfcher zwijchen 
u Redenden war Herr Profop von Nabjtein. 

Aneas. Ich wünfihte mit Dir, hochgeborner Herr, 
u einer wichtigen und keineswegs vou einer Privatunge- 
erheit zu fprechen, da jie die Ruhe dieſes Landes betrifft, 
d Dir zum großen Vortheil gereichen jol. Wilft Tu 
4 anhören, fo fee ich fie Dir aus einander. 

Georg. Ich bin begierig. Eprich, wie Dir's gefüllt. 

Aneas. Doc ih will mit aufrichtiger Liebe ſprechen, 
: nichts verfchweigt und frei zu Werke geht. 

„Bürdigung ter alten böhmiſchen Geichichtsichreiber, Brag 1840,” 

©. 240—246 Geſagte. 


1451 
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Georg. Das wird mir angenehm fein. Sprich! 
Anensd. Diefes Königreich befand ſich einſt in j 
blühenditen Zuſtande und war unter den Ländern bes % 
ftend Das reichite. Alle religiöjen Anſtalten gediehen 4 
und alle Wijlenfchaften wurden in ihm gehegt und g 
Sept ift das Land arm, verheert, erichöpft. Warum 
Weil die Wahrheit nicht lügen kann, die bei dem 
ften fagt: Jedes Reich, Das in fih entzweit iſt, w 
faflen fein, und ein Haus wird auf dad andere fallen. 
Böhmen jeid nicht nur untereinander entzweit, ſondern 
Euch auch von dem größeren Theile der Chriſtenheit 
rien: Ihr gehorcht weder der römiichen Kirche, ob 
die Mutter und Lehrerin aller Gläubigen ift, noch 

Ihr die Befehle der Lirchenconcilien an. Wenn Ihr im 
Schooß der Kirche zurüdfehren und einträchtig 
würdet im Haufe bes Herrn, fo fönnte Euer Koͤni 
leicht wieder zu dem alten Anjehen und Ruhm ge 
Erwirb Dir daher Du, o Herr, der Du die Nation zu 
gen vermagft, wohin Tu willit, erwirb Dir einen groß 
Namen, ſuche die Huld des apoſtoliſchen Stuhles zu gell 
nen, gib ihm die Eöhne zurüd, Die ihm der Teufel enrfäß 
hat ; e8 jchöpfe ber Bach fein Waſſer wieder aus der Du 
Damit er abgejchnitten nicht vertrodne. Aue werden zuril 
fehren, und jich der römijchen Kirche zuwenden, wenn 9 
wollen wirft. 23° Dich wird daun ber Papſt, Di wii 
der Kaiſer zu feinen Lieblingen zählen, und Labiflaw, wei 
er in das Königreih kommt, wird Dich feinen Beichägg 
1 


















230) Dieie irrige Meinnug (das Beripiel Heren George werke in WM 
men jo mächtig wirfen, daß das Volk hinter ibn wie Die Ede 
hinter denn Yersbammel oder die Bienen binter Dem Wetiel i 
ten Schooß der rämmchen Rırde Ntrömen werte) diente leider am 
iräter dem Barite Pins II bei feinem Vergange gegen König &ecr 
zur Richtſchnur, und batte alle die traurınen Felgen. von beim 
au jeinem Orte (im Buche X) berichtet werden wird. 
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kam Vater nennen, und Dir vor allen Danfen, der Du 
‚ln ein berubigtes, von Irrthümern gereinigtes, durch Frie- 
Ya beitiwichtigtes, wohlgefittetes und glanbenseifriges Land 
eben wirft. Und Dur wirft nicht nur Dir jelbjt Ruhm 
‚ ſondern allen Deinen Nachkommen und Kindes- 
„Dein Andenken wird unfterblich jein, und nach Dem 
wird Tir Die ewige Glüdjeligfeit zu Theil werden. 
Du Dduber irgend einen guten Weg, Der zur Einig- 
führt, jo zeige mir ihn, und ich will Davon Den apoſto⸗ 
pen Stuhl in Kenntniß jegen. Bereits habt Ihr verfpro- 
Gen, zit Dem Legaten zujummen zu kommen, und Daran 
Weder wohl gerhan, denn er ijt ein zu allem Guten geneigter 
ein Achter Vater voll Einficht und Gelehrſamkeit; 
wird unzweifelhaft ein Mittel finden, das zur Einigkeit 
Ich weiß jedoch nicht, wie weit feine Mucht gebt; 
waste ich, was Ihr begehrt, fo würde ich an den heiligen 
"Weter schreiben, und er würde dem Legaten Die nöthige 
Meweifung geben, früher als Euer Tagen beginnt. 

Georg. Ib danke Tir, Water, daß Du für unfer 
königreich Eorge trägit. Diefes Land, wie Tu fagit, iſt 
verheert und entblößt; Gott weiß, Durch weſſen Schuld! 
Kir wünſchen den Frieden; wir führen nicht Krieg, um 
Brieg zu haben, jondern um den rieden zu erringen. Wider 
Villen tragen wir die Maffen, wider Millen ziehen wir in 
den Kampf. Mir jchicdten einft Geſandte an Das Bajeler 
Gencil, und ſchloßen mir den Wütern, die Damals dort vor: 
faten, einige Werträge; wären Diefe gehalten worden, jo 
Imen wir SSrieden fowohl mit Dem römiſchen Stuble, als 
mt der übrigen Ghriftenheir, und wären in unferem Yande 
siht entzweit. Doch man bricht Die und gemachten Ju: 
gen; man ſcbilt und Keger und Abtrünnige, und ftirbt wer 
von den unirigen unter Euch, ſo begrabt man ibn gleich 
dem Vieh. Unſere Glerifer, obſchon gelehrt und bejcbeiden, 
fönnen nirgend zur Weihe gelangen, und mit Denen, Die ſich 
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des Kelch bebienen, treibt man Spott. Es war bei 
der Cardinal von Set. Angelo Legat, unfere Briefter b 
ben fich zu ihm, ich jelbit befuchte ihn. Wir verlangten 
Erneuerung und die Betätigung alter Verträge; haͤtt 
und gehört, fo wäre das Ärgerniß nicht entſtanden, 
fpäter nachfolgte. Er hörte unfere Bitten um Die 6 
pactaten nicht, und fprach fo, als ob er nie etmas von i 
vernommen hätte. Wir aber wiflen, daß fie Giltigfeit ha 
und baß fie ordnungsgemäß von dem allgemeinen &ı 
audgingen, bevor ed von Eugen IV aufgelöft wurde. D 
Tapft Nifolaus an und und will er und zum Gehen 
bringen, jo gebiete er, daß die Verträge gehulten wer 
und wir werden ihn verehren. Dies ift der kurze unb 
jige Weg zum Frieden und zur Eintracht, auf ihm muß 
fchritten werden, nur er führt zu einem guten Ziel. 

Aneas. ES ift der Menſchen Gewohnheit, Glei 
mit Gleichen zu vergelten Warum Flagt Ihr über ben ® 
der Compactaten, da Ihr jie jelbft brecht? Es genügt | 
nicht, das Sacrament unter beiderlei Geftalten zu empfar 
Ihr verdammt noch Die, Die es unter einer Geſtalt empfar 

Georg. Wie jo verdammen wir fie? 

Aneas. Wenn Ihr behaupter, daß Niemand glüd 
werde, der das Sacrament unter einerlei Geftalt empf 
fo verurtheilt Ihr ung alle, und jagt, Daß wir Keper 
Verdammte find. Was ift fih da zu wundern, wenn 
Euch den Namen Keper zurüd geben? Du berufit Dich 
die mit dem Concil gefchloffenen Verträge, und hebit hei 
daß fie ordnungsgemäß von ihm audgingen. Ich höre 
gern. Allein das Goneil ift, wenn ed von dem Emp 
des Sacramentes unter beiderlei Geſtalten jpricht, Ei 
Anficht entgegen, weil es erklärt, ein folder Empfan; 
weder zum Heile nöthig, noch von Chriftus durch ein G 
für das gemeine Wolf vorgejchrieben. 

Georg. If es nicht vorgejchrieben, das Sacraı 
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me beiderlei Geſtalten zu empfangen, fo ift e8 auch nicht 
ngeichrieben, es unter einer zu empfangen; denn Derjes 
ge. ir anorbnete, den Menſchen das Brod zu reichen, bes 
Manch, ihnen den Wein zu reichen, und führte beides ein. 
ı Uneas. Weil Ehriftus das Sacrament den Apofteln 
Wie, und nicht dem gemeinen Volke. Doch wir haben 
Ds sicht Zeit, darüber zu ſtreiten. Erlaube, daß ich zu 
bringe, was ich begonnen. 

‚Georg. Fahre fort, ich höre zu! 

zAneas. Daß ber Legat Euere Verträge nicht beftä« 
Rein Wunder. E8 ift Euch erlaubt, dad Sacra⸗ 
Bi uter beiderlei Geftalten zu empfangen, allein es ift 
Eueren Prieftern aufgetragen, bei ber Ausjpendung 
Bolt zu belehren und zu erinnern, Daß micht erft unter 
ei Geſtalten, fondern unter jeder Geftalt Chriftus ganz 
# vollfommen gegenwärtig ſei; das geicbieht nicht. Es ift 
verboten, das Sacrament Kindern und folchen zu reis 
bie ihres DBerftandes nicht mächtig find, und fie reichen 
ihnen och. Sie follen niemanden zum Empfang bes 
Guramentes unter beiderlei ®eftalten nöthigen ; fie thun 
Wietech, wenn fie denen, die das Sacrament nicht fo em: 
Magen, bad Begräbniß verweigern. Sie follen die, die nicht 
mehnt find, Las Sacrament unter beiden ©eftalten zu 
apfangen, von fich weifen; fie loden, rufen, nöthigen fie 
Reid. Sie follen beim Gottesdienfte ben Ritus der Kirche 
kebachten, fie beobachten ihn nicht, fondern mengen Lieder 
nö der Volksſprache barein. 2?! Das ift ein fauberer Ge: 












BI) Dagegen muß erinnert werten, Daß die frage de praecepto in den 
GBenwactaten ausdrücklich unentichieden blieb; daß die communio 
parsulorum, ber Gebrauch der böhmischen Sprache bei ter hl. Meſſe 
u. ſ. w. eben Gegenftände waren, in Betreff Teren, nach ter Ans 
Acht ter Böhmen, erft der Endabſchluß der Conipactaten erfolgen 
jollte. WBergl. Tas zum 26 u. 28 Movember 1433, 24 Nov. — 
23 Dec. 1436, 20 Det. 1437 u. f. w. Angeführte. 

18 


1451 


1451 


224 IX Buch 5 Gapitel. Königlofe Zeit. 


horfam, ein ſauberes Halten der Verrrägel was Ihwengg 
boten ift, thun fie, was ihnen geboten if, vernachäig 
fi. Wenn Ihr daher die Privilegien mißbraucht, bie - 
ordnungen der Vaͤter übertretet, Die Bebote de Gm 
verleßt, fo beflagt Ihr Euch mit Unrecht über ben eg 
der Euch die Verträge nicht beitätigen wollte, weil Slam 
Mrivilegium dadurch, Daß Ihr es mißbraucht, verlor. 

Georg. In unjern Verträgen tft ed ausbeimumm 
daß, wenn manche beim Gottesdienfte die Geremonteuiiim 
allgemeinen Kirche nicht fogleich beobachten, Dies weiamim 
Frieden, noch die Eintracht ftören folle. 

Äneas. Du ſprichſt wahr, indem Du ſagſt, e&E 
im Sinne der Compactaten, wenn mande und ni 
die Geremonien nicht beobachteten; wenn aber alle Die @ 
monien verwerfen, wie bt es wirflich thut, fo werder⸗ 
durch die Verträge aufgehoben. Auch ift da bie Rebe if 
Geremonien und nicht vom Glauben. Verlept Ihr alſen 
um auf das Frühere zurüdzufonmen — den Glauben, 
Verträge follen da zwiſchen und und Euch fort 
Ihr aber — erlaube mir, daß ich's fage — verwerfeti 
jeren Glauben, wenn Ihr behauptet, ed ſei nothwendig, 
das gemeine Volf das Sacrament unter beiden 
enpfange. ⸗ 
Georg. Das find mir unbekannte Dinge. Ich fg 
Dir aber, werden die Gompactaten nicht gehalten, fo wg 
nicht Ruhe, nicht Sintracht werden. Greifen wir wiedes 
den Waffen, fo werdet Ihr uns gern die alten Beruf 
anbieten, Doch wird man fie Dann nicht mehr annehug 
Unfer find nicht wenige, wie Ihr glaubt; es gibt ia 4 
Nachbarländern viele, Die gleiche Gefinnung mit und heg 
und nur Darauf warten, bis wir ind Feld riiden. Ihr wi 
was In vergangenen Jahren geſchah; iſt der Papſt klug, 
wird er nicht ftreiten, ob wir Die ‘Privilegien verloren hab 
damit wir ung mit Den Waffen nicht noch größere erwerb 












BUliER AUWMERIN. Wrirn BY UUHE Papfirzu TIEYCH 
ewirte Ich darauf dringen, Daß die Compactaten 
R Werden. 

Inead. Ich jehe, daß Du auf die Waffen große 
mn fepeft, und Die vergangenen Siege verdoppeln 
Bhnbeit. Allein oft fliegen die Böfen, Damit Die 
‚prüft werden. Nicht inmner wird der Wahrheit 
ſverliehen; tief und nnerforichlich find Gottes Rath: 
br habt lange gefiegt, wer weiß, ob Euer Tag 
Wir? Des Krieges Ende tft verſchieden; man foll 
geglud nicht zu oft verſuchen. Ihr genießt nicht 
else Gunſt, wie früher; viele find von Euch abge⸗ 
ſonſt mit Euch zu Felde zogen, fie werden von 
hinten auf Euch eindringen Doch laffen wir Daß. 
8, Der Ariede hänge von der bloßen Aeobachtung 
ige ab; ich halte dafür, daß Die Eintracht von 
a abhängt: von den Bompactaten, wie Tu fügft, 
atfremdeten Kirchengütern und von der Beſtim⸗ 
es Erzbijchofs, welche Tinge weder geringfügig, 
ausführbar find Denn Die Gompactaten zu ers 
e bereits gebrochen find, ift fchwer. Die ſich der 
er bemächtigt haben, werden fie ungern zurüd: 
3a8 den Erzbifchof anlangt, fo erichwert Ihr Die 
iſt, da Ihr niemand andern als Rokycana haben 
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Davontragen wird, allein ich weiß, daß die Schrift 
„Etößt der Starke an den Starfen, fo werden beide 
Der Streit wird weder und noch Euch zum Heil 
Was die Kirchengüter betrifft, jo hat Die Suche 
kein großes Gewicht, Deun wer fie unrechtmäßilg Aus ug 
gerifien, Dem wird ed das Land nicht nachſehen. Das ww 
manche Davon verpfändet find, und nicht wenige um | 
ihmählich geringen Preis (denn es ift Sitte im 
Güter, bie jährlich fünf Schock Zinſen tragen, um 
Schod zu faufen, fie jedoch tragen in der Berpfämiggii 
ftatt fünf Schod zehn, zwanzig und mehr), fo Fonneuggue 
Befiger verhalten werden, das übermäßige Zinserträi _ 
fogleich zurüdzuftellen, und nur das gefegliche bis zur j 
löfung zu behalten. So wäre ben Kirchen gleich gehen 
und in furzer Zeit würden fie wieder alles erlangen; di 
ed ließe fich, wenu man wollte, ein anderes, noch bei 
Mittel ausfindig machen. Was aber den Erzbiſchof a 
ſo weiß ich nicht, warum und der PBapit jo fehr ent— " 
ift, und warum er und Rokycana nicht beftätigen will, 4 
wir mit Erlaubniß Siegmunds wählten, und den wir | 
zu unterftügen gelobten. 
Aneans. Du befihwerteft Dich fchon einige Mal, 
die Compactaten nicht gehalten werden, und jet biſt | 
felbft Der, der die Verträge verletzt. 
Georg Wie fo? 
Anens. In den Compactaten habt Ihr verfpre 
alle Gebräuche der allgemeinen Kirche beizubehalten, | 
auf den Empfang des Sacramentes unter beiderlei Gehaik 
ten. Der Gebrauch der lateinifschen Kirche aber, deren GE 
Ihr feid, bringe es mit fh, daß entweder das Gapitel bei 
Erzbiſchof wählte, den dann ber römiſche Stuhl beſtaͤtigh 
oder daß auf Den erledigten Platz ber Papſt felbft einen | 
Hirten einfegt. Ihr führe einen andern und neuen Gebranch 
ein: Da Der Papſt Den Platz au bejegen hat, nehmt Ihr das 
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et für die Ration in Anſpruch, und ba die Kirche 
wählten prüfen, ber Tapft feine Würdigkeit und feine 
we beurtheilen fol, wollt Ihr, wenn Ihr nicht Ro⸗ 
u befommt, niemand andern. Das heißt wahrlich bie 
rigze verlegen. 

Georg. Eteht unferem Lande die Freiheit zu, fich 
a Enbiihof zu wählen, warum follte fie der Papft 
kadten? 

Areas. Er würde fie achten, wenn es eine gäbe; 
Kr habt feine. 

Mary. Es ift uralter Gebrauch in unferem Lande, 
Wh Verlangen bed Könige das Eapitel wählt, ber 
P hefätiat. 

Äncas. Ich ftelle e8 nicht in Abrede; allein diesmal 
ehas Bapitel nicht, noch hatte e8 Das Recht zu wäh 
a in Folge der langen Erledigung die Provifion dem 
en Etuhle anheimgefüllen war, und da bie Perſon, 
r hr jagt, Daß fie gewählt fei, Durch bedenkliche An- 
in ihrem guten Rufe litt. 

rorg. Nach meinem Dafürhalten thäte der Papſt 
ın, wenn er Rofycana bejtütigte; es wiirde dieſer 
ſewiß burch feine Predigten ſowohl dem apoftolifchen 
als dem Königreih und König Ladiſlaw viel nügen. 
eas. Es kann fein, wie Du fagft, allein Dazu if 
ie noch Dem Papſte zu rathen. Anders ift Dein, 
nfer Urtheil von diefem Menfchen. 

org. Ich glaube, Du fprichft wahr. Denn es 
tele, Die von Rofycana, obwohl mit Unrecht, Böfee 
aß es mir fcbeint, nicht nur ich, der heilige Betrug 
mn er nach Rom füme, würde zu Gunften Rofy: 
einen Glauben und fein Gehör finden. 

eas Der Npoftel räth, feinen Neuling zum Bi: 
nehmen, Damit er nicht etwa übermüthig werde und 
Teufels Schlingen falle. Aber Tein Rokycana iſt 
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fein Neuling, fondern er ift der Niemand im Glan 
er bie Ehre des apoftolifchen Stuhles kränkt und bie | 
Kirche des Irrthums beichuldigt, und Wahrheiten zu 
prahlt, denen die römifche Kirche entgegen if. Trug, 
Wahrheit ift in ihm, der fich felbit an die Spitze ber 
wigigen Prager ftellt, der, ohne von Gott berufen zw 
wider alle Giefege und gegen den Willen von Chriſti 

folger ſich das Anıt des Biſchofs anmaßt, und es | 
und deſſen Rede wie ein Krebs dahinkriecht und in das 
der Zuhörer tödtliches Gift flößt. Doch it es wi 
Biſchofs, ſondern der Hölle Stuhl, Deiien jich Dein 
cana bemächtigt hat, Diefer Meifter des Irrthums und 
liche VBerderber der Tugend, der den Quell des I 
Waſſers verlaffen und ſich einen ftinfenden Pfuhl and 
graben, der feinen geiunden T:ranf zu bieten vermag. : 
füge frei heraus, was ich Denfe und verjchmeige nichte. 
fann der Papit eine fo ausgezeichnete Kirche d | 
vertrauen, der den apoftolifchen Etuhl ſchmäbt, Der der 
zen Kirche übel nachredet, der nene Geremonien ei 
der fich keiner Prüfung unterziehen will, der Gottes Fri 
durch wuthentbrannten Hader ftört, Der über virle zu Je 
ſchen verlangt, und felbit niemand unterworfen jein wii 
Sollen wir die Schafe dem Wolfe vertranen? Was wid 
die librigen Böhmen jagen, Die bis jegt muthig und unerfeil 
tert auf Der Seite Der römischen Kirche bebarrten ? Könnten 
Den Papſt, wenn er Rokycana erhöhte, nicht mit Diefen Bel 
des Tadels anreden: „Wem empfichlit Du uns, heiliger Val 
wen vertraut Da und? Wir waren Dir treu, und Du gi 
unſere Scelen dem Feinde zum Morden bin? Findet De di 
mand unter ung, Den Dur unferer Kirche vorlegen fönmte 
Unſere Zahl ift größer ſowohl unter Dem Adel des Landes« 
unter Dem gemeinen Wolfe Was iſt unjere Irene u 
Beſtändigkeit nütze? Die ſich Dir widerjegt, find mehr v 
Air begünftigt. So vergilift Tu Teinen Getreuen? Eh 


Aucas Spleius Geſpräch mit Georg v. Podebrad. 239 


Inhiktof werden diejenigen haben, die das Sacrament uns 
x beiten Geſtalten enipfangen, wir, die e8 unter einer 
Melt hun, werben Waiſen fein!” Herr, ich glaube nicht, 
Wi if, mad Du verlangft; eitel ift Rofycana’s, 
MM auch Euere Hoffnung. Wollt Ihr Ruhe, laßt von 
wi Habs nicht deshalb Bedenflichkeiten, weil Ihr mit 
el und Brief verjprechen, ihm zu helfen; genug, daß 
Bed zu thun geſucht habt. Zu Unmöglichem ift niemand 
ee. Much gebührt es fich nicht, den Rapft zu zwins 

Wgt Euch der Kirchenordnung, betragt Euch wie aus 

Wiften, jo werdet Ihr des Papſtes Huld, aller Mens 
Des ebe erwerben, und den Segen eined ruhigen und 
Wien Landes ungeftört genießen. 
s Georg. Mir gefällt, dag Du nichts verbedft, und 
Wehe Zunge halt, was im Herzen. Beinahe möchte ich 
Bir glanben, daß für Rofycana nichts Gutes mehr zu hofs 
BiR; wir werben und nach wen andern umfehen müffen. 
Ba er aber burch Die Stimme bed ganzen Königreiche ges 
il if, fo muß er dahin gebracht werden, Daß er auf 
me Mahl verzichte; dann wollen wir von der Güte des 
heſtoliſchen Stuhles wen andern begehren. 

Aneas. Thut was Ihr wollt; nur daß Rofycana 
hreie! Geht er im jich und unterwirft er fich, jo wird er 
made finden und alle Gunſt des römifchen Stuhles erlan» 
2, denn deſſen Arm ijt noch nicht verfürgt; Du aber, 
hen Tu's aus, wirft, wie febon gejagt, Ehre und reichen 
ge ernten. Nad meinem Dafürhalten folltet Ihr aber 
m Rapſfte nicht einen, jondern mehrere Männer nennen, 
u welchen er einen wählen Fonnte, Der hinlänglich gelehrt, 
w an teen Leben nichts audzujegen wäre. Mas übris 
ns unter Geſpräch über den Empfang des Sacramentes 
mer beiderlei Geſtalten betrifft, jo ift jeßt feine Zeit, im 
e Erflärung eined jo heiligen Geheimuiſſes einzugehen ; 
ideſſen könnte Dir und jedem Chriſten an dem genügen, 
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ir um ihretwillen ſich nicht nur Capiſtran nicht vers 
busen, ſendern nicht einmal mit ihm fprechen wollte. 
Dieſer merkwuͤrdige Miffionär hatte mit feinen Beglei, 
an Sürathen und Steiermark durchzogen, und nach einem 
Bogen Aufenthalt in Mien fich während des Benefchauer 
Betas bereitö nach Mähren begeben. Äneas Eylvius, 
5 5 wit ihm als feinen Landomanne ſchnell befreundete, 
e ihn nicht genug beivundern und loben. „Wohin er 
hate, 222 „gingen ihm Priefter und Volk überall 
Seliyenreliguien enıgegen, nahmen ihn als Gefandten 
WE Ihres und Verfündiger der Wahrheit, als einen gros 
Aminen und Himmelsboten bei fih auf; ja felbft 
an ben Bergen ftrömten, als ob ber heilige Petrus ober 
u oder ein anderer Apoſtel daher wallte, deren Bes 
"wer zu ihm herab und jehnten fich, nur den Eaum 
Gewandes zu berühren, indem fie ihre Kranfen zu 
Füßen trugın, von denen gar mancher gefund vou 
m rüdgefehrt fein fol. Ex war bereits 65 Jahre alt, 
2 feiner Etatur, mager, Dürr und abgezehrt, lauter Bein 
wi Haut, aber jtetd heiterm Muthes, kräftigen Geiſtes, 
Mermüdet in Der Arbeit, fehr gelehrt und beredt. Er pres 
te alle Tage, hocherhabene und tiefbedeutfame Gegen— 
inde behandelud, zur Luft und Freude von Gelehrten und 
igelehrten, benen er beiten Genüge that und deren Ges 
uber er nach Gefallen lenkte. Zu feinen Predigten liefen 
id an 20 bis 30.000 Menfchen zufanınıen, und horchten 
u, obwohl fie nicht verftanden, was er fprach, mit gro: 
er Aufmerkfamfeit zu, als dem Dolmetfcher; denn er 
este feine Rede zuvor ganz lateinifch vorzutragen, und 
m erit ließ er den Dolmeticher auftreten. Die Wiener 
mten ibn lange nicht ermurten, und als er auf ihre Bitte 


In vita Friderici imperatoris ap. Boccler S. 41—43, ap. Kollar 
=. 177 ud. sie. 
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1451 endlih in die Etadt fam, 233 ſtroͤmten fie ihm in f 
Menge zu, daß die Gaſſen für fie zu enge wurden; M 
und Weiber Drüngten ſich über einander, und ale fü 
Mann erblidten, vergoßen fie Freubenthränen, fttedte 
Hände zum Himmel, lobvriefen ihn, und bie ſich ihm 
bern konnten, füßten fein Gewand und begrüßten ihn 
einen Boten bes Himmeld. Er nahm feine Wohnum 
den Minoriten, den Brüdern feines Ordens, wurbe 
Koften der Etadt verpflegt, und beobachtete mit feiner 
densbrüdern folgende Tagesordnung: Er fchlief angel 
ftand mit der Morgendämmerung auf, und las, nachb 
viel gebetet, die heilige Meſſe. Dann prebigte er äffi 
dem Volke Tateinifch, von einem hoben Geruͤſte bei ben 
melitern, das eigens auf dem Plage für ihn erbaut 
da ed anderswo an Raum gebradh. Einige Stunden I 
wenn auch der Dolmetfch geendet, kehrte er wieder im 
Klofter zurück, und nachdem er wieder eine Zeit wit: 
zugebracht, ging er Kranke befuchen, wo er lange vers 
jedem die Hände auflegte, jedem das Barret und das 
bes heil. Bernardin reichte, bad dem Todten aus ber 
gerlojfen, Da ihrer doch felten weniger al 500 waren 
für alle demüthig betete. Dann nachtmalte er, gab Uı 
zen, fprach die Vespergebete, kehrte zu den Kranfen 
und jtellte mit ihnen bi8 in Die Nacht Andadhtsubung 
Hierauf erft, nach neuen Gebeten, gönnte er dem J 
Ruhe, indem er außerft wenig fcblief. Zum Etudium ber | 
der heil. Schrift ftahl er fich die Zeit ab. Co führte 
Mann auf Erden fo an fagen ein binmliiches Leben, 
Makel, ohne Tadel, ohne Ende, ich fage fiihn obne € 


233), Tiefer feierliche Einzug erfelgte wahrſcheinlich am 26 um 
wie am 24 Juli 1451 einer feiner Gefahrten an die Vrüd 
alien ſchrieb, geſchahen währent des 28tänıgen Anfeı 
Sarıfrana in Wien tort 200 Wuunder. (Herrmann, Capi 
trmmphaus, ©. 32N.) 
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: hl es wicht an Lenten fehlte, die ihm eitler Ehrſucht 1451 
Ateldigten“ u. f. w. Gin noch glänzenderes Zeugniß er: 
ihm der polnifche Canonicus Johann Diugosz, indem 
ige von ihm rühmt, daß er ben Todten das Leben wicher 
vie Blinden jehend, Die Etummen redend, Die Lahmen 
‚ die Oliederfranfen gefund machte, und Died blos 
ber Macht feines Morted und der Gnade bed Herm, 
er voll des göttlichen Geiſtes war u. f. w. Weniger 
ig lautete die Nachricht, Die ein gleichzeitiger deutſcher 
4 mit folgenden Worten von ihm gab: „Alle 
Bade Johann Sapiftran in das Königreih Böhmen ge- 
wurde, brannte er anfangs vor Begierde, ben Mär: 
in ſterben; ſpaͤter wollte er nicht dahin gehen, außer 
iR beläme einen Geleitäbrief. Der Erzketzer Johaun Roky⸗ 
verfündigte von ihm ſchriftlich und in Predigten, Daß 
we ein Borläufer des Antichriſts ſei. Denn er predigte in 
he Rahbarlandeın Böhmens, bald in Sfterreich, bald in 
Beiern, balb in Sachſen, Thüringen, Schleſien, in Polen 
Bd Mühren dur Dolmetſcher, und war übel zufrieden, 
ran er irgendwo nicht von einer großen Menjchenmenge 
t Proccflion empfangen wurde; und obwohl er die Welt 
b den Regeln jeined Ordens zu verachten jebien, jo ver: 
gte er Loch nach auögejuchten E peijen und gutem Weine, 
veranſtaltete jelbit, Daß Menſchen zu feiner Lobpreiſung 
mmenſtrömten, inden er Leute vor fich ber fandte, zu 
ünbigen, welch’ zahlreiche und große Wunder er gewirkt 
e; auch war er jo eitel, Daß er feinen Widerjpruch er: 
en fonnte. Um aber bejier gejehen zu werden, laß er 
Meſſe au ungeweihten Stätten, Die auf den öffentlichen 
gen mit großem Aufwand hergerichtet waren, obwohl es 
sen und Klofter genug gab, Die Dazu taugten, und wollte 


'i Mathiae Darerinzii continuatio chronici Theod. Engelhusii ap. 
Benken Il. 19. 20. 
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nur auf hohen, eigens ausgeſchmückten Etandorten pre 
Er befahl auch in jeder Stadt, man folle die Krank 
beſtimmten Zeiten an gewiſſe Orte fchaffen, wo er fie 
befuchte ; und wenn ein Gliederfranfer oder Lahmer im 
trauen auf die erwähnten Geruͤchte befter ftehen zu 
meinte, möthigten ihn Capiſtrans Gefährten zum 
indem fie „Jeſus“ ſchrien, und Die Lente zu gleichen 
fchrei aufregten ; und fogleich trugen jie Die Krücken 
Etüpen fort, und hängten fie in den Kirchen bei Dem 
des heil. Bernhardin auf. Man erzählte jedoch, Daß 
auf ſolche Art Geheilten größten Theild in ihre Kraufgk 
zurücfielen und wieder zu den SKrüden griffen" u. ſ. 
Noch ungünftiger fpricht von ihm ber böhmifhe Ann 
indem er fügt: „Diefer Mönch and dem Orden des heil 
Bernhards prophezeite fonderbare Tinge, bie in Bö 
nit Den treuen böhmiſchen Prieſtern geſchehen jellten. 
trieb und tummtelte ſich in verfcbiedenen Städten und 
genden umher, unter Predigten und Keperruf, und durch fi 
Wunder verleitete er viele Herren in Mähren, von & 
Kelch abzufallen” u. |. w. ! 

Zu dieſen Nachrichten ſei nur kurz hinzugefügt, Daß 4 
aus adeligem Geſchlecht am 24 Juni 1356 in dem neapd 
litaniſchen Städtchen Bapiftrane in den Abruzzen gebord 
war, fich in feiner Jugend der Nechtögelehriamfeit wibeel 
und auch Lanbesrichter wurbe, bis er 1414 feinen Lebend 
plan änderte, im geiftlichen Stande die Befriedigung feine 
Dranges fuchte und auch bald, bejenders durch fein Wirfel 
gegen die Eccte der Fraticelli in Italien, zur Berühmtäel 
gelangte. Seine ganze änßere Ericheinnng erinnerte Iebhef 
an den ehemaligen böbmijchen Milie von Kremfier, obwoh 
Die Richtung nicht ganz Diefelbe war. 

Nachdem er von König Ariedrich nicht nur den nötbl: 
gen Geleitäbrief, jondern auch eine Schar von Reifigen y 
feinem Schuge erhalten, fam er fibon zu Ende Juli in Bi 
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‚Est Brünn, wo er gleih am 1 Auguft feinen erften Sieg 1451 
‚Damit Werke, daß Herr Bene Gernohority von Boſtowie,! Aus 
Arerkämmerer der Markgrafſchaft Mähren und Pater des 
Protas, nachmaligen Biſchofs von Olmuͤtz, ſich ſamnit 
æ Familie öffentlich vom Kelche losſagte, und in Gegen: 
# des Bilchofs von Nifopolid in den Echooß der roͤmi⸗ 
Ba Kirche wieder aufgenommen wurde Dann hielt 
5 vom 18 Auguft bis zum 6 Eepteniber in Olmük 
wo er bei dem Domdechant Bohus von Zwole wohnte ; 
kehrte er am 7 September wieder auf zwei Wochen 7 Spt. 
ws Bünn zurück, verweilte am 24 September in Znaim 
‚Mlangte endlich über Egenburg und Zwettl in Oſter⸗ 
am 15 October nah Krumau in Böhmen. 25 Doc 15 Oct. 
bevor er Dort eintraf, erhielt Herr Rofenberg von Gas 
1 ven Berona, feinem angejehenften Begleiter, Die Nach: 
ed ſei ihm gelungen, in Olmütz 3032 Perſonen von 
Ariemnd abzubringen und 94 Kranfe gefund zu machen, 
» in Brünn 700 Berfonen zum Glauben zu befehren und 
A Stanfen die Gejundheit wiederzugeben. 23% 

Mit Ungeduld Hatte Capiſtran fibon feit lange dem 
itpimft entgegen gejehen, wo es ihm möglich fein würbe, 
u der huſſitiſchen Verkehrtheit den entjiheidenden Kampf 
m beginnen; darum überbot er fich gleich bei feinem 
een Auftreten in Brünn forsohl in Eifer, als in Strenge. 
Rt Verwunderung, ja mit Entfegen vernahmen Die Mührer 
ws jeinem Munde, daß alle, Die das Abendmal unter bei- 
Verlei Beftalten empfingen, der Hölle ald Seeger verfüllen 
waren, Daß es eitel war, auf die Bajeler Compactaten zu 
be, die niemald irgend eine Giltigfeit gehabt hätten, auch) 


235) Tıe Taten, die Anand Herrmann in feinen Buche Capistranus 
triumphans (Röln 1700 fol.) S. 334 und weiter liefert, ſtimmen 
mu tem überein, was uns anderswoher bekaunt ift. 

26) Dieſe Nachrticht mit Nbichriften einiger Briefe Sariftrans wurde aus 
Mahren an Herru Rojenberg befördert, u. befindet fih in Witringau- 


145 


31 Ang. 


3 Sept. 


286 IX Buch. 5 Gapitel. Königlofe Zeit. 


feine hätten haben koͤnnen, daß ed daher hohe Zeit 

Buße zu thun, dem lingehorfam gegen Gott und bie 6 
zu entfagen, und in Zerfnirichung Gnade und Hell ſuc 
die Eeele vor dem Höllenfeuer zu bewahren. Der Ein 
der Morte eines ſchon bri feinen Lebzeiten heilig gefp 
nen und wunderthätigen Mannes konnte nicht andere 
große Wirfungen hervorbringen. Wenn einerjeits bie 

der Brojelyten von Tag zu Tag wuchs, und ber Jube 
Glaubensgenoſſen Gapiftrans fein Map und Ende 

fonute andererfeits fein ganzcd Verfahren Diejenigen, bi 
von ihm nicht überzeugen ließen, nur mit Bitterfeit ml 
grimm erfüllen. Der erfte, der öffentlich gegen ihn U 
fpruch erhob, war der Landeshauptmann von Mähren, 
Johann Towaẽëowſth von Gimburg ſelbſt: er fehried 
(am 31 Auguft) gereist und drohend, indem er ihn ı 
giftigen Verführer nannte, Der die Menfben von C 
Mahrheit abbringe. An feiner Antwort aus Olmüg 

3 September fchalt Capiſtran zwar den Herrn feinen K 
doch bedauerte er ihn, Daß er jeinen ganzen Glauben 
fein ganzes Heil auf nichts, d. 6. anf die Sonpactatem | 
die von vornherein ungiltig geweſen und lüngit aufgeh 
jeien. „Es Hatten ja die, die fie machten, von Kuga 
feinen bejonderen Auftrag (mandatum speciale), ohne 

chen jie nichts Giltiges abichließen fonnten,; ia weder 
dem Präſidenten des Concils, Cardinal Julian, meinem 
maligen vieljährigen und vertrauten Freunde, nocb von 
Concil jelbft wurde ihnen eine Vollmacht Dazu ertbeilt. 4 
babt Ihr etwad der Art, jo zeigt es, allein ich weiß, 
Ihr's nicht im Stande ſeid. Und wenn ib aud di 
dergleichen vorfünde, Das Concil jelbit, Das im J. 1437 
ſetzte, das gemeine Molf jolle das Adendmal unter einer 
ftalt empfangen, nahm Eueren Gompactaten alle Macht. 
Died war der Kern ſeines Raiſonnements. Dem DM. Jol 
Rokvcang, Der ſich ihm im einem ſehr höflichen Schre 
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m 11 September zu einer Dieputation entweder zu Maͤh⸗ at 
Mrüban oder zu Deurfchbrod oder zu Pilgram antrıg, u 
Bien die nöthigen Geleitöbriefe zu erwirken veriprach, 
moertete er aud Brünn anı 20 September gleichfalls ſehr 
Mh, wünfchte jedoch gelegenere Orte zur Dieputation und 
ie für die angebotenen Geleitäbriefe. Allein da Herr 
von Podebrad gehört hatte, wie Capiſtran mit den 
aten verfuhr, fo wollte er durchaus nicht einwilli- 
deß er nach Böhmen fomme. Nach feiner Überzeugung 
lie fo mühevoll errungene Ruhe des Vaterlandes bloß 
ie Beobachtung der Compactaten ab; wer alſo dieſe 
Amar in feinen Augen ein Ruheftörer, der Zwift und 
ausjäete, neuen Bürgerkrieg anfachte u. | w. Daher 
er fich nicht, Eapiftran das fichere Geleit zu ver- 
fondern al8 derfelbe nach Kruman kam, fchrieb er 
jr an Seren Ulrich von Rojenberg in fehr firengen Tone, 
Bei einen für die Ruhe des Vaterlandes fo gefährlichen 
Benfhen nicht bei fi tulten und ihm alsbald fortzufchaffen 
er Selbſt ber püpftliche Legat, Nikolaus von Cuſa, der 
hem dieſer Zeit im nördlichen Dentjchland und am Rhein 
Belt, erichrad, ald er von den fcharfen Reden Capiſtrans 
Inte, und ermahnte ihn, den erbitterten Utraquiften den Weg 
x Berföhnung nicht zu verfperren. „Und wie foll ich fie 
ma nennen ?“ entichuldigte fich Capiſtran, „Ketzer find ent» 
wer fie ober wir; ein Drittes gibt es nicht.” Doch än- 
nie er jpäter feine Rede merklich; denn er ſprach fortau nicht 
we von der uriprünglichen Ungiltigfeit der Compactaten, ſon⸗ 
um blos von ihrer Nichtigniachung Durch die Utraquiſten. Dies 
Weint zugleich eine Folge deſſen gewefen zu fein, Daß feine 
Ad Bapft Rifolaus V angebracdıte Bitte, er möchte endlich 
ke Compactaten für ungültig erklären, fein Gehör fand. *7 











Mz Die Belege hierzu |. in tem Buche Capistranıs triumphans, 
namentlich wegen der Bitte „De aunullatione vompaeclatorum“ 
E. 389 u. f. m. 


Det. 
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Der Umſtand, daß Herr Georg von Podkebrab 
Herrn Ulrih von Roſenberg ſchon fogar befehlen bi 
hatte feinen befondern Grund. Die böhmifchen Stände & 
auf dem Benefchauer Randtage vernommen, König Frie 
wolle feine Romfahrt antreten, um fich zum Kalfer & 
zu laſſen, und orbneten deshalb eine neue Gefandtfchaf 
ihn ab, damit dad Rand in feiner Abweſenheit nicht 
Regierung bleibe. Diefe Gejaudten, unter denen fi 
Herren Aled und Zdenek von Sternberg und Zdenek E 
von Poſtupic befanden, follten den König auch insbefen 
darum bitten, daß er durch feine perjünliche Fürſprach 
Nom die Betätigung Rokycana's ald Prager Erzbiſche 
erwirfen fuche. Nachdem fie jedoch (im Anfang des 
nats October) einige Tage am königlichen Hofe zu 1 
zugebracht, richteten fie wieder nichts mehr aus, ale 
König Friedrich Die ganze Verwaltung des Königrel 
Böhmen endlich Herrn Georg von Podẽebrad anvertzi 
und zwar aus eigenem Antrieb, doch nur auf fv lange, 
es dem Könige gefallen werde; auch follte die Sache ı 
früher ald auf dem zu Prag um bie nüchften Mittfe 
(am 16 März 1452) abzuhaltenden Landtage befaunt 
macht werden. 228 Es ift kaum zu zweifeln, daß Fried 


238) Alles, was wir von diefer wichtigen, bisher in ber Geſchichte 
befannten Thatſache willen, ift aus dem undatirten Concept 
Schreibens geichöpft, das Herr Ulrich von Roienberg im nf 
bes Jahres 1452 durch einen eigenen Boten an Rönig Frie 
nad Italien ſchickte, und worin er fih bei ihm wieder einf 
hein und Podebrad verhapt machen wollte Erſt ale ihm 
nicht gelang, verband er fich mit ben Ofterreibern und Us 
gegen Friedrich. Dieſes weitläufige Schreiben, mit vielen 
recturen, befintet fih noch heutigen Tages in dem Wittimy 
Archive Die wichtigſte Stelle darin lautet: „Vor erfl, daß 4 
Girziken nicht gefallt, daß ihm Ew. Gnade die egiermm 
fohlen hat au Ewer Guad“ ıc. 


den Böhmen ausliefern zu müflen. Als er fo bie 
heſten zwei Länder, Böhmen und Ungarn, beſchwich⸗ 
baten glaubte, zog er mit um fo mehr Zuverficht über 

wu ber eigenen Erhöhung entgegen. 

whren auf dieſe Weife von dem fünftigen Kaifer 1452 
ia Anfang gefchehen, erwielen die eifrigen Anhänger 

we, namentlih M. Rokycana, Zdenẽk Koftfa, Johann 

wc, Bened Mokrowauſth, Iohann Pardus, Johann 

! und einige Abgeordnete der Städte, fih zum Vor⸗ 

ned Freundes und Herrn um fo thätiger. Der auf 
Mfaften angejeste Landtag mußte zwar auf den 17 April 17 Apr. 
werben, weil bei der herrichenden Uneinigfeit noch 

te möthige Sicherheit für Herrn Georg vorhanden zu 

im. Um ct. Georgi aber (23 April) kamen Die 
zahlreicher als gewöhnlich in Prag zufammen, und 

ct longer Verhandlung, fhon am 27 April, erfolgte 27 Apr. 
jerkwürdige Befchluß: „Wir Herren, Ritter, Zemane 
täbte erheben und wählen hiermit kraft gegenwärtiger 

e und nach unferem gemeinfchaftliken Willen den 
orenen Herm Georg von Kunftatt und Podebrad 
chmoͤgenden und rechtmäßigen Verweſer im Königs 
Böhmen, und geben ihm bei die Herren Aled und 

von Sternberg, Zbynek Zajic von Hafenburg, Heins 

n Michalowic. Johann von Emitic, Niklas Trifa 
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Yuhweis, Tabor und anderer minder wichtigen Per: 1452 

uud Städte mehr. 239 

Gert Georg und mit ihm einige ber vornehmften böhs 

Herren hatten fchon am 23 Febrnar 1452 bei den 23 geb. 

Fürken, die in der Etabt Laufen tagten, nicht 

Über Capiſtran, der auf Teufeld Antrieb alle Utraqui⸗ 

vekepere, jondern auch über Papft Rifolaus V felbft 

geführt, Daß er einen fo giftigen Menſchen wider 

AS Antwort fam zum Sct. Georgslandtag 

'heiendere Sefandtfchaft vom Markgrafen Albrecht von 

berg und erzählte, der Markgraf fei im Kloſter zu 

mit dem Cardinal Cuſa zufammengefommen, und 

vn ihm die Einwilligung in eine neue Verſammlung und 

g mit den Böhmen erwirkt; und weil die frühere 

g (wegen eined Tages zu Leitmerig) in Hinficht 

der Ort und die Form bed Tages, auch ihres Zweckes 

bed fiheren Geleites wegen beanftändet worden, fo habe 

sun der Cardinal bewegen laflen, daß auf dem fFünfti- 

Fürftentage zu Regensburg am 4 Juni von diefen Din- 4 Juni 

abermals gehandelt werden fjolle; Daher wurden Die 

Busen erfucht, ja zur beftimmten Zeit ihre Gefandten dahin 

Widen, wogegen Markgraf Albrecht und Herzog Ludwig 
Baiern veriprachen, zwifchen den Parteien eifrig und 

btig zu vermitteln. Es wurden alfo aus dem Land⸗ 

bie Herren Aled Holickh von Sternberg und Johann 

HH erwählt, die fi) nach Regensburg begeben und 

wm Bardinallegaten wegen eines neuen Tages und 
neuen Ortes zur Berhandlung mit den böhmijchen 

ben Abrede nehmen follten. **° 


Die Urfunte des Sct. Georgslandtags ift gebrudt im Archiv 

äesky, II, 309313. - 

Das Echreiben der böhmifchen Herren an die deutſchen Fürſten 

anf vem Tage zu Laufen findet fih in dem oft erwähnten Buche 
19 * 
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1452 Eapiftran war im Herbfte des verfloffenen Jahres‘ 
Krumau mit Hilfe Herren Rofenbergs zuerft nah 9 
dann zur Verfanmlung der bairifchen Kürften nad Ball 
(wo fich alles Bolf zu einem neuen Kreuzzuge gegen’ 
Böhmen angeboten haben fol), und um das Neujahe 
Eger gelangt; von da begab er fi zu den Herzogen 

25 Mär; Sachſen, unter deren Schuß er vom 25 Mürz bie 

7 Zuni Juni in der Stadt Brür in Böhmen verweilte, fortw 
bemüht, ficher nach Prag zu gelangen und auch Dort f 
Kirche zu kümpfen. Aus Brür fchrieb er auch an bem‘ 
Georgslandtag wider Rofycana; allein der böhmifche 
der das Schreiben abzugeben verfprodhen, ſcheute Fi 
öffentlich vorzutragen, nachdem er deſſen Inhalt unb 
Sprache kennen gelernt hatte. 1 Deffen ungeachtet 







Capistranus triumphans S. 380-383. Über die Geſand 
des Markgrafen von Brandenburg an den Erct. Georgela 
echielt fih eine Note in dem Buche bes Herrn Aled von 
berg unter lit. H, III. Es heißt dort: „Sindtemalen ber 
vormals des zufammenfhumens au ben Stat des Zufamme 
mens auch an der form und auff was meynung fulidher Tags 
leift folt werden und auch von verfiherung und gelaite wegeg 
wefen ift, jo bat mein genadige Herr fo viel mit dem vatter I 
Gardinal geredt“ ıc. 

241) Das ganze Schreiben ift gedrudt in dem Buche Capistranus! 
umphans ©. 371—378. Cochlaͤus, der auch Brudftüde 
anführt, fagt, Herr Georg habe es auf dem Landtage nicht 
tragen laſſen; allein Gapiftran fohrieb darüber an Herrn 
berg, (Brür 17 Mai 1452) anders, intem er fagt: „Miss B 
peramplas, quarum copiam puto habuistis a D. Wencesiae,\ 
est in Pilsina, ad diaetam Pragensem contra Rokyczanums E 
quidam baro, qui magnum apud D. Ducem (Saxoniae) @& ü 
teros fideles nomen sibi vindicahat fidei catholicae, 
illaa praesentare pollieitus fueral, sed (sic) ostendere 
quo diabolico »piritu ductus recusavit“ etc. (Drig. im Bu 
gauer Archiv.) Dieſer Herr ſcheint Niklas von Lobfowic gewch 
zu jein, der in Praz gewefen war, und aud fein Siegel an I 
Zandtagsurfunde hängte. 
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b allgemein befannt, und erbitterte die Parteien noch 1452 
gen einander. Rofycana, ber zuerft durch bie Bes 
g „Erzleßer“ (haeresiarcha) gereizt worden war, fol 
te geweſen fein, der Capiſtran einen Heuchler, Land⸗ 
e and DVerführer nannte; daher tobte jetzt Capiſtran 
ı erwähnten Echreiben mit ungemeiner Leidenfchaft« 
gegen ihn, fchalt ihn nicht anders, als eine „unfin» 
deſtie“ (bellua insensata), und gab ihm alle Echlechs 
a ſchuld. Die neue Regentfchaft Böhmens Hatte ihm 
burch bie Herren Zbynek Zajıc und Jakob von Mies 
eres Geleit nad) Prag angeboten, jedoch unter ber 
ps, der er fich nicht unterwerfen mochte, nämlich, 
re weder gegen die Compactaten predigen, noch bie 
Rem verketzern bürfe. Endlih aber am 29 Mai richs 29 Mai 
er Bubernator und feine Räthe ein Echreiben an 
eſches allen diefen Zufchriften auf lange Zeit ein Ende 
Der Inhalt Tautete, wie folgt: „Klojtermann! Dein 
gelangtes Echreiben gleicht mehr einer Schmaͤhſchrift, 
em Briefe, und fteht einem Mönche gar nicht an, da 
giftigen Reden ftrogend, ganz an die Manier von Pofs 
m mahnt. Glaubft Tu vermöge der Macht, die Du 
yofoliihen Etuhle erhalten zu haben prahlft, fo reden 
en, fo entfernt Du Dich wahrlich weit vom Geiſte 
ligen Stuhles, der ſtets barmherzig und milde zu 
zu neben pflegt. Teun hätte auh M. Johann von 
na bie Gränzen der Echidlichfeit überfchritten, was 
och nicht wahrnehmen noch glauben Fönnen, fo follte 
na Mann der Andacht vorfichtig fi) mäßigen und 
idenſchaftlich losfahren, wiffend, daß harte Worte 
uch ſtacheln. Der Schall Deiner hochtrabenden, marfts 
tichen Reden, womit Du Mönch! unfere treueften 
verunglimpfft, dringt von allen Eeiten in unfer 
mb wir fonnen und nicht genug verwundern, Daß 


a MEET ul) ESEVEED YEIEYED ACYC DELIUUYNCH, 
ies er Damit weder tiefe Einficht noch hinlängliche 
kB bes menichlichen Herzens; und hegte er eine ſolche 
wg nicht, wie man wohl annehmen muß, fo läßt 
Eg fragen, warım er fih zum bloßen Schein in Uns 
Mungen einließ und Borwände gebrauchte, die feines 
WB unwürdig waren? Die Yürften vermittelten bie 
endlich dahin, der Cardinal folle den Bapft um bie 
miß erfuchen, auch ohne die erwähnten Bedingungen 
a Böhmen zufammenfommen und unter ihnen wirfen 
fen, wie er ed zu ihrem Seelenheil für nöthig erfen- 
erde; erhalte er Die Erlaubniß, fo jollte er Davon den 
a burh den Biſchof von Regensburg bis zum 14 
ıber Nachricht geben. Die böhmischen Gefandten aber 
fih verbindlich machen, ed bei ihren Landsleuten 
fegen, dag bie Zufammenfunft nicht inmitten Des Lanz 
ndern an befien Gränze, in der Stadt Eger, und zwar 
October 1452 erfolge. Der eine der Gefandten, Herr 16 Oct. 
var erft in reifem Alter Dem Kelche beigetreten, Der 
Herr Emiticky, wieder von ihm abgefallen; Daher 
ejonders ber alte Herr Aled viele Anzüglichkeiten von 
an zu erdulden, und fonnte ihn auf Feine Weiſe be- 
; auch Cardinal Eufa feste den Geſandten hart zu, 
er den bitteren Reden, nach feiner Gewohnheit, 
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chabmen Prager Stabtgemeinde, ben hochgebornen ta⸗ 
Ye Ficſten, Wojwoden, Herren und Rittern, den hoch» 
Ban Prieſtern, Doctoren, Magiftern und Borftehern 
Sie, fo wie ben Bürgern und Beamten und allen 
ändigen Befennern Jeſu Ehrifti, die dieſes Blatt zu 
me delommen, ihren Gruß im Sohne ber hochgebenes 
a Sasgirau und hundertfältiges Seeienheil! Die heilige 
6 himmlischen Bräutigams, welcher das Haupt der 
meinen Kirche ift, kennt feine größere Luft, al8 wenn 
geriet, daß ihre Söhne auf dem Wege der Wahrheit 
Wehe. Und weil die Kunde von Eueren Fortfchritten im 
oe des wahren Glaubens freudenreich, ald Buͤrg⸗ 
BB zitigen Glüdes, zum Ohr der barmherzigen Mutter 
sad wir beſonders durch Eueren Bruder, ben Sohn 

en Lirche, Conſtautinus Angelicus, den Lberbringer 

9 Schreibens, Doctor und achtbaren Briefter, bie 
Hlrnzene Gewißheit erlangten, daß Ihr der Neuerungen 
PER achtet, Die manche ber Kirche Chriſti zumider einfühs 
ws und fefthaltet an der Grundlage des Glaubens, Die 
mi son dem Herrn und feinen Jüngern geboten worden: 
Pig und die heilige Kirche auf, fogleih an Euch zu 
keiben und Euch aufzufordern, dab Ihr Euch zur Einis 
29 mit und entjchließet, nicht zu der, Die in Florenz ans 
etelt wurbe und die wir gänzlich verwerfen, da fie vicls 
r ein Abfall von der Wahrheit genannt zu werden vers 
#, fonbern zu ber, Die auf der unveränderten Norm des 
mbend beruht, auf deren Grund wir und wahrhaft und 
w einigen fönnen. Denn die Kirche Chriſti zmeifelt nach 
‚ was fte von Euch vernommen, nicht, daß Ihr, die Ihr 
5 den gefährlichen römifchen Neuerungen widerfegt, Euch 
ihr einigen werdet durch Vermittlung der heiligen Schrift, 
wahrften aller Richter. Hegten wir gleich früher nad) 
, was und über Euch berichtet worden, den Verdacht, 
ı Ihr nicht fowohl den römifchen Neuerungen, ald den 


1453 
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ı ber ganzen griechifchen Kirche brei Metropoliten, Mas 1452 
ns von Rifomebia in Bithynien, Ignatius von Trnowa 
Bulgarien und Joſeph Acacius von Philippopel, dann 
Gelehrte und Schriftfteller, Sylveſter Eyropulus, Theo⸗ 
w Agallianus und Gennadius, ausgezeichnete Männer 
‚ia Europa größeren Theils ſchon durch ihre Wirkſam⸗ 
bei ber einft. in Florenz abgehaltenen Kirchenverfamms 
J wohlbefannt. Einen Patriarchen gab es damals in 
Mestinopel nicht; Doch wurde bald nach Verfaſſung des 
der leptgenannte Mönch Gennadius dazu ges 
der fich im weltlichen Stande unter dem Namen 
Scholaris berühmt gemacht, und aus befien Feder 
imlich auch das Echreiben an bie Böhmen geflofien 
E Ex war ein buch Geift und Charakter hervorragen⸗ 
Mann, der fih, als erſter Patriarch nach bem Falle 
Mantinopeld, bis heutigen Tags bei der morgenländiichen 
he in gefegnetem Anbenfen erhielt. 

Auf jenes Schreiben gaben die Adminiftratoren des 
guiftifchen Prager Eonfiftoriums am 29 September 1452 29 Spt. 
etwas plump gezierte und ruhmredig demüthige Ant—⸗ 
t, die fie an „den Kaifer Conjtantinus ‘Baläologus und 
oberften Patriarchen Gennadind und die gefammte gries 
be Kirche“ richteten. Sie dankten darin zuerft Gott, 
Die Herzen ber Böhmen durch feine Gnade erleuchtet 
„ damit fie auf Die Wege der primitiven Kirche zurüd> 
wm. In Böhmen, fagten fie, herrfche unter der Geiſt— 
eit feine Simonie, fo wie fein Geiz und Stolz, und alle 
Me bes Antichriftd würden von dem Wolfe verabicheut. 
ich als der Antichrift deshalb ergrimmt auf und los⸗ 
mte, unjere Brüder verbrannte und zahllofe Heere zu 








Kaipar von Niettpruf, Rath Kaiſers Marimilian II, in Wittenberg 
heraus, nach ihn M. Freher in Rerum bohem. scriptores, Ha- 
noviae 1602 €. 235—7, an vielen Stellen unrichtig. 
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1452 unferer Vertilgung ausjandte, fämpfte Gott ſelbſt für 
und trieb die Feinde von den Gränzen unſeres Baterlan 
Jetzt aber ward uns ein neuer, wunderbarer Beweis ft 
unerfchöpflihen Huld, da und Euere Liebe in einem fi 
vollen Schreiben heimfuchte und uns unerwartete & 
widerfuhr durch M. Eonftantinus, unferen lieben Fre 
Gehilfen und Boten. Dankjagend baher dem Herren, 
uns mit einem fo koſtbaren Gefchenfe aus weiter % 
ohne unfer Verdienſt zu erfreuen geruhte, baten wir 
ehrwürdigen Priefter Conftantinus, als er fich wieder 
ben Weg zu Euch rüftete, inftändig, er möchte Euch « 
einanderfegen, was wir in ben Echooß feines Herzens 
berlegten, indem wir vollfomnen auf feine Wahrhafth 
und Rechtfchaffenheit vertrauen. Und wir erfuchen € 
herzlich, und Euere Huld und Liebe zuzumenden, und % 
fein nicht, daß Ihr es zur Ehre und zum Ruhme Ge 
und zur Verherrlichung der allgemeinen chriftlichen Fi 
thun werdet.“ 247 

Aus beiden hier nur im Auszuge mitgetheilten Sch 
ben erhellt Deutlich, daß die ganze Unterhandlung zwif 
Prag und onftantinopel, obwohl in Böhmen ſchon 
Innge beabfichtigt, im 3. 1452 erft im erften Beginn u 
daß der einzige Unterhändler auf beiden Seiten, M. G 
ſtantinus Angelicus, von Geburt vermuthlid ein Gri 


247) Diefes bisher unbefannte und nur im 18 Gap. der „Historie o 
kfch protiwenstwich cirkwe leske“* (Geſchichte von? den fi 
ven Berfolgungen der böhmischen Kirche) erwähnte E chreiben | 
uns Profeſſor Conſtautin Höfer mit Der ganze Inteinifhe € 
befonders bie eineuthümlichen Bilder und Wentungen ber O 
erinnern lebhaft an die Schriften des weiland M. Mathias 
Janow, uud bezeugen, daß es aus feiner Schule durch M. Jo! 
Beibram, feinen Schüler und bis zum Jahre 1448 Adminiſt 
bes Prager Gonfiſtoriums, hervorging. Die Adminiftratoren 
3. 1452 ſelbſt unterjertigten fi) Turin nicht namentlich. 


Unionsverbanblung mit ber griechijchen Kirche. 301 













uw feineswegd ein Böhme gewefen, und daß berfelbe, ob: 
u er von vornher mit Wiſſen und Willen ber Böhmen 
delte, dennoch aus Prag meder eine Vollmacht, 
irgend etwas Schriftliches mitgebracht hatte, und es 
darum zu thun war, Daß Die Initiative von Eonftan- 
ausginge. Aus ber Bergleichung der Zeitbaten, be⸗ 
ber böhmifchen Antwort vom 29 Eeptember 1452, 
hen im Monat Juli vorher ber letzte Kampf bes byzan- 
Reiches begonnen, ber, wie befannt, mit dem Fall 
inopels durch bie Türfen am 29 Mat 1453 ein 
Ende nahm, wird hHinfänglich Flar, warum jene 
lung mit ben Böhmen gleich Anfangs ins Stoden 
, noch wird es nöthig fein, an die Widerfprüche gu 
‚ anf bie fie fowohl in Prag, als in dem unglüds 
Conſtantinopel felbft flieg. **8 

VWährend jo die beabfichtigte Vereinigung der böhmi- 
Kirche mit der griechifchen vereitelt wurde, ergaben 
nichts Defto weniger in Demfelben Jahre mehrere für Etaat 
md Kirche über die Maßen wichtige Veränderungen: bie 
Wahl George von Podebrad zum Landesverwefer führte 
Direct zur Unterdrückung fowohl der Taboritenfecte, als des 
Batbolitenbundes in Böhmen, indirect zur Befreiung König 
Ladiſlaws. Durch dieſe Veränderungen gelangten einige 
Harptfragen zur Löfung, welche die Nation ſchon ind drei— 
zehnte Jahr in Aufregung erhielten. 

8) Tie Zerwürfuiffe zwiichen den Anhängern und Gegnern der floren: 
tiniſchen Unien währten in KRonftantinopel bis zum gänzlichen 
Untergange tes byzantiniſchen Reiches fort. Der zwifchen beiden 
Barteien am 12 December 1452 geſchloſſene Vertrag bewirfte feine 
binlänglide Ruhe, felbft in der größten Gefahr; Kaiſer Conſtan⸗ 
tin pflegte Den vom römiichen Cardinal Zfitor gehaltenen Gottes: 
tienf zu beſuchen, der Patriarch Gennadius wurte in tas Pas 
tefrater:Rlofter verwiefen u. few. S. unſere Schilterung ber 


Geekerung Ronftantinopel® durch tie Türken im 3. 1453 in ber 
böbmiihen Mufeunmszeitjchrift (Örsopis) 1828. I, 81—100. 
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‚Meiner Reife nicht inne, ba er nicht nur um bie Krone, 4452 
auch um feine Braut, Leonore von Portugal, 309, 
welcher er wirflid am 19 März 1452 in Rom die 19Mär 
e empfing. König Ladiſlaw führte er theils zu 
Sicherheit, theild zu deſſen Ausbildung mit ſich. Ges 
Die Aufitändifchen erließ er aus Italien zahlreiche und 
Schreiben, nicht nur auf die eigene, fondern auch auf 
Auctorität geftügt. Nikolaus V ermahnte naͤm⸗ 
Be Stände und Perfonen in den Ländern König Las 
gr Treue, und drohte den Ungehorfamen mit den ſchwer⸗ 
Behenftrafen, wogegen aber bie Aufftändifchen an ein 
Concil appellicten. *°’ Die Empörung verbreitete 
democh bald auch in die umliegenden Länder. Schon 
ie Lichtmefle (2 Februar 1452) verfammelten fich in 2 Febr. 
mit den oöjterreichiichen Ständen nicht bloß der Gu⸗ 
Johann Hunyadi und die ungarifchen Herren, fon« 
anh aus Böhmen Herr Ulrich von Rofenberg und 
Söhne, und verpflichteten fih am 5 März fchriftlich, 5 März 
Inender in allem behilflich zu fein, um ihren König zu be- 
ien *1 Die Herren von Nofenberg erblidten in dieſer 
lerbindung das einzige Mittel gegen die wachſende Macht 
edebrads; durch die Einführung eines Königs in Böhmen 
dachten fie nicht nur eine höhere und Fatholiihe Macht 
B bie Spitze zu ftellen, fondern auch für fich einen Nugen 
s Heben, eine Fönigliche Belohnung zu erlangen. 2°? Darum 
ereinigte jich mit ihnen, was noch von dem früheren Etra- 













EN Die Kormel tiefer Nppellation gab aus einer alten Hanticrift 
Gecrg Pray, Annales regni Hung. III, &. 112—114. Rergl. 
Aneas Sylvius Historia Frideriei bei Kollar I, 357. 

Bi) Tkomas (Shenterfer ven Haſelbach bei Bez, 11,870. 3. Chmel Mas: 
terialien Band I, S. 374 u. d. fie. 

82) Ties bezeugt ein Schreiben Ulrichs von Nofenberg zu Gute des 
Renats Augnſt 1452 an jeinen Sohn Heinrich, ter damals in 
Diterreih kämpfte. ©. Archiv tesky, III, 63. 
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1452 Fonicer Bunde übrig war: bie Waifen nad) dem unlängfk 
ftorbenen Heren Ulrich von Neuhaus, *32 deren Bo 
Ernft Leffowec war, die Herren Krusina von Ehwaml 
Milhelm der Jüngere von Riejenderg, der neue Strafeil 
Großprior Jobſt von Rofenberg, jüngfter Sohn Herrn Ulr 
Sohann Popel von Lobkowic auf Frauenberg und 
Kapler von Eulewic auf Winterberg; diefe ließen ſich 
nicht in ihrem eigenen Namen, fondern nur als HE 
nofien der Herren von Rofenberg in bie Fehde w 
Kaifer ein. Ebenfo fanden ſich in Mähren einige Hei 
unter ihnen auch Ltraguiften, wie Jeek Swojanowſth 
Boflowic und Wenzel Jicinſth von Krawat, Die bereit wo 
den öfterreichifihen Herren beiguftehen. | 

20 Juni Als daher am 20 Juni der neue Kaifer und den bei 
Tag darauf auch bie Kaiferin mit König Ladiflaw 
Wieneriſch⸗Neuſtadt zurüdfehrten, 2°? und auf das Bege 








253) Bon den wunderliden päbagogifchen Gruudſätzen biefes 
(+ 24 Januar 1452) berichtet Ancas Sylvius, daß er feinen ü 
dern, fobald fie abgeftillt waren, den flärffien Wein zu ie 
gegeben habe, damit fie fich zeitlih taran gewöhnten umb fi 
nicht der Bölferei unterlägen (Commentar, in dicta et face 
phonsi regis lib. I). Sie ſtarben aber alle in der Kindheit, 
ihr Erbe überging dann auf die Linie ter Herren Telechh | 
Neuhaus. Bon Herrn Johanıı Teledy lieft man, daß er im Mi 
zorn einen feiner Söhne erfdhlagen habe, weshalb ſich feine € 
malin aus Gram zu Tode hungerte. Daher fell die ab 
mifche Redensart entitanden fein: „Du wirft mit ber alten Wi 
effen,“ d. h. du wirft hungern, falten. (M. S.) Alles das g 
in Neuhaus in Gegenwart ber unglüdlihen edlen Bertha 
Mofenberg, dee Urbildes der weißen Frau (f. oben Octeber 1 

254) Bine gleichzeitige Ebrenik in einer Hantichrift der Teiſchner, ob 
Pelzel'ſchen Biblierhef jagt, ter Kaiſer fei fer. III post Gerved 
et Protasii, tie Kaiſerin nach ibm mit König Latiflam fer. VÄ 
die sanctorum X mill, mortyrum nad Wieneriich » Nenfatt gu 
ruͤckgekehrt. @bentorfer (bei Peg. I. 870) gibt, was wenige 
wahric:inlich, einen Tag infra octavas corporis Christi an. 
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ünbeten um Areilafiung König Labiflams nicht nur 1452 
einende, jondern auch drohende Antwort erfolgte: 
dieſe nicht, allenthalben ihre Leute zu fammeln, vers 
ih im OÖfterreih, und überfchidten ſaͤmmtlich an 
ige, am 28 Zul, ihre Fehdebriefe, mehr als 500 28 Juli 
al, nach WienerifchsReuftadt. *°5 Sie zogen jedoch 
interher, fondern wandten fich zur Eroberung ber 
ſchen Burgen, die in Friedrichs und feiner Getreuen 
geblieben waren. Beſonders viele Zeit verbrachten 
er Burg Ort auf bem linfen Ufer der Donau uns 
Biens; nach ihrer Einnahme rüdten die Heere bis 
me an der Leitha an der ungarlichen Graͤuze. Das 
zde der Kaiſer in ber Meinung beftärft, eine pers 
zefahr fei noch weit von ihm entfernt, da die eines 
us Stetermarl, anderen Theil aus Böhmen erwars 
? leicht zu feinem Schuge herbei eilen köͤnne. Der 
en Gubernatoren gemachte Bergleich leiſtete ihm 
8 ben Dienft, bag Hunyadi unter dem Vorwande, 
ben ben Ungarn und dem Kaifer gefchlofiene Wafs 
nd fei noch nicht abgelaufen, die Seinigen nicht 
a Kaiſer zu Felde ziehen ließ, Podebrad aber, auch 
Bapfte gemahnt und gebeten, verjpradh, ihm mit 
ter Macht zu Hilfe zu fommen. 

r ®eorg hatte daheim fchon im Frühling viel Kriegs» 
das gunze Jahr zu werben begonnen, ohne baß 
t wußte, warum: Die einen fagten, er werde alle 
erjpenftigen Herren fich unterwerfen, andere, er wolle 
fer zu Hilfe ziehen, größeren Theils aber glaubte 
werde zu einem Zuge gegen Friedrich von Sachfen 
und zwar hauptjächlih wegen bes Füuͤrſtenthums 


ſelbe Tetſchner Handſchrift ſagt vom Kaijer: Dein feria VI in 
: Pantaleonis diffidarunt eum quingentis literis diffidatoriis 
pleribus. Bergl. Ghmel Regeſten zum 28 Juli 1452. 

20 


1452 


24Aug. 


23Aug. 


befannt if. Nur fo viel ift gewiß, daß die Ariel 
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Liegnig. 3° Wir berüührten fchon, daß den auf bem 
Georgslandtage nicht gegenwärtigen Herren und Geh 
durch Landtagsbeſchluß eine Frift bis zum 15 Auguſt gegi 
wurbe, damit fie noch gutwillig der allgemeinen Überet 
beitreten, ihr Siegel an die Urkunde hängen und bie 

bes Verweſers anerfennen fönnten. Im Monat Mei % 
unter den Parteien in Benefchau barüber verbanbeit,, 
ohne Erfolg; zu Ende Juni hatte Die römifche Parte 
Verfammlung in Pilſen, von deren Refultat jedoch 
















handluugen zwifchen Herrn Georg und Ulrich von 
berg fich fur bis zu Ende Auguf fortwährend ermemg 
und daß auf Sct. Bartholomdi (24 Aug.) ein großer 9 
tag des ganzen Königreichs nach Prag angefagt war; 
aber dann nicht zu Stande fam. Herr Georg, k 
Unftände gebunden, mufite fih aller Kriegsunternehr 
enthalten; Daher gejchah es, daß er erft am Tage vor M 
tholomai (23 Auguft) 237 fein Heer Ind Feld — 
an 16.000 Mann gezgzaͤhlt Haben fol. 

Der erite feindlihe Zug galt der Stadt Tabor. : 
Taborer hatten nicht nur bei ihren Widerftande gegen « 
gewählten Verweſer verharrt, fondern auch bie Pifcker, & 
zer und Launer auf ihre Eeite gebracht, Die zwar ihr GM 


256) Siebe hierüber das ſchon erwähnte Schreiben Ulrichs von X 
berg im Archiv éesky, III, 63. 

257) Ties Datum bewahrte Cochlaeus in Historia Hassit. ad 
Über Das Benehmen der Moienberge zu dieſer Zeit gibt auch 
Schreiben Herrn Ulrichs an Capiſtran am 24 Mai 1458 : 
ſchluſß: Filius meus — in Jdieta Benessaw — constimes 
quibusdam baronibus partis adversae, nullatenus suscepit gl 
ipsorum et unionem -- etiam non multum exacerbavis AA 
ne ante temmpus illos irritaret. sed tenıpore medio videl, wg 
ad Assumptionem virg, gloriosae data est deliberandi du 
Quo in tempore intendimus — Plenae-celebrare — dielsi® 
amirosque — in Propusito salulari roburare etc. 
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Set. Beorgsurkunde hängten, doch als fie fahen, daß 1452 
ana unbedingt gehorchen follten, wieber zurüdtraten. 
t am den von jeher ärgften Yeind, Herrn Ulrich von 
rg, wurde damals aus Tabor eine Geſandtſchaft 
Rh, Die ihn ein Waffenbündniß gegen den gemein» 
en Unterdrüder, jeboch erfolglos, anbot. Welch Bers 
woran bie Taborer in der legten Zeit ihre alten Bun⸗ 
Ken, Bedtich von Strajnic auf Kolin und Johann 
uf Nachod, beobachteten, Läßt ſich nicht angeben. 
ieer Der Taboritenfecte hatten alle ihre Zuflucht in 
M genommen, von beren Uneinnehmbarkeit fich einft 
Brecht zu feinem Schaden überzeugte; die Bürgers 
b ihnen das Verfprechen, fie follten, geichehe was 
zbio zum lebten Blutstropfen gefchübt werben. Als 
4 Herr Georg, vermnthlih am 29 Auguft, vor ber 29 Aug. 
gerte, ſank die Hoffnung und der Muth zum Wir 
‚über alle Erwarten ſchnell, und bie einft unbes 
n Taboriten unterwarfen fich einem Bertrag, ber 
amd unverfehen® al ihrer Sonderftellung und Selbſt⸗ 
H em Ende machte. Sie verpflichteten fich namlich 
ept. ſchriftlich, Herrn Georg ald Landesverweſer 1 Sept. 
se. Dafür verſprach Herr Georg, fie „bei ihren 
und Freiheiten und Majeftätöbriefen” zu fchügen, 
igte auch ein, ihre Yreunde, die Saazer, Launer 
fer, in Ruhe zu laſſen, wofern fie fich unter ähnli- 
ingungen bis zum 17 September unterwürfen. Allein 
tere Zugeſtändniß der Taborer lautete alfo: „Auch 
wir mit Sr. Gnaden dem Herrn Landesverwejer 
# der Zwiftigfeiten, die zwifchen M. Rokycana und 
zagethanen Prieſtern und unferen ‘Brieftern herr⸗ 
e Abrede, Daß Diefer Uneinigfeit halben wohlachtbare 
1, zuerſt M. Johann Rokycana, erwählter Erzbilchof, 
er Engliſch, Prieſter Martin (Lupäc) von Klattan, 
Biſchof Niklas von Pilgram, Prieſter Wenzel Ko: 
20* 
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tabor begann man aber fchon am 2 December 1452 1452 
Neſſe im Ornate zu leſen und nach der Vorfchrift Ro, ? Der 
‘$ zu predigen. °°® 
} Rachdem fo Herr Georg ber einft weit gefürchteten Res 
fit ein Ende gemacht für immer, wandte er fich mit glei⸗ 
Miſcht und gleichem Erfolge gegen das Haupt bee 
iver Bundes, ber gerade damals zu neuem Leben 
fh gegen ihn und ben Kaifer rüſtete. Wir haben 
berichtet, wie Herr Ulrich von Rofenberg, nad 
Ahrigem fruchtloſem Anfämpfen gegen den Huſſitismus, 
feit dem Wildſteiner Vertrage, alle Luft an ben 
Angelegenheiten bes Baterlandes verlor, und fidh 
und an feine Stelle feine Söhne vorzufchieben 
pen. Als Hierauf der Mönch Eapiftran auf einige Wo⸗ 

sh Srumau Fam, und über bie Eitelfeit aller Dinge 
ber Welt ſprach, reifte in ihm der Entfchluß, ber obers 
keitung nicht nur bes Fatholifchen Bundes, fondern auch 
eigenen Haufes förmlich zu entjagen. Daher vertraute 
is Begenwart besfelben Miflionärd am 13 Nov. 1451 
















einige nach Litic u. f. w. ine gleichzeitige Handfchrift des Pras 
ser Gapitels (O. 29, ©. 514 u. d. f.) fagt fo: „Die Taboritens 
prifker willigten endli in alles ein, und unterfchrieben, als fle 
enf tem Prager Rathhauſe gefangen faßen, und verfpradhen auch 
tem M. Rokycana Gehorjam im 3. 1453.” Vergl. Rozınlauwänf 
stareho Cecha (Gefpräce eines alten Böhmen) in einer Hands 
fhrift ter Prager Bibliothek (XVII, D. 20), ferner die befannten 
Ehreniten Bilejowſtys, Wengerſtys u. f. w. 

Bei der Schlaner Bibel vom J. 1401 findet fich eine "gleichzeitige 
Anfzeichnung, die alfo lautet: Anno dom. 1452 revdus in Chr. D. 
Johannes de Stakor, plebanus parochiae S. Stephani, venit in 
Tabor cum quodam fratre Thoma in vigilia apostoli Andreae 
(29 Nov.) et ibi incepit divina peragere secundum ritum san- 
ctae matris ecclesiae in ornamentis more solito in octava vir- 
ginis gloriosae Katherinae sabbato (2 Dec.) frater Thomas, re- 
verendusque Johannes sermonem fecit etc. 


Pichen Bütern Schaden zuzufügen. Herr Ulrich befannte 
ko fhriftlich zu dem Sct. Georgolandtage unter der 
gung, „Daß weder er, noch feine Bundesgenofien und 
x irgend etwas gezwungen würden, was gegen ben 
Ven römischen Kirche ſchuldigen Gehorſam und gegen 
Hallam wäre, deßgleichen daß ſowohl er als andere 
ua weltlichen unb geiftlihen Standes bei ihren Rech⸗ 
d Freiheiten erhalten werben.” Nachdem ihm biefe 
zagen zugeftanden worden, beivog er auch die Bud⸗ 
Pilfner, die Herren von Rabi, den Herrn Krusina 
aberg, den Herrn von Strafonic und andere, fo daß 
m Georg ald Verweier annahmen, und fich vers 
bei dem nächften allgemeinen Landtage zu Prag zu 
1.02 Der Aufenthalt Herrn Georgs vor Budweis 
e fih ſowohl durch dieſe Unterhandlung, als durch 
eingelaufenen Nachrichten von ber großen und uns 
u Beränderung in Ofterreich. 

berfelben Zeit nämlich, als Herr Georg and Prag 
gerüdt war, hatten fi bie öfterreichlichen Auf- 
a mit ihrer ganzen Macht, die Einige auf 12.000, 
ıf 24.000 Bewaffnete fchäßten, von der nngaris 
aͤnze plöglich gegen Wieneriſch-RNeuſtadt gewendet, 
daiſer mit feiner Familie verweilte, ohne Die nöthi- 
alten au feinem Schutze aetroffen au baben. indem 
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Ugel daran gehängt. **? In Böhmen aber urtheilte man 1452 
‚er, und ber Bertrag blieb in feiner Biltigfett. 

| Da Herr Georg in Öfterreich nichts mehr zu thun 
wandte er fich gegen feine übrigen Gegner im Vaters 

unb ſchlug am 15 September fein Lager bei dem 1, au. 
Keſtkan anf *, indem er die Pifeler bedrohte. Das 
verglichen fie fich bald mit ihm, und bezogen in ihren 

auch bie Städte Klattau, Tauß und Schüttenho- 

Bon hier rüdte er bis in ben Saazer Kreis, wo fi 
Gaazer und Launer gleichfalls widerfegt hatten, ihr Heil 

"eh in einem Vergleiche und in Unterwerfung fuchten, 
ae auf Kampf ankommen zu laſſen. So kehrte Bodds 

ia Heer am 30 September fiegreih nach Prag zurüd, 30 Spt. 
es bie Yeinde feines Herrn gedemüthigt, und ihm 

in Böhmen Gehorfam verfchafft hatte. 


@s Riche Hier ein Auszug aus feinem ausführlichen Schreiben, vers 
aufaltet von uns im 3. 1824 nach dem im Wittingauer Archiv 
aufbewahrten Originale: „Fr. Joannes de Capistrano deplorat et 
exsecratur factum D. Ulrici de Rosenberg, qui absque consilio 
fliorum suorum foedus cum capite haerelicorum inierit eique 
sese subdiderit, monetque summa instanlia, ne pacta servet, 
etiamsi centum millia sigillorum apposuisset, cum scriptum sit: 
„ın malis promissis scinde fidem, in turpi voto muta «ccretum.“ 
Totam Alemanniam deplorare jam casum ejus. Multas eum ha- 
bere excusationes sanctissimas, quibus ab illorum liga disce- 
dere possit: se tamquam literarum ignarunı de veritate decla- 
rare non potuisse; se jure ipso impediri, cum dominia ana in 
manus fillorum renuntiasset Capistrano praesente; cum rebel- 
libus ecclesiae non licuisse sibi foedera inire; illicitam promis- 
sionem non esse sibi servandam ; nolle se poenam excommu- 
Bicalionis poenasque aeternae gehennae incurrere etc. Rogat 
eum, ut se laudatorem suum apud onınes nationes porro faciat 
son mendacem sed verum laudatorem fuisse etc. 

256) Stati letopisowe (6. 161) geben fälfhlih ben 8 September 
an, f. das Schreiben im Archiv Ceaky, Ill, 551 2. Das Das 
sum ter Rückkehr 30 Sept. gibt Cochläus 1. c. 
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aß allgemeinen Beichlufied vorgelegt werden follten. Dies 
ſirij war noch eine Folge ber großen Huſſitenkämpfe, 
S ihr einmal Kaiſer Siegmund geftattet hatten, den böhs 
Thron anders zu beiteigen, ald vernmöge neuer Bers 
und der Einwilligung der Nation. 260 Daraus ift zu 
daB die Böhmen den Polen frühzeitig mit den Beis 
verangingen, den Thron für nicht erblich zu erklären 
ih das Recht ber freien Konigswahl zuzueignen. Allein 
wir fih auch bald zeigen, Daß dies Die Urſache neuer 
wa beinahe biutiger Etreitigfeiten zwifchen den Böhmen 
Isugren Einne und den Kronländern, befonderd Mähren 
‚u Ehlefien wurde. 

F Sönig Ladiſlaw, obwohl erſt ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe, 
Aiefj deunoch nach Art eines volljährigen Herricherd durch 


ihen Stände auf den Ect. Martindtag nah Wien; 
wu Here Georg wurde eingeladen und gebeten, weigerte 
Mi aber, yperjönlich dahin zu fommen, wo diejenigen, bie 
zelängft feine Feinde geweien, die Sieger fpielten. ?°° Dies 
fr erſte Congreß zu Wien war nicht nur ftarf bejucht, 


3) Schann von Rabitein in feinen Tialeg vom I. 1467 mißt dieſe 
Renerung dem Herrn Georg von Podebrad und Zienfvon Steru⸗ 
berg bei: beide „Ladislaum, cui regnum Bohemiae jure paterno 
obvenire debebat, veluti per electionem in regnum acciverunt.“ 
Alleın ter Grund Dazu lag in Tem Geiſte Tes Ptatek'ſchen, ſpäter 
Pedebrad'ſchen Buntes, nod Fever Georg und Idenek zur Macht 
gelangten. 

) Tas Echreiken vom 4 Oeteber 1452 findet ih in einer Hand— 
ſchrift des Prager Caritels K. 34 anf tem Blatte 203. Die Ber 
rufung Herrn Georgs bezeugt and Bariftran in Tem ſchon er 
wähuten Echreibken vom 21 Det. 1452, intem er jagt: Exo ad- 
monilns per fratrem Gabrielem ad dietam illam aceedere su- 
persedi, cum didiverim filium vestrun Henrieum dixisse,. non esse 
bonam ut ad illum profieiseerer. quia Georgius vocatus a rege. 
audiens me ibi adesse, venire recusabit ete. 


1452 


fe, ſchon vom 4 October an verfandte Schreiben Die 4 Dt. 
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ge ernenerte, ben zur Zeit Karls IV Herzog Rudolf an» 
ſch anf kurze Zeit zugueignen begonnen. Doch wollte 
Beh, daß diefer Ehrentitel nur auf jene Nachkommen 
B.Hebötungiichen Geſchlechts befchränft bleibe, Die über 
zaat, Kaͤrnthen und Krain berrichen würden, und fchloß 
indirect Ladiſſaw, den Erben von Oſterreich und 
m von Tyrol aus, mit denen er in feinem guten 
zuehum fand. Bon der Zeit an blieb ber Titel der 
je von Ofterreich bis heutigen Tags gebräuchlich. 
I beabſichtigte aber noch größere Änderungen in fei« 
weten Haufe, gleichfalls zu Ladiſſaws und Sieg⸗ 
M Racıtheil, wenn das wahr ift, was man fagte, *07 
we ſich darchzuſetzen bemühte und auch fchon bie Ein» 
mg zweier Surfürften,, des von Trier und bes von 
a, und einiger öfterreichifchen Herren hatte, daß alle 
uber bes Haufes Ofterreich in ein Seniorat vereinigt 
ben, fo daß immer der Ältefte bes Habsburgiſchen Ge- 
Me, folglich für jet er felbft, über fie hetrſchen fallte. 
4 Berebe, ob wahr oder unwahr, diente wenigſtens nicht 
wm, die Eintracht und Liebe zwiſchen den fürftlichen Bet: 
zB ja mehren. 
3u dem befagten Sct. Martindtage wurden vom boͤh⸗ 
ſchen Landtag aus nad Wien abgejandt die Herren Aled 
» Zdentt von Sternberg, Heinrich von Rofenberg, Zbynek 
fe von Hafenburg, Hynek Krusina von Schwamberg, 
iarich von Etraj und Hanud von Kolowrat und andere, 
Ganzen etwa 400 Berittene, aus Mähren erfchienen 
arih von Lipa, Wenzel von Srawat, Ehriftoph von 
Kenflein, Johann Telecty von Neuhaus, der junge Gtibor 
watowſth von Cimburg und andere. Bon den böhmifchen 


7) Sierüber foricht veutlich genug Thomas Ebenborfer von Haſelbach 
bei Bez DI, 871. Der Maieftätsbrief von 6 Jan. 1453 ift am 
beten herausgegeben in 3. Chmels Materialien II, 36—38, 
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von Sachen, Albrecht von. Brandenburg, felbft auch Ulrich 
Cilly erklärten jich ohne Zweifel in ähnlichem Sinne. 
biied es am Ende dabei, König Ladiſlaw folle den 
alles beflätigen, was ihnen cinft Kaifer Siegmund 
Meig Albrecht zugefagt, folglich die Compactaten fchügen 
Sorge tragen, daß Rokycana beftätigt werde. Dann 
beftiumt, daß bie während bed Interregnums gefaßs 
füfe der allgemeinen Landtage Giltigfeit behalten 
de Heimfälle den damaligen Beſitzern belafien werden 
Dagegen wurde alles für ungiltig erllürt, was Kai⸗ 
von ber böhmifchen Krone ald Vormund irgend 
wrihrieben hatte. Zulegt verabredere man, der König 
a dem näcften Sct. Johannistage (14 Juni 1453) 
4 lan kommen, und dort von den böhmifchen Ständen 
nah Prag geführt, und an Bartholomät (24 
) gefeönt werden. Dies alled wurde durch eine Urs 
bekräftigt, am welche Ladiflaw, obwohl ungern, fein 
bängte. Die Maͤhrer dagegen legten Feine neuen 
ob fhweren Bedingungen vor, und verjprachen ihrem König 
Geherfam zu leiften, fobald er in ihr Land fomme und bie 
peöhnlichen Verbindlichkeiten eingebe. 

Wenn fich die Urkunde Diejer erften Wiener Bertrüge 
halten hätte, könnten wir mit größerer Sicherheit beurtheis 
w wie es fo geichah, Daß mit ihnen fo zu fagen Die ganze 
Beit unzufrieden war, nicht nur die Deiterreicher und Ungarn, 
nern auch die Böhmen, und nicht nur die Katholiken, 
wien auch Die Utraquiften felbft. 26° Die Ofterreicher är—⸗ 





















W) In ven noch nicht herausgegebenen Schreiben bes Aneas Sylvius, 
tie Ah im urfprünglihen Concept in einer Handſchrift der Wie: 
ner Bibliothek 3389 fol. 80— 193 befinden, ftehen zum 10 April 
1453 folgende Nachrichten: „Bohemi jam retrocedere incipiunt, 
neque ratum videntur habere, quod sui oratores Viennae promi- 
serunt.“ In einen anderen Schreiben von demſelben Datum: 
ia Bohemia melti sunt, qui regnum nobile oblatum regi Ladislao 
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dritte md Hauptanſtoß lag Darin, Daß in der eriten 
Urtunde König Albrecht wenigitens indirect als 
ven Böhmen anerfannt war und folglich auch Ladi⸗ 
als Kronerbe, wogegen ihn die Böhmen größeren Theile 
Ws ihren gemählten König anerfennen wollten. 27? Es 
weleiht noch mehrere andere Gründe zur Unzufrieden⸗ 
Be aber in Vergefienheit geriethen. 

Eei dem, wie ihm wolle, gewiß ift, Daß zu einer neuen 
g wiſchen den Parteien gejchritten werten mußte. 
nicht nur Die böhmiſchen Herren, fondern auch Die 
Wien verließen, da tie Dad Ende der Sıtreitigs 
zit dem Kaiſer nicht abwarten fonnten, wurde König 
am 19 Januar 1453 zum Landtage nach Preßburg 
73 woher ihn nach drei Wochen die Blattern, die 
a ihm zeigten, nach Wien zurüdzufehren zwangen. Dad 
igfte, was zu der Zeit in ben ungarifchen Anges 
ten durchgeführt wurde, war bie lmänderung Dee 


Ehe 3weiteutigfeit fand fich ichon in ten amı 27 Tec 1437 und 
am 29 Sert. 1443 vorgetragenen Punkten, keineewegs aber in 
tem Zühnbriefe vom 29 Ian. 1440 (1. oben). WVergleichen wir 
biermir ten tritten Punkt der König Latılam überreichten Yan: 
Besreriticn :im Archiv desky, IV, 413--14) und des Könige 
Antwort darauf in der lirfunde vom I Mai 1453 (daſelbſt &. 416), 
fo erfennen wir leicht, daß der Unterſchied in der Tertirung tiefer 
Eache ein weſentlicher war, und ſich feineswege zufällig ergab. 
MM) Kuh dae mar nichts Zufälliges, daß in der ermäbnten Urfunte 
sem 1 Mai 1453 inner nur Karl, Menzel und Sieymunt ale 
behmiiche Koͤnige genannt werden, keineswegs Albrecht, von Tem 
nur einmal ın dem Sinne Erwähnung geichieht, daß es Ladiflaw 
memantem in Böhmen, der an ſeinem Water etwas verjchuldet 
harte, im Schlimmen getenfen werte. Vergl. übrigens, was ſpä— 
ter ren ter Verhandlung zu Ialan (Der. 1453) gejagt werten wırd. 
23, Tas Datum 19 Januar (fer. Vlta ante Fabiani et Sebastiani) 
gibt eine furze gleichzeitige Ehronik in ter ſchon erwähnten Hand— 
fgrift Der Tetſchner Biblicthef an. 
21 
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bung Ofterreiche in die böhmijche Krone, ward auf 1453 
paskere Zeit verjchoben. Auch wurde am 26 April ein 26 apr. 
Be Bertrag zwiſchen Herrn Georg und dem Grafen 

Gr geihloffen, worin fich beide verbunden, vor allen 
Wohl König Ladiflamd Sorge zu tragen, und fich 
femdihaftlich gegen einander zu benehmen. 275 Ce 

Kb, daß die Anerkennung und Beftätigung Herrn 

dd Gubernators vor allen andern Dingen in Znaim 

m und zugeftanden wurde. 

fo jeder Anftoß und jede Schwierigfeit aus dem 
yräumt war, wurden Die Herren Georg und feine 

Ich Wien geführt, um ſich dem Könige vorzuftellen, 

Eid des Gehorſams zu leiften, und aus jeiner 

fe Urkunden der abgefchloffenen Verträge zu empfans 

Die erfte Zufammenkunft des berühmten Mannes mit 
Imiglihen Züngling am 29 April war, wenn nicht 29 Apr. 
herzlich, ſo doch wenigſtens von beiden Seiten höchft 

ol. Es Heißt, daß Herr Georg die ganzen Drei 

über, Die er in Wien zubrachte, feinen Augenblid von 
Lönigd Seite wich, ihn mit anderen Hofleuten um bie 

Date forgfam bediente, und ihn überallbin begleitete, wohin 
ging: Dafür begann ihn Der König nicht nur feinen 
Bater® zu nennen, fondern jich auch demgemäß gegen ihn zu 
kan. Das ihm zu Ehren viele Feftlichfeiten und Gaſt— 

ie veranftaltet wurden, verfteht ſich wohl von felbft. 27° 


WDie Urfunte dieſes Freundſchaftsvertrages liefert Kurz (Öfterreich 
unter Friedrich IV,» I, 276. 

Bünıs Sylvius (I. c.) am 5 Wai: Inter Bohemos et regem La- 
&elauım conturbatae aliquantulum res fuerunt. Nunc compo- 
stse sunt. Georgius regni gulernator et aliquot alii harones 
ad regem venerant, triduoque Viennae morati et honorati ad- 
sodam, bona mente reccsserunt. tegemque brevi in Bohemiam 
karam coronamque recepturum ajunt. In einer Handſchrift Ter 
Diener Bibl. 4975 heißt es (Blatt 380-1): Georgium cum 
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Schuldverſchreibungen Kaifer Karls IV, König Wens 
d Kaiſer Eiegmunds, bie in ihrer Giltigkeit bleiben 
wogegen bie von Kaiſer Friedrich anftatt Ladiſſaws 
ten Verleibungen für ungiltig follten erklärt werden. 
ı Artifeln 6—8 entjagte der König allem Recht auf 
fälle der Krone feit Kaifer Siegmunds Tode (außer 
e niemand andererer da, der ein Recht auf fie hätte), 
den feit jener Zeit auf ben Etädten und Klöftern 
m königlichen Geldern und Zinfen, und beftätigte 
was in dieſer Sache biäher durch die Landtagäbes 
mar ausgemacht worden; vom Tage der Krönung 
te jetoch das Necht des Königs feinen Gang haben, 
u Alters her. Bon den übrigen Artifeln fet hier nur 
x eilfte angeführt, worin. er ſich verband, Fein Gut, 
bloß, feine Etadt und feine Gegend in Böhmen oder 
m andern Lande, das zur böhmifchen Krone gehörte, 
tgift für feine Echwefter oder Tochter zu verjchreiben, 
iders wie zu vergeben; und der fechözehnte und legte, 
ed heißt, daB wenn bie Etünde bezüglich ihrer 
Inſtitutionen und Freiheiten irgend etwas in bie 
e zu jeßen vergeflen oder verſäumt hätten, der König 
des ſpaͤter huldvoll einbringen wolle. 273 In der 2. 
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1453 ct. Georgölandtag anvertraut worden war, und ve 
gerte ihre Dauer um weitere ſechs Jahre. In ber d 

3 Mai Urkunde endlih vom 3 Mai 1453 befahl er allen Lei 
und Staatdbeamten in Böhmen, dem Herm Verweſen 
horſam zu fein, und die in die Fönigliche Kammer zu fe 
ben Zahlungen ihm an Königsftatt zu entrichten. 


A. ee nn Se — 


Secbstes Kapitel. 










jlerung des Königs Ladiſlaus Poſthumus. 
(3. 1453—1457.) 


Big zwiichen dem König und dem Gubernator. Smi⸗ 
8 Berrath. Der Rechtöftreit in Iglau. Krönung König 
Streit der Böhmen und Maͤhrer. Landtagsbes 
Mile und Reformen in Böhmen. Frieden und Wohlitand 
bed Landes. Eiferſucht zwiſchen den Ständen. Gapiitran 
i Breslaıı und Widerjpenftigkeit diefer Stadt. Unterhand⸗ 
‚imgen bezüglich ber Lauſitzen, Luxremburg und ber fächfts 
Men Sränzichlöffer. Krieg in Preußen. Türkiſche Frage 
af den Reichstagen zu Regensburg und Frankfurt. Der 
Rönig und Podebrad in Breslau. Leeres Tagen zu Wies 
xeriſch⸗Neuſtadt. Echwierigfeiten und Parteien in Ungarn. 
Sapt Galirt ITI. Labiflams rüftet fich zum Kriege wider 
Im Kaijer. Niederlage der Türfen bei Belgrad. Ladiſlaw 
in Jutak und Belgrad, Ermordung des Grafen von Gilly. 
Race bafür an den Hunyadi’s. Verhandlungen der Böh— 
wen mit Papſt Calixt. Konrad Hölzler. Spannung zwi⸗ 
ben tem König und dem Gubernator. Verrichtung und 
Anhınft Des Königs in Prag. Geſandtſchaft nach Krank: 
ih und an den Kaiſer. Borbereitungen zur Vermalung. 
Rranfbeit und Tod des Königs. Jammer bei jeiner Be⸗ 


Bamung. 


Sr durch bie zu Mien gefchlofienen Nerträge nahm 
wer herricherlofe Zuftand ein Ende, der Böhnten jchon ins 
jerzehnte Jahr allerlei Gefahren ausgefegt hatte. Denn 
wohl Herr Georg in den legten Jahren ſchon eigenmäch— 
8 Einigkeit, Ordnung und Ruhe im Lande hergeftellt, in- 
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dem er alle offenen Fehden, Räuberei, Gewaltthaten 
Celbithilfe daraus bannte: fo ſchien Died Doch ſelbſt 
bloßer Gewalt hervorgegangen und verjprach feine 
fo lange e8 ıene Eauction entbehrte, welche nad ber 
ficht des Zeitalterd von dem rechtmäßig eingejehten si 
und Herrfcher allein ausgehen fonnte. Exit jept, all 
Nation wieder ihr weltliched Oberhaupt hatte, kehrte 
öffentliche Leben in fein altes Geleife zurüd, und bemmm 
neuerte Regierungs-Organismus fand den alten sahen 
erft jeßt Fonnten Die Beamten und Richter des Lande 
Mecht wieder handhaben, Gerechtigkeit üben, die Schuum 
ftrafen und die öffentliche Eicherheit befeftigen. : 
Die Regierungsjahre König Ladiflam’s fönnen wi 
gleih als die ſchönſte und glüdlichite Zeit in dem Sa 
Heren George von Modebrad betrachten, da fie durch 
Unglüdsfälle getrübt wurde. Der König ber ſchte und; 
Gubernator regierte und trug Sorge für Das allg 
Mohl; jener lieh Namen und Schild, diefer handhabehh 
Macht und das Recht. Das Streben bed Verweſers 
reDlich auf Das Wohl des Königs und ded Vaterlandes 
gleich gerichtet; er verjchaffte der Einheit des Staates 
„der Krone” Die alte fefte Grundlage; er fuchte Die 
rifjenen Glieder mit Dem Haupte wieder zu verbinden, 
mit nichts fehle, was zur Erneuerung der früheren 
und des alten Glanzes nöthig war. Auch im Innere if 
Landes jorgte er für neue Grundfeſten der Ordnung um 
der Ruhe, wie fie Der veränderte Stand der Dinge erxheifcgt 
Denn es genügte nicht, Der Willfür und grober Gewalt: 
wehren, ed mußten auch Die neuen Rechtsverhältniſſe du 
neue Geſetze junctionirt werden, Damit Die Rubeftörung 
aufbörten und Berg und Induftrie im Schooße der Nast 
an Kraft fünten. Die VBerdienjte, die er fiib in Diefen Ja 
ren erwarb, wurden aber durch Die Autorität des Koͤni 
bedeutend gefördert und geſichert; auch hatte man es d 
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ı verdanfen, daß ber Krone feine Gefahr bereitet 
weder aus Rom wegen ber Firdhlichen Verhältnifie, 
# den umliegenden Ländern wegen ber erneuerten 
Mt Boͤhhmens. Deifen ungeachtet fehlte ed bei dem 
en Wohlergehen auch nicht an Unfällen, der Licht 
te auch feine Echattenfeite: je größer das Gedei⸗ 
1, deſto größere Anforderungen und befto mehr Wis 
ref e8 hervor. Well Herr Georg die Taboritens 
mihtet hatte, erwartete man, er werde auch dem 
rtbum und dem Sectenweſen überhaupt ein Ende 
: weit er den böhmifchen Ständen dad Recht zur 
mes Koͤnigs hatte fichern helfen, reizte er die Mährer 
iefer, fo daß fie nahe daran waren, ihren Verband 
Stone zu lodern. 
ig Ladiſſaw war feiner Geftalt nach ein fchöner 
‚ von ſchlankem Wuchſe, holdem Antlitz, weißer 
e mit fein gerötheten Wangen, überaus funfelnden 
ud reiches, goldgelodtes Haar fchmüdte fein Haupt. 
sehmen war artig uud freundlich, feine Eitten rein, 
einen angeborenen MWiderwillen gegen alle Aus⸗ 
en zeigte. Da er jedoch ald Kind die Zärtlichkeit 
r entbehrt hatte, und als reicher Erbe fortwäh- 
bewacht und von Echmeichlern umgeben geweien, 
es, Daß er jein Herz frühzeitig verjchloß, und 
ichtigen und Dauernden Hingebung kaum fähig 
lußer Stande, feinen Willen überall durchzuführen, 
durch Widerwärtigfeiten in Der Selbſtſucht nur 
nd fchritt in der Heuchelei und Berftellung fort 
alichheit ; auch wußte er beifer, Die Rache zu ver- 
ld ihr zu entjagen. Dabei zeigte er großen Eifer 
füllung jeiner religiöfen Chliegenheiten und früb- 
ewöhnliche Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunft. Es 
8 aus ihm ein tüchtiger Herrjcher geworben, wenn 
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; Shaıng vor einer, von dem König felbft ernannten Com⸗ 
un. Und felbft gegen ihn trug der Graf von Cilly 
Aka Bedenken, Vorfälle zu benügen, die in Mähren und 
Keen zum Schaden der böhmtfchen Nation fich geltend 
wollten. 
Die erfte und hauptfächlichfte Eorge Podebrad's nach 
Aihlup der Wiener Verträge war, den König in das 
m befommen, Damit durch feine Krönung Die neue 
zung der Dinge fo bald ald möglich die nöthige San— 
Ba erhielte. Es wurden deshalb zwifchen Wien und Prag 
Wr Geſandtſchaften gewechfelt, und der Verzögerung 
fache Gründe unterjchoben: erftene, es ſei der Friede 
dem Katfer und König noch nicht befeftigt, und Daher 
fh ber König aus Ofterreich nicht entfernen ; zweitend, 
Nölras Entfernung feien in Ungarn burch den Böhmen 
pie: Affamit neue Unruhen ausgebrochen, zu deren Dämpfung 
fe Anmeienheit des Könige nöthig ſei; Drittend und haupts 
Acd, der König habe nicht Geld genug vorräthig, un in den 
Aaten der böhmiſchen Krone mit dem feiner Mujeftät würdigen 
Olanze erfcheinen zu können; man verlangte Daher in deſſen 
Kamen, daß die Krönung in Prag bis zu Weihnachten vers 
heben werde. Wie wenig aber dieſe Neden Stich hirlten, 


79) Tas Abſelutorium über Lie ordentlich gelegte Rechnung vom eriten 
Jahre (v. 24 Det. 1453 bis zum 25 Oct. 1454) findet fih in 
dem von Kenig Ladiſſaw mit eigener Hand unterichriebenen Dr’ 
ginal noch heutigen Tugs in dem herzogl. Archiv zu Öle in Schle⸗ 
fin, we überhaupt tie liberreite des Archivs tes Hauſes Por: 
rad aufbewahrt werten, und ift getrudt im Archiv cesky, I, 
297. Die Eumme der Ginfünfte tiefes Jahres betrug 67.439 
Schock bẽbm. Gr. d. i. 168.598%, ungar. Gulten oder jeßiger 
t. £. Dufaten ; Die Ausgabe war um 340 Schock 41'/, Gr. und 
300 rbein. Gulten größer, d. i. um etwa 1.046%, Tufaten. In 
jener Ciunahmsſumme befant fih nur ein Theil ter dem König 
von tem Föhmiihen Landtag bewilligren Abgabe, Dafür aber auch 
einige Ginfünite aus Ungarn und aus ſterreich u. f. w. 
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1453 zeigte ſich bald durch die That, als Ladiſſaw am 6 2 


ich dennod nah Brünn begab, hauptjächlih um von 
Mährern die Huldigung direct und nicht erft mittel: 
böhmischen Krone zu empfangen; worauf er, nachde 
dort faft bid zum Ende bed Monats verweilt Hatte, 
Ofterreich zurüdfehrte, und wieder in Preßburg in bem 
naten Auguft und September tagte. Der unter ben Bii 
fiben Ständen deshalb erwachte Unwille mußte fich bis M. 
Zorne und zum Rachegefühl fteigern, als fie erfuhren, M 
an jenen Zögerungen Verräther Schuld feien, die in iS 
eigenen Rathe ſäßen. Der Graf von Eilly ſchickte n& 

als Podebrad in ihn drang, diefem zu feiner Recht | 
ein Schreiben, dad an den König von einem angejehenen 
mijchen Herrn mit der Warnung gelangt war, er möchte ipl 
wanfelmüthigen Treue der Böhmen nicht anvertrauen, au 
er fänte mit einer hinlängliden Macht, um als Herr 
fehlen und firafen zu fönnen. Der Verweſer theilte 
Herren, die ihm als NRäthe beigegeben waren, ben In 
bed Echreibend und der Warnung mit, ohne jedoh W 
Schreiber zu nennen, und fragte fie, welches Urtheil 
über ben legteren füllten. Alle antworteten, er fei eiu Be 
räther und Yeind des Vaterlandes und verdiene Daher 
(bmählichften Tod. Es jap unter ihnen auch Herr Joha 
ES miticky, und ftimmte, als er gleichfalld um feine Meinng 
befragt wurde, dem Urtheil der Übrigen bei. Da legte Hei 
Georg den Herren jenes Schreiben vor, Dad von der Ham 
Herrn Smiticky's gejchrieben und mit feinem Siegel geikes 
gelt war. 280 Merurtheilt durch feinen eigenen Ausſpruch 


















280) Mens Sylvius erzählt, das Schreiben babe alſo gelautet: „Ichaun 
EC mirictn dem Könige Lariflam jeinen Gruß. Ich Iche es, daß Du 
fo bald als möglich in Dein Königreich fommen wilit: wenn Da 
nur kameſt, um zu berrichen, und nicht um Andern untertbam zu 
fein. Daß Du aber unbewarfnet und ohne Rriegavolt fonamen 
will, das kann ich nicht loben, außer es hätte Tih Deine Mut 
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wie er Daher auf der Stelle verhaftet und in den Kerfer 1453 
afft, mit ihm auch Herr Johann von Rabftein der Altere, 

gen Berdachtd der Theilnahme. Man gönnte Emiticky 

e die Zeit, über fein Hab und Gut zn verfügen (am 6 
wiember) ; des folgenden Tages wurde ihm zu Prag in 7 Sept. 
tAltſtadt unter dem Pranger dad Haupt abgefchlagen, 
wurde unjchuldig befunden und wieder in Kreiheit 
Herr Smikickh hatte ſchon vom Jahre 1421 her 
angefehenften Männern des Ritterftandes in Böhmen 

und alle die Jahre hindurch ereignete fich nichts 

,‚ woran er nicht Antheil genommen hätte; feinem 
hatte fich einft fammt der Raudnicer Herrfchaft 
Fygte Prager Erzbifchof Konrad anvertraut; nachdem er 

ags ein eifriger Huifite geweien, wurde er zulegt ein 

” minder eifriger Katholif; endlich wurde er noch dem 
Iabernator als Rath zugetheilt; perfönlicher Neid und Haß 
Währte ihn zu der fchändlichen That, für die er eine nicht 
Resiger verdiente, als fhmähliche Strafe erlitt, ald Verräs 

ber des Vaterlandes und der Nation. 

Der König verſprach endlih, am ct. Michaelstage 
9 September) die lüngft gewünjchte Neife nach Böhmen 
iee Auficbub anzutreten; allein auch davon kam ed aus 
er beiondern und unvorhergejehenen Veranlaſſung ab. 
de öfterreichiicben Stände, Die zu einem Landtage nach 
Berzenburg berufen worden waren, um zu der beabiichtig- 










ter mit zwei Röpfen geboren, jo daß Du einen bei Deinen Freun, 
den in Wien laflen, den andern ber ewig wanfelmüthigen Treue 
ter Böhmen anvertrauen Fönnteft. Gehab Dih wohl!“ Ge ift 
zn fehen, daß wenigſtens tie Form bes Briefes nicht aus der un 
clañiſchen Feder Smiticty’s kam Auch iſt es unmwahr, daß ihm 
nach feiner Verurtbheilung zu ſeinen Vorbereitungen zum Tede 
mur zwei Stunden Zeit gegönnt worden ſeien, da der legte Wille 
tes B-rnrtheilten, datirt v. 6 Zept., vorliegt, worauf er erit Les 
felgenten Tags enthauptet wurde. 
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ten Reife eine bejondere Beifteuer zu bewilligen, 
auf Antrieb Herrn Ulrich Eizingerd nur unter A: 
gung darein, die fie dem Könige heimlich vertrauten, dap 
Graf von Eilly aller feiner Macht beraubt und vom Fi 
lichen Hofe entfernt würde. Als ber König fich dam 
neigt erwied, wurde die Ausführung des Anjchlags ie : 
Hauptftadt verlegt, und der Graf von Eilly, noch unkdm 
allmächtig, am 28 September mit Schimpf und Gefaße:: 
nes Lebens aus Wien und aus Ofterreich vertrieben. * 
Eizinger trat an feine Stelle als erſter Rith und Leite 
Könige. Der Vertriebene flüchtete fich zuerft nah Böeg 
wo er viele Bekanntfchaften hatte, und hoffte, fich mit : 
König wieder ausjöhnen zu können; als er fih aud 
getäufcht Jah, wandte er fich in die ſüdſlawiſchen Lä 
Diefe Veränderung war Urſache, daß der König, 
wohl die böhmifchen Stände fihon vom Sct. Michael 
an in Iglau marteten, erft um etwa eine Woche jpäter 
bin fan. Die Böhmen hatten zu feinem Empfange 
Zurüftungen gemacht; Herr Podebrad allein war mit 
Gefolge von etwa 3000 Berittenen erfhienen. Im 
bes Könige, dad aus 4000 Berittenen beſtand, befa 
ſich Erzherzog Albrecht, die Herzoge Otto und Ludwig v 
Baiern, Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg, U 
rich Eizinger mit 600 Berittenen, und eine Menge öfter 
chiſcher und ungariiher Herren; fpäter erichien auch Johad 
Hunvadi mit 1500 Berittenen. 231 Dieje zahlreiche i 
glänzende Zufammenfunft führte jedoch Feinediwege nur 
Zeierlichfeiten und Fefte mit ſich; ja einige Mal fand fegl 
zu befürchten, daß ihre Verhandlungen in ein neues Ya 
vergießen umſchlagen fünnten. Freilich galt der bier em 


281) Dies bezeugen einige noch nicht edirte Briefe des Äneas Eyivis 
aus jener Zeit. Bergl. auch Stare letopisy denke ©. 162, GiHM 


ver S. 1D. 


yuiren, gu Jim u) OLuaaı yrıumveı ul ya ven 
Gehorſams geleifter hatten, ohne auf die ihnen des⸗ 
machten Verwarnungen Rüdficht zu nehmen, als 
b von der Krone losreißen wollten. Der Unters 
den biedfälligen Anfichten der Stünde beider Län 
noch eine Folge der großen huflitifchen Wirren und 
Ye Mährer, die ganze ſechszehn Jahre (1423—39) 
tmäßigfeit König Albrechts geftanden, des Vaters 
‚ fonnten nicht zweifeln, Daß jener ihr wirklicher 
biefer jein Erbe geweſen ſei; auch hatte fich bei 
PBrälatenftand in jeiner Macht erhalten, und das 
utholiſche Element blühte befonderd in den Etäb- 
ı, Olmütz, Znaim und Iglau, wogegen in Böh- 
Brälaten als eigener Stand längft eingegangen, 
a Städten des Königreiches, Eger, Kaaden und 
jenommen, bad Deutiche faum irgendwo mehr zu 

Die Mährer fibügten fih nun damit, daß fie 
zlich Albrechts niemals auf die Anerkennung nnd 
iel der Böhmen zu warten gehabt hätten; auch 
ie in den Einn gefommen, fih in der Fremde 
fuchen, wie die Böhmen ed gethan. Der Streit 
Gemuͤther fo ſehr, daß man fich wechſelſeitig mit 
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erblihen und einem vom neuen gewählten Könige,“ | 
dad Tomwaiower Buch (kniha Towacowskä) ober das fl 
riiche Staatsrecht des XV Jahrh. lehrte 24%, bei ber Zul 
menkunft in Iglau wenn nicht erſt gebildet wurde, fo I 
zu größerer Klarheit gedieb. Diefe Theorie beſtimmm 
Betreff eined „gewählten Könige,” daß er auf dem M 
baufe zu Prag zu wählen, und falld er aus ber Ya 
fei, auf der Gränze Böhmens den erften Eid, dann vor J 
den zweiten, und bei feiner Krönung im Prager Su 
den dritten Eid zu leilten habe, und hierauf erſt nach⸗ 
Krönung fih nah Mähren begeben und dort ald Her 
genommen werden folle. Allein bezüglich eines Herrſch 
„ber nach dem erblichen König ale Waiſe hinterbleibe," £ 
man in Mähren dafür, es fei nicht nöthig, auf feine 
in Brag zu warten. Wenn daher, nah dem Feugni 
alten Annaliiten, den Böhmen in Iglau überdied 
wurde, Ladiflam ald „erblichen, aber gewählten König" ; 
zunehmen, fo ift der Sinn dieſer Rede ohne Zweifel auf 
Norausanerfennung Des Erbrechtes der Söhne Fabia 
wenn er welche hinterlaiten follte, zu benten. Es ſchel 
jedoch, daß die Etreitigfeiten in Iglau unentſchieden bliebe 
da fich die Parteien ſpäter mit den zufrieden ftellten, wi 
fhon durch die Wiener Verträge feitgelegt worden war u 


















282) Tiefes wichtige Buch verjaßte Here Gtiber Tomatowity von Ci 
burg, v. 3. 14691194 geweſener Landeshauptmann von gi 
ren (+ 26 Juni 1494), nach welchem es das „Towadewer Gul 
beißt; in Drud if es noch nicht erfchienen. Der Verfaſſer. Gel 
des Landeohauptmannes Johann von Gimburg (1437—149 
nahm an jener Verbantlung vertönlich Theil, über welde er g8 
im mähriſchen Sinne berichte. Aus der Kormel tes Gides, m 
hen die laufiger Stätte Damals König Lat:iInm leilteten (1. Serij 
rerum Lusat. 1839 S. 76), fcheint zu erbellen, daß die Then 
dea Tomalewer Bucher von einem zugleich gemäblten and erH 
dien Koͤnig ſchou Tamal allgemein angenemmen war. 
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wieder betätigt wurde. Der Streit nahm damit ein 
vb ſich die mährifchen Stände erboten, zur Krönung 
Ing za fommen und damit den Beweis zu liefern, Daß 
eilt im Sinne gehabt, ſich von der Krone loszureißen. 
E de böhmischen Stände nach biefer langen und 
Verhandlung Ladiflam als ihren König anges 
md ihm in Iglau den Eid bes Gehorſams und 
geleiftet, trat er endlich ben Weg nach Böhmen 
t ben Bad, der Mähren von Böhmen fcheir 
Reg anf einer Wiefe vom Roſſe. Da wurde ihm 
Evangelium gereicht, und er legte nun feinen 
Ed in beutfcher Sprache mit folgenden Worten: 9°? 
Kadiſlaw, von Gotted Gnaden gewählter König in 
der Wir jetzt biefes Königreich betreten und in 
aufgenommen find, verjprechen und fchwären zuerft 
km Herrn, daun den Bewohnern biefed Königreiches, 


Bir Lablam von gotie genaben Erwelter IRonig zu Behemen: 
fo wir denn iegund eintreten vnd aufgenomen findt in dasfelbe for 
Bigreih zu Behemen: alfo geloben vnd fweren wir czuuoran gote 
denm Herren vnd inmwonern besfelben Fonigreiche, das wir einen 
iNiden Ram vnd weſen geiftlih und werntlih vnd alle inmwoner 
in demſelben Ronigreich jullen vnd wollen halden und behalden 
end beſchutzen und befchirmen in ihren rechten, freiheiten, vors 
khreibungen, privilegien vnd gewohnheiten, die da von aldir 
ber gehalden fein; auch mer, das wir die Gemerle vnd Grenizen 
und caugehorungen bis Fonigreichs nicht entpfremden noch mynneru 
Werten, jundir die meren und breiten und weiter machen, fo wir 
aufs allermeift werten mugen, noch alten vnſern vornugen und 


} 


rw 


wugebrehens halben, vnd alle ſachen das wir handeln und thun 


werden czu eren vnd nucz dem obgefchrieben konigreich, inmaflen 
ald das die allerdurchleuchtigiſten vnfer vorfordern, deeſelben ko⸗ 
wigreichs zu Behemen konige, in demielben Fonigreich zu Behemen 
getban haben. Das heiff uns gott der Herre vnd alle heiligen.” 
(In einigen alten Handichriften; böhmijch im Archiv ceskf, IV, 
419.) Dan merft es ten Worten an, daß fie aus den Bühnns 
(hen überfegt iind. 
22 
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feier nach dem uralten Ritus der römiliben Kirche 
werden ſollte. Es wurbe daher das Prager Ca⸗ 
has feit dem Jahre 1448 in Pilſen wohnte, wieder 
Sasg berufen, und durch bie Yreigebigfeit des Königs 
ken Ertrag ber Krönungsberna einige feiner verpfän- 
Güter eingelöft und ihm zum Nusgenuß überlajien. 2#3 
Zuge vor der Krönung traten die angefehenftien Män- 
ander Ladiflaw’s, namentlih Johann Hunyadi und 
Vodebrad, Johann Witez von Zredno, Biſchof vom 
in und Kanzler von Ungarn, Ales Holicky von 
Oberſtkäͤmmerer von Böhmen, Zbenek von Stern⸗ 
Oberſtburggraf von Prag, die Brüder Ulrich, Oswald 
han ven Eizing, zu Prag in ein gemeinfchaftliche® 
5 auf ſechs Jahre mit dem Berfptechen, ihrem Ko⸗ 
sad Herrn treu am fein, feine Ehre und feinen Bors 
ia allem vor Augen zu haben und fich auch untereins 
freundfchaftlicy mit Rath und That beiruftehen, wel⸗ 
Bündniß dann auch Ladiſlaw mit feiner Unterſchrift 
. 356 Der dabei fehlende Rame des Cardinals 
8, Erzbifchofs von Gran, obwohl er anmwejend war, 
— Zeichen, Daß ſich nur ſolche Männer daran bethei⸗ 
die an der Regierung der Länder Ladiſlaws wirklich 


IR) Pessina Phosphorus septicornis S. 83 uub 237. Canonici des 

‚ Brager Capitels waren damals: Wilhelm von Haſenburg Probft, 
MR. Wenzel von Krumau Dedhant uud Adminiſtrator des Erzbis⸗ 
thus, Martin von Straffeci Prager Gridiacen, Jobſt von Mor 
fenberga Echolafticns, M. Johann Papaudef Probit zu Leitmerig, 
Kiflae von Auflig, Erzdiacon ven Saaz, M. Niflae von Bilin 
une Johann von Biljen, Wenzel von Tiemedna Probſt bei Sct. 
Apellinar, M. Brocop aus Rilſen, M. Niklas aus Krumau, 
MR. Hilarius aus Leitmerig u. f. w. 

6) Dieie Schrift it nach dem im f. k. geheimen Archiv aufbewahrten 
Irigmal gedrudt in dem Buche Fontes rerum Austriacarum 
3. U. v. 3. Ehmel, Wien 1850, S. 31—33. 

22 * 
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Art fchlichtete, daß das, mas gefchehen war, zwar 
beruhen, aber nicht als Beifpiel für die Zukunft 
ollte, bie Mährer follten als Glied der Krone ſich 
sach Ihrem Haupte richten, jeboch nicht als Vaſallen⸗ 
ald Yreunde und Brüder. Es Hat fich weber bie 
dieſes Vergleichs erhalten, noch find genauere 
ken von ihm übrig, doch Fam er ohne Zweifel in 
nme zu Stande, daß König Ladiſſaw das Erbrecht 
men zuerkannt wurde, allein nur für Die Zukunft 
Beſchraͤnkung auf die Erben männlichen Gefchlech- 
Ke andern Kronlünder, namentlich bie fchlefifchen 
and bie Gefandten aus ben Sechöftäbten nahmen 
Kuftand, ſich in Prag zu der Krone zu befennen und 
aige zu huldigen, mit Ausnahme ber einzigen Stadt 
, wovon fpäter berichtet werden wird. 
se noch größere Wichtigkeit hatte, was auf dem 
ach der Krönung inder erften Hälfte des Monats Nos 
gehaltenen großen Lan dtage befchloffen und durch— 
surde. Schon vom Beginn der Huflitenftürme 1419 
a Bezug auf Grund» und Güterbefig im ganzen 
abllofe Veränderungen, ja eine wahre Umwälzung 
gegangen, alle Föniglihen Kammergüter, fowie alle 
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hen, die Ordnung wieder herzuftellen, allein in 
baldigen neuen Stürme und Kriege blieb das Werf 
endet, und während des langen Zeitraums, wo es 
König und feine Richter gab, mehrten ſich die 
ins Unendliche. Um biefer faft allgemeinen Rech 
beit ein Ende zu machen, wurde alfo auf bem 
Lundtage, auf den Antrag bed Gubernators, in ein 
greifendes und ausgiebiges Mittel gewilligt: in 

vifion des GütersBefiged im ganzen Lande Wan 
Grundſatz als Richtſchnur gelten, daß jeber redh 
Güterbefip entweder auf alte landtäflihe Einlagen, 
auf neuere urkundliche Berfchreibungen ſich gründe; 
aber mit keinerlei Verfchreibung answeifen koͤnne, 
unberechtigter Beſitzer anzufehen fei. *97 Es wurden 
zwei Commiſſionen eingefegt, eine zur Durchficht umb 
ftrivung aller Faiferlihen und Föniglichen Verſch 
die andere zur Revifion und Eintragung aller 
träge, Die nah König Wenzeld Tode über Abtretung 
Sittern im Lande gefchloffen worden waren. In der 
Commiſſion jagen Die Herren Jaroſlaw Plichta von Zir 
Johann Bezdrnzicky von Kolowrat, Johann Gabelichg 

Sauntie, Johann von Rabſtein und der Lanbesfä 
Wenzel MWalekowifo von Kuejmeit (Fürftenbrud), in 
andern Herr Jobann Zaiic von Koft, Herr Friedrich % 
Tenin, Herr Niklas von Lobfewic und Mathiad Di 
In Folge Deiten wurde angeordnet, daß alle, die dergleih 
Urkunden beiägen, fie den beiagten Commiſſionen vom S 
Glenendtage 123 Noveniber 1453) an bie längſtens I 


IST Spater gedecd zeigte RB die Merbwentigfeit uch euer al 
Wubinpaut gu Zierung Ted Grgeatbums, intem am 29 
End Tara zugemtnen Vo&.oe Tas alte Geſet ernenert muB 
Net we ind he Jadre un! adiiehn Wehen unaugefedten | 
das Ünge uns Wars nd bean! ces fertaenießen Fell 
Arch Scahy, II A) 
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m Georgôtage (23 April 1454) vorlegen follten, und be- 
um, daß die Berfchreibungen, die in diefer Zeit nicht 
werigt werden würden, feine Geltung und Rechtskraft 
he haben follten. Zur Eintragung ber von den Commif- 
wa für echt erfannten Verfchreibungen in bie Landtafel 
nbe eine weitere Friſt bis zum 24 November 1454 au- 
Wer aber fönigliche oder Kirchengüter inne hatte, 
darüber irgend eine Verfchreibung zu befigen, ber follte 
Berwefer zu Handen Seiner königlichen Hoheit 
bis zur Lichtmefle (2 Yebruar 1454) abtreten; 
Ned jemand nicht, fo follte er Dafür an Leben und 
geftraft werden als ein Verbrecher und Störer des 
Wohle. Durch Diefe Verordnung und buch 
Nachdruck, den ihre Herr Georg zu geben wußte, famen 
Güter im Lande an bie Föniglihe Kammer zurüd. 
erfte Darunter war die Burg Karlſtein fammt Zugehör, 
fe dem Könige nicht etwa ſchon vor dem Landtage 
ben Waiſen Herren Ulrichs von Neuhaus zugleich mit 
Stone und anderen Landesfleinodien abgetreten wor⸗ 
a war. *59 

» Ter zweite wichtige Luandtagsbefchluß betraf die von 
m ganzen Lande zur Dotation des füniglichen Hofes 
isgit veriprochene Berna (Brifteuer).. Man darf fie nicht 











N) Der ganze Lanttagsbeihluß iſt gedruckt im Archiv Cesky, IV, 
419-423. Das Merk dieſer Commiſſionen, die ſogenannten Re- 
gistra zapisuw v. 3. 1453 und 1454 bat fih nur in leider fehr 
unrichtinen NAbichriften erhalten und ift getrudtim Archiv cesky, 
Il, 493-546, 11, 175 — 208 und 444—481. Die Feinde Herrn 
Georgs, Lie jein eifriges Bemühen, die königliche Macht in Böh— 
men wieder zu heben, nicht läugnen founten, veruuglinpften ihn 
dennoch tamit, Daß fie behaupteten, er habe Lies nur darum ge: 
than, un anflatt des Königs jelbit mächtiger herrjchen zu fönnen, 
weil er ſonſt namentlich die Burg Karljtein nicht in jeine Hände 
zu befowmen vermocht hätte. Eſchenloer S. 15, 16. 
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var — 
nd Wichtigfte jedoch, was auf dem Landtage geneh⸗ 
de, waren polizeiliche Verordnungen, welche bie 
kit wie ber Perſon und ber Ehre, jo ded Vermögens 
r Rechte fäntmtlicher Landesbewohner betrafen; denn 
Re wurde ber erſte Grund zu ben großen ſocialen 
erungen gelegt, bie erft am Ende bes XV Jahrh. 
: ganzen Echärfe an das Licht traten. Zuerſt wurde 
gemacht, daß in ben nächſten Faſten⸗Auatemberta⸗ 
ı März 1454) die Sigungen des großen Landrechtes 
) wieder ordentlich beginnen würden, und baß baher 
mn feinen Widerfacher fchon jet vor dad Gericht 
fönne, demzufolge wurden auch alle Fehden, fo wie 
lbſthilfe auf das firengfte unterjagt. Dann wurde 
eiftlichen und Weltlichen anbefohlen, den Compacta⸗. 
a6 in Liebe und Eintracht unter einander zu verfch- 
re ben andern fchmähen ober verfegern würde, follte 
6 bem König und den Herren mit Gut und Leben 
. Weiter wurde allen, bie fchwerer Vergehen we» 
mni worden waren, bewilligt, fich bis zur Lichtmeſſe 
uar) um Gnade zu verwenden, wobei fie fich dem 


- = - 0. DS . - —— “ Lu zu ”.'. m 2 nm 





Bolizelliche Berorbnungen. Wohlſtand. 347 


pe aller Waaren und Lebensbebürfnifie, daß Ladiſſaws Res 
Bueng in biefer Hinficht als eine Art goldenen Zeitaltere 
umge in nefegnetem Andenken blieb. Diefer nlüdliche Zu⸗ 
Bub währte durch bie ganze Zeit, wo Podebrad herrfchte, 
IB ex fpätet einerfeits durch die in Oſterreich entftandene 
Hinperwirrung, antererfeit® durch neue Religionsftürme 
Wet wurde, von denen am gehörigen Orte erzählt wer⸗ 
Be © 
Der alte Amnaliſt fagt hierüber (5. 163) Folgendes: „Damals 
war große Zufriedenheit im Lande; denn ans allen benachbarten 
Liudern famen Kaufleute und brachten allerhand Maaren, ale 
Ah Böhmen beruhigt Hatte. Da war alles wohlfeil: ein Strich 
Getreide Toftete 2%, Groſchen. 14 Bier einen Pfennig, 20 Häringe 
. Pfennige, ein Strich Hafer 3 Heine Groſchen, ein Viertelfaß 
Biere 7 Groſchen; die Träber führte man zum Wafler Hin: em 
GSeidel Malvafler befam man für 6 bie 7 Pfennige, ein Seibel 
wugariihen Meins für 4 Pfennine, eine Binte Nachbier für 1 
Hennig, eine halbe Pinte alten Bieres für 1 Pfennig. Und fo 
groß war die Wohlfeilgeit, fomohl während Herrn George Ber: 
weſerſchaft, als auch noch einige Jahre nach feiner Regierung, daß 
60 Kühe auf 100 Groſchen zu ſtehen famen, 100 Schafe anf ein 
Schock, ein Stein Wolle anf 15 Groſchen, ein Ballen Zittauer 
Lachs auf 7 bis 8 Groſchen, eine Elle Tuh auf 15 Pfennige 
und eine Elle groben Tuchs auf 7 Pfennige, ein Strich Erbſen 
auf 4 Groſchen, eine große Wede auf einen Pfennig, 12 große 
Bägel auf 1 Groſchen und 50 Heine auf 3 Pfeunige, 2 Rebhüh⸗ 
ner auf 7 Piennige, eine lange Wildſchur anf 3 Schod, ein Viertel 
Salz auf 7 Groſchen, in Leitmerig 2 Seidel Mein auf einen 
Häller und in Prag ein Eeitel vortrefflihden böhmiſchen Weines 
auf einen Häller.” Zum Berflänpniß diefer Preife fei in Betreff 


rt 
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der damaligen Wünzforten binzugeiügt, daß auf einen guten böh- 


milden Silbergroſchen gezählt wurden urfprünglich 12, fpäter 14 
Häller, oder 6 und fpäter 7 Pfennige, oder 4. Orte, fo daß ein Ort 
oder Biertelgrofchen gleih war 3 Hällern oder 3', Hällern, ein 
Biennig 2 Hällern. Böhmifcher Groſchen wurden 16 gerechnet auf 
einen böhmischen Gulden (der aber wenig im Umlauf war), 18 auf 
einen rheiuiichen Gulden, 24 auf einen ungarifhen Gulden (ober 


Der König lernt böhmiſch. 3 


km ibnen gebräuchlich geworden waren. »2 In der That 1453 
hee der Berweier zugleich aud das Amt und den Titel 
ws föniglihen Hofmeifterd. Hunyadi hatte “Prag chen 
55 Dec. wieder verlaflen; Ulrich Eizinger verweilte Iäns 5 Der. 
rund regierte von da mit dem Bifchof von Paſſan Oſter⸗ 
W im Namen bed Könige. Bet diefer Gelegenheit ges 
I es auch, daß fich die Söhne Herrn Ulrichs von Ros 
Werg, Die Herren Heinrich und Johann, wider den Wil⸗ 
Wigred Vaters mit Herm Georg wieder verfühnten und 
Wpeandeten, ihrem „Vetter und lieben Bruder“, wie fie ihn 
me der Zeit an in ihren Briefen zu nennen pflegten. 
Es war wohl in der Ordnung, bag auch König Labis 1454 
bi anbere Herrfcher, ed denjenigen Männern, welche 
größten Berdienfte um feine Regierung hatten, auf mans 
Mifaliige Art zu lohnen ſuchte. Schon ein Jahr vorher, 
Wi dem erften ungarifchen Landtage, hatte er Hunyabi in 
ka Grafenftand erhoben, und ihm die Graffcyaft Biftrig in 
Siebenbürgen, obwohl gegen ben Willen der dortigen Bes 
wbmer, erblich verichrieben. Weniger dankbar hatte er fich 
kann Zisfra von Brandeis bezeigt, den fchon Königin 
iabeth zum Grafen von Sarojch erhoben, und der Durch 
ine Tapferkeit und Treue zur Erhaltung der öfterreichiichen 
errfchaft in Ungarn am meiften beigetragen hatte; Denn 
ı Ladiflaw Die zwei alten Nebenbuhler Hunyadi und Jiskra 
Ihe zu verföhnen vermochte, fo bedachte er fich nicht lange, 
efen jenem zu opfern, bie ihm verpfündeten Städte und 
kergen auszulöjen und ihm fo alle öffentlihde Macht zu 


RB) Bihenloer ©. 16: „Der dürftige Laeſlaw liebete Girfifen fehre, 
daß auch zwiichen inen beiden die Namen Vaters und Eones ent: 
Runden; niemand konnt' auh in Gnad Ladislai kommen oder 
fein Angeficht fehen, one Willen Girfiks.“ — Jarohnew von Ufunsi 
fhrieb an feinen Herrn Heinrih von Roſenberg aus Prag 4 Der. 
1453: „Geruhe au zur Kenntniß zu nehmen, daß von den 
Deusichen niemand mehr bei Sr. Hoheit im Zimmer if“ u. |. w. 
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bülgmfiche® fcheint ihm auch in Bezug anf bie Stadt 
Mperrichaft Kolin, bie biöher an Bedkich von Strajnic 
et gewefen war, bewilligt worden zu fein. *%° Dem 
Im led Holicky von Sternberg, ber bem Könige bie 
ww Pürglig gegen bie Pfandfumme wieder abgetreten, 
Better Zdendf Konopidtiy von Sternberg vers 
König kraft einer Urkunde vom 10 Januar 1454 
Recht auf Kottbus, Burg, Stadt und Land in der 
fo daß fie die eine Hälfte, welche Markgraf Fried⸗ 
won Brandenburg dem Rinald von Kottbus abgefauft 
für ſich auslöfen, Die andere Hälfte aber, in deren 
noch Luther von Kottbns ſich befand, nach befien 
erben, und beide Damm al& Lehen ber boͤhmiſchen Krone 
I beiden follten. Obwohl aber hierauf Kottbus nicht 
Be Hände der Herren von Sternberg gelangte, fo legte 
bung doch den erften Grund zu jenem Oberlehens⸗ 
weiches das Geſchlecht der Sternberge von ber Zeit 
auf ımfere Tage in ber Laufig auszuüben nicht aufs 
bat. 6 Minder erfolgreich erwies fich bie Gnube, 














Germ. diplom. II, 278, Sommersberg I, 1024, Fontes rerum 

Austrisc. II. 73 u. f. w. Die dürftigen Überrefte aus dem Archiv 

des ehemaligen Geſchlechtes Caſtalowic werben noch heutigen Tags 

s w Dis in Schleſien aufbewahrt. 

I) Raifer Sigmund hatte 1435 dem Prieſter Bedktich von Strajnic 

E die Herrſchaft Kolin (und auch das jekige Neuhof) für 3.000 
Schock böhm. Br. verpfündet und König Ladiſſaw hatte ihm auf 
ihr noch vor feiner Krönung (am 18 Juni 1453) 3.000 Dufaten 

ingugeſchrieben. (Archiv desky, I, 528.) Derfelbe Briefter Bedtich 
Rarb am 22 Det. 1459 auf der Podebrad'ſchen Burg Pottenſtein, 

während Kolin ſchon in Podebrads Händen war. Wann und wie 
biefe Beränderung geihah, ift nicht befannt. 

BB) Diefe bisher noch nicht herausgegebene Urkunde fanden wir in 
einer HSanbfchrift des Prager Bapitels K, XXXIIII fol. 208. Das 
var erhalten erfi die in Gundlings Leben Friedrichs II, >04, 

560, bei Lancizolle Geſch. der Bildung des preuß. Staats, I, 326 

und bei Gonft. Höfler, kaiferl. Buch (Bairenth 1850) S 44 
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eder eröffnet wurde, ftanden an befien Spitze an 
5 Ratt ber Verweſer Herr Georg, und als Richter 
w Landesbeamten, nämlich ber Kämmerer Ales 
aberg, der Richter Niklas Zajic von Hafenburg 
der Schreiber Erneft von Leflower und zwoͤlf Bas 
dt von Sternberg, Oberftburggraf von Prag, Heins 
Rofenberg, Zbynek Zajice von Hafenburg, Zdendf 
ital, Heinrich Dubſty von Lipa, Jaroflam Plichta 
ia, Heinrich von Michalowic, Heinrich von Stras, 
von Eeeberg, Wilhelm von Riefenberg und Rabi, 
Dcinſty von Wartenberg ber Jüngere und Sohann 
d von Kolowrat; weiter acht Wlabyfen, Johann 
son Sautic, Johann Malowec von Pahau, os 
Bechyn und Lajan, Johann Balta von Kamena⸗ 
Sann von Rabftein der Altere, Piibif von Klenau, 
'röta von Lipa und Lipnic und Wenzel von Les 


Habeihs Berlobung und Hochzeit |. Diugod S. 100, 121, 126 
Ag- Die von König Ladifllaw zu Brünn am 24 Juli 1453 feinen 
m (unter denen Bifchof Johann von Olmüg, Herzog Dtto 
Baiern, Heinrih von MNofenberg, Reinbrecht von Walfee 
m. die voinehmſten waren) gegebene Vollmacht findet fi 
Keutigen Tage im MWittingauer Arhiv. Ulrich izinger 
: Herm Heinrich fhon am 4 December 1453 an, „er werde 


nwaon morhen Lich mit Kar Meinshin nach Malen am hAaar- 





Giferfucht ber Stänbe. ine Landtags⸗Scene. 355 


m Re ihre Oppofition fo weit, Daß das Gericht einges 
kwerben mußte, indem fie ihm allen Gehorfam verfag- 
HS es endlich nach vielen Schwierigfeiten dem uber: 
werk am 27 Februar 1456 gelang, ben ftürmifchen 
in der Art zu fchlichten, daß burch vier auf einander 
Jahre weder die Barone, von benen nach Kaiſer 
Anorduung 12, noch bie Ritter, von denen 8 zu 
ſihen follten, fondern nur ber Gubernator im Nas 
bed Königs die Beichlüffe und Urtheile des Landesge- 
anstragen folltee Und noch bezeichnender, als 
Entiheidung felbft, war die ihr beigegebene Erinne⸗ 
„Auf Grund dieſes Vergleichs darf feine der Par: 
gr Kränkung der andern fich ruͤhmen, als habe fie 
Gig errungen, fondern beide follen fortan freundfchaft- 
einander fich benehmen und für das allgemeine 
Sorge tragen.“ 29 

. 3a ähnlicher Weife ließen fich auch die religiöfen Strei⸗ 
nicht fo ganz befeitigen, daß fie fich nicht manch⸗ 
jar Unzeit vorgedrängt hätten. Jener Theil der Stände, 
vor Allem die Erfüllung deſſen am Herzen lag, 
er Gottes Ruhm und Ehre nannte, nämlich die Durch⸗ 
der Organijation der utraquiftiichen böhmifchen Kirche, 
Ik auf bem böhmijchen Landtage, befonderd unter ben 
Wera und ben Städten, noch immer bebeutendes Überge- 
itt. Da bieie Bartei fah, daß im Baterlande alles befier 
beiße, ald das, woran ihr am meiften lag, fo begaun fie 
pa Heren Georg Verdacht zu fihöpfen, fein Eifer für 
u Kelch fei in dem Umgange mit fremden Herren erfaltet, 
ber vergeffe im Genufie irdifcher Macht und Herrlichkeit 
feßr, fih um Gottes und bes Himmeld Ruhm au küm⸗ 














N Archiv kesky, IV. 310—311. Die Entſcheidung vom 27 Febr. 
1456 f. daſelbſt & 563-4. Vergl. auch Archiv &esky, IV, 
543 u. b. fie. 
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mern. Der alte Herr Benes Mofromanffy von Huf 
ein Fräftiger Mann von hoher Geftalt und unerſchi 
hem Muthe, ftellte fihb an die Epige dieſer Partei | 
war entfchloifen, ihren Worten und Forderungen Ge 
zu verfchaffen. Diefer Herr war ſchon in feiner J 
unter Die Häupter der Drebiten gezählt worden, und 
auch in fpäteren Jahren ftets gleichlam in der M 
jben den Taboriten und Rokycana; auch gehörte er "mit 
eifrigen Anhängern Herren George, bevor derſelbe zum 
desverwejer gewählt worden war. Als in ber Yale 
bes Jahres 1454 auf den altſtädter Rathhaufe zu 
eine der feierlichften Landtagsſitzungen ftattfand, bei ber 
ber König gegenwärtig war, trat Herr Bened un 
hervor und hob an zu fprechen: „Erlauchter König, 
Verweſer und liebe Herren und Ritter! Ihr Habt die ü 
legenheiten Diefed SKönigreichd gut zu verwalten bege 
und ich kann nicht andere, als es loben, daß Ihr der UM 
nung und dem Rechte wieder aufhelft; allein ich lobe 

nicht, daß Ihr Dabei die firchlichen Dinge vergeßt, umb 
vernachläfligt, wa8 vor allem nöthig iſt; Denn es if 
geboten, zuerft des Himmels und Gotted Gerechrigfei 
fuchen, worauf uns das Übrige wird gegeben werben. 
erinnert Euch, welch ſchwere Stürme bei unjeren Lebze 
in Diefem Lande losbrachen, weil Gottes Gebote nicht 
folgt wurden; es iſt Euch auch befannt, unter welchen % 
Dingungen Der Friede wieder bergeitellt ward, welche ſch i 
ben Zuſagen wir von Der allgemeinen Kircbenverpummi 
und Den verftorbenen Kaiſer glorreichen Andenkens er 
und wie wir und unter einander verpflichtet haben, Babe] 
wirfen, daß Der chrwürdige Meifter Rofncana ner Erzbiſch 
fei, Daß das h. Altarsſacrament in allen Kirchen und Pfarre 
wo es rüber Gebrauch war, unter beiderlei Geſtalten ya 
abreiche werde und unfere Glerifer Die gehörige Weihe ei 
halten: allein Died alles wird jegt vernachläſſigt und joge 


SOToBLassbesin sn ri, y YVUY88 —— ss. iz ver 


u ihn zur Mäpigung, und wiejen insbefondere dar⸗ 
, daß eine ſolche Forderung zuerft bei dem Rathe 
adesverweſers hätte vorgebracht werden follen. Er 
y jedoch nicht abichreden, fundern verlangte mit er- 
Etimme abermals, man jolle vor Allen Die göttlis 
inge in Verhandlung nehmen; beifügend, er fpreche 
t allein in feinem, fondern im Namen der ganzen Vers 
ng, wandte er fich zu den Laudtagsgliedern und fragte, 
ı nicht fo fei? „Sa, ja, ja!“ erfcholl ed im gunzen 
Wiaale. Der König, welcher Die Bewegung juh, ohne 
den verftehen zu fönnen, rief den Oberjtfanzler Pro⸗ 
ı Rabftein zu fi, und ließ ſich von ihm deutſch er 
was gefprocken worden war; und man merfte Die 
einge Berlegenheit nicht allein ihm, fondern auch dem 
Eeite ſitzenden Gubernator an. Endlich erhob fi) 
ere, und bat Herm Benes um Gottes willen, ſich 
gen und nicht Eeiner föniglihen Hoheit, jo wie 
adtage Echwierigfeiten zu bereiten. „Es it Euch 
sorden,” fprach er, „und ich ſag' es Euch gleichfalig, 
ne Hoheit feine Räthe hat, denen die Sade zur 
mg zu überreichen iſt. Diejelbe wird zur gehörigen 
H behandelt werden; jetzt aber laßt ung, jo wie wir 
zen, Dafür jorgen, Daß allen Bewohnern dieſes Lan— 


8 GR 2 w...% L. 
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Doch nicht die Ütraquiften allein zeigten fih mit Huf 
Georg unzufrieden, duß er feinen Pflichten nicht ge 
nachfomme: auch von ber andern Seite wurde in im 
dDrungen, ber Sonderftellung der böhmifchen Kirche ei 
ein Ende zu machen. Der päpftlihe Legat Aneas ¶ 
vius fehrieb zu dieſem Zwede am 22 Januar an Ihe. i 
lobte ihm zuerſt überfchwänglich, daß er in den w 
Ungelegenheiten mehr gethan, als man anfangs von! 
habe erwarten fönnen. „Es gereicht Euch zu großem 2 
fagte er, „und Eurem ®efchlechte zum ewigen Ruhme, 
das zerrifiene und vermwüftete Königreih Böhmen 
Euere Weisheit wieder in guten Stand gebradjt worbens 
Aber eines iſt noch mit Kraft und Klugheit bucchzufäßi 
übrig. Noch find die geiftlichen Angelegenheiten nicht im 
nung, Euere Geiftlichfeit ftimmt noch nicht mit ber 
Kirche überein, es Flebt noch Roft an den -Gefinnumg 
Menichen, auch habt Ihr feinen Oberhirten. Alle ® 
find auf Euer Zuthun zum Gehorfam gegen ihren 
figen König zurüd gefchrt; jetzt muß dafür geforgt w 
Daß fie auch ihrem geiitlichen Herrn und Vater, dem 
ſchen Papft gehorchen und nicht für weifer gelten w 
ald die ganze übrige Chriftenheit. Sie mögen fid anf 
Ben an ben apoftoliichen Stuhl, das Oberhaupt aller M 
fer, das jeden liebevoll aufnimmt, der feine Zufludt 
ihm fucht. Doch weiß ich nicht, wer das eher zu bemi 
vermöchte, als Euere ausgezeichnete Umficht, Die unzweiſ 
haft, wie Die weltlichen, fo die geiftlichen Angelegenheill 
au leiten verftebt. Denn Ener Name genießt bes Geil 
Rufes bei dem heiligen Vater, wie auch bei allen Gach 
wilen, Die von Euerer Srömmigfeit dad Beſte boffen; am 
die eriten Könige Der Chriftenheit, bei denen Euer Ruf 






tem Buche „Quellen unt Forſchungen qur vaterland. Geſchicht 
n. ww. Wien 1849, 2. 247. 


Aneas Sylvins und Gapiftran wieber. 339 


‚ meinen, es fei die Zeit gekommen, wo jenes Koͤ⸗ 1454 
mit dem andern Chriften fich verbinden und einigen 
id halten dafür, dies könne nur durch Eueren Rath 
ze Hilfe gejchehen. Setzt alfo Eueren Berbienften 
me auf, und zeigt Euch um befto thätiger, je mehr 
meieren Tagen vonnöthen if. Denn obwohl Zwi⸗ 
u umter den Chriften zu jeder Zeit fchädlich und ver 
umgewürdig maren, fo find fie Doch jeßt, wo bie 
nen Türfen, nicht zufrieden mit der Eroberung Con⸗ 
geld, zur Unterjochung des ganzen Weſtens fich rüs 
weberblicher ald jemald. Wenn wir Chriften alle 
ig wären, fo würde es nicht ſchwer fein, den ge⸗ 
lichen Feind zu vernichten. 20! 
x zubringlicher aber, als Aneas Sylvius, zeigte 
ähnlicher Richtung Johann Capiſtran, indem er ſich 
8 nad König Ladiſlaws Einführung in die Haupt» 
Ihmend alle mögliche Mühe gab, um einen Ges 
f dorthin zu erhalten, und auch unter den Böhmen 
ſſionsamt ausüben zu fönnen. Er fchrieb deshalb 
au am 3 und 9 November 1453 nicht nur an 
Beorg, fondern auch an ben König felbft, dem er 
eine eigene Abhandlung über den Huffitenglauben 
Beichwerde gegen bie Föniglichen Räthe überfchidter 
nicht hören wollten; audy gab es viele Zürfprecher 
bei dem Könige und dem Verweſer. Herr Georg 
te am 25 Decenber 4453, er wundere fich über 
ehren, da er Den ihm früher durch Die Herren Zby⸗ 
ic und Jakob Wreſowec angebotenen Geleitbrief 
ibe annchmen wollen; Gapiftran nenne fich einen 
n des h. Evangeliums, allein es jei zu befürchten, 


} Driginalconcept diefes Briefes, von der Hand des Verfaſſers, 
äh in einem Manuſcript der k. f. Bibliothek in Wien erhal: 
No. 3389 BI. 93. Hier ift der Brief abgekürzt gegeben. 
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wipiele auf den öffentlichen Markt zufammen und ver 
mute fie vor Aller Augen; auch wurbe eine neue Kirche, 
Eleſter und ein Spital zu Ehren bes 5. Bernardin ges 
Iaket, obwohl deren in ber Stadt fchon früher genug ges 
Hm fein follen. Weniger lobenswerth war fein Beneh⸗ 
gegen die Juden: weil fie vermeintlicher Weife bie 
geläftert, ließ er ihrer eine Menge zufammenfangen 
pm Zode martern, und foll in eigener Perſon die Hen⸗ 
ia ihrem traurigen Gefchäfte. unterrichtet haben; in 
folder Inquiſitionen wnrden viele hingerichtet und alle 
immer and der Stadt verbannt. Was aber Eapiitran 
Nie Breslauer eigentlich am meiften an einander feflelte, 
Rise gemeinfchaftlicher Haß gegen die Böhmen übers 
und gegen Georg von Pobebrad insbefondere; das 
dad Semeingefühl, in welchem fie beiderfeits am liebs 
md am haͤufigſten fchwelgten. Das Eifern des Bres⸗ 
Poͤbels gegen die böhmifchen Ketzer überfpannte fich 
zer Raferei. 30? 
r Die Folgen davon traten bald an das Licht. Als der 
ke und Pflicht gemäß die Fürften, Herren und andere 
übte Echlefiens, gleich denen der Laufigen, nach Prag 
wen, um ihrem Könige den Eid ber Treue zu leiften, 
jerzog Heinrich von Glogau war ber erfte, der am 18 
beuar 1454 auf dem Prager Rathhaufe vom König bie 
en empfing), weigerten fich bie Bredlauer einzig und 
ein, dieſem Beifpiele zu folgen, denn ihre Prieſtet, bejons 
8 Herr Niklas Tempelfeld, Prediger bei Sct. Elijabeth, 
eten bem gemeinen Bolfe ein, es fei unziemlich und 









h Der Berfafler des Buches Capistranus triumphans fügt felbft 
E. 491: Wratislavia propter miranda sancti palris opera et 
singularem populi devotionem inter alias Germaniae civitates 
semper sincerissinum ad virum dei habebat affectum, ipse 
gquoque vieissim specialiter illam dilexit, eo quod propter suos 
sermones noluil adhaerere Gergio Podebradio cie. 
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mic umb der Kanzler Prokop von Rabſtein mit zwei 1454 
Dart Reifigen abgeordnet; doch ehe fie bahin gelangten, 
is bie Prediger die Sefinnungen der Gemeinde wieder 
piadert, inbem fie ihnen vorftellten, fie follten nicht 
W Miüttelsperfonen, fondern dem Könige felb und pers 
B Suldigen; wer es wagte, dagegen zu fprechen, wurbe 
er und Ketzer geichimpft. Die Gelandten bes 
mmpten mit Schande zu ihrem Herrn zurüdfehren. 
werden nun ernftliche Anſtalten zur Beftrafung bes 
en Eigenfinns getroffen, allein da fich inzwifchen 
Sönige ein anderer Anlaß ergab, nach Breslau zu reis 
wurde die Strafe zulept bis auf eine günftigere Zeit 
Es war fein Geheimniß, baß der König, ber 
ähnlichen Unmwillen gegen das Huffitentfum im Her 
ung, bie Auflehnung ber Breslauer nicht fo ſchwer 
a, als feine Räthe. 308 

BE Die Zurüderftattung ber Länder, bie ber boͤhmiſchen 
bone ſchon beinahe durch ein halbes Jahrhundert entfrems 
& waren, ftieß überall auf große Schwierigkeiten und 
te nicht echt gelingen. Echon vor ber Krönung Labis 
ws, am 18 Juni 1453, fandte Herr Georg von Pode⸗ 
W bie Herren Heinrich Berfa von Duba, Wenzel von 
berſtein und Apel Vitzthum mit einer gewifien Sunme 
eb an ben Markgrafen Friedrich von Brandenburg, das 
' fe von ihm gemäß den ausgeſtellten Berfchreibungen 
laufiger Bogtei auslöften, und das ganze Land 
der mit der böhmifchen Krone vereinigten. Ex gab ihnen 
hiezu nöthigen Schreiben fowohl an ben genannten 
ufgrafen, den er ermahnte fein Wort zu halten, als auch 
feine Beamten im Lande und an die Laufiser Stände 
haupt. Obwohl ed aber gewiß ift, daß bie Schreiben 










) Vſchenloer S. 16—18, Nofip bei Sommersberg I, 86, Nifol. Bol, 
Jahrbücher der Stadt Breslau Bo. II, 3—7, Klofe II, 484-6. 
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überbracht wurden, 20° fo läßt fih Doch nicht angeben, wob 

und wie es geſchah, daB fie ohne Wirkung blieben, wi 

bat fi) irgend eine weitere Nachricht von biefer Ber 
lung erhalten. Wahrfcheinlich befchwichtigten Frie 

Brüder, befonderd ber ofterwähnte Albrecht Achilles, 

gegen den jungen Labiflaw bie Rolle eines väterlichen 

bes jpielte, ben in Folge dieſes Treubruches en 

Sturm unter und unbefannten Bedingungen. So 

fiher, daß die Markgrafen Johann und Albrecht, als 

im Anfang Mai 1454 wieder nah Prag kamen, 

freundfchaftlihe Abrede mit der böhmifchen Krone 

men, 307 und daß ihr Bruder Kurfürit Friedrich fo 
bie Zaufig unter dem Titel eines böhmifchen Lehene | 
befigen. 

Nicht minder erfolglos, nur Dabei verwidelter 

die Unterhandlungen in Betreff ded Landes Lurembs 

Nah dem Tode der Prinzefiin Eliſabeth von Görliß, : 

am 3 Auguft 1451 zu Trier verfchied, wurde um bad 

anf das Land nicht nur zwijchen feinem Beſitzer 

Philipp von Burgund und König Ladiſlaw, ſondern 

zwiſchen Diefem und den böhmiſchen Ständen geftritten. 

böhmifche Landtag läugnete, daß König Albrecht und Kich 
gin Eliſabeth oder ihr Sohn König Ladiſlaw jemals Hai 

mit Suremburg wie mit einem Familiengute verfügen ml 

ed verichreiben oder jemanden ald Mitgift ſchenken könn 

Das Land habe, behnuptete man, zur boͤhmiſchen Krone gi 

1 

306) Wir fanten fie 1843 in tem k. geheimen Gabinetsarchive zu U 
lin; im Drude find fie noch nicht veröffentlicht werten. 

307) Lünig Codex German. diplomat. I, 1459. Zu derſelben Jet «u 
6 Mai 1454, wurde auch ein Freundſchaftévertrag geichlefien 
zwijchen Markgrafen Albrecht Achilles unt Herrn Georg von W 
debrad, dann amı 7 Mai ein Heiranbscontract durch Markgraf 8b 


brecht zwiichen Zdena, Tochter Herrn Georgs, und Herzog Briebril 
von Brieg, Sommeröberz I, 1023, Fontes rer. Austriac. Il, 55 
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und ber. gefrönte König Boͤhmens fei, wie bei jebwer 1454 
eBeräußerung von Krongütern, an die Einwilligung der 
gebunden geweſen; demnach habe er auch nicht bie 
gehabt, Rechte auf Luxemburg an jemanden abzus 
Außer in Böhmen wurde jedoch auf biefes Recht 
Etände kein Gewicht gelegt, und die damaligen Fürften 
betrachteten Luremburg nur ald ein verpfändetes 
der Kinder König Albrechts. Durch die Krönung Las 
verlor dieſer Streit auf einige Zeit jeine prafttfche 
igfeit, ba Herzog Philipp felbit das Recht des Könige 
Hinslöfung nicht in Abrede ſtellte, nur daß er der Sache 
e Schwierigkeiten in den Weg legte. Ladiſlaw hatte 
son der erften Wiener Verſammlung aus am Ende 
Juhtes 1452 feine Bevollmächtigten nad) Luremburg 
‚ von benen bie vornehmften Oswald von Eizing und 
von Molheim waren, damit fie feine Abjicht, das 
wieder an fich zu bringen, befannt machen, und den 
ern für ihn, als ihren Oberherrn, den Eid bes 
ams abnehmen möchten; allein Philipps oberfter Bes 
wer, Anton von Croy, vermehrte ihnen jogar Den Zutritt 
w Land (im Februar 1453). Da es jedoch in Ruremburg 
ke Unzufriedene gab, Die fehnlich auf Gelegenheit warte: 
», fi von der burgundiſchen Botmäßigfeit zu befreien, fo 
Meann fich Dort bald ein Srieg zwifchen den Anhängern 
ame und Philipps, Der von beiden Seiten ohne -befon- 
me Vortheile geführt wurde, bis Durch DBermittlung Des 
fürtten von Trier, Jakob von Sirf, am 8 September 
453 ein Waffenftilljtand gefchlofien ward, worauf zu Mainz 
ea 16 bis zum 24 März 1454 die Eonferenzen Der bei- 
erſeitigen Bevollmächtigten folgten, die aber auch fein fürs 
erliches Ende nahmen. Darnach ſchickte Philipp, Der mit 
einer ganzen Macht gegen die Türfen zu ziehen gedachte, 
fa April 1454) den Bifchof Wilhelm von Toul nach Prag, 
m eine Berlängerung bed Waffenftillftandes zu erhalten, er 
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in Ungnade, verloren alfe ihre Befigungen und flüch⸗ 
sh Böhmen, wo Herr Ayel vom Gubernator Georg 
ſeine Räthe aufgenommen wurde. Bon ber Zeit an 
ba6 Anliegen der Herren von Vitzthum ein flehens 
Anitel in den Unterhandlungen zwiſchen ben beiden 
Ein anderer Klagepunft war das Benehmen Her⸗ 
Bipelmd zu feiner Gemalin Anna, einer Schwefter R. 
; denn er wies ihr die Burg Edardöberg zu ihrem 
lte an, den fie nicht verlaffen durfte, während er 
ziht einmal die Mühe gab, fein Zufammenmwohnen mit 
befannten Buhlin zu verdeden, obgleich, ald am Hofe 
bahiſſawvs in Prag (am 19 Dec. 1453) dem Boten 
darüber Vorwürfe gemacht wurden, bie gefränfte 
Bin jelbft in einem an ihren Eöniglichen Bruder gerich- 

Briefe ihren Gemal entichuldigte, ihre Zufriebenheit 
B Ihrer Lage betheuerte und alle gegentheiligen Reden und 
für Bisthum’fche Tügenhafte Ausftreuungen erklärte, 
ſolche Art mehrten und verwidelten fi) je länger je 
Me die Anſtaͤnde zwijchen Böhmen und Sachſen. Der Krieg 
wc namentlich in den Monaten Yebruar und April 1453 
‚wiederholten Malen an mehreren Gränzpunften aus. Nach 
I Oubernators Rückkehr von K. Ladillam aus Wien wurde 
: Baffenftillftand bis zum 6 Juni gefchloffen und nad 
en Kämpfen am 15 Auguft 1453 zu Teplig wieder ers 
ert. K. Ladiſſlaw fah in jener Zeit die Sache Böhmens 
b fo wenig für feine eigene an, daß er den Marfgrafen 
echt von Brandenburg in einem Schreiben vom 30 Juni 
‚ feiner der ftreitenden Parteien mit Rath oder That 
afehen, ſondern vielmehr auf deren Ausjöhnung Hinzu: 
fen. Nach feiner Krönung zu Prag kamen Räthe ber 
en Herzoge an feinen Hof, um die alten Buͤndniſſe zwi⸗ 
a Böhmen und Sachen wieder neu zu fnüpfen. Wegen 
bagegen erhobenen Anſtände wurde ein bejonderer Tag 
'den 25 Januar 1454 nad Laun anberaumt, mo bie 
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u Berwendung mehrer Yürften, insbefondere Herzog Lud⸗ 1454 
Pron Baiern, bei K. Ladiflam, wurde der Waffenftill- 
N abermals verlängert und ein neuer Tag nad Regens⸗ 
g auf ben 1 Juni angejegt. Als dieſer abermals erfolg: 
‚seräberging, fam Herzog Wilhelm am 20 Sept. 1454 20 Spt. 
ßerſt glänzenden Gefolge ſelbſt nad) Prag: doch auch 











nach 14tägigem fleißigem Berhandeln fein weites 
kfolg erzielt, ald daß am 2 October beide Parteien 2 Oct. 
Muchtfpruch compromittirten, zu deſſen Faͤllung vier 
die Könige Ladiſſaw von Böhmen und Kaſimir von 
u, Herzog Ludwig und Markgraf Albrecht nach Breslau 
Dec. 1454 zufammenfommen und längftens bis zur 
bes folgenden Jahres nah Recht oder Minne vor⸗ 
follten. Und diefe Verabredung gab Veranlaſſung, 
ber von ben Böhmen zur Beftrafung der Wipderfpenftig- 
der Breslauer beichlofiene Kriegszug, wie wir bereits 
ten, wieder verichoben wurde. 209 
Jenſeits der Gränzen des böhmifchen Reiches entwidelte 
gleichzeitig eine doppelte Reihe von Begebenheiten und 
gehen, bie nicht nur Die Aufmerffamfeit der Nation an 
 felelten, ſondern auch in ihr öffentliched Leben mannig- 
b eingriffen: eine im Norden, von geringerer Bedeutung 
dAusdehnung, örtlich begrängt, die preußifche Frage; 
‚andere im Süden, hochwichtig für Europa und Die ganze 
riſtenheit, die turfifche Frage. Die gleichzeitige Ges 
ichte Böhmens ließe fein volles Verſtändniß zu, wollten 
re nicht auf beide, wenigitend im Vorbeigehen, unjer Augen 
af richten. 

Die Herrichaft des deutſchen Ritterordens in den preu- 


0) Sm känigl. ſaͤchfiſchen Staatsarchive in Drespen find über tiefe Strei⸗ 
tigfeiten ziemlich reichhaltige Acten vorhanten, die wir benützten. 
Bl. Hartung Kammermeiſter bei Menken, III, 1218. Chron. Bu- 
ehense ed. Gersdorf p. 9. Cochlaeus ad ann. Das Compromiß 
vom 2 Oct. ift gedrudt bei Fürſt Lichnowſty S. CCXXIII. 
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Bir. Das durchaus ungünftige Urtheil, welches 
ber Kaiſer am 1 December 1453 gegen fie fällte, 
he zur Verzweiflung und diefe zu offenem Widerſtand; 
ils aus Böhmen gebungenen Sölbnern bes 
fe Städte und Burgen zu belagern, fo daß ben 
blos Marienburg, Stuhm und Konig zum 
Schutze übrig blieben. Um das Verderben des Or⸗ 
mabwendbar zu machen, ergab fich dad ganze Land 
Sinige von Polen, der fi nicht lange weigerte, es 
Lönigreiche zn vereinigen. Dieſes Unglüd, wels 
66 über das allgemeine Hospital daher wälzte, ging 
und dem beutfchen Abel fehr zu Herzen; von 
fern ſetzte man fich in Bewegung, um ihm zu hel- 
Rarfgraf Albrecht von Brandenburg kam im Monat 
1454 perfönlich nad Prag, um einen Vertrag abzu⸗ 
vermöge befien fih der König von Böhmen vers 
follte, die preußijchen Länder zurück zu erobern, wofür 
der Schutzherr des deutſchen Ordens werden follte: 
bie Summe, die ber Gubernator auf Sold begehrte, 
ieg die Kräfte bed verarmten Ordens. Defien unges 
sogen den Rittern aus Böhmen und Mähren viele 
ete privatim zu Hilfe, jo daß der Krieg in Preußen 
M beiden Seiten leider großen Theils böhmifches Blut 
\ 


Ritter Zub von Moramwan (id. ib.S. 293). Bermittler war vielleicht 
der mährifhe Baron Bernhard von Gimburg, der dem Orden 
tren ergeben und fpäter durch die Schlacht bei Konitz berühmt 
wurde. Aneas Eylvius nennt Mähren, wo er von der Begeben: 
keit jpricht, inhospitam terram ac latronum domum, ubi ra- 
pias laudi datur, nec nobilis quisquam censetur, nisi praeda 
raptuque vivat (bei Manfi 1. c. ©. 30). In dem Schreiben vom 
21 Suli 1453 fagt er: Rex Ludislaus ad eorum liberationem 
ebaize operam dat, petivilque jam Brunnam personaliter, pro- 
piaquusque est ei latroni, qui illos detinet etc. 


24” 


und nur einer rettete fich durch bie Flucht nnd ers 1454 


1451 


18 Spt. 
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verfchlang. Zwiſchen den neubefreundeten Königen La 
und Kaſimir wurden einige Botfchaften gewechielt, d 
jener der Ordensritter annahm, diefer ber verbündeten 
ligen und Städte. Die Niederlage, welche Kaſimir 
Vermuthen am 18 September 1454 vor Konig erlitt, ı 
den Nittern auf eine Weile Luft, allein ihre frühere ' 
verichaffte fie ihmen nicht wieder; für die Böhmen ha 
die Folge, daB Kafimir, mit andern Dingen befchäftl 
bem auf den 6 December 1454 angefegten Tage nah V 
zu fommen unterlieg. 221 

Der enbliche Sturz des byzantifchen Reiches im 
erfchütterte ganz Europa um deſto tiefer, je mehr ſich 
dag die Einnahme Conftantinopeld nur den Anfang 
Eroberungen bildete, welche der junge unternehniende 
tan Mahomeb II gegen die Chriftenheit im Schilde | 
Das Gerücht von dem furdhtbaren Falle bed altberä 
Sitzes der Bildung erfüllte die Völfer mit Echreden 
man fah fih nah Schirm und Schu um gegen bie | 
viidende Gefahr. Allein der Geiſt des Mittelalters | 
ed mit fi, daß man in großen Kriſen feinen Nat 


311) Ausführliche und gute Nachrichten über ven Aufſtand ber 9 
und feine Urfachen lieferten Diuged in feiner Geſchichte 
Joh. Voigt, Geſchichte Preußens Br. 8, Stengel Geſchid 
preußischen Staates, Bd. I, 06 - 217 und 3. I. Müller 
tage-Theatrum unter K. Friedrich III (bein Regensburger 
tag 1454 u. d. flg.) Außer Bernhard von Gimburg wer 
die wictigften Etreiter im Sclde des Ordens ım 3. 14 
beſenders genannt Ulrich Gerwenfa von Leder, Haupt 
Marienburg, Johann von Wprnanic, Burkhard von J 
Friedman Bancit von Smeino n. am. Bei Kafimir 
danıals tie Böhmen Albrecht Koſtka von Poſtupic, Joham 
u. a. m. Über die Unterhantlung Albrechts in Prag bi 
der ten Orten gu leiltenten Hilfe ſpricht am unsfäh 
Aneas Spivins in der Schrift, De dieta Ratisbunensi,“ bei 
I, 52 u. d. fig. 















Kufftanb in Preußen. Tuͤrkengefahr. 873 


Hüälfe zu fuchen wußte, außer bei Kaifer und Papft: 
wandten fi) auch jetzt alle Blicke nach dieſen zwei 
der GEhriftenheit. Leider wurde Nikolaus V in 
Ipten Jahren feiner Regierung an Leib und Geele 
kimädher, und Kaiſer Friedrich III verfchloß fich, als 
traurige Kunde empfing, in feine Gemächer, weinte, 
ke md that Buße, aber zu Thaten, wie fie der entſchei⸗ 
Augenblick forberte, fehlte ihm, wie immer, die nöthige 
. Zum Glüde ftand ihm noch ala NRathgeber ein 
er und beherzter Mann an ber Seite, der oft ges 
Aneas Sylvius, einer ber größten Geiſter feiner 
Die unendliche Wichtigfelt jener Umwälzung Heller 
er, als irgend ein Zeitgenoffe, Durchblidend, begann 
Fürften und Völfer zu wecken; er benüste die reichen 
femes Geiſtes ebenfo wie feine Etellung, um zwi⸗ 
dem Kaiſer und dem Papfte gu verniitteln und beide 
en. „Euere Pflicht if e8 nunmehr,“ fchrieb er an 
—* „Euch raſtlos thätig zu erweiſen, die Könige, 
und Mölfer aufzurufen, zu ermahnen und zu vers 
nuehn, damit fie, ablaffend von ihren häuslichen Zwiften, 
k mfammen gegen den gemeinfchaftlichen Feind fich Fehren, 
id einander beiftehben, fo lange die Sache noch nen iſt 
Bd feine tiefe Wurzeln gefaßt hat.” Nikolaus V ließ das 
k Nur die Bulle vom 30 September 1453 In allen 
kiklichen Ländern einen Kreuzzug gegen bie Türfen prebdi- 
m, überall wurde geboten, daheim Frieden oder wenigſtens 
Beffenftilfftand zu fchließen und in ben Krieg gegen bie 
Isgläntigen zu ziehen; wer nicht felbft mitziehen fonnte, 
Me zur Ausrüftung Anderer den Zehnten entrichten; Uns 
Kirfumen wurde mit dem Banne gedroht. 31? Der Kaifer 


M2) Ju Prag drängte ver päpſtliche Legat Sohann von Gaitinlione, 
Biſchof von Paria, den König Labiflam fchon im Jannar 1454 
u einem Rriege gegen die Türfen; man zögerte mit der Antwort 
und verſchob fie bis nach den Randtagen, die damals wie in Ofen 
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Die Türfengefahr u. bie Tage zu Regensburg n. Frankfurt. 375 


6 am 29 September zu Branffurt eine neue, fo Gott 
sole, zahl» und erfolgreichere Verfammlung ftatthaben follte. 
Mehr Energie, ald in Deutfchland, entwidelte man zu 
Zeit in Ungarn, wo freilich auch die Gefahr größer 
fh dringender erſchien. Der Reichstag von Ofen verords 
am 25 Januar 1454 mit ungewöhnlichem Ernſt ein 
Heßgemeines Aufgebot, daß nicht allein Die großen und 
Grunbdbefiger, fondern auch die Prälaten alle zu ben 
u greifen verpflichtet wurden. Als dann ber Euls 
mit großem Heere gegen Serbien auszog, ſetzte Hu⸗ 
zweimal raſch über Die Donau, fchlug bei Krusewac 
mächtige Heeresabtheilung der Türfen und vereitelte 
t alle ihre Entwürfe für dieſes Jahr. Doch bat aud) 
ia der dem Kaiſer über feinen Eieg erftatteten Nach» 
ſehr dringend um Befchleunigung der zum Schuge ber 
fen verjprochenen beivaffneten Hülfe. 

Als die Zeit des Frankfurter Reichdtages herannahte, 
JAneas Sylvius, der voraus ſah, daß die größte Laſt 
ber Berhanblung wieder auf ihn fallen werde, den damals 
3 Olmütz weilenden Gapiftran zu feiner Hülfe herbei, und 
verfügte fich mit ihm und ben Markgrafen von Brandens 


Hut KR 


1454 


arg und Baden, ald Bevollmächtigten des Kaiſers. am 29 29 Spt. 


September nad Frankfurt. Hier aber fand er bei ben 
Reichstagsgliedern nicht nur weniger Bereitwilligfeit, ale 
früßber in Regensburg, fondern fogar offenes Widerftreben. 
Ben dem Papſte ſprach man mit Murren, daß er unter 
dem Vorwande eines Türfenzuges nichts anderes beabfich- 
ge, ald neue Steuern für die apoftolifhe Kammer einzus 
ken; von dem Kaifer war beinahe gar nicht Die Rebe. 
Äneas’ Berebjamfeit gelang nochmals ein Sieg, der jedoch 
ſe ziemlich erfolglos blieb; als nämlich die Gefandten König 
dadiſſlaws dem Reichstag eröffneten, ihr König fei Willeng, 
aus allen feinen Ländern ein Heer von 40000 Mann zu 
fammeln und damit perfönlich ins Feld zu ziehen, wurde 
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mußte bie Reife nach Breslau angetreten werben, 1454 
bert bie begonnenen Berabrebungen zu Ende zu führen. 
Daher ber König zu Hauptleuten in Prag bie 
Zbynek Zajic von Hafenburg und Heinrich von 
ernannt, und Herrn Georg mit ſich genommen, vers 
er am 24 Rovember Prag mit großem Gefolge nach 24Nov. 
onatlichem Aufenthalte dafelbft, und zog, über Zits 
Börlig reifend, am 5 December Nachmittags feiers 5 Der. 
in Breslau ein. Es kamen auch zu ihm dahin bie 
Ludwig und Otto von Baiern, Markgraf Albrecht 
Brandenburg und befien Bruder Ehurfürft Friedrich, 
ſchlefiſchen Yürften Heinrich von Glogau, Wlodek von 
„ Riflas von Oppeln, beite Konrade von DIE, 
I und Balthafar von Sagan, Wenzel von Ratibor, 
von Oppeln, und andere Herren in großer Zahl. Die 
Feslaner, ſtolz Darauf, daß fie durch ihre fefte Haltung ben 
Weig aus den Keperhänden gerifien, Ieifteten ihm am 11 11 Der. 
Birember feierlich Die Huldigung, mußten aber nichts deſto 
jeniger für ihre frühere Widerfeplichfeit 15000 Ducaten 
Strafe zahlen nebft Den gewöhnlichen Eteuern und Gaben. #14 


Bi) Eſchenloer S. 19—23. Klofe document. Gefchichte von Bresian, 
Br. IL, 486—495. Cochlaei historia Hussit. ad h. n. Bei diefer 
Gelegenheit darf ven Breslauer Gefchichtfchreibern eine Rüge nicht 
erſpart werben. Eſchenloer fagt ©. 22, doch nur fo muthmaß: 
lich, Herr Georg habe Lie von den Breelauern gezahlte Strafe 
für fih behalten, und von dem Gelde lag, Münfterberg u. f. w. 
gefauft, da er fonft nicht zu den Befigungen hätte gelangen Föns 
sen. Klofe führt (S. 493) aus den Rechnungen, die fich erhiels 
ten, an, taß ven der Summe von 15.000 Ducaten an den König 
feleR unmittelbar abgeführt wurten 8124'/,, an Prokop von Rab: 
Rein anf Befehl des Könige 1318; Karl von Wladim und Has 
nudet Wolfel von Warnsdorf follten gegeben werten 5112 u. |. w. 
Und doch wiederholt Kloje (S. 492) nach Eſchenloer tie chreus 
rührige Lüge! Herr Georg fand wegen des Antaufs von Glatz 
fhon 1451 in Wnterhantinng (Archiv &esky, II, 46) und wann 
und wie er dazu gelangte, wurde früher in d. Anm. 294 erzählt. 


Ter König u. ber Qubernator in Breslau und Wien. 3879 


Iiteöbienft in derjenigen Weiſe, von welcher wir glauben, 1454 
u ſie Gott gefällig if, auch flieht es und nicht frei, zu 
jpaben, was wir wollen. Ber menfchliche Geift pflegt, ob 
Ewelle oder nicht, von ber Macht der Beweiſe übermäls 
uud gefeflelt zu werben, und je nachdem er von Natur 
ift, läßt fih der Eine leiten, während ein Anderer 
aller Leitung entzieht. Ich halte die Religion meiner 
für Die rechte; wollte ich der Deinigen folgen, fo 
ih vielleicht die Menfchen täufchen, Schaden neh⸗ 
an meiner Seele, aber ®ott, ber bi8 in ben Grund 
Herzens blickt, vermoͤchte ich nicht zu trügen. Auch 
ih Deinem Beifpiel nicht folgen; anderes ziemt dem 
ren, anderes einem Edelmann. Diefe Antwort nimm 
Dih Hin, wenn Du geſcheidt bift, oder bringe fie ben 
Isfiftern, die Di an mic gefchidt." Hätte nur Äneas 
Iefeins biefe Worte, bie er fo ſchoͤn nieberzufchreiben vers 
uaben, felbft beſſer beberzigt! Ladiſſaw verweilte in Bres⸗ 88 
m bis zum 31 Ianuar 1455, und reifte dann mit Herrn 31 Ian. 
org über Schweidnig, Glatz und Mähren nah Wien, 
wer am 16 Februar feierlichft empfangen wurde. 16 Feb. 
Bald nah des Königs Rückkehr nab Wien geſchah 
e wichtige Meränderung, daß Graf Ulrich von Billy durch 
zenndesvermittlung nicht nur mit ihm andgeföhnt, fondern 
sh an den Hof berufen wurde. Als er hierauf (im An- 
ng März) mit großem Glanz und Prunf an der Epige 
m 41000 Reifigen fich der Hauptftabt näherte, ritt ihm 
m Lönig felbft entgegen, und begrüßte ihn deſto feierlicher, 
m ibn für die Schmach feiner früheren Verdrängung au 
itſchädigen. izinger, der ihn geftürzt und feine Stelle 
mgenonmen, entfernte fich zu gleicher Zeit aus ber Stadt, 
dem er dem föniglichen Hofe freimillig Lebewohl ſagte. 
Dem Verweſer Fonnte dieſe Neränderung, die in feiner Ges 
enwart vor fich ging, nicht mißfällig fein; jedoch entitan- 
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1455 den dadurch in dem Verhaͤltniſſe des Koͤnigs zu dem 4 
und den Ungarn neue Schwierigfeiten. 

Der Wienerifch »s Neuftädter Reichſtag, 
hierauf folgte, gehörte zu den bezeichnendften und ume 
lichften Erfcheinungen feiner Zelt, fo Daß die Hanptperf 
Die daran Theil genommen, ihn lieber mit ber Rad 
Bergeffenheit bededt zu fehen wünfchten. »is Denn e6 fi 
bier alle moralifchen Gebrechen und Geſchwüre jenes 
alters zum Vorſchein, ohne einen Arzt ober Hellum 
finden. Er begann, wie gewöhnlich, viel fpäter, ale 
flimmt war, weil die Fürſten und ihre Abgeordneten 
nur langfam verfammelten; doch war er zuleßt ftarf bei 
Ale auch Herr Georg von Podebrad, als Gefandter f 
Könige und der böhmtijchen Krone, mit flattlichem Gel 

18 März wie es ſcheint am 18 März, ſich Mienerifch » Neuftabi 
herte, ritten ihm nicht nur Die angefehbenften lieber 
Perfammlung, Jakob von Eirf, Kurfürſt von Trier 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg und Karl von ! 
und mehrere Biichöfe und Prälaten entgegen, fonben 
Kaiſer jelbit, der ihn fo feierlich begrüßte, Daß feine 
reichen Keinde fick Darüber aufhielten; er fand ba Gel 
beit, während seines etwa zweiwöchentlichen Aufenth 
nicht nur Die Bekanntſchaft mit Aneas Splvius zu erne 
fondern auch Capiſtran perjonlic kennen zu lernen. 


315) GE läßt ſich nicht denken, daß Ancas Solvins gänlidhes S 
gen von ten Tagen zu Regensburg. Frankinrt und Neuſtab 
in Kriedriche Leben, ſe in ter eichichte Boͤbmens. ein zuf 
geweſen oder von Vergeßlichkeit bergerübrt: ſendern der dem 
aanz ergebene Schrinfeller verichwica lieber Beaebenbeite 
er. edne deñtu Mur au schmälern. nicht bätte ichiltern | 
und bal? fh dafür mit allerlei Vünter:Meichichten pen dem 
von Grkv u 1. mw. berane. Ju tem Buche 3. 3. Müller 
tagatbearrum untere KuFtiedrich IT (Jena 1713 fol) And 
licd victe Rachtichten über den Wrenernch-Meunadter Tag | 
menxerells: der bee Theil jedech liegt uch ungerradt ın Ar 


Dez Reichötag von Wieneriſch⸗Neuſtadt. 351 


Zage wurde von allen möglihen Dingen gehandelt, 
dbaß irgend etwas zu Stande fam: von ber Spannung 
Ges König Ladiſſaw und dem Kaljer, von bem Streite 
ben ben Böhmen und Sachen, von dem Kriege zwi⸗ 
ı dem deutſchen Orden und dem Könige von Polen, von 
wmen und Kortichritt, von Goncilien und Papſten, von 
Beihlüffen des ehemaligen Bafeler Concils und bem 
ser Koncordat vom %. 1448, von befierer Organijation 
ihterlichen und vollziehenden Gewalt im Reiche, von 
licher Kintreibuug der Steuern für die Bebürfniffe des 
jes und ber Ghrijtenheit, von den häufigen Zwiftigfeis 
mb Kämpfen unter den Fürſten u. f. w. Die meifte 
wurde mit Eleinlichen Streitigfeiten wegen des Vor⸗ 
6 in ben Eitungen verloren. Der Kurfürft Erzbi⸗ 
son Trier wollte ber erfte zur Rechten bes Kaiſers 
z Dagegen proteftirte der anmejende Legat bed Papſtes 
ma von Gaftiglione, Biichof von Pavia, indem er bes 
tete, daß ihm dieſer Platz gebühre; auch der Abgeord> 
des Königs Alphons von Arragon und Sicilien vers 
e, baß ihm ber Sig vor den Abgeordneten der Reichs⸗ 
m eingeräunt werde u. |. w. Die Hauptaufgabe der 
ammlung war bie Ausrüftung eines chriftlichen Heeres 
ı die Türfen gemäß den in Regensburg und Frankfurt 
ten Beſchlüſſen. Als der böhmifche Gubernator offent⸗ 
erklärte, DaB er bereit fei, perjönlih mit Der ganzen 
esmacht bes Königreich8 gegen den Feind der Chriftens 
in ben Krieg zu ziehen, wenn ihm nur Der Friede mit 
. benachbarten Bölfern erwirft und gefichert werde, konnte 
Capiſtran nicht umbin, in den Beifall über fo edle 
chlüfſe miteinzuftimmen; ähnliche Anerbieten machten 
bie Abgeordneten des Herzogs von Burgund und mieh— 
andere Glieder der Verfammlung. Allein Durch welche 
aber follte ben Herzen ber Menjchen die Grundbedin— 
g alles Friedens, Gerechtigkeit, eingeflößt werden? womit 
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Ju Chriſen berzuitellen, die ganze Berhandlung ohne Er⸗ 
Deſſenungeachtet hätte Friedrich III durch fein Beiſpiel 
n wirken vermocht, als durch Reden, wenn er nur 
fir Aufopferung und Begeijterung nicht unenpfäng- 
geweſen wäre; wenigitend hätte er den Reichsfuͤrſten 
Hözlihleit benonmen, ihre Unthätigfeit mit der feis 
za entschuldigen. Nachdem jich die Verſammlung in 
en Berhandlungen ermüdet hatte, bemerkte fie, daß zu 
u ausgiebigen Kriegszuge im Laufe des Jahres 1455 
ZU niht mehr binreiche, befonders da auch die Mächte 
iens aufgefordert werden follten, den gemeinfchaftlichen 
gleichzeitig zu Wafler anzugreifen. Als zu al dem 
die Nachricht von dem Tode Bapft Nikolaus V (+ 24 
pa) einliej, beichloßen die Tagenden, es folle die bewils 
Mannſchaft fich erft im folgenden Jahre 1456 nad 
Rellen, und verließen Wienerijch - Neuftabt. Herr 


iu er bis in die Hälfte ded Monats Mai bei dem Könige 
weilte. Zum Glüde unternahm der Sultan in dieſem 
Jahre auch nichts Bedeutendes gegen Die Ehrijtenheit. 

Am Hofe 8. Ladiſlaws, der Damals jehr glänzend und 
wänjchvoll war, jehen wir um dieſe Zeit eine ganze Reihe 
u Berhandlungen und Berträgen einander folgen, ohne 
5 wir im Stunde find, über Urſache und Zwed, jo wie 
er Arı und Weije derfelben und ihren Erfolg genüs 


quem principem. Tot demum sunt in Christiano populo vecti- 
galia, tot pecuniarum extorsiones, tot rapinae, tot principum, 
ne dicam tyrannorum nostrorum in subditos contumcliae, ut ma- 
gnopere verear, ne veniente Turco et onera relaxante, plebes 
nostrae libenti animo colla submittant, maxime vero si, ut est 
callidus hostis, libertatem de fide fecerit — fo fpriht Aneas Syl: 
vius als Geſandter des Kaifers zu Galixt II, im 3. 1455 in 
Epist. 413, nach andern 398. 


 lamöglichfeit, Frieden, Gerechtigkeit und Vertrauen unter 1455 


Vodebrad war am 5 April ſchon wieder in Wien, 5 prit 


a mach ald König galt, keineswegs aber königliche 
aß, noch bie Einfünfte eines Könige genoß. Im 
milichen Schreiben, das er beshalb fchon am Mai 
Brag an ben Palatin Gara erließ, wunderte er 
He Ungarn fo fehr nach feiner Anweſenheit ver- 
„> fich nicht darum fümmerten, wovon er in ihrem 
m folle, da fie feine Einfünfte alle unter fich ver 
en. Dort auf anderer Länder Koften Hof zu hal⸗ 
ihm unziemlich umd unehrenhaft. Im allen feinen 
a babe man Eorge dafür getragen, ihn feiner Koͤ⸗ 
? gemäß auszuftatten, nur in Ungarn, wo Das 
itte geichehen follen, fet nichts gefchehen. Hunyadi, 
biefe Klage fih am fchwerften getroffen fühlte, 
ihr zu entgehen, auf bem legten Landtage bewirkt, 
Berwaltung ber ungarifchen Finanzen eine Com⸗ 
mwählt wurde, aus jedem Stande ſechs Perſonen, 
ſelbſt nichts mit ihnen zu fchaffen. Haben wollte. 
ug Died war dem Könige nicht genehm. „Wir haben 


berührten Urkunden finden fi) in den Werken: Ehmel Mater 
a I, 76-85, Fontes rer. Austriac. II, 18, Gröf Teleki Hu- 
Mak kora Magyarorszägon, X, 437, 446, 471. Der Bertrag 
ben Georg von Podebrad und Niflae von Ujlaf v. 15 April 
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1455 ——— | 
tung ber wichtigften Streitpunfte dem Marfgrafe 
von Brandenburg und dem Grafen von Cilly an 
vn, weiße m fm Zneie am 1 Bone 
fommen follten; inzwifchen aber begannen, ii 
ber, einige öfterreichifche und ungariſche B 
Krieg gegen den Kaiſer, den a mehren Din q 
geführt wurde und von König Labiflam | | 
worden fein foll, jo daß Markgraf A | 
inbonen, den Befehl über Das falfetiche Ser 
jedoch ohne großen Erfelg. * | 

Der nee ae Galiet I, von Geht e 
beiwies, obwohl er erft im ee 
beftieg, dennoch ſoviel wahren Ernſt, £ 
tgteit. im ben. tikifchen Brage, daß: fein | 
ee J 
— — 
heit, fie zur Ergreifung der Waffen oder wr ı 
opfern auffordernd, damit zu Waffer ie zu Band ch 
heer ausgerüftet werden fönnte, ſondern er ging au 
— — —— 


Sgun uanien. wahre mi ri, über das @ 
fürfteten Grafen aufnahm. Wir Ve ehe 
unfer Werk nicht verunftalten wollen, 
322) Ehmel Materialien II, 84, 89. Ebendorfer Le, 
von Lapiz in Wurmbrand Collectanen p. 66, A 
427—28. Um die Burg Göring (Ujvar) wurd 
ber 1455 gefänipft, und des Kaifers Feinde thaten, nadhb 
bis in die Vorftabt von Wiener-Reuftabt eingedrungen, „br 
malin Sr. Majeftät, die damals hoch fhwanger war, und fl 
Augenblid erwartete, allerlei Schimpf und Schande « | 
> Gper wurte Bei Der Burg Baumgarten geiiapf, wert 
Albrecht Achilles eine ſchwere Wunde erhielt. (Gbenberfer 1. 
Vergl. Fürſt Lichnowſſy Regeſten zum 12 Jan 1456. Gi 
Vinterialien zum 15 Januar 1457 (Bb. I, 121. 
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1456 Zn er endlich im eben 


. Fange Ari fegefpt wurde. a —* ji 


ei 
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ftarfem Gefolge kam, fol er ſich auf dieſes 
ine des Könige van 8 | 


—“ von Burgund und Snderen achticht 
Vorbereltungen, die er gegen die Türfen t a —* 
ſchien, als übe er in Ungarn eine vom Könige um 
Macht aus. Es fand jedoch wieder eine 2 
Parteien ftatt uud durch einen Landte 
geordnet, am 1 Auguft folle Die "gange 4 a 
gegen den gemeinfhaftlihen Feind — 
Lebensmitteln im ſüdlichen Ungarn, und die 
feindliche Heer werde wie im — 
Bahr eben fo wenig beeilen, waren U 


Es gab jedoch noch einem ambern, be 
Ren PENOB SR BEng: mit ben & 
4 J 
— er 
duetus sub securitate — dominus comes Bi 7a 
Hungariae radiantibus ar 
—— —— "anne 
win 'sidio potius, quam dieti salvi conductus cc 
a. —— —— 
ſchrteiben vom 21 an 1457 ſa König: Bahia, 
fra a ig m 
⸗ ‚de manibus extorsimus, ceteris ommibus el 
nostris regalibus contra voluntatem nostram r | 
| Me Karel erde pe nn 


de Miärie daivi Aönduciist ein Ki u Ge 
und Sunyabiv. 31 März 1456 a, J— 
cCopuatruuus dd. 19 Rebe, I. c, p. 825: ° 


Aebaft in Magarın zum I Ming, 1486 f. s 
Beruer Garvajals Aufruf vom 10 Mpril ann 7 


Budeosem vonire. tandemqus 'resedens" quam 
Mit, pluries vocntus. Gruft Birk 1..c. ©. 25 
‚A203 Di rtanbe bye Die Merffnung zuiihen bee 





1456 


18 fie. 
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Ladiſſaw, noch habe er etwas gegen it 
es nur mit jenen zu thun, bie ihm eigenwi 
jagt; Teibe Dabei. irgend einlinfchuldiger , fo ge 
mit feiner Abficht, fondern weil es der K 
bringe; Keane regen 
dem nicht gehalten, noch wiſſe er, ob biejenig 
endlichen Abſchluß bringen follen, —** 
Graf Elüy, threr Zollmacht. entfagt Hätten ver mi 
ehren 
debrad und Sternberg in allen Dingen « 
ihmen nod fein Bruder, Eriherjog Abreht, 
bgeben ce; eh Bahn ⏑——— 
weder in die Verträge mit einbeziehe, noch in feine 
nehme. Mit biefer Antwort wandten fich bie Herren 
re —— j 
dahin auslegte, daß der Kaiſer nicht annehmen 
recht und billig fe. Deshalb wurde an den 2 
die Batone in Böhmen das Verlangen a, 
fih bis zu einer neuen Weifung des Könige 
zu gleicher Zeit — — 
Ohereit, Mähren, Schlefin und an bie © 
ähnlicher Befehl. Als die Sache auf dem E 
tage um Die Faftenquatember (18 hehe 
hen Rat) fan, füin «8 dom Beer un 
Herren nach veiflicher Erwägung, es fei me 
wiſchen dem König und dem Kaiſer Fein hinreick * 
verbauen; hate den fe im Rnfınye | 
März abermals an den König, um ihm x n 
nothwendig der Friede gerade in dem 9 
beide Herrfcher die Pflicht hätten, *7*— 
übrigen Fürften in der Ruſtung gegen die Türfen vorau 
gehen; doch wurde Hinzugefügt, wolle —— 
Krieg, fo ſtehe ihm ein wohlbewaffnetes Heer 
unter der Bedingung, daß es bei Zeiten mit allem Nothlg 








1456 Eger zum Set. Ratharinatage (25 Nor 
(Guldigte ſich Herog Wilhelm mit ſet 


N Macz nen Waffenftillftand fündige.t Dies — * 
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verlangte Aufſchub bis nach dem Neujahr 1456. 
26 Kebr. Sadiflam ſchloß hierauf zu Ofen am 26 Febrw | 
fillftand zwiſchen den Bötmen und Sachſen bi 
April 1457 verlängert wurde, fo daß inzwiſch 
September 1456 zu Wien wieder getagt wer 
zu gleicher Zeit klagte Kerr — 
Sachſen, daß er den geſchloſſenen U 
„denn er habe die —— — 
fein Land, und aus feinem Lande nach Böhmen 
angehalten und fo — — 

er deshalb und anderer Punkte wegen g 
‚babe er feine Schiedsrichter zur Schlicht 
wicht Rellen wollen, Und weil fi die 2 

amd Schande des Könige und der 
tragen, fo habe der gefammte Rath JJ Söniar 
men für gut befunden, daß der Herr C 


1456 wirklich. In dem darauf folgenden Te 
ſchen Böhmen und Sachſen erzwang Pobil 
Übergabe des Brürer Schlofies Landeswart ; wora 
A006, u Bann. der Bicfenhiä ßen 
April 1457 mit der Glaufel ermeuert wurde, \ 
Feindjeligfeiten erft ein halbes Jahr nad —— * 
werden durften. Dies war das 
Handlungen mit Sachfen unter König —* — 
m war des — Sultans ob 
em = w er | 
.328) Bir haben viemlich zei haltige Aeten "darüber. im.t. 
Archive zu Dresden keunen gelernt. Werl. 
423, 433, — — 
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1456 Hunyadi widerfegte fich, weil 55 
weſenheit bei dem Heere anf den Gedanken gebra 
könnten, es fei ſchon die ganze Chriftenm 
den Beinen. Gr verlange Viimebe, Garsfa fi 
den Raifer wenden, und ihm bezüglich ber i nr 
Jahre zugefagten Reichshilfe anliegen. Nur Ea 
er zur Seite haben, damit derſelbe an - Spip, 
—— 
herbei eilten; der Beſatzung von Belgrad, di 
aus böhmiſchen Söldnern beftand, gab er zum £ 
haber feinen Schwager Michael Süitagyi € 
fi entnehmen, daß er des Königs A 
noch weniger wünfchte, — — T 
fammten Kriegsmacht feiner Länder, 0074 

Rabiflaw verließ daher Ungarn zu Ende 
Mat und fam nach Wien, 4 a AO 
Einige behaupteten, fondern weil es die bend 
heiſchte, um das Heer, das er gegen den Kaiſer gefi 
We singen yafagen Wr au FE 
manglung anderer Nachrichten, 39 wu 
330) Garvajal fhrich am 14 Mai 1456: Inter ala, qı 

er rn exspecia 
omnes habebant de encerein, quem Loguinn 8. Au. 
congregare, et timor hostis de valido su | 
converteretur in nostri conlemptum ei majorem ı | 
einm. Capistranus triumph. p. 533, Diefer Grund gi 
ee —— 
331) Ns die Bürger von Opdenburg den Markgrafen Albrecht von 

Pe Pi ee jochen 

tete er aud Bienen Mutant am 27 Av, wm ac an 

Nachrichten nichts (wir haltem nicht vil vom folder Fdhrifft, das 

idpts daran fei), befoubers Deshalb, weil Gejheriog M en 

17 Mai ziifchen dem Rönia und dem KRalfer 

follie. Fast ao Renee ae DE / 
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— ———⏑—⏑ — 
‚ber aber zu —— 
brauchte, und bei: — 
gar nt ur Musführung fm 
Denm bereits war beit Belgra 
nn a ne 
und -unftreitig zu bem r ſt 
Jahrhunderts gehörte, —* 
ben, was und wie alles geſchah, we 
richten, wenn auch zahlreich, nicht mie | 
ſtimmen, ja es tft EEE Abe 
uvadi — * 
zuzueignen —z; Zu, da a 
diger Belgrade Capiſtran wie Hunyadi, 
















2 EB ZW Er 


das Shheeiben vom 25 Juli freiger Weife auf B. : 1. 3. {6 
gem. Über den Fürftentag zu Frautfurt ame 1 Mug, 
1 Manfe, deutſche Gej richte, B. VIS, 1% | 
339) „Die Behem haben fich fein Gmad (R | 


1... ll folb dub ſchaden, das ber f 
tetung feines leibe vnd der rien, * 


we 
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Wochen auf den Grafen von Eilly, d 
Georg Podebrad zu einer Zufammenfunft , 
sem Grin berufen, wo er am 3 Sepenber im 2 











den König erft zu Futal, wohin Iepterer ei 
lichen Landtag Ungarns ansgejchrieben. Der ı 
zog fich jedoch dort einige Wochen, 25 da ni 
ungariſchen Stände in fpärlier Zahl fih einfanden, 
dern beſonders auch Hunyadi’s älterer Sohn Ladifla, 
kommen ſich weigerte, außer er würde erſt durch 
chenſchaft fordern werde, welche fein Bater dem Koͤn 





23.0.1. dig geblieben. Inwiſchen farb: auch Gapifitan am 28 
















tober in der nahen Stadt JIllot, wo ihm König 
auf feinem Sterbelager zwei Mal befuchte. Die 


ei Bewei.Dt. Könige Brei 
in Marſch zu fegen, fondern auch ein 2 bes 9 
trauend gegen die Hunyadi's. Als fih aber endlich 
ſlaw Hunyadi ftellte, wurde er aͤuſerſt ebrenvoll und 
reich empfangen. Er verfprach nunmehr binnen befti 
Brift dem König fowohl Belgrad, als alle feiı 
— — — 
ſchichte wenig befannt. Nach dem Zeugniß von 
ſich dort der König v. 6 Det. bis zum 31 Dek, u 

1 fh woß länger auf, (Teleti, 1, S. 456, 463.) 
darüber ertheilt die Urfunde 
Mär 1457 im dem Werke: Quellen und 9 
Birl ©, 256, Bergk. Raprinai, 4, 100-108, eure 


r nz 
* 





ad 


—— 


SaQuaig in Jatat und Beigrod. NUM 


und verlangte von dem Grafen von Cilly wieder 1438 
angenommmen zu werben, gemäß ben einft mit 
Ifönter geichlofienen Verträgen, die daher auf Zuthun 
. erneuert and fowohl durch einen beiderfeits auf 
kaum abgelegten Eid, ald durch das Altaroſacra⸗ 
beide. gemeinfchaftlich empfingen, -befräftigt wur⸗ 
er gewiß iR, ob anf dem Landtage zu Futak 
fa. einen, weiteren Kriegszug gegen die Türken gewils 
‚der Graf von Cilly auflatt des verfiorbenen Hus 
General⸗Capitaͤn des Königreichs Ungarn ernannt 
da: Zehenfalls fchien die Berföhnung beider Parteien 
Imdig, das Vertrauen fo vollkommen, daß ber König 
Der Graf von Cilly befchloßen, nach Belgrad zu zie⸗ 
gleich es noch in ber Gewalt der Hunyadis fich bes 
man fagte, bie Beſazung ber Burg fei dem 

schenfo tren ergeben, ald ihre Herren ſelbſt. *2* 

Ddsr Sönig landete mit feinem Heere und ben Kreuz⸗ 
De zufasımen auf 103 Schiffen an 44.000 Mann 

u ‚ am 8 Rovember Abends bei Belgrad, unb 8 Nov. 
(he: am Ufer mit großen Ehren feierlichft begrüßt; an 
‚Seite befanden ſich ber Graf von Billy, Herzog Dtto 
WBalern, die böhmtichen Herren Rofenberg und Stern- 
Mater junge Graf von Goͤrz, Graf Frangipan, Wilhelm 
Mtehtenftein. Hynek von Lichtenburg und Böttau, und 
Meunbere Herren. Als er aber mit feinem Gefolge in 
IslBerg hineingeritten war, wurde hinter ihm ſchnell das 
Rp: gefihlofien und den Deutichen und Böhmen, bie ihre 
Baffen abzulegen ſich weigerten, ber Zutritt verwehrt. Den 
WMeeten König fuchte man bamit zu befchwichtigen, daß 













|» 

Mm Die Hanpiquellen ſind die ſchou befagte Urkunde v.21 März 1457 
mad andere gleichzeitige Nachrichten, die in berfelben Sammlung 
rend ind. Audreas Layig (in Wurmbraud Collectan. &. 67) 

urd Tbhendorfer (obwohl diefer Zutat nicht nennt) S. 881 beſtaͤ⸗ 
üigen Dasfeibe. | 

26 
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ein alted Geſetz verbiete, Bewaffnete, bie nicht zur Bein 
gehörten, in eine Gränzfeftung einzulaflen; doch 
von Gilly traurige Ahnung ging bald in Erfüllum 
‚wohnte des folgenden Morgens der Meffe bei mı 
einige Mal von da dringend zu eimer X 
die in dem Gemache bes Grafen Labillaw « Item 
den follte; endlich kam er unbewaffnet, — 
unter ſeinem Gewande, und hinter ihm Graf Gre 
gipan und der jechzebnjährige Böhme Kaplit vom € 
Da er von dem jungen Hunyadi mit einem 2 j 
pfangen wurde und im der gamen Haltung der Ar 
desjelben die ihm drohende Gefahr erfannte, zog er Fi 
pans Schwert und begann Fühn ben Kampf; en v 
Hunyadi und drei umgariiche Herren, bis er au Be 
worfen und erfchlagen wurbe; bem ſchon Geröbtete 
Szilagyi das Haupt ab. Frangipan und dh 
ſchuͤzten, wurden gleichfalls beide verwundet. Im dem 
über entſtandenen Getoͤſe und Geſchrei entwaffnete und 
berte die Beſatzung alle deutſchen und boͤhmiſche 
und Edle, die mit dem König in die Burg gekom 
auch Herzog Otto wurde nicht gefchont, Den $ 
wachte man in einem befonderen Gemache und fagte 
der Eillyer habe zuerft den Kampf: begonnen und 1 
Frevel gebüßt, wie er's verdiente; der König hab 
zu fürchten, fondern werde, feines verrätherifchen 4 
ledigt, jegt erſt frei berrjchen, und die Ungarn « 
feinen Befehlen gehorchen. Inzwiſchen hatten 
liche Heer und die Kreusfahrer außerhalb der B 
Waffen gegriffen und trafen Anftalten, die Burg 
men, um ihren Herrn aus den Händen der ®er 
befreien; allein diefer, die Nuplofigkeit weuen Blutg 
—* fieß ihnen durch die Herren Wofenberg 3 
berg jagen, er wuͤnſche uud beſehle, fie ı 
fehren, da ber Krieg mit den Türken auf — 


Granbwig bes Grafen von Gilly in Belgrad. LOB 


erlegt werben urüffen. >77 Wie frei und jelbfifländig 1456 
ver König handelte, ift am beften aus dem Cchreiben 
has, in welchem er ſelbſt über die Kataftrophe zu 
ij feinen Unterthanen in ben Ländern der böhmifchen 
u 10 Rovember Nachricht gab: „Wir Hatten be» 10Non. 
w® fagte er, „mit Unferem Heere wider die Zürfen 
ba, Unfere und ber gefanmten Chriſtenheit Haupts 
ww darum zogen Wir nach Belgrad, wo Wir am 
8. Nerats mit den Unfrigen glüdlich anlangten. Dort 
anderen Tages nach unferer Ankunft der erlauchte 
wa Gillg, Unfer lieber Oheim, in einem zwiſchen ihm 
m wohlgeborenen Ladiſſaw von Hunyad, Lnjerem 
Beireuen, außgebrocdhenen Streite fein Leben beentet. 
F Uns num an ber türfifchen Graͤnze befamben, und 
nf der Winter nahe fei and die uns verfprochene 
Ge komme, entließen Wir bie Krenzfahrer, die wit 
gezogen waren und gebenfen + bald in die oberen 
seht zu kehren. Dies wollten Wir Euch Fund thum, 
r, wenn über Und Nachrichten zu Euch gelangten, 
oöhafte und leichtfinnige Leute gern ausftreuen, mit 
heit wüßtet, daß Wir ohne alle Kraͤnkung Unfer 
und Unſere Fönigliche Würde behaupten, wie es fich 
ı wie Wir tmmer pflegten. Wir zweifeln nicht, 
Mes mit Freuden vernehmen und allen Unſeren 
tergebenen weiter befaunt machen werdet.” Son⸗ 
iß bie Nähe des Winters und der Mangel an 
(de Umftünde am 8 November noch fein Hin» 
> Krieges geweſen, in zwei furzen Tagen eine fo 
ide unb unerwartete Wichtigfeit gewannen! Bald 
wieb der König auch an Jiskra und Komorowſky, 


eſten Nachrichten hierüber find in dem fchon oft erwähnten 

: „Duellen und Forſchungen,“ einer Arbeit der HH. Ernſt 

und Th. ©. v. Karajan, Wien 1849 in 4, zuſammengeſtellt. 

L Chronicon Austriacum bei Eentenberg V, 15-—25. 
26 %# 
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1456 irre Truppen zu ihm al 









Neuling mehr in der Kumſt der Verftellung. E 
ob er allen Worten Hunyadi's glaubte; er 
daß den Grafen von Eilly die verdiente © 
Re Ri eh nah vecmauensnl; u & 


1457 


ftärfer fei, ald die der Hunyabi's, a er nl 
338) Das Schreiben des Könige, batirt „ | 


kai,“ (regn ann, 17 ei 4) habcı mir aus ei wuf 
Arie Univerftätsbibliothet Ro. 1092 copir 2 2 We 
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1457 Rath und ihrer Hilfe den * ab 
— — den Bird 
und einige Mabere, bie: de6 er Jelfer 
vo DEE een erlangen game ah 
irn ur Ontea One wir Ui, me | 
Wenn Euch; wer Anderee Beeißtete, fo | : 
denn, Gott fei Danf, Wir find gefund u | 
wohl, und es ift niemand mehr, der. 6 Hi 
— —— 
on Far 




































— min arten ———— — 
verurtheilt und öffentlich enthauptet. 
8 aͤhlt den Vorfall wie folgt: — £ Hunvabi, 
er Jüngling von en und | 
mit fangen blonden Haaren, Die ihm na 
bis auf die Schultern berabbingen,..b 
Rüden gebunden, in einem langen Kleide v 
——— mlangſ geſchenli 
wurde nun auf den Richtplatz geführt. Er fi 5* 
—————— ohne ale Sg md 8 € 
enpor gerichtet und mit den Augen bim m ach 
— — —* 
werben ſollte, und ihm befohlen wurde, mi en 


m Au Du al ter n 
2) Driai a D U 
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‚Bittel, befien Amt es if, Die Miffethaten ber Ber; 
last zu werfünbigen, rief, nachdem er von ben Au⸗ 
Gehör verlangt hatte, nichts Auberes, als daß fo 
Bigen geſtraft würben, welche Die Treue gegen ihren 
when. Hierauf band der Henker Labillaws Haare 
damit fie ihm am Halſe nicht hinderlich wären, 
m aber, als er Befehl erhalten, zuzuhauen, vor 
Me Schrecken faum mit dem vierten Streidhe bas 
aeichlagen.” Diefe Hinrichtung machte anf alle 
ins einen mächtigen Cindruck; die Mutter der Hunyabi’s 
re Bruder Michael Szilaghi begannen ein Heer zu 
Innere Stürme und Kaͤmpfe brachen am mehreren 
ans; der König hörte dad Wehllagen und Murren 
‚umd getraute fich nicht mehr aus feiner Burg Ä 
00, 66 er zu Ende des Monats Mai Ofen verließ Mai 
ich Wien zurücklehrte, Mathias Hunyadi ale Gefan 
be:mit fich führend. 4: 
A@Bäbrend fich in Ungarn fo ftürmifche Auftritte ereig- 
Ba, genoß Böhmen unter ber Berwaltung George von 
Erad volllommener Ruhe. Bloß von einem Zuge gegen 
Kan Lotda von Zampach gefchieht Erwähnung, weil „er 
gegen das Landrecht auflehnte und weder befien Bor; 
ig gehorchte, noch anderen, was Rechtens war, erwei⸗ 
welte, weshalb er durch den Ausipruch bes oberften 
Mbtöhofe® ans bem Lande vertiefen wurde. Der alte 
naR erzäflt, daß nach Oftern 1457 Herr Georg gegen 
ba zu Felde zog, weil biefer feine Erbgüter, Rachod und 
bemberg, occupirt hatte, nnd fich ihretwegen nicht vor 
icht ſtellen wollte. ** Herr Georg und feine Breunde 


ru Birk, Kaprinai, Telefi 1. c. Der König fam am 4 Juni 
no Wien zurüd nach d. Chron. Austrisc. bei Senkenberg V, 32. 
) Archiv &eskf, IV, 558, Steti letopisowe, ©&.. 166. Die Herr 
ſchaft Nachod Hatte Herr Bodek von Podebrad, Großvater Herrn 


von ſeiner Unſchulb, und gehorchte hierauf dem Hen- 1457 
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14657 veranftalteten die Sache fo, —* * 
lich Nachod, Cernikowic und 


ſelben Tage einſchloßen. Bei Racod e er jel 
re won sum Star, mb on 
nete Ritter Caftolor, ber eime;Hefdenthats a 
fuchte. Auch die übrigen Burgen Herru Rı 
rn ee ru 
Königreich Polen. — — 
Was zu jener Zeit die Gemüther auder 
per | 
endung der Organifation der 6 aquiftifche 
Die fo oft getäufchte — wur dn6 die E 
Galirt III auf den römijchen Stuhl ne 
biefer Papſt, von fehr fanftem und 
ſchien bereitwilliger zu fein, die Wine dr 
erhören, als feine Vorgänger. Die 7 
in biefer Hoffnung traf, um eine Gefanbfaft 















— — ————— 
eilen. J— — — enſch 
lernt, die Gott und ihren Herren untren g 
ärgere und gegen Rom widerfpänftigere, « 
nr ie gefehen. — — 
⸗ EN 
— es von Lajan als Leheugut mit | Bew 
gung König Wenzels am 14 Januar 1415 
_ Ardive won Dis). Herr Johann Kolda hatte Mi 
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hi, fondern nur nach ihrem eigenen Willen; fie zeigten 
jegt hochmäthig, wo bie Gompactaten nicht geneh- 
sicht giltig feien, was würden fie erft thun, wenn 
bewilligt und betätigt fein würden! Dann werbe 
unter ben Katholiken verborgener Huſſiten an 
formen, nicht nur in Böhmen und Mähren, fon- 
ab in Ungarn, Siebenbürgen, der Moldau und ans 
umfiegenben Ländern, bie von biefer verdammten Keperei 
um Halſe augeſteckt feien.“ Als er von Äneas Eyl- 
Grhöhung mm Cardinal und von ben Hoffnungen 
‚weiche bie Böhmen auf befien Gunſt Bauten, fchrieb 
7 April 1456. in gleichem Einne an ihn; **? doch 
für Ünens eine ſolche Erinnerung überflüßig. Aus 
wicht befannten Urfache blieb dann die Gefanbifchaft, 
Böhmen an Ealirt abgefchicdt werben follte, daheim; 
wurbe aber wieder der Papſt felbft in Unruhe vers 
ba er aufrichtig wünfchte, bie Berföhnung mit ben Böh- 
bes möchte endlich zu Stande kommen. Daher rebete er 
Ihuchreren vom 26—29 Januar 1457 bdatirten Schreiben 
W.Herren Georg von Podebrad und Heinrich von Roſen⸗ 
big (der eben damals ftarb), wie auch dem Prager Eapitel 
u fe möchten fich auf dem Landtage, ber Damals in Prag 
Welten werben follte, bahin verwenden, Daß bie böhmtfchen 
Nendten bem gegebenen Berfprechen gemäß enblich einmal 
Igefehict würden. *4* Als er bald baranf durch den Bruder 


5) Beide Schreiben ind in dem Bude Capistr. trimmph. ©. 398 

. mb 399 gedrudt. In dem zweiten fügte Gapiftran Hinzu, es 
sche das Gerede, Rofycana folle nicht nur zum Prager Erzbi⸗ 
ſchof, fondern audy zum Garbinal erhoben werten. 

M) Die zwei von Pedina (in Mart. Morev. ©. 680 und Phosphor. 
septic. ©. 238) angeführten Bullen, und bie dritte, im Wittin⸗ 

.  gamer Archiv anibewahrte, find zu gleicher Zeit gegeben und auf 
aleiche Ari „VIL-IV Kal. Feb pontificatus anno secundo,“ mas 


und begehrten nicht nach Wahrheit und Gerech⸗ 1457 
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ee } 
beit werden würden. Zuletzt fam es zu ei 
Briefwechſel zwiſchen dem Papſte umd MR 
es wurden Diefem Geleitöbriefe angebe 
er fie imnter verlangen möchte, nur daß er 
Rom käme. Zu gleicher —⸗ 
einem gewiſſen roͤmiſchen Weilaten, einem | 
nier, zu bejegen, was jedoch Aneas 
Cardinal in Rom wohnte, zu Hintertreiben (f 
Prälat, obwohl da reifen Sam, fir 
nicht tauge, da er nicht der böhmifchen € 
weder von dem Könige Böhmens, noch von | 
geſchlagen ſei. Dagegen redete derjelbe Ineas | | 
Brennde, dem oberften Kanzler Prolop vom R 
möchte ſich feloft um jene Würde bewerben, Die * 
Bapft Nitolaus V zugedacht Habe; doc iejer zeigte 
nicht mehr Luft dazu, als früher. 
Ge Beranlungen a, Tnne fü 
groben‘ Goffunngen degen; unbıt jeinen 
Ausfchien gerärten. 43 > m am Im pr 

auf d. 26—29 Jannar 1457 hinweiſt, u 

he une 


ans er die Urfumde fchöpfte, feblt fin 
3451 Das gweite Schreiben des Papftes au bie beri | 
fand ſich undatirt in einer Handſchrift des Phasen; 
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» As König Lariflaw nad Wien zurüdgefehrt war, be 
ihn mebft den ungarifchen Wirren zweierlei Dinge: 
ft mit Kaiſer Friedrich I und die Wahl einer 
; Da6 Zerwürfniß mit dem Kaiſer war in ber letzten 
Iuey ben Streit um das Erbe des ausgeftorbenen Ge⸗ 
der Grafen von Cilly und durch die Schmach und 
‚ welche ber Kaifer in ber Stabt Cilly erlitten, 
eher geworben; ber cillyſche Hauptmann nämlich, 
Bitower, ber ſich jept in den Schut und bie Bot» 
des Könige begeben hatte, überfiel ihn dort plöß- 
{am 29 April) mit fo flarfer Mannſchaft, daß ber Kai⸗ 
Ä fein Gefangener geworben wäre. Auch in Oſter⸗ 
ernenerten fich zu gleicher Zeit die Feindſeligkeiten, und 
Zruppen bed Könige eroberten in kurzer Friſt mehrere 
‚ bie der Kaiſer bisher nicht hatte herausgeben 
| Bei diefen leidigen Vorfällen zeichnete fich ber 
Wawclige Bürgermeifter von Wien, Conrad Hoͤlzler, ber 
ehem Lanbeshubmeifteramt, das er einft in Folge von 
Üiergriffen verloren, von neuem war befördert worden, 
u feine erfolgreiche Thätigfeit aus. Diejer kluge und 
wihbtofiene Daun hatte jchon bei ben tragifchen Ereigniſſen 
is Belgrad und zu Ofen dem Könige, in befien Gefolge ex 
6 befand, wichtige Dienfte geleiftet und wurbe baher fchnell 
(in erſter Guͤnſtling. Bald hieß es, er herrfche und nicht 
il, er mißbrauche jeine Macht, fagte man, und wille 
fir fein eigenes Wohl noch befier, als für das des Könige 
m forgen. Gewiß ift wenigftens, daß ber öfterreichiiche 
Bel, an befien Spige damals Ulrich Eizinger ftand, ihn 
hejte, während die Bürger Wiens ihm wohlwollten und 
m Borfchub leiſteten. *6 


ver. Vergl. Aeneae Sylvii epist. 260 (R »mae 10 Mart. 1457), 
272 ı1 Apr.) Bubidta chronol. Geſchichte VIII, 547, 548. 

HE) Ben ter Weguahme der Schlöffer, die der Kaiſer beſetzt hielt, 
ſpricht Thom. Ebendorfer von Haſelbach bei eb, Il, 882—3. 


1457 


Epaunung zwiſchen bem-Sönig u. bem Gubernator. 488 


daß Podebrad und Eizinger, ald fie fich 1457 
mm Sönige begeben follten, vorerft zu ihrer 
Geleitöbriefe verlangten, und als fie. am 2 Aus % Aug. 
Mi 800 Reifigen bis zur Donau bei Wien famen, 
; bie Stabt zu betteten, bie feindlich gegen fie 
# fei, fo daß ber König zu ihnen über Die Brüde reis 
unter freiem Himmel verhandeln mußte. Der Zwed 
Barene war bie Befreiung des Könige aus 
Händen und feine Ausföhnung mit dem Kaifer. 
sung auch Eizinger feinerfeitö Dazu bei, daß der Koͤ⸗ 
Bohmen fich begeben und dort feine Bermählung 
iafellte, nicht in Wien, wo Hoͤlzler ald allmächtig galt. 
Barteien fich nicht fo rafch einigen konnten, willigte 
in eine“ neue Zufammenfunft zu Korneuburg, und der 
Da der ih aus Wien am 7 Auguft dahin verfügte, 7 Ang. 
den Erzherzog Albrecht, die Herzoge Ludwig und 
‚von Baiern und andere Räthe und Herren mit ſich, 
| waren über ben Frieden zwifchen bem König 
Kim Laifer zu verhandeln. Nah Korneuburg kam Pos 
hab, der ſich inzwifchen mit Eizinger auf der Burg Kreu⸗ 
Wein aufgehalten hatte, nicht nur um mit dem Könige zu 
Handeln, ſondern auch um mit ihm zu tafeln; allein wie 
wman auch beiderſeits wünfchte, fich zu einigen, fo ſchie⸗ 
a die Unterhänbler dennoch im Streite, der König ging 
4 Bien, Podebrad und Eizinger nah Schrattenthal. 
Rnach dem 15 Auguft wurden des Könige Räthe, unter 154ug. 
under Bilchof von Paſſau und Konrad Hoͤlzler, nach 
qrauenthal mit ber Weifung gefendet, ben Forderungen 






















Dehem haben ein lannttag ausgeichriben vnd haben darczu er: 
fordert die von Defterreih gen Znaym Xiij tag nad) trium re- 
gem: der tag if nit mit vnſers H. 8. ©. willen, darumb 
Heft fein Gnad den tag ab.” (Ernſt Birf 1. c. ©. 232.) Ein 
Beweis, daß diefe Zufammenkunft mit den Abjichten des Könige 
gegen den Kaiſer nicht übercinſtimmte. 
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1457 Podebrads madhzugeben. , 
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kam eine ganze Einigung — iSbeſon 
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hielten. 349 .- — — 
In Folge dieſer Beſprechungen verlieh 
29 Spt. am 49 September, nd kam am 2 
BO NER 
böhmischen Herten feierlich mit gr 
— — — 
—* m iO u Se, made dr Bin cn 
und dankte ihm kaum, und zwar eri 
GErinnerumg, worüber 
ee Unter ben « 
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U, da fie Ladiſſaw nicht nur gegen die Türken, fonbern 
egen ben beutfchen Kaiſer Fräftigte, ber damals bes 
ıf bie niedrigfte Stufe der Macht und bes Anſehens 
funfen war; bie Folgen ‚davon follten mit fchwerem 
t in die Wagſchale ber Geſchichte von ganz Europa 
:3u Gejandten wurden ermwählt ber Erzbifchof von 
und der Biſchof von Paflau, Die Herren Zdenek von 
rg, Ladiflam Paloci, Heinrich von Lipa, Heinrich 
Ihalowic, Burian Treika, Oswald Eisinger, Rüdiger 
abrenberg, zwei Pröbfte und andere Würbenträger. 
ben wurden ihnen fchöne unb foftbar gefleibete 
und Fräulein, welche die Braut nach Böhmen be- 
foßten, und ihr Außerft werthvolle Gewänder und 
fe überbracdhten. Der ganze prächtige Zug beftaud 
D Berittenen und 326 Wagen, die zum Theil vergols 
en; wo er bahinging, liefen bie Leute von nah’ und 
ammen, um ihn als ein Wunder der Welt anzu⸗ 

Die Ausrüftung besfelben, die ungewöhnlichen 
b erheifchte, gab Veranlaflung zu neuem Umfchwung 
glihen Hofe. Konrad Hoͤlzler, als erſter Schatzmei⸗ 
Königs, hatte ſchon lange den Befehl, für das noͤ⸗ 


eib ın foraen. und faate immer. man braude fein 
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Thürme geſperrt, wo er ein ihr hindure 

Herr Georg mußte ſtatt ſeiner — be 

wand des Königs Sorge tragen. Es heißt, der sn 

habe Heren Zdenöf von Sternberg zu Der Re 

reich 40000 Dufaten angewieien, H 

Summe auf 20000 ermäßigt, ——— üg 

es ſei nicht möthig, Herrn‘ 3benäfe: Stolz, eh zu ee 

befonders da die königliche Kammer nicht ausreiche. — 

war bie, wie ed fcheint, whden den nei 

ber erfte Keim von Mifitimmung, — 

ren ſo verhaͤngnißvolle Folgen hatte. ag 
1000 fa ma irn Ag nad Bine au 9 
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31 Oct. ach Wien: Fam, am: 34. October Den imodhunke Bi 
Einfluß eingefegten Stadtrath ab, u üb 
ESS PONTE BT 

2 Nov, war. Dann verfügte —— 
mit dem ſie ſo lange —— 
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— — en Jurg 
see er 
Taufe bob, mit Herrn Georg dem $ 
Gevattern. arg > 
aus der Burg nach Prag, und alsbald 

21 Rod. ſchmerzen. Des folgenden Tags Montags (2 
brachen bei ihm zwei Benlen aus und er vı 
aus Scham, befahl jedoch die Ärzte zu yoren. Kl 
terfuchte feine Hand und fagte: König, es if fe 
fahr; aber ein anderer forach, indem er die Ham 
am fich hielt: König, dm bift jehr unwohl. Run zei 
ihm eine Arznei zum Schwigen“ —* So er 
gleichzeitiger Anmalift und vermuthlich e eng 
tft ſich nicht zu wundern, — 3 
über die Gefahr der Krautheit nicht einig | 
ſchloß, noch desielben Tags bei dem Kammerge 
figen, wo einige wichtige Streitigfeiten ae 
dern entjchieden werden follten, 4. B. zwiſchen 
Breslau, Görltg und Zittau in Betreff des 3 
und Böttau wegen des Borrangs Fan f. mi „2 
Sitzung ging der König micht mehr in feinem 
Unzuge: er hatte blos ein Hemd an id, 
ben einen Pelzroch. Keiner der Anwejenden 


































Di mar, oß cr mit feinen Rähen u —* 
ſehr wenig und ernſt. Als die Nac i 
in fein Gemac geführt, und Dr ließ —* 


s umgaben ben Koͤnigshof, die angejehenften Hof- 
verrichteten ten Dienſt in feinem Gemache, bie 
ihten ihm ſchnell nach einander Mittel zum Brechen 
» Abfuͤhren, und endlich, wahrfcheinlih erſt Mitt: 
m 23 November, lieben fie ihm auch zur Aber. Die 23Non. 
8 Geb jedoch nicht nach, fonbern wurde immer hef⸗ 
ls andy Herr Georg herbeigerufen wurde, fragte 
Pönig, was ihn fchmerze, moran er leide, und trös 
‚ze möchte guten Muthes fein, fich nicht felbf ver 
. mb fh geben laſſen, was er wünfde, da er 
6 zu gebieten Habe, und alle bereit ſeien, feinem 
w gehorchen Ihm ermwiederte der König: „„Mein 
org, Deine Treue und Deinen Edelmuth babe ich 
nmen gelernt und erprobt. Du vor allen warft es, 
u Stande brachte, daß mich bie Böhmen zu ihrem 
wanıen. Ich hoffte in diefem Rande bie königliche 
K lange zu üben, Vie Du mir bereitet; allein Bott 
wei. will es anders haben. Ich muß fierben, das 
h wird in Deiner Hand und Gewalt fen. Um 
nge biste ich Dich: erſtens, daß Du ben Frieden 
deu Wöllern zu erhalten fucheft, die ich verlaffe, 
Nmigreich ein reblicher Berwalter, ben Waiſen, Wit: 
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1057 des Könige ſeien überelt, da er mit € 
gefunden und jelbft nach je 































ven werde, und. een, 
veden, bie ihm felbft peinlich und für Ande ‚trüben 
ES — jagte 
doch Rerben; Grfül‘ Du, nat ehe 0 will 
Gnade bei Gott erbitten; denn mein Leben w 
werben follte, und ich verlaffe das Irdiſche 
ſchen willen. Laß Dir meine Wünfhe und Bitte 
legen jein!“* Georg konnte fi der Thränen nicht 
es 0 ber 
biete. Hierauf wurden die Priefter in mai 
ger Kirche, und befahl, daß man fein ſchönes goldgl 
Haar abſchneide, damit nichts Eitles nach ihm hinten 
geren Bleibens in dem franfen Leibe hatte, 
weihte Kerzen, und indem er die Augen aı 
Gefreuzigten geheftet hielt, begann er das Gebet | 
zu forechen, und als er die legten Worte „„Sonbe | 
uns von dem Übel** hervorgebracht, redete er 
fondern ſchied, als ob er ruhig —ãea Ye 
Dies geſchah Mittwohs am Sct. Clemenotage ( 
Eee ERBETEN dr 
ir Aid Diego WERE OR | 
als. ob ein Donnerfäing aus 4 iterem 
alle Habe, ſondern auch — 
verwandelt hätte, un | 
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1457 dem Hradſchin übernahm die Leiche de 
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Grab in der Set, Veitfirche; als abe Rot na 
die Leichenrede zu halten, jchrie Ihm der D 
möchte lieber aufhören, zu predigen. | Die Bernid 

Siegeld und der Inſignien an 'e8 Kin 
nah altem Gebrauche Beim Grabe dur. den D 

wefer geichah, vermehrte noch das Leid. und den 
der Anmejenden. | Fe 
Die Krankheit, die jo vielen H je 
Glan, und Rat cn Gate mad, war ie 
ienfranfheit, die kurz zuvor im Böhmen q bi 
noch zu berfelben Zeit in Ungarn und % the 
Zönlg Saba war, ie. (heit, eine ebier 
in Prag. Es waͤhrte ieh mitt Ian * 
beſonders von Wien und Breslau aus, d si 

























breiten, der Tod des Königs fei nicht ſowohl durch 
ben Willen, als vielmehr durch menſch Frevel 
(at worden. — — — 
e8 wurde erzählt, dee König ſei von d | 


er plöglich geftorben, vier wen; m —— 
u A i 
Rn Polon. p. 200. Bleifgeiige € en | 

Werte: Durlien und Forfhungen n. | m. ©. 2 22, 2a, 
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— Er Tu — | eh: 
yet I Be 
lichen und kriegeriſchen, —— 
kratie nach ſich zog. Das fnthfe Sin er 
Uneinigfeit und Zwiettacht ergengte auch im e 
Anziehen und Abſtoßen den Inhalt unſeret € 
dete. Allein wicht alles, was im Innern fic 
0x6 auf den ofen Ctapap Heer; Di . 
Geifter im fih war bei weitem intenfiver, « 
mannigfaltiger, als fie ſich in der äuferen 2 
vieles auch, was ſich begab, zeigte ſich 
bindung, daß e0>ald ein eigenes Bansee Hi ä 


‚Bnnen: @6, wirbt 
Ban ı Mal bei dem Ur — 
eig er ran Den van ab und bw 
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Siebentes Capitel. 
e Literatur, den Secten, Kriegérotten— 
en bes böhmischen Bolfes im Zeitalter 
I Bobibrabe. 


und einfeitige Regungen —* böbmijchen Geiſtes. Un: 
e Schickſale und Armuth ber Literatur. Paul Zir 
ı Etibor Towatowſth von Gimburg. Reichthum der 
Literatur. Hilarins von Leitmerig. Johann 
w amd feine Genoffen. Jataubek, Rofycana und 
"eat I Maijen und Meter Pape; die Tabo— 
mb Niklas Biſtupee. Aneas Sylvius in Tabor, 
Secten: die Adamiten und Nicolaiten. Peter Chel⸗ 
Sruder Gregor, die Unit; ; der böhmiſchen Brüder 
e Verhältnis zu ben Mi beufern. Die böhmiſche 
anf. Stehende Heere und Kriegsrotten. Die an» 
ten böhmiſchen Heerführer babeim und in ber Fremde. 
zaoge von Öfteog. Bernard von Gimburg und Ulrich 
fa in Preußen. Johann Jiſtra von Braubeis. Pan— 
and. Johann Witowec. Peter Akfamit 
Notten der Brüder in Ungarn. Wenzel Wliket 
ine Genoſſen. Der Urfprung der SKofaten. Die 
e Motte. Bon ben böhmifchen Sitten zu biefer Zeit 
(pt. 


e bisher erzählten Begebenheiten lehrten uns, was 
‚des böhmiſchen Bolfes im XV Jahrhunderte aus 
age förderte, worin er ſich von dem Geifte der an- 
fer unterſchied, und welche Reaction er nicht nur 
wmbe, fondern in Böhmen felbft wedte und antraf. 
em, mit welch lebendiger und unwiederſtehlicher 
on allem Anfange an jene Ideen in ihm Wurzel 






















wo er vertreten, und welche a | 
Sie Bein Dr — 
tratie mach ih 109. Das —— > 
Uneinigfeit und Zwietracht, erzeugte un 
tigfeiten, Patteiungen und Factionen, deren 
Anziehen und Abftopen den Inhalt umferer E 
= Allein wicht ae, was im June 0 ge 
au auf den offenen Schauplatz men 
See im 10 war bei weitem intenfiver, < 








fucben und zu finden, als eudloſe Fragen „über Rirce.n 
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nung mittels der Gompactaten d 
vertan, I den fe 6 ans dr 2 
moi mon Knie Rein ale indem R 












Wie die Literatur jedes £ 
haupt der treuefte Spiegel feier seiten. 
fein pflegt, fo läßt ſich auch aus den Überrefter 
ſchen Literatur dieſer Zeit * 
theilen, welche Ideen —— 
ſchenden waren. Freilich traf al 
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R, verru Srgzruguiſſe La Dirviue ver SER gunziich 
ngen find, gewöhnlich macht, gegenwaͤrtig auch in 
iſchen Literatur gemacht werben muß. Wenn fich 
die Überrefte jener, die durch Inhalt und Form 
erzüglicher waren, von jeher bie ganze gelehrte 
werte, indem fie diefelben fammelte. und in allen 
a durchforſchte, jo kommt bei ben böhmifchen Lite 
nälern ber lÜbelftand hinzu, baß fie bis auf den 
Tag vergefien unb unbeachtet blieben, fo baß fie 
wicht "gefammelt, fondern noch nicht einmal zufanı- 
4 find. 359 Wenn wir baher verfuchen, auch nur 
ngteß Bild bes Literarifchen Strebens ber boͤhmi⸗ 
ion aus ben Zeiten Podebrads zu geben, fo haben 
wannigfachen Schwierigkeiten zu fämpfen, und es 
nicht mehr gelingen, als bie erften nothdürftigften 
ten zu ziehen; gleichwohl wird dies hinreichen, bie 
: amb Ideen zu bezeichnen, welche in jener merf- 


0,000 bohmiſche Bücher verbrannte. S. Jungmann „Histo- 
ssratury Eoake“ Brag 1849 ©. 250 und 582-3. 

Bebeutung waren zu ihrer Seit die Werfe „Boh. Balbini 
sin docta, Ad. Voigt acta literaria Boh. et Moraviae“ und 
ders Franc. Faust. Prochäska: „De secularibus liberalium 
sw in Boh. et Mor. fatis commentarius“ (Pragae 1788) und 


» mehr; in nenerer Zeit muß I. Jungmanus früher geuann⸗ 
Dan a2 vennamähnlichhan Zlaitar ham Sch Kreisen Fun 
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würdigen Periode den Geiſt der Böhmen t 
im Bewegung fepten: 0 
—Es iſt befannt, daß im Mittelalter die geſe 
lehrſamkeit ——— 
lichen Standes geworden war und daß nicht 
in dem gen Gewande der Shelait | 
kunde bloß von genen Glen, 2.4. 
Theologie gepflegt und ausgeübt wurde. g 
zu ihrer geiftigen Bildung und Ergögung mi 
nn ee 
Golepinten und Mönche genug beieligene | 
wifenfiaft aan, f-Satı die Damals dm 2 
allen Wifjenfchaften wohl am meiften den Natio 
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mer in in- und ausländbifchen B 
——— 
unerquicklichen —— — — ae ie f 
oßne geefen zu werben, jeit Jahrhunderten ihres & 
harren; noch iſt nicht der hundertſte Theil derſe 
Druck erſchienen; ferner rührt die Mehrzahl biefer S 
den Titel an der Stirn, fo daß es ſchwer wird, fie von ei 
zu unterfcheiden. Weiter ift alles, was jenes Zeitalter k 
Hinficht hervorbrachte, durchaus in mehr oder mind 
miſchem Geift und in polemiſcher Richtung geſchrleben 
und nicht Andersdenfende befümpfte. Daher ift eg 
möglich, dieſe Producte aufzufaffen Ren ie 
len, ohne daß fie mit ber Geſchichte der | 
mifhen Secten in Verbindung gebracht menge 
gleichjam die ausgeftedten Fahnen, unter denen fi 
willige aus allen Ständen und allen Gegenden 
fümmelten. Die ganze böhmifhe Kirche de VS 
derts war eine wahre Ecclesia militans in dem wm pri 
hen und einfachen Sinne des Wortes. Bi. m | 
noch einmal zuſehen, wie viele und welche $ eb ja 
bie fi) die Nation geſchieden, welche Bart 
Lofungswort ein jedes hatte, welche die Rn: rer 
ren, und welche Männer ihnen zur Ceit w tanden. eb 
« ben großen Gewalthaufen, deren Thaten u ıd St Berl | 
bereits erzählt wurden, wird auch eime nicht 4 —* 
von Partiſanen zum Vorſchein kommen, die mehr ol 
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Derienige utraquiſtiſche Theolog, welcher fd 
gehre Rome am wenigften entfernte, war, wie 
dem feier Catum belannt iR, I: Io panınım 






Pau de Wergeris das Wort ——— 
Een. A 
ber Neuerungen inne hielt, und daß er & 








— ——— — 
fen, wo er erſt im Jahre 1436 
wieber bleibend eingeführt umd im 
bei Set. Egidi beftimmt wurde. 

ftanns von Pracatic wurde er am 79 


M. Profop von Pilſen zum —— 
Prager Conſiſtoriums gewählt, was er auch bis 
Tode (+ 20 December 1448) blieb, Wir | 
nicht darüber verbreiten, daß er der Exfte 
30 November 1433 gemachten Con 
gnügte, und dadurch Urfache zur Entzweiung befo 
M. Rofocana .und deffen Freunden gab. ER 


nen dor 0 1 0, Du 
ad Sonatım populumgne Planensem gab Mar, 
1820 heraus. Über Simon —— 
vie brerniury tehki u. .. 
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Sie unterfchieden ſich von den eifrigen U 
fachlich dadurch, daß fie fich nicht au Wiflefs 'ehre | 
ten, ben kirchlichen Gehorſam lobten und 
— TONER mit ber Geftattung des 
.. ou‘ u 


367) Me Schriften Ptitrams anfumzählen, wäre hier m 

rechten Orte. Es zeichnet ſich darunter aus: „A 

- borskjch od jich potätku ad do toho 1 

boritenprieſter bis zum laufenden Jahre) d. i. 1429, mon 

ein Manufeript A. — Inden > 
* 





in der Blbliothef des boͤhm. * 
uns ſchon oft anf dieſe Schrift hinge 
Vrager Gopitels D. 49 if tbeifweife ein 
Gr fagt dort von ſich felbit: Aa Muh 
—————— 
de sacramentis et sacramentalibus tunc ei usque mm 
tes a Wicleff et sun doctrinn tamquam a fonte 
tractos patenter declaravi. Propter quaı 


ah 


bulationes pertuli, deus novit, — 
— —— 
nes famosissinins de omni loco N 
et hoslis Adei ac regni noceniissimes ee 
pro quibus a domino majus meritum, quam hi 
aut Inudes hominum confidenter exspeelo el 
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we 
Tr 


we ihn nicht felig werden könnte. Als daher Bil: 
sd Peekop von Pilſen im Jahre 1437 auf dem Ba 
mel bie lrtifel, der erftere den von Chrifti Gebot, 
sthfacrament unter beiderlei Geſtalten zu empfangen, 
ze den von ber Ausipendung besjelben an Kinder, 
bh nahnıen, fo thaten fie Died mehr aus Gefühl für 
R, bie man ihnen auferlegt hatte, ald aus eigenem 
e bie Eache. Als jedoch ipäter die Giltigfeit der 
sen ſelbſt, zuerſt durch Barvaiıl, dann durch Capi⸗ 
Zweifel gezogen wurde, mußte dieſe ganze Partei 
und entweder zu Rom ober zu Rokycana übers 
EhriRann von Prachatic war unter allen 
es Hufliten ber Altefle, da er ſchon im I. 1390 
Rerwürbe an der Prager Hochfchule erlangt Hatte, 
bloß als Theolog, fondern auch als Aftronom und 
icht geringer Achtung fand. M. Hus felbft hatte 
Lehrer und Wohlthäter genannt. Er war durch 
se Pfarrer bei Sct. Michael in Prag und ward 
1437 Rokycana zum Troge erfter Adminiftrater 
niRifchen Prager Eonfiftoriums, ftarb jedoch fchon 
ptember 1439, wie an feinem Orte erzählt wurde. 
be E chriften find von ihm feine übrig, nur einige 
he. Brofop von Pilfen, der im Jahre 1405 
ward und Im Jahre 1448 aulest erwähnt wirb. 
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w’yen allen, ragten imfonberheit drei Männer hervor, 
n:Magifier Jakaubek von Mies uud Johann Rokycana, 
Bde ** Martin. £npad von Chrudim, die nicht nur 
seien Schriften, jonbern auch durch ihre perfön- 

wichtig wurben. Jakaubek oder Ja⸗ 

— — warde ſchon zu Lebzeiten bed Magiſters Mu 
von. Janow im Jahre 41393 zum Baccalaureus, -im 
1397 zum Magiſter promovirt, ſtand -alfo in glei- 
ter mit M. Hus, deſſen Freund und Helfer er früß- 
werb. Es if befaunt, daß ben Grund zur huflitifchen 
ben Empfang des Altarsſacrameutes unter beiderlei Ge⸗ 
M. Jakaubek noch zu Lebzeiten Huſſens legte; we⸗ 
E.beiauut zu fein ſcheint, daß derſelbe Jalaubek der Haupt⸗ 
und Gründer bes geſammten huſſitiſchen Lehrſyſtems 
Belle war, wie es fpäter beſonders durch M. Rolky⸗ 
Manſrecht erhalien und befeſtigt wurde. Nach Huſſens Tode 
ie. ganze Nation anf ihn, als ihren erſten Denker und 
eeter; feine Stimme hatte um fo größere Auctorität, je 
Weidhtiger die allgemeine Achtung gegen ihn feines Cha⸗ 
Mer6 nud feines tabellofen Lebens wegen war, fo daß er 
ik. vielen. moch bei Lebzeiten für einen Heiligen galt. Ex 
wech, welcher unter feinen Landsleuten zuerft mit gelehr⸗ 
m Gründen, neben der heil. Schrift, auch die Nothwendig⸗ 
M- und Heilſamkeit der kirchlichen Tradition vertheidigte, 
u ben Unterichied feftftellte zwifchen wefentlichen und unabe 
aberlichen Glaubensartikeln, und zwiſchen bloßen zweckmäßigen 
Hechenfagungen, bie nach Zeit und Ort geändert werben 
Ianten und follten. Außer Tractaten, die er zum Schutze 
imer Anfiht von dem Sacramente des heil. Abendmahls 
hrieb, und deren einige auch gedruckt find, hinterließ 
r ine große Anzahl bisher noch allgemein unbekannter 
qriften, 3. B. über die Prieſterherrſchaft, Die Nichtbuldung 
Fentlicher Sünden, die Beichte, das Fegfeuer, die Anru⸗ 
ng der Heiligen, den Antichrift, den Krieg, inwiefern er 












= . te, vr 
r a BO BET X 
J 
ea 
- zu — 3 Lu) ar- 3 - 
er 
— pe ao 


DEREN 
il 7 9520 202 


Be NE NT I 2 
— w 
2 De ZU 232 Bee 


be Mn . 
eben von fo vie | 
ee de fo verſchledena u... 
— ki ara 
—E nn, A 
* nr 2. 
are _ 











A ER Sahann won Molyran- 448 


komnte, die roͤmiſche Lirche, obgleich fie nach feiner 
giauf Abwege gerathen war, als Erbin jener heil. 
Srabition und. mit ihr zugleich ber apoſtoliſchen 
gewalt: anznerfemmen, fo fehnte er fich auch fortwäßs 
ni ‚Bereinigung mit ihr; freilich verlangte ex babel, 
».amf Den Weg zurädichten, von bem fie fich nie 
fernen follen. Die Art und Zahl der gewünfchten 
De wurte durch die Eompactaten bezeichnet, wie fie 
bee 4433 begonnen, und. im Jahre 4437 noch zum 
B:gebracht werben follten; doch läßt fich nicht mit 
iR angeben, inwieweit er in biefer Eache Nothwen⸗ 
sber Freiheit „gelten ließ. Wir haben geſehen, daß 
WM auch bereit war,. ſich der nicht reformirten Kirche 
wwerfer, was er wohl nicht hätte thun koͤnnen, 
x: bie verlangten Reformen für abfolut unerläßlich 
k: hätte, 2 

ur Charakter ber Dppofition Rofycana’s gewinnt an 
neue er mit bem Widerſtande vergliihen wird, wels . 
le Zaboritenpriefter Rom entgegen fegten. ° Freilich 
auch er gegen alle Gebrechlichkeiten der roͤmiſchen 
befonders gegen ihre Derweltlichung und das, was 
me er, fondern faft alle Bafeler Bäter Simonie nann⸗ 
ch verbammte er bie Hierarchie nicht an und für 
d ſprach nicht von ihr als Feind, wie die Taboriten, 
ı einem Gehorfam gegen fie gar nicht Hören wollten, 
als forgfamer Hüter ihrer eigenen Geſetze. Das 
un, womit er fih zu Ende des 3. 1449 auf den 
sch Rom begab, liefert ein wichtiged Zeugniß über 
enltungsart; auch hörten namentlich Rifolaus V und 
HI nicht auf, ihn in ihren Schreiben „dilectus filius“ 
wu. Als aber, bejonderd durch Capiſtran und Aneas 
z, feine Bemühung, die Utruquijten der roͤmiſchen 
einwerleibt zu jehen, vereitelt wurbe, gerieth er freis 
eine fchiefe Stellung, da er nunmehr weder ein vechter 
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Ratholif, ee 
Kirche in Böhmen wurde gewiſſer \ 
tion des Katholicismus, deren Papft 5 
mußte. geiht ju begreifen If Denmai "non el 
Unwille über eim Glied, welches ben Leib | 
Reitte, von der andern Die Empfinbtichteit mb 4 


Zurüchweifung. 

j Der Label derjenigen; weldhe wollten, aß ! 
fi ganz von Rom losreißen folle, war ja nig 
rechtigtz denn · man forderte ba won ihm, m ſei 
ben und feiner ͤberzeugung zuwider lief, welche beide 
— — bit 
BERGEN ERDE —⏑ —⏑—⏑——— hm a 
er werbe nicht von Glauben und Über , fonder 
Sucht nad Ehre und nad der erzbiichöflichen Mar 
feitet. Der Beweis ift leicht: wenn ihm mehr a 
und Heriſchaft, als am feiner Übergeugung gelegen hä 
würde er dieſe verläugnet haben, um jene in ve = 
zu erlangen ; denn es wurde oft und bemtlich | 
gegeben, daß ihm, wenn er nur vom Keldhe I * 
wůnſchte Erhöhung zu Theil werden würde. Gel | 
en en 
Brüderumität“ wird deutlicher v 
bie Rede fein wird. ‚Gr Hatte feilig eine 2 
gewiſſer Mafen in die Reihen der P ſtellte 
war dies feine Toleranz gegen —*8 Den 
* — —— — —⏑ — ——— mg 



































gene müten: im Gegen | 






















und mannigfaltiger 
— voranging, der — 
Schade, daß die gänzliche Benktumg 
Producte nicht geftattet, über ee“ 
zu urtheilen. Beſonders aus der er 
— Bewegung vor dem J. —— 
Gaͤhrens und Draͤngens, ſiegreicher 2 * 
liasmus, Communismus, — 
Partei der Ultra's ſich noch nicht getheilt u 
girende Glaubensartikel aufgeſtellt Rz ” 
bürftige und parteliſche Nachrichten — 
die auf das Volk mit großer — 
Prlbrams Zeugniß ſchon im J. 141 — 
ſter Johann Capek, Pfarrer 3 * *— 
— renden Trac“ fra, — 
| | — RE) | 
755 ee en 
& bie aufhebun 
7 — —— 
ln ml au nun 
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BU deher nicht wundern, daß biefe Secte, obwohl fie 
öph, beſenders im ben Föniglichen Städten Böhmens, 
Mund viel Anſehen befaß, bennoch, fo viel bes 
WB; keine vorzüglicheren Theologen und Schriftfteller 
halte, wenn gleich einige ihrer Gelehrten, wie 
ih von Zuaim, Pfarrer zu Caflau, und der Brier 
pie Rec (der Deutiche) von Saaz, durch ihre Wirk. 
Beſandie bei dem Bafeler Eoncil zu einer ger 
rutheit "gelangten. 37° Der Hauptlehrer - und 
ber für die Waiſen war und blieb inimer M. 30 
eb FIR, an beiten Lehre und Geiſt fie fich ſtets 
als andere böhmifche Secten. 
Pie. willen jeboch von bem gefällten Urtheil einen 
ihen aund oft erwähnten Mann ausnehmen, 
. feiner Heimath und zum Theil auch feinem 
pas ud) ein Frembling, dennoch zu ben Böhmen und 
Pe gkhit.warb, mit benen er umging: es war dies M. 
pne; ein Engländer, gewöhnlich „Meifter Englifch“ 
Ausgefchieben und vertrieben von ber Univerfität 
we und aus England wegen bes Eifers und ber 
t, womit er die Lehre feines Meiſters, Johann 
Dh; zu verbreiten. und zu vertheibigen nicht abließ, Hatte 
ach Böhmen geflüchtet, und mar hier fchon am 13 
Ba 1417 in das Magifter-Bollegium ber Prager Hoch» 
ie aufgenommen worden. Er blieb feit ber Zeit in Böh- 
indem ex fich thätlic; bei allen großen Veränderungen 
un betheiligte biß zum 3. 1452, wo von ihm bie 
| ng gefhieht. Es wohnten auch andere Engs 
Ping’ son Znaim Reden zur Bertheidigung des Artifels von 
Moe freien Bredigen des Wortes Gottes finden fih in der Samm⸗ 
mg der übrigen Streitreden in den Acten des Bafeler Eoncile. 
- Das Tagebuch Peters von Eaaz über die Verhandlungen ber 
Aachiſchen Geſandten beim Bafeler Goncil im 3. 1433 {ft im 


4 Lhell der Monumenta conciliorum generalium seculi XV, 
Wien 1857, fol. gebrudt. 
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länder mit ihm, feine Schüler, von denen ung ı 
Joe Jena Yen (149) vn Samen na © 
Er hielt ſich anfangs meiftentheils in 9 ‚Me 
Say; enige Zeit weilte er ale Ga and in € 
Peter Chelcieky, von dem bald U rzaͤhlt 
ſwird. —— 
treu, vernng fi mie gang mit irgend einer 
Secten, die — ———— weniger 
Wiflefs entfernten, jedoch nicht ı 
auch auf ihn zu richten, da «fine © 
— ———⏑⏑——⏑, —— | 
das hoͤchſte Anfehen und die größte 2 jenoß. 
er die Transfubftantiation — er 
achtet anfangs einige Jahre auf ber Seite der P 
gifter, fpäter, befonder& zur Zeit des Bafeler Eo 
er zu den Waifen gezählt, und ald diefe im: 
exiſtiren aufhörten, verkehrte ex, er moc 

mit den Taboriten. Wir umterlaffen 3 








ie 
374) Vergl. oben 25 Duenber 142 \ \eigegehe 
Bing SIR Ben den zo Defagın an 
„Multi a patre luminum noviter il | 
"Rot, du Nie quer u fm nb 
annt find, Beginnen; 1) Quin nuper in 


2 
. 
& 


Gersdorf, N, 7, in B* etc. Die Bafeler 2 
als befannt vorausgefeht. — 
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* it finens, „Ieber den Wölfen als den Hafen an- 
Die Taboriten waren barüber erfreut, und 
mis haufenweiſe entgegen, um uns zu begrüßen. 
| Schaufpiel! Ein grobes und ungefchlachtes 
N des höflich erfcheinen wollte. Die Witterung war 
ri und lalt. Sie kamen uns theil zu Pferd theils 
‚entgegen, einige in leichten Röden, andere in 
der eine wit einem Auge, ber andere mit einer 
ber ohne Sattel, jener ohne Stiefel und Sporen, 
«se Drbnung und mit Lärm, brachten jedoch Bewill⸗ 
chenfe: Fiſche, Wein und Bier. Die Stadt 
ſteht auf einem ebenen Borfprunge über Abhäugen 
ern, unb tft mit. einer doppelten mit vielen Thürs 
Ü& verfehenen Mauer umgeben; auf der Eeite, wo fie mit 
bb een Lande sufammenhängt, ift fle überdies durch einen 
ir Graben und eine didere Mauer geſchützt. Wer hier 
Bis will, mınß bucch ein breifaches Thor. Das erfte hat 
Bauer von 20’ Breite und 40° Höhe und einen far: 
Tharm über fih. Beim Eingange find zwei Schilde 
eben; auf dem einen ift ein Engel mit dem SKelche ges 
RM, ale ob er zu befien Genuſſe einlübe; auf dem andern 
der blinde Greis Zijka abgebildet, einft ber angejehenfte 
Hührer der Taboriten; denn obwohl fie Die Heiligenbilder 
mbfcheuen, fo wird boch fein Bild überall in größten 
ren gehalten. In ber. Stadt gibt ed feine regelmäßigen 
en, fonbern wo jeder zufällig zuerft fein Zelt auffchlug, 
BR erbaute er fich fpäter ein Hans von Holz oder Lehm; 
f dem öffentlichem Platze find, den Nachbarn zum Schrek⸗ 
, eine Menge Kriegswerkzeuge aufgeftellt. Waffenfähiger 
inner foll es in ber Stadt an 4000 geben, ba fie aber 
Gr wiehr wie früher auf Beute ausgehen können, wurden 
ſchlaff, und bie einen ernähren fih mit Woll- und 
achsweberei, bie anderen mit Handel. Doch gibt es viele 
tmögende Leute unter ihnen, und das Huudgeräthe ift 
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Taboriten fein Sondervermögen; bie dem Feinde age 
mene Beute wurde zufammengetragen und von 
dern gemeinfchaftlich verwendet, — 
gab der andere her; — 
ſtenliebe erfaltete, der eine ſchwelgt umd der am 
vor Hunger. In der Stadt ſteht ein hölgernes 
Art einer Dortichener erbaut, welches fie Tempel : 
bort wird dem Wolfe gepredigt, —— 
klaͤrt, und bei einem einzigen, er 
Altare des Sacrament ausgetheilt. Ihre : 
feine Plätte und feheeren ich ud) nicht-den’z 
meinde ſchafft ihnen Nahrung und Getränte 
in's Hans, und ftenert je auf einen Kopf momatlik 
Schod Grofchen bei, damit fie ihre Heineren Bebürfniffe 
ftreiten könnten; Zehnte und Geldopfer am Al 

feine bargebracht. Die größte Sorge wird bafür 
daß jeder fleißig die Predigt beſuche; wer dieß 
wird geftraft. Es find jedoch micht alle im Gle 
jeder kann im Zabor glauben, was — 






weilten, abermals: bei feinen fräßenenutBienfe — 
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und noch fr verbreitet war, fo fon 
Georg von Wobkbrad im Jahre 1452 ni 


| ' haben, ſondern [UL te aerade \ 
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seines Werten in Böden und Mähren "MBE 


‚ie: Zar 1463 begann der “Priefter Hieronymus, 
Dip, machen: er aus bem Priefterkande ausgetreten, 

vo uub ein Arzt wurde, von bem heil. Geifte zu 

Br Oaß we wicht Die beitse Perſon in Gott fel. Senf 

‚Ye ihm bekannt. 

an lägen brannten Häufig Scheiterhaufen, wie frü- 

ie: au „unter König Ladiſſaw; es wird von Leuten 

* wegen ihres Glaubens namentlich zu Brünn, 

Mr, Wilchan u. f. w. gemartert.und verbrannt 

In Kremfier. begann ein Priefter Stephan eine 
Aiſchen ähnliche Lehre zu verbreiten, unb wurde 
Gemeinde, bie ſich ihm angefchloffen Hatte, vor 
: In Mezetil predigte . ber Taboritenpriefter 

4 einige Zeit Öffentlich; ähnliche Bewegungen follen 
2* ⸗Kruman, in Strajuic und in Ungariſch⸗ 
en haben. Eigene bleibende Secten bildeten 
:- bemalt in..diefem Lande nicht, fondern es 

ich. bie. Bekenner ber excentriſchen Lehre, bie dort 
. wurden, an die böhmifchen Secten au. 

:; gi Böhmen famen zu berfelben Zeit, befonders in ben 
* am Boͤhmerwalde, in Tauß, Mies, Klattau, Schüt- 
B. Ä | 
- G. 8. univers: Prag. XVII, F, 2, fol. 34) folgende Nachrichten: 
Wiutemporibus auperioribus circa annum 1450 quidam Grizowsky 

et Straka vadebant hinc inde cum sua malricatura, quod Chri- 

stas non est Deus. It. circa annum 1463 Hieronymus sacer- 
Ü.: gos, qui dimisso sacerdotio imposuit sibi nomen Jacobi, ille 
WE. degmatisavit de Spiritu sancto, quod non est tertia persona in 
'# des, et fait medicus. (Bergi. oben zum 10 December 1420 bie 
*” Otumerf. 160.) Die weiteren Nachrichten find größten Theile aus 

dem Berichte eines gewiflen Amos, des Urhebers der Secte der 
"7 weiten Cim 3. 1495) genommen, welchen Bericht aber Bruder 
—Erkas nicht ohne Brund ein Flickwerk aus verfchiedenen wahren 
mad anwahren Begebniffen nennt (Archiv der Brüder in Herrn 
Yet Bd. IV, Sol. 110); es wurde daher von ihm nur vorfidtig 
VDebraunch gemacht. . 
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tenhofen und Piſet, wo früher bie taboritiſche Part 
Übergewicht gehabt, Häufige Vergehen. g jegen ben 
vor, in beren Beftrafung. die weltlichen Behör 
eine größere Cilfertigfeit zeigten, — 
war. Nicht ſelten geſchah es, daß ſe 
wenn ſie von den Buͤrgermeiſtern —— 
Landesunterkaͤmmereramte nah Prag « 
diefem vor das Gericht bes — 
worden waren, zu ben Ihrigen mit € 
Schugbriefen zurüdfehrten. °7* E 
Neben ſolchen einzelnen Grfeeinungen 
tirtliche. Serien erwähnt, deren Irre or ganijati 
biefe nannten ſich unter einander ſelbſt ge 
(jednoty) und Brüder (bratri), von % —* 
belanute unter ihnen waren "die Überrefte ber Adam 
die im Jahre 4421 von Zijta — | 
gerottet worden. Jetzt gab rg 
Namen ber Kosdater Rotte. Es läßt fi 
mehr mittheilen, ald daß fie ſich ie 6 3 
zerftreut aufhiellen, indem fie ſich unter k 
ten; gewiß ijt wenigftens, daß fpäter —* 
dem ſie Buße gethan und ——— 
Glieder der boͤhmiſchen Bruͤde | 
























378) Dies bezengt ber erwähnte Amos in feiner S 
aud) andere Acten der Vrüberunität befläfigen ei 
fünmerer war bamald MWanit Walekowſth von 
Schrift wider die Priefter überhaupt und 
oben bereits berührt wurde. 

379) Diele Nachricht beruht gang eines Theile auf dem 8 
Ghelöichy's (f. unten), anderntheils auf dem bes ® 
‚gor ber in eimem bis jeht noch unbefaunten & 

hannm Gheldichy (etwa aus bem I. 1469) 
Nieolaitifhen Motte, und von Binigen be 
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MAeinere veligiäfe Brüberfchaften. 465 


, Aofycancı’6 entfernten and in etwas ben Tabos 
sten, jedoch, je- nach ber verſchiedenen Anleitung 
ber und Lehrer, ihre eigenthümlichen Lehrfäge und 
men hatten. Ins Einzelne gehende Nachrichten 
dieſe Unterſchiede laſſen ſich jedoch nicht geben. 
ı wur 3. B. von dem Städtchen Diwisow, daß 
Lönig Ladillaw ein gewiſſer Priefter Jakob eine 
ftiftete, und daß fih um ihn Herum eine neue 
ämdige Gemeinde zu bilden begann. Etwas Ähn⸗ 
Ah auch in Wilimow zu, wo fich nach bem 
mb der Anficht der fpäteren böhmifchen Brüder 
a reiner erhielt al8 anderswo. Alles dieß ging 
Strom ber Zeit unter, ohne eine Spur von fi 
en, und fann in der Erinnerung nicht mehr auf 
erben. Nur eine Erfcheinung macht eine, wenn 
volle, fo doch denkwürdige und wichtige Ausnahme ; 
‚ine jener religiöfen „Brüderfchaften‘ ift es nicht 
ich, fondern ſogar Pflicht, Umſtändlicheres mitzu> 
der lebendige Quell ihrer Wirkſamkeit nicht nur 


am 3. 1600, in welchem er fi dabei auf eine von Peter 
iefy verfaßte, jezt aber unbekannte Schrift über die „boͤh⸗ 
a Secten“ beruft. In welchem Geiſte und mit welcher Rich⸗ 
viefes nun verlorene Werk etwa gefchrieben war, läßt fid) 
Agenden Worten desſelben Schriftſtellers in feiner Poſtille 
d entnehmen: „Diejenige Partei, die ſich zu Chriſtus rech⸗ 
us als fein Reich gelten möchte (d. i. die böhmifhen Utras 
), die iR gar fehr in fi geſpalten duch faliche Brophes 
eldge durch ihre verfchievenen Lehren das Volk in Secten 
n, aud fo drangen allerlei eigenwillige Geiſter in die Herzen 
aß jeder feinen eigeien Weg geht, nach feinem eigenen Vers 
ſich richtet, Äh von den andern abfondert, fich Feinem unter- 
keinem glaubt, niemanden achtet, und jeder nur nach feinem 
em banbelt, und fich felbft für ven Bernünftigften hält. Daher 
Ngemeine Erſchöpfung umd das Berkümmern des Volks an 
wu, Tugend und biüberlicher Hilfe“ u. |. w. 
30 
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ca Kiefer zu treten, hiervon jedoch durch bie 
Gmiihen Kirche entftandenen großen Bewegungen 
werde. Gewiß if, baß er ein Laie blieb, und, 
wikliches oder weliliches Amt zu verwalten, fpüter 
yerhlgesogen. in dem Dorfe Gheläic bei Wodnan 
er auch feinen Ramen befam. Er war jedoch 
pet des Dorfes, noch ein Unterthan barin, fondern 
inlih ein freier Landwirth und ‚mehr oder minder 
| ein Zeman (Grundbeſitzer) oder Erbling (reis 
: 38 Beier Annahme berechtigt am meiften der ‚Ges 
ft, von weldem aus er bie focialen Verhaͤltniſſe 
Pr Fit anjah, indem barin nirgend eine perfönliche Bes 
durch frembe Gerechtiame zu Tage tritt, und 
ber Religion die Angelegenheiten der Zemane vor« 
je im Auge behalten werden. Hiernach fcheint es, 
der aus dem Stande hervorging, dem das böhmis 
MBslf zu jener -Zeit die charaktervollſten und tüchtigften 
m danken hatte, naäͤmlich aus dem Wladyfenftande 
niederen und armen Abel. ?5? 
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Am wie alle behanpten, die in feinen Schriften leſen — daß fie furz 
uud ſchwer zu verichen find. Obwohl ich über's Latein nur ge- 
un ring zu urtheilen im. Stande bin, fo weiß ih doch aus einigen 
5 Roslegungen bes M. Hus und Anderer, befonders hinfichtlich 
deſſen, was ihr im Latein sacramentaliter heißt, daß eine ſolche 
Rete ſich manchmal anf das Zeichen, manchmal auf das Bezeich⸗ 
m beziehen fann, wenn von zwei Weſen geſptochen wird, vie 
‚mit einander vereinigt find ; fo fagte einft ein Magifter, als wir 
über niefe Sache fprachen, einfach zu mir, daß Ehriftus im Altars⸗ 
focramente nicht der leiblichen Ausdehnung nad, fondern sacra- 
mestalitor (swätostnd) gegenwärtig fei” u. f. w. 
BB) Daß Ghellichy ein Laie war, bezeugt Bruder Lufas von Prag 
entbrhcdlich ; daß er ferner nicht Here von Gheldic war, noch von 
Sem Wiabyfengefchlechte der Hrüza von Ghelkic und Welhlaw 
Aamımte, das damals im Anfehen fand (Wenzel Hrüza von Ehel: 
dic war 1446 Moſenberg'ſcher Beamter zu Prachatic, Bobullam 
30 * 

















468 IX Bud. 7 Gapitel. Zeltalter George von Pobäbrad,. — 
Da nun Gheläichy mur wenig Latein verſtant 
EEE GEN SENDEN 
ber böhmifchen Te 
biefeer Mann dennoch zu ber fi 

auf ber wir ihm nicht ohne % 

warb er fich die Kenntnifie, —— 
deutliches unlaͤugbares Zeugniß geben? wo re 
au einem zwar nicht untrüglichen, —— 
ftändigen und beachtenswerthen U 
menfelien Angelegenheiten, über. Die-Ri | 
RER 
über die Sitten und die Rechte der menjchlichen Geſel 
flären, womit ihm die damaligen t Geleh 
zuͤge aus koſtbaren, alten und neuen Werte 
Mlegten, wie er e6 namentlich von den Dagitern d 


die“ und nit „de Chelic® wennt, aud) war da * 
Bere Theil des —— ** 
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Peter Chelticky. #15 


»göttlihen fegen, um dieſe zu verdunfeln umd zu entfräfs 
u, uud Beweiſe vorbrachte, daß Gottes Gebot zur Rege⸗ 
Ig:de6 Lebens hinreiche. “Dergleichen Beweiſe finden fich 
Miger in feiner Abhandlung „von ber Grundlage der 
kkhfichen Gefege,“ als in dem Werke, welches er „Rep 
D Glaubens” {Sit wiry) betitelte, und da® unter bie 
—— Producte feiner Feder gezählt zu werden 


"Das Ehrifienthum if, nach feiner Lehre, das Element 
JGeiſtes, das Reich der Freiheit, wo der Menich von 
M.und auf matürlihe Art nad dem Guten firebt, 
r kein Widerfiand und Feine Unorbnung, folglih auch 
we Röthigumg, fein Zwiſt, fein Zwang und Fein 
bg IR: Das Heibentfum entfpringt Dagegen aus dem 
Be;. und iſt voll Unruhe und Bosheit, Daher muß es 
Ne Willen zur Ordnung geswungen werden, damit 
H Menfchengeichlecht wenigſtens in Bezug auf Das 
Me Wohl des Leibes und Befipes gewahrt werde. Auf 
b Heidenthum ausfchließlich bezieht ſich Die weltliche 
wugögewalt (oder was man jest das Princip der Auctos 
R zu nennen pflegt), „die zwar das Leben nehmen 
m, aber den Willen zu ändern nicht vermag. Gott will 
manben zum Guten zwingen, noch ift ihm das Gute ans 
wer, zu dem jemand gezwungen werden muß.” (Netz bed 
nabens DI. 68.) Daher kommt jede weltliche Regierung 
u ber Eünde und ift ein Übel, obwohl fie wider das 
el unumgänglich nothmwendig. 29° Seid Chriften, fagt er, 


b5 Meg des Blaubens BI. 41: Nur für die Übertreter des Gebotes 
der Liebe ift der fauere Eſſig der weltlichen Herrichaft nöthig. 
" Mon der Sünde rührt her die Nothwendigkeit des Amtes der 
Könige umd ihrer Gefege zur Ahndung der Sünde und des Un: 
gehorſams gegen Bott, umd je weiter ſich das menſchliche Geſchlecht 
von Sort und feinem Gebote entfernt, deſto nöthiger iR es, daß 











mit, baß-bas menfälige Gefhleht burd u J 
Rad Ba, allein eo Rp A auf fe, um m u mb gar 
2 zu fallen, > 








mer jebft zu m 
reitete, aus eigenem Antriebe feinen u 








DUTger uno Die Yauern Achtet Doch auf Cuere ’Heden, 
sahr fie find! Im Kriege macht Ihr Ritter ans Lob, 
Schuſtern, Bagabunden und allen, bie nur einen 
zu tragen vermögen, und in Eueren Predigten fprecht 
a von Fürften und Rittern, die Ihr doch aus allerlei 
sfanımenbringt! Denn weder ein König, noch ein 
och ein Herr, noch der armſeligſte Edelmann führt 
z für ſich allein, fondern fie alle treiben die Bauern 
valt dazu, und leiten fo alled Volk zu Mord und 
t am.“ Durch folches Eifern gegen das Necht nnd 
wänheit des Kriegführens überhaupt ſchied ſich aljo 
» wicht nur von Rom ımd Prag, fondern auch von 
oriten und Waifen, und hatte bei Zebzeiten nur eine 
Zahl von Anhängern, denen man den Namen „Chel« 
über“ gab. Denn da er jebe Anwentung der welt: 
wanggewalt ald Heidenthum verwarf, fihredte er 
den änßerfien Conſequenzen feiner Lehre nicht zu⸗ 
eine Schüler jollten fih nicht nur feiner öffentlichen 
fo wie auch keines Eidſchwures bedienen, feine Be⸗ 
9 Richter fein, ſich auf keinerlei Weiſe an weltliher 
%.i. den Staatsämtern) und Weisheit betheiligen, 39 

auch alle — —— bemtthi "und geduldig 


BLZıa MEf.-22 ...1ı NE. .. Aha... —14.:1:M.- AL. RL... 























Peter Cheltickv. 481 


Men darf jeboch nicht überfehen, daß feine Lehren an 
ben Gebrechen litten, welche er den weltlichen Geſetzen 
Berwurf machte, nämlich Daß fie feine allgemeine An- 
ng wmließen, wie 3. B. biejenigen, bie ſich auf bas 

und auf Abgaben bezogen, da nicht jedermann. bet- 
ser Zahlungen einheben könne. „Denn gehörten alle 
en dem Bettlerſtande an, fo hätten fie niemanden, bei 
‚Pe beiteln könnten, indem es niemanden gäbe, ber 
p awürbe, noch könnten Alle Herren fein, wenn es 
Bauern gäbe.” (Poſtille BL. 159.) Auf ähnliche 
fich eiuwenden: "Wer fol noch Unrecht erbulden, 
RS alle Menfchen nach Eheläcky’6 Geboten - richten 
nr und es feinen Zwang und feine Verfolgung mehr 
wird? Es liegt am Tage, daß biefe Gebote Feine. 
- Anwendung zuließen und fich nicht fuͤr die ganze 
Gefelifchaft eigneten, fondern fchon von vornhe⸗ 
auf eine Minorität berechnet waren; benn die uns 
Ben Bekenner bed Glaubens Eheläicky’s fegten Unter- 
Wi voraus, die außerhalb ded Glaubens ftanden. Auch 
kn, wenn die weltliche Zwangsgewalt, nach des Lehrers 
men Grfenntmiß, ein unvermeibliched Lbel war, nicht 
Guten ihr auszumweichen fuchen und ſich von ihr fern 
ke follen. Die Schüler und Anhänger Chelticky's konn⸗ 
»nicht verhüten, daß biefer Widerftreit nicht an's Licht 
e, fobald fie. durch ihre Zahl und Wirkſamkeit zu einer 


"Ber ben von der Beiflichkeit nud dem Adel geübten Unfug aus 
einem perföglichen Hafle gegen diefe Stände abzuleiten, denn oft 
Wweidgt er auch von frommen Prieftern (fogar in Rom) mit auf: 
eihtigem Lobe und wieder von der „viehifchen Natur“ bes gemeis 
wen Volles, fo daß er die Worte chlap (Bauernterl) und wfr 
(igenfinniger Tropf) als ſynonym gebraudt. Verraͤth er etwas 
teidenfchajtlichkeit, fo iR es nur gegen die Herolde und Verehrer 
Des weltlichen Rechtes und der Zwangsgewalt, wie ſchon oben ber 
rt wurde. 

31 





Oregor und die Anfänge ber boͤhm. Vrüberunität. 485 . 
* 


, hr fromm und werftändig, demüthig und freng 
Mätig und unternehmend, und doch nicht geizend 
x* und Vermögen, fich nicht vordrängend noch zu 
fubend; ohne gelehrt zu fein, verftand et doch befs 
mdere zu reden umd au ſchreiben. Die Vorträge 

über die Entartung des Chriſtenthums machten 
und Ängittich ; wie fonnte er in Betreff feines 
her fein, wenn dad Verderben des Antichrifts 
auf bie Kirchenfarramente erftredte? Daher be 
ihn häufig auch perſönlich, um Belehrung und Be: 
in fuhen. Nofyeana, der ihn entweder durch ein 
agnig beftärfen, ober nur überhaupt feinem froms 
a entgegenfommen wollte, gab ihm einige Bücher 
cky's zu lefen. Dadurch aber wurde Gregors 
ſchee Sehnen nicht geftillt, fondern vielmehr ent 
a fünb und erfannte er erſt einen verwandten und 
jem Geift, fo daß, was bisher mehr oder wentger 
im den Tiefen feiner Eeele gejchlummert hatte, 
ft von der Stimme der Sympathie an das Licht 
& trat, und fidh in beftimmte Gedanfen, Urtheile 
ige Fleibete; er hatte Feine Ruhe, bevor er nicht 
ten Chelächy's und auch ben Verfaſſer felbft 
Schüler kennen lernte, Die er in Eheläte perfün« 
bie. 395 


ıde, fo folle er mir's fagen, und er fagte nichte.* So hätte 

e nicht ſprechen können, wenn ihn Rokycana gleihjam noch 

aeborenes Rind gefannt häfte. Auch begegnen mir ber 

von ber Verwaudtſchaft beider Männer erft bei fpäteren 
tfiellern. 

m erwähnten Schreiben fagt ®regor auch: „Ich glanbe, Du 

daß ih im biefen Jahren öfters in Ghbeldic mar, 

mit ihnen beſprach“ u. f. w. In bem erften Schreiben 

a dd. 2 Mai 1468 fliehen bie Worte: „Zu dieſer Zeit 

flg.) wurde uns Peter Ghelöichy gevriefen, und wir 

er ‚mit ihm und lafen feine Schriften. Und daraug 































Die wir. und bier ee 
thum nicht zu Stande fommen. —— 
bedeutenden Veränderungen, welche Priefter M 
firchlichen Functionen und bei der Meſſe einf 
die Geiftlichfeit der —————— 
die neuen Anſiebler als gottlofe Leute, 
ſacramente läfterten; ſelbſt ihr ftrenges 2 
Heuchelet ausgelegt, a16 Berfeimiitung | 
um fo abſcheulicher feien, je weniger fi 
Rofycana, der feine alten F | 
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Gühmiiche iegorotten und Felbherren. 400 


tem Großen vorgefallen zu fein, als ſich 1430 das 
Oupᷣ. Tabors von dem Here Alt⸗Tabors trennte, Das 
"Beiefter Prolop befehligte. 49% Diefe Umſtaͤnde, wenn 
nicht genug klar find, zeigen wenigſtens, wie bald 
‚Zahl ber Rriegbiotten in Böhmen mehrte, bie fich 
in der -Sriegsfunft, fo in ihrer Drganifation, nach 
dee Motten Zijka's richteten. | 
Dieangeichenften boͤhhmiſchen Fel dherren waren naͤchſt 
uns Prokop dem Großen: 
anter den Waiſen: 1) Niflas Sokol von Lamberg, 
ältefter Kriegscamerad und erſter Hauptmann ber 
sach feinem Tode 1424, ber aber ſchon nach eini⸗ 
Mov. 41424) feine Stelle 2) dem KLunes vom 
abteat, der, wie es fcheint, Bilfe ber liebfte Haupt⸗ 
‚von bem aber feit 1426 Keine Ermähnung mehr 
und an deflen ſtatt 3) Johaun Sralower von Kra⸗ 
wird, 44251434. 4) Prieſter Prokop ber 
obder Prokopek 1424, + 1434 Mai 30; 5) Welel 
von Breznic 1424, + 4430 Mai; 6) Sira von 
Be 1433 —1433; 7) Johann Eapef von Sau 1427 — 1442. 
vb) Unter den Taboriten: 4) Johann Hwezda von 
mit bes Beinamen Badinfa 1421 —1425 + Dct. ; 
Behuflaw von Echwanberg 1422, + 1425 Rov.; 


dem Zeuguiffe einer alten lrfuude zu Bamberg vom 6 Febr 
1430 (f.d. Anmerf. oben) zählte man fünf böhmifche Heere: „Des 
rohen und alten Tabors, der Waiſen, ber alten Pragiichen Stat 
mr ter andern Stäten in Böhmen.” Das erfte (Groß⸗Tabors) 
Re Speligte Jakob Kromedin, das zweite (Alt-⸗Tabors) Priefler Pros 
nn Ip der Eroße und unter ihm Andreas Kerſty, das britie (der 
‚„ Meifen) Jira ven Relic, das vierte (die Prager) Siegmund Manda 
pi Kotenlic, das fünfte (mei aus den Städten der Waiſen) 
” Sofa Kralower. Auch in dem Schreiben vom 14 April 1434 
* Van ꝓAmdna⸗ Kerſth „capitancus antiquorum Taboritarum,* ale 
"ei Vrieſter Prokop ber Große ſich vom Ariegsſchauplatze zu⸗ 
ritaczegen hatie. 


32* 


3) Johann Rohad von nee 


14281431; 6) Niflas ——— 
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4) Iohann Bleh von Tiönic 14: Jaf 
mẽdin — p 





ET 
benic, Nachfolger Profops des G 
rüchtigter Räuber + 1446; 8) Jol 
41423—1457;5 9) Priefter — 
—R Oct. 22. — 
of Unter den Abeligen vehten me herren 
erſten Periode 1420—1434 hervor: Viktorin 
dead, Vater des ſpaͤteren Königs Georg +1 Yan 
Wilhelm Koftfa von Poftupie + 15 Nov. 1 
Mieötowft) von Riefendurg 1420, & ri 
1436, + 1442 Jum 4. — —— 
— — — 
Benes Mokrowauſty von Huftitan u 
rebit 1420, lebte noch 1458. — Ptil 
fangs unter den Taboriten, im 3.1 33 ab 
Januar. — Yakanbef von Wieſowic 14 
Über diefe wollen wir uns jedoch, * 
ſchon in der Geſchichte die Rede war, hi 
breiten. Es wird —— 
daß fie alle Zijfa und Prokop tm Ke 
ſuchten, und daß ———— — da6 ans 
kommnet wurde, was die ——— 
XV Jahrhunderts ren » 
Hier handelt es ſich 
aufgufläten, wie‘die böhmifche. Rh 
we0 den Gehrunß ter Waffen ar Di 
was die Organtjdtion ſteheuder Heere uͤ 
zelner Kriegsrotten — 
ten Länder, nah Deutſchland, 
RN —— — Daraus auch (bi 
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ung und Führung ber Heere dad Beifpiel der 
uer Augen haben, fo fünnen wir uns benfen, baf 
sthhland frühzeitig nicht nur bie „Böfen“ kamen, 
Böhmen zu helfen, fondern auch „getreue Chriſten,“ 
Mäct, die bei ben Feinden erlernte Kunft fpäter 
eſelbſt anzuwenden. Gewiß ift, Daß bie böhmifchen 
wuentlich bie ber Taboriten und Waifen, ſich durch 
x Ginrichtungen, bie und nicht mehr vollfommen 
had, eigenthümlich und, felbfiftändig geftalteten, fo 
Ab ein Staat im Staate feiner Givilgewalt unter 
uud burch ihre corporative Einigung eine ſolche 
ei erlangten, daß Kaijer Siegmund, um bie Macht 
wm zu untergraben, ſchon im Jahre 1429 nichts 
eres fnunte, ale jene Kriegebrüberfchaften, welche 
Ws Dentichen „Bübereien“ nannten, *97 unter wels 
waud immer zu trennen unb aus einander zu brins 


„daß vom Anfang des Krieges bis 1430 nicht weniger ale 
09 Hufliten tm Kampfe um's Leben kamen, und bie trogbem 
gebliebene große Bahl derſelben ſich nur dadurch erfluren 
Daß ex omai terra conflunnt ad eos scelerati. In ähnlis 
Sinne beflagt Äh der Prager Collegiat im I. 1433 (ap. 
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1 A ee von Schumbe 
ef) be u Rp ee um Arena dt 
verlaufte u. ſ. w. Der gleichgeit 

—J— (m Bil: Rare) die 
Met mad Weiſe, wie Herr Bernard 

Ronip verthafte, obwohl er {ik dal ae 
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Böhmifige Beerführer im Auslande. 80 


dab Gerwenta dem Bolen viele Städte und Schlöffer 
Hmen zuiegt auch Marienburg, ben Haupifip bes 
‚ om 4 Sant 41457 abtrat, und hierauf Kaſimir'é 
X wurde. Einige der Rotten folgten feinem Bei⸗ 
Ile nicht, feubern blieben gleich Herrn Bernard dem Or⸗ 
Düren, fo deß noch nad bem am 19 October 1466 zu 
Neu gefihloffenen Frieden, worin der beutfche Orden bie 
Fecheheit bed Könige ron Molen anerfannte, böhmifche 
baten’ iur Dienſte des Ordens erwähnt werden. Cerwenka 
Me von König Kaſimir mit Gütern reichlich befchentt, 
w gerieth 1460 auß unbelannten Urjachen in Böhmen im 
kiengenfchaft, aus ber ihn König Georg auf wiederholte 
Birma bed Könige von Polen erſt 1462 wieder freiließ. 
B.Rarb dann im Polen vermuthlich im Anfange des 
qus 1465. #1: 
x Rah Polen wurden gleichfalls böhmifche Krieger bes 
We, beſonders feit 1454, wo bie unglüdliche Schlacht bei 
kaig ihre Brauchbarkeit Dargethanz allein wegen ber Ei⸗ 
wicht ber polntfchen Heerführer gelangten fe nicht zu Den 
Men Stellen, und darum erhielten fi) nur wenige und 
Wide Rachrichten über ihre Wirlen. Die böhmifchen 


MI) Über Gerwenta’s Benehmen im 3. 1457 finden fi viele Nach⸗ 
Udten bei Dingod und in Boigts Geſchichte von Preußen VI. 
Anom. chron. Austr. (ap. Senftenberg V. 7—9) fagt, daß der 
obere Hauptmann, der Marienburg verfaufte, nah Wien fam, 
kb dort vermählte, aber von feinen geweſenen Genoſſen verläums 
det und verfolgt, die Stadt verlaffen mußte, und fi ein Gut im 

Oderreich kanfte, wo er ruhig lebte, bis er plöglich von Feinden 

‚ Wberfallen, gefangen genommen und weggeführt wurde, ohne baß 
won wußte, wohin. Es ſcheint jedoch, daß hier nicht Gerwenfa 
ſelbſt, Sondern einer feiner Rottenmeifter zu verſtehen fei, ein ge: 
borener Ofterreicher, Namens Andreas Gewold. Das Schreiben 
König Kaſimirs an K. Georg wegen ter Freilaſſung Cerwenka's 
aus dem Gefängniß findet Rh in einer Hantfchrift des Prager 
Gapiteis G, AIX, 100. . 






















Hiifa von an ‚andere — 
dadurch eine Art Namen, bap fie fih, m 
———— —— kunden 


"De amisämtp Shen inne var 
ſtets Ungarn. Es wurde fchom er dab Herr Jol 
Swikauſth von Saar, der 1431 — 
Im | 
Topolian im neitraer Gomttat bis zur E 
Kaifer Siegmund 1455 befegt hielt, im | 
ber erſte mit feinen Benni. Diese be 
fabeth trat, umb daß fich frühzeitig ein « 
Belbhens, Geiaric Geist: von Palamili, a 
die Kriegsthaten der. beiben Männer in Ungarı 
Se Radribien mur ij dm Arien, De wi 
ge fen * 
— —— a * u 
des- Johann Jiſtra von Brandeld,; al 
eines ber ausgezeichnetſten Männer feiner. : 
der nicht nur umter den außerhalb des Vaterlandes b 
tigten boͤhmiſchen Krieger — 
— 

— — —————— 
SHanwptlente. datirt 1458 um Pfugſten, alſo gleſchzeing mit Hol 
da's Motte, befinden ſich ſehl im Archto des bohm. Dnfeums. 
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Ser: 1ähn. Feldherr Johaun Jiſtra von Braudeis. 814 


me Oßerreich diente, wurde ſchon, wenigſtens zum Theil, 
1 Ä 

ne Jäßt ſich deuten, daß eine foldye fremde und ges 
Mitige Kriegsmacht den ungartſchen Patrioten nicht 
aſce wer. Die oft wiederholten Verſuche, fie zu ver⸗ 
kn, vereitelte jeboch Jiſtra darch feine Siege, bie fir 
Iingarn- eurpfinblich waren, befonders bei Samos über 
nehis Schwager Sefeli am 5 September 1449, mb 


beſchenz über Hunyabi felbfi am 7 September 1451. 
set hierauf im Februar 4452 von den ungariſches 
nen auf den, obwohl nicht zahlreich beſuchten, Land⸗ 
Lu Bregburg in bie Acht erflärt wurde, ſuchte and fand 
Bug und Hülfe bei Gern Georg von Podebrad, dem 
wuier vom Böhmen, *1% und feine Angelegenheit griff 


Achter König! Wenn Du wäßteft, weldye Gefahren ich für Did 
Vehend, welchen Deſchwerden ich mich unterzog. wie viele Wun⸗ 
Vdarn ip eachſiug: ſieh zum BVeweiſe dieſe Rachen! Deinem Batsr 
ww Dir habe ich mein Leben geweiht. Keine Macht iſt fo greß, 
Kia Unglück fo gewaltig, daß es mein Herz von Dir trennen, es 
Hir enticemden könnte; nur der Tod wird mich Hindern, Dir 
za dienen. Doch Dir in Deinem Kindesalter verfiehft mich nicht.“ 
Wr indem er lächelte, ſprach er weiter: „Welchen Lohn werd’ ich 
mhalten für meine tremen Dienſte? Womit wirft Du Deinem Rit 
Me Bergeßten &" Ladiſſaw war damals etwas über fünf Jahre alt, 
web als Jiſtta zu reden aufhörte, blidie er hin und her. Da ges 
wabrte er den Beutel feinss Kämmerers Johann (Ungnad), worin 
dieſer nach deutfcher Eitte Geld bewahrte, um es unter die Ars 
men zu vertheiten ; ſchweigend ergriff er ihn, nahm ſechs Groſchen 
Yeraad (demm mehr befand ſich eben nicht darin) und ſchenkte fie 
Spa. Alle verwunderten ſich über die That des Knaben, amd 
ſchleßen daraus, daß er ein umfichtiger und freigebiger Herr fein 
wärde. Jiſtra ließ Hieranf die Geldſtücke in Gold fuflen und 
teng fie zum Zeichen der Danfbarfeit des Königs an feinem Halſe.“ 
) Gröf Toleki Honyadiak kora II, 205, 213, 235, X, 329. Ko- 
vechich supplem. ad vestigia comitiorum. 11, 115. Podkbrade 
Eqhiriben an die Kremnitzer in Betreff Jiffra’s, datiert zu Podebrad 
14 Jani 4652, findet ji@ Hei Xelefi, X, 334. 
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nöf oder Menzel a ag 
ob er von Geburt ein Böhme, | Stowat: i 
veicher war, aber es iſt außer { ‚ba —* 
— 100 er nach Art eines Fürfen Ie | 
verhandelt wurde. Seine Haupil 
Heinrich Smikauſty und As von Cam, Wi 
von Kiljanow, Fürft Wenzel von O er fi 
Kst ib Geh Fr A 
Biſtupec und andere. du den dien * 
die Gegenden an ber March, zn 
veich, und beſonders bie han a 
feiner Übermacht ind Raubfucht fe 
das Räuberhandwerf tm böchften, — rb 
— — 
feine Hülfe begehrten und bezahlten. 
ßeren Teils Böhmen und Mährer, I 
und Befagungen an, und verftanden 8 
deren Waaren zu lanern. Mladwankte 
des Kaiſers am 20 A 147 ** 
** oberften Hauptmann König % 
und ‚gefangen some um 90 Wi 1 
Art m 10 Om dm nr Sl * 
Ungarn an; 1460 wurde feine Macht durch wi vieden 
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Böhmifbe Brüderrotten. Peter Atſamit. 517 


d, eine folche Bedeutung erlangten, daß fie zur 
böchften Blüte einige Jahre hindurch für eine 
ſelbſtſtaͤndige Macht in Europa galten, die durch 
me verbreitet war. Es war Dies eine Mieberbo: 
bemaligen italienifhen Kriegscompagnien und ber 
" Armagnacs in etwas veränderter, weil durchaus 
ber Form. Die Grundlage und der Geift des 
ar bohmiſch, alttaberitiich: allein Die ganze Körpers. 
nd aus der Hefe verfchiebener Völfer, welche das 
werk gegen Sold ımbebeuklich trieb, gleichviel für 
u welchem Zwecke. 
Waffenbund begann ſich in Ungarn 1448, 
"früher, **! vom felbjt zu bilden nach Art einer 
e, unabhängig von Jiſtra, obwohl er in benfelben 
am Tatragebirge auftrat, wo jener Feldherr ges 
iſche Wichtigkeit erlangte er erſt feit dem Ans 
Jahres 1453, ald Jiſtra feine Notten entließ, bie 
en Theild an die „Breüder” anfchloßen, und in 
ffamit von Lidekowie, einem böhmijchen 
einen ungewöhnlich fühnen und unternehmenden 


Hßigfte ungarifche Forſcher, Graf Lelefi, fept feinen An: 
nbas 3. 1448 (Hunyadiak kora Th. I, ©. 109), ber 
ktige Thurocz etwa in tas 3. 1450, beide wie es ſcheint, 
als gehörig. Thurocz fagt: Erat er alind genus latro- 
parles regni superiores vaslantium, Hi ex collectivo 
u el gregario wilite, armıorum praesidiis grassati, plu- 
(bi domiceilia, alia proditione et arınis acquisierant, alia 
sedificationis opere adaptaverant (bas find die „Lager 
Jfagungen”), fraternum quoque nomen, elaustralium ad 
monachorum, sibi usurpantes, se ipsorum linguu „bra- 
Brüberchen) vocitabanı. Hi constitutis inter se capitaneis, 
regni ipsinus conlignas purtes majori ceteris depraeda- 
se Mammarım gravamine qunssabant. Tania jam in 

erevorat audacia, ut palam connubia, tamquam por- 
im sogno mansuri, contraherent etc. (©. 264.) 





















Oberhauptmann erhielten. 6er werde ſe 
Orte erzaͤhlt, daß König Ladiflam E 
ung aus ber Vormundſchaft —— tet 
lich gegen Affamit zu Felde zu eben, und. eh, 
nur die Ungarn fondern au die Mährer u 
tief, daß er aber hierauf die Führung des Kr 
Kain, Suma6 Sad anna, mb he 
ten Erfolg zu erzielen vermochte, die „ De 
damit unfcbäblich zu machen je, rap irn nführ 
gen Sold in feinen Dienft nahm. * Die ® 
war jedoch damit nicht aufgelöft, ſondern 


bei, daß Mathias zum König ven gan q 
bald jedoch wurde fie ungnfrieden, und begann von 
Talafaus, Üdrdy, und anderen angeführt, een m 

gen Krieg gegen ihn, worin Affamit zı 
Kaiſer Friedrichs Wahl zum —— 
ſchloßen die „Brüber* ſich demſelben an, * 
Oſterreich zwiſchen dem Kaiſer und feinem 2 
Wirren und Kämpfe entftanden, wurden Biden, m 
fih nach Panfragens ımd Mladiwandte 
fen, dienten bald diefer, bald jener Bode 
fie beffer ahlte, und bildeten in den —* 


we 


423) Über Arfamit Fort Arad Soleice siehe 
beiten aber iu der Schrift „de Europn* 18. ! 
„Huen sorietas son alitar dissipari potwit 
 Axumite ad stipendia Ladislni regie ı ' 

Mm ber Urknunde v. 11 Rebe. 1457 (ap. Kotona XL, 11 
| — —— 
 niconais, Das Meichlecht bes Rittero Wi 
> im Böomen Set; Bir Beh er on Kon“ hu 
das er damals bejaf. | . or — —— 
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Bohmiſche Bruderrotten ni 


‚fie Bewohner von ihnen zu leiden hatten, waren 
1 ‚ wie fie noch beutzutage im Feindeslande 

dazu kam Sengen, Blündern, Nauben und Ges 
der Metz doch waren das Sitten und Gewohnheiten 
Hecre jener Zeit, und nicht bloß dev Brüder allein, *%* 
u jene „Brüderrotten,“ wegen welcher auf dem 
‚Sandtage 25 September 1465 von dem damals 







Mi, Beheimb fingt von den Brüdern (5. 139— 14V). | 
70m big waren gehaiffen „vruber”, A 
Y übel fraifer vnd muber, 
gefamelt volf and manden land, 
h ben got wil luczel waz pefand. 
I wau man ein laut verderben malt, 
da fugten ſy wol im ben falt w. ſ. w. 
Ime. flg. — Bon unſerem Hern, dem Kaifer, zu 
® herczog albrecht kamen iv, nu 
TW was ir gewunbeit vud auch fin, 
vezund her vnd beun wiber bin. 
wer in gab zu dem malften, 
dez binft waren fie laiflen. 
Set vnfer herr im himmelreich 
mit dem tenfel Erieget bes gleich, 
bet in ber beufel geben mer, 
r ip weren zu im lumen bee u. ſ. m. 
BE. 347) — Sy fragten nach den tayl mit fer 
wer gerecht ober unrecht wer. 
pei dem faifer jo waren ih 
vnd audı mit bem herczogen by; 
pei ſechs malen oder mere 
famen fie bin vnd here. — 
Bil woifait, lafters vnd ſchand 
waren ſy ftiften in tem land; 
am frummer man wit licher kund 
über ader reiten Fain itund ; 
lain fried noch fun moht nümmer 
jo gut arweien ümmer, 
das man fh dar an laffen maht m. f. w. 
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522 IX Bud. 7 Gapitel. Zeitalter Georgs von Podtbrad 


im Gntftehen begriffenen Herrenbunde gegen König ( 
Beichwerde geführt wurde, daß er fie aufnehmen und 
bie aufrührerifchen Breslauer zum Verderben 
und der Fürften verwenden wolle. Als fie endlich 
1466 aus Öfterreich weggebracdht wurden, indem ihnen 
Kaiſer feine Schulden zahlte, wandten fie fich wieder 
Ungarn, und festen fich unweit von Tyrnau bei ®o) 
in einem befeftigten Lager unter der Anführung des Je 
Swehla feft, weil ſich Wenzel Wicef, Blafius 

und andere berereitd von ihnen getrennt hatten, und 

ihrer angefehenen Hauptleute, wie Kerr Georg 

und Franz von Hag, in Gefangenjchaft geratbem 
auch waren dort nicht mehr Bewaffnete, als | 
zwei Taufend beifammen. Swehla war früher 

an Mathias Hofe, bei defien Krönung 1464 er 5 
Turnierfeften befondern Ruhm erwarb, allein bald d 
nahm er feine Entlaffung vom Hofe Als ber 

den fübflawifchen Ländern zurückkehrte, erfannte er, 
ſchon damals einen Krieg gegen feinen geweſenen © 
gervater beabfichtigte, für möthig, biefe gefährlichen $ 
des fünftigen Feindes zuvor im Lande zu vertilgen, 
daher rüdte er im Herbſte 1466 mit großer Heeredi 
vor Tyrnau, und ſchloß am 6 December das Lager 
Koftolan ein. Auf fein Verlangen ſchickte ihm auch 
Kaiſer ein öfterreichlfches Heer zu Hilfe. Die Brüber ı 
ten fich verzweifelt, und fügten ihren Feinden großen € 
ben zu, bis fie am 29 Jannar 1467, als fie, meift ı 
Mangel an Waſſer, das Lager zu verlaffen und fi d 
zuſchlagen gedachten, unterwegs überwältigt und heil 
tödtet, theild gefangen genommen wurden, jo daß mir 
nige entfamen; Swehla ward auf der Flucht ver 
und ausgeliefert. Hierauf wurden 70 der Gefangenen 
Befehl des Könige an den Galgen gehängt, 
bocbiten, viele Andere wurden auf verſchiedene Arı in 
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ih im Anfange bes 16 Jahrhunderts durch Nach⸗ 
ver böhmifchen Brüberrotten. *%? 

Gaben es unterlafien, in diefer Üiberficht von den 
n Söldnern zu fprechen, die ordentlicher Weife bei 
en Mächten in Dienfte traten, und deren Wirfen 
: oder weniger in ber Gefchichte des Auslands 
E6 verficht ſich, daß es von jeher Leute gab, bie 


zanes nicht zu viel darauf, daß die berühmten Feldherren, 
deren Einfluß und Schutz fih etwa von 3. 1508 an bie 
macht der Koſaken bildete, gemäß allen Nachrichten Fürſt 
smtin von Dftrog, deſſen ehemaliger Unterthan Oſtafej Dass 
' amd der Freund beider Prediflaw Lauckoronſth waren, 
m die fhon oben erwähnten Fürſten von Dftrog, an Fried: 
1626 und Wenzel 1460 erinnert; es genügt une, daß die 
Baweife her alten Kofalen, welche uns der ältefte Schriftfteller 
biefeiben 1640, der Franzoſe Levaffenr sieur de Beauplan 
w beutfchen Überfegung von 3. W. Möller, Breslan 1780, 
71 u. d. flg.) ſchildert, und welche von fpäteren Schrift⸗ 
n (au von 3. ©. v. Engel Geſch. der ufrain. Kofafen, 
1706, S. 63) für ihre eigene Grfindung gehalten wurde, 
em ihren Binzelnheiten ganz und gar bie alttaboritifche Kriegs: 
war, wie fie und Aneas Sylvius der oben erwähnte Wenzel Wiket 


A. U idhaint a2 unfkaruiennab un ameanfmihr:n 20 


























if. #9 ed mehr mer Die de feinem © 
Mathias, der Fall, der fich freilich viele | 
von Böhmen fchrieb. Seine im der gleich 
fo oft genannte, ja berühmte She 
Schaar (legio nigra) betand faR ans Inter ® 
vern und Serben. Sie war, nad bem e 
der Ungarn, der ern fene® gungen Gert, A 
ſelbſt befehligte; „ſchwarze Rotte“ wurde 
nannt, weil fie, um ſich mehr abzuhärten, U 
wen een Hi ade de — 
ten Hauptleute waren Truka und Riflat 
— — 





90) gum wir ha gm der gleihgeitigen | 
fübren wir zum Beweiſe nur folgende U 
Ring Gere an Air Maar von 28 da 
corum ferocinm bohemien militia due 
stro, dein vestro quoque dueta snope contrivik. 

vilot vester quod umquam beilun eonirs Turcun 
 bohemicn militia assignatam sibi munss ull ı 
culi metu diffagerit vel declinaverit ? etc. ( 


$ Geleitgmännner (püwodowe) hießen. Als aber 
einahe ber Dritte Theil des Landes durch Kriege und 
Rn verheert, und in allen Bezirken eine ungeheuere 
von Zemamnenfigen vertilgt und zerftört, und was 
t, euer und Seuche verjchont hatte, faft größeren 
buch angelegte Teiche veröbet worden war, ba war 
w Geleitsmänner mehr nöthig, um die Kämmerlinge 
and Stelle zu führen; denn ba die Zahl der Zes 
ngeichmolzen war, jo behoben fich durch ihre Selten- 
ı felb alle Zweifel und Irrthümer, die gewöhnlich 
x geößeren Menge obwalten” u. f. w. *?* 

8 biefem und vielen anderen ähnlichen Zeugniffen, 
der Kürze wegen hier nicht häufen wollen, ja aus 
sımten Maſſe der Hiftorifchen Denkmäler dieſer Zeit 
# entnehmen wir folgende Thatjachen: 1) daß vor 
öbruche bes Huflitenfrieges die Zahl der Zemane 
idſaſſen, d. h. der mitleren, freien und nur dem Koͤ⸗ 
lets untergebenen Gutsbefiger beinahe unermeßlich 
daß wir und von ber Wahrheit nicht weit entfernen 
wenn wir fagen, daß fich beinahe zwei “Drittheile 
fläche Böhmens in ihrem Beſitze befanden; 2) daß 
afle, einft der Kern ber Nation, im Berlaufe ber 
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er 1412), daß gu ihrer Zeit die Richter nicht Immer 
Ierechtigleit, fonbern nach der Kunſt ber. Redner ent- 
5 mit dem Lobe fpäterer Zeitalter, welches ber Unbe⸗ 
Weit ber Richter gezollt wurde: ſo fünnen wir füglich 
wm, baß jene lange Anarchie und Seltenheit ber Ges 
GR dazu beitrug, daß die gerichtliche Macht und 
bes Richteramtes zu Podebrads Zeit bei dem boͤh⸗ 
Bolle allgemein Achtung umb Anſehen genofen. 
as ordentliche unb öffentliche Gericht entſchied, ja 
gewählter Schiedsrichter nach Form und Weife’des 
en Gerichtes feftfeßte, das galt beinahe für Heilig 
ve’ Barteien pflegten gemöhnlich ohne Murren gu ‚ges 
„Gel jedoch die Urfache, welche immer: die That⸗ 
e ſich ſelbſt iſt fiher und gewiß und buch hinrei⸗ 
Beifpiele beftätigt. Sogar das haben wir in gleich» 
‚Mieten gefunden, bag Barone und Landesfmeten, 
viſchen ihnen und ben Zemanen bezüglich ber Wahl 
ſter Schiebsrichter Streit entftand, und fie zuletzt von 
legnern aufgefordert wurden, in ber Streitfache ſelbſt, 
m voller gerichtliche Form zu entfcheiben, fich da⸗ 
Marten und lieber Partei, als Richter fein wollten. 
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PN Hunde (Simpfen und ins Gefängniß werfen, 
le thaen ur immerfort den gierigen Rachen vollfül« 
(ien." Goſt. 194.) 

Habſucht und Hoffart. „Aus unerfättlicher 
R Det einer den andern, indem jeber alles an ſich 
anderen aus der Hand reißt, nur auf Wucher, 
;Wellfcherel, Gewerb und Käufe voll Lug und Trug 
Blum gefehrt, fo daß nicht leicht was ohne Sünde 
uber verfauft wird. Und daraus entfpringt Drangs 
Moth für bie Armen, Neid, Streit, Echmähung, 
mwsttung zu Echlägereien, zu Mord, furchtbares 
ans Heffart und Eitelkeit, damit man großs 
theneren Kleidern und auserfonnenen Trachten 
—* und Zierrath einher gehen koͤnne; auch 
⁊haftes thenres Eſſen legen viele mehr Werth, als 
eben fo anf fhöne Häufer und Burgen. Und fo 
Geffert in allen Dingen“ u. f. mw. (Dim. 234.) 
Das Wohlleben der Wladyfen. „Alles 
se: fchenen und fliehen biefe nur nad Wohlleben 
nden Wladyken: fie wollen fich feiner fchweren Ars 
usgiehen, nicht leiden, Teinen Tadel, eine gewöhn- 
hanblung ertragen, ſich zu niemanden herablafien, 
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0 
un irn Gehege Sittenbilder. 388 


Die tragen jeßt folche Kleider, wie ber Reiche (im 
dem): Gold und andere koſtbare Stoffe, Kleider mit 
mb. Chelſteinen und was es Theures auf ber Welt 
Ber önnte die Hoffart fchildern, welche bie Weiber 
bern treiben? Ich Kalte dafür, daß weder ber Reiche 
ne Ehefrau folche Hoffart und Verſchwendung an 
‚ legten, als bie Weiber jetzt.“ (Poſt. 168). 
er uͤberwurf ber Männer geht bis auf bie Erbe, 
ve Rod dedt kaum den Rüden, und die Kappe, 
ner Moͤnchskapuze ober einem Kopftuch, reicht bie 
rdeſattel; fie tragen kurze Mäntelchen und Haare 
Ne Schuitern, dazu einen fpigigen haarigen Hut, fo 
vie aus einem Kamin Kervorguden; Turz fie wiflen 
re, wie fie fich verunftalten follen. Auch bie Weis 
ra fo abfcheufich viel Rode an fih, daß fie fich 
rifchleppen Tönnen, geben in allerlei Tünftlichen 
wand gar Häßlihem Schmud, tragen einen breis 
: wie. ein Horn hinauslaufenden Kopfputz“ u. f. w. 
D. 
zerweichlichung der verſchiedenen Stände. 
meiniglih arbeiten in den Weingärten nur bie 
te, die gewohnt find, bie Laft des Tagwerks und 
senbige zu ertragen, aber die Vergnügungsjäger 
attenlagerer gehen nicht dahin arbeiten, ja fie 
&, den Arbeiten nur zuzufehen, nämlich die weich» 
mger und Bürgersfrauen, die Herren, Wlabyfen, 
Mönche, Ronnen. Die wollen nichts in den Wein» 
ı thım Haben, um fich ihr Nergnügen nicht zu flören, 
ind an die Sonnenhige nicht gewöhnt, fie trinken 
n Wein, indem fie in ihren fchönen Häufern im 
ſigen, und bie Priefter, bie laſſen ſich beshalb 
me ber Arbeit zu entgehen." (Olm. 127, Poft. 62). 
rw Reiche in der Hölle — fpricht nicht mehr vom 
: and Malvafierwein, den ihn Die Diener in golbes 


in ihren Händen liegt aller Heil, fie herrfchen über 
isnben und befehlen über ihn, und was fie wollen, 
B.08 Glaube. Jeſus hat ihnen die Schlüflel feines 
ken Reiches übergeben, damit fie es erfchlößen, nach 
R, wem fie wollten; jedermann hängt von ihren 
ab, und mit bem, was fie einem Gutes erweiſen, 
ot zufrieden fein. Allein indem fie über Jeſum und 
Hung verfügen, und mit ber Welt eins find, geben 
der Welt nur fo weit er ihr annehmbar iſt, damit 
ucht fchwer falle und nicht Schande bringe; fie rich- 
se für die Welt wie eine füße Brühe zu, damit fie 
behaglich genießen koͤnne, damit fich die Welt nicht 
da umb feinem fchweren Kreuze, fondern Jeſus nach 
Kt: richte, und fie machen ihn linder als DL, damit 
Munde erleichtere, und damit das Heil auch bem 
haern, Dieben, Mörbern, Ehebrechern zu Theil 
a f. w. (Poſt. 158). 

dr Berſucher tritt zu ben Clerikern, wenn fie fich 
& dem Schuappfad in ber Schule befinden, wo ihnen 
Müdkihen Brod erwünfcht if, er verfucht fie, indem 
hie üppigen und lederen Mahle ber Priefter hinweiſt, 
gute Speifen haben, ein frohes Leben führen voll 
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manf fie, wie das unfläthige Vieh, zum Empfang des 

Med. Sottes ſchreiten. So machen ed auch Diejenigen, 

R, nachdem fie fich gegenfeitig gemorbet, bemüthig einer zu 

andern gehen, und auf der Kirchenſchwelle fibend dem 

das Schwert auf ben Naden legen; aber nach ber 

g kann fich feine Partei ungefährdet nah Haufe 

wenn fie nicht ſtark genug iſt, um fich gegen bie 

zu wehren. Das ift noch lange nicht Verzeihung 

iu Herzen, ift alles nur Lüge und Verſtellung.“ (Poft. 262.) 

5 Nihrtiges Faſten. — „Sie wollen Ehrifto nach» 

und eſſen fich jeden Tag vollauf ſatt: da gibt es 

in dreierlei Zurichtung, mit immer anderen Gewürzen, 

Sulzen, Häringe, Haufenfleiih, eigen und Man- 

griechifchen Wein und andere Ledereien; dazu trinfen 

k gewöhnlich guten Wein und dickes Bier im reichften 

bs, und fo gehen fie fchlafen. Auf dieſe Art faften zus 

Ade Priefter und Magifter, dann die Fürften, Herren, 

Ieger; auch bie Bauern machen das nach, infoweit fie es 

amögen; fünnen fie feine Xederbifien haben, fo eflen fie 

6 doch an gemeinen Mehlſpeiſen an, baß ihnen beinahe 

æ Bauch platzt. Wenn man alfo faftet, heißt Das Chrifto 
ahfolgen ?” (Poſt. 77.) 

9) Die Pfingftfeier. — Wir feiern die ‘Pfingften 
kit mehr zur Ehre des heiligen Geiſtes, fondern wir fingen 
w läuten mit den Gloden, damit Seine Onaden unter 
Klang und Glodengeläute frohen Muthes und gern bei 
w verweilen möchten. Wir erwarten die Ankunft bes heil. 
häſes nicht mehr zu unferem Seelentrofte, fondern die Heis 
Könmsfrämer fuchen durch den heil. Geift beim Volke 
RD herauszulügen, um fröhlich fein und fi mit Wein 
u Ledereien volfüllen zu fönnen. Auch leiden fich Die 
hate in ſtolze, theuere und fchöne Gewaͤnder, um öffentlich 
R yennten, halten zu Haufe Gaftmähler unter bem größten 
Kafgand, ftopfen fi den Bauch voll, trinfen duftende Ge- 


um 
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träufe, ergoͤtzen fih beim Schall der Klöten und Gelg 
und fpringen und tanzen und find auögelaffen, wie Hei 
vor ihren Goͤtzenbildern. Das foll das Heil. Geiftfeft fein 
Poſt. 145.) - i 

10) Aberglaube. — „Viele fuchen nicht blog | 
ben Heiligen, fondern in ihrem irrigen Wahne auch £ 
Zauberern und Wahrfagern Hilfe, indem fie zu ihnen bqj 
felbe Vertrauen haben, wie zu den Heiligen. Bald werk 
fie ſich nach Kyjow an bie Mutter Gottes, bald nah X 
melin an einen Herenmeifter; bald nad Tein und an MM 
heil. Profop bei Zajimac, ed gilt ihnen gleich, wer Ge 
ob Gott oder der Teufel.” (Neb 213.) . 
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it der Zeitereigniſſe und Erwägung ihrer geſchichtlichen 
a. Georg von Podiebrad und die Sandidaten für ben 
Preisen Thron. Matthias Hunyady in Prag. Herzog 
am von Sachien. Matthias wird König_von Ungarn; 
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Dr Gegenftand und Inhalt unferer bevorftehenden 
rang, Die Regierung Georgs von Podiebrad, gehört zu 
Kißtigiten Perioden der Gefchichte Böhmens. Das Po— 
ter ülteften Staatsweiſen, daß „Herrſcher fei, wer zum 
om der tauglichite,” und der langjührige Wunfch Des 
ben Volkes felbft, einen regierungsfähigen König wieder 
haben, ningen Dabei gleichzeitig in vollem Maaße in Er- 
%. Man erblicte auf dem Throne wieder nicht nur Die 
and den Willen für das allgemeine Wohl, fondern 
P* ein mufterhaftes Beiſpiel unermüdeter Thätigfeit, hoher 
heit, allumfaflender Eorgfalt und unbengjamer 
HR. Darum wurde der König auch bald der Mittel- 

1* 
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er Ausbreitung und Stärfe, Daß an ihre Unterdrüdung 
ehr gedacht werden Fonnte, allein ihr Sieg war auch 
theilweiſer, da er fib faum über die Hälfte ber 
heit erftredte. Der Unterfchied beider Gpochen war 
r einer dem Grade nicht dem Weſen nach. 

mig Georg wurde, vielleicht ohne Wiſſen und Willen, 
rolb und Kämpe ber Neuzeit in zweierlei Beziehung: 
als Hufit, und dann als Herrfcher und als Kurfürft 
sifchen Reiche. Die erfte Richtung betraf das geiftige 
itliche Leben überhaupt und hatte daher eine ausge: 
e und höhere Bedeutung als die zweite, die fich auf 
verhälmifie bezog und zumeift nur auf das beutfche 
yefchränft blieb. 

a6 ganze geiftige Leben überhaupt richtet fich entweder 
er Bernunft oder der Autorität, alſo entweder nad 
Einfiht und Wiffen, oder nach Angewöhnung und 
a, und in Folge diefes Unterſchiedes herrſcht in ihm 
re Recht und %reiheit, oder Gewalt und Ordnung vor. 
gen nicht, Daß der Widerftreit diejer beiden Elemente 
serföhnlicher fei; wir find vielmehr ber Anjicht, daß 
Hl der Menfchheit auf ihrer gegenfeitigen Befreundung 
sechbrinauna beruhe, fo daß die Nernunft Autorität 


sarei@entfihlenb und bie Päpfte. 2 


Pt Gelegenheit ließ ſich kaum wieder einbringen, 1457 
Win Bafel, noch vollends in Trient, fo daß jene beiden 
auch heute noch mehr und mehr auseinander 
6 Enbe ber verhängnißvollen Antinomie nicht 
Ma ii. 
Die ciwifchen Päpfte, namentlich Pius II, gingen von 
Weriessung aus, daß ber apoftolifche Stuhl zu Grunde 
iſſe wenn ihm auch nur bie geringfte Eoncefiton zu 
Bas anderen Principe abgerungen werbe; jeber Ehrift 
Wem Rechte zur freien Forſchung und Selbſtbeſtimmung 
Mund ſich ihrer Lehre in Allen bedingungslos fügen. 
Bedingungen des Gehorfams fegen, glich in ihren 
Ifsfbarer Widerſetzlichkeit. Nach erfolgter Unterbrüs 
er Conciliar⸗Partei überhaupt und in Denutfchland 
Iere, waren bie utranuiftifchen Böhmen und ihr König 
Par übrig gebliebene Abweichung von ber allgemeinen 
6 einzige lebendige Proteftatton gegen bie Weltherr- 
Bams, die einzigen fichtbaren Vertreter und Beichüger 
hies der Seibfibeftimmung tn chriftlichen Angelegenheiten. 
KeStellung, fchon an und für fich bebeutfam, wurde 
kötiger durch die Berhältniffe, in welche ber König 
für des beutfchen Reiches trat. Wir werben hier 
die Schilderung eingehen, wie fich deutſche Fürſten 
e mit ben Päpften verbunden hatten, um bes Kaifers 
m untergraben und zu vernichten, und wie dieſes 
fo über alles Maß gelungen war, baß ber Kaifer 
et nur noch als eine Art Werkzeug angefehen und 
I wurde, um den von feinem Willen jo wenig wie 
er Macht abhängigen Veränderungen im Staate, die 
Imen Augen vollzogen wurden, die höchfte weltliche 
ı zu ertheilen. Die einft impofante Idee von der 
berfchaft Gottes auf Erden fchrumpfte am Ende zu 
zichen unmaßgeblichen Rechte zufammen, dem in ber 
et fchon alle feite Grundlage abhanden gekommen 


Der geiftige Kampf bleibt unentfchieben. 9 


und Liebe für fich zu gewinnen, und warum, als 1457 
boftuung darauf fchwand, feine gewaltfame Unterbrüdung 
a wo dringender erfchien, als ber Schuß ber Chriftenheit 
An Ne Türken. Denn fie waren lange Zeit der Meinung, 
tiwiſche Stuhl müfle nothwendig zu Grunde gehen, wenn 
SS eig von Böhmen nicht entweder feine Sonderftellung 
pelkig aufgebe, ober mit Gewalt unfchäblih gemacht 
ı 
; Ge entbrannte endlich ein nicht minder furchtbarer und 
her Reltgionskrieg wieder, als jener war, welcher 
halbes Jahrhundert früher in Böhmen gemüthet Hatte; 
Interfichied Tag zunächft nur darin, daß dasjenige, was 
joa erſten Zeiten bes Hufitismus als Revolution und 
vatie erichien, diesmal in confervatives und monarchi⸗ 
Gewand gekleidet war, und daß ber Angriff von ber 
ausging, bie fich zuvor mehr befenfiv verhalten hatte. 
H jedoch biefer Kampf von beiden Seiten mit Anftren- 
J aller Kräfte geführt wurbe, fo bitch er doch unent⸗ 
3 and endete mit beiderfeitiger Erfchöpfung. Denn es 
? weder hie mittelalterliche Macht, wie trefflich auch fie 
Beifrt war, bie Keime ber Neuzeit in der Chriftenheit 
Baden und ansrotten, noch beſaß die Neuzeit Kraftents 
fung genug, um mit der Wurzel zu vernichten, was ihr 
Geiſte der Vorzeit entgegenftand, nämlich die moralijche 
8 der fatferlichen und päpftlichen Gewalt. Die Gefchide 













ke Bett fchreiten zwar unaufhaltfam fort, doch haben fie 
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N Wichtig find in dieſer Hinficht die Worte des Wyſchehrader Propſtes 
Jehann von Rabftein (1457—1473), der, ein Zögling einft des 

: Imeas Syivins, von K. Georg häufig zu Gefanptfchaften an die 
Yapite gebraucht wurde, und in feinem Dialog über die Ereignifle 
von 1467—1469 (f. am Schluße dieſes Buches) berichtet: Coram 
MW ex pontifice audivi, ex tribus unum necessario fiendum:: vel 
Sedem apostolicam destrui oportere, vel Georgium expellendum, 
vel bonum catholicum futurum. (MS.) 


Schriftfteller über K. Georg. 11 





















Ueberfieferungen abhängig ift, und daher, wo es an 
ı und Veberlieferungen mangelt, auch von einer 
te feine Rebe fein kann. Die Ereigniffe unter Pos 
ed Tonnen nur entweber aus ben Aufzeichnungen glaub> 
Iediger Beobachter, oder aus dem Echriftwechfel ihrer Ur⸗ 
her and Theilnehmer erfannt werden ; die Belehrung Darüber 
Ban wir entweder bei gleichzeitigen Gejchichtjchreibern, als 
Sen, oder in ben Hinterbliebenen ämtlichen Acten und 
pondenzen fuchen; Chronifen und Archive find daher 
$ Oxellen all unferes Wiſſens. Und wie jede That zwei 
a vorausſetzt, Die eine, woher fie ausgeht, Die andere, 
a fie trifft, fo erheifchen auch ganze Reihen von Er- 
Be zu ihrem Verſtaͤndniß die Quellen beider Seiten; 
a wir gerecht urtheilen, fo find wir fchuldig, in gleichem 
be die Handlungen und Abfichten fowohl ber Gegner 
ſebrabs, als feine eigenen kennen zu lernen und zu wuͤr⸗ 
Dies ift aber leider ganz unmöglich geworben ; benn 
e Gegner hinterließen eine Fülle gefchichtlicher Denkmäler, 
ihm ift beinahe Fein einziges mehr übrig. Papft Pius II 
gie ſelbſt für feine Gejchichte, da jeined Eecretärs Johann 
Wehen. biographiiches Wert (1405—1463) unter feiner 
een Aufiicht gejchrieben wurde, und fein vertrauter Freund, 
fe Barbinal von Pavia, Jakob degli Amanati, mit dem 
Beinamen Niccolomini (+ 1479) es nach jeinem Tode fort: 
ſte. Auch die Breslauer, Podiebrads hartnädigfte Feinde, 
finden einen überaus beredten Vertreter; ihr Stadtjchreiber, 
ter Eichenloer, von Geburt ein Nürnberger (+ 1481), der 
ertafler einer ausführlichen Gefchichte der Stadt Breslau 
Bu den Jahren 1440—1479, ragte durch Geift und leben⸗ 
Ye Schilderung unter allen Ehroniften feiner Zeit hervor. 
Mt dem größten polnifchen Gefchichtfchreiber, Johann Dlu— 
w, Ganonicus zu Krakau (+ 1480), kam König Georg 
& hänfige und immer freundliche Berührung, aber jeinen 
iiihen Haß zu entwaffnen und ihm zu einer gerechten 
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nicht parteiloſe, aber ftetd begründete und beach» 
Darſtellung zu entwerfen. Auch im benachbarten 
id, zumal in München und in Drespen, wirb eine 
fie von Urkunden und fonftigen Archivalien aus 
aufbewahrt, deren einen Theil auch ung zu be- 
gönnt war, obgleich der größere Theil noch bes 
harrt, der dieſe Schäge heben und befannt machen 
Börliger Bürgermeifters Barthol. Scultetus (+ 1614) 
liche Annalen, eine reichhaltige Sammlung gleich- 
riefe und Urkunden, find und erft vor Kurzem be- 
wrben. Das böhmijche Kronarchiv in Prag und 
enthält nur, allerdings wichtige, Rechtsurfunden 
mden Siegeln. Die übrigen Archivalien und na—⸗ 
‚orrefpondenzen, welche ber Gefchichte erft Licht und 
eihen, ſind längft vernichtet, und vergeblich iſt jede 
, Frage nach ihnen. Nicht anders verhält es fich 
SamiliensArchive König Georgs, das heutzutage in 
Oels in Schlefien aufbewahrt wird; auch dort 
6 nur einige Rechtsurkunden, nicht aber der einft 
wichtige Briefwechfel bes Königs. In dem einzigen 
chen Arhiv zu Wittingau Haben fich noch inter: 
yenfmäler diefer Art erhalten, gering an Zahl, fo 


u mama ka aan I. . G. dance LILAI. aabl. 
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Diefer Uebelſtand in ber böhmtichen Gejchichte begründet 
a im edlen König Premyſl Otafar II und Georg 
JHeliehrad um eine Achnlichkeit mehr. Da beide, jener 
Safetfuam, dieſer dem Papfttfum, gefährlich wurden, 
dien fie eines Tags faft halb Europa in Waffen gegen 
I beide vielfach und leidenfchaftlich gejchmäht, nicht wegen 
Haken Unwerths, fondern nur der Stellung und Wirk 
it ihrer Macht wegen, fanden daheim nicht einen wohl 
nen Dolmetfch ihrer Abfichten und Handlungen ; bie 
Bhihte des einen wie des anderen muß faft ausfchließlich 
Ben Aufzeichnungen ihrer Gegner gefucht und aus ihnen 
t werden. Wie wirb es da möglich, Auffchlüffe zu geben 
fo mandye Erfcheinungen, die auf ben Schooß des Hei⸗ 
J beſchraͤnkt, vielleicht entſcheidenden Einfluß übten auf 
Miſchlüſſe und Unternehmungen der Herricher, fo wie 
e ganze Haltung ihrer Politif nach Außen, und doch 
nfmerffamfeit der Fremden entgingen? Solchen Mo: 
begegnen wir auch in der Gefchichte Georgs von 
rad nicht felten: gar mancher Knäuel wird unent- 
Bi, gar manche Frage unbeantwortet bleiben müflen, gar 
Iwerden wir in Dunfel gerathen und vergebens nach Licht 
ea. Freilich leidet durch biefe theilweifen Webelftäude ber 
Be Strom der Geſchichte Faum weſentlich, noch ändert 
böerem feine Richtung ; der Erfolg bleibt ſtets derſelbe. Die 

gelangt von Prag ftets nach Melnik, wenn es und 
pe bleiben follte, ob in geradem oder krummem 


Yelina’s Beflg, ans dem Nachlaſſe des Grafen Franz Sternberg 
in die fürfl. Bibliothek kam, und von weldem das andere Ereni⸗ 
# par nur eine Abichrift if. Eine aͤhuliche Sammlung fanden wir 
wg in der Gerodorf'ſchen Bibliothef in Baugen, audere, die 
minder reichhaltig find, in Bibliothefen von Wien, Keipzig, Breslau 
u.a m. Die in böhmiſcher Sprache verfaßten und von und ge: 
femmelten Briefe und Acten haben wir in dem Werke Archiv desky, 
4Bre. in 4, Prag 1840-46, noch nicht alle heransgeben fönnen. 
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lalen Gewiß ift auch, daß Georg keineswegs verfchämt 
höe that, Daß er nicht wartete, bi das Gluͤck ihn 
, jondern daß er ihm nicht minder entfchloflen als 
Betig entgegen fchritt, wahrfcheinlich mit Dem Bewustfein, 
Die oberfte Gewalt von jeher überall genommen und 
gelenkt werbe. 
Der Bewerber um ben böhmijchen Thron gab es dies⸗ 
viele: doch je größer ihre Geſammtzahl, um fo geringer 
fe hie Gefahr von Seite jedes Einzelnen. Die wichtigiten 
fer ihnen waren ohne Zweifel bie Fürften des Hauſes 
ich, Kaiſer Friedrich II, fein Bruder, Herzog Albrecht, 
Herzog Sigmund von Tirol: denn obwohl bei ben 
m Koͤnigswahlen in Böhmen die unter Kaiſer Karl IV 
shenen Erbverträge nicht mehr berüdjichtiget wurden, 
te doch das durch fie begründete Recht unter günftigen 
Utniſſen immer noch zur Giltigfeit gebracht werden füns 
Es erhoben auch wirklich alle drei Anfprüche auf bie 
pifche Krone; der Kaifer wollte überbied geltend machen, 
Böhmen als ein Reichslehen auch deshalb verfallen fet, 
ber legte Befiger feine Belchnung nachgeſucht habe. 
et bei dem bekannten Charakter des Kaiſers läßt fich 
ander? denken, als daß er auß feinen Anſpruͤchen nur 
z Nutzen ziehen wollte. In Böhmen wirklich zu 
* * ſo wenig in ſeinem Wunſche, daß er, haͤtte man 
bu. die Krone unter dieſer Bedingung angeboten, ihr gewiß 
Blagt haben würde; denn er war, ald ehemaliger Bormund 
adiſaws, ber böhmijchen Wirren ganz und gar fatt gewor- 


P- Biel lieber Hätte er gewünfcht, König von Ungarn zu 


ſerden: denn obwol er auch Dort feine Gemächlichkeit und 

Uche zu gewärtigen hatte, fo gab es ba doch feine Reli— 

Wenöftreitigkeiten, die ihm vor allem zuwider waren. Auch 

Isar ber zwiichen ihm, feinem Bruder und ihrem Vetter fchon 

m berrichende Unfriede durch den Streit wegen des Heim: 

fl des Landes Defterreich zu ſolcher Heftigfeit und Bitter 
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a Gbrecht, ſo gebuͤhrte es diesmal der älteren Echwefter 1457 
ie. Ueberdies erwies ſich der König, wenn gleich nicht 
um, doch jo unfähig zur Regierung feiner eigenen Ränder, 
es fih eben damals in Polen felbft darum handelte, ihm 
m Verweſer ald Vormund beizugeben, der ihn der Re⸗ 
fersgöiorgen überheben follte. Großer Verſchwender und 
skhaftlicher Jaͤger, wußte er doch nie zu rechter Zeit 
nad zu zeigen, aber er genoß mehr Glück, als irgend 
x feiner Borfahren oder Nachfolger. Auch bei biefer Ge- 
cheit ſchien es, als wartete ex, bis bie Böhmen und bie 
ra fommen würden, ihm ihre Kronen anzutragen. Denn 
ie felbft unternahm er nichts, was ihn hätte zum Zıele 
m fönnen. 
Nebſt den Fürften, welche wie immer geartete Rechts: 
peäche erhoben, gab es noch mehrere, die fich den Böhmen 
Direct oder durch DBermittler anboten, und allerlei 
e fchilderten oder verjprachen, die aus ihrer Wahl 
ngen follten. Kür den Kurfürften Yriedrich von Bran- 
arg verwendeten jich beionders die laufiger Stände; fie 
Pen tie Tüchtigfeit und Weisheit dieſes Herrſchers, und 
zaßen nicht hervorzuheben, daß er der flawifchen Sprache 
tig war, deren Kenntniß er am Hofe des Könige von 
Pelen, wo er erzogen worden, fich erworben. Würjprecher 
wier den Böhmen ſelbſt fanden auch jein oft genannter 
kuber, Margraf Albrecht Achilles, auf Anspach und Bais 
Mi, und Herzog Ludwig von Bayern, zugenannt der Reiche, 
wanbehnt und Ingolftadt. Der mächtigfte unter den Com— 
Ikenten biejer Art war jedoch König Karl VII von Franf: 
wi, von deſſen Anerbietungen bald ausführlicher die Rede 
Pa wird. 
Herr Georg benahm fich in diefer kritiſchen Zeit nad 
Spruche des Evangeliung, vorjtichtig wie eine Schlange 
ud unschuldig wie eine Taube. Gleich des folgenden Tags 24Nov. 
nd Ladislaws Tode berief er Die höchiten Beamten und 
2* 
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durch Drohungen abwendig machen zu laffen, da ihnen 
zöthige Schuß nicht fehlen werde gegen jedermann, ber 
mit Gewalt ober Lift von ihr abzubringen verfuchen würde. 
bafeich fündigte er ihnen an, daß auf dem Landtage in den 
Weaquatembertagen von Allem werde gehandelt werben, was 
se bößmijchen Krone Roth thue, und forderte fie auf, ſich 
‚großer und hinlänglicher Zahl dabei einzufinden. 
Aehnliche Sorgen beichäftigten auch in Ungarn bie Ge⸗ 
. Den damals umlaufenden Gerüchten zufolge bildeten 
Sort drei Parteien: Die eine war für Kaiſer Friedrich, 
andere wollte ben mächtigften Magnaten in Ungarn, 
Frioͤtacky von Ujlak, zum Könige haben, ber größere 
ber Ration aber fehrte das Augenmerf auf den einzigen 
nerbliebenen Sohn des Gubernatord, Matthias Hunyadi, 
feit März 1457 im Gefängniß fehmachtete. Diefer Damals 
jährige Jüngling war, noch auf 8. Ladislaws Be- 
nach Prag gebracht worden, wo er gerade am Tage 
des Königs Tode anfam. Herr Georg nahm ihn nicht 
Gefangenen, fondern als willfommenen Hausfreund und 
Beh bei fich auf, und behandelte ihn mit jo viel Anszeich- 
wg, Daß cr bald als ein Glied der Familie angejchen 
Iarte, zumal er ſchon zu Anfange Des Decembermonats feine 
Brfiobung mit der erft neunjährigen Tochter besjelben, Ka⸗ 
krina, zugenannt Kunhuta (Kunigunde) feierte.” Es läßt 
h nicht ermitteln, ob bei dieſer Verlobung ſchon ein Vor: 
iſſen oder Doch eine Ahnung feiner bevorftchenden Erhebung 
bgewaltet habe; als aber jein chemaliger Lehrer, jetzt Bifchof 
ea Großwardein, Johann Viteéz von Zredno, ein namhafter 











7) Hierüber fchrieb Propft Leubing an den Herzog Wilhelm von 
Sachſen von Wien aus am 12. Dec. 1457: Es ijt eine gemeine 
Mere bie, daſs der Huniad Mattia, ver gefangen gelegen hat zu 
Vienne, den andern Tag, als ver Kunig verfhieden ifl, von dem 
Jerzig zu Prag zeitlich ingefürt wurden fet, und Ime feine Tochter 
in der Ge gegeben habe. (Orig. im füchf. Staatsarchiv in Dresden.) 
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u ou mit dem Wojwoben Niklas Ujlafi, in beren 
in beibe, unter gewifien Bedingungen, in befien Erhebung 
.? Denn Ujlafis Tochter Hieronyma lebte damals 
5 im Haufe Herm George, als Werlobte feines 
De Heinrich, wogegen biefer Sohn. felbft eine Zeitlang 
” am Ujlak's Hofe erzogen wurde; und da auf 

Beife Ujlafi mit feinem künftigen Könige in nahe Ver⸗ 

Daft gerathen follte, fo unterliegt es feinem Zweifel, 
mehrfache Familienbefreundung wejentlich zur alls 
u Ausföhnung und zu Matthiad Erhebung beitrug. ® 


‚Die Beweiſe ſchoͤpfen wir aus Briefen des Könige Matthias felbft, 
1.) zwar vom 15, 27 und 29 März 1458, welche wir im MS. des 
ser Domcapiteld sign. G, XIX, fol. 180 181 finden Er ſchrieb 
"über Ujlaki am 15 Mär; an K. Georg: Qupd de Nicolao way- 
Transsylvano de Wylak Vestra Kraternites nobis alias 
yılquilicaret, ut idem ex V. Frat. monitionibus edocius omnia 
Me facturus foret, quae nobis idem grats cognovissei: nos ita 
„ mesionibus et documentis V. Frat. edocti, indubitatam fidem 
& de eodem Nicolao way woda sperantes exspectabamus: sed aliter 
" greait, quam rati eramus, cum tsmen nos omnia illa adimple- 
"' verlmms, quae parte ejusdem Nicolai wayvodae V.Frat. a nobis 
', eusptebat etc. Bon Jiokra heißt es in einem Briefe von 29 März: 
n Bevissime scripsimus Ser. Vrae per alias literas, quemadmodum 
p tontra dispositionem Ser. Vrae, quam cum in Strasnicz con- 
ditseremur, eadem Vrae Ser. inter nos et Johannem Giskram 

i de Brandis, pro qua tractanda illac nuntios suos mis-rat, firma- 
"rerst, ides Joh. Giskra inique nobiscum et cum regno nosiro — 
P-ugere conotur etc. Vgl. Kaprinai, I, 426. II, 131. — Einen zu 
..Gegedin am 13 Januar 1458 zwiſchen dem Palatin Sara und 
vden Hunyadi's geichloffenen Vertrag machte Graf Telefi (Ilunya- 
, Wak kora, X, 565—569) erft unläugft aus dem Original bekannt. 
9) Bes man fich bisher von der Wahl des Königs Matthias Cor⸗ 
vians im Ungarn zu erzählen pflegte, if höchft ungenau und par: 
b> tech: feine beiden Lobredner Thurocz und Bonfini kannten ent: 
1. weder Die Wahrheit nicht, oder wollten fie nicht jagen. Daß dicie 
Wahl den Bemühungen Podiebrad's wefentlich mit zu danken war, 


he nöcht allein mit dem berühmten Feldherrn Johann Siffta, 1457 


Br: 
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we fie Biſſen und ihren Willen Antwort für fle 1458 
ke. Ullein an den künftigen Faftenquatembertagen 
ſe ſich wieder zum Landtag verfanmeln, und wollt 
Beſandten dazu fchiden, fo werben wir alle Eure 
5 Wünfche und Schreiben ber allgemeinen Erwaͤ⸗ 
ehen. Was dann einftinnmig befchlofien werben 
E Guch unverhaften bleiben. Denn worin wir Euch 
dt dienen können, dazu find wir gar willig unb 
we Einfchluße fügte ex jeboch hinzu, es feten Nach⸗ 
agelanfen, Herzog Wilhelm habe bie Fuͤrſten und 
hleſtens aufgefordert, ihn als ihren künftigen Herrn 
nen. Dies fcheine nicht in der Ordnung zu fein. 
kiter feten Glieder der boͤhmiſchen Krone, und wüßten 
Gin fie ihre Blicke nach einem künftigen Herrn dem 
emäß zu richten hätten. Eine ſolche Aufforderung 
een um fo weniger nöthig geweſen, je mehr zu 
I, daß fe fih nah Ehre und Pflicht verhalten 
8 


vg Wilhelm ließ ſich dadurch von weiterem Vor⸗ 
St abfchreden; am 14 Januar erlich er Zufchriften 14 Ian. 
bebeutenderen Herren und Städte in Böhmen, an 
d jede einzeln, und feine Verbindung mit Schleſien 
Baufigen wurde mit jedem Tage inniger. Aus Böh- 
z erhielt er feine Antwort, außer von dem alten 
Uri von Roſenberg einige immer nur unbeftinmmte 

ba vor Rüdfehr der Gefandten aus Franfreich in 
je überhaupt nicht verhandelt werben fünne. 
indeß am 24 Januar auf dem rafofcher Felde bei 24 Jan. 
Nathias Wahl zum Könige von Ungarn durchgefept 
ab Herr Georg feinem Sohne Victorin den Auftrag, 
Rattfichem Gefolge durch Böhmen und Mühren zu 
‚ er felbft folgte fpäter bis Strajnic nach, wo Die 


fe und andere Schreiben aus dieſer Zeit fanden wir im fönigl. 
Men Staatsarchive in Dresden. 
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u daſelbſt nicht allein eine Botſchaft vom Könige von 
eich ‚ bie ia Begleitung der böhmtichen Grefandten zu 

x 8 Faſchings (12.—14. Februar) angekommen war, 
Ders andy neue dringende Briefe von Herzog Wilhelm 
Sachſen an, auch wurden Geſandte Kaiſer Friedrichs 
die jedoch, wie es ſcheint, ausblieben. Je mehr 

ber entſcheidende Augenblick nahte, deſto mehr machte 
bauch zu Gunſten des Gubernators eine neue und zuletzt 
kchlihe Macht geltend, Die ber öffentlichen Meinung 
Bi, daß es in Ungarn, jo auch in Böhmen Feines Herrſchers 
ifrembem Stamu bedurfte, und daß e8 an der Zeit war, 
endlich der deutichen Uebermacht zu entledigen. Auch M. 
ana foll nicht aufgehört haben, in dieſem Sinne von der 
el herab zu eifern und zu rathen, man möge Böhmen lieber, 
bem Beijpiel der Richter Iſraels, in eine Republik verwuns 
; wenn es feinen Eingebornen gebe, der einer Koͤnigskrone 
3 wäre. inter den Weltlichen foll Herr Zdenef Koitfa 
Moſtupic, Herr auf Leitomyſchl, der thätigfte Agent In 
Sinne geweſen fein. Ob es überdies noch nöthig 

B, bie vornehmften Barone zu beftechen, wie wenigftens das 
ht ging,'? können wir weder behaupten, noch verneinen. 
Es if und zwar nicht alles befannt, was vor und bei 
Landtage vorging, ehe Herr Georg gewählt wurde: 
fa was wir wiflen, genügt zum Beweiſe Der ungemeinen 
ja Echlauheit des Manes, der fein Gluͤck ſich zu 

und Doch nicht allein Die Nechtäform, jondern auch 

a Schein vollfommener Gerechtigkeit und Unparteilichkeit 


FB) Diugod berichtet lib. XII pag. 223: Georgius— Bohemorum prin- 
eipales auro dato fascinaverat, vulgatus, in ununı solum Joannem 
Bozemberski decem et septem mil!ia aureos efludisse. Obgleich 
ber gutmüthige aber flets gelpbebürftige Johann von Roſenberg 
auch ipäter von R. Georg mit Darlehen unterftügt werben mußte, 
fo fan tie Angabe immerhin nur durch bloße Verdrehung dieſes 
Verhaltniſſes eutſtauden jein. 
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inberg), Münzmeifter, Zdenek Koftfa von Poftupic, Bu⸗ 1458 
Tecka von Lipa, Oberftlandfchreiber, Pribif von Klenau 
Zalaubek von Wiefowic, die alten Heerführer, Sobeſlaw 
Miletinek und Parbubic, Ernſt Leflower, Johann Ma- 
Bened von Mokrowaus, Racek von Janowic auf 
g, Wenzel Walecowſth von Knezmoſt (Kürftenbrud), 
santerfämmerer, Johann Bechynd von Lajan, Ojjk von 
c, ZbynEt von Sobefſijn, Johann Pardus von Wrats 
, Johann Sablo von Smilfau; endlich die Prager und 
bmete anderer Föniglichen Städte. Alle Landtags- 
ı wurden auf dem altitäbter Rathhaufe abgehalten. 
Es ift zwar gewiß, daß alle Fürftengefandten, welche 
{dem Landtage gehört zu werben wünfchten, auch wirklich 
erlangten, aber es läßt fich nicht angeben, wann und 
Drdnung es gefchah. Nur über den Vortrag der 
mihen ©ejandten, der am Dienftag den 28 Februar 28 Geh. 
, befigen wir beftimmtere Rachrichten. Karl VII trug 
** feinen jüngeren damals erſt eilfjaͤhrigen Sohn 
zum Könige an und erbot ſich, alle verpfändeten boͤh⸗ 
Krongüter auf feine Koften auszulöfen, dann nach 
 Sahren feinen Sohn mit einem Schatze nah Böhmen 
ſenden, der für alle Beduͤrfniſſe Hinreichen würde; in- 
hen follte die nächften vier Jahre hindurch Die Regierung 
en Händen des Herrn Gubernatord verbleiben. Es war 
P din nicht nur glänzender und lodender, fondern auch 
den von ben angebotenen Schägen ber vortheilhaftefte 
bag, der gemacht werden konnte; auch fand er fo viel 
z und Beifall im Landtage, daß Herrn Georgs Freunde 
Ber erichraden; er felbft, wenn er hätte fein und bes 
5 Schidfal unter feiner Regierung vorausfchen können, 
Ver wohl der Erſte darauf eingegangen. Als aber die 
** Stadt ruchbar wurde, entſtand im Volke große 
und man ſoll ſogar einen Aufſtand befuͤrchtet ha⸗ 
m. Die Abgeordneten von Bautzen und Gorlitz, bie aus 
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baf ber enticheibende, verhängnißvolle Augenbiid ges 
wi wer. Schon hatten Hoffnungen und Zweifel, Zus 
Kun Zagen die Gemüther aller, bie innerhalb und 
he des Rathhauſes harrten, in bie höchfte Spannung 
bals nach Vollendung bes beim Landbtage üblichen 
d der Oberfiburggraf Zdenek von Sternberg bei den 
wa ganz leiſe die Umfrage hielt und fich mit wenig 
u über bed Baterlandes Roth und Recht erflärend, dem 
Ken ber Ration ber erfte feine Stimme gab, und 
I Binfniendb vor dem alten Yreunde, mit Begelfterung 
fr „&8 lebe Georg, unfer gnäbdigfter König und Herr!“ 
u Beifpiele folgten andere Herren, und in einem Aus 
k lag nicht nur ber ganze Landtag auf den Knien, 
uud Gehorſam gelobend, fondern es erſcholl auch vor 
Istähaufe, auf den Straßen und Plägen ber taufends 
we Ruf: „Hoch lebe Georg, der König Böhmens !* 
er Rührung dankte Georg den Ständen und nahm 
wbotene Fönigliche Würde unter der Vorausſetzung an, 
u alle zum Wohle des Vaterlandes, fo wie zum Glanz 
ihm ber böhmifchen Krone, mit Rath und That bes 
fein würben. Darüber brachen viele in Freuden⸗ 
aus, und als jemand, wie in Verzüdung Te deum 
as zu fingen begann, ftimmte ber ganze Landtag ein. 
Hchzeitige Anfchlag an bie fogenannte Königsglode auf 
atbhaufe gab ber ganzen Stadt das Zeichen zu lär- 
ZJubeln und den Gloden aller Kirchen Prags zu 
w Seläute. Bald darauf fchritten die Stände in feier- 
Zuge, von großem Wolfögedränge begleitet, in bie 
be, wo dem neuen Könige gehuldigt wurde, die Prie- 
' Diacone wieder da8 Te deum laudamus anftimmten, 
‚ Rofgcana tiefgerührt dem Himmel und ben Ständen 
baß fie dem Baterlande einen Herricher gegeben, von 
Regierung zu erwarten jtehe, baß fie Gott gefällig 
m Lande erfprießlich fein werde. Aus ber Kirche 
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Haldt geſchloſſen: es begannen nene Sorgen und Bes 1458 
Inge, wie dem Willen ber Ration und dem Rechte bes 
= im In⸗ und Auslaude Anerfennung zu verjchaffen 
piſachlich wurbe darüber verhandelt, wer und wie 
Scöuen folle. Bor allem wurbe feftgefebt, daß dies 
alten Ritus der roͤmiſchen Kirche zu gefchehen habe, 
zum Erſaß für die Bereitwilligfeit, welche die ka⸗ 
Ben Herren bei ber Wahl gezeigt hatten. Weil es 
Fin Prag noch keinen Erzbifchof gab, ber von Olmüg 
rote von Boflowis, vom Papfte erft unlängft ers 
feinen Stuhl noch nicht beftiegen hatte, und ber von 
ie, To von Nofenberg, noch in ber Reihe ber Gegner 
ft: fo wurde befchloffen, bei König Mathias und dem 
fa Ungarn wellenden päpftlichen Legaten, Cardinal Jos 


zu fingen au und in ganz Prag warb mit den Glocken ge 
4. Und ba gelobten alle Herren ihm treu zu fein und mit 
u und That beizuftchen, und Herr Georg bat alle Herren, ihm 
Matt uud That behilflich zu fein, wenn er fle darum anginge, 
26 fie ihm viele weinenb gelobten. Dann gingen fie gleich ad 
; netam curiam, da fangen fie wieder das Te deum laudamus, 
N A. Rokycana predigte umd danfte den Herren, Rittern und 
iWeäbten, daß fie etwas gutes gethan und vom lieben Gott einen 
zMinig für Böhmen gewählt. Und da gingen fie und geleiteten ihn 


ji fein Haus, und Herr Zdenek führte ihn und unfer Herr mit 
„gern Zagic gingen hinter ihm. Dat. Pragae repentissime fer. V 
:gast Rominiscere (2 März.) Gern hätt! ich Euch mehr gefchrieben, 
3 hatt ich, weiß Gott, keine Zeit. (Das Original im Wittin⸗ 
Archive.) Nach dieſen unverbächtigen Belegen wird es leicht 
den Werth fpäterer Sufinuationen, vie ſich auch bei Balbin, 
und Pubicka einſchlichen, nämlich über die Art und 
wie König Georg gewaltfam gewählt worden fei, zu bes 
| Die Nachrichten der jüchfifchen Geſandten flinnmen mit 
Wa des Paul Dettichowec oft wörtlich überein, und aud die 
Gogenfchrift des Breslauer Predigers Dr. Niclas Tempelfeld wider 
‚agb Be nicht, fondern beftätigt fie vielmehr (MS.) Cine Art mo: 
tücliſchen Zwanges, wenn man es fo nennen will, waltete babet 
p Medingse ob: es war die Preſſion des allgemeinen Volkeéwillens. 
| 3 
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Be Srönung „bes alten Feindes bes Fatholifchen Glaus 1458 
9" zu bintertreiben und das Kurfürjten-ollegium gegen 
Aufnahme in feinen Schooß zu jtimmen. Ihnen ftimmte 
Rurfgraf Albrecht von Brandenburg bei, Den man in 
wichtigeren Reichdangelegenheiten um Rath anzugehen 
und ber im Laufe diejes Jahres auch Friedrichs von 
Schwiegerfohn geworden war. Ein einziger Deutjcher 
erfannte Herrn Georg gleich Anfangs als König 
befreumbete fich mit ihm: es war Died Johann von 
ch, Biſchof von Würzburg. Andere gaben ihm wenigſtens 
Satwort, indem fie ihn weder mit Dem königlichen Titel bes 
noch durch Verweigerung beöfelben beleidigen wollten. !> 
Ueber das Verhalten der mähriichen Stände unter Diefen 
ift überhaupt wenig befannt. Der alte hochver- 
Landeshauptmanu, Johann Towaẽkovſty von Cimburg, 
lange Herrn Georges vorzüglicher Freund und Ver- 
geweſen: !° nahm er auch nicht offen Partei für ihn, 


Rah ziemlicd, zahlreichen Acten im Trestner Staatsarchive. Andere 
Briefe darüber finden ſich im MS. des prager Domcapitels G. XIX, 
namentlich der vou Garvajal, datirt aus Dfen vom 20 März, wo 
e8 beißt: Intelleximus ex literis baronum Vestri inclyti regni 
Bohemiae, Vestran Serenitatem electionis ipsorum baronum mi- 
nisierio ad regale culmen regni ipsius esse eveclam: pro quo 
j essgratulanten baronibus ipsis magnificis et toli regno vestro, 
| sitentlissime pr-ce divinam pietatem precamur etc. Nos vero 
plerimem laetati sumus, sperantes quod divina spiritu inflam- 
r meta Vostra Majestas reddet honorem pro beneficiis Vrae Serti 
esllatis etc. Wichtig ift au, was Gregor von Heimburg an den⸗ 
felben Garvajal am 8 Sept. 1465 jchrieb: De morle Ladislai ga- 
visi „ent, qui necem ejus lugere tenebantur, — cum rex (Ge- 
ergias) tem subito mergens a cunctis irridebatur, imperator 
piimus eum rerognovit etc. (Ibid.) 
Aach tem Zeugnifie der mährifchen Landtafel hatte er ſchon um 
1448, für ten Fall feines frühen Todes (er farb aber erit 1464), 
feinen beiden nachmals berühmt gewordenen Schnen, Stibor uud 
Jobann, Herren Georg zum väterlichen Vormund bejtimmmt. 
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heiten Maͤhrens follten künftig nur nach dem Gut: 
mährifcher Räthe verwaltet, der Unterthaneneid aber 
) seuen Herrſcher erſt dann geleiftet werden, bis er felbft 
Mähren kommen würde. Die Bürger von Olmüg je 
son Brünn, Znaim und Iglau, größten Theild Deutfche 
herchaus Katholiken, wollten fich mit feiner Zufage bin- 
and richteten ihre Blicke mehr zu den Herzogen von 
Iereich, von denen fie auch fleißig gemahnt wurden, in 
Irene zu verharren. Als aber die Gefandtfchaft, die vom 
e nah Prag gefchidt worden war, mit „guten Nach: 
zurüdfehrte, benahm fie der fich bildenden Oppoſition 
ihre moralijche Kraft, fo daß zu Der ungefündigten 
in Prag auch die mähriichen Großen in große 
ich rüfteten.'® 
Bedenklicher war ber Wiberftand, auf welchen ber neue 
bei den Fürften, Praͤlaten und Städten von Schle- 
ſtieß. Diefe befchwerten fich gleichfalls, daß man fie 
zur Wahl berufen habe: allein noch mehr verdroß bie 
hen, daß ein Mann von niedrigerer Geburt ihr Herr, 
Praͤlaten, daß ein Ketzer Koͤnig fein, Die Städte, Daß ein 
and Elamwe ihnen gebieten jollte. Gleiche Anfichten 
tm auch in den Scchöftäbten und der Lauſitz. Es 
men Deshalb viele Berathungen gehalten, bie erfte zu 
tuts am 19 März, Die zweite zu Breslau am 16 April 
ſ. w. An beide Verfammlungen ordnete auch Georg feine 
tſandten ab: nach Liegnitz Tietrih Humlowſty von Jano- 
k, Dtto von Sparnek Hauptmann zu Eger und Hanus 
Bölfel von Warnsdorf, Hauptmann von Glatz; nach Breslau 
heut von Eternberg, Heinrich von Duba auf Lipa, Prokop 
m Rabftein und Otto von Sparned. Bei beiden Ver: 
mewlungen waren auch Geſandte Herzog Wilhelms von 
18) Mehrere Urkunden über dieſe Verhandlungen, aus Znaimer Archiven 


geſchöpft, find gedruckt in Fontes rerum Austriacarum, Abtbeil. I, 
Bant II, pag. ÄXVIH—XAXIV. 


1458 


16 Apr. 


















t; Oppoſition ber Breslauer. » 


watifcher Kunſtgriff, am Zeit zu gewinnen. Aufrichtig 1458 
Baur der Breslauer Biſchof Joſt von Rofenberg fo ges 
m; biefer Hatte fih gleich Anfangs, theils ans 
VBebenten, thelld ans Rachgiebigfeit gegen feinen 
ʒ gegen Georg erklärt, und ging num, da er des Papftes 
funmung für Georg wahrnahm, perjönlih nach Rom, 
st Belichtung einzuholen. Am leidenfchaftlichften unter 
bes neuen Königs erwieſen fich die Breslauer, 
bon feit lange von ihren Predigern gegen ihn aufgereizt 
BB waren, und nun bald nachher (25 Juni) einen ges 25 Juni 
. Bund untereinander fchloßen, „daß fie Georg von 
ab für einen König oder Erbheren nimmermehr haben 
| wollten in feinerlei Weiſe“, und daß fit 
einander wit Leib und Gut rathen und beiftändig 
m‘ Das fchmähliche Benehmen bed Breslauer 
gegen bie boͤhmiſchen Geſandten, bie obgleich unter 
Geleit gekommen, ihres Lebens doch keinen Augen- 
| waren, beleidigte feluft Die übrigen Schlefter fo 
Fhoß beichlofien wurde, in Sachen ber böhmifchen Krone 
in Breslau zu tagen. *! 
a Böhmen und in Prag indbefondere war man indeflen 
u Muthes, und traf Anftalten zur feierlichen Krönung 
geliebten Könige, obgleich das Feſt nahe daran war, 
Reiner Seite ber gehindert zu werden, wo man es am 
Vaſten erwartete. In Ungarn nämlich brachen plöglich fo 


Bun aus, daß es zweifelhaft war, ob König 





fo bald im Stande fein werde, den verfprochenen 
nah Böhmen zu jchiden. ? Doch famen zu Ende 
Eſchenloer und Kloſe I.c. 3.3. Müller Reichstags: Theatrum (Jena, 
ki. 1713) ©. 726—736. Eſchenloer (S. 68) berichtet von deu Bres⸗ 
P- lauern aufrichtig: Und fagte die Gemeine, ob es aud der Bapſt 
br amd Reifer erfenneten und geboten, jo wolte fie Girfigen nicht ufnemen. 
WÄR) Ueber dieſe wichtigen, doch überaus dunfeln Begebenheiten werden 
F wir im zweiten Gapitel dieſes Buches einige nähere Audentuugen 
geben. 


40 X Buch. 1 Gapitel. Die Sidesformel. 


1458 Aprild zwei von ihm und dem Cardinal Carvajal abge⸗ 

u nete Bifchöfe, Auguftin von Raab und Vincenz von Wal 
nah Prag, unter dem Geleit und Schug einiger ungariil 
Großen, darunter au des Wojwoden Nikolaus Uijlaf. | 
Krönung war auf den nächten Sonntag nach Georgi, 
30. April, angefagt, mußte jedoch um eine Woche verf 
werden. Die Urfache des Verzuges wird nicht ang 
doch ift fie Leicht zu errathen. Earvajal hatte dem 
anbefohlen, den König erft bann zu frönen, wenn er 
fommenen Gehorfam gegen ben römifchen Stuhl, gleich 
chriftlichen Königen, gelobt haben würde. Bei Fo 
bes Eides, den Georg zu dieſem Zwede abzulegen hatte, 
Delte e8 fich darum, ob er ben Kelh und bie E 
aufgeben und fomit fein Religionsbekenntniß ändern folle ¶ 
nicht. Es war das eine Außerft zarte umd bedenkliche, in il 
Folgen aber über die Maffen wichtige Frage: gab er 
Forderung der Bifchöfe nicht nach, fo erlangte er Tr 










mit der Krönung, die Anerkennung feiner föniglichen 
verläugnete er feine Ueberzeugung, fo verlor er den 
feiner Seele und die Unterftügung der Nation. Endlich wei 
beiderfeitö eine Formel genehmigt, ?° in der weder von b 


23) Raprinai gab fie (Hungar. diplomat. II, 163—166) nad di 
Hantfchrift des Vaticans heraus: Ego — promitto — atque jur 
quod abhinc et inantea — obedientiam et conformitatem me 
aliorum catholicorum regum in unitate orthodoxae fidei, gu 
ipsa S. Romana — ccclesia — tenet, fideliter observabo, ipea 
que, catholicann — fidem protegere — volo toto posse, POP 
lumque mihi subjectum secundum prudentiam a deo datam 
omnibus erroribus, sectis et haeresibus, et ab aliis articalis 
Rom. ecclesise et fidei catholicae contrariis revocare et 
verae — fidei observationem ac obedientiam, conformitat 
et unionem ac ritum cultumque S. Romanae ecclesise rede 
et restituere volo. König und Königin, die fein Yatein verKani 
ichweren böhmiſch: nun hatte aber Die Ückeriegung der gan 
Fermel gewiß eigenthumliche und bedeutende Schwierigkeiten 























m. Krönnngselb. Ei 


aten noch von bem Kelche die Rede war, fondern 1458 
sten ber Verpflichtung zum Gehorfam und zur Einheit 
Ianben,, fowie zur Vertilgung aller Secten und Sees 
Brite Böhmen überhaupt. Diefer Eid wurbe vom Könige 
Eder Bönigin insgeheim im königlichen Gemache am 6 6 Rai 
Eleiſtet, in Gegenwart ber erwähnten ungariſchen Bi 
und Magnaten und einiger Böhmen, wie des Bifchofe 
ven Olmüs und bes oberften Landrichterd und oberften 
von Böhmen; er tft daher nicht mit dem fpäter 
he. Srönung felbft abgelegten gewöhnlichen Eide zu ver- 
ber bie Aufrechthaltung fämmtlicher Rechte und 
Biegien des Landes, fomit auch der Eompactaten in fich 
Selanntlich entftand in ber Folgezeit ein gewichtiger 
f über bie Frage, ob fich der König durch jenen Eid 
babe, vom Keldhe ſammt feinem Volke abzulafien 
Beicht Die Katholifen bejahten, ex verneinte fie, indem 
aptete, es könne ihm niemals in ben Sinn gekommen 
Badienige als Ketzerei anzufehen, was durch bie Basler 
taten gebilligt worden war. Die ungarifchen Bifchöfe 
fpäter nicht um eine authentifche Auslegung bes 
PeB angegangen ; Georgs ferneres Bemühen aber, bie Be- 
Baung der Gompactaten von Seite des römifchen Stuhle 
kerlangen, fcheint an und für ſich für bie Wahrheit feiner 
Menptung zu fprechen. Hätte er nämlich ihnen durch jenen 
Bin vorhinein entjagt, fo hätte er von ha an nicht mehr 
für deren weitere Giltigfeit öffentlich verwenden können. * 


Kein Kundiger wird jemals annehmen, die Nichterwähnung bes 
Keldes und der Kompactaten in der Cidesformel fei die Folge des 
Bufalls oder Vergeſſens und nicht eines Compromiſſes. Wichtig 
MR diesfalls eine dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg von 
deſſen Agenten in Prag am 9 Mai 1458 gegebene Nachricht, die 
wie im koͤnigl. geh. Cabinetsarchiv in Berlin gefunden. Da heißt 
es: Duch fo ihn ih Euv. Gnadin zen wiflin, das yn dy py⸗ 
ſcheffe nicht kronen wolthin, ber müſt yn gelabin vnd ſweren, 
bad ber der Nomiſchen Kirchin vnderthenig wellet fein vnd 
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"OR nach Rem. Gelsbniß George. 48 


a zu fein, ber erfigebore Namens Bode, wurbe in 1458 
Aehr föniglichen Familie, wegen feines Blöbfinne, 
aorirt. Die Landes» und Hofbeamten aber beftätigte 
Aeig in Ihren Aemtern alle ohne Ausnahme. *° 
Memittelbar nach dieſen Feſtlichkeiten fertigten wie bie 
BR, fo auch ber König Geſandte nah Rom ab. Jene 
| Rechenfchaft über ihr Verfahren, biefer aber erflärte 
BE Ede gemäß, baß er bem heiligen Bater ein getrener 
ichorſamer Sohn fein und inshefondere auf ben Schug 
Friſtenheit gegen bie überhanpnehmende Macht ber 
Be Bebacht nehmen wolle; doch bat er zugleich, ber 
J möchte feine Hilfe zur Beruhigung ber Gemuͤther 
feiner Untertanen nicht verfagen. Auch ber Procu⸗ 
Fu 2. Ladislaws in Rom, Heinrich Rohrau, ein 
er, verwendete ſich bei Calixt III mit allem Fleiße 
wen neuen König, und fol in befien Namen unbebenktich 
verſprochen haben, "was man nur immer von ihm for 
"uochte. Go fol es gelungen fein, ben ſchon etwas 
en und Teichtgläubigen Greis auf dem päpftlichen 
Fe dahin zu bringen, daß er nicht lange vor feinem 
Pe (+ 6 Auguft 1458) ihn mit einer Bulle beehrte, welche 
liche Ucherfchrift trug: „dem geliebteften Sohne Georg, 
hie von Böhmen.“ %s) 


5) Auficgläffe über die Krönnngefeier bietet dasſelbe Schreiben vom 
9 Mai, wie oben. Ebendorfer, der fein Werk gleichzeitig fchrieb 
* (sp. Pez. II, 892), nannte Pictorin fon 1458 dacem Opaviae 
act de Munsterberg, alfo vor den darüber erihienenen kaiſerl. De: 
Treten von 1459. Der Herzog Wilhelm von Troppan und Münfter: 
berg war 1452 geftorben, und bald nach ihm auch feine unmündis 
’ gen zwei Söhne; von feinem Bruder Ernſt erfaufte Georg von 
Berichrad das ganze Herzogthum anf diefelbe Weife, wie ex früher 
ven ganzen Beſit der Herren von Caſtolowic an fich gebracht hatte. 
6 feliten der Garbinal von Pavia, Jakob degli Amanati, zu: 
genaunt Piccolomini, in jeinen Commentarii (lib. VI. ap. Gubelin. 
» 430 sq.) und nach ihm Raynaldi wie auch audere Schriftiteller 


je riethen, vereitelte ber von Albrecht am 3 Mat 3 Mai 


fte Hauptmann, Wolfgang Kadauer, nachdem er im 


dt war aufgenommen worden, jede weitere Friedens⸗ 


Ag. 
nig Georg erkannte, daß für ihn Die Zeit zu nach⸗ 
em Handeln gefommen war. Er verließ mit feinem 


Birtorin Prag am 30 Mai, rüdte nah Mähren 30 Mai 


mbte fich zuerft gegen Iglau. Als Die Bürger bie 
acht des Königs erblidten, erfchraden fie, unterwarfen 
) gelobten Gehorfam; fobald jedoch das böhmifche 
weiter nach Znaim gezogen war, empörten fie fich 
Auch die Znatmer nahmen ihn ohne Widerftand tin 
abt auf, und verpflichteten ſich zur Treue, Die fie 
icht mehr brachen. Dort brachte er namentlich Die 


om 11 bis 16. Juni in Verhandlungen mit ben Ami 


ichern und inshbefondere mit den Kizingern zu, bie 
Hilfe zur Befreiung Ihres Bruders Ulrich aus dem 
niffe anriefen. Bon da rüdte er gegen Brünn, deſſen 
zwar ihre Thore vor ihm verfchloflen; bes folgenden 
aber, als fie fahen, daß er Anftalten zum Sturme 
ch eines Beflern befannen, und ihn nun mit um fo 
ihren und eftgepränge als ihren Herrn aufnahmen, 


16 


46 X Buch. 1 Eapitel. Krieg mit Defterreich. 


1458 leifteten ihm am 5 Jul die Huldigung Nachdem ar ae 
fo in den Beſitz von Mähren gefegt, entfandte er aus Brizuuut 
zwei Heere: eined nach Defterreich, den Brüdern Eizinggel 
zu Hilfe gegen Herzog Albrecht; das andere gegen bie u 
rührerifchen Iglauer, unter dem Befehl Burlan Treika's Sul 
Lipa. Er felbft begab fich weiter nach Olmüg, wo mn EM 
mit vielen Ehren ald Herrn aufnahm; uud von da 

21 Juli langte er am 21 Juli zu Glatz an, wohin er ſchon up 
alle jeine Anhänger in Schlejien berufen Hatte.”*® . 

Auh in Schlefien hatte die prager Krönung cine Bi 
beutende Umſtimmung der Gemüther bewirkt, und noch me 
nügte dem Könige das vom Papſt Calirt II ert 
Schreiben, worin ihm Die mit dem Königstitel verbundene 
Ehren erwiefen wurden; benn für die Verlautbarung 
felben in den Nachbarländern wurde auf alle Weile gel 
Diele geriethen Dadurch in Zweifel, jo daß auf dem zu 


28) Die Geihichte Mährens dieſer Zeit iſt ſehr dunkel und 
insbejondere in den Zeitangaben. Nach Urkunden war ter 
unzweifelhaft vom 30 Juni bis 6 Juli in Brünn, am 14 Inf 
Olmütz. Zwei böhmiſche Briefe von ihm, die aus Zuaim 
find „dne XI mösiec- Lervence*, (Orig. im Wittingauer Ardi 
müſſen daber nach altbähmiihem Sinn und Brand wicht anf 86} 
11 Inli, fondern auf unfern 11 Juni gedeutet werten. Der sieh 
verließ aljo Prag nicht erit amı 6 Juni, wie Weleſlawin nar Ver 
Sina meinten, ſondern um cine Woche rüber, am Dieuñag nah 
bem heil. Treifaltigfeitetage, d. i. deu 30 Mai. Die Abiagrbrice 
bes Rönigs an Herzog Albrecht, Herzog Sigmuund und tie Wicam, 
yon Biſchof Protas lateinifch verfaßt, waren ang Brüun veW 
2 Juli Datirt (nach einer Machricht im Münchner Archiv, vergl 
Gemeiner's Regensburg. Chronik, 3 Theil, S. 282—5), nut wurde® 
in Oeſterrtich am 5 Juli übergeben (Anon. chron. Auste. 8% 
Senckenberg, V, 63.) Ihre Formel erbicht fib bei Burthol, Scab 
tetus, Annales Gorlie. I, fol 88 (MS.) Ginige noch ungetrade 
anaimer und iglauer Urkunden aus dieſer Zeit int uns turh 
Hru. Ehytil befannt gewerten ; andere find gedruckt in ten Fonts 
rer. Austriac. I. c. und Be. VI, S. 146. Ben Den igianer 3# 
ſtauden fpricht auch des Könige Schreiben von 26 Juli gr. mir.) 


























Huldigung von Echlefien. 47 


8 Juni.gehaltenen Tage, wo Heinrich der Aeltere, 1458 
von Ölogau, auf Kroffen und Freijtabt, zum Bun⸗ 
gewählt wurde, ber in Breslau gefchloffene 
ſelbſt ſchon zu zerfallen begann. Gin weiterer nad) 
Trade Lüben auf den 17 Juli angefegter Tag ift, wie 17 Juli 
Meint, nicht einmal mehr zu Stande gefommen. In Glas 
ih zwar perfönli beim Könige nur Bolef von 
md Konrab der Schwarze von Oels ein, bie ihm 
ja huldigen gelobten: allein Bifchof Joſt und fein Ca⸗ 
eben fo bie Edlen von Schweidnig und Jauer, hatten 
wenigftend ihre „treffliche Bothichaft,” und nicht allein 
von Glogau, fondern auch Konrad der Weiße von 
fing an, fih um des Königs Gunſt zu bewerben, ob- 
es allgemein hieß, die Brüder von Oels hätten bie 
imliche Laune gehabt, daß dem Kinen immer das 
was ber Andere zu lieben fchien. 
, Rur der Herzog von Freiſtadt, ald Haupt des Bundes, 
bie Brüder Balthafar und Johann von Sagan und 
ch vou Liegnig, fo wie auch die Bürger von Breslau, 
Karten noch im Widerſtande und bewarben fi um fo 
gelegenilicher bei Herzog Wilhelm von Sachfen um Schuß, 
ſchwaͤcher jie ihren Bund werden fahen. König Gcorg, 
e diefe ihm günftige Wendung ber Dinge erfannte und 
Ingend nach Oeſterreich gerufen wurde, verlegte den bes 
Aigen Zug nah Schlefien auf gelegenere Zeit, und 
ugie eilends über Nachod und Königgräg, wo man ihn 
k Jubel als König begrüßte, am 28 Juli wieder in 28 Juli 
kag an.?® 

Ueber bie Ereigniſſe in Defterreih nah K. Ladiſlaws 
Iee haben fich zwar ziemlich viele, aber gleichwohl ungus 
Übende und einjeitige Nachrichten erhalten, da jie nur über 
k Streitigkeiten Auffchluß geben, welche zwifchen ben Für- 
M) eſchenloer p. 62—65. Stati letopisov6 p. 270—1. Cochlaeus jagt, 

dab der König Pragam rediit feria VI post festum S. Jacobi. 
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Terfon mit Deinen Mannen zu Roß und zu Fuß, 
ch mit bem Drittheil al’ der Leute, die Dir zu⸗ 
auch mit Wagen, Geſchütz und anderem Kriegsge⸗ 
er mit Lebensmitteln auf vier Wochen, zum nächften 
ztag (10 Auguft) bei Iglau einfindeft. Auch wie 10Aug. 
ht ſaͤnmen, dahin zu zichen, und wollen dann ges 
ich, was für gut und nüglich erachtet werben wird, 
en. Schicke auch an bie Edlen in beiner Nachbar⸗ 
nicht deine Angehörigen find, in unferem Ramen 
mſer Erfuchen jeder zum Wohl und zur Ehre bes 
es, und zu unferem und feinem Beften fich mit dem 
feiner Leute gleich Die aufmache und ausrüde, wie 
ſolches wohl vertrauen.” 21) Es fam auch wirklich 
tendes Herr zufammen, worin von ben angefehenften 
unb Rittern gegenwärtig waren Zbendf von Stern» 
nrich von Michalovic, Heinrich von Lipa, Bohuſlaw 
vamberg, Leo von Roimital, Heinrich von Kolowrat, 
von Eimburg, Karl von Wladim, Wilhelm von 
ſohann von PBernftein, Johann von Wartenburg, 
Srudina von Lichtenburg, Iedef von Boskovic, 
on Kolowrat, Dietrich und Jenec von Janovic, 
son Gutſtein, Bened von Kolowrat, Johann von 



















Bertrag von Wiener⸗Neuſtadt. öl 


keemüdte: da gab er nicht nur alle Hoffnung bes 
arf, fendern begann auch zu fürchten, er könnte per⸗ 
in Seindeshände gerathen. Er fehrte daher fchnell 
Eerrenburg zurüd, entließ dort fein Heer und eilte zum 
nach Wiener-Reuftadt. Hier entfagte er in einem mit 
Yruder raſch abgefchloffenen befinitiven Vertrage ſchon 


er ih für gewiſſe Anfprüche mit baarem Gelde ab» 
Beß, und in feinem Streit mit den Böhmen und ben 
bes Kaiſers Bermittlung in Anjpruch nahm. König 
zog ihm bis an die Donau nach, da er jedoch Feine 
fand, wandte er fich hinauf gegen Krems, und fing 


ers Boten mit bem Verlangen, daß er aufhöre, das 

has bed Kaiſers Eigenthum geworden jei, zu verheeren. 
Bönig erkannte an, daß er als Albrechts und nicht ale 
jerd Feind ind Land gerüdt fei, da er jedoch auch 
eigenen Yorderungen an dasjelbe zu ftellen habe, fo 
e er fich nicht mit bloßen Worten abfertigen lafien, und 
We in perfönliche Verhandlung barüber mit dem Kaijer 
dehen. Es wurde daher der Krieg eingeftellt und eine Zu- 
menkunft der beiden Herricher bei der Stadt Korneuburg 


1458 


Anguft allen Rechten auf Wien und Niederöfterreich, 21 Aug. 


am 1 September zu belagern an. Dorthin kamen 1 Sept. 


ben 16 September verabredet. Das böhmifche Heer 309 16 Spt. 


BR nach Stoderau, fpäter aber, als der Kaiſer den er- 
Guten Tag verfaumte, lagerte es, nicht ohne vielerlei 
Gaben ber Umgebung, bei dem Dorfe Aſpern, bis endlich 
Kaiſer in Wien anlangte und ein neuer Tag zur Ver: 
ung anberaumt wurde, die Dann auch auf einer Donau: 
u bei Wien vom 25. Eeptember bis zum 3. October 
# fand. 22) 

Das erfte perfönliche Zufanmmentreffen der beiden Herr: 


EB) Anon. chron. Austriac. ap. Senkenberg, V, 67—73. Thom. Eben- 
dorler ap. Pez, 11, 892 - 4. Fürſt Lichnowſty Regeiten I. c. Schrei: 
ben der böhm. Barone vom 9 Sept. (MS.) 

4* 


25 Spt. 


bis 
3 Oct 


| 


5° X Buch. 1 Gapitel, Zufammenkunft d. Kalf mit KR. Georg. 


1458 ſcher hätte einem finnigen Beobachter gewiß mannigfachen 
Stoff zu intereffanten Schilderungen dargeboten: wie hier die 
Majeftät der höchften Würde der alten Welt, doch mit bereits 
geihwächter und ber Stüge bebürftiger Macht, einem Manne 
gegenüber ftand, ber ohne Vergangenheit und Ruhm, doch 
getragen von dem fiegreichen Willen des Volfes, aus dem 
jelben zu glanzvoller Höhe emporgeftiegen war, und wie dort 
alter Glanz umd Etiquette, bedächtiges Maaß umd Sorge ber 
Erhaltung, hier junge Kraft, friſcher Entſchluß und Kluge 
Eroberung ſich geltend zu machen fuchten. Da man noch 
nicht wußte, ob fie als Freunde oder ald Feinde zufammen- 
famen, und weder Herzlichfeit noch Vertrauen waltete, ſo 
gewannen mannigfache Lift und Nänfe um fo freieren Spiel 
vaum. Schade daß wir von dem ganzen Auftritte, anſtatt 
eines lebendigen Bildes, kaum bürftige und lüdenhafte No— 
tijen überfommen haben. Als der König, von zwei Nittern 
am Arme über die Brüde geführt, zum erſtenmale dem Kaiſer 
nahte, verneigte er ſich vor ihm, ald jeinem Oberen, bis zu 
ben Knien und wurde von ihm umarnt; dann traten beibe 
in die für fie vorbereiteten zeichgefeimfiten, Zelte. Auf Die 
Schwierigkeiten, auf welche die Verhandlung fie, Läf ſich 
nur aus der Länge der Zeit ſchließen, welche fie in Anſpruch 
nahm, und aus den Erfolgen, die man erzielte oder ‚auch 
nicht erzielte. Seit Menfchengedenfen hatte Fein boͤhmiſcher 
König mehr daran gedacht, ſich vom Kalſer belehmen zu 
laſſen Georg erfannte jedoch in feiner eigenthümlichen Lage 
das Bebürfnif der Belehnung, insbefondere den Laufigern 
und Schleften gegemüber, Doch wie eifrig er fich auf ber 
Infel darum beworben haben mag, jo it es gewiß, daß er 
damals noch nicht einmal die volle und direfte Anerkennung 
feiner Koͤnigowuürde erlangte. Es ift daher nicht zu wun— 
34) Daf damals wirflih über die Belebnung verhandelt worden, er 
feben wir aus einem Schreiben Johann Hrobfty’s von Sedler an 

den wlttingauer Schlofbauptmann über die aus dem König. Lager 
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bern, daß auch er ſich dann nicht zu Allem bereitwillig finden 1458 
ließ. Doc da der Kalfer für feine Perſon Feine Anfprüche 
auf bie böhmifche Krone machte, fo erfannte er ihn ald Schieber 
richter in dem Streite mit den habsburgiſchen Herzogen an. 
Der Kaiſer entfchted, daß ſowohl fein Bruder Albrecht als 
fein Better Sigmund allen Anfprüchen auf bie böhmifche 
Krone zu entfagen hätten und Ulrich Eizinger ohne weitere 
Beſchwerden in Freiheit zu ſetzen ſei. In bie vom Herzoge 
Albrecht für die Iglauer verlangte Ammeſtie willigte ber Koͤ⸗ 
nig nur unter ber Bedingung ihrer unvermeilten Unterivers 
fung. ‚Die Oefterreicher verpflichteten fich zur Zahlung von 
16.000 Gulden, welche vor einem Jahre für Konrad Hölzler 
audgelegt wurben und anf ihrem Lanbe hafteten. Andere 
minder bedeutende Streitfachen wurben kuͤnftiger Entfcheibung 
vorbehalten, und durch kaiſerlichen Erlaß vom 2 October 2 Oct. 
endlich ber Friede nebft allem mad dazu gehörte befeftigt; 
worauf das böhmifche Heer, um das Land zu fchonen, in 
vier AbtHeilungen in feine Heimath zurüdfehrte.?® 

Die Stadt Iglau war bie legte Zufluchtftätte aller 
fanatifchen Gegner bes Königs Georg in Mähren geworden ˖ 
Der Herzog Albrecht hatte noch zu Anfang Auguft Herm 
Hynek Bitovſty von Lichtenburg, deſſen perfönlicher Haß 
gegen ben König unauslöfchlich war, dort als oberften Bes 


gefommenen Nachrichten. (Orig. im wittingauer Ardiv.) In den 
Urkunden aus diefer Zeit nannte Kaifer Friedrich den König: „Her 
Jeorg, der von den Bonnheren, rittern vnd Inechten, den Vonn⸗ 
fetten vnd der lanndſchaft des Tunigreiches zu Behem zum konig 
erwellt und gefront iſt.“ Wie viel Kopfbrechens mag den Diplos 
maten jener Zeit fo ein Terminus gefoftet haben, bis er beiden 
Theilen beliebig wurde? 

35) Die Urfunde vom 2 Oct. mit ber Ueberichrift: „Die Bericht, fo 
der faifer mit dem Sorfigfn der fih nennt Funig zu Behem ze 
Wienn vor den pruffen befloffen hat“, if in Chmel's Materialien 
abgebrudt (II, 163—3.) Nachrichten darüber finden ſich vorzüglich 
in Anon. chron. Austriac. und bei Ebendorfer I. c. 
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fehlshaber eingefegt. Aus dem Umftande, daf etwa zwanzig 
der befjeren Familien, die zum Frieden gerathen, die Stadt 
wegen innerer Unruhen verließen und fich in des Könige 
Schug begaben, läßt rich ſchließen, welche Stimmung unter 
den Einwohnern berrfchte, und man kann fich nicht wundern, 
daß das Wolf in feiner Aufregung jene Gnade verfchmähte, 
die ihm der Kaiſer unter Bedingung der fofortigen Unter 
werfung ausgewirkt hatte, Es entbrannte ein außerordentlich 
blutiger, wüthender Kampf bis gegen die Mitte Noventbers ; 
bie Stadt wurde vom Föniglihen Heere von allen Seiten 
eingeſchloſſen, die Worftädte niedergebrannt, die Teiche abs 
gegraben, und was nur bie Damalige Belagerungsfunft rieth, 
Gräben graben, Schanzförbe und Faſchinen flechten, alles 
wurde angewendet. Die Belagerten bewieſen eine aufer 
ordentliche Tapferkeit bei mehrfachen Ausfällen, und micht 
jelten führten fie Heldenthaten aus, bie einer beffern Sache 
umd eines dauernderen Andenfens werth waren. Als aber 
endlich auch die blindefte Wuth die Hoffnungslofigfeit des 
Kampfes einfehen mußte, fing man zu unterhandeln an, und 
am 15 November wurde ein Vertrag gefchloffen, deffen Inhalt 
im Einzelnen und zwar unbekannt ift, in deſſen Folge aber 
die Auswanderer wieder zur Herrſchaft in der Stadt ge 
langten und fortan dem Könige Treue bewahrten. Aus ber 
Nachricht, daß einige der tapferften Verteidiger der Stadt 
hinterher enthauptet wurden, läßt fich fchließen, daß biefelben 
ſich nicht jo leicht und nicht ohme MWiderftand ergeben hatten. 
Die Winden, welche diefe Borgänge ber früher fehr blü— 
henden Stadt verjegten, heilten nur ſchwer und fpät.*® 


36) Ueber dieje Greiguiffe von Iglan ſiud nur jehe bürftige Nachrichten 
vorhanden, Die meiſten bietet noch Johann von Buben (in Serip- 
tor. rer. Lusatic, 1, 79-80). damı die Staff letopisove, Gocläus 
u. A. Im einem Iglaner Stadtbuch findet fid eine gleichzeitige 
Aufzeichnung darüber, wo «6 beißt: Ortn est divisio, democrntin 
regnante, Quid sequebator ? Cormmmnitas extollit cornun, prae- 
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.Auch einen andern Umftand bei Schließung bed Wiener ze 
Friedens bürfen wir nicht mit Stillſchweigen übergehen, ba 
er für den Wohlftand des Volkes in Böhmen und Mähren 
die weitgreifendften Kolgen nach fi zog. Herzog Albredit 
Hatte in den legten Jahren, um bem teoftlofen Zuftande feiner 
Finanzen aufzuhelfen, zu dem leider nicht in Defterreich und 
nicht im Mittelalter allein beliebten Mittel der Muͤnzver⸗ 
ſchlechterung gegriffen, und Kaiſer Friedrich begann fchon aus 
dem Grunde feinem Beifpiel zu folgen, um nicht felbft am 
Ende darunter leiden zu müffen. Der Uebelftand war zwar 
ſchon im 3. 1458 empfindlich, erreichte jedoch feine höchfte 
Stufe erft 1460. Der Name ber „Schinderlinge,“ welchen 
das öfterreichifche Geld aus jener Zeit erhielt, iſt noch nicht 
ganz aus des Volkes Gedächtniß entſchwunden. König Georg 
hatte noch als Gubernator im Januar 1458 ſolche Münzen 
in Prag öffentlich an den Pranger nageln laflen und ihren 
Umlauf fo ftrenge verboten, daß er bie fremden Kaufleute, 
bie fie in ben Handel gebracht, aus bem Lande wies mit 
dem Beifügen, daß, wer Damit noch ferner betreten werde, 
nicht nur den Verluſt feiner Waare, fondern auch den feiner 
Freiheit zu gewärtigen habe. Jetzt aber wo dad boͤhmiſche 
Heer über neun Wochen in Defterreich gelegen und ber König 
ſelbſt die Rüdzahlung ber Hoͤlzler'ſchen Schuld In oͤſterrei⸗ 
chiſchem Gelde fich hatte gefallen laflen, erlaubte er nicht 
nur, fondern befahl fogar deſſen Annahme, wahrfcheinlich 
ohne die nachtheiligen Folgen zu bebenfen. Es dauerte nicht 
lange, fo überjchwemmten Speculanten Böhmen und Mähren 
mit bem fchlechten öfterreichifchen Gelbe, Fauften dafür bie 


varicatur legem, opprimit senatum, paretque mandalis vilium, 
suorum sapientum spreta relutione. Vallatur civitas, incendia 
suburbiorum. desolatio villarum. suffossio piscinarum, pluraque 
incommoda inferuntur. Et licet repugnabant strenue, sed sine 
commodo etc. Die ganz gleihartigen Porgänge im Inneren von 
Breslau Fönnten dazu als Beleg und Aufklärung dienen. 


36 X Bud. 1 Gapitel. Folgen d. Münzverich. f. Böhmen. 


1458 fchönen alten boͤhmiſchen ©rofchen auf und führten fie außer 
Landes. Bon dem Elende und ben Unordnungen, bie aus 
dieſer Unbedachtſamkeit entftanden, jo wie von ben bebeus 
tenden Opfern, die nöthig waren, um bad Uebel wicher 
andzurotten, werben wir feiner Zeit ausführlicher berichten. 


Zweites Capitel. 


Allgemeine Anerfennung. 
(3%. 1458— 1460.) 


Des Königs Wirkſamkeit im Verhaͤltniß zur Zeitgefchichte. Das 
dentſche Reich und feine flaatlichen Verhaͤltniſſe, Territortals 
politit, Oppofition gegen Kaiſer und Papft, Erfcheinungen 
patriotifchen Sinnes. Papft Pius U, Kaiſer Friedrich III, 
Markgraf Albrecht Achilles, Pfalzgraf Friedrich und Herzog 
Ludwig von Baiern. Tag zu Bamberg und Bruch unter 
ben Fürften. Die ungariſchen Verbältniffe und König Matthias 
Charakter. 8. Georg und das Königreih Ungarn. Pius I 
und 8. Georg. Tag zu Wunfiebel. Wichtige Verträge in 
Eger. Bündnig des Königs mit dem Kaifer; der Kaiſer 
in Brünn. Belitnahme von Schlefien und Widerſtand der 
Breslauer. Bertrag zu Taus, Tag in Piljen, Trauung in 
Eger. Einigung nit den Breslauern und dem Könige von 
Polen. Der Congreß von Mantua. 


Durch bie bei Wien geſchloſſenen Verträge fand ſich 
König Georg in der Hoffnung, für den dem Kaifer erwies 
fenen Dienft die Anerfennung der Yürften feiner Zeit zu 
erlangen, noch getäufcht: in Kurzem jedoch entipannen fidh 
im Weiten wie im Oſten neue Reihen gewichtiger Ereigniffe 
welche bie Kürften nöthigten, die Gunft ded mächtigen Böh- 
menfönigd zu fuchen und ihm nicht allein die verlangten 
Titel, fonden auch Ausfichten auf noch höhere, bisher gar 
nicht geahnte Würden zu bieten. Günftige Umftände trugen 
nicht weniger als perfönliches Verdienſt dazu bei, baß durch 
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1458 eine Reihe von Jahren (1459—1464) die politifchen Ange: 
legenheiten Mitteleuropas mehr oder weniger alle ihrer Ent- 
ſcheldung von Prag entgegenfahen und die hochgehenben 
Wogen der Weltereigniffe an Pobiebrad's Geiftesenergie 
gleichwie an einem Felſen fich brachen, der fie dDämmte und 
theilte. Deshalb wird es nöthig, mit Weberjchreitung der 
engen Graͤnzen des Baterlandes, den Blick wie den gleich- 
zeitigen Weltereigniffen überhaupt, fo auch den deutſchen und 
ungarifchen Angelegenheiten insbefondere zuzuwenden. 

Die vorberrfchenden ‚Momente in der Gejchichte ber 
Podiebrad'fchen Zeit waren: zunächſt die gewaltfame Aus- 
breitung des Mohammedanismus nach Weiten, und ihm 
gegenüber jtille aber hoͤchſt bedeutende Fortfchritte der chriftlich- 
europaͤiſchen Gefittung; dann die zeitweilige Reſtauration 
ber päpftlichen neben dem gänzlichen Berfall ber Kaiſer— 
macht, und ihnen gegenüber das Wachfen ber landesherr- 
lichen Fürftengewalt, wie in Europa überhaupt, fo in Deutjch- 
land insbefondere. Hiftorifcbe Bedeutung erlangten alle Er- 
eigniffe nur dadurch, daß fie iefen Hanptftrömungen fördernd 
ober hemmend entgegentraten ; was fie in feiner Weiſe be— 
rührte, verging unbeachtet und vergeffen. Wir werben bald 
Gelegenheit haben zu zeigen, wie wichtig Die und 
das Wirfen des böhmiſchen Hofes in ber fürklſchen F 
war, die anfıngs alle übrigen beherrjchte. Hinfichtlich der 
Fortfchritte der europäifchen Cultur trug K. Georg. freilich 
zur Aufnahme weder der humaniſtiſchen oder altclaſſiſchen 
Studien, noch der Buchdruderfunft, noch der grofen über 
feeifchen Unternehmungen bei, welche die Gedanfenwelt Em 
ropa's Damals vorzugsweile umgeftalteren: für freiere chriſtliche 
Ideen jedoch wirfte umd litt feiner wie ex, in Wort und 
That, mittelbar und unmittelbar. Als größtes, wo mid 
einiges Hinderniß ber päpftlichen Reſtauration reizte er 
endlich gegen ſich alle die Gewalten auf, uͤber die der lirch⸗ 
liche Fanatismus ſeiner Zeit noch zu gebieten hatte. Dieſe 
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Berhältnifie werden mit ber Zeit von felbft in vollem Lichte 1456 
fih darftellen: wir wollen jebt vor Allem die Veränderungen 

der weltlichen Herrſchermacht in's Auge faflen, weiche aller 
bings auch mehr neben ihm ald durch ihn erfolgten. Zu 
leichterem Verſtaͤndniß der Geſchichte wollen wir fie zuerſt 

tn Dentfchland, dann in Ungarn erwägen, und uns zugleich 

mit dem perfönlichen Charakter derjenigen Herricher befannt 

zu machen fuchen, von welchen die leitenden Ereignifle vor⸗ 
zugsweiſe ihre Richtung und ihren Anftoß erhelten. 

Die Staats: und KRechtöverhältniffe Deutſchlands aͤn⸗ 
berten fi von jeher mit jedem Jahrhunderte. Karl ber 
Große Hatte zuerft, nach dem Sturze aller alten ſelbſtherr⸗ 
lichen Stammesfürften, die Regierung feines weitumfafienben 
Reiches in bewunderndwürbiger Weiſe centralifirt; bie Namen 
Herzog, Graf, Markgraf u. dgl. bezeichneten unter ihm und 
nach ihm bloße Faiferliche Aemter, nicht erbliche Würden und 
Herrlichkeiten; alle öffentlihe Macht im Staate wurde wicht 
nur in feinem Namen, fondern auch nah feinem Willen 
andgeübt. Der Umftanb jedoch, daß jene Beamten ben Kai⸗ 
fer zu wählen hatten und fich dabei mit ben Päpften in’s 
Einverftändnig zu fegen pflegten, hatte gar bald eine Der 
centralijation bed Reichs zur Yolge, welche im Verlauf ber 
Jahrhunderte immer mehr zunahm, und ben beutichen Stant 
zulest in eine Art Stantenbund auflöfte, ber feines Gleichen 
weber in ber alten noch in ber neuen Welt fand. In deu 
Zeiten Podiebrad's war Deutfchland ſchon ein Conglomerat 
ber verfchiedenften, großen, kleinen und allerfleinften Mächte 
und Herrfchaften, von Herzogen und Yürften, Erzbiſchoͤfen 
und. Bifchöfen, Markgrafen, Pfalggrafen und Landgrafer, 
lebten und Aebtiffinen, Grafen, Herren, Rittern und Frei⸗ 
ſaſſen, ia Städtes und Banerngemeinden ohne Zahl, bie von 
einander unabhängig, ihre Beſitzungen eigentlich vom Heben 
Herrgott zu Lehen nahmen, indem fie den Kaiſer nur fo weit 
beachteten, als ihnen ſelbſt lieb war. Der Kaifer, deſſer 
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man, wie fchon erwähnt, im Reiche noch zur Sanctiontrung 
ber obgleich ohne feinen Willen vor ſich gehenden Veraͤnde⸗ 
rungen bedurfte, und ber verbunden war, ſich dem Boffe 
gegenüber noch in feiner alten Majeftät zu zeigen, — obwohl 
er vom Reiche Fein Einkommen bezog, außer Kanzleitaren, 
Sammergelber einiger Stäbte, Judenſtener und einige Zölle, 
— mußte beöhalb zunaͤchſt aus jenen Fuͤrſtenhaͤnſern gewählt 
werben, bie, wie Böhmen unb Oeſterreich, burch eigene Haus⸗ 
macht ſtark, bie Kaiſerkrone gleichfam nur zur Zierde unb 
zur Erhöhung ihres Glanzes annahmen. “Daher fam «8 
aber and, daß bie Kaifer den Reichsangelegenheiten nicht 
mehr jene Sorgfalt und Thaͤtigkeit zumendeten, welche zur 
Einführung wünfchenswerther Reformen in den Staatsver⸗ 
Hältnifien erforderlich war. Ja oft fchien es, als ob fie den 
Laifertitel nur als ein Mittel zur Kräftigung und Mehrung 
ihrer Hausmacht anfähen, um fich und ihre Freunde mit ben 
ärmlichen Reften einer Gewalt zn bereichern, bie einft ber 
glorreihe Hort Aller, nunmehr der allgemeinen Plünderung 
preiögegeben fchien. 

Nach fo unglaublicher unendlicher Zerflüftung konnte es 
nicht ansbleiben, Daß frühzeitig wieder eine Gentralifation 
anderer Art fich zu bilden begann, welche unter dem Ramen 
der Territorialpolitif in ber deutfchen Geſchichte befannt genug 
tft. Diejenigen Yürftenhäujer, denen es gelungen war, bei 
ber Theilung größere Stüde der Reichsmacht erblich an fidh 
zu bringen, bemühten ſich fett lange bie erworbene Landes: 
hoheit auch da zur Geltung zu bringen, wo ihnen urfprünglich 
nur eine Reichsamtsgewalt zuftand. So gab es z. B. in 
Bayern, Franken, der Pfalz, Suchen u. f. w. eine Menge 
reich8unmittelbarer Städte und Yamtlien, die ſich nur ale 
bes Kaiſers Unterthanen, freilich in bem bereitd angedeuteten 
Maße, anfahen. Die Kürften fuchten nun allenthalben dieſe 
reichöfreien Edlen und Städte nach und nad zu ihren Un» 
terthanen, zu bayrijchen, pfaͤlziſchen, ſaͤchſiſchen Staͤnden u. 
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bat. zu machen. Es ift begreiflih, daß ſolches Streben zu 
endloſen Streitigfeiten und Fehden, wie mit den Katfern, fo 
au mit den Ständen felbft Anlaß geben mußte: und in 
der That bilden Erfcheinungen biefer Art ben größten Theil 
bes Inhalt ber beutfchen Geſchichte. Bemerkenswerth iſt 
dabei die Eigenthümlichkeit des deutſchen Geiftes, daß bie 
Gemeinden fowohl als einzelne Edle, bei ihren Länpfen mit 
den Yürften, nicht zur Stärkung ber fie alle einigendben und 
fchügenden Centralmacht des Kaiſers ihre Zuflucht nahmen, 
fondern in Afforiationen, in Buͤndniſſen mit ihren Nachbarn 
und befonderen Wehrgenoflenichaften Hilfe fuchten. Die erften 
Beifpiele dieſer Art von größerem Belang gaben bie fchweis 
zerifchen Eidgenofien, der rheinifche Stäbtebund, die Ritter 
fchaften u. ſ. w. 

. Yrühzeitig hatten die vornehmften unter den Yürften, bie 
Surfürften, angefangen, auch die Regierung im Reiche, zus 
mal während ber Abweſenheit des Kaiſers, ſich anzumaßen. 
Wir haben bereitd erzählt, wie biefelben ſchon am 17 Ja⸗ 
nuar 1424 zu Bingen einen Vertrag unter einander ges 
fchloffen hatten, in Folge deſſen man fich im Reiche auch 
ohne den Kaifer behelfen fonnte, da die oberſte Gewalt 
jährli unter ihmen ſelbſt wechjeln follte. Noch wichtiger 
waren die Beichlüffe des Kurfürftenvereind von Frankfurt 
am 21 März 1446 gegen bie fchon bamals fich bildende 
Allianz des Kaifers und des Papftes. Auf Grundlage biefer 
Beſchlüſſe erhob fich fehon im Monate Rovember 1456 auf 
bem Reichdtage von Nürnberg eine ernftere patriotifche Oppo⸗ 
fition der Yürften gegen Kaifer und Papft zugleich; bem 
Kaiſer insbefondere drohte man wegen feiner Unthätigfelt 
nicht ſowohl mit Abſetzung, wie bei König Wenzel, als viels 
mehr mit der Wahl eines römifchen Königs, der als eine 
Art Coadjutor beffere Sorge für das allgemeine Wohl tragen 
follte. Obgleich jedoch viel geſchah, um ſolchen Verſuch in's 
Werk zu feben, gelang er endlich doch nicht, da inzwiſchen 
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ert in Aufnahme kommenden humaniſtiſchen Studien ſchloß 
fie beibe nicht nur aneinander, fondern auch an den vorzuͤg⸗ 
lichſten Vertreter derfelben in Deutfchland, an Aeneas Sylvius, 
obgleich die Freundichaft mit Letzterem im Conflict der Inter: 
eifen, bie fie vertraten, bald wieder fchwand; im Verlaufe der 
Zeit erwies fich auch Gregor von Heimburg, wo nicht ver- 
Bämbiger und Flüger, fo doch energifcher, beharrlicher und uns 
befcholtener, als fein jüngerer Freund Mayr. Es, ift Fein 
Zweifel, daß jeme Verfuche deutfcher Oppofition gegen Rom, 
jene ungewöhnlichen Aeußerungen patriotifchen Sinnes in den 
deutfchen Reichstagd- und Stantsacten vom 9. 1454 bie 
1461, welche den Forfcher überrafchen, ihre Entftehung zunächft 
dem Geifte und der Thätigfeit biefer zwei Männer verdankten; 
denn nur zu bald erwies es fidh, insbeſondere nach dem Tode 
bed Rurfürften von Trier, Jakob von Sirk (+ 1456), daß ee 
den Yürften, die ihre Namen dazu hergaben, an eigentlichen 
Sinn dafür, fo wie an ernftlichem Willen mangelte. Daher 
entftanden auch jene blutigen Kämpfe, welche im I. 1458 das 
beutfche Reich zu erfchüttern und zugleich K. Georg die Bahn 
za feiner Erhöhung zu ebnen begannen, weniger aus jener 
DOppofition gegen Kaiſer und Papft, obgleich fie Damit immer 


er 1458—61 in Dienften der habsburgifchen Herzoge Albrecht nud 
Sigmunt ſpäter von päpſtlichen Baun getroffen lebte er meift bei 
jeiner Yamilie zu Mürzburg, bie er 1466 in K. George Dienite trat, 
und nad defien Tode (1471) bald felbft (Aug. 1472) zu Dresden 
farb. — Martin Mayr war von Heidelberg gebürtig, bildete fi 
größtentheils in Nürnberg bei „feinem väterlichen Freunde“ Gregor 
von Heimburg, erichien zuerft ale Kanzler des Mainzer Kurfürften 
Schenk von Erbach auf dem Neichstage zu Wiener-Neuftabt 1455, 
wurde fpäter Rath des Pfalzgrafen Friedrich und K. George, und 
trat auch ſchon am 21 Dec. 1459 in die Dienfte Herzog Ludwig 
des Reichen von Baiern-Landshut, in welcher Stellung er bie 
zu deflen (1478) und bis zu feinem eigenen Tode (1481) blich, 
indem er nad und nad, als vorzüglichfter Math ſämmitlicher Hers 
zoge von Bayern, großen Einfluß erlangte. 
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jelbft eine zeitgemäßere Form zu geben: aber zur Wiederhers 
ftellung feiner alten Herrlichkeit und Größe dürfte faum jemand 
geeigneter geweſen fein als er. Schon hatte dieſe fett der 
Auflöfung des Bafler Concils durch die Sorge feiner nächften 
Vorfahren bedeutend fich wieder gehoben: ihm war es vor: 
behalten, jie noch höher zu bringen und auf einige Zeit 
gleichfam die Aera Bonifaz VII zurüdzuführen. 

Wir haben fchon bemerkt, daß Pius II lange vor feiner 
Erhebung beſſer als irgend ein Zeitgenoffe fowol Die der 
Ehriftenheit von den Türken drohende Gefahr, als auch bie 
Dringlichkeit erkannte, ihrer täglich wachfenden Macht Schran> 
fen zu fegen. Da er den Mohammedanismus von zwei 
Seiten auf die Ehriftenheit losftürmen ſah, aus Afrika über 
Granada nad Spanien, aus Afien über das zerftörte byzan⸗ 
tinifche Reich in die Donauländer, überzeugte er fich, Daß zur 
Abwendung diefer Gefahr Fein Volk einzeln gemügte, fondern 
Daß es dazu der vereinten Kräfte der ganzen Chriftenheit be⸗ 
durfte. Auch war und blieb dies ftetd die erfte und höchfte 
Eorge feines Pontificats, der er fi) ohne Rüdficht auf feine 
häufigen Körperleiden mit bewunderungswürdiger Beharrlich- 
feit und Energie hingab. Es war ihm ohne Zweifel nicht 
unbefannt, daß die Rettung und Erhaltung ber chriftlichen 
Welt der nächlte und geeignetfte Weg war, die Herrfchaft 
über Diefelbe fich zu fichern. Er hätte freilich zu dem Zwede, 
altem Brauche und neueren ZJuficherungen gemäß, an bie 
Berufung eines allgemeinen Concils denken follen, da ein 
Jahrzehend feit der legten Kirchenverfammlung fchon lange 
abgelaufen war: aber bie Curie hatte bereitd eine monar⸗ 
chiſche Richtung in der Kirche eingefchlagen, zu welcher bie 
Concilien nicht ftimmen mochten. Es wurde dafür ein Surros 
gat beliebt und die chriftlichen Herrfcher zum Congreß nad 
Mantua berufen, wie wir bald umftändlicher nachweifen 
werden. 

Pius II Verhältniß und Benehmen zu Kaiſer Fried— 
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lichen Anliegen. Und führte er auf den Reichstagen ben 
Vorfitz, was freilich wohl jehr felten vorfam, fo brachte ex 
buch fein umerbittliches Einſchlummern felbft bei ben glü- 
bendften Ergüffen ber Beredfamkeit bie Reichötagsrebner zur 
Perzweiflung. Bei alledem war er empfindlich und ob feiner 
faiferlichen Würde eiferfüchtig, ja eigenfinnig, und nicht leicht 
vergab er bemjenigen, bie fich gegen ihn vergangen hatten. 

Kaiſer Friedrich III Hätte fih faum durch mehr als ein 
halbes Jahrhundert auf dem Throne behauptet, wenn nicht 
ein Fuͤrſt freiwillig fich ihm an bie Seite geftellt und feine 
Mängel gewiffermaßen erjegt hätte. Es war dies Marks 
graf Albredt von Brandenburg, ber dritte Sohn 
jened Rürmberger Burggrafen Friedrich, der während bes 
Gonflanzer Concils von Katfer Sigmund zum Marfgrafen 
von Brandenburg erhoben, fpäter meift oberfter Anführer bes 
Neichsheeres gegen bie Hufiten geworden war und 1440 
ftarb. Albrecht, geboren 1414, wurde bei der Erbtheilung 
mit den Brüdern Johann, Friedrich II dem Kurfürften und 
Friedrich dem Jüngern, Herr und Erbe von Ansbach, fpäter 
auch von Baireuth in Sranfen, Daher er fich eine Zeit lang 
bemühte, den Titel und die Rechte eines Herzogs von Franken 
an fich zu bringen. Wir haben feit 1439, wo König Albrecht 
fih feiner Hilfe in Schlefien gegen bie Polen bediente, fchon 
oft von ihm gefprochen: denn es begab fich im Reiche faum 
etwas von Bedeutung, woran er nicht unter ben Erften, 
meift an bes Kaiſers Statt und für ihn, fich betheiligt hätte. 
Er mar ein Mann von ungewöhnlicher Geifted- und Körper: 
kraft. Nicht nur auf Turnieren fand er feines gleichen nicht, 
auch in blutigen Schlachten mar ſchwer zu fagen, ob er 
größer war als Heerführer oder als waderer und unerfchrofs 
fener Krieger; ja man ſagte, Daß er manche Niederlage, bie 
er als Führer erlitt, burch feine perfönliche Tapferkeit als 
Krieger in Eieg umgewandelt habe; fein Leib war voll 
Rarben, gewonnen in zahllofen Schlachten; in ihm erglängte 

5* 


1458 


Friedrich von der Pfalz. 69 


Literatur überhaupt. Lobend wird erwahnt, baß er an alten 
Glaffifern wie an ber Naturkunde überhaupt Geſchmack fand; 
gewiß iſt es, daß Gelehrte und Dichter an dem damals gläns 
genden Hofe zu Heidelberg einer günfttgen Aufnahme ficher 
waren. Doch verftand er fih auf Waffen nicht minder ale 
auf das Kriege und Staatsweſen überhaupt, und erlangte 
buch Kunſt und umfichtige Sorge noch mehr erfolgreiche 
Siege, als Albrecht durch fein flürmifches Wefen, fo baß 
ihm noch heutzutage der Name „Friedrich bes Giegreichen” 
gegeben wird, obgleih er auch mit dem Namen „ber böfe 
Fritz“ bezeichnet zu werben pflegte. Denn fein Benehmen war 
ſtolz und eher großmüthig als gutmuͤthig; Unbilden rächte 
er an Feinden wie an Widerfpenftigen oft fehr granfam. Er 
war ein Enkel Ruprechts, des roͤmiſchen Köntgs, und Sohn 
bes Pfalzgrafen Ludwig IM, geboren 1425 von Mathilde 
von Savoyen; bie Kurfürſtenwürde gehörte eigentlich bem 
ältern Bruder, Ludwig IV, welcher bei feinem Tode (1449) 
ein einjähriges Söhnlein (Philipp) hinterließ. So wurde 
Friedrich zunäcft nur Vormund und Verweſer, übernahm 
jedoch bald, auf Begehren der Unterthanen, die volle Kurs 
fürftenwürbe ſeines Haufes mit der Bedingung, baß er nie 
heirathen, jondern ben Neffen an Sohnes Statt annehmen 
und ihn fomit zu feinem Erben und Nachfolger machen follte. 
Zu dieſem Bertrage, den man gewöhnlich mit dem Worte 
Arrogation bezeichnete, gaben nach und nach alle Reichs⸗ 
fürften, auch der Papſt, ihre Einwilligung, nur der Kaifer 
verweigerte fie eigenfinnig. Darum gerieth Friedrich vom An⸗ 
beginn in eine Oppofition gegen denfelben, und wie Albrecht 
von Brandenburg in allem des Kaiferd Stüge war, fo fürs 
derte im Gegentheil der Pfalzgraf alles, was auf befien 
Demüthigung und Schwächung abzielte. Die heutigen Fürften 
von Lömenftein find feine Nachfommen aus einer morganas 
tiichen Ehe. 

Neben dem erwähnten Markgrafen und dem Pfalzgrafen 
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eigentlicher Sinn laut eines geheimen Zufapartifeld vom 24 1458 
Februar dahin ging, daß beide Verbündeten fich zu gegen- 24 eb. 
feitigem Rath und Beiftand verpflichteten, wenn Markgraf 
Albrecht fie und ihre Unterthanen durch bas erwähnte Nuͤrn⸗ 
berger Gericht behelligen ober bebrängen follte; ba bes 
Markgrafen Streben nicht unbefannt war, mittelft jenes 
Gerichtes fich als Landesherr in Franken geltend zu machen. 

Ein folder Anlaß ergab fih bald buch einen Streit um 

das Schloß und die Herrfchaft Widdern. Es war bie eine 
Ganerbſchaft, wovon drei Viertel dem Würzburger Bisthum, 

ein Biertel dem Pfalzgrafen am Rhein zu Lehen gingen. 
Einer der Ganerben, Namens Hormed, wegen Plünderne 

und anderer Gewaltihaten vor des Markgrafen Landgericht 
geladen, ftellte fich nicht und zog fich damit und feinen Ges 
noſſen eine nachdrüdliche Strafe zu. Deun ber Markgraf 
überfiel mit flarfer Macht Schloß Widdern, nahm «8 ein 

und zerftörte ed am 29 Juni, ohne auf bie Erbietungen bed 29 Juni 
Bifchofd und bed Pfalzgrafen, fo wie auch auf die Hilfe, 

die ber Pfalzgraf den Seinigen fich zu leiſten anfchidte, 
Nüdficht zu nehmen. 

Ein noch wichtigerer Anlaß zu Streit ergab ſich bald 
darnach. Herzog Ludwig konnte den Berluft der Stadt 
Donauwörth nicht verfchmerzen, die ehemals feinen Vorfahren 
unterihänig, fich frei gemacht und zu einer Reichsſtadt ems 
porgefchwungen hatte. Darum überfiel er fie nach langen 
und großen Vorbereitungen plöglich mit bedeutender Waffen» 
macht, Mitte September 1458, und zwang fle, fih am 19 19 Det. 
Dctober zu ergeben. Bet diefem Unternehmen war er fos 
wohl vom Pfalzgrafen und dem Biſchof von Würzburg, ala 
auch von anderen Yürften und Bifchöfen, und felbft vom 
Markgrafen Albrecht, feinem Jugendfreunde, unterftügt wor» 
ben. Kaiſer Friedrich jedoch erklärte, auf Antrieb ſeines 
Reihömarfchalls, Heinrich von Bappenheim, und des Staͤdte⸗ 
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und Eger, von welchen in Bälde umftänblicher die Rebe 
fein wirb.?® 

Bon anderem Gepräge, aber nicht minder bedeutenden 
Folgen, war bie Reihe von ftürmifchen Scenen, bie gleich» 
zeitig im Oſten, namentlich im Sönigreiche Ungarn, fich 
entwidelte. Als bie ungarifchen Magnaten, und namentlich 
ber ©ubernator, Michael Szilagy, einen achtzehnjährtgen 
Süngfing ohne Verbienfte wie ohne Erfahrung zu ihrem 
Könige wählten, hofften fie wohl felbft in feinem Namen 
lange zu regieren. Auch die böhmifchen Kriegsrotten, bie fo 
weientlih zur Erwählung 8. Mathias beigetragen hatten, 
rechneten nicht minder auf Belohnung als auf Schuß gegen 
ben Ungeftüm ber ungariichen Stände, bie nicht abließen auf 
bie Befeltigung biefer fremden unfügfamen Waffenmacht zu 
bringen. Der perfönlide Charakter des Könige Mathias 
täufchte jedoch bald alle diefe auf feine Jugend gebauten 
fchiefen Hoffnungen. Er war ein Süngling voll männlichen 
Gelftes, mit ungewöhnlichen Gaben von Gott ausgeftattet, 
von großer Schärfe des Berftandes, flarfer unbeugfamer 
Milfensfraft und unermüdlicher Thaͤtigkeit; an Körper ums 


anfehnlich, eine Eleine gedrungene Geftalt, doch Fräftig gebaut, - 


nit reichen falben Xoden, einem Löwen an Leib und Seele 
nicht wnähnlid. Er wollte nicht nur, er wußte auch zu 
herrſchen gleich von Anbeginn, und litt Niemanden weber 
über fih, noch auch neben fih. Als Herr war er fich Feiner 


38) Für die deutſche Geſchichte dieſer Zeit dient „I. I. Müller’s Reichs⸗ 
tag@a-Theatrum“ u. f. w. wenigſtens als reiche Urkunden: und Akten: 
ſammlung. Unter den übrigen Schriften zeichnet fih Chr. Jak. Kres 
mer's Geſchichte des Rurfürften Friedrich J von der Pfalz (Mann 
heim, 1766, 2 Bde, 4.) durch feine Sründlichkeit ans. Das Be: 
deutendſte ans neuerer Zeit ift Joh. Guſt. Droyfen Geſchichte 
der Preußifchen Bolltif (2. Bd, Berlin, 1857), obgleich es fo zu 
fagen nur in den Spigen der Greigniffe verweilt, ohne in’s Des 
tail der Grzähluug einzugehen. 
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anf den Thron erhoben.*° Er wußte gleichwohl fich fo zu 1459 
benehmen, daß das gemeine Bolf, der niedere Adel und bie 
Geiftlichkeit in Maffe ihm anhingen und die Monarchie ſol⸗ 
hergeftalt auch Hier auf demofratifcher Grundlage fidh bes 
feftigte. Zu feiner Popularität trug nicht wenig auch ber 
Kampf bei, den er gegen bie böhmtichen Kriegsrotten im 
Lande eröffnete, erft unter Leitung Sebaftian Rozgonyi's, 
dann nachdem ein Waffenftiliftand am 29 Sept. abgelaufen 29 Spt. 
war, unter Leitung anderer einheimifcher Führer; “Peter 
Akſamit war ſchon zu Ende Mai in einer Schlacht bei 
Sarod-Rataf gefallen, Jiſtra fuchte zu wieberhoften Malen 
in Polen Zuflucht: doch wurde die Macht jener Kriegs⸗ 
rotten erft nach Verlauf mehrerer Jahre theild mit Ges 
walt gebrochen, theild durch Verträge befeitigt.*! Michael 
Szilagyi, Ladislaus Gara und Nikolaus Ujlaki fchloßen 


40) Graf Joſeph Telefi (Hunyadiak kora, I. 26 flg.) bemüht ſich zwar 
nachzuweiſen, daß die Familie Hunyadi magyarifcher und nicht 
walachifcher oder rumäniſcher Abkunſt gewefen jel: feine Beweis: 
gründe Haben jedoch zu wenig Gewicht gegenüber den einflinnmigen 
Zeugniffen von Aeneas Spylvins, Bonfini und des päpftlichen Le⸗ 
gaten vom %. 1462, von melden: in den folgenden Anmerkungen 
die Rede fein wird. Doc beweift des Matthias Unfenntniß der 
walachiſchen Eprache menigftens fo viel, daß er jchon von Jugend 
anf magyarijch wur erzogen worden. 

41) Bonfini p 411 sg. Kaprinai II, 27, 161, 168, 179, 203 etc. 
Katona, XIV, 145, 149 sq. Teleki, III, 83 n. f. w. Ueber Jiskra 
ſchrieb am 28 Juni 1458 W. Neifchperger, Hauptmann in Pettan, 
nah Bayern: Sch bitt Ew. Gn. zu wiffen, daß die Hungern dem 
Jiskra als bei 1200 Mannen vor zu zwein malen erflagen und ge: 
fangen haben: alſo hat er fie itz bezalt und Hat inen als bei 
5000 Diannen erflagen und gefangen. Aber er hat auch Schaden 
an feinem Volk genomen, nachdem er viel grenger geweſen iſt, 
dann fie. (Orig. in Münden.) Jiskra war bei dem Könige von 
Polen zum erften Mal fhon zu Anfang Mai 1458 in Petrifau 
und verhandeite mit den Preußen erfolglos (Dingod p. 225—7); 
dann kehrte er nach Ungarn zurüd, führte Krieg mit dem Könige, 
und war im Monat Auguſt fehon wierer in Polen (Diugod p. 229.) 
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wicklung nicht mehr befannt find.?? Wie hätte ed auch 1459 
anders kommen fünnen, da alle bie eifrigften Anhänger bes 
böhmischen Königs in Ungarn, Ujlafi, Jisfra und bie Brüder» 
rotten, eben Hauptfeinde des Matthiad geworden waren ? 
Die gegenfeitige Spannung mußte ſchon einen hohen Grab 
erreicht haben, wenn die ungariihen Mißvergnügten nicht 
nur Hilfe in Böhmen fuchen, fondern auch fogar König 
Georg oder einen feiner Söhne auf den ungarifchen Thron 
rufen fonnten. Die Sache gewann fo viel Exruft und Bes 
deutung, daß Georg die Regierung von Böhmen am 23 23 Jan. 
Januar 1459 feiner Gemalin übergab und perfönlich nad 
Mähren z0g, um dort mit ihnen Rüdfprache zu nehmen. 
In Olmüg war er bei dem Anfangs Yebruar gehaltenen 
Landtag anweſend, auch gibt man Meldung, daß er in Znaim 
geweſen, um mit des Kaiſers Gefandten heimlich zu vers 
handeln, fpäter in Hradiſch und in Brünn, von wo er fidh 
endiih nach Glatz begab.*° Ujlaki redete dem Könige zu, 
er möge die ungarifche Regierung zu Handen feines jüngeren 
Sohnes Heinrich übernehmen, der bei Ujlaft, als beffen 
fünftiger Schwiegerfohn, bereitd längere Zelt gelebt und fidh 
auch bie ungartfche Sprache angeeignet hatte.*° Außer biefer 


44) Bergl. was zum 25 Nov. 1460 (nach erfolgter Ausföhnung) aus 
Urkunden darüber beigebracht wird. 

45) Des Könige Auftrag vom 23 Jan. und mehrere in Olmüg er⸗ 
laffene Urkunden (MS.) Im mährifchen Landtagsfchluß vom 9. Web. 
wurden in Betreff ver Eönigl. Berna und einiger Polizeimaßregeln 
zur Befriedung des Landes faft wörtli die Beſtimmungen des 
nah K. Ladiſſaws Krönnug in Prag 1453 gehaltenen Landtags 
wiederholt. (MS.) Bon des Königs Aufenthalt in Mähren fprechen 
Cochlaeus und Pessina (Mars Mor. p. 700), feine Antunft in 
Glatz am 28 Febr. meltet Efchenloer p. 74—5. 

46) Li baroni — non cessano di tentare il re di Boemia — che 
se l'vuole torre l'impresa di venire a fare suo figliolo Re, che 
gli vogliono dar ogni favore, persuadendo gli, che meglio et 
pin honor gli sara, che il figliolo fosse Re, che la figliola 
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1459 madien Thatſache willen wir jedoch nicht mehr, ais daß 8. 
Georg biefen und taf bie Mipwer 
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berandzugeben.*! Der Grund, warum ber Bergleich auf dem 
5 Yan. Reihötage zu Segebin (5 Januar 1459) nicht augensummen 


in d. Sertiegung ber eligem. Welthiſterie, Theil 49, Halle 1798, 
Br. II in 4. von 3. Ehe. von Engel p. 6—17, in latein. cher 
fegung in M. G. Hovachich Scriptores rer. Hung. mineros, Il, 
13—32) wurde nicht erſt 1480, ſondern ſchon im der erſten Häffte 
1462, daher wahrigeinfih vom Grobiiheof Hiererymus Bautus 
von Kreta, verfaßt, und tie angeführte Thatſache gehört nicht cr 
zum 9. 1462, wie Telefi meinte (Il, 2412), ſondern zu 1459, 
wie leicht zu erweiien. And bei Scultetus (Annal. Gorlic. III, 93) 
leſen wir einen Brief vom 11 Gebr. 1459, wo es beißt: Geruchet 
zu willen, das id vernommen habe, wij Tas bij Pugern ten Gu⸗ 
bernatoren nichten haben wöllen zu eynem fonige. Wenn vie Bu 
gern fullin habin geſprochen, fie wellen noch viel licher uffnemen 
den Birzifen zu einem Konige. Bat der Gubernator auch michten 
wil nemen bes Girziken tochter.“ Aus tieien Daten erbalten er 
Lit und Sinn Pins Il Briefe an Carvajal 24 Febr. 1459 (bei 
Kaprinsi, II, 254 vgl. ib. p 293) und Tr. Martin Rayr’s Worte 
in einem an R. Georg (m. ehr. 1460) gerichteten Berichte, wo 
es heißt: Si Vestra regalis Majestas vel reguo Hangariae, vel 
Romano imperio praeficeretar etc. (©. Aumertung.) Vom tes 
Bringen Heinrih Bermweilen bei Ujlafi in Ungum f. Kaprinai, 
il, 515. 

47) Friedrich hatte zu Wiener-Neuſtadt am 1 Sept. 1458 von ben 
Geſandten Matthias eutwerer ten lebenslängliven PBiuntbeitg ber 
Staͤdte Ciſenſtadt und Oedenburg und ter Echlöffer Fercbienitein, 
Kabelsrorf, Heorufein, Shns unt Rehuig zu SO.000 Ducaten, 
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wurde, ift nicht befaunt; eben fo wmbelannt if, was in 1458 
Ungarn unter den Ständen vorgefallen fein mag, bevor fie 
auf dem Reichsſstage zu Ofen am 10 Februar Matthias 10 Erb. 
neuerdings Gehorfam gelobten und von ihm bie eibliche Zu⸗ 
fage erhielten, ihre Rechte und Yreiheiten unverlegt zu be⸗ 
wahren. Die Partei Szilagyi's, ber noch gefangen faß, 
Ujlaki''s und Gara's, da fie 8. Georg nicht hatte für fi 
gewinnen koͤnnen, verfammelte fich in dem Städtchen Guͤßing 
(Nemet Ulvdr) am 17 Februar, und wählte dort ben Kaiſer 17 Feb 
Friedrich zum Könige von Ungarn; und aus allen Umftänden 
iſt erfichtlih, daß Diefe Dinge nicht etwa indgeheim vorbes 
reitet, fondern mit aller Oeffentlichkeit verhandelt wurden. 
Der Kaiſer nahm die Wahl am 4 März feierlich an und 4 Ray; 
ſchrieb fich feitbem einen König von Ungarn. Bald fam es 
zu offenem Kriege, und die Niederlage, welche die Truppen 
Matthias am 7 April bei Körmend erlitten, brachte den 7 April 
jungen König wirklich in Gefahr. Er behauptete fich jedoch 
in dieſen Fritifchen Momenten durch feltene Umſicht und Lift 
und unerwarteteds Glück. Er ftellte das Feld wieder ber, 
und gewann einen Gegner nach dem Andern, buch Bitten, 
Gefchenfe und große Verheißungen; einer ber wichtigften, 
Ladislaus ara, ftarb eben in biefen Tagen und Matthias 
nahm deſſen Wittwe und Kinder in feinen Schup; Szilagyi 
gab er frei und föhnte fi mit ihm aus; Ujlaki ließ ſich 
buch die Ausficht auf ben Föniglichen Thron von Bosnien 
gewinnen, und mehrere Andere unterwarfen fich und verließen 
ben Kaifer, der ſich ihnen weber freundlich noch freigebig 


oder die alsbalvige Auslöfung von Debenburg, Güns und Rechnig 
mit 50.000 Ducaten verlangt, wogegen bie übrigen noch verpfändet 
bleiben follten. Matthias ging im Anbot bis zu 80.000 Ducaten 
im Baaren, wollte aber namentlich Ciſenſtadt alfogleich zurüds 
haben. Acten darüber in MS. G, XIX, fol. 188 des Prager Domr 

j capitels. Bekanntlich wurde der Bergleih auf ähnliche Grundlagen 
wirllich abgeichlofjen, jedoch erft 19 Juli 1463 (f. unten). 
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genug erwiefen Hatte. So fam es, baß ber Sieger ſich 
bald wieder geihwächt und ohne Kampf überwunden #9 er 
blidte und nun nach neuer Hilfe fih umfehen mußte — bei 
dem Könige von Böhmen. 

Ehe wir jedoch unſere Erzählung fortfepen, müflen wir 
noch eine britte Seite ber nachfolgenden Ereigniſſe zu be 
leuchten fuchen: das Berhältnig nämlich, in welches Bapfl 
Pins I fih zu K. Georg insbeſondere ſetzte. Da ber roͤ⸗ 
mifche Hof ihn ſchon unter Ealirt II alo Koönig anerfannt 
hatte, fo Fonnte Pius ihm den Königstitel nicht verfagen, 
ohne zuvor einen orbentlichen Proceß gegen ihn eingeleitet 
zu haben. Wir Fönnen nicht fagen, welchen Eindrud auf 
8. Georg die Nachricht von bed Aeneas Sylvius Papſtwahl 
gemacht, noch ob er die Gefahr geahnt habe, bie ihm und 
Böhmen von daher drohte: doch war ſchon der erfte Erlaß 
dieſes Papfted in böhmifchen Dingen geeignet, Bedenken her⸗ 
vorzurufen. Der Dechant bed Prager Domkapitel, Wenzel 
von Krumau, dem neuen Papſte perfönlich wohlbefannt, war 
bei deffen Krönung anweſend, indem er nah Rom gekommen, 
Belchrung zu fuchen, wie er ſich gegen den König nach deſſen 
Krönung und Eidesleiftung zu benehmen habe. ‘Pius beftellte 
ihn fchon am 10 Eept. 1458 neuerdings zum Adminiſtrator 


48) Gobelinus 1. c. pag. 328: Hungari imperatori fuventes, eo mi- 
aora faciente quam promiserat, cito ab eo defeceruut et in 
gratiam Matthiae redierunt. 

49) Matthias verficherte in einem am 14 Apr. 1459 zu Ofen tatirten 
Briefe die Sarofcher, daß die ihnen früher mitgetheilte Nachricht 
unrichtig geweſen und er erft geflern im Gegentheil den vollitän: 
tigen Eieg feines Heeres erfahren babe. (Wagıter diplom. Suros. 
P. 12. Katona XIV, 227.) Dies haben ungarische Schriftiteller, 
nnter andern auch Graf Telefi, auf eine von der bei Koͤrmend 
veriehiedene, fpätere Schlacht bezichen wollen, was im Ernſt zu 
widerlegen laum nöthig fein dürfte Dagegen iſt es allertinge 
gewiß, daß Matthias fchon,im Anni wieder die Offenfive ergriffen 
hatte (Fontes rer. Austr. VII, 175—6.) Die übrigen Quellen fint 
hinreichend befaunt. 
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bed Prager Erzbistums mit erweiterter Macht; fo daß 
biefer nach feiner Ruͤckkehr aus Rom auch die Priefter ber 
Kelchpartei unter feine Jurisdiction zu ziehen begann. Das 
führte zu vielfachen Anſtoͤßen zwifchen feinen und Rokycanas 
Anhängern, welde im März 1459, wo ber König, mit Bors 
bereitungen gegen bie Breslauer befchäftigt, noch in Glatz 
weilte, einen fo gefährlichen Charakter annahmen, daß er 
alle andern Sorgen aufgeben und nah Prag eilen mußte, 
um bie Unruhen zu dämpfen. In dem darüber ausgebros 
henen Streit gefchah ed, daß der Oberftburggraf ZIdenkk 
von Sternberg, ald Haupt der Katholifen des Landes, ben 
König zum erſten Mal an feinen vor der Krönung abgelegten 
Eid erinnerte. Georg erwieberte, er habe und koͤnne feine 
Pflichten gegen beide Parteien, Katholiken und Ealtxtiner, 
wolle daher und müſſe fie auch beiden gegenüber erfüllen.2° 

Pins U benahm fich öffentlich gegen K. Georg gleich 
von Beginn bdergeftalt, ald wäre es felbftverftändlich, Daß er 
. Rh durch feinen Krönungseid vom Kelche und ben Compacs 
taten losgeſagt habe. Darum ließ eraauch die in dem Bes 
rufungsdekrete zum Mantuaner Congreß an bie Könige über- 
haupt gerichteten Iobenden Worte: „ſtets wurdeft Du, geliebter 
Sohn, als ein fehr frommer Yürft und als vorzüglicher 
Verehrer des Glanbens und der Religion angefehen” u. f. w. 
in dem am 1 Oct. 1458 auch an ihn gerichteten Exemplar 
nicht umterdrüden. Dagegen fehlte ed im befondern Verkehr 


50) Cochlaeus ad h. a. führt des Königs Worte an: Fateor, domine 
de Sternberg, me manutentionem, tuitionem, defensionem et 
libertatem vobis et parli de fide vestra promisisse : cum hoc 
tamen non nego, imo fateor, moe his quoque, qui de alia fide 
sunt, manutentionem et defensionem promisisse. Quod quidem 
promissum, tamquam in debitum cadens, volo iis qui de illa 
parte sunt possibiliter servare. Bgl. Raynaldi ad h. a. Pessina 
Phosphor. septic. p. 242. Eſchenloer (p. 75) fagt, es feien in den 
obenerwähnten Unruhen in Brag mehrere Berfonen um’s Leben 
gefonmen. 
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1459 nicht an Anzeichen, daß fein Bertrauen fein ungeiräbtes wer. 
Der König hatte andy noch vor Weihnachten 1458 eine nicht 
unaufehnliche Geſandtſchaft anf zehn Rofien nah Rom ab- 
georbnet, deren Hänpter ber Wyöchraber Probft Schaum von 
Rabſtein, ein jüngerer Bruder bes Kanzlers Prokop, umb ber 
Doctor Fantinus de Balle, ein aus Tran in Dalmatien ge 
bürtiger Elave waren. Diefelben trafen den Papſt, zu Ente 
bes Monats Yebruar, anf feiner Reife zum Congreß zu 
Mantua in Eiena, wo fie dann bei ihm bis Mitte April 
verweilten. Der Koͤnig ließ burdh fie dem Bapfte feinen 
Gehorjam unb bie Beneigtheit bezeugen, alle Jerlehren und 
Lepereien in feinem Lande auszurotten; doch follten fie ihe 
zugleich entichulbigen, daß ex wegen Auflehnung einiger feiner 
Unterthanen verhindert ſei, in Mantna perfonlich zu erfcheinen. 

1 April Nach ihuen famen am 1 April auch die Gejanbten bes files 
fiiden Bunte an, der Domberr Peter Wartenberg und 
andere, bie ben Papft bringen baten, den Erzkeger Georg 
nicht ald König anuerfennen und die Schlefier überhaupt 
von jeder NTerpflichtung gegen ihn zu entbinten. Im EStreit 
dieſer Forderungen benahm fich ber Papft mit bemerfene- 
wertber Klugbeit, um ſich durch feine Erklärung weder zu 
Gunſten ted Könige noch zu Guuſten jeiner Gegner zu bin- 
den. Er empfing mar Ichaun ron Rabflein, den Bruder 
feined Jugendfreundes, jeinen ehemaligen Zögling und num 
mehrigen Protonotar, ichr liebreich; mit feiner Botſchaft jedoch 
zeigte er ih nicht ganz zufrieden, Da fie bezüglich der Aus⸗ 
rottung vou Kegereien nur Zeriprechungen, feine Thatſachen 
brachte, und den Gehorſam nur im Ramen des Könige und 
nicht auch im Namen tet ganzen Volkes ausſprach; dad 
wurde aud ale Grund angegchen, wesbalb ibm am päpft- 
lichen Hofe nicht die bei königlichen Geſandtſchaften üblichen 

19 apr. Ehren erwieſen wurden?! Tann jtrich er am 19 April 

HI) Alle tie Nachrichten. welde Gobeliner p. 47. Jacebus cardınalis 
Papicnsia ib. p. 432 und Raynaldi ad san. 1459 55. 19 unt 20 
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an bie Herren Johann von Rofenberg, Zdendf von Sternberg, 1459 
Heinrich von Michalowic, Ibynek von Hafenburg „und ans 
bere Barone des Königreichs Böhmen: Es find zu une bie 
Geſandten George gekommen, ben ihr für euren Herrn ans 
erfennt, und nach ihnen die Geſandten der fchlefifchen Lande, 
die wir gerne geſehen und beren Borträge von Seite bes 
gedachten Georgd und anderer Herren wir in Gnaden aufs 
genommen haben. Sie bezeugten in fchuldiger Ehrfurcht ihren 
Gehorſam gegen und und ben apoftolifchen Stuhl, und bes 
fannten, daß in dem Königreiche mannigfache Mängel und 
Irrthümer herrichen, zum nicht geringen Rachtheil des katho⸗ 
liſchen Glaubens und des Seelenheild, worüber fie uns auch 
um Rath erfuchten. Obgleich wir num ihnen auf alles voll» 
ftänbige Antwort ertheilt haben, wollen wir Doch auch Euer 
Wohlgeboren dieſes wenige fchreiben und euch Dringend 
bitten, ihr möchtet nach eurer Gottergebenheit und Hingebung 
an uns nnd ben apoftolifhen Stuhl den genannten Georg 
erfndhen, daß er in Allem, was bie Eintgfeit des Fatholifchen 
Glaubens, da8 Gebeihen der Religion und den Frieden und 
die Eintracht diefes Königreichs betrifft, fich ruhig und friedlich 
verhalte, bis der in Böhmen entftandene Unfriede und Streit 
von uns, fo Gott will, auf dem Tage zu Mantud entichieden 
und gefchlichtet werden wird. Ingwifchen befleißigt euch im 
That und Willen alles defien, was Chrbarfeit, Gerechtigkeit 
und Biligfeit fordern und erregt feine Unruhen und Stürme 
weder in dem Königreich noch in ben fchleiiichen Landen, 
über die Verhandlungen der böhmischen Geſandten in Siena bieten, 
find durchgehende unrichtig, einfeitig und irrig, und nad viel 
fpäter vorfommenden Berhältniffen formulirt. Raynaldi bat auch 
feine Quellen nicht gehörig verftanven. Johann von Rabflein, Bros 
kops Bruder, in Rom erzogen, war protonotarius apostolicus und 
nicht protonotarius Boemiae, und fein Bruder, der böhmifche Kanz⸗ 
Ir, war nit orator Boemiae. Die zwei päpftlichen Breven 
vom 15 April 1459 zu Siena waren das eine an Johann, das 


andere an Prokop von Rabſtein gerichtet. 
6* 
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1659 mech laſ ſolche erregen, jo weit euch unfere Gmabe, Gegen 
und Beifall lieb und werth ind. Wir Hoffen auch, daß ihr 
Erellente jo gotiedfürdhtig, ehrerbietig und vorfidytig um ben 
Frieden eures Landes Sorge tragen werdet, daß ihr um eures 
Gehorſams willen gegen und unb ben apoſtoliſchen Stuhl 
wirkliches Lob verdiene.” ? Gin gleichlautendes Schreiben 
wurde auh am bie Schleſier überhaupt erlaflen, baum ein 
beionderes an Die ÖSchweitniger zum 2obe dafür, baß fie 
erflärt hatten, demjenigen gehorchen zu wollen, ber ein Recht 
auf ihren Gehorſam habe, entlidh auch an die Breslauer eine 
Ermahnung in ihrem Glaubendeifer und ihrer Ergebenfeit zu 
beharren; nur König Georg erhielt feine gefchriebene birerte 
Antwort. Diefe Behutſamkeit zeugt ſchon von bed Papftes 
Eorgfalt, jeden entſcheidenden Echritt zu vermeiden; noch 
mehr Aufichlüfe gaben darüber Die Nachrichten, welche bie 
Geſandten beider Parteien über ihre Erfolge verbreiteten. 

11 Apr. Peter Wartenberg fchrieb am 11 April triumphirend an bie 
Breslauer, wie er mit eigenen Augen gejehen, daß der Papit 
ben Titel der böhmiichen Gejandten, „vratores regis Bo- 
hemiz in oratores regni Bohemiæ“ eigenhändig umge; 
ändert habe, und jomit Georg noch nicht ald Konig ancr- 
fenne. Doctor Fantin Dagegen, der nab Johann Rabſteins 
Abreiſe als Füniglicher Procurator am päpitlicben Hofe blich, 

30 Apr. verjicherte K. Georg in einen am 30 April aus Florenz 
datirten Schreiben, die Schlefier hätten gar nichtd ausge⸗ 
richtet, indem der Papſt von Seiner Majeftät Weisheit und 
Eidestreue überzeugt jei und jich darin bejonderd gefalle, vor 
ben Gardinälen den hohen Sinn und die vielen Tugenden bes 


52) Diefes bei Lünig (Cod. Germ dipl. I, 1484) fehlerhaft abge: 
druckte Schreiben fanden wir in ber gleichzeitigen Haudſchrift der 
Leipziger Univerfitätebibliothef Num. 1092 fol. 136. Unvollftäutig 
wird es auch bei Scultetus, II, 95 gelefen. Bine Erwähnung tes: 
felben finvet fih im Schreiben Fantin's vom 30 April, und Bars 
tenberg jandte es den Breslauern ſchon 19 April zu. 
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böhmtfchen Königs zu preifen.°? Diefe unentſchiedene unbes 1459 
flimmte Haltung des Papftes dauerte biß zum Monate Mat 
14595 eine günftigere Wendung in feiner Etimmung war 

die Folge von Begebenheiten, die wir erft erzählen werben. 

Der Tag zu Wunfiedel follte am 18 Januar be⸗ 18 Jan. 
ginnen, wurde jedoch auf den 2 Februar verlegt; König 
Georg fohrteb am 21 Jannar an den Markgrafen Albrecht, 21 Ian. 
er babe feinerfeitS Die Herren Zbendf Zajic von Hafenburg, 
Heinrih von Plauen, Wilhelm von Riefenburg und Johann 
Calta von Kamennahora (Steinberg) dazu bevolhnächtigt. 

Run begann zwar der Tag am 3 Februar wirklich, ging 3 Febr. 
aber ſchon am 13 Februar unverrichteter Dinge wieder auss 13 Geb. 
einander. Nach dem Erkenntniß des Markgrafen waren Die 
Räthe beiderfeitd nicht einmal mit gehörigen Bollmachten 
verfehen. Darum verlangte man einen neuen Tag nad 
Eger, und daß König Georg, ald Partei, perfönlich dabei 
erfcheine; auch bedingte ſich der Markgraf, daß ihm nicht 
alle von Alters her zwifchen Böhmen und Sachſen ftrittigen 
Punkte zur Entſcheidung zugewieſen wurden, fondern nur 
diejenigen, deren Beilegung zur Herftellung des Friedens 
unerläßlich ſei. Inzwifchen ließ Herzog Wilhelm eine Ge: 
fandtfchaft nach Frankreich, und eine zweite an den Kaiſer 
abgehen. Ürftere Flagte bei Karl VII den König Georg ale 
Ufurpator an (3 März), legte für Die Nechte der Herzogin 
Anna als böhmiſcher Erbin Nerwahrung ein, und verkaufte 
Durch einen am 24 März abgefchloffenen Vertrag ihr Anrecht ir 
an das Herzogthum Lurenburg für 50.000 goldener Schilde 
(scuta). Die zweite Gefandtfchaft ging von Wunfiedel weiter 
nach Oeſterreich, um noch einen Verſuch zu machen, ob Des 


53) Kantin’s Schreiben au den König (d. ex Florencia, die lunae, 
ultima Aprilis) ftebt in der Handſchrift des Prager Domcapitele 
G. XIX fol. 189. Eine Abichrift des Wartenberg'ſchen Berichte 
(ddi. Eiena II April) janten wir in fönigl. ſächſiſchen Archiv in 
Dresden. 
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Könige Worten, mit welchen er ben böhmifchen Adel aufs 1459 
forderte, ihn nach Eger zu begleiten, läßt fish fchließen, daß 
ihm die Zufammenkunft mit dem Pfalzgrafen mehr am Herzen 
lag, ald jene mit dem Markgrafen von Brandenburg, Auch 
war der Aufzug, mit dem er am 4 April nad Pilfen fam 4 April 
und am 7 April feinen erften Eöniglichen Einzug in die Stadt 7 April 
Eger hielt, ungemein glänzend. Außer feinem Sohne Viktorin 
folgten ihm die vornehmften Männer des böhmifchen und 
mährijchen Adels: Johann von. Rofenberg, Zdendf von 
Sternberg, Zbynek Zajic von Hafenburg, Heinrich von Stra}, 
Heinrich von Lipa, Johann Zajic, Leo von Rojutital, Wil 
helm ber jüngere von Rieſenberg und Rabi, Dietrich von 
Sanowic, Johann von Wartenberg, Heinrich von Plauen, 
Heinrich von Gera, Bohuflam von Schwamberg, Bohuflamw 
von Seeberg, Johann von Gimburg, Johann, Heinrih und 
Albrecht. von Kolowrat, Jesek von Bosfowig, Johann von 
Waldftein, Heinrich von Roztok, dann die Ritter Johann 
Galta, Albrecht Koſtka, Wilhelm von Schönhof, Hynek von 
Roupow, Burkhard Kamaret von Zirownic und Bened Weit- 
mil, jeder mit zahlreichem Gefolge. 

Ueber das lange und wichtige Tagen des Königs in 
Eger befigen wir zwar nur fpärliche und fragmentarifche, 
aber Doch ziemlich intereffante Nachrichten. Beide deutſchen 
Hauptgegner, der Pfalzgraf und der Markgraf, langten dort, 
wie es fcheint, am 9 April an; denn ſchon Tags darauf, 9 April 
Dienftag den 10 April, erfchtenen zufällig beide zur felben 10 Apr. 
Stunde in ber Wohnung des Könige — in der Etabt bei 
Kaſpar Zungherr, — doch fo, daß fie nicht zufammentrafen, 
indem jeder in einem befonderen Gemach fich aufhielt. Die 
Herzoge von Sachſen warteten in ber Nähe auf den Aus- 
gang ber Unterhandlungen, Herzog Wilhelm auf dem Echloffe 
Thierftein, fein Bruder Friedrich etwas entfernter. Der Pfalz: 
graf ließ fich Taut und mit einer gewiffen Abfichtlichkeit vers 
nehmen, ex fei gekommen, um nicht allein Georg als König 
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wenigſtens bie Reben bekannt, welche gleich im Beginne, am 1459 
10 April, beiderſeits gewechfelt wurden. Erſtlich kam man 10 Apr. 
überein, daß in Eger auf bie enbliche Beilegung aller Irrun⸗ 
gen zwiſchen Böhmen nnd Sachſen hingearbeitet werben 
müfle: denn follte die Sache dem Katfer ober den Kurfürften 
zur Eutſcheidung überlaflen werden, fo wäre eine Beendiguung 
berfelben nicht zu hoffen. Der König verlangte vor allem, es 
follten der böhmtichen Krone nicht nur Stadt und Schloß 
Brür, in deren Beſitz er fich bereitö wieder geſetzt hatte, ſon⸗ 
bern auch die Schlöffer Rieſenburg (Dfet) mit Dur, Koͤnig⸗ 
ftein, Lauenſtein, Senftenberg und Hohenftein zurüdgeftellt 
und abgetreten werben : gefchähe folches, dann fet er zu jeg- 
lichen Bertrage und weiterem Bünbniffe willig und bereit. 
Markgraf Albrecht ſetzte nun weitläufig auseinander, wie bie- 
fächfifhen Herzoge dieſe und andere Schlöffer aus viererlel 
Titeln befäßen: 1) als Pfandſchaft oder Kauf, 2) als Lehen 
ber Krone, 3) als Erſatz für Kriegsdienſte, die ben Koͤnigen 
von Böhmen geleiftet wurden, und 4) durch Eroberung -zu 
einer Zeit, wo fie geftattet und geboten war (im Huſtiten⸗ 
friege) ; er fügte jedoch Hinzu, als Mittelömann wolle er 
das nicht etwa zur Schwächung ber Rechte der Krone, fons 
dern nur zur Unterweifung der Parteien vorgebracht haben. 
Dann wurden die Erfaganfprüche berührt, welche die Erben 
Friedrichs von Donin und die Herren von Nauen, Johann 
Galta und die Vitzthume an Sachen ftellten. Endlich famen 
Herzog Wilhelmd Erbanſprüche an die Krone zur Spracde. 
K. Georg legte unftändlich auseinander: von Rechtöwegen 
erbe eine Tochter nicht, fo lange männliche Erben vorhanden 
feien, und da es folche in Ocfterreich gebe, fo hätten die An⸗ 
fprüche der Gemahlin Herzog Wilhelms Feine Geltung. Auch 
fei Diefelbe durch eine Ausftener von hunderttaufend Gulden 
von der Krone abgewieſen worden, und fönne fchon deßhalb 
feine weiteren Anjprüche erheben. Doch hätten auch die Her- 
zoge von Oeſterreich nicht als Erben auftreten fünnen, ba 
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gegenirete. Er Wilhelm und ber Markgraf Albrecht hätten 1459 
befchlofien, auch ihn (Friedrich) am mächften Sonntage, 
22 April, nad Eger zu ‚bringen; man werde fchon dafür 22 Apr. 
forgen, daß ed gar ehrenvoll gefchehe. °7 

Hachdem auf diefe Weile in Eger nicht nur alle ſaͤch⸗ 
fifchen Herzoge, fonden auch des Markgrafen Albrecht 
älterer Bruder, Friedrich Kurfürft von Brandenburg mit 
glängendem Gefolge zufammengefommen waren, fchritt man 
endlich Mittwoch ben 25 April zum Abſchluß bes Iangerjehn- 25 Apr. 
ten und, wie es hieß, ewigen Freundſchaftsbundes ber regies 
renden Hänfer von Böhmen, Sachſen und Brandenburg. 
Zuerſt verfündigte der Markgraf feinen wichtigen Obmanns⸗ 
ſpruch in dem langen Streite ber Krone Böhmen mit Sach⸗ 
fen; daß zur Herftellung und Yeltigung bed Friedens und 
ber Freundſchaft zunächft eine Doppelheirath verabredet ſei, 
einerfeits zwifchen Friedrichs jüngerem Sohne Albrecht und 
Zdena ber Tochter des Königs, anderſeits zwifchen Hynel 
dem Königsfohne und ber Tochter Wilhelm’s; Katharina. 
Weiter entichied er, daß dem Könige und der Krone Böhmen 
bis zum 27 Mai abgetreten und übergeben werben follen 27 Rai 
an Schlöffern diesfeitd des Waldes: die Stadt Brür mit 
dem Schlofie Landeswart, 5° und die Riefenburg (Oſek) mit 
dem Städthen Dur und allem Zugehör. Dann follten auch 
jenfeitö bes Waldes der Krone Böhmen Direct, wie zuvor, 
zu Lehen gehen: die Herren von Plauen mit ihren Schlöffern 
Plauen, Sohannisgrün und Tervil; die von Schönburg mit 


57) Diefe ganze Darftellung ift den darüber im koͤnigl. fächflichen 
Staatsarchive in Dresden enthaltenen Driginalacten, Briefen und 
Berichten entnommen. 

58) Ju den Urkunden jteht an diefer Stelle der Name „Landeskron“, 
vielleicht durch Irrthum. Denn es tft nicht das Schloß dieſes 
Namens bei Goͤrlitz gemeint, fondern das Brürer Schloß, das in 
altböhmifchen Onellen eigentlich „Landeswart” heißt, obgleich man 
ich dieſes Namens von jeher nur felten bebiente. 
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Ernſt und Albrecht, mit Koͤnig Georg und der böhmifchen 1459 
Krone auf ewige Zeiten zu wechfelfeitiger Freundſchaft und 
Liebe und zu Schup und Hilfe gegen jedermann; ſie ent 
fagten allen Anfprüchen, bie fie hatten ober haben konnten, 
an bie Krone Böhmen und deren Lande und Güter in Böh- 
men, Mähren, Schlefien, Budiſſin und Görlig und ber Nieber 
Ianjig, fo wie an deren Lehengüter in Franken, Bayern und 
andern beutfchen Ländern, und beftimmten das Berfahren, 
weiches fortan bei Streitfällen ihrer beiberfeitigen Unter⸗ 
thanen zu beobachten fei. Dagegen flellte K. Georg eine bie 
gleichen Verbindlichkeiten ſeinerſeits anerfennende Berfchreis 
bung aus, und ficherte ihnen den Beſitz aller ihrer namentlich 
angeführten Länder und Güter zu. In- weiteren Schriften 
wurden bie Eheberedungen bed nähern beftimmt und feſt⸗ 
gefebt, daß beide Bräute, die noch im Kindesalter ftanden, 
am naͤchſten Martinifefte nach Eger gebracht und dort ihren 
fünftigen Schwiegerältern zur weiteren Erziehung und Pflege 
übergeben werben follen. Man fprach fchon damals im Bolfe, 
die Eltern hätten den Kindern ihre gegenfeitigen Anfprüche 
zur Ausfteuer mitgegeben, 8. Georg auf Die genannten 
Schiöffer, Herzog Wilhelm auf die Erbfolge in Böhmen: 
Doch waren dieß bloße Deutungen und DBermuthungen, bie 
feine diplomatifche Beftätigung erhielten. Dagegen verbanben 
fih die Herzoge von Sachen überdied zur Zahlung von 
20,000 rheiniſchen Gulden an Böhmen als einer befonberen 
Kaufſumme für Pirna Schloß und Stadt. °9- 

An demfelben 25 April wurben auch die Yreundichaftss 
verträge zwiſchen 8. Georg und dem ganzen marfgräflich 


59) Noch ſind die Egerer Bertragsurkunden nicht alle (bei Müller, 
Lünig, Dumont u.a.) gehörig abgedrudt. Wir haben ihren Juhalt 
meift nach den Originalen angeführt, welche ſich heute noch im 
böhmifchen Kronarchive befinden; zum Theil auch nach Briefen, 
welche fowohl KR. Georg felbft, ale Herr Johann von Rofenberg 
über die Verhaudlungen zn ger fchrieben. 


94 X Buch. 2 Capitel. Vertrag mit Brandenburg. 


1459 Brandenburgiſchen Hauſe ausgefertigt, nänlich mit Johann, 
dem aͤlteſten, mit Friedrich I dem Kurfürſten, mit Albrecht 
Achilles und mit Friedrich dem jüngften ber Brüber. Des 
alten Streits wegen ber Niederlauſtz unb ber böhmifdhen 
Lehen ın Franken wurde darin gar nicht gedacht, dagegen 
wechfelfeitig Hilfe zugefagt, wenn eine ber Bartelen wiber 
rechtlich angegriffen werben follte, und angelobt, daß etwaige 
Srreitfälle zwifchen ben Herrichern wie zwiſchen ihren Unter 
thanen Fünftig nicht mehr duch das Schwert, fondern durch 
freunbfchaftliche Ausgleichung oder durch ordentliche Gerichte 
beigelegt werben follen. Ausgenommen wurden beiberfeits 
bloß der Kaijer und der Papſt, foferne fie fich offener Ge⸗ 
walttgätigfeit enthielten, und dann ſchieden bie Brüber von 
Brandenburg indbejondere bie Herzoge von Sachſen und 
den Landgrafen von Hefien, König Georg aber ſeinerſeits 
wieder den Pfalzgrafen Friedrich aus, daß aus biefem Ber 
trag ihnen fein Nachtheil erwachſen folte. *® 

Dieje Egerer Bertrüge bilden einen entſcheidenden Wende⸗ 
punft von folcher Bereutung für Böhmen und für die Res 
gierungsgeichichte K. George insbeſondere. Die Anſprache 
als „lieber Schwäher,”“ welche von ber Zeit an in feinem 
diplomatiſchen Verkehr mit allen vorzüglichen Reichsfürſten, 
wie auch mit dem Kailer felbft, gebräuchlich wurde, *' gab 
ein iprechendes Zeugniß feiner fortan unbeftrittenen Aufnahme 
in die Regenten⸗Hierarchie feiner Zeit. Dur bie Ent⸗ 
ſaqgung auf fo viele Schlüffer ertitt freilich wohl die böhmifdhe 

60) Die Verträge mit Brandeuburg int getrudt zu finten bei Lũnig 
(od. Germ. dipl. 1. 1478), Scmmereberg (1, 1026) und 9. U 
Riedel (B. Br. V, 47— 50.) 

Bl) Die Herzogin von Sachſen. Margaretha. Schweſter des Kaiters 
Friedrich und des Herzogs Wibrecht, au Herzog Frietri 1431 vers 
mahlt und er 1486 verftorken, war Die Mutter wicht allein ter 
Herzoge Eruſt uud Albrecht von Sachſen. ſondern and der Her: 
zoginen Amalie unt Anne, deren eritere an Ludwig von Baiern, 
Die zweite an Albrecht von Brandenburg vermüblt werten war. 
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Krone einen namhaften Verluſt: Doch war das ein fo zu 
fagen nur diplomatifcher, Fein reeller Berluft, da jene Schlöffer 
fhon laͤngſt mit theils mehr theils weniger klarem und 
baltbarem Rechte in fächfiichen Beſttz übergegangen waren. 
Ihre Wiebererlangung würde eben fo viel Sraftanftrengung 
und Blut gefoftet haben, wie irgend eine neue Eroberung, 
und der Lehensverband, in welchem fie zur böhmtfchen Stone 
verblieben, erhielt, fo Ioder er auch war, doch immer noch 
eine Form ber Oberherrlichkeit. Auch ließ der junge Herzog 
Albrecht von feinem Tünftigen Schwiegervater wirklich noch 
in Eger in aller Form mit ihmen fich belehnen, und ed war 
nicht voranszufehen, daß während Albrechts und Idena's 
Nachkommenſchaft in Sachen fortblüht, auf dem böhmifchen 
Throne in den folgenden Sahrhunderten mehrere Dynaftien 
wechieln follten. Daher ift wohl Georg nicht zu tabeln, baß 
er durch ein mehr eingebildetes als wirkliches Opfer aus 
früher gefährlichen Nachbarn fich treue und beftändige Freunde 
ſchuf; er verdiente im Gegentheil wohl das Lob, welches 
man ihm eben zu jener Zeit und aus diefer Veranlaffung 
gab, daß er „ein Yürft fei, der feine hohe Vernunft nicht 
Klein gebrauche.“ Und in der That Iohnten ihm die Herzoge 
von Sachſen dieſes Opfer: denn als nach Jahren böfe Tage 
famen, wo alle Welt fich zu feinem Berderben verfchworen 
zu haben fchien, waren fie faft die einzigen, bie ifn nie ver: 
läugnetn und ihm Treue bis zum Tode bewahrten. Das 
Volk jedoch fchenkte wie in Deutfchland, fo auch in Böhmen 
ben Egerer Verträgen gar wenig Beifall. Nicht nur vie 
Schlefier und Laufiger murrten, daß ber Herzog fie anwies, 
fich demjenigen zu unterwerfen, gegen den er fie zu fehügen 
verfprochen hatte; auch die Sachſen ärgerte ed, daß ihre 
Fürſten fich mit Ketzern befreundet und ihr Haus der Gefahr 
der Anftedung durch Ungläubigfeit ausgefegt hatten. Ebenfo 
beflagten bie "Böhmen nicht allein den eingebildeten Berluft 
an Gränzfchlöffern, fonden die angeblich unvermeidliche 


1459 
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zwiſchen ben beiden Herrfchern noch nicht die freunblichften 1459 
gemwefen. Aber fchon am 14 Mai fehrieb Herr Johann von 14 Mai 
Kofenberg feinem Bruder, dem Breslauer Biſchof Jobſt nach 
Italien, der Kaiſer Habe dem Könige den Antrag gemacht, ihn 
nicht allein als König anzuerkennen und zu belehnen, fondern 
aud einen ganz engen Freundſchaftsbund mit ihm einzugehen, 
wenn er ihm in Ungarn gegen König Matthias behilflich 
fein wolle.*? Es bildete ſich alfo unmittelbar nach dem Tage 
von ger jene Kette von Berhältniffen und Entwidelungen, 
welche in K. Georgs Hände für einige Jahre das Schieds⸗ 
richteramt nicht allein über das Königreih Ungarn, ſondern 
auch über einen großen Theil von Europa legte. 

Kaiſer Yriedrich hatte gleich nach feiner ‚Berufung auf 
den ungarifchen Thron fi an den Papft um Rath gewendet, 
in ber Hoffnung, daß Pius II bei feiner alten Ergebenheit 
entfchteben für ihn Partei ergreifen werde. Der Papft ant- 
wortete jeboch zuerſt, er wiffe nicht zu rathen, ba ihm bie 


63) Rofenbergs eigene Worte in dem wichtigen Briefe vom 14 Mai 
1459 (Orig. im Witting. Archiv) lauten: Ciesafova Milost obe- 
slal kräle, aby pfijel wezma majestät swüj, 2e rädi jemu udi- 
niti wäecko jako2to kräli, coZ uciniti mä, do Lawy ncb do 
Egenburka ; a däle 2ädaje, aby pfijel a jel jako kräl Ceskf 
s moci JMü ke cti, a däle aby jel s JM do Uher: ale kterak 
ty weeci püjdau, tohof newim, aneb sjedauli se &ili nic. Také rad 
wödeti, Ze Cies. Mt rozkäzal kräli, aby dcery sw6 nedäwal uher- 
sk6ömu kräli Matiäsowi, a Ze ji säm wyse a düstojndji wydati a 
wyprawiti rädi. (Des Kaiſers Gnaden jandte zum Könige, er 
möge in feiner Majeflät nach Laa oder Egenburg fonımen, er (ber 
Kaifer) wolle ihm alles leiften, was ihm als König gebühre; und 
verlange ferner, er folle als ein König von Böhmen mit Macht 
Seiuer kaiſ. Gnaden zu Ehreu fahren und weiter mit Sr. Gnaden 
nah Ungarn ziehen. Wie alles jedoch abläuft, weiß ih nit 
ober ob fie wirklih zufammenfommen. Wiſſe auch, daß Se. kaif. 
Gnaden dem Könige jagen ließ, er folle feine Tochter dem Uns 
garnfönige Mathias nicht geben, denn er (der Kaiſer) wolle fie 
jelbft Höher und würdiger verehelihen nnd ausflutten.) 
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gelegenhett ‚find in Dunkel und Ungewißheit gehüllt. Cardinal 1459 
Garvajal, der den ganzen Monat Mat in WienersReuftabt 
zugebracht and ben Kaiſer nicht abzuhalten vermocht Hatte, 
fh m K. Georgs Arme zu werfen, begab fi Anfangs- 
Juni felb nach Böhmen an einen uns unbekannten Ort; * 
auch fönnen wir von feinen dortigen Werriähtungen nicht 
mehr berichten, als was ſich aus dem Erfolge fhliegen läßt. 
Inzwiſchen waren bes Königs Geſandte, Zdenek von Stern. 
berg, Brofop von Rabftein und Wilhelm von Rabi zu Ans 
fang Juni zum Kaiſer nach Baden gekommen,“* und der 
Kaiſer ftellte an fie das Verlangen, „ihr König folle ihın in 
feinen Sachen und Nothbuͤrften beiftändig fein und ihm ben 
Rüden halten, indbefondere in Ungarn: thue er das, fo folle 
er bafür Ehre und Nutzen haben, unb ber Kaifer verbinde 


64) Bon Garvajal’s Reife nach Böhmen ift nur in den Briefen des 

Papſtes an ihn vom 11 Juni nnd 6 Juli die Mebe. Im erſten 
ſchrieb er ihm: In facto Behemorum grätissiraum nobis erit, wt 
cum diligentia facias, quod facturum te seribis ete., und im 
legteren heißt es: Ad literas tuas, quas nobis ex Bohemia dno- 
decima et decimasexta Junii misisti nuper haec solum respon- 
dere hahemus etc. ©. Majläth Geſchichte von Ungarn, 37 Band, 
Mien, 1829, Anhang p. 34 und 52, und Kaprinat, II, 31R, 355, 
Der Papſt pflegte damals überhaupt mit Abficht fih in den böh- 
miſchen Angelegenheiten nicht deutlicher an Barvajal anszufpres 
den; fo fchrieb er 3. ®.: Propter ea, quae tu nobis tacentilns 
per te ipsum intelligis (l. c. p. 78. Kaprinai 378) und wieder: 
 diaetam cum imperatore tenendam dilatam esse usque ad ad- 
ventum nonnullorum, quos commemoras (ib. p. 56, Kaprin. 339), 
wo an beiden Stellen R. Georg und die Böhmen gemeint find. 
Andererſeits gab Carvajal damals die beften Hoffnungen von K. 
Georg, wie aus den bei Kaprinai 11,578 abgebrudten Nachrichten 
zu erſehen. 

65) Der Kaiſer hatte wegen ihrer Aufunft und ihres Geleits fchon 
am 18 Mai einen Auftrag an feine Beamten in Dciterreich er⸗ 
gehen laflen. (S. Chmel Regeften 3705.) Ihre Anmefenheit beim 
Kaiſer am 3 Juni 1459 bezeugt eine Apel von Bigthun betref- 
fende Urfwide, die in EChmel's Materialien 1, 173 abgeprudt if. 

7* 
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Einiges Licht verbreitet über dieſe dunklen Berhältniffe 1459 
und Verhandlungen ein Schreiben, welches ber Katfer am 
20 Juli von Wiener Reuftadt an K. Georg richtete, mit 20 Juli 
ben Worten: „Durchlauchtigfter König, geltebtefter Schwäher! 
Da wir zur Fortfegung ber neulichen Verabredungen in we⸗ 
nigen Tagen nach Brünn kommen follen, erfuhren wir geftern, 
wie Matthiad von Hunyad Kriegsvolk fammelt, um in unferer 
Abweſenheit und und den Unfern Schaden zuzufügen. Wir 
hätten längft das Königreich wüften fünnen und wären auch 
heute im Stande ihm Schaden zu thun: doch fchonten wir 
das Land, deſſen Koͤnig wir find, und wollen mit Gottes 
und Eurer Hilfe dasfelbe in Ehren, zur Erbeiterung bes 
Antliges feiner Bewohner betreten, ihnen auch lieber Gutes 
ale Böfes thun. Sollten wir jedoch von Matthias und fels 
nen Leuten durch Brand, Mlünderung oder andere Wege 
Schaden erleiden, insbefondere während unferer Abweſenheit 
und Euerer friedlihen Verhandlung: dann wären wir ja 
offenbar, wenn gleich wider Willen, zur Rache und Abwehr 
genöthigt, und dieſes Verfahren koͤnnte, wie Ihr wohl bes 
greift, weder Eueren freundjchaftlichen. Unterhandlungen, noch 
unferer Zufammenfunft förderlich fein. Darum begehren wir, 
daß Ew. Liebden mit den Gefandten Mathias, die fich bei Euch 
befinden, und auch fonft, wo es noth thut, dahin wirfe, daß 
ber heilige Friede nicht geftört und eine freundliche Uiberein⸗ 
funft nicht unmöglich gemacht werde. Denn das könnten 
wir in feiner Weife dulden, daß unter folchen Umftänden 
vom Kriege gegen und und die Unferen nicht abgelaffen 
würde.’ ©? 

Aus alle dem fcheint hervorzugehen, daß K. Georg, 
vielleicht auf Carvajals Antrieb, fich eigentlich zu einem Ver⸗ 
mittler zwifchen Friedrich und Matthias hergegeben, und daß 
Die ungarifchen Gefandten, Johann Vitéz Bijchof von Groß⸗ 

67) Diefes Schreiben iteht in der Hantichrift des prager Donicapitels 

G. XIX, fol. 182. 


Bimdniß mit dem Kaifer. 103 


und nachdem er mit allem fertig war, zeigte und flellte er 1459 
ums zu feiner Rechten als ben rechten und unzweifel⸗ 
haften König von Böhmen und vornehmflen Kurfürften ber 
ganzen Denge vor. Und fo haben wir uns mit Sr. Ma 
jeftät verbünbet, daß dieſes Bündnis, fo Bott will, bis an 
unſern Tod dauern wirb.” Auch wurde bei biefer Gelegen- 
beit bes Königs Sohn Viktorin, Herzog von Münfterberg, 
anter bie Yürften bes Heiligen römifchen Reiches auf: 
genommen. 

Uiber den weiteren Gang politiſcher Unterhandlungen 
in Brünn belehrt und Feine gleichzeitige Uiberlieferung, fon» 
bern nur eine Reihe von Urkunden, bie fich zufällig erhalten 
baden. Am 2 Auguft fchloßen ber Kaiſer und ber Köntg 2 Ang. 
einen Bund, in welchem fie einander Einigkeit, Liebe und 
wechfelfeitige Hilfeleiftung in allen ihren Rothbürften anges 
todten; am 4. Auguft verband fich der Kalfer zur Zahlung 
von 8000 Ducaten an den König, wenn biefer ihm burch 
friedliche Uibereinfunft zur Herrfchaft in Ungarn verhelfe, 
und zu 31000 Ducaten, wenn dazu, nach vergeblichem Uns 
terhandeln, Waftenhilfe nothiwendig werde; am 5 Auguft 5 Ang. 
wurbe legtere Summe anf den dreijährigen Nutzgenuß ber 
Hälfte fämmtlicher infünfte des Koͤnigreichs Ungarn und 
eine enbliche Abfertigung — nach Ablanf der drei Jahre — 


von Bimburg Landeshauptmann, Georg Straͤzuickh von Krawak, 
Bened uud Wenzel von Boskowic, Johann von Bernftein, Johann 
Zajimad von Kunftat, Marquard von Lomnic, Matthäus von 
Sternberg, Johann Zilinfiy von Gimburg, Johann von Waldſtein 
n. f. w. (Chuiel Material. II, 178—9). Aus Peruſtein'ſchen Hands 
fehriften führt Bedina (Mars Morav. p. 701) an, in den Ritter: 
fpielen und Turnieren, die dem Ratfer zu Ehren in Brünn ges 
geben wurden, babe fih vor allen ausgezeichnet Herr Wilhelm, 
Johannes von Peruftein jüngerer Sohn, derfelbe, der fpäter nad) 
Stibors von Cimburg Tode ſich vor allen Männern des böhmifchen 
und mährifchen Adels glünzend hervorthat und in hohem Alter 
erſt 1521 fturb. 
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4 von 60.000 Ducaten erhöht; auch veripradhen beide Mon⸗ 
archen, falls Verhandlungen nicht zum Ziele führen follten, 
in der nächften Erntezeit zu Jakobi 1460 perfönlich mit ihrer 
ganzen Kriegsmacht bei Preßburg ind Held zu rüden; am 

6 Ang. 6 Auguft bezeugte der König in einer befonderen Urkunde, 
Daß wirklich ein ſolches Abkommen getroffen worden fei, und 
4 Ang am 8 Auguft fchrieb der Kaifer an die Breslauer, daß fie 
dem Könige ald Ihrem natürlichen Herrn Gehotſam zu leiften 
ſchuldig felen. Uiber das vom Kaifer gegebene Berfprechen, 
feinen Hof wie feine Regierung im Reiche nach des Könige 
Rath zu befegen und zu führen, fehlt zwar heutzutage bie 
Verfchreibung: doch ift es gewiß, daß eine ſolche in Brünn, 

von des Kaiſers eigener Hand gefertigt, erlaſſen wurde. 7° 
Erſt nach des Kaiſers Abreife von Brünn erfolgte bes 
Könige erfter Spruch in ben Angelegenheiten Ungarns, er 
laffen an die Bevollmächtigten des Kaiſers Friedrich, „ers 
nannten Könige von Ungarn,” Georg Kainacher und Ulrich 
von Orafened, wie auch an die ded Mathias, gleichfalls 
„ernannten Königs von Ungarn,” Johann Biſchof von Wars 
dein und Oswald Rozgonyi, mit deren beiderfeitigem Ein⸗ 
verftändnijfe. Es biep darin: Da im Kriege der Sieg ungewiß, 
um jo gewiſſer Dagegen Des Landes Schaden und Verderben 
fel, jo lege er beiden Parteien zunächſt eine Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes bid zum 24 Juni 1460 auf, zu wels 
ber beide ihre Beitrittserklärung bis um 14 September 
ſchriſilich auſ dem Schleife Spielberg einzubringen hätten ; 
inzwiſchen dürfe von feiner Scite etwas Feindliches unter: 
0) Den Beweie dafür liefert tie von 8. Georg ſtinen Geſandten 
nah Mem im J. 1461 acachene Inürnctien. we es beißt: Als 
der Kaiſer and Er K. Geerg) zu Brünn bei einander geweien 
ſein da dat Ab der Kaiſer gein Tem Koenig verpflicht rat mit 
ſeinted nen danndi vertdhrichenm. dae Wr ianen faiierliden Hei‘ 
wait bedehden vnd and Tenteden Bere vnd Tas Reich Regteren nad 
ao Wunde de gm TE ged Arar in Wien. Rum. 1:39. 

Mi 28) 


8. Georg in Schieflen. 105 


nommen und alle Gefangenen follten freigelaffen werben ; 1459 
auf den 20 Januar 1460 aber wurde ein Tag nah Olmüg 
angefeßt, wo ber König weitere Berfuche ber Einigung ben 
beiden Parteien in Ausficht ftellte. Diefem Spruche hängten 
außer dem Könige auch ber Cardinal⸗Erzbiſchof Dionys von 
ran nnd ber Erzbifchof Stefan von Kolocza ihre Siegel 
an, obgleih von ihrer Anweſenheit in Brünn ſonſt keine 
Rede war.? 

Dur die Vorgänge in Brünn wurde K. George Stels 
lung ohne Zweifel bedeutend befeftigt ; ja allgemein vertwum- 
berte man fich, daß der in Sachen ber Etikette firenge Kaiſer 
ed über fich vermochte, ihn in feinen Landen felbft aufzu- 
fuchen : doch fcheint der König auch gewahr worden zu fein, 
auf welche fchlüpfrigen Wege er bamit gerieth, und das übers 
triebene Maß feiner Forderungen blieb nicht bad einzige Zeichen 
feines Beftrebens, fich den Verbindlichleiten wieder zu ent⸗ 
winden, bie er ba eingegangen. * 

Bon Brümn wandte fich der König der endlichen Bei⸗ 
legung ber jchlefifhen Wirren zu, und war ſchon am 23 23 Ang. 
Auguft in Glatz, faft den ganzen folgenden September 
brachte er aber in Schweibnig und Jauer zu. Wir wollen 
hier nicht wiederholen, was indeflen alles zwifchen den Boͤh⸗ 
men und ben Schlefiern fich ereignet Hatte, auch nicht, welche 
Mahnungen und Drohungen von Zeit zu Zeit ergingen und 


71) Die Brünner Verjchreibungen find aus Kaiſer Friedrichs Regeſten 
bei Ehmel und Lichnowſty befannt; gebrudt find fie bei Kurz und 
Telefi, einige auch bei Eſchenloer, Goldaſt, Kaprinai und andern. 
Die Urkunden von 4 Augnſt, bisher unbekannt, beſinden ſich im 
fönigl. böhmijchen Kronarchiv in Prag. Bon den Siegeln ber 
ungarifchen Grzbiichöfe an dem Spruche von 12 Auguft, deſſen 
Driginal ſich im F. k. geh. Archiv in Wien befindet, gibt das MS. 
des Prager Doncapitels G. XIX fol. 185 bejondere Ansknuft. 

72) Beſondere Berückſichtigung verdient im biefer Hinficht der außer: 
ordentliche Sprung, ten die Forderungen vom 4 zum 5 Auguft 
nachweifen. 
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terefianter Nachrichten ift, die wir Darüber beſitzen.“ Wir 
haben bereitö bemerkt, daß die Berufung an Kaiſer aub 
Papſt eine bloß fcheinbare geweien: Hatten doch die Bres⸗ 
(auer feierlich befchloffen und befchworen, den „Gitik,“ komme 
was da wolle, nie als ihren Herm anzuerkennen, auch wenn 
Papft und Katfer es ihnen aubefehlen würben. Die Saat, 
die Capiſtran in der Stadt einft ansgeftreut, ging jetzt ver⸗ 
derblich fruchtbar auf. Religion aber und Chriftenglaube, 
wenn auch noch fo feurig angerufen, blieben bloßer Vor⸗ 
wand: das eigentliche Motte war tiefer Rattonalhaf gegen 
die Böhmen und Racheburft für die in dem Hufttenfrieg er⸗ 
littenen Uubilden 75 Die Stabträthe vwerkümbeten ed laut, che 
fie fih Georg unterwürfen, mollten fie lieber Haus und Hof 
verlaffen und mit Weib und Kind iu fremde Länder ziehen. 
Aber nicht bie Räthe waren ed, welche bie Stadt: und bie 


Gemuͤther der Bewohner beherrichten, ſondern bie Geiſtlich⸗ 


feit und Priefterherrichaft; und auch da hörte man feines» 
wege ben Biſchof, nicht Das Eapitel und Die Prälaten, ſon⸗ 
bern nur einige Pfarrer und gemeine Moͤnche; je toller einer 
von dieſen tn feinen Predigten gegen den Gitik und bie 
Ketzer zu toben wußte, je höher ftieg fein Anfehen und feine 
Macht im Volfe. Gitik, fo ſprach man, bete nicht zu Gott, 
tondern zu feinem Erzketzer Rofycana, und fine auf nichte, 
ald auf die Ausrottung des Chriftenthung und. die Bertils 
gung aller feiner Befenner; er fei ber wüthendſte Nero und 
der andere Decius, der große Drache, welcher die Kirche 


74) Wir meinen zunächtt des gleichzeitigen Stabtfchreibere Peter 
Micheuloer, eines geborenen Nürnbergere (k 12 Mai 1481) „Ges 
ſchichten der Etadt Breslau” (401479), in Druck gegeben 

1827, — unftreitig eines der bebentenpften Werke ver deutſchen 
hiftarifchen Literatur des XVten Jahrhunderts. 

75) Eſcheuloer I. c. I, 130: Aus den langgewarten Rrigen zwiſchen 
"uns und den Behmen bat fich entzundet cine angeborne Feind⸗ 

fhaft uud der Stachel der Rächung; fo fie über Bressla folden 
bertichen, würden fie uus zuſtören und unjer Leben in Berluft geben. 





pr. — m 
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| 1459 wie fie beantwortet wurden; es genüge Die Bemerkung, baf 
bie boͤhmiſchen Stände es für Landesverrath und für Nebel 
kion erklärten, wenn man die Rechte der böhmtfchen Krone 
durch eine Berufung an Kaifer und Papft im Frage ftellen 
wollte; es fei das ein ftrafbarer Verſuch, Diefelbe um ihre 
Freiheit zu bringen. Doc ſchwand, wie wir ſchon bemerften, 
die Auflehnung fo zu jagen mit jeden 
Unter ben rem waren Bolet von Oppeln nnd Konad 
ber Schwarge von DIS die erften, welche fchon im Mär 
1459 \ vie ee Teifteten; auch ber Abel der Herzog: 
thümer Schweibnig und Jauer ergab fich frühzeitig umd zog 
auch die Städte nach fich, deren Wiberftand etwas anhals 
tender geweſen; fonft an vielen Orten entſpann ſich Zwie—⸗ 
fpalt wie im ben Landen, fo auch in Familien, indem bie 
Einen fih zu Böhmen wandten, Die Andern noch zum 
Breslauer Bund hielten. Die Genoffen des legteren kamen, 
nach vielen vergeblihen Verfuchen fich zu ftärfen, zum legten 
20 Mai Male am 20 Mai in Luͤben zufammen. * Herzog Heinrich 
von Glogau legte feine Hauptmannfchaft nieder und kam 
durch feinen Schwiegerfohn, den Herrn Johann von Rofen 
berg, beim König zu Gnaden. Auch Konrad der Weiße von 
Ols und Friedrich von Liegnitz unterwarfen fich, und es 
beharrten zulegt nur noch Balthafar von —— 
Städte Breslau und Namslau im 
aber fandten ſchon im Juni nicht allein 1 
auch Heinrich von Glogau Fehdebriefe im Ramen mn 
Königs au. 

Die Widerfpänftigfeit der Stadt Breslau gehört unter 
die Denfwürdigften Erſcheinungen ihrer Zeit und verdient 
eine um fo eingehendere Beachtung, je reicher Die Zahl in- 

73) Die Eage des Bundes waren im R 1458 zu Liegnitz 28 Yumi, 
zu üben 17 Jul, Steiegan 7 Aug., Yüben wieder 20 Ang, 

25 Sri. und 6 Dee. Im I. 1459 zu Gotbus 18 Web, Büben 

12 Marz, Yieanig 25 März, Lüben 23 April und endlich 20 Dat. 
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tereſſanter Nachrichten iſt, die wir darüber befigen. * Wir 
haben bereits bemerkt, daß die Berufung an Kaiſer wub 
Vapft eine bloß fcheinbare geweien: Hatten doch bie Brebs 
lauer feierlich beichloffen und beſchworen, den „Gitik,“ komme 
was da wolle, nie ald Ihren Herrn anzuerkennen, auch wenn 
Rapft und Kaiſer es ihnen aubefehlen würden. Die Saat, 
bie Capiſtran in ber Stadt einft ansgeftreut, ging jebt vers 
derblich fruchtbar anf. Religion aber und Chriftenglaube, 
wenn anch noch fo feurig angerufen, blieben bloßer Vor⸗ 
wand: das eigentliche Motiv war tiefer Rationalhaß gegen 
die Böhmen und Rachedurſt fir die in dem Huſitenkrieg er⸗ 
littenen Unbilden.* Die Stabträthe verkündeten ed laut, che 
hie fih Georg unterwürfes, mollten fie lieber Haus und Hof 
verlaſſen und mit Weib unk Kind iu fremde Länder ziehen. 

Aber nicht die Räthe waren es, welche bie Stadt und bie 

Gemüther der Bewohner beberrfchten, fonbern die Geiſtlich⸗ 

feit und Prieſterherrſchaft; und auch da hörte man feines» 

wege den Biſchof, nicht das Eapitel und die Prälaten, ſon⸗ 
bern nur einige Pfarrer und gemeine Mönche; je toller einer 
von dieſen in feinen ‘Predigten gegen den Gitik und bie 
Ketzer zu toben wußte, je höher ftieg fein Anfchen und feine 
Macht im Volke. Gitik, fo jprach man, bete nicht zu Gott, 
jondern zu feinem Erzketzer Rofycana, und ſinne auf nichter 
als auf die Ausrottung des Chriftenthung und bie Bertil- 
gung aller feiner Befenner; er fei der withendfte Nero und 
der andere Decius, der große Drache, welcher bie Kirche 

74) Wir meinen zunächſt des gleichzeitigen Stadtſchreibers Peter 

Micheuloer, eines geborenen Nürnbergers (k 12 Mai 1481) „Ges 
fhichten der Stadt Breslau” ( 40—1479), in Drud gegeben 
1827, — unftreitig eines ber beventendflen Werke der dentichen 
hiſteriſchen Literatur des XVten Jahrhunderts. 

75) Eſchenloer 1. c. 1, 130: Aus den langgewarten Rrigen zwijchen 
"ins und den Behmen bat fi) entzundet eine angeborne Feind⸗ 
fhaft uud der Stachel der Rächung; fo fie über Bressla folden 
berrichen, würden fie uus zuftören und unfer Leben in Berluft geben. 
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nicht etwa mit Worten, fondern fchon burch Geberben zu 
erfennen gab, daß er nicht zu ben Eiferern gegen bie Keher 
und ihren König gehörte. Die Räthe felbft, fo eifrig fie 
waren, geriethen nicht felten in Lebensgefahr, weil fie nicht 
etwa zum Frieden, fondern nur zur Vorſicht gerathen hatten, 
Die Prediger Iehrten, das Volk dürfe Niemanden vertrauen, 
und fi nur auf fich felbft verlaflen: darum witterte man 
überall Berrath und Verräther. Der Hauptftifter dieſer Pre⸗ 
Digerherrfchaft, Bartholomäus, Pfarrer bei S. Eliſabeth, 
zeichnete fich nur durch Beredſamkeit, nicht auch durch fitts 
lichen Lebenswandel aus.7”° Mochte man nun dem fittlichen 
Werth diefer Kundgebung noch fo gering anfchlagen, fo war 
Doch die materielle Macht bes Widerſtandes jedenfalls nicht 
zu verachten. Die Stadt konnte im Außerfien Nothfall bis 
an 20,000 kampfluſtige Bewaffnete ftellen, zwar nicht in's 
Feld, aber doch hinter ihre Wälle und Gräben; und Pilfen 
im 3. 1434 ftand als warnenbes Beifpiel da, wie wenig 
ſelbſt die tüchtigften und geübteften Heere gegen Stabdt« 
mauern vermochten, fo lange das Geſchuͤtzweſen gleichjam 
noch in feiner Wiege lag. 

Darum traf zwar K. Georg allerlei Vorkehrungen, um 
bie Aufrührer zu fchreden, aber fein Sinn war mehr auf 
Unterwerfung derfelben durch friedliche Mittel gerichtet, und 
er bediente fich dazu, wiewohl ungern, der DBermittlung bes 
päpftlihen Hofes, als des einzigen Weges, ber endlich zum 
Ziele führen konnte. Seit Pius II erfahren hatte, daß ber 
böhmtiche König ſich mit der Pfalz, mit Sachſen und Bran- 
benburg befreundet und als Vermittler in ber ungariſchen 


78) Eſchenloer 1. c. S. 126: Sonderlich der Prediger zu S. Elijabeth, 
Herr Bartholomäus, war vor anderen in biefen Sachen Hisig, ſehr 
gefpräche, wol revende, und alles Volk hörte ih gerne. Als er 
ftarbe (1462), beichied er all fein gut einer fchönen ehelichen Frauen, 
die Renterin genannt, die was eine große Hure, nit feine Freundiu 
der Geburt. Daraus zu ertennen fund fein Leben u. |. w. 
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gereist babe; nichts anderes habe er ihnen geſchrieben, ald 1459 
Tröftungen in ihren Drangfalen, dergleichen ein Vater feinen 
Kindern nie verfage. Huch durch Das an den König geftellte 
Berlangen, fich jedes Krieges gegen fie zu enthalten, Habe 
er fich keineswegs zum Richter zwiſchen ihm und ihnen aufs 
werfen, oder ein koͤnigliches Recht, fei dies beichaffen wie 
immer, in Zweifel ftellen wollen; denn er wollte und wolle 
noch. nichts anderes, als ein friedliche Abkommen unter 
ihnen zu Stande bringen. Die Breslauer dem Gehorfam bed 
Königs zuzuführen ſei übrigens Sache bes Kaiſers und nicht 
bes Bapftes ; bed Letzteren Sorge gehe nicht weiter als auf 
Erhaltung des Friedens unter den Chriften. 

Der König hatte, wie erwähnt, fchon vor feiner An⸗ 
Fanft in Schlefien Vorkehrungen treffen laffen, bie Aufftäns 
bifchen einzufchüchtern : die Breslauer erhielten eine Menge 
Abfagebriefe nicht allein aus Schlefien, fondern auch aus 
Böhmen and Mähren, und an verfchiedenen Orten ergaben 
ſich biutige Scharmuͤtzel als Vorſpiele des Krieges: aber zu 
einer großen und regelmäßigen Heerfahrt traf man nirgenb 
Anftalten, jet es daß der König ihre Erfolglofigfeit voraus» 
fah, oder daß er dem Verlangen bed Bapfted nicht geradezu 
entgegen handeln wollte. Zuerſt ergoß ſich die Verwüftung 
. Über bie Güter des Breßlauer Domcapiteld : wodurch dieſes 
um fo eher zum Gehorfam gebracht wurbe, als auch Bifchof 
Jobſt, aus Italien vom Papſte zurüdgefehrt, öffentlich feine 
Anhänglichfeit an den König an den Tag legte. “Die Bres⸗ 
lauer erfannten je länger je mehr ihre Iſolirung umb fchidten 
einige ihrer vornehmften Mitbürger an Kazimir, König von 
Polen, mit ber Bitte um Schutz: doch erlangten fie, außer 
fhönen Worten, nichts weiter. Inzwiſchen leifteten am 1 Sep⸗ 1 Sept. 
tember faft alle Schlefter, Fürften, Mannen und Städte, zu 
Schmeibnig die Huldigung mit den gewöhnlichen Feierlich⸗ 
keiten. Am 21 Sept. geſchah dasfelbe zu Iauer von Seite 21 Spt. 
ber Sechslande und Städte mit Ausnahme von Gorlitz, 


1459 
20 Spt. 


10a. 
3 Ok. 
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welche® jedoch nach einigen Tagen fi befann und aud 
unterwarf. In Jauer wurde am 20 Sept. aud) wegen bee 
Herzogthums Liegnitz ein Vergleich geichlofien zwifchen dem 
Könige einerjeird und ber Herzogin Hedwig und beren Sohn 
Friedrich anderjeitd. Bei ben Bredlauern verfingen jedoch 
weder bie Ariedensverjuche von Seiten vieler Herzoge und 
Prälaten, noch bie vielen ziemlich biutigen Händel, befonders 
am 8 September und 1 October, zumal lestere nicht felten 
zu ihren Gunjten ausichlugen. Am 3 October kam Bilchof 
Jobſt unter einem Geleitöbrief in die Stadt, wied dem Bolfe 
bie püpftlichen Bullen vor, ermahnte im Namen bed Kaiſers 
und des Papited zum Gehorjam, wendete alle Mittel ber 
Ueberzeugung und Weberretung an, eiferte unb gebot als 
geiftlicher Vater der Stadt, rügte die Prediger und Möndke, 
die das Volk zum Aufitande verführt, und drohte endlich 
fogar mit dem Kirchenbann: aber alle vergebens. Die Geil: 
lichen verftummten zwar in jeiner Gegenwart und wußten 
gegen jeine Gründe wie gegen feine Beredſamkeit nichts wer 
ſentliches vorzubringen: doch faum war bie Berfammlung 
auseinander gegangen, jo entbrannte der Grimm von Neuem, 
man jchrie, Der Biſchof ſei ja auch ein Böhme, folglich wo 
nicht ſelbſt Ketzer, jo doch Kegerfreund, der Papit jei von 
ihm getäuscht worden, man müfle ihn Daher Durch bejonbere 
Boren über die Schlechtigfeit der Böhmen beffer unterrichten; 
denn Bas jei ja mit Der Vernunft unvereinbar, Daß Der 
Napit Den Kegern wohlwolle. Und je mußte auch der Biſchof 
unrerrichteter Sache fich zurückziehen. 7? 

Ter König, zufrieden, Den Aufruhr cinjtmeilen wenig: 
ftend räumlich beichränft und moraliih unſchädlich gemacht 
zu haben, verließ Schleiten gegen Ende September und langte 


79) Aue Diele Vergange ſchildert Gicbenlcer umitäntlich und gibt aud 
tie betreüenden Wrtere des Papites. Der Vertrag wegen Liegnihj 
von 20 Sept. 1459 beñndet üb im k. k. geheimen Ardive in 
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am 6 October wieder in Prag an. Es riefen ihn nicht 
minder dringende und wichtige Gefchäfte nach Weften. Die 
großen Stürme in Deutichland waren zwar im Verlaufe bes 
Jahres einigermaßen beichwicdhtigt worden, drohten jebodh 
täglich aufs Neue und viel heftiger auszubrechen. Wegen 
Einnahme ber Stadt Donauwörth hatte der Kaiſer bem 


1859 


% 


Reichstagsſchluß von Eplingen gemäß am 4 Juni über Her 4 Juni 


sog Ludwig bie Reichsacht ausgefprochen und Alvrecht Marks 
grafen von Brandenburg und Herzog Wilhelm von Sachſen 
mit dem Bollgug berfelben beauftragt. Die mächtigen Krieges 
rüftungen, welche beide ‘Parteien machten, wurden auf bas 
Einfchreiten päpftlicher Legaten eingeftellt, und auf dem Tage 
zu Nürnberg auf S. Kiliani (1 — 9 Juli) entfchloß fich 
Ludwig Donauwörth dem Bifchof von Eichflädt zu getreuen 


1—9 
Juli 


Händen zu übergeben, bis ein neuer auf ben 14 Sept. ans 14 Spt. 


geiebter Tag entichieden haben würde, was damit ſchließlich 
zu gefchehen habe. Es wurden auch andere ben Pfalzgrafen 
Friedrich wie den Markgrafen Albrecht betreffende Beſchlüfſe 
gefaßt, gegen welche jedoch beide proteftirten. Als man nun 
in folchen Anordnungen und Maßregeln fortfuhr, deren Pars 
teilichfelt gegen die Fürften des bairiſchen Hauſes nicht zu 


verfennen war, und als ber Bifchof von Eichftäbt am 29 Sep- 29 Spt. 


tember Donauwörth wieder dem Reichsmarſchall von Pappen⸗ 
beim überantivortete, appellirte Pfalzgraf Friedrich an ben 
Papſt, erflärte laut, er werde, fomme was ba wolle, unges 
rechten Sprüchen niemals Folge leiften und fuchte nun gegen 
ben Kaiſer wie gegen den Markgrafen durch neue Bünbniffe 
fi zu ftärfen. 

Nach ben erfolglofen prager Verhandlungen vom 25 Mat 
Hatte 8. Georg dem Herzoge Ludwig das Leid zugefügt, daß 
er einem alten Landesgeſetze gemäß, welches Kriegsdienſte bei 
Mächten, die mit dem Königreiche nicht im Frieden ftanden, 
unter Berluft von Gut und Leben verbot, all das Kriegsvolf 
zurüdberief, welches in den Monaten Mat und Juni aus 

8 
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“u Böhmen zu ihm in großer Zahl gefträmt mar." Diefer 
empfindlihe Schlag hatte den Heraog anf dem Nürnberger 
Kilianitage chen machgiebiger gemacht, umb berjelbe Hatte 
tifel beigefügt, demjufolge Legterer ibm bei 2, Georg einen 
Dies dem Sönige zwar an, erbot ſich aber zugleich zur Hilfe: 
leitung, wenn er etwa einem Krieg gegen Ludwig beginnen 
wollte. Durch eifriges Zuthun des Herrn Iobann Galta von 
Kamennahora (Steinberg), Herm auf Rabenftein, Fam e 
dennoch zu Ariedensverhandlungen wieder und es wurde zur 
Schlichtung aller Srreitigleiten zwiſchen Böhmen und Baiern 
naͤmlich für ſich und feine Krone bie Oberberrlichkeit über 

die Sclöffer Parfitein, Weiden, Heröbrud, Lanf, Kilos, 
Vohendräs, Hohenftein und Reidftein: Herzog Ludwig wer: 
weigerte bie Anerkennung und forderte dagegen bie Bezab: 
lung einer Schuld von bunderttaufend Gulben, für melde 
Karl IV bei jeinen Borfahren fidh verichrieben. Auf dem 
Tage su Taus erſchienen ald Bevollmädtigte von boöh— 
mijcher Seite der gedachte Herr Ealta, Herr Racel won Je 
nowic auf Riefenberg und Bernhard Bisthum, von bairiſcher 
Seite Georg Klosner, Johann von Degenberg, Sebaftten 
Pflug und der Kanzler Chriftian Dorner. Der wichtige Ber 

18 pt. trag, den fie am 18 September fchloßen, lautete dahin, daß 
1) beide Herrfcher zu Galli perfönlich in Pilfen zuſammen⸗ 
fonmmen und bort in eine ähnliche Einung, wie gm (ger 
zwifchen dem Könige und dem Pfal;grafen verabredet werben, 


80) Zu diefer Zeit dienten dem Herzoge um Solb z. B. Heinri von 
Kolowrat auf Liehflein und Bened von Kolowrat auf Maſchan, 
Dobrohoſt von Ronsperg, Heinrih von Metelſto, Riflas Kaplel 
von Eulewic anf Winterberg, Stibor von Dedenic, Vribjk Gatame 
u. a. m. Ans der Brüberrotte Beter Huftopediy uud Johanu Swehla 
mit ihren Leuten. (Munchner Archiv.) 
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treten follten ; 2) daß alle Anfprüche und Yorderungen zwi⸗ 1459 
ſchen ihnen für ihre Lebenszeit ruhen und es erft nach ihrem 
Tode ben Erben und Nachkommen beider Parteien freiftehen 
ſollte, fie auf dem Rechtswege wieder zu verfolgen; 3) Lud⸗ 
wig fol bem Könige 30.000 Gulden rheinifch „leihen,“ 
welche biefer ihm auf die genannten Schlöfler Parfftein, 
Weiden u. f. w. verfchreiben wird, und 4) zu größerer Si⸗ 
cherheit foll jeder an die Briefe die Ramen feiner vornehmften 
Räthe Hinzufegen u. ſ. w.®! 

Der Tag von Pilfen, ber nun folgte, war nicht 
ohne Glanz und Bedeutung. Zuerft fam K. Georg bahin, 
wie es jcheint, am 11 October, mit Johann von Rofenberg, 11 Od. 
Zdenek von Sternberg, Heinrich von Straͤß, Zbynek Zagic, 
bem Kanzler PBrofop und vielen. andern Baronen und Rits 
tern; dann kamen mit Herzog Ludwig Graf Wolfgang von 
Schaumburg, Graf Ludwig von Dettingen, Johann bella 
Scala u. m. a., mit dem Pfalzgrafen aber ber Bifchof von 
Worms, Graf Heß von Leiningen, ein Landgraf von Leuch⸗ 
tenberg, Philipp Schenf von Erbach n.f. w. Don ben pers 
fönlichen Verhandlungen der Herrjcher unter einander wiſſen 
wir nur fo viel, daß beide Fürften Klage führten über bie 
Unbilden, die fie im Reiche zu leiden hatten und daß fie 
den König für fich zu gewinnen fuchten, während es feinen 
Zweifel leidet, baß er es verftand, fich jedermann unentbehr- 
lich zu machen, es mit feinem zu verderben und ſich aud 
feinem ganz hinzugeben. Der Taußer Vertrag wurde jedoch 
beftätigt und vollzogen, man fing auch an von Berlobung 
einer ber Töchter des Könige, fei ed mit dem jungen Pfalz 
grafen Philipp, fei e8 mit einem Sohne Ludwigs zu reden, 
und am 18 October gab ber König auch ald Kurfürft feinen 18 Oct. 
Willebrief zur Arrogation im pfälzifchen Haufe u. ſ. w. Nicht 
minder denfwürdig war auch bie Sitzung ber vereinigten 


81) Die betreffenden Acten fanden wir im Münchner Reichsarchive, 


zumal in den fogenannten Neuburger Gopialbücern. 
8* 
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nah Prag geführt, wo fle in Kurzem eine ſolche Böhmin 1459 
wurde, daß fie im 3. 1464 fchon die deutfche Sprache ganz 
vergefien Hatte. Die Yamilienfefte in Gegenwart fo vieler 
Regenten ſchloßen freilich politifche Verhandlungen nicht aus- 
Das Münzmwefen fcheint zwar gar nicht zur Sprache gekom⸗ 
men zu fein, da von Seiten bes Kalfers fein Bevollmaͤch⸗ 
tigter erfcbienen war; Dagegen wurde faft der ganze 16 Ro, 16Rov. 
vember in weitläufigen Debatten über die Befchwerben beider 
Narteien im Reiche zugebracht. Für Herzog Ludwig und 
für den Pfalzgrafen führte Wilhelm Fruchtlinger das Wort; 
Markgraf Albrecht fprach für fich felbft, bis endlich K. Georg 
bie Redner bat, vom Streite abzuftehen, da die Kortfehung 
beöfelben bie „Unfreundfchaft” nur mehren müßte unb er 
fein „Entfcheider” der Sache fet, e8 auch nicht fein wolle. 
Eben fo vergebens bemühte ſich der König, zwiſchen Herzog 
Wilhelm und den Gebrüdern Vitzthum eine Verföhnung her: 
beizuführen. Dagegen wurde am 20 November eine gemöhn- 20Non. 
fiche freundliche „‚Einung” zwiſchen Böhmen und ben bairi⸗ 
fhen Herzogen der Münchner Linte, dem alten Albrecht und 
feinen Söhnen Johann und Sigmund, erzielt. °* Endlich kam, 
wenigftens zwifchen dem Könige und dem Markgrafen Albrecht 
insgeheim, jener große politifche Plan zur Sprache, melchen 
Doctor Martin Mayr hier in Eger zuerft entwidelte, und 
wovon wir im nächften Abfchnitte umftändlicher fprechen werben. 
Schon im September hatte Pius II zur EC chlichtung 
unb Befeitigung der Bredlauer Wirren befondere Legaten ab» 
geordnet, °° Damit fie durch Herftellung der Eintracht und des 


84) Aus den Archiven von Dresden und München. Das Driginal des 
GEinignngsbriefs vom 20 Nov. and im böhm Kronarchiv in Prag. 

85) Das Datum der päpftlihen Vollmaht war zu Mautua, 1459, 
XII kalendas Octobris, nicht 12 Det. wie bei Eſchenloer ©. 166. 
Die von den Legaten in Prag und in Breslan gehaltenen Merten 
find Tateinifch in der Handichrift des Prager Domcapitele G. XX 
zu lefen. 


1er. 11 Rovemiber empfangen wurd , anf größere 
13Ren. am 13 November bie NE her 





nad Schleien. In Brestan jetec Mirken bie 
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Schwierigkei 
tem, als fie erwartet Haben ı tem Die Rede, womit fie 





werten, Mant ganz Schlefien zu euch, Nie Rürken, fie Stätte 
und das Vol; die Neichsfürftem lebten und unterftügsen euch, 
ſtand, ſelbſt im eigemen Sande: jegt ſeid ihr allein, vom allen 
gefabt könnt ihr kaum vor bie There eurer Stadt geben, 
fi, ſondern beiigt amd Maͤhren, bat auch andere Bänder 
fh unterwerfen, feine Frinde befriedet und zu Freunden ges 
macht; ganz Schlefien, cuch allein ausgenommen, bat ibn 
ald Herrn anerfannt; in allen feinen Landen find bie Eira- 
Sem offen, frei umd ſicher; cr iſt gefrömt mit großer Gun, 
bat alle deutſchen Würften für fih gemonnen umd ſchließt täg- 
ih meue Bande der Verwandtſchaft mit ihnen. Bon feiner 
hoben in fo vielen Gejchäjten erprobten Weisheit wollen 
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wir euch nicht reden, auch nicht fein großmüthiges Herz, 
jeine Erfahrung in Sriegsfachen und fein Gluͤck fchildern, ba 
dies ja alles befannt iſt; denn was er. ſchweres und großes 
gedenkt, das darf er unternehmen, und was er unternimmt, 
ba® geht nach feinem Wunfche, und alles erreicht er durch 
jeine Weisheit. Er waltet frei und mädhtig in feinem gan- 
ven Reiche, ihr lebt verfchlofien in euren Stadtmauern und 
habt außerhalb berfelben feinen Yreund mehr anfer bem hei” 
ligen Bater, und auch. biefer wünfcht und verlangt eure Aus⸗ 
\öhnung mit dem Könige, bamit euer Widerftand nicht den 
Türken, unfern gemeinfchaftlichen Feinden, zum Vortheil ges 
reiche. Ihr wißt ja felbft, wie gefährlich deren Macht um 
ſich greift, und wie ber heilige Bater, um fie zu brechen, 
perjönlich nach Mantua ſich begab und die Könige und Fürs 
Ren in großer Zahl zu Rats und Hilfe dahin berief. Nur 
bie böhmifchen und eure Gefanbten famen nicht, da ihr euch 
m Unfrieden befindet. Darum iſt es ber Wunfch und Wille 
feiner Heiligkeit, daß ihr euch zum Frieden wendet, damit 
euer Streit aufhöre, dem gemeinen Beften ber Chriftenheit 
hinderlich zu fein.” Mit großer Verwunderung borchten bie 
Breslauer folhen Reben und legten fie nach Ihrem Sinne 
verſchieden aus: einige fagten, „Gitik“ habe bie Legaten bes 
kochen, andere, daß es Wäliche feten, die felbft jelten gute 
Ehriften wären; die Gemeine fluchte ihrer Ankunft, die fie 
kurz zuvor in den Himmel erhoben Hatte, Friede war dem 
Bolfe und ben Predigern wie ein Gift zu hören, und bie 
päpftlichen Legaten felbit wurden Keber genannt. Mit der 
Antwort, die man ihnen zu geben hatte, verzog es ſich bis 
um 1 December, ba niemand fich getraute fie aufzufegen, 
und alle Geiftlichen, die dazu aufgefordert wurden, die Arbeit 
ablehnten, fo daß endlich die Legaten fragten, ob benn bie 
Breslauer nicht genug Verftand hätten, ihre Sachen gehörig 
porzubringen, oder fo eigenfinnig und unfolgfam wären, daß 
ne ihren Spott trieben mit ben Legaten ? Endlich trug ber 
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nicht im Sturmfchritt, fondern allmählig zu befchren feien. 1469 
Wenn der König mit einigen von ihnen, ald mit feinen 
Freunden oder Dienern gerne Umgang pflege, fo liebe er 
ihre Perfonen, nicht ihre Kegerei unb- follte darum weder 
Keher noch Keberfreund heißen, denn auch Ehriftus der Herr 
ſelbſt entzog fih dem Umgang mit offenbaren Sündern nicht. 
Auch in Bosnien gebe es mehr Manichäer ale rechtgläubige 
Ehriften, und König ſei bald ein Manichäer, bald ein Rechts 
glänbiger: dennoch leben beide Parteten im Frieden mit ein» 
ander. Ein ähnlicher Gebrauch herefche auch in Spanien bei 
ben Chriften und Saracenen, um -gegenfeitig Mord und Tobt⸗ 
ſchlag zu vermeiden. Den neuen böhmifchen König, der überall 
dad Aufblühen und nicht den Untergaug feiner Städte im 
Ange Habe, brauchten fie Doch nicht zu fürdhten. Sollte er 
jedoch wider Erwartung ihnen Unrecht thun mollem werde 
ber Bapft auch über ihn Macht haben, wie über andere Koͤ⸗ 
nige u.f.w. Gegen ſolche und ähnlidye Gründe wüßte vollends 
niemanb etwas vorzutragen: gleichwohl erhab ſich noch am 
14 December ein neuer. Sturm im Volke und man fürdhtete 14 Der. 
für das Leben der Legaten. In Gegenwart berfelben äußerte 
jemand im Stadtrathe den Wunſch, daß ed möglidh gemacht 
werde, wenigitens bie zu leiftende Huldigung etwa um ein Jahr 
zu verfchieben: und die Legaten, die dies hörten, ergriffen dieſes 
Ausfunftsmittel fogleih, um aus ihrer mißlicdhen Lage heraus⸗ 
zukommen, verfprachen auch, nicht nur fich dafür beim Koͤ⸗ 
nige zu verwenden, fondern e8 auch zur Bedingung jeder 
Ausgleihung zu machen. Es wurde unverzüglich ein Ents 
wurf zum Bergleiche aufgefegt und im felben eine dreijährige 
Friſt verlangt, mit der bloß mündlichen Belfügung, daß es 
ben Legaten frei ftehen folle, biefelbe bi8 auf ein Jahr 
herabzumindern, wenn jene beim Könige nicht durchzuſezen 
wäre. Dann wurden drei Abgefandte ernannt, einer aus bem 
Rathe, einer aus den Kaufleuten und einer aus ber übrigen 
Bürgerichaft, und ihnen der Stadrfchreiber Peter Eſchenloer 
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— auch fie in feinen Schut zu nehmen, wenn ihnen 
irgendivoher Gewalt drohen follte. Der König reichte allen 
und jedem insbefondere die Hand und fprach: „Alles fei wers 
geben und vergeffen, und gelobe euch zu halten alles, was ich 
durch meine Briefe wie auch durch die Legaten zugefagt habe, 
und will fortan euer gnädiger Herr fein.“ Zwölf tm fönigs 
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lichen Hofe aufgeftellte Trompeter verberrlichten eine Stunde 
lang den Verſoͤhnungsact; Rofycana ließ ihn durch Glocken⸗ 
geläute in allen Stabtfirchen feiern. Dem fpäter aufgekom⸗ 
menen Gerüchte, als hätten die Breslauer bereitd gehuldigt, 
widerſprachen fie: doch ſcheint wie bie öffentliche Meinung 
jener Zeit, fo auch der König felbft, dem @eremoniell ber 
Huldigung wenig Wichtigkeit beigemeflen zu haben, fobald 
nur Anerfennung und Gehorfam angelobt worden waren. 
Mannigfache „Ehrung” wurde zwiſchen dem Könige und 
feinen neuen Unterthanen ausgewechſelt; die päpftlicheu Les 
gaten ebenfalls reich befchenkt, fehrten mit den Breslauern 
in ihre Stadt zurüd, um ſich von dort nah Polen weiter 
zu begeben. °*° 

Durch Bermittlung ded Herzogs Pkemyslaw von Tes 
tfchen wurde um biefelbe Zeit auch zur Anfnüpfung freund» 
ſchaftlicher Berhältnifie zwifchen Böhmen und Polen ein 
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beiderfeitigen Bevollmächtigten wirklich gehalten. Da jedoch 
bie Polen nicht aufhörten, anf ein vermeinted Erbrecht zur 
Krone von Böhmen Anfprüche zu erheben, konnte nichts wei⸗ 
ter befchloffen werden, ald die Abhaltung eines neuen Tages 
Darüber am nächftfünftigen St. Iohannisfefte. 

Während aller biefer Vorgänge beherrfchte der bereits 
oft erwähnte Kongreß von Mantua ale leitendes Er- 
eigniß bie Gefchichte ; er hatte die Beftimmung, gleichfam uns 
vermerkt neue Rechtöverhältniffe in die Chriftenheit einzufühs 
ren. Erreichte Pins II feine Abfichten, fo verwirflichte ſich 

86) Die Belege zu den Breslauer Geſchichten diefer Zeit findet man 
bei Peter Eſchenloer u. a. D. in reicher Fülle. Die Vergleiche, 
urfunde vom 13 Januar 1460 bietet in lateinifcher Sprache das 

MS. des Prager Domcavitels G, XIX. Den Act der Abbitte und 

Demüthigung der Breslauer am 13 Januar fehildert Eſchenloer 

mit unverfennbarer Zurückhaltung und Kürze; dagegen fcheint 

wieder das, was die Staff letopisovs S. 74 darüber erzählen, 
einigermaßen übertrieben zu fein. 
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fein. Wir aber wollen hier ausharren, bis und bie Abſichten 11060 
der Fuͤrſten vollftändig fund werben. Kommen fie, fo wollen 
wir mit ihnen das allgemeine Beſte berathen; bleiben fie 
aus, fo ergeben wir uns in das unabwendbare Geſchick.“ 
Es läßt fich Hier nicht umftändblih anführen, wie im weites. 
ren Verlaufe mit ben einzelnen Bevollmächtigten über bie 
Beiträge verhandelt wurde, welche jebed Land zum allgemeis 
nen Türfenzug an Geld oder bewaffneter Mannfchaft ftellen 
follte, zumal and) das, was wirklich bewilligt wurde, zuletzt 
in Nichts fich auflöfte. Die Eongreßfigungen dauerten bis 
Ende Januar 1460. In Betreff des deutſchen Reiche begans:gumnn, 
nen jedoch erſt nach der Ankunft neuer Faiferlicher Gefanbten, 
ber Biichöfe Johann von Eichftädt und Georg von Trient 
und des Markgrafen Karl von Baden, eines Schwagerd bes 
Kaiſers, Verhandlungen, die fi durch die Donate Drtober, 
November und December 1459 hinzogen. Unter ben Gefand« 
ten. ber Kürften befand fi auch Gregor von Helmburg als. 
Bevollmaͤchtigter der Erzherzoge Albrecht und Stgmund. Kein 
Wunder daher, daß zwifchen den Abgeordneten bed Katjerd 
und ber Fürften Streit entftand: denn lebtere verlangten, 
ba das Chriftenheer jedenfalls duch Ungarn feinen Zug 
werde nehmen müflen, daß vor allem ber Streit wegen Dies 
ſes Landes befeitigt werde, daß ber Kaifer mit König Mas 
thias fich friedlich vertrage und der ungarifchen Krone ents 
fage. In der Schlußconferen; am 19 Dec. ftegte zwar bie 
Partei des Kaifers der Form nach, indem Mathias Hunys 
abi im Protofol nur ald Graf von Biſtritz bezeichnet wurde, 
im Wefentlichen aber wurde die Entfcheidung zweien im Reiche, 
einem zu Nürnberg, dem andern am Faiferlichen Hofe abzus 
haltenden Reichstagen vorbehalten. Zum oberften Heerführer 
wurde im Voraus ber Kaifer beftimmt, doch durfte er ſich 
einen Stellvertreter unter den kriegskundigen Yürften erwäh- 
len, als welche bald der Marfgraf Albrecht von Branden- 
burg, der auch zulegt perfünlich nah Mantua gelommen war, 


AM 
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bald deſſen Hauptgegner, ber fiegreiche Pfalzgraf Friedrich 
bezeichnet und empfohlen wurden, — Zeichen genug, wie 
wenig praftifch ber ganze Vorſchlag gemwefen. Der an ſich 
rühmliche und heilfante Zwed, die Vereinigung der Ehriften- 
macht gegen die Türfen, wurde auf diefe Weife, durch Ein 
mifchung frembartiger Elemente verfehlt, und der Mantuaner 
Eongreß, der erft die politifche Geftalt von Europa zu ändern 
angethan war, verging am Ende ohne eine Spur zurüdzu 
laffen. Das einzige, was ihn einigermaßen überdauern jollte, 
war das am 23 Januar 1460 erlaffene päpftliche Dekret, 
welches jeben in vornhinein als Ketzer erflärte, der fich un 
terftchen würde, von einem Ausfpruch oder Gebot des Paps 
ftes an ein Fünftiges Concil zu appelliten. Deerete biefer 
Art in Sachen bes Glaubens und ber Fegerei war man 
bisher gewohnt, von Papſt und Goncilium gemeinjchaftlic 
erlaffen zu fehen: aber es nahte auch ſchon bie Zeit, wo 
nach gänzlichem Aufhören aller Concilien man faum mehr 
um einen Schug gegen ben Blisitrahl des Vaticans ſich 
umſah, indem man anfing, denfelben für unfchäblich zu halten.” 


87) Uiber den Congreß von Mantua bringt, aufer Bobelinus und 
Raynaldi, zumal Müller's Reichstags: Theatrum reichhaltige Nach⸗ 
richten. Die bei Sentenberg IV, 326354 abgedrudte Schrift 
fanden wir aud im MS. des Prager Domcapitels G, XIX, fol. 
140 sq. mit vielen Beilagen. 


Drittes Capitel. 
Erfolglofes Höherfireben. 
(3. 1460—1462.) 


Boltsthämlichkeit der Regierung Georgs. Sein Rath. Anton 
Martnt und Martin Mayr. Project der römifchen Koͤnigs⸗ 
wohl. Unordnung im Münzmwefen in Böhmen und Oefter- 
zeih. Die öfterreichifchen Wirren trüben bie Beziehungen 
zwifchen dem Kaifer und dem Könige. Der ung von Olmüg 
erfolglos. K. Georg erfreut fich der Gunſt des roͤmiſchen 
Hofes ; Gardinal Beflarion. Annäherung an die bairifche 
Partei. Reichötag in Wien. Bruch zwifchen bem Kalfer und 
dem Könige. Geheime Uebereinkunft mit Lubwig von Batern. 
Erneuerung des Bundes mit Mathias und Kaſimir; Miß- 
belligfetten mit Brandenburg. Der Tag von Olmüb. Die 
patriotifche und Conciliarpartei in Deutſchland regt fich 
wieder. Der Tag von Eger und ber Oppofittonsreichstag zu 
Nürnberg. Markgraf Albrecht und der Kaiſer; bed Lebteren 
Verbindung mit dem Papfte. Umſchwung im Mat. Unrubige 
Stimmung in Böhmen; der König gibt bie deutfchen Hoffe 
nungen auf. Sclimme Folgen des Projects; Krieg mit 
Brandenburg. Berbandlungen in Prag. Der König hinter 
gangen ; Tag zu Budweis. Krieg in der Laufitz unb Ver⸗ 
bandblungen zu Brür. Zufammenktunft in Glogau. Friede 
in ber Laufitz. Die Siege der bairifchen Partel. 


K oͤnig Georg pflegte zwar, wie Andere vor ihm und 
nach ihm, ſich einen Koͤnig von Gottes Gnaden zu ſchreiben: 
doch war er nicht durch Geburt, ſondern durch perſoͤnliche 
Verdienſte und den Willen des Volkes auf den Thron ge⸗ 
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28 lanzt. Run nahmen ibm wohl bie Herrſcher chue 
Säumen in ihre Mitte auf umb jndten Ach mit ibm 
fah wm befreunden: er aber burfte nie ander Ach 
dern auch von anderen Grundſätzen ſich leiten laſſen, als bie 
Erbfüriten. Wie fein Uriprung und feine Herrſchaft, ie 
muste aut feine Polisif national und krineswegs bomafttih 
fein; er durfte feine anderen Intereifem ſich zu Herien uch 
men, als bie Sicherheit und Wohllfahrt feiner Untertanen, 
Das Wohl und Webe bes Volkes mußte auf fein Gemüt 
mie auf feine Eutſchlüſſe einen viel wirſſameren Einfluß üben, 
ala es bei en benachbarten Füriten ber Fall mar, und feine 
Macht uud Regierung durfie | 6 nicht zu weit vom ihrem 
Stamme entiernen, damit fie nicht etwa dem Heimatsboden 
entrifien, auch gämlih iu Grumde gebe. Es war auch Dies 
ein Zeichen feiner Weisbelt, | er dieſen Sadhbeitand früh 
zeitig erfannte und jein Benehmen darnach einrichtete Be 
fchränfte Dies aber feinen Willen einerjeits, fo verlieh es 
bemielben anderfeitd mehr Nachbruck und Kraft, und made 
ihn beinahe unwiterfichlig. 

Bemerkenswerth ift Dabei die Ericheinung, daß er, nad 
ber Meinung der Zeitgenofien der veritändigfte und tüdhtigfte 
Herricher, der am beften fich ſelbſt wie auch andern zu rathen 
veritand, dennoch in allen Regierungsfragen fleißiger als aus 
dere Machthaber fich fremden Raths zu erholen pflegte. Ries 
mals entfchied er aber irgend eine Sache, ohne fie vorher 
feinen Rüthen zur Begutachtung vorgelegt zu haben, °° ef 
nachdem er verſchiedene Stimmen angehört, pflegte er ſich 
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88) Bon dieſer Gigenheit erlangten wir aus einigen Relationen bais 
rider Geſandten in ten Müucduer Archiven Kenntniß. Auch in 
Augelegenbeiten tes Auslante, wo ter König Schiedsrichter war, 
vpflegte er seine Räthe zu Mathe zu ziehen, eft aud über Dinge 
von geringerer Bedeutung. 
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nach feinem eigenen Sinne zu entichließen, und was einmal 1460 
beichloffen war, wurde ſtets mit großem Nachdruck durchge⸗ 
führt. Seinen Rath, wählte und beftellte er fich freilich ſelbſt 
aus Perfonen verfchiedener Stände, nicht Eingebornen allein, 
fondern auch aus Fremden, und zwar bei jeder Angelegenheit aus 
anberen ; Geiftliche Herrfchten nicht darin, und die vornehm⸗ 
ften Barone, die daran Theil nahmen, waren mehr Bollftres 
der als Lenker ber Eöniglichen Entichlüffe. Unter die einfluß- 
reichten Rathgeber gehörten, allem Anfcheine nach, die Könis 
gin Johanna und Herr Zdendf Koftla von Poftupic auf 
Leitomijchl, den der König zugleich mit deſſen Bruder Albrecht 
in ben Herrenſtand des Landes aufnehmen ließ; die Zahl der 
übrigen, welchen beftimmte Wochengelder bei ber Kuttenberger 
Urbur angewieſen zu werden pflegten, war ziemlich anfehnlich. 
Auf den wichtigen Unterfchied der eigentlichen Sandesräthe von 
den übrigen Hofräthen werden wir fpäter noch zuruͤckkommen. 
Unter den Ausländern ragten im Rathe des Königs durch 
Einfluß und Wirkfamfeit hervor, in den erften Jahren ber 
Franzoſe Anton Marint aus Grenoble und der Deutiche 
Martin Mayr aus Heidelberg; in den fpäteren insbefondere 
Gregor von Heimburg, auch ein Deutfcher. Die nicht geringe 
Bedeutung bdiefer Umftände heifcht eine etwas eingehenbere 
Betrachtung derfelben. °® 

Es war in der Diplomatie des XV Jahrhunderts Ges 
braud), daß Männer, die in den politifchen Wiflenfchaften 
bewanbdert,. ald Kenner des internationalen Rechtes galten, 
nicht dem Dienfte eines einzigen Hofes ausſchließlich fich 
wibmeten, fondern gegen einen jährlichen oft fehr mäßigen 
Gehalt an mehrere Hofe ald Räthe und Redner fich zu ver- 


89) Gregor von Heimburg fchrieb, bevor er noch felbft in des Könige 
Math berufen wurde, am 8 Sept. 1465: Rex Rohemiae — multorum 
principum consiliarios sibi conciliavit. Quisquis enim illius regis 
familiaritate potitur, is ab omnibus prudens judıcatur; tamquam 
prudentissimi regis judicio approbatus. 
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ftesbligen, vorzüglich bewanbert, wie es fcheint, in ragen 
ber National⸗Oekonomie. Um mit K. Georg, der fein Latein 
und wenig Deutfch verftand, unmittelbar verfehren zu fönnen, 
lernte er bie böhmifche Sprache in folchem Grabe, daß er 
ihm auch böhmtiche Aufjäge liefern konnte. Der König, der 
feine Kenntniffe auf alle Art zu erweitern fuchte und ſich 
barum überhaupt gern mit Gelehrten unterhielt, pflegte auch 
mit ihm häufig in Gefprüche fich einzulaffen. Es tft wenig» 
ftens das befannt, daß er eines Abends, nachdem er münd⸗ 
ich viel mit ihm über die Mittel fich beiprochen, feinem 
Lande Frieden und Eintracht, Schug nach Außen und Wohl⸗ 
ftand im Innern zu fichern, ihm endlich auferlegte, über 
nachftehende fieben Fragen fein fchriftliches Gutachten zu er- 
ftatten: 1) wie es möglich wäre, die Böhmen, die auf ihren 
Compactaten beftünden, ohne Aufhebung bderfelben mit der 
römifchen Kirche auszuföhnen? 2) Wie es möglich wäre, uns 
ter den Königen und Fuͤrſten der Chriftenheit eine ſolche all⸗ 
gemeine Webereinfunft zu Stande zu bringen, der zu Folge 
fie fich verpflichteten, nicht allein untereinander des Friedend 
zu pflegen, fondern auch Kaiſer und PBapft innerhalb des 
Kreiſes ihrer Befugniffe zu erhalten, und vereint die Chrt- 
ftenheit gegen die Türfen zu ſchützen? 3) Wie ed möglich 
wäre in Böhmen eine fo feite Münze einzuführen, dag ihr 
Werth und Gehalt fich niemals änderte? 4) Wie der Berg: 
bau in Böhmen und den Dazu gehörigen Ländern in Auf: 
nahme zu bringen wäre? 5) Melde Einrichtung man den 
Regalien (Föniglichen Aemtern) in Böhmen zu geben hätte ? 
6) Wie es möglich wäre, die Menge ded Imports und Er— 
ports im böhmijchen Handel zu erfahren, und wohin Die 
Bilanz fih wende, ob zu Gunften der Böhmen oder Dee 
Auslandes? und endlich 7) wie ed möglich wäre, den Handel 
in Böhmen wieder zur Blüthe zu bringen? Man ficht wohl, 
daß fo vielen und großen Fragen felbft Der ausgezeichnetſte 
Forſcher unjerer Zeit faum zu genügen im Stande wäre, 
y* 
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Befchelb zu geben, als baß er fagte, wenn man feine Worte 1460 
nf den einfachften Ausdruck redudrt: „König, gebt ben 
Böhmen Geld, fo viel fie brauchen, verlangt Feine Zinfen, 
verfchafft ihnen Grebit, fteht für den Schaben, und laßt 
huen allen Gewinn,” wonach freilich das Handeln ein fehr 
equemes Gefchäft wäre. 9! Bon ber Idee eines Parlaments 
iller weltlichen Könige und Yürften, als eines Areopags ber 
Lhriſtenheit, die auf den erften und zweiten Punct zur Ant 
vort diente, werben wir fpäter ausführlicher zu reden haben. 
Rarini war, wenn nicht ber Urheber, fo doch der Haupt 
räger biefer Idee; auch hatte er fchon 1461 Pius II aus 
tgenem Antrieb zugemuthet, K. Georg zum Oberbefehldhaber 
es Krieges gegen bie Türken zu beftellen und ihm in vor⸗ 
mein ben Titel eines Kaiſers von Conftantinopel zuzuſichern, 
— benn es fchien feinem Zweifel zu unterliegen, baß ihm 
er‘ Sieg über Sultan Mohammed ein LXeichtes fein werbe. 
Ein Mann von ganz anderem Gepräge war Doctor 
Rartin Mayr, ben wir gleichfalls in K. Georgs Dienften 
nden in den Jahren 1459— 1461. Wir haben fchon erwähnt, 
aß er einer der vorzüglichften beutfchen Patrioten feiner 
jeit gewefen; bisher Fennt man ihn meift nur durch Aeneas 
Sploius, feinen ehemaligen Freund und Gegner zugleich, der 
(8 Gardinal das befannte Werf „De moribus Germano- 
im“ gegen ihn ſchrieb, um feine patriotifchen Klagen und 
Bünfche zu widerlegen. Doch nicht allein nad Außen, gegen 
tom, verfocht Mayr bie Rechte feines Volkes, auch im In⸗ 


91) Um dem Manne fein Unrecht zu thun, wollen wir nicht verfchweis 
gen, daß fich in jeinem Werke auch treffliche Lehrſätze finden, 3.8. 
die Stelle: „Onte Kaufleute pflegen fünf Dinge zu beobachten: 
erftens ihr Geld nie todt liegen zu laflen, fondern ſtets damit Er⸗ 
werb zu treiben; zweitens, es nicht an einem Orte beijammen zu 
haben; drittens, jedes Verfprechen zu halten; viertens, fih nie anf 
große Sicherheit zu verlaflen; fünftens, nie ihr Wort zu brechen 
und zu betrügen. 
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nern des Reichs war er mehr als irgend einer feiner Zeit: 
genoffen auf die nöthigen Neformen bedacht. Seine Mage 
über die öffentlichen Zuftände von Deutfehland war wahr: 
Haft rürend. „Vergedlich iS,“ ſagt er,®® „Me Deutfchen 
zu ſpornen, daß fie gegen die Türfen zu den Waffen greifen, 
fo lange fie berjelben daheim felbft bedürfen, wo einer ben 
anderm fürchtet, Gott ſei's geklagt, das ganze Reich iſt von allen 
Seiten fo erjehlittert und zerrijfen, daß es nirgend mehr zm 
fammenhält. Die Städte führen mit den Fürften, die Fürften 
mit den Städten unaufhörlih Krieg, und Niemand ift fe 
niedrigen Standes, daß er feinem Nachbar nicht Die Fehbe 
anfagen dürfte. Es gibt daher In gang Dentfchland feinen 
ruhigen Winfel; wohin man fidh wende, hat man fi vor 
Nachſtellung, Raub und Mord zu hüten’; Die Geiftlichfelt 
genießt feinen Frieden, der Adel feme Ehren. Und obgleich 
wir und alle nach Ruhe ſehnen, die Kämpfe haſſen und über 


92) Mayr's eigene Worte find: Teutoniel nullo paeto cum exteris 
arena sument, quamdin demi alterutrum timennt. Videnus ipsum 
Teutoninm undique quassatum, Ineeratum et nullu im parte sibi 
vohnerentem. Nam hie civitates cum principibus lites immer- 
inles ducunt, hie princeps prineipi, eivitns eivitau bella mo- 
veni, nec est kam infimse conditionis, qui vieinis ox „rbitrio 
bella indicere non proesumat; et inde nullus angulus Temonmm 
qwietus, quocumgne pergamts, insidias, spolin et mortem ki- 
menmus; neqie pax elero, neque nobilitati honor est. Ei liest 
onnes Teutonicı pacem optemus, brlla odinmus et rapinns no 
spulin accusemns, modum tamen habendnc paris non quaeri- 
mus, Nusquam enim sine justilia pneem recipiemns ; quietum 
regmum judieia redduntz; Irmsira leges condımus, judiein kene- 
mus el senlenlias ferimus, nisı manus esset armala. quae con- 
kumarinm eoerceret sulhditorum. Qula cum illa von sit, ideirch 
tantum paremms. quantum vwolumus: ande liter immortnles, 
en se qitirqgme regem dieit ete. Mit vielen Morten tebilnerte 
Mayr im Aunuar 1460 am Hofe zu Wkatland die Zuflaude des 
deutichen Reiche. MS. tes Prager Capitels G, XIX, fol. 151—2. 
Nail. Anmerk. 
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Käubereren lagen, fo treffen wir doch Feine Anftalten, ben 
Trieben im Baterlande Herzuftellen. Denn ohne Gerechtigkeit 
werden wir niemals Frieden haben; die Reiche werden nur 
burch die Rechtspflege beruhigt; doch iſt e8 vergebens, Ges 
feße zu geben, Gericht zu Halten und Urtheile zu fällen, wenn 
es feine bewaffnete Macht gibt, welche die Willfür der Un⸗ 
tergebenen im Zügel hält. Da nun feine ba tft, fo gehorchen 
wir nur, fo weit wir felbft wollen; ber Streit wird unver- 
gänglih, da jedermann fich felbft Herr und König if.” Da 
er nun auf Kaifer Friedrich Feine Hoffnung fehte, fo war 
er ſchon als Kanzler des Erzbiichofs von Mainz auf Mittel 
bedacht gewefen, den Abgang einer ftarfen vollziehenden Ges 
walt im Reiche zu erfegen, nicht etwa durch Abſetzung bes 
Kaiſers, fondern durch Einfegung eines tüchtigen Coadjutors, 
etwa unter dem Titel eines römifchen Könige, an feiner 
Seite. Sein Auge war zuerft auf Herzog Philipp von Bur⸗ 
gund gerichtet, als fich diefer 1454 zum regensburger Reiches 
tage begab; fpäter (1456) betheiligte er fidh bei dem Bor- 
fchlage, den Erzherzog Albrecht zum römifchen König zu er- 
heben. ?? Jetzt, bei den Vermählungsfeften zu Eger um Mar⸗ 
tint 1459, da er Zutritt bei dem Könige von Böhmen hatte 


und in befien Landen fo viel Ruhe und Ordnung, fo viel 


öffentliche Sicherheit und Gerechtigfett wahrnahm, erfaßte ihn 
feine patriotifche Sehnjucht wieder. Er ftellte ihm Deutich- 
lands beflagenswerthe Lage dar und fügte dann mit fohmeich- 
lerifcher Wendung hinzu, fo jammervoll fie auch fel, fo könne 
fie doch Seiner Majeftät zu erwünfchter Befriedigung gereis 
chen : „benn es fcheine, als ob Gott felbft alles fo einge: 
richtet hätte, um Ihr Gelegenheit zu bieten, hohe Verdienſte 
und unfterbliben Ruhm zu gewinnen. Denn wer Anderer, 


93) M. Heinrich Erlbach (+ 1472), von welchem weiter unten (An⸗ 
merf. 111) umſtändlicher die Rede fein wird, behauptete, Mayr 
jei nicht nur bei dieſem Vorſchlage betheiligt, ſondern deſſen Ur: 
heber geweſen. 
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Ausficht ſtellte; ber König dürfte überbieß darin ein treffe 1460 
liches Mittel erblict haben, nicht nur ben Frieden feiner 
Länder zu fichern, ſondern fi) auch in ein günftiges Bers 
haͤltniß mit dem römtfchen Hofe zu fegen. Gewiß tft, daß er 
bie Worte feines Rathes nicht unbeachtet ließ, fonbern ihm 
befahl, über die Sache weiter nachzudenken, und auch vor- 
läufig zu erforfchen, welche und wie groß bie Einfünftebes 
Reiches feien. Auch nahm er feinen Anftand, ſich in biefer 
Sache fogleich dem in Eger anmwefenden Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg zu vertrauen und ihn um feine Meinung 
wie um felnen Rath zu erfuchen. - Der Markgraf fand ben 
Vorfchlag gut, befonderd wenn er fich mit bed Kaiſers und 
ber Kurfürften Einwilligung burchführen laſſe, fagte jedoch, 
er felbft fönne, da er fein Kurfürft fei, nichts Unmittelbares 
bazu thun. Der König erwiderte, er hoffe auf bie Einwilli⸗ 
gung bes Kaiſers und werde fich um fie bewerben. Man 
befchloß vorläufig, den Vorfchlag geheim zn halten und durch⸗ 
and niemanden zu entbeden. Martin Mayr wurde vom Kos 
nige zur Einleitung eines Freundſchaftsbündniſſes mit Dem 
Herzog Franz Sforza nah Mailand abgefchidt. Als er auf 
der NRüdreife von dort Im Yebruar 1460 erfranfte und nicht 
perfönlih zum Könige fommen konnte, fchrieb er ihm aber- 
mald ausführlich über feinen Norjchlag nnd lag ihm beſon⸗ 
ders an, er möchte auf dem nächften Reichötage, der in Folge 
der Mantuaner Befchlüffe am 2 März zu Nürnberg eröffnet 2 März 
werben follte, ſich zum Conservator pacis per totum im- 
perium, und zwar mit des Kaiſers Zuftimmung beftellen 
laſſen, worauf ihm die Adminiftration des Reichs von felbft 
zufallen werde. Auch wäre es, fagte er, gut, wenn ber König 
an des Kaifers Statt zum oberften Heerführer der Ehriften- 
heit gegen die Türfen ernannt würde; darum müffe audy bei 
ber im Reiche auszufchreibenden Türfenfteuer bei Zeiten an 
Die ihm als oberften Heerführer gebührende Quote gedacht 
werden. „Geruhe Ew. Majeftät nur ihre königliche Cinwil⸗ 
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ligung dazu zu geben: dann werde ich fchon alles führen, 
als ob es von mir fäme, und getröfte mich bes glücklichen 
Gelingens.“ 9° 

Mayr's Torfchlag hatte im Beginn fo wenig Berle 
tzendes für den Kaiſer, daß der König wie fein Rath un 
bedenklich auf deſſen Zuftimmung rechnen fonnten. Wir kennen 
freilich Die vertrauteren perfönlihen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Kaiſer und König nur jehr ungenau: doch nachdem der Erftere 
fhon im vorigen Jahre freiwillig fich erboten hatte, des Kö: 
nigs Rath wie überhaupt, jo bet den Reichögefchäften in6- 
bejondere zu befolgen und auch auf deſſen Ehre und Bor: 
theil Bebacht zu nehmen, fo fcheint ed, war bie Hoffnung 
nicht unbegründet, er werde bereit fein, ihm den größeren 
Theil der Eorgen abzutreten, mit denen er fich, wie befannt 
war, nur ungern befchäftigte. Es bedurfte nur eines Schrittes 
weiter auf ber Bahn, bie bereitö mit beiderfeitiger Zuſtim⸗ 
mung betreten war; und der König befaß Mittel genug, fi 
den Kaifer zur Dankbarkeit zu verpflichten. Außer den ungri⸗ 
ſchen und Reichdangelegenheiten, deren Entjcheidung bereite 
mehr oder weniger in feine Hände gelegt war, bereiteten ſich 
auch in Oeſterreich fo bedenkliche neue DBerlegenheiten und 


95) Die oft getachte Hantichrift tes Prager Domcapitels G, XIX ent: 
hält niche nur Mayr's umſtändlichen Bericht über jeine Verrich⸗ 
tungen in Mailand (fol. 149—158), ſendern and einige von tert 
datirte Briefe vom 17—19 Jannar 1460 (fol. 203). Dem Be: 
richte fügte Mayr auch Bemerkungen über feinen dem Könige in 
Eger entterften Plan bei: daher finden ſich darin nicht allein die 
in ten Anmerkungen 91 und 93 von uns angeführten Worte, 
jentern aud tags, was wir oben (Mumerf. 45) daraus über die 
ungarischen Angelegenheiten mitgetbeilt haben. In der That ſprach 
Mapr in Mailaud jo, als wenn die Giniegung eines Könige ın 
Ungarn letialid von K. George Millen abzchangen hätte Der 
an Eger mit Dem WMarfarafen Albrecht aerflonenen Verathung ae 
ten der Letztere jelbit in einem Netenitud von X. 461. (Kauert. 
Buch herauog. von Bonfantin Hofer, S. 86.) 


Zolgen der Münzverfchlechterung. 139 


Wirren vor, daß auch da, mehr als irgendwo, fen Rath 
und feine Hilfe nöthig werden mußten. Was unter folchen 
Umftänden vom Könige zu feiner neuen Erhebung direct beim 
Kaiſer eingeleitet und veranlaßt wurde, bleibt ein Geheimniß, 
ba durchaus feine Nachrichten vorhanden find. Doch werden 
wir faum irren, wenn wir das größte Hinderniß ber Vers 
wirflichung feiner neuen Nläne eben nur in feiner ſchon zu 
hoch gefttegenen Unwiderftehlichfett und Unentbehrlichkeit 
wahrnehmen. 
Die gedachten neuen Wirren rührten zunächft von Un- 
orbnungen im Muͤnzweſen her, bie in ben lebten Jahren 
wie in Oefterreih, fo auch in allen Nachbarländern über: 
hand genommen hatten. Wir haben ſchon oft erwähnt, daß 
Schwarze öfterreichifche Münze im Herbfte 1458 auch nad) 
"Böhmen fam. Damals war jedoch das Uebel noch einiger- 
maßen erträglich, da es erft ein Jahr fpäter, um Michaelis 
1459, den Gipfel erreichte. Es ging die Rebe, des Kaiſers 
Kämmerer, und insbefondere fein vorzüglichfter Günftling, 
Johann von Rohrbach, hätten ihrem Herrn ben außerordent- 
lichen Nuten vorgeftellt, den deſſen Bruder Albrecht, der 
Herzog Ludwig von Baiern, der Erzbifchof von Salzburg, 
ber Biſchof von Paflau und andere aus der Prägung fchlech- 
terer Münze zogen, und hätten ihm lange vergebens zuge: 
redet, diefem Beifpiele zu folgen, da fein beſſeres Gefühl fich 
dagegen fträubte. Das Münzamt in Wien befand fih von 
Alters her in den Händen einer eigenen Corporation, der 
fogenannten Hausgenoflen, die verantwortlich waren für den 
innern Werth und Gehalt ber Münze. Endlich aber ließ fich 
der Kaifer bewegen, gegen das Privilegium ber gedachten 
Haudgenofien, feinen Kämmerern Das Recht zu verleihen, 
Münzen nah ihrem Vorjchlage zu prägen, und 309 es wieder 
an fich jelbft zurüd, ala fie Dadurch reich zu werben be- 
gannen. Bald jedoch verlieh er es wieder an andere Ba⸗ 
rone, indbefondere an Die, welche im ungrifchen Kriege feine 
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1460 Gläubiger geworden waren, wie bie Grafı * St. 
gen und Pöfing, Berchthold Ellerbach, Ulrich von 
und Andreas Baumfircher, zur Zilgung feiner Schuld: fo 
fo daß die verrufenen „Schinderlinge” (fo nannte man bie 
neuen Pfennige) ohne Controle in's Umendliche fich mehrten 
und die alte filberhaltige Münze ſchnell vom Markte ver 
ſchwand. Alles das ereignete fich zunächit gegen Ende 1459 
und Anfang 1460. Die Folgen davon werden ala höchſt 
traurig geſchildert. Allerdings gelangten einige Münzer und 
Speculanten, durch das Umwechſeln der neuen gegen Die alte 
Münze, bei dem gezwungenen Kurfe beider, ſchnell zu aufer 
ordentlichen Reichtfum: aber das gemeine Wolf litt darunter 
in unerwartetem und unglaublichem Maße. Es entſtand nicht 
allein eine unerhörte Thenerung, fo daß ber Kaufpreis aller 
Waaren um das zehnfache ftieg, fondern es ſtockte zuletzt aller 
Handel, wie mit dem Auslande, fo auch im Inlande, ja «8 
hörte ſelbſt alle Lohnarbeit auf, da bald niemand mehr das 
ſchwarze Geld annehmen wollte, während doch Fein andered 
im Umlaufe war. ne | 


reich, wo der Schrei der Verzweiflung überall zu h 
und man ſich nicht allein von hänfigem Hungertode, 4 






















auch vom Morden von Kindern durch Mütter ı, t 
Doch auch in Böhmen, Mähren und Ungarn riß das Uebel 
verberblich eim, fo daß ſchuelle uud ZZ 
erläßlich wurde. 

König Georg erließ zu diefem Zwecke — 
Rüͤckkehr von den Hochzeitfeſten zu Eger, am 1 December 
1459 aus Prag folgenden Befehl an alle böhmifchen 
und Städte: „Es iſt euch nicht unbelannt, welch' 
licher Schaden uns und euch allen durch die jchlechte f 
weiße md ſchwarze Münze zugefügt wird, fo daß ba 
zulegt verarmen müßte, wenn man — 
treffen würde, Uns geht dieſes Uebel fehr zu Herzen, wie es 
einem guten König und ordentlichen Hausvater geziemt, umd 
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wir haben beichlofien ihm Einhalt zu thun und es nicht 1460 
länger zu bulden, nachdem wir ſchon früher mit mehreren 
benachbarten Fuͤrſten darüber fleißige Rüdfpracdhe genommen; 
num haben wir fofort einige Mittel und Wege ergriffen, wie 
ihr erfahren werdet, damit unfere gute Münze im Lande Ums 
lauf Habe und jede andere. fchlechte darin verſchwinde. Wir 
befehlen daher auf's nachdrüdlichfte, daß ihr in eueren Städten 
einige Markttage hindurch ausrufen laflet, Damit Niemand fich 
mit Unwifienheit entjchuldigen könne, daß Niemand, er ſei Ins 
länder ober Ausländer, fremdes ſchwarzes oder weißes Klein⸗ 
geld in unfer Lamb, und ebenfo Niemand unfer, bas iſt böß- 
mifches Geld (Pfennige) ans dem Lande fchaffe, unter ber 
Strafe der Berwirfung bed Lebens wie bed Guts, deren jeder, 
ber dawider handelt, unnachfichtlich verluftig werden fol.” 
Die vom Könige ergriffenen Maßregeln wurden ben auf dem 
gewöhnlichen Weihnachtd-Quatember-Landtage in ‘Prag ver 
fammelten Ständen vorgelegt, gutgeheißen und fogleich als 
Geſetz tn die Landtafel eingetragen; der König ließ fie durch 
ein Patent vom 2 Jänner 1460 bem ganzen Lande verfün- 2 Ian. 
digen. Ste liefern einen merfwürdigen Beweis, welch ftrenge 
und wirffame Polizei fhon damals in Böhmen eingeführt war. 
Es wurde ein nachdrüdliches Verbot fowohl der Ausfuhr von 
Gold und Silber überhaupt, und der böhmifchen Grofchen und 
Pfennige insbefondere, als auch der Einfuhr von allerlei 
neuen Ffleinen fchwarzen oder weißen Münzforten erlaflen ; 
fremde Kaufleute waren Daher genöthigt, entweder mit Gold 
und Silber nach dem Gewichte, oder mit alten und größeren 
Münzforten zu zahlen. Zur Durchführung dieſer Vorſchrift 
wurbe aller Kauf und Verfauf in Dörfern und Heinen Städts 
chen, welche fein Marktprivilegium befaßen, ſtreng unterfagt; 
alles dort etwa gefaufte war geftattet zum Beſten ber Pos 
prawci (Kreisrechtöpfleger) oder Städte, welche es entbedten, 
zu confisciren. In den marftberechtigten Städten aber wurben 
zur Unterfuchung der Waaren Beamte aufgeftellt, wohlverhal⸗ 


Gamaret Fronaner. | 143 


Schwieriger war die Befeitigung folchen Unfugs in 1460 
efterreich, obgleich auch der Kaiſer, als ihm die Noth der Leute 
Ichildert wurde, willig und beflifien war, wieber gut zu 
ichen, worin er fich übereilt hatte. Hier aber gefellten ſich 

ben Muͤnzwirren auch noch mannigfache politifche Bes 
werden, gerechte und ungerechte. Schon feit dem Herbſt 
59 bildete fi) da ein neuer Bund von Mißvergnügten, 
ren, obwohl lange unfichtbared Haupt wieber Ulrich Eizin-. 
re war, denn es verdedte ihn durch fein breiftes und flürs 
ſches Auftreten ein anderer öfterreichifcher Edelmann, . Gas 
wet Fronauer, ein zu allem entfckloffener Menfch. Der Kais 
hatte fchon bei König Ladislaws Lebzeiten fein Schloß 
d feine Herrfchaft Ort an der Mündung ber March in 
: Donau dem Gerhard Fronauer zu treuen Hanben über 
ben, und man fagte, er habe fie ihm verkauft, damit Las 
Ham fle ald ein Privatgut unbehelligt laſſe und nicht an 
y» zu ziehen fuche. Als aber der erwähnte Gerhard plöglich 

Kriege farb, ſetzte fich fein Bruder Gamaret ungefäumt 
ben Befig von Ort, ald wäre es fein Erbtheil, und wollte 
3 Kaiferd Rechte darauf nicht anerfennen. Deßhalb vor 
richt gefordert, weigerte er fich zu erfcheinen, wenn nicht 
8 Gericht auf altöfterreichifche Art, nämlich nicht mit dem 
then bes Kaiferd, fondern mit dem Landesmarfchall und 
a Gliedern des öfterreichifchen Herrenftandes befegt werde; 

d als der Kaiſer die Brüderrotte aud Ungarn gegen ihn 
Dienft nahm, Ort am 7 Bebruar einfchließen ließ und 7 Febr. 
ı 26 März zur Uibergabe zwang, klagte er über offenbare in 


nuar 1460 haben wir nad einer alten landtäflichen Abjchrift im 
Archiv tesky, IV, 434 nicht fo volltändig mittheilen können, als 
wir es ſeitdem befigen. Umftänvlichere Nachrichten bieten auch 
Stati letopisowe S. 173—175. Bon ber ähnlihen Verwirrung 
in Defterreich geben die meiften Nachrichten Anonymi chron. Au- 
striac., Ebendorfer und das Copey⸗Buch der Stadt Wien 1454 
bis 1464, herausg. von Zeibig in Fontes rer. -Austriac. Bb. VII. 
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Bundes auch zu ihm nach Chrudim mit der Bitte, fich Ihrer anzu⸗ 1460 
nchmen und ihnen beim Kaiſer ein Yürfprecher und Vermitt- 
ler zu fein, was er zwar Anfangs nicht zufagte, aber wegen 
der Freundſchaft, Die er mit Ulrich Eizinger fchon ſeit lange 
unterhielt, und wegen feiner geheimen Pläne auch nicht un- 
bedingt zurüdwied. Im Monate März fertigte er daranf 
eine Oejandtfchaft an den Kaiſer ab, — bdiefelben Männer, 
Zdenek von Sternberg, Prokop von Rabſtein und Wilhelm 
von Rabi, durch welche derfelbe im vorigen Jahre ihn hatte 
am Hilfe erfuchen laffen. Die ihnen ertheiten Inftructionen 
find uns fo wenig befannt, wie die Verhandlungen, welche 
fie pflegten, nur das wirb berichtet, daß fle_ den Kaifer baten, 
er möchte die Wünfche feiner Unterthanen, tin wie weit fie 
fchiclich wären, nicht zurückweiſen, und daß der Katjer ans 
Kückficht für den König von Böhmen verfpradh, den Miß⸗ 
vergnügten die Schuld zu vergeben, daß fie gegen fein Vers 
bot fich verfammelten nnd Berathungen pflogen. Ein Chronift 
fagt, die böhmifchen Gefandten wären mit unbefriebigender 
Antwort zu ihrem Herrn gurüdgelehrt, bis fie abermals und 
zum Ddrittenmal wieder fommend, es endlich erlangt hätten, 
daß der König zwifchen den genannten Etänden und bem 
Kaiſer als Vermittler auftreten ſollte, worauf von ihm zur 
Schlichtung und Beilegung des Streites ein Tag nach Wien 
zum 1 Juli angeſagt wurde. 98 

Zu dem in Ungarns Angelegenheiten nah Cimüg auf 
den 25 Iunuar 1460 anberaumten Tage waren der König 25 Jan. 


IR) Neben den bereite oft erwähnten öfterreichifchen Quellen fint bier 
insbejondere die in Chmel's Materialien II, 193—214, 257 ujw. 
gedructen Acten und des Königs Brief an ven Kaiſer vom 30 Mai 
(Fontes 1. c. p. 209) von Bereutung. Ebendorfer berichtet von 
ben böhm. Geſandten p. 899: hortabantur imperutorem, ut justis 
votis compatriotarum condescenderet, und wieder ab que ulte- 
riori responso ad propria sunt reversi. Spüter p. 902 jagt er: 
Rex Boh. iteratis vicibus suis ad Imperatoren dertiuntis tan- 
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und bie Königin am 18 Januar von Prag abgereift, und 


— — 


2 Febr. prim und Johann Rozgonyi, verlangten erſt am 2 Februar 


1 Mai 


% | 





mächtigten des Könige Mathias, Albrecht Biſchof von Wet 





von Trenäin aus ein ficheres Geleit dahin; wer von Seite 
des Kaiſers gefandt wurde, ift umbefannt. MWiber die erfolg, 
lofen Verhandlungen diefes Tages fandte K. Georg an Bapfı 
Pins I einen umftändlichen Bericht, der jedoch nicht auf 
und gekommen iſt. Wir wiffen nur fo viel, daß der König, 
ba achttägige Bemühungen nicht zur Einigung 
er fich micht länger in Olmüg aufhalten fonnte, die Parteien 
aufs Nene auf den 1 Mai nach Prag befchted. Aber auch 
auf legterem Tage fonnte nichts erreicht werden, da die Uns 
gan gegenüber den unmäßigen Forderungen des ate⸗ 
* unmäßig ben Schaden ſchatzten, ben fie 
MWaffenftillftands von den Fatjerlichen Wölfern follten 
ten haben. ®° König Georg, der in ben umgariſchen Händeln 
ſich vor allem dem Papfte gefällig erzeigen a 
jelbft dahin zu Helfen, daß bie Waffenruhe 
Kaiſer und dem Könige Mathias durch Zuthun der f 
chen Auctorität verlängert und befeftigt werde, 
dem obtinuit, ut sibi ab eodem concederetur plenaria di 
et concordandi facultas. Das wußte der Ghronift freilie 
baf die Geſandten auch über die Meichsfrage und. 
Vorſchlag mit dem Kaifer zu verhandeln hatten, 
99) Zum Tage nah Prag am 1 Mai 1460 (nicht nah Olmüg, wie 
Pedina meinte), Hatte K. Mathias den Biſchof Glias von Neltra 
und einen böhmifchen im feinen Dienften ftehenden Gbelmann 
Mathias Lidaf von Radoweſic, abgeorbnet. Der ungarifche Palatin 
Michael Orſzag von Guth ſchickte zum felben 
und Zeugen, daß der Schaden, den bie Kaiſerlichen (Sigmund und 
Iohann Grafen von Pöfng, Andreas Baumfircher, Berthold Eller: 
bad), der Grafeneder und Johann Enzersporfer) während bes 
BWafenftilifandes in Ungarn angerichtet hatten, mehr als hundert 
tanfenb Gulden betragen habe (MS. Gapit. Prag. @, XIX, fol. 
185 29.) 2 
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fuchte er ein folches Mittel aus bloßer Klugheit, um feine 
Unluft zum Lriege mit Mathias, dem Kaiſer gegenüber, mit 
bes Bapftes eigenem Wunſch und Willen zu beden. 

Es erfreute fih in ber That ber König von Böhmen 
ber Gunſt des römifchen Hofes im Jahre 1460 in einem 
Maße, wie man es weber früher noch fpäter fah, fo daß 


zu erwarten war, auch feine neue Erhebung werde dort feis 


nem erheblichen Widerftande begegnen. Die Rachgiebigfeit und 
Friedfertigkeit, Die er den Breslauern gegenüber, — aus Rüdficht 
für den apoftolifchen Stuhl, wie er fagte, — gezeigt hatte, wurde 
ihm hoch angeredinet, und der PBapft felbft fol feine großen 
Berdienfte und Tugenden fowohl in feinen Anreden an's Conſi⸗ 
ftortum, wie in vielfachen Schreiben an verfchiebene Fürften ges 
priefen haben. Beſonders freute es Pius I, daß feinen Legaten 
tn Prag nicht nur nichts Widerwärtiges erfuhr, fonbern fie auch 
von König und Volk fogar mit vieler Ehrerbietung empfangen 
und entlaffen wurden. 1909 Daraus und aus ber Einführung 
bes neuen Ordens ber Capiftraners Mönche in Prag, welchen 
auf Befehl des Königs in diefem Jahre das verlafiene Stift 
bei St. Ambros auf der Neuftadt eingeräumt wurde, fehöpfte 
man in Rom bie Hoffnung, daß von der Klugheit bed Kö⸗ 
nigs geleitet, das ganze böhmifche Volf zum unbedingten 
Gehorfam zurüdfehren werde. 1% Auch entſprach dad Vor⸗ 
gehen bes Königs in ber ungarifchen Frage fo ganz bem 
Sinne ded Papſtes, daß endlih Pius II froh war, mit dem 
böhmifchen Könige den Unmwillen bed Kaiferd darüber theilen 
zu können, daß ber eine jo wenig wie der andere fich beeilte, 
100) Franz von Toledo, einer der vom Papſte nah Breslan gefandten 
Legaten, fihrieb dem Könige darüber aus Siena am 16 April 
1460 (MS. 1. c. fol. 160) viel löbliches und ſchmeichelhaftes. Die 
Schreiben des Papſtes vom 28 März an den König und au Bel: 
farion, aus weldhen Raynalvi und Pedina bloße Bruchſtücke an⸗ 
führen, find in vemfelben MS. fol. 158 sq. vollfländig zu lefen. 
101) Siehe Hammerfchmid Prodromus gloriae Prag. pag. 292 — 5. 
Pubicka, IX, 75. 
10* 


Card. Beſſarion. 140 


zu Deiner Durchlaucht zu gehen oder Jemanden zu ſchicken 1460 
und ſich mit Dir über Alles zu beſprechen. Denn wir zwei⸗ 
feln nicht, da Ihr beide friedliebend ſeid, daß Ihr Euch ganz 
verſtändigen werdet, und daß zu Stande kommt, was Deine 
Majeſtaͤt zur Beſeitigung der Zwietracht ſo ſehr herbeiwuͤnſcht.“ 

Der Cardinal Beſſarion, bekanntlich ein Grieche von 
Geburt und einer der erſten Wecker altgriechiſcher Studien 
im neueren Europa, war vom Congreß von Mantua waͤh⸗ 
rend eined ungewöhnlich harten Winterd geraden Wegs nad 
Nürnberg gekommen, wo wegen einer SHeerfahrt gegen bie 
Zürfen am 2 März ein Reichstag eröffnet werden follte. 2 März 
Da’derfelbe jedoch gegen alle Erwartung ſchwach befucht 
war, indem die feindlichen Parteien am Rheine in ihrer 
Erbitterung bereitd zu den Waffen gegriffen hatten, fo ver« 
legte ihn der Bardinal auf den 25 März nah Worms; aber 
ba er auch hier nicht erreichen konnte, fo begab er fich end- 
lich auf den Weg zum Kaiſer nach Oefterreih. In Nuͤrn⸗ 
berg erreichte ihn am 20 April der erwähnte ypäpftliche Bes 20 Apr. 
fehl; er eilte Deshalb weiter und ſchrieb am 26 April von 26 Apr. 
Negensburg an den König, er gedenfe zunächit ded Kaiſers 
- Abfichten bezüglich Ungarns zu erforfchen und ihn mo mög» 
lich zum Frieden geneigt au machen; Dann wolle er ohne 
Aufenthalt entweder felbjt zum Könige fommen, oder Jeman⸗ 
den zu feiner Hoheit jenten. „Und da die Zeit (A Mai) 1 Mai 
ſchon herannaht, wo biefe Angelegenheit bei Ew. Majeftät 
ſoll verhandelt werden, jo bitten wir inftändig, iſt es 
Euch möglich, jie zu Ende zu bringen, dieß ja zu thun. Ihr 
fonnt nichts Gottgefülligered, nichts den heiligen Water und 
bem apoftolifchen Stuhl Willkommeneres, nichts für Euren 
Kamen NRühmlicheres ausführen. Sollte jedoch, was Gott 
verhüten wolle, dieſe dringende und heilige Sache nicht zur 
Erledigung fonımen, jo möge Ew. Majertät die VBerhandlun- 
gen durch einige Tage aufhalten und verlängern und Die Ver⸗ 
ſammlung nicht auseinander gehen laflen, bis wir, nach ber 


Card. Beſſarion. 140 


zu Deiner Durchlaucht zu gehen ober Jemanden zu ſchicken 1460 
und fich mit Dir über Alles zu befprechen. Denn wir weis 
fein nicht, da Ihr beide friedliebend feid, daß Ihr Euch ganz 
verftändigen werbet, und daß zu Stande fommt, was Deine 
Majeftät zur Bejeitigung der Zmietracht fo fehr herbeiwuͤnſcht.“ 

Der Garbinal Beflarion, bekanntlich ein Grieche von 
Geburt und einer ber erften Meder altgriechifcher Studien 
im neueren Guropa, war vom Gongreß von Mantua währ 
rend eines ungewöhnlich Karten Winters geraden Wegs nad 
Nürnberg gefommen, wo wegen einer SHeerfahrt gegen. bie 
Zürfen am 2 März ein Reichstag eröffnet werben follte. 2 März 
Da"derfelbe jedoch gegen alle Erwartung ſchwach befucht 
war, indem bie feindliden Parteien am Rheine in ihrer 
Erbitterung bereitd zu den Waffen gegriffen Hatten, fo ver 
legte ihn der Cardinal auf den 25 März nach Worms; aber 
Da er auch Hier nichts erreichen Fonnte, fo begab er füch end» 
lich auf den Weg zum Kaiſer nach Oeſterreich. In Nürn⸗ 
berg erreichte ihn am 20 April der erwähnte päpftliche Yes 20 Apr. 
fehl; er eilte Deshalb weiter und fchrieb am 26 April von 26 Apr. 
Regensburg an den König, er gedenfe zunächft des Kaiſers 
. Abfichten bezüglich Ungarns zu erforfchen und ihn mo mög» 
lih zum Frieden geneigt zu machen; Dann wolle er ohne 
Aufenthalt entweber felbit zum Könige fommen, oder Jeman⸗ 
ben zu feiner Hoheit jenen. „Und da die Zeit (1 Mai) 1 Mai 
ſchon herannaht, wo bDiefe Angelegenheit bei Ew. Majeftät 
fol verhandelt werden, fo bitten wir infländig, iſt es 
Euch möglich, jie zu Ende zu bringen, dieß ja zu thun. Ihr 
fonnt nichts Gottgefälligeres, nichts dem heiligen Water und 
dem apoftofifchen Stuhl MWillfommeneres, nichts für Euren 
Namen Nühnlicheres ausführen. Sollte jedoch, was Gott 
verhüten wolle, Dieje dringende und heilige Sache nicht zur 
Erledigung kommen, jo möge Ew. Majeftät Die Verhandlun⸗ 
gen burcb einige Tage aufhalten und verlängern und bie Vers 
ſammlung nicht auseinander gehen laſſen, bis wir, nach ber 


— — — 
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1460 Grforfehung der Abfichten des Kaifers, entweder perſönlich 
binfommen oder Iemanden fenden können. Einftweilen bitten 
wir demüthig, Ew. Majeftät wolle uns durch gegenwärtigen 
Boten, den wir gefliffentlich abgefendet, Ihre Anfichten mit: 
theilen, wie und was wir mit dem Kaiſer zu verhandeln 
haben, denn wir erwarten Ew. Majeftät Antwort mit dem 
fehnlichften Verlangen in Wien. Und da dem Vernehmen 
nach Ew. Majeftät die Abficht hat, bei dem Wiener Eon 
greffe, wo über den Schuß der Ehriftenheit verhandelt werden 
foll, gegenwärtig zu fein: fo ermahnen wir und bitten Euch 

in aller Ehrfurcht, wo möglich dieß zu thun und uns da 
er an an ra Es ſcheint unfehl: 
bar, daß da, wo Ew. Majeſtät dabei iſt, alle Angelegen- 
heiten nicht anders als gut und glüdlich von Statten gehen 
müffen: fo großes Vertrauen haben wir zur erhabenen Weis: 
heit und Willenskraft, Erfahrung und Großmuth, Treue und 
Grgebenheit und zu allen übrigen Tugenden Eurer Maier 
ſtaͤt!“ u. ſ. w. 19% —— 

4 Mai In Wien am 4 Mai angekommen und vom Kaifer mit 
außerordentlichen Ehren empfangen, wurde Beflarion bort 
bald eine Stimmung gewahr, welche feine Hoffnungen auf 
den Erfolg der böhmifcben Vermittlung gar ſehr herabftimmte, 
Der Kaifer fonnte fih eines Mißmuths darüber nicht ers 
wehren, daf König Georg, an dem er nur einen Gchilfen 
und Diener zu haben wünfchte, ſich allenthalben zum Vers 
mittler und Schiedsrichter aufwarf, und anftatt ihm zum 
ungarifchen Throne zu verhelfen, ihn lehren wollte, wie er 

er 

102) Des Cardinals eigene Worte find: Hortamur Inndem et ei cum 

ommi humilitste supplicamus, ut si Seri —* 

ibi personaliter en Videmus enim —2 — * 

sente Serm Maj. Vra non porsunt res nisi bene ei 

succedere: lantım in summm prudentia et auetoritate, experien- 

kin rerum el magnanimitte, fde ae devotione 

tutibus Vron Maj. spem bhabeınus. (MS, 6, XIX, fol. 159. 
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fowohl im Reiche, ald in feinen Exrblanden zu regieren habe. 1460 
Dagegen fing der König an fich zu befchweren, baß ber 
Kaifer feinen Rath wie feine Wünfche nicht beachtend, ben 
im vorigen Jahre in Brünn gemachten Angelobungen und 
eingegangenen Verpflichtungen offen zuwider handle. "03 Noch 
ließen zwar beide Theile ihre Klagen nicht öffentlich laut 
werben, zumal beide einander noch zu ihren gegenfeitigen 
Abfichten bedurften: die Bande bes Bertrauend unb ber 
Greundfchaft waren jedoch bereits gelodert, und Beſſarion 
bedurfte eben Feines großen Scharfblides, um dieß gewahr 
zu werden. Darum neigte ſich auch die böhmifche Vermitt⸗ 
lung zu Ende wie in der ungarifchen, fo in ber oͤſterreichi⸗ 
fhen Frage. In Ungarn hatte zwar Georg keineswegs für 
Mathias Partei genommen, im Gegentheil flanb er wegen 
ber Berfolgungen, denen Jiskra trotz aller dem böhmifchen 
Könige gegebenen Berfiherungen ausgefegt war, ihm im 
Zaufe des Jahres 1460 als offenbarer Feind entgegen: den 
Kaiſer jedoch in Ungarn einzuführen dachte zu biefer Zelt 
wohl Niemand mehr. Zum öfterreichifchen Tage vom 1 Juli 1 Inli 
famen nad Wien neue Bevollmächtigte des Könige, der Ol⸗ 

müger Bifchof Protas und deffen Vetter Bened Cernohorſth 

von Boskowic, Heinrich von Kolowrat und der Kanzler 

Prokop von Rabftein, und bemühten fidh, mit geringem Er⸗ 

folge, faft zwei Monate hindurch die Parteien zu "verföhnen. 

Es konnte freilich dem Kaifer eben nicht lieb fein, daß feine 


103) „Alfo Hab Im der Konig darnach mermals zuenpotten und gera- 
ten, wie er das Reich folle Regieren dardurch er frid vnd gehor⸗ 
fam Im Neich möcht erlangen vnd all fach fürber despaß volls 
ziehen : aber der Kaiſer hab fein verpflichtunge fein verfchreibunge 
vnd auch des konigs Rat gantz veracht vnd der fachenn fainer 
nachkomen, Als dann landkundig vnd wiſſenlich ſey.“ So lauten 
die Worte im Nachſatze der oben bei den Verhandlungen iu Brünn 
(im Auguſt 1459, Anmerk. 69) angeführten Belegftelle aus der 
Juſtruction der böhm. Geſandten von 1561 (im k. k. geh. Archiv 
in Wien, Num. 1379, fol. 28.) 
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1460 Erforſchung der Abfichten des Kaifers, entweder perſönlich 
binfommen oder Ientanden fenden können. Etuftweilen bitten 
wir demüthig, Ew. Majeftät wolle uns durch gegemwärtigen 
Boten, Bene SplenQefiROHHIU °ORpEe EEE 









fehnlichften erlangen in Wien. Und da dem Vernehmen 
nach Ew. Maieftät die Abficht hat, bei dem Wiener Con—⸗ 
greffe, wo über den Schutz der Chriftenheit verhandelt werden 
joll, gegenwärtig zu fein: fo ermaßnen wir und bitten Euch 
in aller Ehrfurcht, wo möglih dieß zu thun und und da 
Eure perjönliche Gegenwart zu fehenfen. Es ſcheint unfebl: 





bar, daß da, wo Ew. Majeftät dabei ift, alle Angelegen- 
heiten nicht anders als gut und glüdlich von Statten gehen 
müffen: jo großes Vertrauen haben wir zur erhabenen Weis: 
heit und Willensfraft, Erfahrung und Großmuth, Treue und 
Ergebenheit und zu allen übrigen Tugenden Eurer Maje: 
ſtaͤt!“ u. ſ. wp. 192 | 
4 Dai In Wien am 4 Mat angekommen und vom Kaifer mit 
aufierordentlihen Ehren empfangen, wurde Befjarion bert 
bald eine Stimmung gewahr, welde feine Hoffnungen auf 
den Erfolg der böhmischen Vermittlung gar fehr herabftimmte, 
Der Katjer konnte fi eined Mißmuths darüber wicht ers 
wehren, daß König Georg, an dem er nur einen Gehilfen 
und Diener zu haben wünfchte, fich allenthalben zum Vers 
mittlerer und Schiedsrichter aufwarf, und anftatt ihm zum 
ungarischen Throne zu verhelfen, ihn lehren wollte, wie er 
Pe — 
102) Des Cardinols eigene Worte find: Hortamur tandem ot ei cum 
ommi humilitate supplicnmus, ut si fieri potest, ne 
ibi personaliter interesse. Videmus enim esse certi, 

sente Serm Unj. Vra non possunt res nisi bene erh 
suceedere: antum in summm prudentin et ee 
tin rormm et mumgnanimitste, Nide ao devolione cetorique wir- 
iutihus Vrer Maj. spom bubemus. (MS, 6, XIX, fol. 159. 
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ſowohl im Reiche, als in feinen Exrblanden zu regieren habe. 1460 
Dagegen fing ber König an ſich zu befchweren, baß ber 
Kaifer feinen Rath wie feine Wünfche nicht beachtend, ben 
im vorigen Jahre in Brünn gemachten Angelobungen und 
eingegangenen Verpflichtungen offen zumider handle. 79° Noch 
ließen zwar beide Theile ihre Klagen nicht öffentlich laut 
werden, zumal beide einander noch zu ihren gegenfeitigen 
Abdfichten bedurften: die Bande bed Bertrauens und ber 
Freundſchaft waren jedoch bereitö gelodert, und Beffarion 
bedurfte eben Feines großen Scharfblides, um dieß gewahr 
zu werden. Darum neigte ſich auch bie böhmtfche Vermitt⸗ 
Iung zu Ende wie in ber ungarijchen, fo in ber öfterreichts 
fhen Frage. In Ungarn hatte zwar Georg keineswegs für 
Mathias Partei genommen, im Gegentheil fand er wegen 
ber Berfolgungen, denen Jiskra trotz aller dem böhmtfchen 
Könige gegebenen Verfiherungen ausgefebt war, ihm im 
Laufe des Jahres 1460 als offenbarer Feind entgegen: ben 
Kaiſer jedoch in Ungarn einzuführen dachte zu biefer Zelt 
wohl Riemand mehr. Zum öfterreichifchen Tage vom 1 Juli 1 Inli 
famen nach Wien neue Bevollmächtigte des Königs, ber Ol⸗ 

müger Bifchof Protas und deffen Vetter Bened Cernohorſth 

von Boskowic, Heinrich von Kolowrat und ber Kanzler 

Prokop von Rabftein, und bemühten ſich, mit geringem Er- 

folge, faft zwei Monate hindurch die Parteien zu "verföhnen. 

Es fonute freilich dem Kaifer eben nicht lieb fein, daß feine 


103) „Alfo Hab Im der Konig darnach mermals zuempotten vnd gera⸗ 
ten, wie er das Reich folle Regieren dardurch er frib vnd gehor: 
fam Im Reich möcht erlangen vnd all fach fürber despaß volls 
ziehen : aber der Kaiſer hab fein verpflichtunge fein verfchreibunge. 
vnd auch des konigs Nat gang veracht vnd der fachenn fainer 
nachkomen, Als dann landkundig vnd wiffenlich ſey.“ So lauten 
die Worte im Nachſatze der oben bei den Verhandlungen in Brünn 
(im Anguf 1459, Anmerk. 69) angeführten Belegftelle aus der 
Inſtruction der böhm. Sefandten von 1561 (im k. k. geh. Archiv 
in Wien, Num. 1379, fol. 28.) 
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“Um em fid bei einem fremden Monarchen sn. Beiftand 
ben zumal fie md ofen feines Schupes zübmien, und 
biejem ı Redtägründen zu fügen Indien, wenngleich ber 
Rönig und feine Geſandten ſelbſt ſich feine andere Made 
neiqneten, ald zu einem Bergleih in Güte zu führen, 1 
Doc als dieſer Zwed ſchon erreiibt zu feim ſchien, führte 
bad Verlangen einiger Stände, einen Yandtag zut Sanctios 
nitung der beſchloſſenen Uebercinkunft einzuberufen, zum plögs 
lichen Abbruch aller Verhandlungen; denn, ber Kaifer, ber 
ed uugeziemend fand, Das ibm. feine Unterthauen die Eins 
berufung eines Landtags voridireiben wollten, verweigerte 
fortan: jedes Zugeitändnig, und Die bohmiſchen Geſandten ver 
ließen Wien zugleich mit den umzufriedenen Ständen. 

de mehr der Kaijer auf Dieje Weile Hd vom Könige 
entferute, um fo mehr mäherte ſich dieſer deiien Feinde. Alle 
beutjchen Sande waren in der eriten Jahreshälfte 1460 mehr 
als je in Friegerifcher Bewegung; beide große Parteien Des 
Meiche, Die des Kaiſers und jene bes. Pfaligrafen, maßen 
ihre Kräfte, und es Fam je länger je deutlicher aum Vor— 
fein, daß bie kaiſerliche Die ſchwächere war. Der Krieg 
104) In ihrer Erklärung vom 4 Juli ſuchten die Stünte bie böhmiſche 
Intervention in ihrer Sache mit folgenden zu rechtfertigen: Da 
wir in ſolhm verderben vnd geprechen vnſer, vnſerr armen lemt 
vnd des lands nicht harren vud darin nicht gnad haben finden 
mugen — haben wir — die ſach pracht an — hern Goͤrgen kunig 
zu Beheim, nicht das mynniſt glid ſunder als an den obriſten 
furfürfien des heil. reichs, nachdem wir vernomen haben, das Sein 
f. Gnad fein kunigreich vnd auuder jeine laund gern in frid bei 
recht vnd in allen gnaden haltet, vud daß auch vujer gn. herr 
funig Laſslaw zu Prag an feinen leczten Zeilen in beuolhen vnd 
gepeten, des er fich auch verwilligt Aut, Tas er im feine laud vnd 
lent in! laſſen benolben jein vud junterlic Tas lanud Oeſterreich 
n. ſ. w. Ghmel Materialien II, 213. Byl. Ebendorfer p. 95: 
Regis Bohemiae consiliarii — se nulla judicandi potestate, sed 
interloquendi et concordandi facultate .sullultos protestati sunk 

"gl. tafelbit pag. Do, 96. 
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wurde gleihfam in zwei Abtheilungen geführt: einerjeitd 1460 
fampften am Rheine der Pfalzgraf Friedrich und der Lands 
graf Ludwig von Heffen gegen den neuen Erzbifchof von 
Mainz, Diether von Iſenburg, gegen Ludwig Grafen von 
Veldenz, den Grafen Ulrich von MWirtemberg, die Grafen von 
Leiningen und andere mehr; andererſeits ftand in Franken 
Ludwig von Baiern dem Marfgrafen Albrecht von Branden⸗ 
burg und feinen würtembergiichen, fächiifchen und anderen 
Verbündeten gegenüber. Pfalzgraf Friedrich errang nad) 
manden Kämpfen am 4 Juli bei Pfeddersheim einen bebeu- 4 Juli 
tenden Sieg, fo daß der Erzbiſchof von Mainz und bie 
AWirtemberger bald den von ihm Dietirten Frieden annahnıen. ® 
Ludwig von Baiern, der in jeinem Heere mehr ald 4000 Bohr 
men hatte, nahm am 13 April das Bisthum Eichjtädt ein, 13 Apr. 
und lagerte gegen Ende April bei ber marfgräflichen Stadt akt 
Roth, die er auch wie einige andere Schlöffer zur Uebergabe 
zwang; und ald auch Markgraf Albrecht in feiner Nähe ein 
verjcbanzted Lager bezog, ſchwächten fich Die Heere gegens 
jeitig in jiebenmwöchentlichen blutigen Gefechten ohne Zahl, 
ohne jedoch eine entjcbeidende Schlacht zu wagen. 

Während fo beiderlei Heere gegen einander zu Felde 
lagen, begab fich Ludwig heimlich mit einigen Vertrauten 
zun böhmifchen Könige nach Prag, und trat mit ihm in ein 
enged Freundſchaftsbündniß. Die Norverhandlungen dazu 
waren, insbefondere zwijchen Johann Calta und Martin 
Mayr, ſchon feit dem 23 März eröffnet, und am 8 Mai 33. 
wurde Ludmila, die jüngfte Tochter des Könige, mit Sud pa m 
wigs Spbms Oeorg. ordentlich vorlobe⸗ jedoch mit Dem Bei⸗ 
ſatze, daß ſie ihm erſt nach 8 Jahren angetraut werden 
ſollte; am ſelben Tage wurden auch die Urkunden über den 
zwiſchen beiden Herrſchern geſchloſſenen Defenjiv:Bund aus⸗ 
gewechſelt, in welchen zwei Tage ſpäter, am 10 Mai, auch 10 Mai 
Herzog Albrecht aufgenommen wurde. Durch dieſen Ber: 
trag verbanden ſie fich einander mit all ihrer Macht gegen 
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begannen und in Nürnberg endigten und vom 24 Juni bie 1460. 
6 Juli dauerten, beruhigten das deutſche Reich auf einige 24 un 
Zeit und trugen nicht wenig zur Vermehrung des Anſehens 6 Juli 
wie bed Einflufies K. George in Dentfchland bei. 19% 

Dem Cardinal Beffarion wurde zwar, nach mehrmaliger 
Bertagung, endlich doch die Freude, ben fo fehnlich gewuͤnſch⸗ 
ten Reichötag in Wien zur Beranftaltung eines Türfenzuges 
am 19 September eröffnet zu fehen: aber wie ein eigenes 19 Spt. 
Mißgeſchick ihn von jeher auf Schritt umb Tritt zu verfolgen 
ſchien, jo diente ihm auch diefer Erfolg zu nichts weiter, als 
zur Belehrung, wie eitel alle diefe Hoffnungen waren, welche 
ber roͤmiſche Stuhl auf bie deutfchen Waffen ſetzte. Die fürft- 
Hchen und ftäbtifchen Abgefandten bemühten fich, in weit- 
fchweifigen Reben gründlich nachzuweiſen, daß die Befchlüffe 
bes Frankfurter Reichstags von 1454 nad fo vielfacher Vers 
änderung im Reiche ihre bindende Kraft verloren hätten; 
benn nun gebe es einen andern König in Böhmen, andere 
Kurfürften in Mainz und Trier und andere Reichsfürften 
mehr, welche zu jenen Befchlüffen feine Einwilligung gegeben 
hätten, und ber neue böhmiſche König, deſſen Kriegsmacht 
und Erfahrung das meifte Gewicht habe, fei auf dem Reiches 
tage weber perfönlich gegenwärtig, noch durch Gefandte vers 
treten; im Reiche wütheten Die Fehden ärger als jemals, 
eine gänzliche Befriedung ftehe nicht in Ausficht, und doch 
dürfe ohne einen Frieden im Innern und ohne Jemanden, 
ber im Stande fei ihn zu überwachen und zu erhalten, an 
einen Krieg nach Außen gar nicht einmal gedacht werben; 
auch müſſe erft Ungarn vollftändig beruhigt und des Kaiſers 
Etreit mit dem Könige Mathias ausgeglichen fein u. f. w, 


106) Die „Richtung im Felde bei Roth gefchehen“ ift in Müller's 
Meichetage-Theatrun S. 778—9 unvollfländig abgedrudt. Eine 
vollftändige Abichrift nebft dem am 6 Juli in Nürnberg geichloffes 
nen Bertrage fand Droyjen im Weimarer Archiv. (Gefchichte d. 
prenß. Bolitif, II. 235). 


156 X. Buch. 3 Gapirel. Tag gu Olmutz beitinmt, 


So trugen and diefe Verhandlungen zur Vermehruug des 
Anſehens K. Georgs bei und machten die Gemuͤther empfaͤng⸗ 


licher für die Anerlennung der Zweckmäßigkelt und Drinz- 


lichkeit des Mayr'ſchen Planes, Bon bes Kalſers Thätlgfelt 
und Einfluß war bei dieſen Berathungen faft keine Rede, 
obgleich vor feinen Mugen getagt wurde; ja alle Schuld‘ ber 
Erfolgoloſigkelt dieſes Tagens wurde formell auf feine Abs 
neigung gewälzt, feine Lande zur verlaffen und einem Reichs 
tage Innerhalb des Reichs beiſuwohnen. Cardinal Beffarion 
ereiferte fich ſehr gegen die Stände, ihnen Lauheil im Ehri—⸗ 
jtenglauben, Wortbrüchigfeit umd Ungeborians gegen den Papfi 
voriwerfend ; ja man ernäblte füch, er babe, als fie vor dem 
Auseinandergehen famen, um Abſchled von ibm zu nehmen, 
nur jeine linke Hand zum Seaen erhoben. I? 

König Georg unternahm noch einen legten Verſuch, Die 
jrübere Arenmdichaft mit dem Kaiſer wieder beranfteller. 
Gegen den Herbit — das Datum iſt unbekaunt — lamen 
Idenif won Sternberg und Prokop vom Rabſtein an Di 
faiferlichen Hof, um ihren König zu entichulvigen, daß er 
fich Der öfterreicbiichen Stände angenommen habe, nicht um 
te vom Kaiſer abmwendig zu machen, ſondern vielmehr um 
ſie ihm wieder zuzuführen, in der Vorausſetzung freilich, daß 
aucb Der Kaiſer ibnen leiften würde, was recht und billig 
war. Ferner berichteten fie, wie ihr König ſchon im Begriff 
geweſen, gegen Mathias in Ungarn, Jiskra au Hilfe, 38 
Felde au zichen: doch ſei inywiichen Petermeiſter, von Matbiad 
geſandt, nach Prag gefommen, und babe einen neuen Tag 


nad Olmüg anf Den 6 December verabredet. Wäre daber 


Sr. fü. Maieſtät geneigt, dieſen Tag auch wm beichiden, fo 
konne dert amd ber eine endliche Ausgleichung zwiſchen 
ibm und Den öfſterreichiſchen Ständen verhandelt werden. Es 
ww) Das Tagen in Nice ſeint Bra Mine Ürtober xetamert zu baden. 
Eintage ieiner Verdandiungen Tat ans dem Reidetaae-Thbeatrum 
S. IO--8. andere Turm Scudendera. I, AI belanunt. 


K. Friedrich Ichnt K. Georgs Vermittlung ab, 157 


war fchon Fein geringes Zeichen bes Faiferlichen Unwillens, 
daß er ben Inhalt diejer Botfchaft der Wiener Univerfität 
zur Begutachtung übergeben ließ. Dann Iteß er feine Räthe 
furz antworten: er hoffe, der König von Böhmen werde fich 
der öfterreichiichen Unterthanen entledigen und ihm fle ans 
beimgeben; er wolle fich gegen fie den althergebrachten Rech» 
ten, Sapungen und Gebräuchen feines Landes gemäß, ber 
nehmen, doch fo, daß auch fie ihm ſchuldige Treue und Ges 
horſam leiften ; follte er ihnen etwas fchulden, fo wolle er 
fich darin nach dem Rathe feiner Barone und Räthe halten, 
wie er fich fchon oft erboten habe. Wenn erft ſolches ger 
fchehen und dann der König noch das Berlangen trage, daß 
Jemand zu ihm gejandt würde, fo werde ber Kaifer es thun 
in der Hoffnung, daß auch der König erflille, was er Seiner 
Faiferlihen Majeſtät fchuldig fet. ?8 

Nach diefer fo unmirfchen und herrifchen Antwort wandte 
fih der König in feinem Herzen vollends vom Kaiſer ab 
und gab feine Vermittlerrolle in Defterreich um fo lieber auf, 
als auch fein alter Freund Ulrich Eizinger kurz nachher mit 
dem Tode abging. Die Stände dagegen, welche für ihre 
Beichwerden Feine Abhilfe finden fonnten, nahmen von nun 
an ihre Zuflucht ausjchließlih zum Herzog Albrecht, dem 
Bruder des Kaiſers. Welche Folgen das hatte, wird fich 
fpäter deutlicher ergeben. Der König und der Kaiſer fahen 
einander nicht wieder, als bis nach zwei Jahren jener Fam, 
biefen aus den Händen grimmiger Empörer zu retten: Es 
wurbe freilich von vielen Seiten her gegen ihn geeifert, als 
habe er dem Kuifer feine Untertanen abwendig machen 
wollen; felbft Pius II fand es nothmendig, ihn noch am 


108) Die in CEhmel's Diaterialien II, 257 und in den Fontes 1. c. p. 
221—22 gebruchten Auffübe gehören offenbar zu einander, und 


hängen mit dem zufammen, was Gbenvorfer p. 920 anfühtt, der 


in dieſer Sache, als vorzügliches Mitglied der Univerfität, ſich 
wohlunterrichtet erweilt. 


Fürftentage. 159 


babe. Doc glaubte man, was dem Könige nicht gelımgen, 
werbe von feinen Freunden, den Surfürften, vielleicht noch 
erlangt werben, wem fie fi) darum bemühen wollten. Es 
wurde in biefer Richtung im Laufe bed Jahres 1460 auf 
mehreren Fürftentagen bingearbeitet, zuerft in Nürnberg, dann 
in Bamberg, man weiß nicht, unter welchen Umftänden und 
mit welchem Erfolge. 11! Doc je freundlicher fich auch bie 


111) Gobelinus (d. 5. Pius IT) ſchreibt darüber: Rex Bohemiae — jam 
hoc ipsum cum Federico ipse tentaverat, quamvis neque con- 
sensum neque dissensum obtinuerat. Dem wiberfpricht, was 
Markgraf Albreht an den König fchrieb (Höfer Kaiſerl. Bud 

S. 87): Ew. Gnad — hat vns gefagt, das Ir ſulchs an vnnſerm 
Herrn den keyſer nicht erlangen möcht — obgleich fi beide Worte 
in gewiffem Sinne vereinigen laflen. Weiter fagt Gobelinus: Con- 
ventus ob eam causam frequentes habiti, modo Norembergae, 
modo Bambergae, postremo apud Egram etc. Der Fürftentag 
zu Nürnberg fand wahrfcheinlih Mitte November Statt, der zu 
Bamberg beſtimmt am St. Lucientag (13 Dec.), doch fehlen nähere 
Nachrichten über beibe. 

Ueber die Berfuche, Georg von Podiebrad zum römifchen Koͤ⸗ 
nig zu wählen, find in den Archiven überhaupt nur bürftige Rachs 
richten vorhanden, da auch am Hofe Herzogs Ludwigs alles dar⸗ 
auf Bezügliche frühzeitig vernichtet worden zu fein fcheint. Des⸗ 
Halb beruht unfere ganze Kenntniß davon faſt ausichließlich auf 
der von M. Heinrih Erlbach veranftalteten Actenfammlung, bie 
man einen Libellus famosus zu nennen pflegte, (fie ift bei Höfler 
L c. p. 50—78 unvollfändig abgedruckt), und deren Geſchichte 
ziemlich intereflant if. Befanutlih wurde Dr. Martin Mayr fpäter 
der vornehmfte Rath aller Herzoge von Baiern. Als im 3. 1471 
Herzog Albreht von der Münchner Linie, wie es hieß, auf fein 
Anrathen, feinen nnruhigen Bruder Herzog Chriftoph gefangen 
fegen ließ, entbrannte ber jüngfte Bruber Herzog Wolfgang in 
folhem Haß gegen ihn, baß er auf dem Megensburger Reichstage 
diefes Jahre, wo auch der Kaifer gegenwärtig war, öffentlich Klage 
über ihn führte, ihn nicht anders als „ber Bube Dr. Marten“ 
bezeichnen, und auch deſſen Frau Katharina, eine Dichterin, wie 
es fcheint, für eine Here erklärend. (Müller’s Reichstags: Thentrum 
p. 405—420, vgl. Gemeiner's regensburg. Ghronit III, 488—489, 
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Bub. 3 Gapitel. Inniger Bund mit 5. Lubwig 


DR Ansichten bei Fürſten und Städten geftalten mochten, um 
jo trüber wurden fie wieder bei Kaiſer und Papſt zugleich. 

8 Dt. Endllich am 8 Dctober entichloß ſich der König zu einem 
wichtigen und entjcheidenden Schritte. Vermöge dreier am 
diefem Tage beftegelten Urkunden trat er im einen noch Inni- 
geren Bund nit Herzog Ludwig von Baier: im der erften 


Buchner Geſchichte von Batern, VI, 437 fig.) Herzog Wolfgang 
firchte nun anf alle Weiſe M. Mayr zu verumnglimpfen, um ihn 
zu ſtürzen, umd fein damaliger Kanzler, M. Heinrich Erlbach balf 
ihm baber mittelft Entlockung der int Befanten Libellus Tamosıs 
enthaltenen Meten aus der Hanzlei des Markgrafen Albrecht von 
Pranbenburg, durch einen gewiſſen Mitton Baumgartner, ber vom 
Herzog Wolfgang zu Tifche geladen, dieſelben mit ſſch brachte, 
woranf Herzog Wolfgang fie alfogleih von einigen Schreſbern 
eiligft copirem lief. Der Markgraf joll fie von des Konige Sobm 
Hergog Heinrich won Münfterberg erbalten haben, Erlbach ließ sier 
Gorien diefer Sanımlang anfertigen, eine für ten Kaiſer, bie 
zweite für den am Meichstage auweſenden Garbinal von Siena, 
rang Piccolomini, die dritte für die Metchäftiriten, Die wierte für 
bie Meichaftäbte. Am IB Juni 1471 übergab'er das Für ben Kaiſer 
beſtimmte Eremplar dem Thürhüter pesfelben perſonlich, und zeigte 
ihm die Stelle, wo es hieß: „Herzog Ariebrih won Drfterreidh 
ber fich nennet romiſcher layſer,“ damit er den Hatjer daran auf 
neerffam macht. Erſt als ihm der Garbinal bemerfte, das ſel em 
ernfte Sacht, eine Griminalgefchicte, erjchrad er und meinte, er 
habe nur Mayr ſchaden wollen. Er ſchadete aber nicht ihm, fon« 
dern nur fich ſelbſt. Herzog Ludwig ließ ihn, als feinen Verkäther, 
eriminelf belangen, der Rath der Stadt Regensburg fepte ihn feh, 
ließ ihn foltern nnd verhören und endlich im J. 1472 enthaupten 
Dieß alles erfuhren wir aus einem „Erlbach'ſche Inquifttione: 
Acten“ überichriebenen Nctenfascifel im fönigl. Reichsarchiv im 
München. (Vgl. Geneiner u. a. O.) Es ift nun die Frage: find 
die Abfchriften in der Erlbach'ſchen Sammlung durchgehende trem 
und nicht interpolirt? Es ift wenigftens fichergeftellt, daß man 
keineswegs beabfichtigte, den Kaiſer auch feines Titels zu berauben. 
Die Bremplare in Mien und in München, die wir beine geichen, 
ſtimmen nicht allein in allem überein, ſondern ſcheinen aud beide 
von terielben Hand geichrieben zu fein. 
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wurden zwar bie früheren Berträge, der Pilfner vom 16 
Dct. 1459 und der Prager vom 8. Mat beftätigt, aber bie 
ihnen beigefügten Bedingungen aufgehoben, fo daß beide 
Fürften einander fortan unbedingt mit Wort und That beis 
ftehen jollten, fobald einer von ihnen, fet ed mit Waffenges 
walt, jei es mit geiftlichen ober weltlichen Proceſſen bebrängt 
werde; auch follte e8 anderen Reichsfürften freiftehen, dies 
fem Bunde beizutreten oder nicht. Mittelft ber zweiten 
Urfunde trat ber König mit dem Herzog tin einen Waffen» 
bund gegen Mathiad König von Ungarn, wegen ber, wie 
es hieß, gegen Jiskra geübten Gewaltthaten, und der Herzog 
erließ mit dem Könige zugleich einen Abfagebrief gegen „Mas 
thias, der fih König zu Hungarn nennet”. Der dritten und 
wichtigften Urkunde Gegenftand und Ziel war bie Erhebung 
8. George zur roͤmiſchen Königewürde. Bel der Motivi⸗ 
rung berfelben wurbe zunächft über die heillofen Zuftände 
im Reiche geklagt, wie Mord, Raub, Brand und andere 
Gewaltthaten öffentlich geübt würden, Friede und Gerechtig- 
feit verjchwinde und feine Sicherheit weder auf öffentlicher 
Straße noch fonft wo zu finden ſei; unter folchen Umftänben 
wäre an den Türfenzug, fo dringend er auch fei, nicht zu 
denfen, ja es ftünde zu befürditen, daß des Kaiſerthumes 
Ehre und Würde, mit fo vielen Opfern, fo vielem Blutvers 
gießen erfauft, dem Reiche nicht endlich entzogen werde. Und 
da ber Kaifer, der von faiferlicher Pflicht und Amts wegen 
fchuldig war, dafür zu forgen, trog mannigfachen dringendem 
Erfuchen ftets füumig erfcheine: fo hätten der König, ale 
erfter weltlicher Furfürft, und der Herzog als ein Yürft bes 
Reichs, zur Ehre Gottes, zum Schuge ber Ehriftenheil gegen 
die Türken und zum NRuhme des heil. römifchen Reichs fich 
verbunden und einander bei Ehren und Treuen an Eides 
Statt gelobt, daß fie beide nach Ihrem höchften und beften 
Vermögen bei den Erzhifchöfen von Mainz und Köln, dem 


Pfalzgrafen und den übrigen Kurs und anderen Yürften 
11 
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Aus der leuten Verfchreibung iſt deutlich zu entnehmen, 1641 
baß der König wohl vorausfah, mit welchen Schwierigkeiten 
und welchem Widerftande feine beabfichtigte Erhebung zu 
kaͤmpfen haben werde. Die Erwähnung derfelben zeugt eben 
fo für feine volle Entſchloſſenheit, wie der Eifer, ben er bald 
nach allen Seiten entwidelte, um feine Nachbarn fich zu 
Freunden zu machen. Am meiften war ihm an ben Königen 
von Ungarn und Polen und am Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg gelegen. Da Mathias um einen neuen Tag 
zu Unterhandlungen angefucht Hatte, fo fandte er dießmal 
feinen vertrauteften Freund und Rath zu ihm, Herren Ibenkk 
Koſtka, oftenfibel um zwifchen Mathiad und Jisfra zu vers 
mitteln, indgeheim aber, um wo möglich bie alte Freundſchaft 
zu ernenern und Mathias für den Mayr’fchen Plan zu ge 
winnen. Herr Zbendf traf Ihn in Kafchau, von wo er ſchon 
lange gegen zwei Schlöffer Jiskra's, Saros und Reichenau, 
welche von befien Hauptleuten Zohann Talafaus und Mas 
thias von nic vertheidigt wurden, einen erfolglofen Krieg 
führte. Die Schlöffer wurden Herrn Zbendf zu getreuen 
Handen übergeben und der ganze Streit an bie Entfcheidung 
bes Königs von Böhmen gefegt. 113 Nicht minder gelang 
auch der zweite Punct, da Mathias raſch erfannte, welch 
wichtiger und für ihn günftiger Umſchwung der Dinge ſich 
ba vorbereitete. Mit offenbarer Freude nahm er die Verſt⸗ 
cherung auf, ded Königs Tochter Katharina Kunigunde werde 
feine Gemalin, wie einft beftimmt worden, er verlangte deren 
fofortige Uibergabe, da er Willens ſei, fie auch vor ber 
Trauung fchon ald Königin gu verforgen und zu behandeln. 
Es wurde daher befchloffen, daß am 21 December 1460 er 21 Der. 
in Trenäin, 8. Georg in Olmüg fich einfinden und von ba 
bag Nähere verabreden ſollten; Michael Szilagyi, Johann 
Vitéz, Biſchof von Wardein, und andere Prälaten und Barone 
113) Siehe darüber Kapriuai Hungaria diplom. II. 437 und 454. 


Dingod p. 261. 
11* 
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Die aufgefangenen Brandftifter follen auch wirklich auf den 1460 
König von Polen andgefagt haben: doch fol das nur eine 
von ben beutfchen Orbensrittern in Preußen angeftellte Lift 
gewefen fein, welche auf alle Weife Feindſchaft und Krieg 
zwiſchen ben Böhmen und ben Polen hervorrufen wollten, 
um felbft den Krieg mit ben legteren leichter führen zu koͤn⸗ 
nen. Die Sache wurde fo ernft, daß man in Prag fchon 
wirflih an einen Krieg mit ben Polen gedacht haben foll. Dars 
um fandte Kafimir zwei vornehme Polen an den böhnifchen 
Hof, um ſich von dem Verdachte zu reinigen. Dieſe ftellten 
nicht allein vor, daß ihr König, wenn er ben Böhmen Schas 
ben zufügen wollte, bieß wohl offen mit bewaffneter. Hand 
thun würde, fondern erboten fih auch, nach ber Sitte ber 
Zeit, zum Zweikampfe mit Jedermann, ber ihren König in 
der Sache befchuldigen wolle. König Georg erklärte, daß 
er eine ſolche Befchuldigung ſtets als eine von irgend einem 
Feinde erfonnene Berläumdung angefehen habe, und föhnte 
fih mit Polen wieder aus. Es wurde daher eine Zufams- 
menkunft böhmifcher und polnifcher Bevollmächtigter In der 
Stadt Beuthen auf den 25 November 1460 zur vorläufigen a5Mov. 
Austragung ber gegenfeitigen Befchwerden angeſetzt. Böhmi⸗ 
icherfeit6 erfchtenen darauf Zdenek von Sternberg, Wilhelm 
der jüngere von Riefenberg und Rabi und Johann Jicinſth 
von Cimburg; unter den Polen finden wir neben Johann 
von Tentin, Stanislaus von Oftrorog und Anderen aud 
den rühmlich befannten Gefchichtichreiber Johann Dlugos, 
Canonicus von Krakau. Diefelben kamen am 29 November 
über folgende Puncte überein: 1) beide Könige follen fpätes 
ftens bis 1 Mat 1462 perfönlih in Groß - Ologau zuſam⸗ 
menfommen; zeige fich auch fpäter noch das Bedürfniß eines 
ähnlichen Congreſſes, fo follte er in einer Stadt von Polen 
ftattfinden; 2) inzwifchen und auch nachher follen ſowohl bie 
Herrfcher als ihre Unterthanen in brüberlicher Xiebe und in 
Srieden mit einander leben, und mit Ausnahme bed Papftes 


Markgraf Albrecht. 167 


tage: als er jedoch wahrnahm, daß der Urtheilöfpruch gegen 1460 
ihn ausfallen dürfte, wollte er eine Berufung an ben Katjer 
einlegen, was ihm von ben Böhmen als Trotz angerechnet 
wurde, 117° Der König Fündigte ihm bie Abficht an, bie 
Vogtei der Laufiß wieder einzulöfen, verfchob aber bie Aus» 
führung duch ein Schreiben vom 22 September wieder, 22 Spt. 
bann erhob er gegen den Kurfürften am 15 October bie 15 Oct. 
Beichwerbe, daß er gegen Heinrich Herzog von Glogau ger 
waltthätig verfahren ſei. 11° Markgraf Albrecht fah ſich durch 
ben Rother Vertrag und bie noch unerledigten drei Artifel 
einigermaßen genöthigt, des Königs Gunft zu fuchen; auch 
erfchien er in den nächſten Tagen nad Martini perfönlich 
in Prag, um fich mit ihm möglichft zu befreunden, nachdem 
ber König ihm diefen Tag benannt hatte, um einen Vergleich 
über jene drei Artikel zwifchen ihm und Herzog Ludwig zu 
verfuchen. Bon dem Erfolg iſt nur fo viel befannt, baß er 
mißlang und der König .beiden Parteien einen neuen Tag 
auf Mariä Lichtmeffe nach Eger anberaumen mußte. Die ges 
beimen Verhandlungen zwifchen ihm und dem Könige um 
biefe Zeit betrafen jedoch hauptfächlich George Erhebung zur 
roͤmiſchen Königswuͤrde. Es tft unbekannt, weldhe Vortheile 
den brandenburg’fchen Brüdern für ihre Stimme angeboten 
wurden, oder welche Ans und Ausfichten der König ihnen 
bezüglich feines fünftigen Wirfend im Reiche eröffnete; jedens 
falls war aber vorauszufehen, daß er die Reichöregierung 
felbftthätig in bie Hände nehmen, fomit bes Marfgrafen 
gleichfam vicefaiferliche Wirkfamfeit im Reiche zu Ende gehen 
würde. Mochte daher K. Georg noch fo viel bieten: Marks 
graf Albrecht Eonnte, fo fcheint es, nie ein verläßlicher Foͤr⸗ 
berer fo gearteter Entwürfe werden. Auch bekannte letzterer 
aufrichtig, da das Reich in zwei Parteien gefpalten fei, fo 
117) Man vergleiche oben unfern Beriht zum 10 Jannar 1454, und 


I. P. von Gundling’s Leben Friedrich Il u. f. w. Seite 504 fgg. 
118) Rah Briefen, die wir in Berliner Archiven vorgefunden. 
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lichen vom 3 December, jedoch beide unter vielerlei ziemlich 
läftigen Bedingungen. Die für den König bebeutendfte und 
mißlichfte dürfte wohl das vom Erzbifchof geftellte Verlangen 
gewefen fein, daß Georg von feiner Erwählung zum römis 
fchen Könige an das heil. Abendmahl nicht anders, als gleich 
allen anderen chriftlicden Königen zu empfangen habe. 

Noch ehe Georg von Mayr's Erfolgen Nachricht haben 
konnte, hatte er an bie Reichsfürften Einladungen zum oben- 
erwähnten Tage nad Eger ergehen lafien, nicht allein um 
einen freundlichen Vergleich zwilchen feinen lieben Schwäs- 
gern Ludwig von Batern nnd Albrecht von Brandenburg zu 
erzielen, fondern auch zur Hintanhaltung anderer Schäden 
und Gebrechen ber Ehriftenheit und bes heil. roͤmiſchen Reiche, 
wie ed ihm als oberften Kurfürften wohl gezieme. Er konnte 
nun nichts anderes thun, als den Dingen ihren Lauf zu 
laffen, obgleich e8 uns fcheinen will, daß feine Luft wie feine 
Hoffnung bereitd in Abnahme waren. Zuvor jedoch begab 
er fi no (vor Weihnachten 1460) 12° nad Olmuͤtz mit 
großem Gefolge, um den Kaſchauer Befchlüffen zu Folge mit 
8. Mathias zu tagen. 

Der Olmüger Tag verfprach gleich beim Beginn einen 
nur geringen Erfolg, König Mathias erkrankte kurz nach 
feiner Ankunft in Trencin fo ſchwer, daß man ihn faft aufs 
gab; er mußte nach Ofen zurüdgebracht werben, wo es lange 
Zeit brauchte, bis er wieder genad. König Georg war nad 
längerem erfolglofen Verhandeln — denn nicht nur ungrijche 
Devollmächtigte und öfterreichifche Stände hatten fi) in Ol⸗ 
müß eingefunden, auch der Kaiſer hatte, von ben Unterthanen 


120) Da der König fhon am 24 Dec. 1460 in Olmüß war, wo er 
den Vertrag von Beuthen beftätigte (Dogiel I. c. p. 13), fo kann 
die Nachricht Pedina's (p. 719) von Verlegung jenes Tages und 
von der Ankunft des Königs dahin am 5 Januar 1461 nur eine 
ans irrigen Combinationen gefchöpfte fein, wie folche bei dieſem 
Schriftfteller nicht felten vorzufommen pflegt. 
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1461 gedrängt, feine Räthe bahin abgeorbnet, —— 
geben, ſondern um nachgiebig zu erſcheinen — 
geweſen, ſich perſoͤnlich zu Mathias zu begeben: —— 
Kremſier angelangt und von der Natur der Krankheit näher 
unterrichtet, änderte er feinen Entſchluß, fandte jeine Räthe 
nach Trenöin und wendete fich felbft nad Brünn. Zwifchen 
dem Raifer und Mathias wurde nur eine Verlangerung bed 
Waffenftillftands erzielt; bes Königs Schiedfpruch zwiſchen 
Mathias und Jiskra feheint aber Icpteren fo wenig. befriebigt 
üng Ju haben, daß er bald darauf (10 März 1461) offen im des 
 aifers, als Königs von Ungarn, Dienjte trat, wo doch Das 
Zerwürfniß zwiſchen dem Kaiſer und K. Georg ſchon offen 
zu Tage getreten war. Nur über die Vermälung der Tochter 

mo des Königs mit Mathias wurden in Trenein am 25. und 

25 Mai 26 Januar endgültige Befchlüffe gefaßt, und am 25 Mai 
verließ die junge Prinzefiin Prag und ihre Familie für 
immer, wurde nach Trenän gebracht und dort mit wielem 
Gepränge in die Gewalt ihres Bräutigams übergeben. 

Nicht lange vor dem Tage von Eger, furz vor Ablauf 
des Jahres 1460, bereitete ſich in Deutschland eine Wer 
änderung vor, die für den weiteren Verlauf der Dinge von 
wichtigen Folgen werden mußte. Die patriotiihe und Con⸗ 
ciliar⸗Partei, von ber ſchon feit Jahren faft nichts zu hören 
gewefen, lebte plöglich wieder auf und erhob ihr Haupt, ald 
der erfte geiftliche Kurfürit, Diether Erzbiſchof von Mainz, 
fi wenigftens für einige Zeit an ihre Spige ftellte, Es 
war wohl natürlich, daß, wie die Hierarchie immer mächtiger 
wurde und die Anfprüche der römischen Curie ſich von Jahr 
zu Jahr mehrten, im deutſchen Volke eben auch eine Reaction 
erwachte, bie ſich bei taufend Gelegenheiten und in taufend 
Anzeichen, oft roh genug, aber nur immer gleichfam ſpora⸗ 
diſch offenbarte. Einer der intereſſanteſten Fälle diefer Art 
war der mehrjährige Streit des Herzogs Sigmund von 
Tyrol, eines ehemaligen Zöglings von Piud I, mit dem 
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berühmten Garbinal Eufa, Biſchof von Briren. Vom Hers 1461 
zoge gefangen und mit Gewalt bedroht, hatte ber Cardinal 
feierlich alle angelobt, was man von ihm verlangte: als er 
jedoch nach feiner Entlaffung nad Rom entfloh, famen von 
bort nicht nur eine Entbindung von den gemachten Zufagen 
fondern auch fharfe Drohungen vom Papfte. Die Gefandten 
bes Herzogs, die den Papft eines Beſſern unterrichten, und 
wenn das nicht gelänge, eine Appellation einlegen follten, 
wurden in Rom als Ketzer gefangen gefebt, da fle an des 
Papftes Unfehlbarkeit zweifelten, und über Sigmund ſelbſt 
wurde ber Bann ausgeſprochen (8 Auguft 1460). Der 8 Aug. 
Herzog ließ dagegen von feinem Rathe, dem Doctor Gregor 
von Heimburg, eine ziemlich ſcharfe Appellation (13 Aug.) 13 Aug. 
verfafien, wofür benn auch diefer (am 18 October) vom 18 Oct. 
- Bapfte mit dem Bann belegt ward. Rum fchrieb Dr. Gregor 
eine noch Fühnere und eindringlichere Entgegnung, bie, ob fie 
auch durch den Drud noch nicht vervielfältigt werden konnte, 
doch in ganz Deutfchland große Verbreitung fand und gierig 
gelefen wurde. Zu gleicher Zeit traf es ſich, Daß auch über 
ben gedachten Erzbifhof der Bann verhängt wurde, zwar 
nicht vom Papfte felbft, wohl aber von den Richtern ber 
apoftolifchen Kammer, weil er eine bebeutenbe, bei den roͤ⸗ 
mifchen Wechslern zur Berichtigung feiner Annaten contras 
hirte Schuld zur beftimmten Zeit abzutragen verfäumt hatte. 
Dadurch empfindlich gereizt, ftellte ſich Diether in offene 
Oppofition gegen Rom und nahm den Hauptgegner ber 
Curie, Dr. Gregor, in feinen Rath und feine Geſellſchaft 
anf. Auf beffen Anrathen appellitte auch er vom Papfte an 
ein fünftiges Concil, und berief ald Reichskanzler einen Fürs 
ftens und Reichstag zuerft nach Bamberg, dann nach Nuͤrn⸗ 
berg, um vor ben Yürften und Städten ganz Deutfchlands 
Beſchwerde zu führen. 2! Diefe Wendung der Dinge war 


121) Bon dem Würftentage zu Bamberg auf ©. Lucia (15 Dee. 1460) 
geſchieht in Höfler’s Kaiferl. Bud ©. 81 Erwähnung. Gr ſcheint 
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Erzbiſchof Diether fehlte jener fittliche Gehalt, fo wie bie 1481 
Kraft, die unerläßlihd war, um eine neue Aera inauguriren 
zu Tonnen. 

Obgleich nun ber Kaifer durch zahlreiche in's Reich abs 
gefandte Schreiben den Berfammlungen zu wehren fuchte, bie 
ohne fein Zuthun angeorbnet wurden, fo famen doch in Eger 
zu Anfang bes Monats Februar 1461 bie beutfchen Fürften "ale 
und Städte in ungewöhnlicher Zahl zufammen. Außer König 
Georg waren nämlich perjönlich anweſend: Kurfürft Friedrich 
und Markgraf Albrecht von Brandenburg, bed Kaiſers Bruder 
Herzog Albrecht, die Herzoge Ludwig, Johann und Otto 
von Baiern, und Wilhelm, Ernft und Albrecht: von Sachfen, 
Landgraf Ludwig. von Heſſen, bie Bifchöfe von Bamberg, 
Würzburg, Breslau, Lebus und Freifingen, ein Markgraf 
von Baden, die Grafen Philipp von Kapenelnbogen und 
Wilhelm von Henneberg nebft anderen; ihre Räthe hatten 
geſchickt die Erzbiichöfe von Mainz, Köln, Trier und Salz 
burg, der Cardinal Bilchof von Augsburg, bie Bifchöfe von 
Gonftanz und Eichſtädt, Pfalzgraf Friedrich, Philipp Herzog 
von Burgund, Graf Eberhard von Wirtemberg und andere 
mehr; beögleichen die Reichsftäbte Ulm, Augsburg, Rürns 
berg, Regensburg, Straßburg, Nördlingen, Speier, Worms 
u. f. w. Seit langer Zeit fol man in Deutfchland Feine fo 
ftattlide Verfammlung gefehen haben. 1°? Auch durften bie 
Häupter der patriotifchen Partei, Doctor Gregor von Helms 
burg und Martin Mayr, ja nicht fehlen. Es tft zu bedauern, 
daß von ben vielen Verhandlungen, die bis zum 20 Februar 20.%eb. 
gepflogen wurden, nur ärmliche, fragmentarifche und einfeitige 
Berichte auf und gekommen find. Wir wiffen nur, daß bie 
Ausföhnung Herzog Ludwigs mit dem Markgrafen Albrecht 


123) Solches bezeugt Peter Efchenloer wörtliih 1, 173, 174. Ebendorfer 
fagt (p. 926), daß wegen großer Dienge der Angelommenen es in 
Eger an Duartieren mangelte. Hajek fchöpfte fein befanntes Per: 
zeichniß der tort Anwefenden aus den Staff letopisowe ©. 176. 


— 
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fhreibt Base von —— iu einem Sebruar an 
Herrn Johann Calta von Kamennahora (Steinberg) < 
benen Briefe, wie folgt: „Drei Dinge find hier ge en Di 
hauptfächlich in Berathung: 1) bie vor Kurzem auf dem 
von ben Einfünften der Geiftlichfeit und die Tricefima von 
denen der Weltlichen, ob biefelben und auf welche Art zu 
erheben und auf den Türfenzug zu verwenden fein? Dem 
es gibt auch Leute, die da glauben, die Forderung. fei mur 
ein Vorwand, um Geld zufammengubringen und © * ß 
wozu zu benuͤtzen. 2) Wenn es zum Türfenzuge f 
fol deſſen oberfter Anführer fein? Viele * 1 
König, der als Feldherr andere überragt, h | ar , 
Muth und Kriegserfahrung befigt umd 
groͤßte Achtung genießt. Gr aber entfubigt ih. m s 
heimifchen Angelegenheiten und daß fein Reich noch nicht & 
heit werden, fo wolle er nicht anftchen, in einen jo fernen 
Krieg zu ziehen, und fo viel an ihm wäre, ** We 
der Chriſtenheit tapfer zu führen. 3) Es folle ı Befeit 
gung aller Kriege und innerer Fehden der erfehnte 8a | 

im ganzen Neich errichtet — —— 
zu deſſen Erhalter und Beſchützer ernannt werden. —— 
ſich nun die Gedanken und Wuͤnſche Aller eurem 
und bie mit Mecht ; denn welcher andere Reichsfürft b 
viel Anfehen und Macht, daß er ben Frieden erhalten 
dieß Ehrenamt würdig und rühmlich verfehen könnte? Gr 
befigt Macht und Vermögen und ein gegen bie Friedens⸗ 
ftörer ſtets bereites Heer; allbefannt iſt auch feine Umficht, 
feine Großmuth und Gewandtheit in Staatsſachen. Auch 
weigert er fich nicht: doch verlangt er, daß ihm daneben 
auch die Verwaltung und oberfte Gewalt im Reiche über, 
tragen werde. Nun ſind viele, und namentlich die beiden Lud⸗ 






















Egerer Verhandlungen. 175 


wige, von Batern und von Heflen, der Bifchof von Bamberg, 
bie Gejandten des Kurfürften von Mainz, bes Pfalzgrafen, 
des Erzbifchofs von Salzburg, des Grafen von Wirtemberg 
und der Städte Nürnberg, Regensburg und Augsburg, bie 
feinen Anftand nehmen ihm das zuzugeſtehen, da ber Kaifer, 
von inneren Stürmen in Anjpruch genommen, und biefe 
faum bewältigend, feinen Neichspflichten nachzufommen un- 
vermögend ſei. Anders jedoch urtheilt der Kurfürft von 
Brandenburg nebft einigen wenigen anderen, welche der Mei- 
nung find, man dürfe ber kaiſerlichen Majeftät nicht in 
dem Maße zu nahe treten, daß man Ihm, als einen Unvers 
mögenden, einen Mitregierer oder gar einen Führer unb Lens 
fer beftelle. Die Zeit wird lehren, was man endlich befchlies 
Ben wird: mir fcheint es wohl, daß ber Tag unverrichteter 
Dinge ausdeinandergehen, und bie Mißhelligkeit zwiſchen dem 
Könige und dem von Brandenburg in einen fehweren und 
blutigen Krieg ausarten duͤrfte.“ 124 Es ift aus diefen Wors 
ten zu entnehmen, daß in Eger über Mayr's Vorſchlag in 
feiner urfprünglichen Form verhandelt wurde, und daß von 
ber Ernennung Georgs zum römifchen Könige wenigftens 
öffentlich nicht die Nede war, obgleich faum zu zweifeln tit, 
baß in den vertrauten geheimen Conferenzen darauf allers 
dings gedrungen wurde. Ja man fagte, ber König habe 
dem Kurfürften von Brandenburg jedes beliebige Reichsamt 
angeboten, und den Streit feines Bruders Albrecht mit Lud⸗ 
wig von Baiern ganz nach feinem Wunfche zu erledigen 
verfprochen, wenn er ihm nur feine Stimme zur römifchen 


124) Heimburg's Schreiben ift uns nur aus Pediua's Mars Morav. p. 
721 befannt. An deſſen Echtheit ift im Allgemeinen allerdings 
nicht zu zweifeln: doch möchten wir nicht dafür einftchen, daß 
Pesina es nicht in feiner Weife interpolirt, d. 5. mißlichige Stellen 
darin weggelafien, geändert oder andere Hinzugefügt habe. Die 
Handſchrift, aus welcher er es geichöpft, Haben wir bis jegt nicht 
wieder auffinden fönnen. 
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gerade im umgefehrten Verhältniffe mit dem, was darüber 1461 
in der Gefchichte befannt wurde. Zuerft Elagte Erzbiſchof 
Dierher, daß feine zum Papſte wegen Beftättgung feiner 
Wahl abgeordneten Gefandten fich hatten verpflichten müflen, 
einen dreifach höheren Annatenbetrag zu erlegen, als her 
koͤmmlich gewefen, und daß fie genöthigt wurden, einen Eid 
tn feine Seele zu fchwören, daß er innerhalb Jahr und 
Tag perfönlih nah Rom fommen werde, um von Sr. Hei⸗ 
ligkeit die Vorſchrift zu empfangen, wonach er fich Fünftig 
tn feinen Handlungen zu bemeflen habe. Diefe Vorſchriſt 
foll nun darin beftanden haben, daß er fich ber für den Tür- 
fenzug verlangten Decima und Trecefima nicht zu widerfegen 
habe, daß er Fünftig ohne des Papſtes Wiffen und Willen 
weder einen Reichstag, noch Eine Synode in feiner Dioͤceſe 
ausſchreibe; daß er fich verbindlich mache, in die Berufung 
eined allgemeinen Concils nicht zu willigen u. dgl. m. Dann 
wurde öffentlich über Cardinal Beffarton und fein unziemli⸗ 
ches Benehmen auf dem Wiener Reichstage Klage geführt. 
Weiter z0g der Reichstag mit fchwerem Unwillen in Enväs 
gung, wie der römifche Hof nach eigener MWillfür Abgaben 
im Reiche auferlege und vermehre, wie er eigenmächtig auf 
die Erhebung der Decima und Tricefima bringe, obgleich 
biefelbe noch von feinem Reichstag bewilligt worben fei, wie 
er fih eine Eontrole der Reichöregierung anmaße, Die erften 
Reichsfürften mit Außerfter NRücdfichtlofigfeit zu behandeln 
fein Bedenfen trage, und in alle bem felbft Die weiten Schran- 
fen des Wiener Concordats überfchreite u. f. w. In patrios 
tifcher Aufwallung darüber begann die ganze Verfammlung 
die Mittel in Erwägung zu ziehen, wie Die fo gefährdete 
Ehre, Freiheit und Gelbftändigkeit „deutfchen Gezunges“ zu 
wahren fei. Man proteftirte feierlich gegen Die befagte Deci⸗ 
ma und Tricefima, forderte Die Zurüdnahme des Mantuaner 
Defrets über die Appellationen, und fandte Gregor von Heim: 
burg an den König von Franfreih, um deſſen Meinung 
12 
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berfage und Tod) von den Türken neuerdings drohenden 
Gefahr die Fürſten zur vafchen Berufung Georgs an bie 
Spige des Chriftenheered bewegen follte, glih nur ber 
Stimme ded Rufenden in ber Wüfte. Der Reichstag fcheint 
bis zum 15 März gedauert zu Gaben. 1*° 

Raum war der Reichdtag auseinander gegangen, und 
fchon eilte Markgraf Albrecht, den Kaifer über alles, was 
vorgegangen war, „in großem Geheim“ zu unterrichten. Er 
wünfchte ihm und ſich felbft Gluͤck dazu, daß es feinem und 
feines Bruders Fleiße gelungen fei, den feit dem Bamberger 
Fürftentage drohenden Sturm fo zu befchwören, baß er fich 
zu Rürnberg in eitel Rauch und Dunft aufgelöft habe, wie 
Seine Majeftät aus dem ziemlich ungefährlichen Reichstags» 
abſchiede entnehmen werbe, welchen überbieß weder bie ſaͤch⸗ 
fitchen Herzoge, noch die Markgrafen von Brandenburg, ver: 


willigt hätten. Er Flagte, daß der Kaiſer weder nach Eger, 


noch nach Nürnberg einen der Seinigen gejendet habe, und 
enthülfte ihm alles, was dort zumal über die Erhebung bes 
Boͤhmenkönigs verhandelt nud wie durch Die Bemühung beider 
marfgräflihen Brüder dieſes Vorhaben bisher vereitelt worden 


126) Alle bisher von dieſem Nürnberger Reichstag — ohnehin ſpaͤr⸗ 
lihen — edirten Nachrichten rühren faft ausfchließlih von der 
Brandenburger, alfo päpftlich=Faiferlichen Partei Her; die Oppo⸗ 
fition fcheint dießmal, gegen ihre Gewohnheit, geringe Thätigkeit 
mit der ever entwidelt zu haben. Nicht einmal der Reichstags⸗ 
ſchluß Hat fich erhalten, auch nicht die ganze Proteflation gegen 
die Decima u. |. w., da der Abdruck bei Sentenberg (TV, 369—380) 
fehr unvollftändig if. Bon Gregors von Heimburg Sendung ifl 
in Höfler’s Raiferl. Bud S. 84 die Rede. Anderweitige Nach⸗ 
richten findet man im Reichstags-Theatrum (II. 6—18), am gründ: 
lichten jedoch in &. I. Kremer's Gefchichte Friedrichs von der 
Balz, 1, 210-—214 zufammengeftellt. Vgl. Droyfen Geld. d. preuß. 
Politik, I, 250—253. Ebendorfer fagt, daß bis Laetare (15 März) 
getagt worden fei. Auffallend ift es, daß weber Gobelinus, noch 
Raynaldi des ganzen Reichstags auch nur mit einem Worte ge: 
denfen. 
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7 April, „wie Ted bie Kactionen im Reich ihr Haupt er 8 


heben, wie ſie uns beiden, ihrer geiſtlichen und weltlichen 
Obrigkeit, in verruchter Verwegenheit Geſetze vorzuſchreiben 
ſich unterfangen; es thut Noth, daß auch wir und unge⸗ 
ſaͤumt vereinigen und vereint ihren verbrecheriſchen Plaͤnen 
entgegentreten. Leiht uns eueren Rath und enere Hilfe, die 
wir gerne annehmen wollen. An Diether moͤget ihr ſehen, 
wohin es führt, wenn ohne weltliches Vorwiſſen bie kirch⸗ 
liche Beftätigung ertheilt wird ; forget boch bafür, daß er 
wenigftens bie erzbifchöfliche Weihe, die er noch nicht Hat, 
auch ferner nicht erhalte” u. |. w. Auch that er fen Mög- 
fichftes, den beabfichtigten Frankfurter Reichstag zu hinter 
treiben ; fein treuer Marſchall Heinrich von Pappenheim 
wurde in's Reich gefandt, um allenthalben davon abzurathen 
und abzuſchrecken. 1° Doch war bes Kalfers Sinn nicht im 
bem Maße von Leidenfchaft übermannt, daß bie Ueberlegung 
und Klugheit darunter gelitten hätten. Er erfannte, daß unter 
allen feinen Feinden K. Georg ihm ber gefährlichfte war, 
obgleich er fich noch gar nicht als Feind erflärt hatte; gegen 
ihn war daher feine Thätigfeit hanptfächlich gerichtet. Bel 
der Unzulänglichfeit feiner bewafineten Macht entfchloß er 
fih alle Mittel anzuwenden, bie feine hohe Stellung ihm 
gewährte, den böhmifchen König zu tfoliven und zu lähmen. 
Er gab fih auch ferner den Schein einer halbfreundlichen 
Gefinnung, fuchte jedoch wie den Papſt gegen ihn zu reizen, 
128) Den Brief des Kaifers an den Papſt vom 7 April brachte Ernſt 
Birk im Archiv für öftere. Geſchichte Bo. X im 3. 1853. Es 
heißt darin: Cum in conventiculis hujusmodi, qui conveniunt, 
non solum Beat. Vestrae ac Sedi Apost. sed nobis logem sae- 
pius in nostris superioratatibus imponere et ayctoritatem tam 
S. R. Ecclesiae, quam imperii sacri attenuare ausu sacrilego 
multipliciter quaerunt, expedit ut alter nostrum alterius onera 
in caritate portet etc. Weber Bappenheims Sendung f. Reiches 
tags-Theatrum, II, 19. Ueber die dem Pfalzgrafen gemachten Ans 
träge f. die Urkunden bei Kremer 1. c. 
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mm je auch mene Allianıen in- und anserbaib bes Reiches an- 
die Abordanung einer böbmildren Geſandtſchaft, welche im 
Namen ſewohl des Königs ald des Volkes Scherſam leiten 
jellie: und dad ſoll nicht ohne des Katſers Zuhnn geicheben 
fein, Der erite unter ben Fürften, den der Kailer für ich zu 
gewinnen ſuchte, war Ludwig von Baiern ſelbſt, der aber 
iede Annäherumg ablehnte; and dem Vialıgeafen lieh er 
durh Sachſen bie Gewährung jeiner Wünjdhe und bie Be: 
ftätigung der fogenannten Arrogation jeines Hauies ambieten, 
doch verfehlte auch dieſes Mittel feinen Zwed. Endlich näberte 
er ſich, durch Wermittiung der Gardinäle Beſſarion und War: 
vajal auch dem Könige Matbiad von Ungarn: doch dirſer 
mar erit meuerlih (4 April) mit deſſen Bruder, dem Her: 
zoge Albrecht, in einen Bund geireien, und wollle ohne 
ihm nicht einmal in eine Verhandlung mit dem Kaiſer ſich 
einlaſſen. Des legteren Geduld ließ ſich gleichwohl durch alle 
bieje vergeblichen Anftrengungen nicht ermüden, und er ließ 
auch von weiteren fruchtloſen Verſuchen nicht ab, mm eine 
Gelegenheit zur Rache zu gewinnen. i 

Roc umfichtiger und dabei erfolgreicher handelte Pius U. 

19 Wai Aus dem Schreiben, dad er dem Kaiterr am 15 Mai zur 
Antwort gab, '*? fchien zwar hervorzugehen, daß er auf ie 
Angriffe Seitens bed Nuͤrnberger Reichstags fein Gewicht 
lege, das feien, fagte er, Wurfpfeile von Buben, wit mehr 
Wuth als Macht gejchleudert. Der Kaifer werde in jeiner 
Weisheit felbft den beiten Raıh finden, wie und was er 


129) Zweierlei Schreiben ergingen von Bapfte an den Kaifer am felben 
Tage, beide gleichen Inhalte, das eine fürzer gefaßt und fir jeder 
mann oitenfibel, das andere umfläupliher und wie es fcheint, zur 
Kenntnignahme für den Kaifer allein beftimmt. Graf Ich. Majldth 
hat in feinem Anhang zum 3 Band der Beichichte der Magyarem, 
Wien, 1829, beide abdrucken laflen, das erfie ©. 138, das andere 
©. 128. Letzteres hat auch Kaprinai Hung. diplom. Il, 489. 
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zn thun habe; nichtöbefloweniger fel den Legaten, bie nach 
Deutſchland abgehen, aufgetragen, auf fein Beſtes eben fo, 
wie anf das der Kirche Bedacht zu nehmen Er lobte 
es ſehr, daß ber Kaiſer fich bemühe, bie Fuͤrſten ber Ge⸗ 
genpartei für ſich zu gewinnen und ben Ort bes Reichs⸗ 
tags eigenmaͤchtig zu ändern: doch rieth und bat er, fich zu 
biefem Reichötage auch perfönlich zu begeben; allgemein fei 
bie Berwunderung, warum er folches nicht ſchon längft ge 
than; es ſei vor allem unerläßlich, damit man nicht fage, ex 
fheue den Aufwand für bie Reife und vernachläflige bie 
Reichsangelegenheiten; feine Gegenwart werde den Gegnern 
ihre Kuͤhnheit benehmen und fie feinen ©etreuen einflößen; 
er rathe ſolches aus reiner Liebe, denn er wolle, baß ber 
Kaifer in allem vollflommen baftehe. „Deine Güte verwun⸗ 
bere fich nicht ob der Aufrichtigfeit dieſer Rebe; find wir im 
Irthume, fo gefchteht e8 ans übergroßer Liebe, nicht als ob 
wir Dir etwas vorfchreiben wollten.” Die Aengſtlichkeit biefer 
Entfchuldigung liefert ben ficherften Beweis, wie ungerne fich 
ber Kaiſer an biefe feine Pflicht mahnen ließ. Der Papft 
erließ dann Rechtfertigungsfchreiben an alle Reichöfürften ins⸗ 
gefammt und an jeden einzelnen insbeſondere, und ertheilte 
feinen neuen Legaten nach Deutfchland, Rudolf von Ruͤdes⸗ 
heim, Dechant des Wormfer Eapiteld und Yranz von Toledo, 
Die Vollmacht, daß fie die Fürſten auf dem nächiten Reichs⸗ 
tage auch durch einige Eoncefitonen für den römifchen Stuhl 
zu gewinnen fuchen follten. 

Die Bürger von Frankfurt, der Befehle bed Kaiſers 
eingebenf, weigerten fich, den Reichstag in ihre Mauern 
aufzunehmen; Erzbifchof Diether mußte ihn daher in feine 
Stadt Mainz übertragen. Er wurde nun viel weniger zahl 
reich befucht, ald man erwartet hatte, und glich beinahe einer 
Privatverfammlung der Anhänger Dietherd. Gregor von 
Heimburg war nicht nur anmefend, fondern erhtelt auch unter 
ben Rebnern den erften PBlag. Das Programm der Berhand- 
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1461 lungen ar durchwegé ein. Ficchliches s von dem Annaten, 
vom tlichen Bann, von der Berufung an ein Gonkil, 
von ver Jehnten u. dgl, und bie päpftlichen Geſandten wurden 
Anfangs gleich den vor einem Gerichte Angeklagten in's Berhör 
genommen: Doch verfochten fie bes Papſtes Sache mit eben 
jo viel Muth ald Erfolg. Sie behaupteten, das Vergeben 
bes Herzogs Sigmund und jeines Anwalts. Gregor ſei zu 
offenbar, und Das des Letzteren insbefondere zu notorifch ges 
weien, als daß erft eine Worladung vor Gericht Hätte ein: 
treten jollen ; Die Annaten feien vom Coucil nicht gänzlich 
aufgehoben und würden viel mäßiger eingefordert als je zu⸗ 
vor; bie Triceſima fei nur innerhalb Italiens erhoben worben, 
wo bie Kürften in Mantun dazu eingewilligt hätten; wollte 
man in Deutfchland die Decima oder Bicefima zum Behufe 
des Türkenzugs ſelbſt einheben und verwenden, jo werde ber 
Papſt wicht dagegen fein, der ohnehin aus der Tüͤrkenſteuer 
nicht nur kein Einfommen beziehe, ſondern nicht einmal beu 
dringendften Bedürfniffen in Ungarn, Albanien, auf Rhobus 
u. ſ. w. gemügen fünne, "9 Ihr Sieg wurde balb ‚offen 
fundig, als Diether, vom Marfgrafen Albrecht insgeheim be 
ängftigt und von ber Legaten Drohungen und Verſprechungen 
überpältigt, die neue Bahn verließ und alles widerrief, was 
er gegen den Papſt gefprochen und gefchrieben hatte. Gregor 
Heimburg verließ Mainz in tiefer Beichämung und in Gram; 
Dietherd Nachgiebigfeit war jedoch nicht im Stande, auch bie 


130) Hartmann Schedel hat in einer Handfchrift der königl. Bibliothek 
zu München (Clm 215 fol. 228 fgg.) gleichzeitige Nachrichten 
über die Mainzer Verhandlungen und insbefondere auch den Bars 
trag aufbewahrt, den die päpftlichen Geſandten dort hielten und 
auf Verlangen auch schriftlich einreichten. Daraus iſt zu ſehen. 
tag Gobelinus (p. 144 sq.) dem Rudolf von Rüdesheim rine 
Mere in den Mund legte, die er bei diefer Gelegenheit wohl hätte 
halten können, aber keineswegs gehalten hat. Man vergleiche auch 
des Bapites Bulle vom 4 Nov. 1461 bei Müller RIT. I, 8 
und ber Zenfenberg IV. 391 199. | 
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ihm für feine Schuld zugedachte Strafe abzuwenden. “Die 
Gonciltarpartei ging tiber diefem Umfchwung und über dem 
Unglüd, das König Karl VII in Franfreich traf, (diefer ftarb 
auch bald darauf am 22 Juli 1461), wieder zu Grunde. 
Auch das, was gleichzeitig in Böhmen fich entwidelte, 
war nicht geeignet, die Hoffuungen auf eine Wiedergeburt 
Deutfchlands zu beleben: denn Mayr's Plan begegnete in 
biefem Lande einem Widerftand, der heftiger als irgendwo, 
und endlich auch entfcheidend wurde. Kaum war nämlich der 
Gedanke, 8. Georg auf den römtfchen Koͤnigsſtuhl zu erw 
heben, auf dem Egerer Tage ein fo zu fagen öffentliches 
Geheimniß geworden, fo gerietben auch die Gemüther ber 
Boͤhmen in Bewegung, und die alten Parteien bemächtigten 
fich der Idee, jenachdem fie ihnen Furcht oder Hoffnung zu 
bringen fehlen. Biſchof Joft von Rofenberg und die Katho: 
lifen Böhmens alle unterftügten den Plan auf jede mögliche 
Weiſe, indem er ihnen ben ficherfien Weg amnzeigte, ben 
König mit feiner Familie nad und nad vom Kelche und 
von Rofycana abzuziehen. Was ihnen aber Gewinn verhieß, 
davon fürchteten die Gegner Schaden; und das unkluge Bes 
nehmen George, gleich nach feiner Rüdfehr von Eger, trug 
nicht wenig Dazu bei, daß bie heifliche politifche Frage in 
eine religiöfe umfchlug. Auf Befehl des Königs begann plöß- 
lich eine graufame Verfolgung aller jener Utraquiften, welche 
von den Kelchnern felbft ald Irrgläubige und Kleber bezeich- 
net wurden: nämlich nicht bloß der ſchwachen Weberrefte ber 
alten Zaboritenferte, fondern auch der Mitglieder der eben 
erft neu fich bildenden Kirchengemeinde, welche fpäter unter 
dem Namen der „böhmifchen Brüderunität” befannt wurde. 
Den Anfang machte der Prager Univerfitätsrector mit der 
Verhaftung einiger Studenten am 15 März, weil fie Zu⸗ 
funmenfünfte gehabt, und Dinge gejchrieben und gefprochen 
haben jollten, welche die Nechtgläubigfeit der Böhmen in 
Frage ftellten und Aergerniß gaben; dann griff man auch 
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Mechte und Freiheiten und namentlich der Compactaten aus⸗ 
ftellte. 132 Bits zu welchem Grade mußte nicht Thon ber Ver- 
dacht ımb das Mißtrauen fich verftiegen Haben, wenn felbft 
der Mann, dem die Bompactaten zunächſt ihren Beftand zu 
danfen hatten, Angefichtd ber Nation fich mit einem feier- 
lichen ‚Gelübde binden mußte, fie unverfehrt zu erhalten ? 
Wir befigen über den Vorgang Feine Detailnadhrichten, aber 
aus dieſer einzigen Thatfache läßt fi ein Schluß auf das 
"Ganze ziehen. Der Koͤnig fah, daß er durch fein Streben 
nach der beutfchen Krone die Böhmen verlieren Fönnte, ohne 
Die Deutfchen gewonnen zu haben; er entfagte daher dem⸗ 
felben für immer in der Art, daß fchon fett der Mitte Mat 
1461 feine Spur mehr bavon in ben Ereigniffen wahrzu- 
nehmen tft. Der Urheber des mißglüdten Plans, Martin 
Mayr, ſchied aus feinem Rathe und diente fortan dem Her- 
309g Ludwig von Baiern audfchliegiih und treu. '?? Auf 
biefe Art wurden endlich auch jene Eiferer beſchwichtigt, Die 
bereit angefangen hatten Flagend zu fragen, was es denn 
genügt habe, einen Böhmen auf den Thron zu erheben, wenn 
Diefer felbft fich beeile, ein Deutfcher zu werden? 

Wie nach befannter Marime jedes Unternehmen Schas 


131) Ueber die Neligionsverfolgung in Böhmen vom I. 1461 finden 
fih wichtige Daten in den Staruta universitatis Pragensis, die 
den dritten Baud der Monumenta histor. univ. Prag. bilden, auf 
Seite 56, 57. Vgl. die Geſchichte der böhm. Brüder, Stafi leto- 
pisew6 ©. 176 und Hajek's Chronik zum 3. 1461. Das Origi⸗ 
ual des Fönigl. Reverſes vom 15 Mai befindet fich heutzutage im 
böhm. Kron⸗ oder St. Wenzelsarchive in Prag. 

132) Obgleih uns wohl befannt if, daß M. Mayr fpäter (1467 fag.) 
jogar KR. Georgs Feind wurde und überhaupt in alter wie nener 
Zeit Häufig als Ränkeſchmied dargeftellt wird (vgl. oben Anmerf. 
110), fo laßt fih doch Feine Thatjache nachweisen, die als eine 
Rechtfertigung feines böfen Rufes angefehen werden könnte. Sein 
Betragen änderte fih freilich nicht jelten, gleich der Politif des 
Gabinet3, den er diente. Er farb erft 1481. 
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zuließ, fo Hagten fie, daß er feine hohe Stellung mißbraus 
chend, das Reich in feine Privatfehden hineinzuziehen fuche. 
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König Georg hatte bereitd am 20 April an Herzog Ludwig 28 Apr. 


und an ben Markgrafen Albrecht ihren Streit zurüdgerviefen, 
‚ohne ihn entfchteden zu haben. Als nun Albrecht, von Lud⸗ 
wig hart bebrängt, den Kaifer zum Einfchreiten bewog, und 
biefer am 18 Juli den Reichöfrieg gegen Ludwig erklärte, 
auch feinen Hauptleuten im Reiche (Albrecht felbft, Ulrich 
von Wirtenberg und Karl von Baden) die Fahnen zuftellen 
ließ, unter welche fie alle Getreuen des Reichs, zumal bie 
Städte, berufen follten: da fandte Ludwig ihm bie Abfages 
briefe mit dem Bedeuten zurüd, daß er mit dem Kaiſer mes 
der Krieg führe, noch auch führen wolle, obgleich es bekannt 
war, daß er den Herzog Albrecht mit Hilfstruppen unters 
fügte. Eben fo offen lag des Könige Bund mit Herzog 
Ludwig und Herzog Albreht vor: das aber ftand ber 
offiziellen Dauer des Friedens und freundlicher Verhältnifie 
zwifchen dem Faiferlichen und Eöniglichen Hofe nicht im Wegt- 

Bei fo unnatürlichen Berhältniffen lag ed nahe, daß 
bie inneren Unruhen in Defterreich in ein Ferment des Haffes 
der Fürften unter einander ausarteten. Als die Stände, vom 
Kaifer ftets mit Phrafen Hingehalten, in ihrer Erbitterung 
ſchon jede andere Herrfchaft lieber als die feine fich herbei- 
wünfchten, gab K. Georg, von Herzog Albrecht und beflen 
Freunden gewonnen, ihnen den Rath, ſich an biefen zu hal⸗ 
ten, damit ihr Land wenigftens bei dem Haufe Oeſterreich 
verbleibe, und einigte fich mit ihm fchon auf dem Tage von 
Eger (vom 18—20 Februar) über die Bedingungen, unter 
welchen er ihm zur Erlangung der Herrfhaft auch in 
Unteröfterreich behilflich fein follte, eine darumter Tautete da⸗ 
hin, daß er das Land gerecht und den alten Sagungen und 
Gebräuchen gemäß regiere. Später machte der Herzog auch 
K. Mathias und Herzog Ludwig zu feinen Bundesgenof- 
jen. Zu dem Kriege nun, den Albrecht Hierauf gegen feinen 
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welchen wir auch K. Georg ausdrüdlich genannt finden. 1461 
Gleichwohl als der Kaifer fih von dem vereinten Heere bes 
Bruders und des Könige von Ungarn täglich ſchwerer be- 
drängt fah, und fein Feldherr Johann Jiskra ber wachſen⸗ 
ben Macht der Feinde nicht mehr Stand zu halten vermochte, 
ließ er K. Georg duch Profop von Rabſtein wieder um 
die Uibernahme ber Vermittlerrolle bitten, und fol ihm ſo⸗ 
gar bie volle Macht gegeben haben, ben Streit emdgiltig 
beizulegen. Der König fonnte wohl nicht wünfchen, ben 
Kaiſer gang erdrüdt zu fehen, da er an ihm, für ben Fall 
der Roth einen Fürfprecher bei dem Papfte fih zu erhalten 
fuchte. Als daher des Kaiſers Anfuchen vor feinen Rath 
fam, ordnete er Zdendf von Sternberg, Zbyndt Zajic, den 
Lanzler Prokop, Wilhelm von Rabi, Burlan Tröta und hen 
Sekretär Jobft von Einfiedel nach Defterreich ab, um. über 
einen Yrieden zwifchen den Brüdern zu unterhandeln. Am 20 20 Ang. 
Auguft fchrieb der Kaiſer an Markgrafen Albrecht, baß er 
aus zwei böhmifchen Geſandten die Uiberzeugung gejchöpft 
babe, 8. Georg ſei feineswegs fein Feind; und in der That 
mar ber Vergleich, den bie böhmifchen Gefandten nach ſchwie⸗ 
rigen und langen Verhandlungen endlih am 6 September 6 Sept. 
auf dem Felde von Lachfenburg zu Stande brachten, für den 
Kaifer eine wahre Wohlthat. In Folge dieſes Vergleiche 
follte aller Krieg in Oefterreih aufhören, die Truppen bei- 
derſeits entlaffen werden und alle Gefangenen bis zum 24 
Juni 1462 ledig fein. Auch Ungarn und Bayern wurden 
in benfelben, jedoch nur bezüglich Oeſterreichs eingefchloflen, 
fo daß es Jiskra frei ftehen follte, den Krieg mit Mathias 
wegen feiner Schlöffer in Ungarn fortzuführen, und ebenfo 
auch Herzog Albrecht Hilfstruppen an Ludivig gegen den Marf- 
grafen ſchicken durfte. Inzwifchen follte der König trachten, 
den Kaifer mit feinem Bruder zur Gänze auszuföhnen und 
bie Dazu nöthigen Tagſatzungen felbft beftimmen. Albrecht 
und Mathias willigten in dieſen Bergleih höchſt ungern, ba 
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denjenigen, ber ihn vorzugsweiſe in Harniſch getrieben- hatte. 1461 
Markgraf Albrecht hätte die kaiſerlichen Patente, wodurch 
alle Untertanen bed römifchen Reichs zu dem Kriege gegen 
Herzog Ludwig einberufen wurden, auch nach Schlefien und 
in die Sechsſtädte verfendet. Die Görliger fchidten fie an ben 
-Löntg mit der Anfrage, wie fie fich zu verhalten hätten. Der 
König bezeichnete den Vorgang nicht nur als einen Eingriff 
in die Immunität feiner Krone, fondern auch als eine Vers 
legung ber Berträge, Die zwiſchen ihm and Albrecht beftan- 
ben, ftellte jedoch weiter. feine Truppen ins Feld, ald welche 
fchon bei Ludwig ftanden. "3° 

Nach Abſchluß des Lachjenburger Vergleichs Hatte ber 
Kaiſer den Propft Johaun Hinderbady an den König geichidt, 
zur Verabredung des Tags, wo ber König zwifchen ihm 
umd feinen Bruder definitiv eutſcheiden follte; es wurde dazu 
ber Ballitag und Egenburg beftimmt, und es follte bas 
ſelbſt auch wegen des Reichsfriedens verhandelt werden. Um 
ben Kaifer zu vermögen, perjönlich bei dem Tage zu erfcheis 
nen, der nur aus Ruͤckſicht für ihn an einen ihm fo geleges 
nen Ort anberaunt worden, fendete ber König feinen ver 
trauten Secretär Jobſt von Einfiedel an den Faiferlichen Hof. 
Inzwifchen aber entrüjtete ſich der Kaifer abermals hoch über 
ben König und führte in einem Schreiben aus Leoben vom 
29 Sept. bei den böhmijchen Ständen darüber Beſchwerde, 29 Spt. 
dag feinem Hauptmann im Reiche, Markgrafen Albrecht, im 
Kriege gegen den ungehorfamen Ludwig von Balern entge- 
gengetreten werde, und verlangte nicht nur, fondern gebot dem 
Könige, die Klagen, die er etwa gegen ihn habe, ihm, Dem 
Kaiſer, zur Entjcheidung vorzulegen. Als daher Jobſt zu 
ihm nach Neuftadt kam, weigerte er fih in irgend eine Ber: 
handlung in Egenburg einzugehen und wiederholte nachdrüd- 


135) Nach Nctentuden in den Archiven von Münden, Weimar und 
Mittiugan: vgl. Semeiner Regensburg. Chronik, II, fg. Buchner 
Geſch. VI, 404, aud Kremer, Müller sc. 
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weg fam, habe er fich nicht allein contumaz, fondern durch 1461 
M. Sigmund aud ehrenfränfend gegen den König erwieſen; 
3) dem gehäfligiten Feinde ded Königs, Herzog Balthafar 
von Sagan, habe er in der Laufis Schus und Schirm 
gegen ihn gewährt. Unerwähnt blieb, was wohl die Haupt- 
fahe war, daß er feinem Bruder gegen bie Bilchöfe von 
Bamberg und Würzburg Beiftand leiftete, und daß er bei 
ber römifchen Koͤnigswahl überhaupt fich feindfelig erwiefen. 
Die Führung des Krieges übertrug der König dem Oberften 
Burggrafen Zdenek von Sternberg und ließ ihn mit einem 
Heere in die Laufig rüden. Wie gewöhnlich, wurde das 
Land vielfah befhädigt und Kottbus belagert, aber nicht 
eingenommen. 137 

Ad am 15 October Sefretär Jobſt des Kaiſers und 15 Dt. 
ber Kaiferin Briefe überbracdhte und ben König mündlich 
unterrichtete, daß ber Kaijer nicht abgemeigt fei, feine und 


137) Den Abfagebrief vom 13 October (Diuflag vor ©. Gullentag) 
fanden wir auch in bairiichen Archiven in Abichrift. 3. &. Droyſen 
berichtet (S. 273) nach uns unbefannten Quellen, dem Mark: 
grafen Friedrich ſei zu Anfang October von ter Krone Böhmen 
angezeigt worben, daß file die Vogtei der Laufig einlöfen und am 
28 October zu Luckau die vertragsmäßigen 7800 Schod Grofchen 
auszahlen werde: als er jevod am beftinnmten Tage hingefommen, 
habe er flatt des Geldes die Nachricht erhalten, wie Sternberg, 
die Secheftäbte, viele jchlefifche Herren vor Kottbus lägen — „das 
uns dann gar eine ungewöhnliche Bezahlung däucht.“ — Nah 
Berichten bei 3. ©. Rloß (MS.) waren im böhmifchen Heere zu 
diefer Zeit anwelend: Nikolaus Berka von Duba, Burggraf des 
Königgräger Kreifes, Johann von Wartenberg, Oberlaufiger Vogt, 
Albrecht von Duba auf NRabenftein, ver Oberſtlandkaͤumerer Heins 
rich von Michalowic, der Oberftlehnrichter Johann Zajle von Ha: 
fenburg, Johann Bezdruzicky von Kolowrat, Hynek Berfa von 
Duba genannt Dubſty u. a. m. Die Belagerung von Kottbus be⸗ 
gann um Allerheiligen (1 Nov.) Der König belobte am 15 Nov. 
tur eigenes Schreiben die Stadt Luckau, daß fie im Streit mit 
dem Markgrafen fih ihm treu und gehorſam erwielen habe. 

13* 






BR = een ee 
anfagte, feine Truppen aus dem Reiche zurüdberief und an 
Herzog Ludwig das Verlangen ftellte, des Markgrafen Lande 
bis zur Entſcheidung jenes Tages zu räumen. Der Herzog 
gehorchte, wenn aud ungern, der Stimme des Könige, cı 
ließ die boͤhmiſchen Truppen, und fertigte feine Raͤthe, umter 
welchen auch Martin Mayr fich befand, in der Hoffunng 
einer endlichen Ausgleihung nach Prag ad. 

Die Friedensverhandlungen in Prag verzogen ſich von 

5 Nov. 5 November bis zum 7 December. Vom erften Bevollmäch⸗ 
tigten des Kaiſers, Johann Rohrbacher, langte erft am 7 

7 Nov. November Nachts ein Schreiben an, daß er, 
zurücgehalten, demnächſt erft eintreffen wolle; vom Martgro 
fen Albrecht fam Niemand. Nah langem Warten, 
Rohrbacher endlich eingetroffen war, ftellte fih des Ka 
Neigung zum Frieden durch auffallende Wahrzeichen 
sweifelhafter heraus. Während der — 
zu des Königs Kenntniß, wie bie Si EEE 
ter Knorr auch Ludwig XI von Frankreich und 2 ipp von 
Burgund gegen Ihn einzunehmen geſucht und dort vorgeg 
habe, ber böhmifche König und Herzog Ludwig 6 * einen 
Bund gegen Philipp geſchloſſen, um ihm Luremburg, Holland, 
Seeland umd andere Gebiete mehr wieder abzunehmen. Es 
wurden daher tm Stillen nene Entwürfe gemacht, wie gege 
den Kaifer und feine Partet vorzugehen, wenn ber Pray 
Tag erfolglos auseinandergehen fol; Darunter laute 
Vorſchlag dahin, daß Jisfra, der wegen Solbrüdftänben ſich 
mit dem Kaiſer auch ſchon überworfen hatte, —— 
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Herzog Albrechts aufgenommen werde. Rur um eine folche 1ası 
Katafirophe abzumenden, willigte, wie es fcheint, Rohrbacher, 
ber erſte Vertraute und Bevofimächtigte des Kaiſers, in bie 
Bergleichöpuncte, welche, leider wieder nur proviſoriſch und 
auffchiebend, am 7 December ausgetragen wurden. Es follte 7 Der. 
nämlich aller Krieg im Reiche aufhören und beibe Theile 
am 234 December mit Sonnmaufgang in einen Friebensſtand 21 Der. 
treten, bie Gefangenen beiderſeits betagen und binnen 4 
Wochen alle ihre Beſchwerden ſchriftlich formulirt zu Han 
ben bes Königs von Böhmen übergeben laflen: worauf dann 
am Doretheentage (6 Febr. 1462) in der Stabi Zuaim ein 
großer Congreß abgehalten und alle Feindſeligkeiten gefchlich- 
tet werben follten. Die Wahl eines dem Kaiſer gelegenen 
Ortes zeigt an, daß man fich mit ber Hoffnung ſchmeichelte; 
er werde daſelbſt auch perfönlich erfcheinen. Die kaiſerlichen 
Käthe, Robrbacher und Mühlfelder, hatten im Ramen ihres 
Herrn fi bes Markgrafen Albrecht „gemächtigt,“ und bürg⸗ 
ten dafür, daß er den Waffenſtillſtand halten werbe. 1° 

Durch diefen Bergleih war der Streit in ber Lanfig 
mit dem Markgrafen Friedrich gar nicht berührt worben, 
und es wurden darüber befondere Verhandlungen eingeleitet. 
Friedrich, ber fich in Nachtheil fah und für feine Erblanbe 
fürchtete, bat geradezu um den Frieden. Am 15 November 15Rov. 
empfing ber König bie fächfifchen Geſandten, welche bie 
brandenburgifchen Erbietungen brachten. Die mehrtägigen 
Verhandlungen, wie fie von diefen an ihre Heren heimbes 
richtet worden, zeigen, in welcher Uiberlegenheit ber König 
dDaftand, mit welchem Nachdrud er die Ehre der Krone Böh- 
men geltend machte. Was er vor allem gegen Markgraf 


138) Einige Acten des Prager Tages vom 5 Nov. bis 7 Der. 1461 
find fomohl im NReichstage-Theatrum als and bei Dumont und 
Lünig gedruckt; eine reichhaltigere Sammlung derjelben lernten 
wir im fönigl. Reichsarchiv in München fennen. Vgl. auch Ge⸗ 
meiner a. a. O. 
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Friedrich ald Vorwurf ausfprach, war, daß er ifm zu Hohn 
und Schmähung auf den Kaifer prowoeirt, und daß er bie 
Lauſitz, wo er ald Vogt nur die beftinmten Renten, Nugun- 
gen und Gefälle beziehen durfte, bejteuert habe, Doch wenn 
ber Marfgraf in die Abtretung der Lauſitz willige, fo wolle 
er „einen Waffenftilfftand, ihm die Marf als fein Erbland 
zu verfchonen, gern leiden,” auch einen Tag zum melteren 
Verhandeln am 10 Januar zu Brür halten. Das warb 
angenommen. "99 

Des Königs Neigung zum Frieden umterlag feinem 
Zweifel; allgemein war es befannt, Daß er trog feiner Streit: 
barfeit dem Krieg haßte und in bie Befriedung ber Lande 
allenthalben feinen Ehrgeiz wie feinen Stoly fegte. Auch Her: 
zog Ludwig erklärte fich in einem Schreiben an ben Pfaly 
grafen vom 17 December damit zufrieden, daß Die blutigen 
Kriege endlich einmal aufhören follten. 49 Ein anderer Geift 
beherrfchte jedoch die Gegenpartei. Marfgraf Albrecht hatte 
auch in den Tagen feiner tiefften Bedraͤngniß nichts vom 
Frieden hören wollen. Schon am 8 October hatte er feinem 
Bruder, dem Kurfürften Yriedrich geichrieben, er könne zu 
feinen Unterhandlungen die Hand bieten, um nicht Die Reiche- 
ftäbte zu beirren, von welchen er einer nicht minder ausgie⸗ 


139) Wörtlih nah 3. &. Droyfen begründeter Schilderung (Gef. d. 
preuß. Bol. II, 275.) 

140) Herzog Ludwig fügte im felben Schreiben noch hinzu: — Wir 
tun Ew. zu wiflen, das der König von Behem vf des kaiſers vlels 
ig erfuchen vnd begerung fein vehde gen Markgraf Albrechten ab⸗ 
geftellet ond die vorbrung darumb er des Marggrafen veinde worben 
if, an den faifer geunglich gefaczt bat. Sollven nu der Fonig ges 
richtet vnd wir in dem frieg beliben jein, fo wär vns ber koͤnig 
damit abgerzogen und heiten die von Sachſenn fain Irrung ge 
habt, ſunder vuderftanden den von Würczburg vns and abczu⸗ 
dringen Inmaß marggrauc Fridrich den von Bamberg getau bat. 
So if auch Cwr. Lieb mit dem Mengijchen ſachen beladen u. ſ. w. 
(K. bair. Reichsarchiv.) 
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bigen Hilfe gewärtig war, als vom Grafen Ulrich von Wir⸗ 1461 
temberg, und daß er mehr Ausficht habe, die Feinde tim 
bevorftehenden Winter als zur Sommerszeit zu bemüthigen. 
Den Papft hatte er am 30 September gebeten, er möchte 30. Spt. 
ja nicht faumen, mit geiſtlichen Cenfuren einzufchreiten gegen 
feine und bes Kaifers Feinde überhaupt, und gegen bie Bi⸗ 
fhöfe von Bamberg und Würzburg insbeſondere; auch hatte 
er nicht aufgehört, den Kaifer zu ftacheln und mit der Aus⸗ 
fiht auf einen nahe bevorftehenden entfcheidenden Sieg zu 
tröften. Um fo weniger war er nun zum Frieden geneigt, 
als in ben Monaten November und December das Kriege: 
glüd fich ihm wirklich günftig zu zeigen begann. Als ihm 
Daher der Prager Bergleich vom 7 December bekannt wurde, 7 Der. 
erklärte er zwar, gleichfam aus Achtung für den König von 
Böhmen ihn annehmen zu wollen, und ließ fogar ein Te 
deum laudamus fingen, löfte jedoch fein Heer keineswegs 
auf, fondern kehrte Dasfelbe auf kurze Zeit gegen den Pfalz 
grafen Friedrih. Und da ihm bald darauf ein vom 20 Des 20 Der. 
cember datirter Faiferlicher Befehl zufam, „des Katferd und 
feine eigenen Feinde zu fuchen,” fo fing er gleich wieder an, , 462 
Herzog Ludwig zu ſchädigen und ließ ihn am 18 Januar 18Jan. 
1462 ald NReichsfeind erklären. Es hieß, der SKaifer habe 
aus Mißvergnügen über den Prager Vergleich den Rohrba- 
cher wegen lliberfchreitung feiner Vollmacht fogar feftfegen 
laſſen, obgleich er notorifch nicht aufhoͤrte, fein innigfter Ber: 
trauter und Günftling zu fein. ?*! 

So viel ftellte fih nun in Kürze thatfüchlich heraus, 


141) Albrechts Schreiben vom 30 Sept. und 8 Oct. fanden wir im 
fon. bair. Reichsurdive. Da Pins II ver deutfhen Sprache mäch— 
tig war, fo fchrieb er ihm vertraulich in dieſer Sprache, und ftellte 
vor, wie nad foldhen Borgängen „all Oberkait baider haupt in 
geiftlichen und weltlichen Stand erlöjchen würde.“ Das bei Riedel 
(B. V, 67) gedruckte Schreiben war zu Bayersdorf 28 Der. 1461 
(nicht 1462) gegeben. Bgl. auch Müllers RIT., Droyfen u.a.m. 
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König Georg, Herzog Albrecht, Herzog Ludwig umb Räthe 1463 
verfchtedener batrifcher Bundesgenofien, fondern auch ein 
neuer päpftlicher Legat, Hierenymus Landus, Erzbiſchof von 
Kreta, weldhen Pius I am 17 December 1461, nach Zurüds 
berufung ber Garbinäle Beſſarion und Carvajal, in bie Dos 
naulänber abgeorbnet hatte, um mit hoffentlich günftigerem 
Erfolg, als feine beiden Borgänger, für die Befriedigung 
ber Länder und Voͤlker thätig zu fein. Derſelbe kam foeben 
vom Kaiſer her, *** umd zengte von defien voller Bereitwils 
ligfeit, in Friedensverhandlungen mit allen feinen Feinden 
einzugehen; böhmifche Geſandte, welche zu gleicher Zeit aus 
Graͤtz zurüdfehrten, fagten dasfelbe aus. Es wurde baber 
abermald ein Tag auf ben 4 April nad Prag angefagt 
und allen Kriegführenden im Reiche verfündigt: ba jedoch 
Herzog Zudiwig zu wiederholten Malen darüber Klage führte, 
„baß der Kaiſer fperret dem Könige die Zeit aus der Hand mit 
guten Worten:“ fo wurde beſtimmt, Daß die neue Tagſatzung einer 
nachdrücklichen Rüftung und SKriegführung gegen Markgrafen 
Albrecht nicht hinderlich fein follte, Herzog Ludwig nahm 
gleich in Budweis eine Menge böhmifcher Freiwilliger in 
Sold auf; der König verpflichtete fi, Ihm um die Mittes 
faften feinen Sohn Bictorin mit einem bebeutenden Hilfs: 
corps zuzuſenden und fchidte fhon am 5 Mär; von Buds 5 Mär; 
weis jeine Fehdebriefe an den Markgrafen und bie mit ihm 


haben fcheint. Was wir bringen, ift größtentheils and bairiſchen 
Archiven geichöpft. Herzog Albrecht und Herzog Ludwig beehrten 
in diefen Tagen auch die Herren von Nofenberg anf Kruman mit 
einem Peine. 

144) Hieronnmus Landus jchricb am 17 Febr. von Linz aus an den 
König: Venturus ad Maj. \raım et ad illnios dom. archiducem 
Austrise ct ducem Bavariae hodie hu« applicui et deo adju- 
vante die crastinn summo mane transibo Dannbium et veniam 
usque ad Freistat; sequen!i die conabor omnino pervenire ad 
Maj. Vram etc. (MS. Sternb. p. 3%.) Darnach ſcheint «6, daß 
der König ſchon 20 Febr. in Budweis gewefen fei. 


Glogauertag. 8 


Georg in einem Schreiben vom 25 März nene Beichwerbes 1462 
puncte gegen den Markgrafen erhob, aber doch endlich ein⸗ rn 
willigte, daß am 10 April zu Brür neuerdings über einen 10 N. 
Frieden verhandelt werde. Im Verlaufe diefer neuen Ber 
bandlungen fam es an ben Tag, baß er die Laufig gerne 
für einen feiner Söhne erworben hätte, ber Friede aber kam 
nicht zu Stande. Bald firömten neue Schaaren bewaffneten 
Volkes aus Böhmen wie in die Lanfig, fo auch nach Fran⸗ 
fen und Thüringen, und verbreiteten in Deutſchland Furcht 
und Schreden, als follten bie verderblicden alten Huſſiten⸗ 
züge wieder ſich erneuern. 14 

- Als indefien die Zeit herannahte, wo ben Tractaten 
gemäß die Könige von Böhmen und Polen in Glogau zus 
fammenfommen foltten, und K. Georg mit überaus großem 
Gefolge, das faft einem Heere glich, über Bubifiin und Goͤr⸗ 
lig dahin zog, da meinten viele, er ziehe ben Seinigen gegen 
den Markgrafen zu Hilfe; denn außer feinen zwei Söhnen 
begleiteten ihn mehrere fchlefifche Herzoge, die Biſchoͤfe ‚von 
Dlmüs und Breslau, die vornehmften Herren aus Böhmen 
und Mähren, und unter ihnen auch ber oberfte Heerführer 
in ber Laufig, Zdenek von Sternberg. Schon in vorhinein 
hatte der Tag von Glogau großen Ruf und erregte bie all 
gemeine Aufmerffamfeit. Obgleich aber die Böhmen im aller 
Pracht dabei erfchienen waren, wurden fie doch noch ver- 
dunfelt von der Munnigfaltigfeit reicher Trachten, koſtbarer 
Ebelfteine und Waffen aller Art, welche die ihren König 
begleitenden Polen, Litthauer, Ruſſen und Tataren, über 
5000 Berittene, zur Schau trugen, der großen Zahl ber 
mitgefommenen Bifchöfe, Yürften und Wojwoden nicht zu 


146) Troyien I. c. 275 fg. 283 fg. und einige Schreiben im Weimar: 
ihen Archiv MS. Nach dem Zeugnifle des Ebenvorfer im Liber 
Augnstalis (MS. f. 342) war Prinz Victorin bei der Belagerung 
von Lauingen (April 1462) gegenwärtig. Ein anderes böhmiſches 
Heer unter Apel Viczthum fand damals bei Bayreuth. 
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1002  gebenlen. 2. Gerrz traf iden am 14 Mai in Glsgan ein; 
—— mar pwar amd ſchea im ber Räbe, aber aus Rüs: 
16 Süd mern der Grigmerze biele er er au IS Mai feinen Einima, 
barıe, ua? ide zum als jeimem Bait ins Sieh geiriieie, 
wäßrrzd rer ielkt, als Hasswirib, im Rathbazie ſeine Bob: 
ab einander ;u befremniem Es it amd wird sen ber 
firbe zu einanter bie Rede gemein, ba ja Riemand eines 
seiiden ibmen ansgebreibenrn ſchwerra Arieges m gebenfen 
mußte; wab es lädt ſich denken, das menn bie Serien fir 
über murm wurden, fie es kaum unierliefen, amd übrer ge» 
meiniamen Gegner, der Deutiden und vr Ungarn, zu ae 
denfen. Man einigge Ab nun dahin, daß bei Si Georas 
Lebzeiten aller Streit mie über die im polntichen Beſitze be 
findlichen köhmriichen Gebiete von Auidrwis, Zator uud aubere, 
fo auch über das Heirathegut ber Königin Enſabeth, einer 
Schweſter weiland K. Ladiſſawé, vollig ruhen und gleichſam 
begraben fein ſollte; bie vorigen Berträge wegen Erhaltung 
bes Friedens zwiſchen beiden Königreichen, wegen Sicherung 
der Hantelöftraßen und guter Müunzwährung, wegen Beile⸗ 
gung ber Privatſtreitigkeiten ber beiberfeitigen lnterthanen 
u. dgl. wurden emenert und beftätigt, und tus Gauze mit 
einer beionders jeierliden und umflünblichen Pingelobung 
wechfeljeitiger Hilfe gegen Pie — Türken gefrönt. Es wirt 
aus dem Berlauf der Geſchichte demnächſt einleuchtend werden, 
welche außerordentliche und dedeutſame Veranlafung dieſen 
Angelöbnifie zu Grunde lag. Es jollte in Glogau auch zwi— 
ichen ben Polen und dem deutſchen Ordensrittern im Vreupen 
unterhandelt werben. Letziere aber blieben bei bem Tage 


Friebe mit Branbenbug. MUS 


and; vielleicht festen fie in K. Georgs Unpartellichleit fein 1462 
großes Bertrauen. Am 30 Mai ging der Eongreß in ber 30 Mai 
beten Stimmung amseinander. 147 

Einige Tage fpäter, am 5 Juni, fam in ber Stadt 5 Juni 
Guben auch ein befinitiver Friede mis dem Markgrafen Fried⸗ 
ri von Brandenburg zu Stande. . Des Lönige perſoͤnliche 
Gegenwart und des Markgrafen fihtbared Beftreben, ihm 
wieder gut zu machen, erleichterten eine Ausſoͤhnung, wie fie 
wohl weder Freund noch Yeind erwartet Hatte. Der Koͤnig 
entfchloß fi zum Ruͤckkauf ber Laufig mit 10,000..Schod 
böhmifcher Grofchen, und vereinigte dann das Land mit ſei⸗ 
nem Königreiche wieder, dem Markgrafen Kottbus und einige 
andere Schlöffer ald böhmifche Lehen überlafiend. 4° Diefe 
Nachgiebigkeit, die wie Großmuth ausjah, gewann ihm Die 
Freundſchaft nicht nur des brandenburgifchen, fondern auch 
des ſaͤchſiſchen Haufes wieder, welch’ leßtered in der jüngften 
Zeit ein unzuverläffiger Freund geworben zu fein fchien. Es 
tft anzunehmen, der König habe in Borausficht einer neuen: 
Reihe ſchwerer Verwidlungen und Verhältniffe bei Zeiten 
fih des altböhmifchen Sprichworts eingedenf erwieſen: Ne- 
hrad se waly, ale hrad se pfätely! (Mit Yreunden, nicht 
mit Wällen umfchanze dich.) 

Nur mit dem Markgrafen Albrecht war eine Befreuns 


147) Diugos p. 290—2. Eſchenloer p. 188—9. Der Vertrag vom 
27 Mai 1462 ſteht im MS. capit. Prag. G. XIX, fol. 195 fg. 
MS. der Leipziger Univerfitätsbibliothef Num. 486 n. a. m. 
Ueber den Friedensſchluß zu Guben fiche Sommersberg, 1. 1028, 
Riedel cod diplom. B. V, 63, 65. Mathias Döring bei Menten, 
IM, 27. Gundling 560. Droyfen 289, In den Stati letopisowe 
heißt es (S. 171), daß der König, nachdem er die Laufitz wieder 
mit der Krone vereinigt, das Jahr darauf (aljo 1463) feinen Hof: 
procnrator Herrn Cenẽek von Klinftein dahin ſchickte, um die Nu: 
gungen und Gefälle dieies Landes zu erforihen. Souſt iſt nur 
noch bekannt, daß Herr Albrecht Koſtka von Poſtupic zum Bogt 
der (Nieder) Laufig ernannt wurde. 


148 


— 
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1462 dung zur Zeit noch unmöglich; biefer diente noch Grund» 
fügen und Mächten, die feinen Frieden und fein Erbarmen 
fannten, außer gegen Unterwirfige. Die Abfegung des charalı 
terſchwachen Diether von Iſenburg und die Einführung Adolfs 
von Naffau an feiner Stelle vermehrte und verwidelte noch 
die beftehenden Streitfragen in Deutjchland, und es bedurfte 
fo großer und überwältigender Mißgefchide, wie die benf- 

so Juni würdigen Schlachten bei Sedenheim (30 Jumi) und Giengen 

19 Juli (19 Juli), um die mittelalterliche Partei zu vermögen, zur 
endlichen Ausföhnung ihre Hand zu bieten. 


Viertes Capitel. 


Höhepunkt der Macht und bes Friedens. 
(3. 1462.) 


König Georg ein Friedensfürf. Sein politifcher Einfluß durch 
religidfe Wirren gehemmt. Böhmen ein Laienftant. Rüde 
blide. Die große böhmiſche Gefandtichaft in Rom; bie 
Sompartaten von Papſt Pius II für ungiltig erflärt. Pro- 
ject bes Königs, durch einen europaͤiſchen Fürftenbund bie 
Macht des Papftes zu befchränten. Der Laurentii⸗Landtag 
in Prag; Rechtfertigung bes Königs und Gefangenſetzung 
bes Legaten Fantin. Die Geiftlichleit beider Parteien vor 
dem Könige. 


Im Zeitalter Georgs von Podiebrad war die boͤhmiſche 
Kriegskunſt bereits in Allen Nachbarländern in Aufnahme 
gefommen, und felbft in Schlachten, welche Deutfche einan- 
der lieferten, ift die Rede von Wagendurgen und andern 
Kriegsmitteln, welche Zijfa in feinem Lager zuerft in An- 
wendung gebracht hatte. Böhmen wurde gleichwohl noch 
immer ald das Hauptdepot von Kriegsmacht und Krieges 
funft für ganz Mitteleuropa angefehen, und man beeilte fich 
von dort nicht allein Heerführer, fondern auch gemeine Krie- 
ger nach allen Seiten hin zu berufen und zu miethen, als 
wären fie überall die ficherfte Bürgfchaft des Sieged gewer 
fen. 49 Es unterliegt daher feinem Zweifel, daß ein kriegs⸗ 
149) Man vergleiche, was wir am Schluße des vorigen Buches über 


die böhmischen Kriegarotten im In- und Auslande beigebracht haben. 
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gierangshandlungen, die wir bisher zu fchildern hatten, ftra- 
fen dieſe Worte keineswegs Lügen. Freilich wohl fahen wir, 
Daß auch er Kriege führte, aber nur welchen er mit Ehren 
faun ausweichen konnte; man wird zugeben müflen, daß 
wenn er vielfah in die Angelegenheiten der benachbarten 
Fuͤrſten eingriff, er es jedesmal nur auf ihr Verlangen und 
ſtets in der Abficht, Verföhnung und Frieden zu ftiften, that. 
Er überfam das erhabene Mittleramt unter den Monarchen 
Mitteleuropa's nicht fo fehr durch die Uiberlegenheit feiner 
Kriegsmacht, ald vielmehr durch die Eigenfchaft feines Gets 
fte, welche von Freunden ald Weisheit und Gerechtigkeit 
gepriejen, von Feinden als Schlauheit bezeichnet wurde ; 151 
denn ed wurde von Feinden wie von Freunden anerkannt, 
daß er darin die übrigen Herrſcher feiner Zeit überragte. 
Und darf man es wohl rügen, Daß er eine ſolche Lage ber 
Dinge auch zu Befeftigung und Erhöhung feiner eigenen 
Macht benügte. Da eben diefe Macht die Hauptſtütze und 
Erhalterin des Friedens war? war ed Unrecht, wenn er, 
der entſcheidend zu fprechen hatte, Diejenigen etwa zur Furcht 
zwang, die durch feine Gunft zu gewinnen waren? 152 Es 


151) Selbſt Gregor von Heimburg nannte in einem Schreiben vom 
8 Sept. 1465 an den Gardinal Garpajal den Köntg Georg: „cal- 
lidissimus omnium hominum, quos terra sustinet.“ Gr fügte 
bafelbit Hinzu: Principes Germaniae — cerlatim omnes regis 
gratiam, affinitatem, amicitiam et auxilia petunt; ut nemo se 
tutum esse putet, nisi in illius regis aliqua necessitudine con- 
fisus. Quisquis apud regem priorem sibi locum vendicare pot- 
est, is toli viciniae suae minas facit ot quaerit esse formidini 
etc. (MS. G, XIX, 168.) 

152) Non Bedeutung tit das Zeugniß, welches erft unlängft (1857) 
J. G. Droyſen (Geſch. d. preuß. Politik, II, 271) dem Könige 
in dieſer Beziehung gegeben: „Frenud und Feind mußte erkennen, 
wo die Leitung der Dinge, die Entſcheidung lag. Wie bunt und wirr 
ihre einzelnen Heerzüge, Verhandlungen und Verträge durch einander 
liefen, König Georg fand über ihnen, die Politif in ihren großen Zu: 
jammenhängen faflend und lenkend, mit eben fo viel Energie wie Bor: 


14 
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liegt fein Fall vor zum Bemweife, das tr anf unreditmäfige 
Weiſe mb ſelbſt hätte berrichern wollen; ſelbſt Das Fune 
Streben nach der deutſchen Krone lich ſich and edlem Eifer 

Das Liibergewicht des Lönigs von Böhmen im politi- 
ſchen Syſtem von Mittelenropa hätte länger gewährt und 
ſich noch mehr emmwidelt, wenn nicht der verhängnißvelle 
lirchliche Streit ihm von vornherein hemmend entgegengetre⸗ 
ten wäre. Streitigfeiten auf religiöfem Gebiete waren jmar 
in ber Ghriftenheit nichts neues; ber roͤmiſche Stuhl führte 
ſchon feit mehr ald tauſend Jahren einen umunterbrocdhenen 
und wie gewöhnlich ftegreichen Kampf mit bem, was er als 
Keperei bezeichnete: Die huſitiſche Keperei aber mar bie erfe, 
die fich nicht überwältigen noch tilgen ließ, meber mit bem 
Morte, noh mit dem Schwerte; bie erfte, bie nun ſchon 
ein ganzes Wolfsleben ergriffen hatte und bie bürgerliche 
Geſellſchaft nach bisher ungewohnten Rechts-Chrunbfügen zu 
geftalten begann. Böhmen war ſchon feit 1419 der erite 
reine Laienſtaat in der Ehriftenheit geworden, ed hatte Aid 
am erften von ber hierarchiichen Bevormunbung losgefagt, 


fit, mit eben fo Fühner Entſchiedenheit wie leidenſchaftsloſer Würdi⸗ 
gung des Möglichen und Nothwendigen. Er überragte biefe wühen, 
heißblutigen, trogwilden Häubel und Fehden ber deutſchen Mobil 
tät, wie ber Kaiſer fie hätte überragen follem, er beherrſchte fie 
u. f. w. Minder günftig, doch in demfelben Sinne ſcheleb ver 
Beitgenofie Jacubus cardinalis Papiensis (Comment p. 431): 
Georgius — vel cum principes consumpti invicem essent, vel 
ad alterutros inclinare victoriam noscebat, pietetem simsulme, 
oratores mittebat de pace, cogebatque vel invitos latis a se 
conditionibus assentiri, metu illato adhaesurum se hosti, mi a 
acciperent. (Quibus operibus factum erat, ut pene jam Germe- 
nicae res ad ejus arbitrium regerentur, inque illum omme« re- 
spicerent, BURC oppressorem, nune fauloren eum experli ete. 
Vergl. au CEſcheuloer, I, 173. 
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und. Geſetze, welche den Vorzug des Geiſtlichen vor dem 1462 
Laien, nad) Analogie des Geiſtes vor dem Leibe flatuirten, 
hatten da feine Geltung. Oberflächlich betrachtet fchien es 
zwar, al& habe ſich's zu 8. George Zeit ſchon um den Ge- 
nuß des Kelches allein gehandelt: hinter dem einfachen Sym- 
bol barg fich aber ein ganzes Syſtem von Rechtsverhaͤltniſſen, 
welches in Rom nur als Auflehnung und Umfturz angefehen 
werben fonnte. Allerdings waren bie Böhmen buch die 
Compactaten von 1436 zum Gehorfam der römifchen Kirche 
wieder zurüdgefehrt: ein Gehorfam aber, der nicht wie in 
andern Ländern unbedingt fih kundgab, fondern Bedingun⸗ 
gen ftellte, fchien in den Augen der Hierarchie viel mehr 
Ungehorfam zu fein. In ber erften Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts, wo die Päpfte nicht allein mit den Huſiten, fon» 
dern auch mit ber firchenreformatorifchen Eonciliarpartei einen 
fchweren Kampf zu beftehen hatten, mußten fie wohl fo 
manche Abweichung, fo manche Verlegung ber althergebrach⸗ 
ten bierarchifchen Ordnung überfehen und dulden: nach voll- 
fländiger UWiberwindung der Concilpartei und ihrer Beftres 
bungen aber fdhien es an der Zeit zu fein, auch an Die 
Befeitigung dieſer Anomalie im Schooße der Kirche Hand 
anzulegen. Es mochte freilich nicht unbedenklich erfcheinen, 
eine Regierung in der Chrijtenheit ruhig gewähren zu laffen, 
an ber die Priefterfchaft weder Verdienft noch Antheil hatte: 
ein um fo gefährlichered Beiſpiel, je auffälliger e8 von bem 
Gedeihen aller Künfte des Friedens und bed allgemeinen 
Wohlftandes begleitet war. 

Dean ernenerte alfo von Rom aus den Kampf mit dem 
ind Chriſtenthum fich eindrängenden Elementen ber Neuzeit; 
und da man die Unzulänglichfeit der zu dem Ziele bisher 
gebrauchten Waffen, Wort und Schwert, erfannte, fo ſchlug 
man einen neuen und bequemeren Weg ein. Es wurde dem 
Eide, welchen der König bei feiner Krönung geleiftet hatte, 
eine andere Bedeutung und ein anderer Iahalt beigemeflen, 
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eife Inftructtonen werde ertheilen fönnen. So lange ber 
König mit dem Kaifer auf gutem Fuße fand, wurde in 
Rom ziemliche Nachficht geübt: aber fchon feit Anfang bes 
Sahres 1461 zeigte ſich Ungebulb und wuchs zugleich bie 
Heftigfeit der Forderungen. Was barüber bei ber Eurte 
vorging und gefprochen wurde, zeigt am beutlichften der Brief, 
welchen Doctor Fantin de Valle, des Königs Procurator am 
päpftlihen Hofe, am 5 April 1461 an ihn fchrieb. „Der 
Franzoſe Anton,” fagte er, „welchen Ew. Majeftät rühmt, 
daß er Eure Gefchäfte treu beforge, iſt endlich gekommen 
und bat mir nichts als einige leichtfertige, ja nichtöfagende 
Entfchuldigungen mitgebracht: denn er fagte, daß Ihr, mit 
mancherlei Tagfahrten vollauf befchäftigt, Die Olaubensfachen 
bisher bei Seite gelegt hättet, nunmehr aber ohne Säumen 
bie Gefandten zu ſchicken beabfichtiget. Daraus iſt zu ent- 
nehmen, daß Ihr bereitd die Nothwendigfeit anerkennt, fle 
abzufenden. Em. Majeftät weiß, daß wo ber Zwang ob» 
waltet, von Tugend feine Rebe fein könne: ich benfe aber, 
Ihr liebt Die Tugend und achtet die Religion, wie ed einem 
hriftlichen Könige geziemt. Darum werde ih Euch unaufs 
hörlich zurufen, fehidet Eure Gejandten, nehmet Gottes und 
der Menfchen Frieden an, betheiligt Euch an den Zierden 
chriftlicher Könige; thut Ihr das nicht bald, fo fallet Ihr 
in Schimpf und Schande, die Ihr nicht fo leicht los werdet. 
Denn die hiefigen Bäter führen ſchon mancherlei Reben von 
Euch, und behaupten fchließlich, wie ich höre, daß Ihr von 
Allem, was Ihr dem apoftolifchen Stuhl verfprochen, nichts 
erfüllt Habt. Welcher Schmerz und weldhe Schande! Thut 
was Euch beliebt: ich weiß aber, daß Niemand mir glauben 
will, daß alle mich für einen Lügner halten. Darum bin 
ih auch nicht im Stande, in Euren Gefchäften etwas zu 
erlangen, obgleich ich mich fehr bemühe, dasjenige abzuwen- 
den, was gegen Euch vorbereitet wird. Antons Hicherfunft 
ift mir aber in wicht nüge, da bier ber Glaube vorherricht, 
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Ew. Majeftät wolle mit Zufagen und QAufichieben nur bie 
Zeit hinbringen.“ Aus diefem Briefe ift übrigens auch ſchon 
ber perfönliche Gharafter des Schreiberd einigermaßen zu 
erkennen, ber in Kurzem berufen war, im ben Angelegenbeis 
ten 8. Georgs eine noch viel bedeutendere Rolle zu fpielen. 
Nicht minder bemerfenäwerth ift, was der genannte Kranzeie 
Anton Marint, gleichfalls an ben König am 8 Auguſt 1461 
aus Viterbo in einem boͤhmiſch abgefaßten Briefe brachte: 
„Alles ginge bisher gut, wenn nur Die Befandten Ew. Mar 
jejtät fchon bier wären. Ich bin fo unentſchloſſen, daß id 
nicht weiß, was zu beginnen; kommen fie bis Michneli nicht, 
fo gibt e8 großes Aergerniß. Der Bapft kann ihmen ja 
nichts Böfes anthun, wegen des ficheren Geleits, bad acht 
Monate läuft. Der hochwürdigſte Cardinal von St. Peter 
(Nicolaus Eufanus) und Herr Fantin waren fehr übel gegen 
mich geſtimmt, und wollten feine längere ald eine breimonat» 
liche Friſt für bie Ankunft der Gefandten in Ron geftatten. 
Alle eiferten fie gegen mich und fagten, Ew. Majeftät werde 
Niemanden vor Weihnachten abjenden. Ic bitte Ew. Mar 
jeftät, laflet fie ohne Säumen kommen; alle Angelegenheiten 
Ew. Maieſtät geben einer günftigen Erledigung entgegen; 
wären die Gefandten hier vor des Papſtes Rüdfehr nad 
Rom, fo erlangten fie den trefflichften Beſcheid und wir hat⸗ 
ten wenig Gegner zu fürdhten” u. f. w. 102 

Beide bier amgeführten Schreiben werfen ein bebeub 


153) Beide angeführten Briefe findet man im MS. Sternb., Yantin’s 
auf S. 403, Marini's S.502; Iegteres haben wir aud im: Öase- 
pis &esk. Museum, 1828, III, 21—24 ganz abbruden Iaffen. Der 
papſtliche Geleitebrief, deſſen Marini gedenft, iR vom 30 Jam 
1461 datirt und bei Sommersberg, I, 5031 gedruckt. Aus bem 
Schreiben des Dogen von Benetig an K. Georg (dd. Benebig, 
18 Januar 1462, ap. Sommersberg, I, 1030) entnehmen wir, 
tag zu Gute tes Jahres 1461 Iobann von NRabflein abermals 
von Seite dee Könige in Nom geweſen, tod iR uns vom jeimer 
Verrichtung dajeib nichts befaums. 
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ſames Licht auf K. Georgs vorhergegangened Benehmen in 1462 
den Reichsangelegenheiten, fo wie anf befien Gründe. Wir 
haben jchon bemerkt, daß, ſeitdem er ben Hoffnungen auf bie 
beutfche Königewürde entfagen mußte, er gegen ben Kaiſer 
gemäßigter auftrat und ihn mehr fchonte, als feinen Bundes» 
genofien lieb war. Ohne Zweifel wollte er fih an ihm 
einen Fuͤrſprecher fichern, da ihm wohl befannt war, welches 
Gewicht bet Pins II feine Worte hatten. Man kann freis 
lich nicht behaupten, daß der Kaiſer bei bem Papſte fich zu 
Sunften ded Königs verwendet Hätte: im Gegenthell war 
offen davon bie Rebe, baß die je länger je ungeflümeren 
Horberungen von Seite Roms hauptjächlich durch ihn ange 
regt wurden. Sei dem wie ihm wolle, fo viel ift gewiß, 
daß ber Katjer feinen Beiftand und feine Mitwirkung zus 
fagte, damit die Geſandtſchaft, welche der König nad Rom 
zu richten im Begriffe war, dort mit günftigem Erfolge aufs 
trete. Als daher um bie Mitte des Monats Januar 1462 Fi 
dieſe Sefandtfchaft ihrer verhängnißvollen Beftimmung wirt 
lich entgegentrat, gab er ihr einen feiner bevollmädhtigten 
NRäthe, Dr. Wolfgang Borchtenauer mit dem Auftrage mit, 
ben Böhmen gleichfam den Weg zu bahnen und dafür zu 
forgen, daß ſie in Rom wo nicht freundlich, doch wenigſtens 
günftig aufgenommen und behandelt mwürben. 

Zwed ber Gefandifchaft war von böhmtfcher Seite das 
Berlangen, durch offene Anerkennung und Beftätigung ber 
Bafler Eompactate von Seite der Päpfte endlich einmal aus 
der ungewiflen und fchtefen Stellung ber römiſchen Kirche 
gegenüber herauszufommem. Belanntlih Hatte ſchon Capi⸗ 
firan bie Giltigkeit jener Compactate offen zu beftreiten be, 
gonnen, die Päpfte Ricolaus V und Calixt III aber hatten 
biefelben weder beftätigt, noch ausdrüdlich als ungiltig bes 
zeichnet. Durch ein eigenes Zufammenwirfen widriger Ums 
fände gefhah es, daß die Wünfche und Hoffnungen ber 
Böhmen feiner günftigeren Erledigung entgegengingen. Denn 
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1462 obgleich alle höheren Würbenträger der römiſchen Kirche au 
ben Ausjchreitungen ber Hufiten Anftoß genommen hatten, 
jo verlangten doch nicht alle, daß die einmal zu ihrer Ber 
biqung beliebten Berträge aufgehoben würden, und darum 
waren bie Hoffnungen bezüglich deren Beſtätigung Teinet 
wegs ganz grundlos. Aber ihre heftigften Gegner befanden 
ih, wenn gleib in ber Minorität, doch gerade in dieſen 
Jahren im Genuße der oberften Macht und überwiegenden 
Einflußes. Aeneas Sylvius war Papſt geworben, Carvajal 
galt unter den Garbinälen als der meiftvermögenbe, und au 
Capiſtrans Banonifirung als Heiliger wurbe eben: eifrig ges 
arbeitet. Wir wollen bier nicht wiederholt audeinanderjehen, 
mit welchem Eifer Pins II die Neftauration der päpftlichen 
Macht und Herrichaft in deren höchſten Anfprüchen förderte, 
noch auch darjtellen, wie es ſchon feinen nächſten Borgäns 
gern gelungen war, vieles wieder qut zu machen, was bie 
Goncilien des XV Jahrhunderts verdorben hatten, Nach 
der durch das Goncordat von Wien 1448. erlangten Aufbes 
bung ber Basler Deerete für Dentfchland, erübrigte noch Die 
Befeitigung der befannten pragmatifchen Sanction Karls VH 
in Sranfreih: und ber glänzgendfte Erfolg kroͤnte tin biefer 
Hinficht die Anftrengungen des Papftes eben in ben Tagen, 
wo die böhmifche Gefandtfchaft in Rom eintraf. Dem. uguen 
Könige von Frankreich Ludwig XI beliebte, aus Abneigung 
gegen feinen Water, in der Regel dad Gegentheil von bem, 
was biefem lieb gewefen, und fo beeilte er ſich auch bie 
Freiheiten der gallicanifchen Kirche, Die in ber pragmatifchen 
Sanction ihre Grundlage fanden, preidzugeben. Zwar gelang 
diefe Abficht nicht ganz, weil weder dad Parlament, noch 
die Geiftlichfeit Frankreichs die erwähnten Freiheiten aufges 
ben wollten, und der Papſt fih durch die fortwährende Be⸗ 
günftigung der arragoniichen gegen die franzöftfche Partei in 
Neapel das Gemüth des Könige bald wieder abmwenbig 
machte: aber wenigitens für den Augenblick war die Wir 
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kung feiner Rachgiebigfeit groß und entfcheidend. Die boͤh⸗ 1462 
miſchen Geſandten langten Mittwochs den 10 März bei reg« BY 
nerifchem unfreundlichem Wetter in Rom an; Samftag den er 
13 März folgte die viel glängendere franzoͤſtſche Gefandtfchaft. gpir, 
Nachdem biefe am Montag 15 März in der felerlichften 15 
Berfammlung allen Privilegien ihrer Kirche entfagt hatte, Min 
folgten in Rom dreitägige öffentliche Freudenfeſte, jenen 
ähnlich, welche vor fünfzehn Jahren aus Anlaß des Steges 

über bie deutſche Concilpartei waren gefeiert worden. 

Auch aus dem gleichzeitigen Streite über dad Mainzer 
Erzbischum fchöpfte der römische Stuhl mehr Kraft und 
Muth in der genommenen Richtung. Der geiftesfchwache “Dies 
ther von Ifenburg, bei welchem Demuth und Trotz, Gehor⸗ 
fam und Widerfpenftigfett raſch wechfelten, mar burch ein 
päpftliched Decret vom 21 Auguft ab» und an feine Stelle 21 Aug. 
Adolf von Naſſau als Erzbiichof eingefegt worden. Nun ges 
wann er zwar an Pfalzgrafen Yriebrich einen treuen nnd 
ziemlich glüdlichen Befchüger, konnte aber gleichwohl in feinem 
Sitze und feiner Würde gegen die vereinte Autorität bes 
Kaiſers und bed Papftes fich nicht behaupten. In die gro- 
fen von und bereitd berührten Reichshaͤndel griff dieſe Streit⸗ 
fache mannigfach beftimmend ein, und war zu ber Zeit, als 
die böhmijchen Geſandten in Rom erfchienen, noch nicht ent= 
fchleden; ed war jedoch vorauszufehen, daß die Entfcheidung 
für die römifche Curie günftig ausfallen werde. Indem fie 
Daher den Strom der Reftauration anfchwellen machte, er⸗ 
wies auch fie den böhmtifchen Hoffnungen fich ungünftig. Und 
cbenfo brachte auch ber Streit des Cardinals Cuſanus mit 
dem Herzog Sigmund um das Bisthum Briren den Büh- 
men nur Nachtheil, indem er Die Gemüther in Rom ver: 
hürtete und zu größerer Unnachgiebigfeit gegen bie Forde⸗ 
rungen der Laien überhaupt ftinmte. 

Als böhmifche Gefandte traten in Rom auf, außer Dem 
Kanzlee Prokop von NRabftein, Herr Zdenek Koftla von 
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1462 Poſtupic, K. Georgs innigfter Vertranter und Freund; An— 
ton Marint von Örenoble, fein franzöfticher Rath; M. Wen; 
zei Wrbenſth, Dechant von St. Apollinar in Prag, und 
M. Wenzel Koranda (ber jüngere), derzeit Prager Bürger: 
meijter. Letzterer führte über alles, was geſchah, ein Tage 
buch; ſein Bericht, der fpäter zur Öffentlichen Leſung im 
Landtage in Gegenwart ded Königs gelangte, wurde von 
beiden Parteien ald richtig und wahrheitögetreu anerkamut 
und gelobt; "°* daher auch wir das Weſentliche aus ihm in 
Kürze anführen wollen. Der Herr von Rabftein wurde 
vom Papſte, als befien ehemals innigſt vertrauter Freund, 
fehr herzlich aufgenommen und war an deſſen Hofe wie au 
Haufe; umd obgleich er feine Pflicht als Gefandter Feines 
wegs verfäumte, fo neigte fich fein Herz doch unverkennbar 
mehr denen zu, zu welchen, als mit welchen er gekommen 
war. Darum ruhte auch bie ganze Verhandlung weſentlich 
auf Herrm Zdendf Koſtka allein, welchen freilich fein Beſih 
der Güter des chemaligen Bisthums Leitomyſchl in Nom 
unmöglich populär machen fonnte, 

Am erften Samftage nach ihrer Ankunft (13 März), 
ließ Rabftein buch Fantin dem Herrn Koftfa fagen, ber 
Papſt wünfche, e8 möchten nur fie beide zu ihm kommen. 


154) Gobelinus fugt p. 237: Procopius et Cosca omnem rei seriem 
ex ordine narraverunt, nec quicquam mentiti sunt. Und Jacobus 
cardin, Papiens. wieter p. 434: Legati contra exspectationem 
nostram cuncta fideliter retulere. Den ausführlichen Bericht 
von den Verhandlungen diefer Gefandtfchaft findet man in meh⸗ 
reren alten Handichriften. In das Eremplar des Wittingauer Ars 
chivs (MS. A. 15) fehrieb gleichzeitig der Bruder KH ans Teltſch 
die Bemerfung hinzu: Koranda descripsit omnem legstionem & 
quae facta sunt, retorqueus ad auam seciam multa. Wir ber 
nügten überdies auch den Bericht, welchen ein Ungenaunter amd 
Rom in jenen Tagen nad Breslau fchicte, und welcher ſich im 
Ms». Sternl. p. 387 befindet: ferner einige Aufzeichnungen im Sa. 
bibl. universit. Lipsionsis Num. 1337 fol. 41 sq. 
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Dies geſchah, und Rabftein fprach nun: „Heiligfter Bater ! 
wir find vom böhmijchen Könige gefandt, um Ew. Helligkeit 
Gehorfam zu leiften und einige Bitten vorzutragen; den Ges 
horſam, wie ed Gebrauch ift, und wie ihn auch feine Vor⸗ 
gänger geleiftet haben, find wir zu leiften bereit, fobald es 
Ew. Heiligfeit belieben wird.” Der PBapft antwortete: „Bon 
Eurem Könige ift der Gehorfam nicht in der Weiſe anzuneh- 
men, wie von ben andern Fürſten ber Chriftenheit; denn 
fein Reich fteht nicht, wie die andern, in ber Einheit ber 
Kirche, fondern hat in den Gebräucen ſich von ihr getrennt, 
und der König, der felbft dem Schooße dieſer irrigen Secte 
entſproſſen ift, hat bei feiner Krönung geſchworen, nicht nur 
felbft treu im Gehorfam zu ftehen, fondern auch fein Volk 
dazu anzuleiten und zurüdzuführen. Da er nun folches nod) 
nicht erfüllt hat, denn Rofycana, ber böfe Menfch, predigt 
noch immer, dad Volk communicirt umter zwei Geftalten, bie 
Königin befucht Die Predigten, der Köntg felbft verließ am 
Fronleichnamotage die Proceffion der Prager Kirche und 
mifchte fih in den Umzug ber Irrgläubigen und Ketzer: fo 
geziemt es und nicht, feinen Gehorfam anzunehmen, es fei 
denn er erfülle, was er verjprochen; und Ihr werdet darauf 
ſchwoͤren, daß folches geichieht." Da beide Gefandten Dagegen 
bemerften, fie fönnten nicht leiften, als was ihnen aufges 
tragen fei, nnd thäten fie es Dennoch, daß ed ungiltig wäre, 
fo erwiederte der Bapft: „Wir werden Euch vier Cardinaͤle bes 
ftimmen, vergleicht Euch mit ihnen über ein Mittel; was immer 
mit unferer und dieſes Stuhles Ehre verträglich fein wird, wollen 
wir um Eures Königs und Königreich willen gerne thun.“ 

Es folgten alfo Privatverhandlungen namentlich mit ben 
Gardinälen Beffarion, Carvajal und Nicolaus von Eufa. In 
der erften Eonferenz vom 14 März rügte Carvajal wiederholt 
bie Thatfache, daß der König feinem Krönungseide nicht 
nachgefommen fei, und verlangte, die Gefandten follten ihre 
ganze Angelegenheit der Eutjcheidung bed Papited unbedingt 
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anheimjtellen und ſich im Voraus feinen Decreten unter— 
werfen; dann wirden fie von ihm erlangen, was fie mır 
immer wünſchen möchten. Es ijt faum möthig angumerfen, 
daß fie fich dazu nicht verftehen Fonnten. Tags barauf, ben 
15 März, hatte die feierliche Andienz der franzöftichen Bot 
ſchafter Statt; darum wurde in der böhmifchen Sache nichts 
vorgenommen. Dienftag den 16 März juchte Herr Nabitein 
in ber Gonferenz bei Beflarion feinen König zu entjchulbigen 
und fagte, derſelbe pflege nicht immer ben Proceffionen Ro> 
kycana's beizuwohnen, jondern gehe zumeilen gu ben Doms 
herren ‚hinauf auf das Schloß, insbeſondere an größeren 
Feſttagen, zuweilen bleibe er bei NRofycanaz „Abe wißt ja, 
(fügte er binzu,) daß ed im Böhmen wweierlei Leute gibt, 
beren beider unſer König Herr ift und Die er beide leiden 
muß; denn wollte er es mit einer Partei allein halten, wäre 
zu beiorgen, daß Die andere von ibm abfiele.* Beflarion wies 
ben Böhmen auf das glänzende Beifpiel bed Königs von 
Franfreih bin, wie dieſer ſich dem Papſte gänzlich umter 
worfen babe; „und Ihr müßt wiſſen, in Frankreich gibt es 
101 Bifchöfe, viele und große Abteien und Brälaturen, und 
bie Geiftlichfeit widerſetzte fich dieſem Schritte ihres Koͤnigs 
mit aller Gewalt‘; da aber der König wollte, fo geſchah es 
dennoch. Ihr fahet, welche Ehren ihm -dafür wiberfuhren : 
auch Euer König würde in gleicher Weife gefeiert werden, 
wenn er Dasfelbe thun wollte.” 

Freitag den 19 März wurde Herr Koftfa allein zum 
Papſte berufen, bei welchem außer dem Cardinal Cuſa nur nod 
einige Bijchöfe fich befanden. Der Papft fuchte in einer langen 
Unterredung Herm Zdenek zu belehren und zu überzeugen, 
daß die Gompactaten Feine Geltung mehr hätten, indem fie 
bloß einer Generation wären verlichen worden, Die größten 
theils ſchon audgeftorben fei; übrigens hätten die Böhmen 
allerlei Mipbrauch damit getrieben und jo alles Necht darauf 
verwirkt. „Und Du jollit wifien, Herr Zdenek,“ fügte ber 
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Papſt Hinzu, „daß man fie ihnen nicht anders, ald bloß ihrer 
Hartnädigfeit wegen zugeftand, nach dem Beifpiel Moyfis 
gegen die Juden, Damit um fo eher Friede werde; tft aber 
der Friebe da, fo follten fie von folder Communion abftehen 
und fich mit der Kirche einigen. Und hätten auch übrigens 
bie Eompactaten irgend eine Geltung gehabt, fo fteht es 
immer in unferer Macht, fie um etwas Beflered willen auf- 
zuheben.“ Herr Zdendf meinte, daß es nicht gut wäre, wenn 
der Papſt aus eigener Macht die Compactaten aufheben und 
die Communion unter beiden Geftalten unbedingt verbieten 
mollte: denn bie Böhmen würden fie keineswegs aufgeben, 
fo lange man fie nicht mit mächtigen Gründen ihres Irr⸗ 
thumes überweife; und darum würden erft neue Disputas 
tionen in der Sache vorangehen müffen. Da fpradh ber 
Papft: „Gott ift im Himmel, wir auf ber Erde, wir müffen 
Gottes und nicht unfere Ehre ſuchen; Gott aber verlangt 
vor allem Gehorfam. Al Saul, König der Juden, mehr 
feıne Ehre ald den Gehorfam bedachte, fiel er, und die Herr- 
fhaft wurde feinem Haufe genommen; in gleicher Weife, 
wenn ihr nicht fehlechterdingd gehorchen und thun wollt, 
was Euch verordnet wird, fo wird König und Königreich 
widerrufen und zu Grunde gerichtet; und wifjet, ich habe die 
Macht dazu.” Herr Zdendf verfegte: „In Böhmen ift man 
der Anſicht, daß man fich ftet8 im Gehorfam wie in ber 
Einheit der Kirche befinde, wenn man an ben Compactaten 
fefthalte und darnach fich richte; denn was man ba thue, fei 
ben Berträgen, dem Ausſpruche und dem Willen des Basler 
Concils gemäß.” Der Papſt ließ fich hierauf ein Buch brin- 
gen, nahm es in die Hand und fpradh: „Dieſes Buch gab 
mir Papoudef, darin habe ich die Compactaten und viele 
Acten, die in Böhmen fich ereigneten; fiehe was ba fteht, 
daß die Böhmen verlangen und das Eoncilium gewähren follte, 
und weil fie nicht verlangt (?) ift ed ihnen auch nicht gewährt 
worden.” Der Bardinal von Eufa fiel ihm dabei in die Rebe 
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fein Herm Koſtka zu feiner Seite leiſe: „Was wollen wir 1462 
thun ? Ich werbe ihn im Namen der Meinigen leiften und 
bin der Zuftimmung gewiß; thue Du beögleichen von Seite 
ber Deinen, oder was fonft dir gefällig if.“ „Sprich im 
Namen Aller,” entgegnete Herr Koſtka; „denn was ber König 
thut, Damit wird das ganze Land einverftaubden fein.” Und 
fo that ber Kanzler. Darauf fprach ber Papft: „Habt Ihr 
fonft noch etwas am Herzen, fo bringt es vor.” Run 
trug Mag. Koranda, der dem Papfte gerade gegenüber fland, 
„wit heller Stimme und rafcher Rebe“ 195 des boͤhmiſchen 
Volkes Bitte um Beftätigung ber Eompactaten vor. Er bes 
gann mit ber Klage, baß bie fchwere, feinen geringen Kräf- 
ten ganz unangemeflene Aufgabe ihm geworden, in ber Ber 
fanımlung der hervorragenden Häupter ber gelehtten Welt 
an ben heiligften „Vicar Chriſti und Stellvertreter beö heis 
ligen Petrus” das Wort zu richten, und bat um Nachficht, 
wenn es ibm in feiner Schwäche nicht gelingen follte, Fehl⸗ 
griffe zu vermeiden. Dann fchilderte ex ben ganzen Verlauf 
ber Hufitengefchichte umftändlih in einem Tone, ber von 
ber Furcht wie von ber Demuth gleich weit entfernt war: 
benn was die Böhmen getban, das hatten fie „durch Gottes 
Gnade und die Erleuchtung bed heiligen Geiſtes“ unter 
nommen; fie hatten fich ber Wahrheit „aus wahrer Reli 
gion” zugewendet; und als „die Feinde” fie beshalb grau- 
fam zu verfolgen begannen, „gab Gott ihnen Die Kraft und 
verlieh das Heil ihrem Lande, dag ein Häuflen Böhmen 
nicht ein- fondern vielmal den Sieg über große Heere er⸗ 
rang ; von Gott fei dieſes Wunder unter ben Augen aller 
Welt noch in den jüngften Tagen gekommen.“ Doch obgleich 
bie Böhmen und Mähren ihre Feinde oft beflegt hätten, fo 
wären fie doch nie „verſtockten Herzens, nte unbeugjamen 
155) Voce sonora et oratione praecipiti — bezeugt Gobelinus auf 
Seite 188; ein gleichzeitiger Bericht bei Raynaldi (ad h. a. $.18) 
fagt: torrenti oratione pororavit. 
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taten jeder Anlaß zu Streit und Schimpf beiderſeits beho- 1462 
ben werde, damit bie Böhmen, im Innern beruhigt, um fo 
bereitwilliger den andern Völfern zum Kampf gegen den 
Zürfen, den gemeinfamen Feind der Ghriitenheit, fich beige⸗ 
fellen fönnten. Dean darf nicht unbemerkt laflen, daß ber 
Redner allen theologifhen Etreitfragen auswich, und bag 

in der ganzen Berhandlung von einer Erhebung Rokycana's 

auf den Prager erzbifchöflichen Stuhl feine Rede war. 

Als Koranda feine Rede geendet hatte, ergriff Pius I 
felbft das Wort. „Um eure Herzen, geltebtefte Brüder und 
Eöhne! nicht in Zweifel zu laſſen, müflen wir wohl, nad 
dem Berlangen des durchlauchtigften Kaijerd und nad bem 
vom Könige und Königreiche geleifteten Gehorfam in bie 
vorgebracdhte Bitte näher eingehen, um nachzumeilen, woher 
fie entfprungen, welcher Natur fie fei und wohin fie ziele.“ 
Erft erhob und pries er den Kaifer fehr ausführlich, dann 
bemerkte er von dem Gehorſam, er habe fich fehr verfpätet, 
und „man fage insgemein, wer fich lange befinne, fei zur 
That wenig willig. Weil aber unfer ftetd treuer und lieber 
Sohn, den ihr hier fahet: Herr Prokop, Kanzler des König 
reih8 Böhmen, zur Entfchuldigung feines Königs einige 
Gründe der Verzögerung vorbrachte, laſſen wir dieſelben gels 
ten, da auch und Einiges davon näher befannt iſt. Wiffet, 
daß Diejer weile König nicht von füniglihem Stamme, jons 
bern von dem adeligen Geſchlechte der von Podebrad ab- 
ftanını und durch Volkswahl auf Den Thron gelangte, ob⸗ 
gleich das Reich früher durch erbliche Fürften regiert worden 
war.“ Und nun erging er fich, als gefeierter böhmifcher Ge: 
fcbichtfebreiber, in einer geographifchen und hiſtoriſchen Schil- 
berung Böhmens, bei Premyſl und Libuffa beginnend, und 
fprah volle zwei Stunden lang, um mit den fjünmtlichen 
böhmischen Zuftänden, deren Kenntniß ihm allerdings gelau: 
figer war, als irgend jemanden in Nom, feine Zuhörer vers 


traut zu machen. Vorzüglich verweilte er bei der graujamen 
15 
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empfunden haben; denn nun fei die Hoffnung vorhanden, 
daß Die Böhmen in die Einheit der Kirche eintreten und 
deren Gebote erfüllen würden, ber König aber werde alle 
Irrlehren im Lande ausdrotten und mit Ernſt diejenigen 
ftrafen, welche im Ungehorfam verharren wollten. „Wir 
aber,” entgegneten die Böhmen, „find der Anjicht und hoffen, 
daß wir im heiligen Gehorſam ftehen werden und auch früher 
ftanden, bevor berfelbe, wie jüngithin gefchehen, mit Worten 
geleiftet wurde; auch fcheidet und das, was bad Basler 
Eoneil vertragsmäßig beſtimmt hat und wir zweifeln keines⸗ 
wegs an der Einheit der Kirche ; endlich zweifeln wir nicht, 
daß es feinen Böhmen geben wird, ber jenen Gehorfam 
weigere, und wenn irgendiwo Irrlehren offen zum Borfchein 
kommen, unterläßt ed der König niemals, fie zu ftrafen.” 
Cuſanus erwiederte : „Eure Bitte wegen Der Compactaten führt 
nicht zur Einheit, denn die Compactaten ftehen mit alten und 
löblihen Satzungen der Kirche in Widerſpruch; diefe Bitte 
tft alfo unbegründet, führt nicht zum Guten und darf daher 
auch nicht gewährt werden. Unſer Beiligjter Herr war ftete 
der Hoffnung, euer Königreich werde bei der großen Umſicht 
eures Könige unfehlbar zur Einheit der Fatholifchen Kirche 
gebracht und jener Irrlehren ledig werden, die e8 jchänden; 
Daher hofft er auch jet, Daß c8 von Dem, was ed von feiner 
Mutter jcheidet, nämlich von der Communion unter zwei 
Geſtalten, ablafjen, und lieber dem Papſte und der katho⸗ 
liichen Kirche, als dem unwifjenden Jakobell gehorchen werde. 
Ihr habt den Gehorfam einfach und unbedingt geleiftet, Daher 
fol er auch einfach und unbedingt gehalten werden ; aud) 
folt ihr Gejandten Sorge tragen, daB es zum endlichen Ab⸗ 
ſchluße komme, denn fo lautet dad Schreiben eures Könige. 
Vibergebt daher den ganzen Streit in die Hände Des heiligen 
Vaters: das wird euch, dem Könige und Königreiche nur zu 
Ehre und Ruhm gereichen.” Die Böhmen darauf: „Nehmt 
ed und nicht übel, daß wir ſolches nicht thun koͤnnen: wir 
15* . 
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1463 haben keinen anbern Auftrag, und auch feine weitere Macht, 


26 


März 


ald ben Gchorfam zu leiiten, bie Bitten vorsutragen, und 
dem Könige jo mie dem Lande die Antivort zu überbringen, 
die wir erhalten werben.“ Gujanus wieder: „Um Gotteswillen, 
bejtunt euch eines Beſſern und ſeht was ihr tbur: ihr ſprechet 
von Öehorfam und wollt ihn in der That wicht leiften ; foll 
man nicht von euch jagen, daß ihre mit dem heiligen Bater 
nur Liſt und Spott treibt ? Beſſer wäre eu, ſich zur Dbe 
dienz gar nicht zu befennen, ala fich Anordnungen zu wider 
fegen. Darum thmt wie gefagt, tretet zumächit ihr im bie 
Einheit cin, leiſtet wirflicben Gehorfam und legt Diejen Streit 
im die Hände bes heiligen Vaters: er, der fo guäbig it, 
wird ihn gewiß gut ordnen,” Die Geſandten baten ſich nun 
eine Bedenfzeit aus: ald fie aber am 26 März abermals 
bei Garbinal Beſſarion mit den Obgenamten und auch mil 
Yauvenz NRovarella, Bifchof von Kerrara, und den Herren Rab» 
ftein und Forchtenauer zuſammentraäten, erflärten fie, es fei 
ihnen ganz unmöglich dasjenige zu thun, was der Garbinal 
von St. Peter von ihnen verlangt habe. Weber der König 
noch das Wolf von Böhmen hätten fich deſſen verfehen, daß 
ihr Gchorfam nicht angenommen und ihre Bitten nicht er 
füllt werden follten; Daher bezögen fich auch weder ihre Ins 
ftrnetionen noch ihre Vollmachten auf einen dergleichen Act; 
auch fei ihnen nicht geftattet, folche Puncte, welche Durch 
die Compactaten bereit erledigt find, von Neuem in Yrage 
zu ftelen und zum Gegenjtand neuer Berhandlungen zu 
machen. Wünfche der Heilige Vater etwas der Art, fo möge 
er feine Doctoren nach Böhmen fenden, welchen es bemm 
frei ftehen werde, nach Abhaltung nener Disputationen allen 
falls nene Compactaten abzufibließen. Carvajal fuchte nad 
zuweilen, daß in Böhmen auch Die Beftätigung ber Com⸗ 
pactaten Feine Ginigfeit im Glauben zur Folge haben würde, 
wie ihm bei feiner Anweſenheit in Prag Rokycana ſelbſt 
geitanden habe, indem die sub una darum Doch nide auf 
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hören würden, auf ihrem Ritus zu beftehen; darum fel es 
zur Erreichung jener Einigkeit vathfamer, die Compactaten 
gänzlich fallen zu laſſen. Herr Koftfa antwortete, bag in 
Folge der Beftätigung derfelben wenigftend ber Haß ber 
Parteien wegfallen würde, indem fie dann aufhörten, eins 
ander. zu fchelten und aufzureizen; und das thue gewaltig 
Noth, wenn unter den Böhmen Friebe herrſchen folle. Hans 
delte es fich bei der ganzen Cache nur um eine Gefälligfeit 
gegen ben heiligen Nater, fo wären weder ber Koͤnig noch 
Die Gefandten im Zweifel, was fie zu thun hätten. Wollten 
aber Legtere den Anordnungen ſich fügen und ben Eoms 
pactaten einfach entjagen, fo würde das Volf von Böhmen 
auf biefen Act nicht eingehen, und die Folgen davon wären 
nur neue Stürme und neues Bilutvergießen. - 

Nachdem anf dieſe Weife die Unmöglichkeit, fich zu ver 
ftändigen, offen zu Tage getreten war, wurde auf Mittwoch 
den 31 Mürz ein Confijtortum berufen, wo der PBapft in 
feierlicher Sigung und in Gegenwart von etwa 4000 Per; 
fonen, feine verhängnipvolle Entfcheidung zur Antwort gab. 
Erft lobte er, dag der König dem apoftolifchen Stuhle Ge: 
horſam geleijtet, Denn obme ihn gebe es weber Kirche noch 
Chriſtenthum, und der Papſt (er wies dabei mit dem Finger 
auf ſich felbit) fei Die Pforte, Durch welche die Gerechten 
zum Heile eingehen, wer auf anderen Wegen eintreten wolle, 
fei ein Dieb, ein Räuber. Die wörtlich geleijtete Obebienz 
genüge jedoch nicht, fie müffe thatfüchlich fich erweifen. Die 
Böhmen hätten fich ehemals des wahren Gehorſams beflei⸗ 
Bigt, ipäter wären fie davon abgefallen: darum werde es 
dem Könige zur Pflicht gemacht, fie wieder zur alten Weife 
zurüdzuführen, fonjt fönne fein Gehorfam beim apoftolifchen 
Stuhle weder genehmigt werden, noch genehm fein. Bezüge. 
lich der vorgetragenen Bitte fei aus dem Munde des böh- 
mifchen Redners zu entnehmen gewefen, wie er die Meinung, 
Das heilige Abendmal müſſe unter beiberlei Geftalten. ges 
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nommen werben, als eine heilfame Lehre pries: eine ſoſche 
Rede ftelle fih aber in Miderfpruch mit den Deereten ber 
Goncilien von Konſtanz und Baſel, welche nicht nur den 
Laien die Gommunion unter beiderlei Beftalten verboten, 
fondern auch die Lehre Jakobell's, daß dieſelbe zum Heile 
nothwendig ſei, als Irrlehre und Ketzerei verdammt bätten. 
Die Compactaten wären ben Boͤhmen nur bedingungéweiſe 
und auf Zeit gewährt worden; die Erlaubniß babe ſich nur 
auf Diejenigen eritredt, welche in bie Einheit ber Kirche ein 
treten würden, aber nie ſei Diefer Eintritt eine Thatſache, 
und fomit auch die Bewilligung des Kelchs nie eine Rabe 
heit geworden. Auch jollte diefe Bewilligung nur bis sm 
Eutjcheidung des Concils und nicht länger dauern: das fpäter 
erfolgte Decret aber, daß die Laien das Abendmal nur umter 
einer Geftalt empfangen follen, habe den Gompartaten alle 
Macht und Geltung benonmen. Wir baben darum mit 
unjern Brüdern die Abfchriften jener Verträge revidirt umd 
gefunden, erflären es auch biemit öffentlich, daß fie keinerlei 
Kraft noch Geltung haben. Ihr habt freilich gebeten, wir 
ſelbſt foten euch die Bewilligung zur Communion unter 
beiderlei Geſtalten ertheilen : aber gleichiwie ein barmherziger 
Vater feinen Söhnen, ein Meifter feinen Schülern nichts 
Schabdliches bietet, feine anderen als unnachtheilige Bitten 
erbört und nichts, ale was heilfam ift, verleiht, fo müſſen 
auch wir handeln, die wir, wenn auch unwürdig, Gottes 
Stelle auf Erden vertreten. Könnten wir annehmen, daß 
Sure Bitten um die Communion der Laien unter zwei Ge⸗ 
ftalten Der allgemeinen chriſtlichen Kirche fein Aergerniß 
brücbten, jo würde die Gewährung derjelben feinen Anſtand 
finden: da aber Das, was Ihr verlangt, gegen Recht und 
Ehre ift, wie faun es gewahrt werden? Es fonnte ung feis 
neswegs aur Ehre gereichen, wenn wir geftatteten, was zwei 
unferer Vorgänger verweigert und zwei Goncilien verdammt 
haben; und zu Eurem Wohle würde es auch nicht dienen, 
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ba jeder Theil, der zu feinem Ganzen nicht paßt, eine Miß- 
geftalt bildet. Wir können ed übrigens auch aus vielen bes 
fondern Gründen nicht zugeben: 1) wegen Gefahr einer 
Keperei, damit nicht etwa geglaubt werde, Chriftus ſei in 
ber erften Geftalt nicht ganz vorhanden; 2) wegen der Ges 
fahr bei der Ausipendung des Eacraments, daß das Blut 
Chriſti, wie ed ſchon vorgekommen, auf den Boden verfchüttet 
werde. 3) Wegen der Einigfeit und bes Friedens Eures Kös 
nigreiche. Denn Ihr wißt, daß jedes in fich zerfpaltene Reich 
bem Verderben entgegengebe, und es deshalb nothiwendig 
fei, daß die Einen den Andern nachgeben; es ift aber nicht 
zu verlangen, daß diejenigen folches thun, Die in ben Yußs 
ftapfen ihrer Väter wandeln, fondern bie, welche fich ben 
Neuerungen zugewendet haben. 4) Wegen des Friedens zwi⸗ 
fhen Euch und Euern Nachbarn, den Deutfchen, Ungarn und 
Polen, auf daß zwifchen Euch und ihnen Handelsverkehre, wech» 
felfeitige Ehen und Freundſchaften Statt finden können; denn 
wenn wir Euch auch willfahrten, würden fie nicht aufhören, Euch 
übel zu wollen, ſolange ihr Euch nicht entjchließt, Eines Sinnes 
mit ihnen zu werten. Endlich 5) um Eurer Demuth willen, da⸗ 
mit wir Euch nicht Anlaß geben zum Etolz und zur Selbjtüber- 
hebung, ald wäret Ahr etwa weljer als Eure Näter und beffer 
als andere Chriſten. Höret darum Die Stimme bes Apoftele 
und wollet Euch nicht mehr Einſicht beilegen, als recht ift. 
Der römiihe Stuhl als oberfter Bewahrer göttlicher Ges 
heimniffe dat Eure Bitten wohl erwogen und crfannt, daß 
fie unnöthig, unheilfam und unbilig find. Ihr wißt ſelbſt 
nicht, was Ihr verlanget; Daher kann Euch nicht willfahrt 
werden. Gleichwie ein treuer Hirt feine Schafe hütet, daß 
fie nicht auf Abwege gerathen, jo find auch wir zu wachen 
verpflichtet, Daß Die Nölfer nicht vom Mege bed Heild ab- 
weichen. Als die Jünger nach Emaus famen, erfannten fte 
den Herrn am Brodbrechen: begmügt auch Ihr Euch mit dem 
Abendmal nad alter Weife, ber Worte des Herrn geben- 
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fenb: ich bin Das Brod des Lebens, das vom Himmel ge 
fommen tft; wer dieſes Brod iffet, der wird Das ewige Ye 
ben haben. Vereinigt euch mit der heiligen Kirche, eurer 
Mutter, die niemals irrt; ſeid mit ihr eined Einnes und 
gehorchet ihrem Rufe; dann wird in ener Königreich wieder 
der alte Glanz des Ruhmes und Wriedend einfehren, und 
Ergen und Heil werden bort wieder walten, wo leider nur 
zu lange Fluch und Werderben Tafteten 1 156 

Nachdem Pius MH geendet hatte, ftand der Glaubeus 
procnvator Anton von Eugqubio auf und ſprach mit erho— 
bener Stimme: „Ich erkläre öffentlich vor der Verſammlung 
ber hochwürdigſten Herren Cardinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und aller jener, die anweſend find, daß ber heilige Water 
bie vom Basler Eoneil den Böhmen verlicehenen Compactas 
fen widerrufen und aufgehoben, daß er die Verleihung des 
Abendnrald unter beiderlei Geſtalten dem Yaienvolfe einge 
ftellt und verboten, und den Gehorjam bes böhmischen Könine 
nur unter der Bedingung angenommen bat, daß derfelbe bie 
Irrlehren ausrotte, in die Einheit der römiſchen Kirche ei 
trete und ſich wie fein Land unbedingt in allem nach ihr 
richte. Und ich fordere die öffentlichen Notare auf, Diefe 
Thatfacbe durch einen oder mehrere fchriftliche Aufſätze für 
alle Zukunft zu conjtatiren.” 

As am folgenden Tage, den 1 April, die Gefandten 
zum Papfte in einen Gurten kamen, um Abfchied zu neh 
men, fegnete er fie in Gegenwart von ſechs Gardinälen und 
einem Bifchof, und ſprach: „jagt Eurem Könige, daß wir 


156) Pius II erlich feine Mede von 31 März 1462 auch ſchriftlich, 
und fowohl Cardinal Jacob Piccolomini als Peter @fchenloer 
führten fie im Auszuge in ihren Werfen an. Nuch wir Eounten 
fie nur verfürgt wiedergeben, und hielten uns dabei zumeiſt au 
Koranda's Bericht, der ſich als vollftändig und treu erwies, bis 
auf Eleine Nbmeichungen, wo das geichrichene Mort allem An, 
ſcheine uach von Dem geiprocenen ſich unterichieden haben mochte 
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ihn lieben und ftetS bereit find, für fein und feined Landes 1462 
Wohl alles zu thun, was nit unferer und unſeres Stuhle® 
Ehre fi verträgt. Das aber, um was Ihr gebeten, war un« 
zuläfftg, wie Ihr bereitS aus unferer Antwort vernommen. 
Wir ermahnen Euch darum, berebet den König, bie Königin 
und bie Barone, daß fie von biefen Neuerungen ablaſſen; 
und Du Herr Zdenek, der Da dem Könige fo viel gilt, und 
den er vor andern liebt, ermahne ihn, daß er nad) unferm 
Gebote handle und fein Volk zur Einheit des Glaubens und 
der Kirche zurüdführe. D 8 wird ihm und feinem Lande 
hohen Ruhm bringen, wie wir ed ihm vorgeftellt, als wir 
in Beneſchau beifammen waren. Er wage nur ben Verſuch, 
communicire felbft öffentlich unter einer Geftalt und Halte 
auch die Königin, feine Kinder und feinen Hof dazu an: 
dann wird das böhmtiiche Volf, Das, wie wir wiflen, feinen 
gegenwärtigen König gar fehr liebt, ihm ohne Widerftanb 
folgen, und die Geiftlichen werben fich dem nicht wiberjeßen 
fönnen; denn das Wolf pflegt gerne bem Beifpiele feines 
Fürſten zu folgen, zumal eines folchen, den es liebt. Und 
Ihr Magifter, laſſet es Euch angelegen fein, die Eurigen zu 
fpornen, daB fie unjern Befehlen gehorfam leijten. Denn 
folten die Neuerungen ftetd unter der Dede fortgenährt 
werden, müßten wir ſammt der Kirche Maßregeln ergreifen, 
Damit das Königreich jedenfalls zur Einheit zurüdgebradit 
werde. Es ift Doch befler, Ihr thut ed aus eigenem Antriebe 
und nicht aus Zwang, auch follt Ihr Euch deffen nicht fchä- 
men; denn fo wie ed ben Spaniern nicht zur Schande ge⸗ 
reichte, daß fie auf Befehl dieſes Stuhl den arianifchen 
Irrlehren entfagten, fo werdet auch Ihr aus dem Gehorfam 
nur Ehre und Lob ernten. Schließlich ermahnet Den König, 
daß er mit dem Katfer liebevoll und freundfchaftlid umgehe, 
ba er ihm befreundet ift, und von ihm er die Fönigliche, fein 
Sohn die fürftlihe Würde empfing, auch ein König einem 
Kaifer unterthan fein fol; und es ift billig, baß er ihn aud) 
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02 deshalb liebe, weil aud wir ihm mit Liebe ergeben und für 
feine Ehre beforgt find. Was aljo immer Ener König ihm 
Gutes erweift, werben wir dankbar anerfennen, ald wäre es 
und felbft gefcbeben, und jede Kränfung, die ihm widerfährt, 
wird und leid thun, ald würde fie uns jelbit augetban.“ 

3 April Samftag den 3 April verliefen die böhmifchen Gejant- 
ten Rom; Tags Darauf folgte ihnen Herr Brofop von Rab: 
ftein, und einige Tage fpäter auch Doctor Fantin, im ber 
Eigenſchaft eines päpftlichen Yegaten, Es hieß, die Böhmen 
hätten jelbjt mm die Abjendung von Iemanden gebeten, ber 
die Antwort des Papftes in authentijcher Form überbrächte, 
damit darin fein Zweifel obwalten fünne; und als man 
Fantin als ſolchen vorſchlug, hätten fie ibn vor anderen 
wegen jeiner Kenntniß der böhmifchen Sprache geeignet au 
funden, da er mit dem Könige ohne Dolmetich würde fpre 
chen koͤnnen. Sie gelangten erit gegen Ende Mai nad 
Prag, während der König, nach der Zufammenfunft zu Glo— 
gan, im ber Laufig eben über den Frieden mit dem Mark: 
grafen Friedrich von Brandenburg verhandelte. “Doch hatten 
fie ihn fchon früher durch einen Eilboten von dem ungün⸗ 
ftigen Ausgang ihrer Werbungen in Kenntniß gefest. '°7 

E83 läßt fich nicht fagen, ob der Papft alle Folgen fei- 
ner verhängntßvollen Entfcheidung vorausgefehen und erwogen 
babe. Eben fo vermeflen, wie unwahrſcheinlich wäre bie 
Annahme, daß er leichtiinnig nur Krieg und Blutvergießen 


157) Die Gejandten kehrten nach Prag, nach den Zeugnifle der Stafi 
letopisowe (p. 177) in der Mitte der vierten Mode nah Oſtern 
(po welice nowi w puol &twrtie nedeli), aljo um den 20 Mai; 
nad) Cochlacus sub festum pentecostes, aljo vor tem 6 Jmmi; 
Besina fügt (p. 726) Pragam die 5 Mai omnes appulerunt, was 
an fih unmwahrfcheinlih, durch fein Zengniß geftügt wird. Es 
Scheint aber, daß Ritter Anton Marini von Grenoble vor den 
übrigen Geſandten als Gilbote zum König gekommen ſei; gewiß 
ift, Daß der König fchon vor der Abreife nah Glogau vor ber 
Antwort des Papſtes Kenntniß hatte. 
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unter ben Ehriften habe erneuern wollen: und doch, da er 1463 
jene einft heiß herbeigewünfchten und mit allgemeiner Befries 
digung aufgenommenen Berträge vernichtete und jehen weis 
tern Weg zur Verftändigung und Vermittlung ausfchloß, 
ließ er den Böhmen nur die Wahl zwifchen unbebingter Un- 
terwerfung und einem Kampf auf Tod und Leben. Er fchlug, 
fo fcheint es, fein Recht wie feine Macht an hoch, die der 
Gegner aber zu niedrig an, und meinte wohl, e8 werde ges 
nügen, den vollften Ernſt nur zu zeigen, um Gehorſam zu 
erzwingen. Der religtöfe Glaube aber bildet und entwidelt 
fih im menfchlichen Gemüthe nach ganz eigenthümlichen Ges 
fegen; zwar wird er auf dem Autoritätöwege überfommen, 
einmal aber aufgenommen, läßt er fih auf Befehl weder 
tilgen noch ändern. Wo baher irgend ein Volk fein Glau⸗ 
benöbefenntniß nach frembem Befehl und Willen ändert, da 
beutet folched entweder auf Gleichgiltigkeit, Ungläubigfett und 
damit Hand in Hand gehende Heuchelei, oder auf völlige 
Verfunfenheit und Erfchlaffung des Geiſtes. Bei den Boͤh⸗ 
men war weder Glaubensiofigfeit noch Gelftes « Schlaffheit 
wahrzunehmen, daher konnten Pins IT Fategorifche Befehle 
nur MWiderftand und Empörung zur Folge haben. Seine 
Entſcheidung tilgte gleichfam Die letzten breißig Jahre im 
Leben bes böhmifchen Nolfed und ftellte die Verhältniffe wie 
vor dem Basler Concil wieder her, mit dem einzigen Unters 
fchiede, daß die Nachbarvölfer insgeſammt fchon aufgehört 
hatten, die Böhmen zu fürchten wie zuvor. König Georg 
aber konnte nichts Midrigeres, nichts Kläglicheres begegnen; 
ed traf fein ganzes Leben wie ein Todesſtreich. Ienem Ein: 
trachts⸗ und Friedensbau, welchem er nicht ohne Verdienſt 
und Ruhm all fein Bemühen feit feiner Jugend gewidmet 
hatte, war num gleichfam der Grundſtein hinweggenommen ; 
es war, ald wenn er fünftig ohne Ruder wie ohne Anker 
Die ftürmifche See durchichiffen müßte. Gerade ald er erreicht 
au haben fchien, was er von jeher erfehnt, ald er auf bem 
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1462 Höhepunkt friedlicher Machtentwidelung angelangt war, ſah 
er zu feinen Füßen einen Abgrund fich öffnen, ber alles m 
verfchlingen drohte, was ibm lieb und thener war. Bei fol: 
chen Erwägungen fonnte er nicht falten Blutes bleiben umd 
an Pins I den „muthwilligen® Zerftörer ſeines Glückes 
fortan nicht anderd als mir Bitterkeit und Leid gedeulen 
Man darf gleihwohl nicht läugnen, daß ein unbefangenes 
und fühles Erwägen ber Verhältniffe in den Geboten bes 
Papſtes kaum mehr Muthwillen als im Ungehorfam bes 
Königs nachweiſen dürfte: beide erfcheinen faſt gleichmärig 
als Opfer ihrer gegenjeitigen Stellung wie ihrer Uiberzeu— 
gungen, Wir haben gleich im Beginne Diefes Buches am 
gedeutet, b welche Gefahr Der ‘Bapft im der Beſchränkung 
der römijchen Autorität durch die Eigentbümlichfeit der böh— 
miſchen Kirche zu erblicken glaubte: dem apoſtoliſchen Stuble 
drohte, nach feiner Meinung, gänzliches Berderben, wenn es 
nicht gelang, Böhmen wieder zum unbedingten Gehorſam 
zurückzuführen. So fam es, daß beide Parteien ſich gleich— 
mäßig auf der Defenfive hielten und gegenfeitig ihre @riftenz 
vertheidigten, jo daß es nicht leicht zu entfcheiden war, von 
wem der erfte Anftoß, das erfte Unrecht ausgegangen. Bei 
alledem iſt vorzugsweiſe nur Die natürliche Beichränftheit Der 
menfchlichen Erfenntniß zu beflagen. Hätte Pius I in die 
fommenden Jahrhunderte blicken, oder auch nur die Lage Der 
Dinge voraugfehen können, wie fie fih 3. DB. um das Jahr 
1470 geftaltete, er hätte ohne Zweifel in feiner Furcht fidh 
gemäßigt und der Regel gedacht, Daß es beſſer fei, ein klei⸗ 
neres Uibel zu ertragen, um ein größeres zu vermeiden. Es 
wurde auch bier offenbar, daß Doctrinäre Ausſchließlichkeit 
und ftarrfinniged Beharren auf noch fo wahren Grundſätzen 
nicht immer zu heilfamer Leitung der Weltgefchide befähigen. 
Der Weltgeift hat jeine eigene Logif. Der providentielle 
158) Siehe die Worte des Papftes, die wir oben in der Anmerfung 1) 

mitgetheilt haben, 
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Lauf irdifcher Geſchicke folgt Grundfägen und Geſetzen von 
höherer Schärfe und Yeinheit, als der Menfch zu erfinnen 
verntag, und bie Ereigniſſe finden oft auch da noch einen 
medius terıninus, wo Das Auge eines Sterblichen keinen 
Auss und Durchgangspunkt mehr erblidte. König Georg 
gehorchte nicht und der roͤmiſche Stuhl ging nicht zu Grande; 
die entgegengefebten ‘Principien begegnen ſich im Strome ber 
Zeiten bis zum heutigen Tage bald zerftörend, bald auch 
fördernd, und Gott allein weiß, mit welchem endlihen Auss 
gang. Yür Pins II aber kann es ald Eutſchuldigung bie 
nen, daß bie von und erwähnten Vorgänge, und in&befonbere 
8. Ludwigs XI unerwartete Nachgiebigkeit, wuhl auch auf 
minder unternehmende Geifter, ald er war, einen unwider⸗ 
ſtehlichen Reiz ausgeuͤbt haben bürften. 

König Georg wollte dem Papſte nicht die Berechtigung 
zugeftehen, Die Decrete des Basler Concils zu ändern; da er 
aber mit ihm in feinen Streit Darüber eingehen konnte, fo 
befchloß er, das Yartum vom 31 März einfach als nicht 
vorhanden anzufehen und die Gompactaten nad) wie vor 
gelten zu laflen. Aber ein fo paſſives Verhalten genügte 
feinem Geiſte nicht; mit der wachlenden Gefahr wuchs audh 
deſſen Epanns und Thatfraft, und eingreifenden Thatfachen 
begegnete er mit eben fo Fühnen und entfcheibenden Ent 
fchlüffen. Wir find zwar außer Stande zu berichten, welcherlet 
Gedanken und Pläne in feinem Rathe auftauchten, als bie 
verhängnißvolle Nachricht fam; leider ift e8 feinem Gefchichts 
ſchreiber nicht vergönnt, aus reiner Urquelle Licht nad 
Bedarf zu fchöpfen: aber bie Idee, welche das Gemüth des 
Könige in dieſen Tagen ergriff und durchſtrahlte, fpiegelte 
fih ab in einer Menge zerjtreuter und, bisher unbeachteter 
Denkmäler, welche gejammelt und unter einen Geſichtspunkt 
gebracht, Diefelbe wieder zu voller klarer Erfcheinung bringen. 
Diefe Idee hatte Die Emancipation der politiichen Regierun⸗ 
gen in Europa von hierachifchen Einflüffen überhaupt, bie 
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bes Schutzes im Halle der Roth fich geltend machte. König 1483 
Georg ſah ein, daß Yürften wie Voͤlker nicht aufhören 
würden, fehnjüchtige Blide nach Rom zu richten, fo lange 
nur dort allein auf den Echug ber ganzen Chriftenheit 
gegen bie Einfälle der Türken Bebacht genommen werben 
würde. Die römifchen Bemühungen blieben erfolglos, und 
beshalb war Das Vertrauen bereitd in ber Abnahme: aber 
außerhalb Roms zeigte fich aud nirgends weder ein Bes 
fireben, noch eine Hoffnung. Er gedachte nun biefes Wert 
bes Heils felbft in die Hand zu nehmen, mit den chriftlichen 
Herrſchern in einen befonderen Bund zu treten, auf neuen 
©rundlagen einen allgemeinen Feldzug gegen bie Türken zu 
Stande zu bringen, Das, was bisher eine Aufgabe bes Kai⸗ 
ferd und des Papftes gemeien, auf diefen weltlichen Yürften- 
bund zu übertragen, und auf diefe Weife gleichfam ein neues 
Princip der Autorität in Europa zu fchaffen, unabhängig 
von ber Firchlichen Eanction und ihrer nicht bebürftig. Es 
war gewiß ein großer und fühner Gedanke, zu deſſen Durch» 
führung aber nicht minder Glück als weife Umſicht unerläß- 
ih war. Bor allem durfte man nicht den ganzen Plan in 
vorhinein bloßlegen, man mußte nur Schritt für Schritt vors 
gehen, um nicht vor ber Zeit in Rom Verdacht zu erregen 
und fo die natürlichen Schwierigkeiten des Werkes noch zu 
mehren. 

Schon im Mai 1462, auf der Zufammenfunft zu Glo⸗ 
gau, hatte K. Georg den König Kazimir von Polen für 
feine neuen Entwürfe, und nicht ohne Glüd, zu gewinnen 
geſucht: das feierliche Nerjprechen, ihre Waffen vereint vors 
zugsweife gegen die Türfen zu menden, gibt davon Zeugniß. 
Bald darauf fandte er feinen aus Rom zurüdgefehrten Rath, 
Anton Marint von Grenoble, an die Republik Venedig, um 
zu erforfchen, ob dic DVenetianer geneigt wären, ſich dem 
Fürftenbunde anzufchließen. Diefe Republif war von ber 
Türkenmacht näher und vielfeitiger bedroht, ald andere Staa⸗ 
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Schidjal fie weiter traf. Im Deurfchland währte indeſſen 1462 
feit dem Budweifer Tage der Krieg zwiſchen dem Könige 
ald Bundesgenoffen Ludwigs von Baiern und des Pfalz 
grafen und dem Marfgrafen Albrecht von Brandenburg und 
ben Neichsftädten fort, und der glängende Sieg, ben Ludwig 

am 19 Juli bei Giengen errang, war großentheild zugleich 19 Juli 
J boͤhmiſcher Sieg. Durch vermittelndes Einſchreiten der 
geiſtlichen Macht, insbeſondere des Cardinals Peter, Biſchofs 
von Augsburg, und des Erzbiſchofs von Kreta, Hieronymus 
Landus, kam es in Nürnberg wieder zu Friedensverhand⸗ 
lungen. Der König, ſo friedliebend er war, ſchien diesmal 
doch einiges Bedenken getragen zu haben, ob er den Frieden 
aus den Händen der Hierarchie empfangen ſollte; wenig— 
ftend weigerten feine Gefandten fich lange, jenem Verhand⸗ 
lungen beizuwohnen, indem fie zu dem großen Hoftage ber 
rufen wären, ben der König allen feinen Fronlanden nach 
Prag auf den Tag vor ©. Laurentit (9 Auguft) angelagt 9 Aug. 
habe; befhalb dürften fie auch nicht auf bie ungewiſſe Ans 
funft anderer Bevollmächtigten, zumal von Seite des Kai— 
ferd, warten. Auf die dringenden Bitten des Erzbifchofs von 
Kreta blieben fie endlich doch und willigten am 22 Auguft 22Nng. 
in einen allgemeinen Waffenftilftand im Reiche, ber bie 
Michaelis 1463 währen, und inzwifchen am St, Gallitag 
1462 in Regensburg definitive Friedensverhandlungen zur 
Folge haben follte. Auch darauf werden wir fpäter noch 
zurückkommen. 60 

Es hatte nämlich der König von Böhmen, nach vielen 


160) Eine Rede des Erzbiſchofs von Kreta an bie böhmiſchen Bevoll: 
mächtigten, fie möchten vor Abſchluß des Waffenftillitands Nürn- 
berg nicht verlaffen, ift im MS. Sternb, p. 498 zu lejen. Die 
Maffentilltands-Urfunden vom 22 Aug. (zwifchen K. Georg, dem 
Markgrafen Albrecht und den Reicheſtädten) befinden fih im Dris 
ginal im k. k. geb. Archiv im Wien; andere im Neichstags-Theas 
teum, in Chmel's Negeften u. ſ. w. 

16 





Rede des Könige. — 203 


fie mit einer kurzen Rebe, in weldjer er von feinen- bisheri⸗ 
gen Bemühungen fprach, bie Ehre, den Frieden und das 
Wohl des Königreichd zu wahren, unb wie er, um ba 
Werk des Heild zu vollenden, nach dem Rathe feiner Ge⸗ 
treuen, mit völliger Hoffnung eines glüdlichen Ausgangs, 
an ben heiligen Vater eine Geſandtſchaft abgeorbnet hätte; 
die Stände follten nun hören, mit welcher Antwort biefelbe 
zurücgefehrt fei. Hierauf: fprach Herr Koſtka einige Worte, 
und nad ihm laſen der Kanzler Rabftein und Mag. Ko⸗ 
randa ihre ausführlichen Berichte, beren Bortrag einige 
Stunden dauerte. Darauf ergriff der König abermals das 
Wort: „Das Beginnen des Papftes nimmt und höchlich 
Wunder; es fcheint faft, er wolle dieſes Königreich, das 
durch die Compactaten mit Mühe zur Ruhe und Einigkeit 
gebracht worden, wieder in Aufregung bringen. Wie kann 
er denn etwas aufheben und und entziehen, was uns bie 
heilige Kicchenverfammlung zu Bajel, bie doch über- dem 
Papſte ftand, und felbft fein Vorgänger Eugen IV verlichge 
haben? Wenn ein jeder Papft zurüdnehmen könnte, wab 
feine Vorgänger gewährten, wer fönnte dann noch feines 
Rechtes ficher fein? Man Flagt über und, daß wir einem bei 
unfjerer Krönung geleifteten Eide nicht nachgefommen wären. 
Wir werden Euch diefen Eid vorlefen.” Nachdem das ges 
fchehen, fuhr er fort: „Ihr Habt nun vernommen, daß wir 
geihmworen haben, alle Irrlehren, Secten und Ketzereien im 
Königreiche auszurotten. Seid verfichert, wir lieben die Ketzer 
nicht und wollen fie nicht in Schuß nehmen: aber nie fam 
und in den Sinn, daß die Communion unter beiderlei Ges 
ftalten und unfere Compactaten ald eine Keberei anzufehen 
fein follten; find fie doch im Evangelium Chrifti fowie in 
ben Gebräuchen ber älteften chriftlichen Kirche begründet, und 
und vom Basler Concil als Auszeichnung unſeres Wohl- 
verhaltend und Glaubendeiferd wieder verliehen worden. Wir 
find bei der Kommunion unter beiderlei Geftalten geboren 
16* 
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ientern aus ald Gubermasor bei Sonde, mit ibr beitiegen 
wir aud ben Thron: wie bätten wir ke als Irriebre, als 
Keygerei anjeben, zu ihrer Uinterdrüdung beitragen und fomit 
wider uns jelbt würden fellen? War irgend jemamb ber 
willen unier Gewiſſen beichweren, den Glauben verlängner 
und und gegen Gett auflehnen würden, io war er im Ir 
tyam, wir find unichuibig am feiner Zäufhung: beun, Damit 
nirgend6 weht barüber ein Zweifel hercſche, möge es jeden 
mann wifien, daß wir fowehl, als unjere hier am ber Seite 
figende Gemahlin und unfere heben Linder, ber Gommmunin 
unter beiderlei Geſtalten ben Gompartaten gemäß uldht wur 
bis in ben Tob trem bleiben wollen, ſondern audh bereit fin, 
Die Krone, ja unjer Leben bafür hinzugeben !" WBäßhrenb ber 
König mit bewegier Stimme biefe Worte ſprach, fühlten alle 
Anweienden fih von tiefer Rührung ergriffen; Taum ein 
Auge, heißt es, blieb im ber Berfanmlung ohne Thränen, 
im ganzen Saale war nur Weinen und Schindyzen zu hören. !°? 
Hierauf fchritt man zur Erwägung ber Frage, ob bie Com⸗ 





163) Ad cujus professionem fere tota synodus, aut pro majori parte, 
prae fletu efadit lacrymas — jagt ber obeu als Noritates bes 
zeichnete Beriht. Der andere lateiniſche Bericht behamptet an 
diefer Etelle, der König babe aud die Worte beigefügt: nec cre- 
dimus aliam vism esse sslulis animarum nositrarum, quam sub 
ista mori es utraque communione uli, juxia salvateris imstite- 
tionem. Belanntlih bat aber der König fpüter, als ihm bies zur 
Echuld angerechnet wurde, beharrlich und feierlid geläugnet, biefe 
Worte geiprochen zu haben, und behauptet, der Bapfk fei darüber 
irrig berichtet worden, was aud Biſchof Joſt, wenigfiens imbired, 
zugab. Darum Haben wir jene Worte, um berentwillen der König 
allervings einer Irrlehre hätte beihuldigt werben können, im obigen 
Zerte weggelaflen. 
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ein Grundgeſetz der böhmtfchen Krone Geltung haben follten? 
Zu dem Ende ließ der König erft einen Bericht über bie 
Verhandlungen der Böhmen mit dem Goneil, dann den ganzen 
Zert der Gompactaten, endlich die Handfeften Katfer Sig— 
munds und der Könige Albrecht und Ladiflam über deren 
Beobachtung vorlefen. Er wies nun nad, wie unconfequent 
und unrecht es ei, daß man ihm, bem Utraquiften, wehre 
und verbiete, was feinen nichtutraquiftiichen Vorgängern nicht 
nur geftattet, fondern auch aufgetragen war, umd erflärte, 
feine Abſicht fei, mach wie vor Die sub ulraque eben fo wie 
bie sub una bei freier Religtonsübung gu ſchützen, feiner 
Partei Unrecht zu thun noch zu dulden, daß ihre von ber 
andern ſolches zugefügt werde, die Gompactaten aber, durch 
welche beiden ‘Barteien ihr Recht bewahrt und bemeffen fei, 
auch fortan zu handhaben. Hierauf forderte er von jedem 
Anweſenden eine bejtimmte Erflärung auf bie Frage: „wenn 
wer immer und und biefes Land wegen ber Gompactaten 
fei es mit Worten fehmähen oder mit Gewalt und That ber 
Drängen wollte, verfprecht ihr, für deren Schuß einzuftehen ?* 
Die Verfammlung ſchied auf eine Meile zur Derathung im 
zwei Gruppen; Dann nahm zuerft Herr Zdendf Koftfa im 
Namen ber Utraquiften das Wort, dankte dem Sönige, ber 
Königin und ihrer Familie für die Werfündigung ihres edlen 
Entichluffes, welche im ganzen Volke unendlicher Freude und 
Dankbarkeit begegnen werde, und erklärte unter lauter Zus 
ftimmung der ganzen Partei, daß alle bereit jeien Gut und 
Blut an deren Vertheidigung zu ſetzen. Nach Heren Koſtka ſprach 
Herr Zdenek von Sternberg für die Seinigen: „Gnädigſter 
König! Ihr wißt wohl, daf wir, die wir ftetd und in Allem dem 
apoftolifchen Stuhle gehorfam find, mit den Gompactaten nies 
mals etwas zu thun gehabt haben. Gleichwie num Ihr erflärt 
habt, dem Euch angebornen Glauben treu zu bleiben, fo wollen 
auch meine Freunde und id) in der Religion unſerer Väter 
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daß fie auf Dem, was geftern Herr von Sternberg vorge: 1462 | 
tragen, beharren müßten, und ſich um fo weniger zu etwas 
anderem verpflichten fönnten, als viele ihres Anhangs nicht 
anweſend feien. Sie verfprächen im allem Hilfe zu leiften, 
wozu fie nach Gott, Ehre und Recht verpflichtet feien; dar— 
über hinaus aber möge ber König fie nicht drängen. Der 
König ſchloß die Nede mit der Aeußerung, er vertraue ihnen, 
daß fie ihm als ihrem Könige und Heren Treue und Ges 
horfam bewahren werden; es fei nun fein Wille und ſtren— 
ger Befehl, daß fortan Niemand um des Glaubens willen 
fich vermefje, die Eintracht und den Frieden des Waterlandes 
zu ftören. Dann befahl er den Doctor Fantin zu berufen 
und fagte zur Verfammlung: „Heute wollen wir ihn als 
päpitlichen Gefandten hören: feien nun feine Reden willkom— 
men ober nicht, jo befehlen wir allen, fich ruhig zu verhalten 
und ihn in feiner Weife zu ftöoren. Morgen erft wird er als 
unfer Beamter und Procurator verhört werden.“ Fantin 
wurde eingeführt und überreichte vor allem dem Könige fein 
Beglaubigungsjchreiben, in welchem ber Papſt feinen Segen 
allen denen fpendete, die nach den Kirchengeboten lebten. Ein 
Ehrenfig wurde ihm nicht eingeräumt, ſondern wie die Böh— 
men in Nom mußte auch er feine Botſchaft ftehend anbringen, 
Zu feiner Seite ftand des Kanzlers Bruder, Johann von 
Nabitein, Propſt von Wysehrad, ald Dolmerich feines latei- 
niſchen Vortrags. Er verlangte zuerſt volle Freiheit und Si— 
cherheit der Rede. Als biefe ihm zugefichert wurde, begann 
er zu fchildern, wie heilſam und unentbehrlich in der ftreis 
tenden Kirche Gottes einerfeitö die Einheit ber oberften Re— 
gierungsgewalt, anderfeits der allgemeine Gehorſam fei; jene 
fei von Gott dem Papſte verliehen, diefer aber gebühre ben 
Fürften und Bölfern, die im anderen Leben felig zu werben 
winfchten. Könige und Fürften aber feien um jo mehr ver- 
pflichtet, den Völkern mit dem Beiſpiele des freudigen und 
vollen Gehorſams voranzugehen, je näher ihre Wuͤrde ſie 
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ftattet jet, unter zwei Gejtalten zu communteiren. Er gebot 
dem Könige, im Namen und Auftrag bes Papſtes, dem bei 
der Krönung geletfteten Eide nachyufommen, ben mündlich 
geletfteten Gchorfam thatfächlich zu erfüllen, allen Irriehren 
zu entjagen und biefelben in feinem Neiche auszurotten. „Ach 
verfünbige Euch,“ fagte er, „den Willen und Befehl des 
heiligften Vaters: Ihr, König und Königin mit Eurem gan— 
zen Haufe, jollt von nun an das heil. Abendmal nur bei 
St. Wenzel auf dem Prager Schloffe nehmen, wo Ihr die 
Koͤnigskrone empfangen habt; jagt vom Hofe alle ruchlofen 
Gapläne, Lehrer bes Irrthums, Urheber des Unheils, und 
überliefert fie dem Adminiftrator des Prager Erzbisthums 
zur verdienten Beftrafung ; ftellet eim bei allen Kegern bie 
Ausfpendung der Sacramente, die in ihren Händen in Gottes» 
fäfterung ſich verkehren: thut Ihr nicht alfo, fo könnt Ihr 
vor Gott und den Menjchen ber Schmad bed Meineide 
nicht entrinnen.” Der König konnte fich bier der Einrede 
nicht enthalten, er habe feinen Schwur nie und Niemanden ges 
brochen ; die Ruhe feines Gewiffens fet ihm bafür ein ge 
nügendes Zeugniß. „Nicht Euch fteht es zu,“ fagte Fantin, 
Euren Eid nach Eurem Sinne zu deuten; denn nicht wer 
den Eid leiftet, fondern wer ihm auflegt, hat Sinn und Ins 
halt desjelben zu beftimmen.* Der König entgegnete: „Iu 
Sachen meines Gewiffens erfenne ich Niemanden auf Erden 
als meinen Richter an!” „Wollt Ihr Euch alfo gegen apo— 
ftolifche Befehle auflehnen ?“ verfegte Fantin; „bedenfet, was 
Ihr thut, das ift Aufruhr und nicht Gehorfam, der Papft 
läßt es nicht ungeftraft, feine Macht reicht gar weit. Wo 
ift Die Quelle aller Würden auf Erben? woher empfangen 
die Könige ihre Kronen, die Prälaten ihre Gewalt und 
Zierden, die Umiverfitäten ihre Freiheiten ? Wer foldhe verleiht, 
hat wohl die Macht, fie auch zurückzunehmen!“ Mit Diefer 
Drohung ſchloß er feine Botſchaft und verließ fofort die Ver 
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Märtyrerfrone zu erringen. Im die Situng am Samftag 1462 
ben 14 Auguft wurden nicht ſämmtliche Stände, fondern mur 14 Aug. 
ber fönigliche Rath; allein berufen; darum fehlt es auch an 
Detailnachrichten über diefelbe. Es wurde Fantin angezeigt, 
der König berufe ihn am dieſem Tage nicht als päpftlichen 
Gefandten, fondern als feinen Procurator und Beamten, ber 
noch Rechenſchaft zu legen habe. Fantin geftand, dem Kö— 
nige ald Procurator gedient zu haben, fo lange er die Hoff: 
nung gehabt, der König werde feine Verheißungen und 
Schwüre erfüllen: als es ſich aber herausgeftellt habe, daß 
diefelben nur in Worten, nicht in Thaten fich bewährten 
und daß der König anders redete und anders handelte, habe 
er ihm nicht länger dienen mögen. Den König empörte dieſe 
Rede fo jehr, daß er fein Schwert zog und rief: „Raum 
daß ich mich enthalte, Dich auf der Stelle zu durchbohren.“ 
Fantin eriwiederte, er Fünne jich nichts Ehrenvolleres wuͤn— 
fchen, als von des Königs Hand zu fterben. Die Sigung 
währte nicht lange: fehriftliche Beweife wurden vorgelegt, 
welche Die böhmischen Gefandten aus Nom mitgebracht hatten, 
daß Fantin den König nicht nur nicht pflichtgemäß vertreten, 
fondern gegen ihn gerabezu aufgereizt und gehegt habe; und 
das Urtheil lautete dahin, daß obgleich er als ungetreuer 
und verrätherifcher Beamter das Leben verwirft, der König 
dennoch aus Nüdficht für den Papft Gnade für Recht er- 
gehen und ihn bloß in feiten Gewahrfam fegen laffe. Und 
jo wurde er unter ftarfer Bedeckung auf's Altftädter Rath: 
haus abgeführt. Zu gleicher Zeit wurden auch gegen den 
Kanzler Profop von Nabftein fo viel Beweije vorgebracht, 
daß er fih in Nom micht ganz pflichtgemäß verhalten habe, 
daß ihn der König noch am felben Tage feines Amtes ent- 
hob, und ihm das Ehrenwort abnahm, feine Wohnung bis 
auf weitere Weifung nicht zu verlaffen; die Königin hatte 
durch ihre Fürbitte jede fchwerere Strafe abgewendet. Die 
Hiäupter der Fatholifchen Partei, Jobſt Bifchof von Breslau 
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und Feſtigkeit, und beichrte fie, wer unter ihnen und wie 
das Wort nehmen, wer jehweigen follte; den Zom bes Kö— 
nigs follten fe geduldig tragen und fich darauf verlaffen, 
daß, wen er immer perfönlich angreife, alle für den Einen 
folidarifch einftehen würden. An den Gräbern ber heiligen 
böhmischen Märtyrer empfahlen fie ſich nun im Gebete im 
Gottes Obhut, und zogen, die Einen traurig, die Anbern 
heiter, — Sollten fie doch für den Glauben leiden, — tn 
langem Zuge je drei und. brei, hinunter über die Brüde in 
ben Königshof, wo Rofycana, an der Spitze feiner Cleriſet, 
zu Seiten des Königs ftehend, fie ſchon erwartete. Nachdem 
alle beiſammen waren, redete zu ihnen der König vom Throne 
aus: „Seitdem und die Gnade Gottes auf biefen erhabenen 
Ort berufen hat, laffen wir uns bei Tag und Nacht durch 
feine Sorge ermüden, dieſem Königreiche Ehre nah Außen 
und Frieden im Innern zu bereiten und zu fichern: ihr aber 
Prieſter, habt umaufhörlihd Streit untereinander, verfegert 
einander, verfagt ben Todten das Begräbniß, den Lebenden 
den Eingang in bie Kirchen; ja ihr ſchändet euch felbft durch 
Umgang mit verdbächtigen Weiböperfonen, fpielt Würfel und 
treibt noch andern Unfug, den wir und zu nennen fcbämen, 
Führet ihr nicht befiere Zucht bei Euch ein, fo werden wir 
noch einfchreiten müfjen, damit die gute Sitte, aus Mangel 
an gebührender Richter und Strafgewalt, nicht Schaden 
leide, Wir befcehlen euch überdies auf beiden Seiten, bie 
Gompactaten, welde die Basler Kirchenverfammlung dieſem 
Königreihe um feines Friedens willen verlichen bat, in allem 
feft und umverbrüchlich zu beobachten. Wer immer dagegen 
handelt, wird unferem Zorne nicht entgehen: denn wir wers 
ben es nicht dulden, daß durch eure Zwifte das Wohl und 
das gute Gedeihen des Königreichs gehindert oder zerſtoͤrt 
werde.” Mach kurzer Berathung antworteten Nofycana und 
Hilarius jeder im Namen der Seinigen. Beide Danften dem 





Fünftes ECapitel. 


Höhepunft der Macht. Beginn der Irrungen. 
(3. 1462—1464.) 


Sroße Aufregung der Gemüther und Bruch mit Rom. Bes 
fretung des in Wien belagerten Kaiſers; Dank dafür und 
ein Schreiben des Papfted. Verbedter Kampf zwifchen bem 
Papfte und dem Könige, Des Könige Rebe auf dem Land⸗ 
tage zu Brünn. Der Reichsfriede in Prag vermittelt. Plan 
einer deutſchen Reichsreform und Wereitelung desſelben. 
Veit in Böhmen; Tod des Herzogs Albrecht und der Koͤ⸗ 
nigin von Ungarn. Eine böhmiſche Geſandtſchaft beim Katfer 
in Neuftadbt. Marint beim Könige von Ungarn. Boͤhmiſche 
Geſaudtſchaft in Frankreich und Wereitelung bed Plans 
eines Parlaments der Könige und Fürften Europa’s. Letzte 
Thaten und Tod Pius IL 


Die Vorgänge bei dem Laurentii-Tage in Prag. ers 
regten nicht nur in Rom, fondern faft in ganz Europa bie 


außerordentlichfte Senfation. Die unerhörte Thatfache, daß 
ein chriftlicher Monarch es gewagt, einen Gefandten bes 
Papſtes in's Gefängnig zu werfen, gab Anlaß zu den ver- 
fchiedenften, jedoch überall gleich leidenfchaftlichen Aeußerun⸗ 
gen und Rritifen ; ed jubelten darüber nicht bloß des Könige 
Tobfeinde, die ſchon feinen nahen Sturz erblidten, fondern 
auch viele feiner Anhänger und Unterthanen, die feit lange 
vor Begierde brannten, an der ganzen roͤmiſchen Hierarchie 
Rache zu nehmen. Die Breslauer fchrieben an den Papft 
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zugleich der Papft, nicht zu raſch mit Procefien gegen bie 
Urraquiften vorzugehen, damit es nicht etwa Diejenigen ent- 
gelten müßten, welche in Böhmen dem Papfte vollen Gehor⸗ 
fam bewahrten. Er rieth Dagegen, e8 möchte, um weiterem 
Uebel Einhalt zu thun, ein Garbinal als Legat a latere in 
jenes Land abgefandt werden. Man erfteht aus biefem Schrei⸗ 
ben, daß dem Kaiſer, obgleich er Fein Hufitenfreund war, 
boch die Aufhebung ber Compactateü durch den Papft fehr 
unerwuͤnſcht kam; gleichwohl bDrängte er ben König um 
Fantin's unverzügliche Sreilaffung. In gleicher Weiſe beftand 
auch Herzog Ludwig, ber fich gleichfalls als Vermittler an- 
bot, auf derſelben, als der unabweislichen Bedingung jeber 
weiteren Verhandlung. Der König hatte ben Legaten bald 
nach defien Verhaftung auf dem Altftädter Rathhauſe befucht, 
aber ihn Dort noch wiberjpenftiger gefunden als zuvor; daher 
mußte derſelbe unter ftarfer Bedeckung auf das Schloß Po- 
debrad wandern, wo feit vielen Jahren böhmifche Sectirer 
in Gewahrfam gehalten zu werden pflegten. Bon dort ent« 
ließ ihn der König auf Herzog Ludwigs wiederholtes Drän- 


gen am 27 October und gab ihm ein ficheres Geleite bis 27 Oct. 


Regensburg. Gleichzeitig wurde auch Profop von Rabftein 
feines Gelöbnifjes entbunden und ind Kanzleramt wieder 
eingefebt. 

Der fo freundlichen Verwendung des Kaiſers zu Guns 
ften des Königs in Diefen Tagen lag wohl weniger perjüns 
liche Theilnahne und Wohlwollen, ald politifche Berechnung 
zu Grunde; Friedrich III ſchien vorauszufehen, daß er bes 
Könige Rath und Hilfe bei den täglich ernfter fich geftals 
tenden inneren Verhältniffen von Oeſterreich nicht lange mehr 
werde entbehren können. Der alte Streit zwiſchen dem Kaiſer 
und den Ständen dieſes Landes war troß allen feit zwei 
Jahren abgefchlofienen Verträgen und Briedenfchlüffen noch 
nicht befeltigt, und wurde im J. 1462 um fo bedenklicher, 
als Die dem Katjer bisher treu gebliebene Stadt Wien durch 

17 
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dem Kaiſer treu gebliebene Barone (insbefondere Graf Ulrich 146% 
von Schaumberg, Andreas Baumklircher und anbere) von 
allen Seiten Bolf warben, auch die Anführer der böhmifchen 
Brübderrotten wieder in kaiſerliche Dienfte traten, und ber 
berühmte Heerführer, Johann Witowec, num Graf von Za⸗ 
gorien, aus dem Süden gleichfalls herbeigerufen wurde, fo 
erfannte man Doch bald, daß alle diefe Macht nicht hinrei⸗ 
chen werde, die wüthenden Angriffe der Rebellen in bie 
Länge zurüdzumelfen, wenn nicht vom Könige von Böhmen 
eine außerorbentliche Hilfe herbeifomme. Andreas Baum 
fircher wurde alfo aufs fchleunigfte nach Prag gefendet, um 
von dort unter jeglicher Bedingung Entfat zu dringen. Die 
Wiener dagegen beriefen zu ihrem Schuge den Erzherzog 
Albrecht und den Bund der öfterreichtfchen Landherren. 
Obgleih der König viele Gründe hatte, mit dem 
Kaifer wie überhaupt, fo auch wegen befien Benehmens 
zu den öfterreichifchen Ständen, unzufrieden zu fein, fo 
konnte er Doch den bedenklichen Vorgängen, die in Wien 
fich entwidelten, nicht gleichgiltig zufehen. Das mar Fein 
Ringen politifcher Parteien mehr; bei dem Wiener Poͤbel 
nahm ter Kampf einen andern Charafier an, er wurde ein 
tolles, granfiges Wüthen, bei dem es fich nicht mehr um 
das Map gegenfeitiger Berechtigungen, fondern um bie 
Eriſtenz der Faiferlichen Bamtlie handelte. Die Volksredner 
betheuerten zwar, man trachte dem Kaiſer nicht nach bem 
Peben: aber man durfte fich darüber nicht täufchen, Daß der 
wuthentbrannte Pöbel im Stege weder bie Stimme feiner 
Führer, noh Map und Erbarmen gefannt hätte. Als daher 
Baumfircher (der auf Diefer Reife an dreißig ‘Pferde zu Tode 
geritten haben fell) jpät in der Nacht, — wie es fcheint, 
am 28 October — vor dem Königshöfe in Prag. eintraf 28 Det. 
nnd ohne Verzug zum Könige gelaffen wurde, obgleich der⸗ 
ſelbe fih bereits in fein Schlafgemach zurüdgezogen hatte: 


Da hörte dieſer feine bewegliche Bitte an, trat dann, wie es 
17* 
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men, ihnen perfönlich nachzuziehen.“ In einem zweiten Schrets 1462 
ben von 5 November wurde befohlen, daß alle Bannerherren 
von Böhmen und Mähren mit ihrem Nolfe auf Martini 
(11 Rov.) bei Znaim zufanımenrücen follten, wo auch ber 
König am felben Tage fich einzufinden verſprach. 18° 

Erzherzog Albreht Fam am 2 November nad Wien, 2 Nov. 
wohin eine große Zahl öfterreichtfcher Abeligen ihm folgte, fo 
daß bie Macht der Aufftändifchen bis auf 20.000 Bewaffnete 
ftteg. Am 5 November wurde von den Wienern, dem Erz 5 Nov. 
herzoge und den Ständen ein Bund gegen ben Kaifer ges 
fchloffen, nnd als dem Erzherzoge zwei Etüde des gröbften 
Gefchüges von Linz gebracht wurden, richtete man biefelben 
gleich gegen bie kaiſerliche Burg und ftürmte letztere mit 
aller Gewalt einige Tage und Nächte ohne Unterlaß: boch 
ber Kaiſer und bie Kaiferin gingen ihrem Häuflein mit dem 
Beifptel unerfchrodenen Muthes voran und wehrten glüdlich 
ale Angriffe ab. Man verfuchte dann einigemal, doch vers 
gebens, zu unterhandeln, da man vom Kaiſer forderte, daß 
er ber Regierung in jeinen Erblanden zu Gunften feines 
dreijährigen Sohnes Martmilian entfage und fich ins Reich 
begebe, um dort des Kaiſerthums zu pflegen. Mittlerweile 
nahte bie böhmifche Hilfe: Die von Könige vorausgeſchick⸗ 
ten 2000 Mann unter Prinz Victorin und Zdenek von Eterns 
berg erreichten Krems an der Donau am 5 November, wens 13Rov. 
beten fich aber von dort gegen dad Schloß Ort unterhalb 
Wien, wo fie über Die Donau festen, bei Fifchament Tagers 
ten und am 13 November mit den aus Steiermarf und 
Kärnthen herbeigekommenen Truppen fich vereinigten. Tage 
darauf, am 14 November, langte jchon auch K. Georg in 14Noe. 
Korneuburg an der Donau an, zwar nur mit 7000 Bewaffs | 


166) Die königl. Schreiben vom 29 Dct. und 5 Nov. find im Orig. 
im Wittinganer Archive vorhanden. Nach gleichzeitigen von Scul⸗ 
tetus aufbewahrten Briefen rückte Herzog Victorin am 30 October 
in's Feld, der König ſelbſt folgte den 8 Noveniber. 





unterhandlungen. a 


men war. Es kamen affo der Erzherzog und ber Bürgers 146% 
urg wieder: ed war 


meifter Holger zum Könige nach Korneub 
jedoch Fein Wunder, daß die Verhandlungen nur überaus 
langjam von Statten gingen, da die Parteien nicht nur geiz 
ftig, fondern auch räumlich einander ferne ftanden, ımd gleiche 
wie der König ofne Willen und Willen des Kaifers fich zu 
nichts verbinden wollte, fo auch ber Erzherzog bei jedem 
wichtigeren Schritte die Gimwilligung der Bürger einholte, 
Die Perfonen, die als Boten gebraucht wurden, um dem 
Verkehr zwifchen dem Kaiſer und dem Könige zu werntits 
teln, waren ber Fönigliche Hauptmann von lat, Hanns 
MWölfel von Warnsdorf und der Ritter Rakek Kokowſthez als 
vornehmfte Vermittler und Unterhändler galten die Herren 
Johann von Roſenberg, Heinrih von Michalowic und bie 
Brüder Zdenek und Albrecht Koſtka, neben einigen öfterreis 
chiſchen Baronen. Die Wiener pflegten jeden, der ab und 
zuging, ftreng zu unterſuchen, damit nicht etwa der Kaiſer 
mal‘ in ons Steſanstleche zum Volke reden, um deſſen 
wichtigen, und nur die beſtimmte Zufage, 
niemäle 2*2 daß fein Bruder die Regierung in 
Defterreich länger fortführe, beruhigte einigermaßen die wilde 








gährenden Gemüther. Am 2 December war endlich die Vers 2 Der. 


gleichsurfunde fertig, und wurde gegen Abend dem Kaifer in 
die Burg geſchickt, damit er fein Siegel daran hänge: Des 


andern Tags, 3 December, verfündigte der Erjherjog vons Der. 


der Kanzel in der St. Stefansfitche herab den Inhalt ders 
felben : er follte nämlich dem Katfer alle Schlöffer zurückſtel⸗ 
len, die er ihm in Niederöfterreich abgewonmen, dagegen ſollte 
er auf die mächften acht Jahre die Regierung des ganzen 
Landes übernehmen, und dem Kaiſer von —— 
jährlich 4000 Ducaten abführen; alle Kriegsgefang 

was immer eine Partei der — * —** 
der freigegeben werden. Als einige zu murren anfingen, daß 





feine Geringſchätzung der Majeftät auf alle Weife an ben 1462 
Tag zu legen. Bei ber Kirche zu Et. Diepold trennte man 
fich: die Katferin zog unter dem Schuge ber ſteyriſchen und 
Färntnifchen Truppen nach MNeuftadt, der Kaiſer mit dem 
Böhmen nah Nufdorf und dort über die Donau, Am ans 
bern Ufer hatte König Georg auf feine Ankunft jeit Mors 
gend gewartet, ohme bei der jtrengen Kälte vom ‘Pferde zu 
fteigen, Die Monarchen grüßten einander mit großer Herz: 
lichkeit und ritten fogleih gen Korneuburg. 

K. Georg gab fich alle Mühe, Die öfterreicifchen: Brüber 
mit einander anszuföhnen, jedoch vergebens. Er berief den 
Erzherzog nad Korneuburg, und ald er am Sonntag, den 
5 December, im großen Saale ſich mit dem Kaiſer befprach, 5 Der. 
ließ er Albrechten eintreten: der, ein entfchlofiener und rüftiger 
Mann, raſchen Schrittes auf den Kaiſer los ging, und ſich 
vor ihm, der Bruder vor dem Bruder und Herrn, fait auf 
die Kniee neigte. Als jedoch der Kaiſer ihn gewahr wurde, 
wandte er fein Antlig ab und gab ihm feine Antwort. Albrecht 
wurde nun noch dringender mit feiner Bitte um Gehör: der 
Kaiſer aber, ohne ihn anzuſehen, fagte Dem daneben ftehenden: 
Georg von Volfensborf, was er ihm ftatt feiner zu antworten 
habe. Als der Herzog tief beſchämt und ergriffen von folcher 
Entgegnung feine Augen und Stimme zum Himmel erhob, 
trat der König, der bisher von ferne zugefehen batte, zwiſchen 
die beiden Brüder und fagte, da fie fich nicht vergleichen 
fönnten, daß er in Kraft der Macht, Die fie ihm beide vers 
lichen, ſie gerecht ausgleichen wolle. Er erließ num felbft die 
zur Beftätigung und Durchführung des Vergleich® vom 2 Der. 
erforderlichen Urkunden, obgleich er vorausjehen mochte, Daß 
ber Friede faum von langer Dauer fein werde. Inzwiſchen 
bewies ber Kaifer, je mehr Härte gegen ben Bruder, um fo 
mehr KHerzlichkeit gegen feinen Retter. Es hat ficb eine ans 
ſehnliche Neihe von Urkunden erhalten, die von ihm zur Bes 
lohnung und Entjebädigung für den König, das Königreich, 
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viele Barome, Städte und einzelne Krieger erlaſſen wurben. 
Die dem Könige zugelicherte Kriegsſchuld war freilich auch 
nach jünf Jahren noch nice aerilge: das aber ſtand ber 
gegenwärtigen Gemürblichleit um jo weniger im Wege, ald 
beide Monarchen während eines viertägigen Belfammenieind, 
wo fe and im Enzersdorf gemeinjchaftlich jagten, alle Hiuder⸗ 
wife einer innigen Freundſchaſt zw befeitigem befliſſen waren. 
Auch Der großen Streirfragen im bemticben Reihe wurde 
nicht vergeflen, über melde eben zu Diefer Zeit im Regens— 
burg erfolglos getagt wurde; der König machte ſich auheiſchig, 
Lurwig von Baiern wit dem Kaiſer, ber Kaiſer dagegen 
Albrecht von Brandeaburg wit dem Rimige ausmiähnen,. 
und ed wurde jetgeieht, wenn der Regenööurger Tag, wie: 
e6 and geibah, wnireptbar bieiben fell, Daß Dam ber 
König von Böhmen die Macht haben werde; alle ſtreitenden 
Parteien warb Frag zu befiheiten und im Ginwerfükubeiß 
RNechſjpruch beizulegen Der Kaiſer file nunmehr ben Böh- 
una alle Xieriibreidungen zurück, welche er über ben am 
IV Frermar 1364 zwüchen Karl IV aut Icm Humje Oefer⸗ 
rei geidblefruen Erdvertrag berag, ermeiterte Bohmens Pris 
vileaien im Munden Ride, ſegte Reifen vom Frietrich HI 
deittimune Lentungen auf die Silite berub amt befzumte and 
druchich. tus dir Kaner via Recht bdaben. mb im Fir immere 
Angelcacudeiten ven Boͤderen zu iichen Grẽeceren Wer, 
aid te Erickiaung dicer ıbeerrrikten zet merit MEER 
Sorre. Dia un? Heer. in den Riiiäräneieee, AS 
aaut SEI. STmeT das ie der Mair fir Dem all Fribe 
une Arerivins mer Nuocmumiv nung Seten: Worms 
Ba, na wilek m Wimvur Grete eIfenne um IABERTEr wer 
(rer; der Nuribenziee zur Iet ame Daägegen 
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den Heimfall nach der Herzogin Margareth von Teſchen, 
einer gebornen Gräfin von Eilly machen konnte. Beide Mon⸗ 
archen verjprachen einander gegen alle ihre Gegner mit Rath 
und That und mit Aufbietung all ihrer Macht beizuftehen; 
der Kaifer nahm einzig den Papft, ber König den Herzog 
Ludwig von Baiern aus; insbeſondere verpflichtete ſich ber 
König, den Kaiſer gegen die aufrührerifchen Defterreicher auch 
ferner nicht zu verlaffen. Das vortheilhaftefte und wichtigſte 
Ergebniß für den König war jedoch, daß der Kaifer, trat er 


auch dem Fürftenbunde gegen den Papſt nicht bei, fich den⸗ 


noch verbindlich machte, und diesmal mit voller Aufrichtigfeit, 
nach aller Möglichfeit dahin zu wirken, daß der Streit, ber 
zwiſchen Papft und König fich entfponnen, ohne alle mißliche 


1468: 


Folgen wieder beigelegt werde. Als die Monarchen am 8 Des 8 Der. 


cember von einander ſchieden, geichah das Unerhörte, daß ber 
Kaijer ſich mit aller Herzlichfeit in des Könige Arme warf. 
Der König blieb über Weihnachten in Brünn und fam erft 


am 2 Januar 1463 nad Prag wieder; der Kaifer zog, in. 


Begleitung des Prinzen Victorin und Anderer, au feiner Fa⸗ 
milie nach Neujtadt. 167 


Pius II hatte ſchon am 8 October an die Breslauer 8 Oct. 


ben Befchl ergehen lajien, K. Georg nicht eher zu huldigen, 


167) Obgleich an gleichzeitigen Ueberlieferungen über den Wiener Aufs 
fand und die Befreiung des Kaiſers fein Mangel ift, (es hinter: 
ließen folche Johann Hinderbad in Kollar's Annal. Vindob. II, 
p. 581—666, der dentſche Dichter Mich. Beheim in feinem „Bude 
von den Wienern” herausg. von Th. G. v. Karajun in Wien 
1843 in 8, Thomas Ghbendorfer im Chronicon Austrise bei Bez 
und im Liber Augustalis MS., feruer Anon. chron. Austriae, 
ltinerar. Wolfgangi de Styra u. a. m.), fo bat tod no Fein 
öfterreichiichee Gefchichtfchreiber dieje eben fo belehrenvden als an⸗ 
ziehenden Schilderungen mit Fleiß und Grünplichkeit zuſammen⸗ 
zuftellen unternommen. Unfere Darftellung iſt der erſte Verſuch, 
die Greigniffe in ihrer natürlichen Yolge, mit Nachweiſuug ter 
Zeitdaten, zur Anjhamnug zu bringen. 


14Rer. 


1Men. 


3 Der. 


31 Der. 
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ala bis jie vom römischen Stuble bie nörhige Beiruaz du 
erhielten; auch gebot er dem Etzbiſchof Dierenyurus Yantas, 
üb in Breslau niederzulaffen und bafür Serge zu trasra, 
das bie Schleier in Roms Geherſam erhalten wärten. Dre 
Erzbiſchof bielt baranf am 14 Ronember in bicker Etat, 
als beren eigentlicher Herr und Gebieter, seinen feierlichen 
Einzug, und forderte ſchon am 19 Non, bie Sebakähe auf, 
mit ben Brrslanern in einen Bund zu treten. Da ®. Geora 
im 3. 1461 Heraog Baltbafar von Sagan wegen Aufich 
nung veririchen und beiien Bruder Johaun dort eingelegt 
batte, jo verordnete ber Papfi, durch eine im ter Stabt Zoti 
am 23 Rovemiber auf bie‘ Slagen Herzog Balthafars er⸗ 
Iafiene Bulle, bag Herzog Johann beöhalb vor Gericht zu 
laden fei, und bie Unterthanen wurden unter Aindreiung bed 
Banned angewieſen, zu Balthafars Gehorfam jurädzuichen. 
Noch am 3 December ermahnte ber Papft bie Dimüger, fo 
wie auch andere fatholifche Städte in Böhmen und Mähren, 
im Glanben und Gehorſam des heil. römifchen Stußles feh 
und flandhaft zu beharren, und vor Niemanden Furcht zu 
haben, da fie wohl wüßten, daß der nöthige Schug ihnen 
nicht ermangeln werde. '* Als er aber jpüter erfuhr, was 
in Wien vorging und welches Pertienft der Konig um den 
Kaiſer ſich erworben, richtete er an 2egteren am 31 Der. 
ein tenhwürtiged und interefianted Schreiben. „Al Dein 
Caplan Gallus und die unſelige Nachriibt von Deiner Bes 
lagerung brachte, fonnen wir faum ausſprechen, von welchem 


168) Die Bulle vom 8 Oct. iR bei Eichenloer I, 202 geirudt. Des 
Hierenymus Schreibeu vom 19 Nor. unt tes Papftes Bulle vom 
23 Nor. leien wir im MS Sternb. p. 475 und 403 in bohmiſcher 
Ucherfegung. Das Breve ar tie Ulmäger vom 3 Dec. befindet 
Kb im Archive dieſer Stadt. Tas Schreiben an ten Kaiſer rom 
31. Der. fanden wir in einer Haudſchrift ter Biblicthef de l’Ar- 
senal iu Raris um liegen es im tem Sitzungéberichten d. kaiſ 
Alaremie t. Bf. in Wien, Br. XL, Inti 1853 aberuden. 


14 Ach. 
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mehr durch liebevolles Entgegenfommen zu gewinnen und 
an ũch zu ziehen ſuchen. Dieie Borficliungen bewogen bes 
Rap zur Sendung bed Biſchofs von Yeltri, Theober Lelins, 
nach Aranfreich, um fein Vorgehen gegen biefe Yürfien bei 
dem Könige zu rechtfertigen. 17° Ob in bieier Angelegenheit 
auch zwiichen dem -Pfalsgrafen und bem Könige von Bih- 
men etwas verhandelt wurde, willen wir midhe; jebenfas if 
gewiß, taß ber Pfalsgraf, ber wegen Beihügung Diethers 
von Yienburg mit dem Bann belegt worben war, ſich wicht 
beugte, iontern im Begriife ſtand, auch ſeinerſeits Rom allen 
Gehoriam aufufündigen. '?' 

König Georg hatte gleich nach feiner Rückkehr aus Oefter⸗ 
reich Ludwig von Baiern und Albrecht von Brandenburg zu 
fih geladen, um ber Korneuburger Perabretung gemäß ihre 
Ausichnung neuerdinge zu verjuchen. Ludwig ermwieberte, er 
dürfe ohne feine übrigen Verbündeten ſich in feine Verhaud⸗ 
lungen einlaflen, wollte aber an dem Bunde gegen bie Tür 
fen Theil nehmen. Albrecht fam nad Prag umb trat am 
14 Februar in ein vollflommenes Freunbichafte » Büntuis 


170) Tie von tiefem Biſchef bei dieſer Gelegenbeit geführten Reden 
jant Pref. Dr. Sickel ın alten Hunttcriften, und tbeilte Re uns 
mit. %gl. Gobelinus p. 323—24 und Jacobi cardin. Papiens. 
epist. 179 ibid. p. 599. 

171) Trorien ſchreibt (a. o. O. S. 301—?): „Des Kaiters Geguer, 
ter ñnelze Vralagraf voran, batten ten Bann der Kirche mit uns 
gebengtem Naden, mit ungeläbmter Hand getragen. Ge in ter 
Entwuri einer Einigung verbanien, Tie nichts geringeres bezweckte. 
als eine kirchliche Organiſatien trez des Bannes, ja außerhalb 
ter Obedienz tes Beil. Stubls zu jchaffen und tie weitere Gut: 
Iheitung in Kirchenſachen einem nächſtkünftigen General: coter 
Natienal-Concil verbehält.“ Aub tiere Vorgänge und Nerbält- 
niffe werten webl mehr Licht erbalten, bis das auf Befehl und 
Keſten S. M. König Marimilians IE begennene Wert „Unellen 
und Grörterungen zur baieriſchen und deutſcheu Geſchichter (Kun: 
den, 1856 fg.) weiter vergeſchritten und Die dentſcheu Archive 
überbaupt in Bezug anf dieſe Zeiten beſſer durchforſcht fein werten. 








mit dem Könige, dem er auch fortm treu blieb. Gr war 1463 


dem Könige für den dem Kaiſer geleifteten Dieuft dankbar, 
als wäre er ihm felbft erwiefen worden, da er auf dem Re 
gensburger Tage (im November 1462) vergeblich bemüht 
war, bie Reichsfürften zu einer Hilfleiftung an den Raifer 
zu bewegen, umd an befien Rettung ſchon verzweifelte. Won 
nun an fonnte der König auf des Markgrafen Ergebenheit 
und Freundfchaft fich verlaffen: aber wenn er ihm auch von 
feiner Abficht, fichb mit den übrigen Fürften zu Befchränfung 
der geiftlihen Macht zu verbinden, gefprochen haben dürfte, 
fo zweifeln wir doch, daß er ihm, dem treuen Anhänger des 
Papftes, alles enthüllt habe, was in feinem großen Plane 
Papftfeindliches lag. 7? Eine Ähnliche Zurüdhaltung war 
auch dem Könige von Ungarn gegemüber nothwendig. Mar 
thias hatte viel weniger Rurcht vor den Türfen, als er zu 
haben vorgab ; denn die Uebertreibung der von ihnen dro— 
henden Gefahren gereichte ihm zum Vortheil wie bei dem 
Voͤlkern der Chriftenheit, fo auch bei dem römifchen Stuhle. 
Pius 11 pflegte ihm ſchon feit Beginn feines Pontificats an 
Subfidien bald größere bald Kleinere Summen zuzuſenden, 
je nachdem die Bebürfniffe fte heifchten oder die Mittel der 
apoftolifhen Kammer fie geftatteten; es ftand zu befürchten, 
daß ſolche Wortheile ſchwerer bei Ihm wiegen würden, als 
die Nüdlichten auf einen Schwiegervater, dem er ohnehin 
nicht viel Raum in feinem Herzen verftattete. Da aber der 
erwähnte große Plan ohne feine Mitwirfung kaum durchzu—⸗ 


172) Dies ift unſchwer and dem Inhalt einer Denffchrift zu entnehmen, 
weldie Markgraf Albredt am 2 Aug. 1463 aus der Stabt Hof 
an K. Georg ſchickte und Prof. Höfler (Kaiferl. Buch S. 96—100) 
herausgab. Daß dieſe Denfichrift (Zettel) von Gregor von Heim: 
burg geichrieben fei, ift und ganz unwahrſcheinlich. Das Original 
bes Vertrags, der am 14 Febr. 1463 zwiſchen dem Könige und 
dem Markgrafen geichloffen und von ihnen beiden eigenhändig 
unterschrieben wurbe, befindet fich im hönigl. Gabinetsarchiv in Berlin. 
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führen war, fo zog ed K. Georg vor, ihn durch bie Bene 
tianer mehr, als durch eigene Vorftellungen bazu brängen zu 
laffen. 373 

So fehr aber au K. Georg das lebte Ziel feiner Eu⸗ 
würfe zu verhüllen beflifien war, fo fonnte er boch nid 
hindern, daß Pius II bei Zeiten von benfelben Keuntniß er 
hielt; er war ohne Zweifel ſchon im Laufe bes Jahres 1462 
von dem Project eined befonderen Yürftenbundes gegen bie 
Türfen unterrichtet, gleichviel ob durch bie geiftlichen Rätke 
des Koͤnigs von Polen, oder durch bie Benetianer, ober 
durch den burgundiſchen Hof; und feinem Scharffiun war 
e6 wohl ein Leichtes, die verichwiegenen Hintergebanfen be 
bei zu errathen. Obgleih er nun auch ferner das Gau 
zu innoriren ſchien, ergriff er doch ſogleich bie Fräftigften un 
entſcheidendſten Mufregeln, um alle diefe Pläne zu vereiteln 
Nor allem verfüntigte er, zuerſt feinen Gartinäfen, baum ber 
geſammten Chriftenbeit, jeinen Eutſchluß, ſich ſelbſt perfönfid 
an Die Spide des Türkenzuges zu ſtellen, womit er eben 
allen Entwuͤrfen des Koͤnigs von Böhmen bie Spitze abbrach. 
Dune der cr alle ſeine Macht aut allen Gindus auf, ten 
Kaver mit im Kerige Wurdird vellends uudımichnen un 
m wraletitee um dae Quad ım lederm, weites beide un 
den Koͤnta von Wdren rPen Setren Sesuten Hierear- 
mus Yarxiad wer od Yen mm Mur 1462 gelinqen. cine 
Leeistyası NT eher Mezurivz ıretubere Um tes 
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ihm gegeben, fo hätte der Papft ſchon langſt nad) feiner 1463 
Pflicht gehandelt. Dem Kaifer zu Gefallen wolle er noch 
zuwarten, jedoch unter der Bedingung, daß die Breslauer 
nicht zum Gchorfam gezwungen werden. Er willigte alfo 
thatfächlich in die Einftellung aller weiteren Proceffe gegen 
ben König auf unbeftimmte Zeit ein: dieſe Entfchließung 
aber wurde in Böhmen und Schlefien erft um einen Mo- 
nat fpäter kundgemacht. 177 
Hieronymus von Kreta, dem bie Durchführung ber 
diesfälligen Verordnungen des Papſtes oblag, war von Bres— 
lau am 21 November 1462 nad) Polen gegangen, zunächſt 
um einen Frieden zwiſchen 8. Kazimir von Polen und dem 
deutſchen Orden zu vermitteln: er benahm fich jedoc, bei 
feinem feurigen und heftigen Gemüthe, auf eine Weife, daß 
ed beinahe zu einem Bruche zwifchen der polntfchen Kirche 
und dem römijchen Stuhle gefommen wäre As er von 
des Kaiſers Befreiung durch den böhmischen König hörte, 
glaubte er, der Papft jet dadurch mit dem Könige ſchon 
gänzlich ausgeföhnt, und fchrieb Lesterem einen Brief voll 
Danf und Lobeserhebungen: „gewiß,“ fagte er, „wird aud) 
der Bapft Eure Grofthat vor den Gardinälen und Bifchöfen 
preifen, gleichwie Ihr Euch damit hohen Ruhm bei meinen 
Landsleuten ben SItaltenern und anderen Nationen erworben 
habt; darum verftummet alle, die ihe dem Könige uͤbel nach⸗ 
redet, die Zunge hafte am Gaumen feftz Ihr werdet auch 
im Alter fein, was Ihr bisher gewefen, ein Bändiger bes 
Glüuͤcks, Befteger der MWeltfürften und Schtedörichter Eures 
Jahrhunderts.‘ 779° Als aber die päpftlichen Bullen vom 
177) Auch des Papftes Bulle vom 16 Mai ift wicht nur bei Gochläns 
und Goldait, fondern auch in ven Sigungsberichten der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſeuſch. in Wien, Bd. 1850, S. 698 zu lefen, 
178) Dieſes benfwürbige Schreiben fennen wir leider nur aus einer 
böhmischen Ueberfegung, daher and ohne Datum, im MS. Sternb. 
p. 178. Ueber die Berrichtungen des Yegaten in Polen leſe man 
bei Diugod und Eſchenloer nad. 
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führung ber päpftlichen Befehle Hilfe leifte: "9 jo Fam zwar 1463 
Joſt nad einigem Zögern, widerjegte fih aber den Entwür— 
fen des Legaten und gerieth dadurch mit ihm in einen Streit 
ganz außerordentlicher Art. Er war am 6 Juni in Begleis 
tung der beiden Brüder Herzoge von Oels in deſſen Herberge 
gefommen, brachte aber durch feine Unnachgiebigfeit den Kre— 
tenſer in ſolche Leidenſchaft, daß diefer ihn zu fchelten begann 
und ihn ein Gift des Baterlandes und einen Stein ber 
Schande nannte. Der in aller Literatur wohl belefene Soft 
antwortete mit dem befannten Vers des Epimenides in bes 
heil. Paulus Epiftel an Titus (I, 12): „Die Kretenfer find 


179) Das Schreiben vom 27 Mai fieht im MS. Sternb, p. 478. Bon 
ber Zuſammenkunft zu Glatz und den Breslauer Vorgängen biefer 
Zeit ſpricht Eſchenloer umſtaͤndlich ©. 209-212. „Der Pegat,* 
fagt er, „war ein Feind der Ketzer, aber er wußte nicht ihre große 
Macht, die da die andern Bifchofe fürdteten, nnd Ufzüge in Fride 
fucheten, bis Gott imen einen Muckenhelfer ober anderen Herrn 
möchte befcheren, — wan fie als eingeborue Einwoner wol erfann- 
ten und wuſten, daß alle Ghriften bifes Königreiches zu Behem 
nit möchten widerftehen Girfige und feinen Ketzern.“ — Auch ichrieb 
Biſchof Joſt dem Papfte felbft von den Perhandlungen zu ag 
und von den Gründen feines Benehmens (MS. Sternb. p. 334): 
Seire dignetur Sunct. Vra, quod judieio meo et aliorum pluri- 
morum, nisi deus averlisset gratia sua et diligenti opera bo- 
norum hominum, Wratislavia fuissset, aut obtenta aut desiructa, 
vel utrumque contigisse poluisset; et nisi Sanct, Vra rigorem 
mitiget et plus consilio quam viribus eis suceurrat, timendum 
est de futuro malo. — Summe credo esse necessariun, ut ul- 
terius non procedatur, nisi prius Sanet. Vra_ andiat ceteros ca- 
tholicos regni; et si non plus in hac re ellicere possum, sul- 
fieint mihi satisfecisse conscienline meae in avisando 5, Vram, 
Utinam seiret 8, Vra in veritate vires eorum et alterius, et 
perciperet an processus et brevia, quae inopinanter venerunt, 
plus fuvoris vel odii eis contulerunt. (MS. Sternb. p. 393, cf. 
333—338,) Von Bereutung ift daneben and das Schreiben Joſto 
an die böhmifchen Barone, dd. zu Neiffe am 27 Mai, welches 
wir aus dem Original in Archiv &esky, IV, 99 abpruden ließen. 
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8 Auguft auch ihnen diefelbe Antwort, wie vorhin dem Kaifer, 1463 


unter Beifügung berfelben Bedingung, daß inzwiſchen gegen 
die Breslauer nichts Feindliches vorgenommen werbe, 191 
Auf diefe Weife wurde fchon in vorhinein in allen 
Ländern die Aufmerkſamkeit auf die Verhandlungen gelenkt, 
die da in Brünn Statt finden follten. Bifchof Dominicus 


Ang. 


von Torcelo gab noch am 12 Juli von Neuſtadt aus, wo 12 Iuli 


er beim Kaifer in den ungarifchen Angelegenheiten befchäfs 
tigt war, den Fatholiichen Ständen in Böhmen Belehrung, 
wie fie fi) auf dem bevorftehenden Tage zu benehmen hätten. 
Als er gehört habe, fügte er, man werde barüber verhandeln, 
was zur Einigkeit und zum Frieden des Königreichs führe, 
babe er ſich gar fehr gefreut und Seine Heiligkeit fchriftlich 
gebeten, gegen ben König nicht weiter zu procediren. Später 
aber ſei er unterrichtet worden, wie Einige dem Könige ries 
then, bie Katholifen duch bie Ausfiht auf Erhaltung des 
Friedens dahin zu bewegen, baß fie den Papft um die Bes 
flätigung der Compactaten bitten und fi) zum Schutze bers 
felben verpflichten follten. Darum mahnte und verwarnte cr 
fie, daß fie in Brünn zu nichts dergleichen fich verleiten 
lafien, fondern in Allem einfach nur fi den Befehlen bes 
heiligen Vaters gehorfam erweifen follten. „Es widerfegt fich 
Gott,” fo fprach er, „wer fich feinem Stellvertreter widers 
feßt ; die päpftliche Macht kann die Untertanen jedes geleis 
fteten Eides entbinden. Es gehordht Gott, wer feinem Stells 
vertreter in folchen Dingen folgt, die den Glauben und bie 
Religion betreffen, felbft wenn dieſer, was Gott verhüte, ein 
böfer Menfch wäre. Denn von den Böfen fpricht der Herr: 
auf Mofes Stuhle ſaßen Schriftgelehrte und Pharifäer, 
darum haltet und thut alles, was fie euch lehren, aber nad) 
ihren Werfen richtet euch nicht; und der Apoftel fagt: folget 


181) Des Papſtes Autwort anf die Bitte der böhm. Barone ift im 
Archiv von Wittingau vorhanden. 





Biſchof Dominieus an die böhm. Katholiten. 281 


8 Auguſt auch ihnen diefelbe Antwort, wie vorhin dem Kaifer, 
unter Beifügung berjelben Bedingung, daß inzwijchen gegen ” 
die Breslauer nichts Feindliches vorgenommen werde, "9" 
Auf dieſe Weije wurde ſchon in vorhinein im allen 
Ländern die Aufmerkjamkeit auf die Verhandlungen gelenkt, 
die da in Brünn Statt finden follten, Biſchof Dominicus 


von Torcello gab noch am 12 Juli von Neuftadt aus, wo 12 Yuli 


er beim Kaifer in dem ungarifchen Angelegenheiten befchäfe 
tigt war, den Ffatholifchen Ständen in Böhmen Belehrung, 
wie fie fih auf dem bevorftehenden Tage zu benehmen hätten. 
Als er gehört habe, fagte er, man werde Darüber verhandeln, 
was zur Einigkeit und zum Frieden des Königreichs führe, 
habe er ſich gar fehr gefreut und Seine Heiligkeit ſchriftlich 
gebeten, gegen den König nicht weiter zu procediren. Später 
aber ſei er unterrichtet worden, wie Einige dem Könige rie— 
then, bie Katholifen duch die Ausficht auf Erhaltung bes 
Friedens dahin zu bewegen, daß fte ben Papſt um bie Be: 
ftätigung ber Compactaten bitten und fich zum Schutze ber 
felben verpflichten follten. Darum mahnte und verwarnte er 
fie, daß fie in Brünn zu nichts bergleichen fich verleiten 
lafien, fondern in Allem einfach nur fich den Befehlen des 
heiligen Vaters gehorfam erweifen follten. „Es widerſetzt ſich 
Gott,” fo ſprach er, „wer ſich feinem Stellvertreter wider- 
fegt ; Die päpftliche Macht kann die Unterthanen jedes geleis 
fteten Eides entbinden. Es gehorcht Gott, wer feinem Stell- 
vertreter in folchen Dingen folgt, die den Glauben und bie 
Religion betreffen, jelbjt wenn dieſer, was Gott verhüte, ein 
böjer Menfh wäre. Denn von den Böfen fpricht dev Herr: 
anf Moſes Stuhle ſaßen Schriftgelehrte und Pharifäer, 
darım haltet und thut alles, was fie euch lehren, aber nach 
ihren Werfen richtet euch nicht; und ber Apoftel jagt: folget 


181) Des Papſtes Antwort anf die Bitte der böhm. Barone ift dm 
Archiv von Wittingan vorhanden. 
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all von Herzen herbeiwünfchen. Ahr verlangt, daf wir und 1463 
im Glauben mit der criftlichen römifchen Kirche einigen, da 
ed doch offenbar ift, daß Die römiſche und bie chriftliche 
Kirche nicht eins und dasfelbe iſt; jene iſt vergänglich und 
fann zu Grunde gehen, nicht aber dieſe, die Gemeinfchaft 
aller Ghriftgläubigen, deren wir im Prag und in Böhmen 
eben jo viele haben, als in Rom. Das heilige Concil von 
Bafel, das die chriftliche und nicht bloß die römische Kirche 
vorftellte, hat diefem Reiche um feiner großen Verdienfte und 
Bemuͤhungen willen einige Gompactaten verlichen, in denen 
wir geboren und erzogen find und auch fterben wollen. Mit 
welchen Rechte fann fie und ber Papft oder die römiſche 
Kirche, Die Doch unter dem Goncil ftehen, weigern und ver 
werfen? Ihr wifjet, wie dieſes Königreich durch fie zu Frieden 
gekommen iſt und ohne fie nicht in Frieden bleiben kann. Darum 
verlangen wir, daß ihr ſolches gehörig erwäget und zugleich 
in Berüdfichtigung defien, wie unfere Vorfahren, die Könige 
Sigmund, Albrecht und Ladiflam, dieſe Länder bei ‘den Gom- 
pactaten erhalten und regiert haben, -meben und und unferen 
Freunden dazu behilflich feid, daß es auch. bei unferer Mes 
gierung fo gehalten werde; denn wie will der Papſt von 
und mehr fordern, ald von jenen umferen Vorfahren, bie Doch 
weniger als wir an die Gompactaten gebunden waren ? Haben 
diefe Könige fie bei ihrer Geltung erhalten, um wie viel mehr 
müffen wir ein Gleiches thun, die wir gefchworen haben, 
alte Nechte und Gewohnheiten auf beiden Seiten unverbrüch- 
lich zu ſchuͤtzen ? Dies ift der befte Weg, anf dem ihr bil: 
ligerweife mit uns ſchreiten follet ; im allem übrigen wollen 
wir und gegen den Papft eurem Rathe gemäß halte. Und 
wenn das etwa nicht möglich wäre, wie wir denn beforgen 
daß der Papft nur feinen Willen mit uns treiben will, fe 
ſollt ihr helfen, daß die ganze Angelegenheit wenigſtens bis 
zum Rünftigen Concil auf fi beruhe. Sobald ein ſolches 
von Seiner Heiligfeit berufen wird oder fonft zu Stande 
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Hofe anweſenden päpftlichen Legaten fich zu verwenden, und 1463 
überhaupt den Erfolg der Faijerlichen Vermittlung abzuwarten. 
— 
Machtboten ſprach der Landtag das Verlangen aus, der 
Kaiſer moͤchte beim Papſte auswirken, daß ein Legat mit 
Vollmachten nach Boͤhmen abgeordnet werde, die entſtandenen 
Mißhelligkeiten endlich und gütlich beizulegen. „Sobald der 
Legat fümmt, will Seine Majeftät der König vor allem fich 
reinigen in Betreff dejfen, was bie Feinde ihm zur Laft ge 
legt haben, und wenn folches gejchehen, hofft er, es werde 
der heilige Water ihm dann gütig umd geneigt fein. Auch 
will er feine Abfichten vor dem Legaten in folcher Weiſe 
darjtellen, daß fie hoffentlich weber Seine Heiligkeit noch 
fonft jemand werde verwerfen Fönnen; und er gibt fich dem 
Vertrauen hin, ber heilige Vater werde die Sachen fo leiten, 
daß fie nicht zum äußerſten Ruin des Königreichs ausjchla- 
gen.” Den Gefandten wurde überdies aufgetragen, den Kaiſer 
aufmerkfam zu machen, wie geduldig ber König bisher alle 
vom Papft gegen ihn erlafienen Schmähfchriften hingenom— 
men und wie gemäßigt und fchonend er in allen jeinen an 
den Kaifer wie an die Neichsfürften gerichteten Schreiben 
fich über ihm geäußert habe, um ja ben Weg zur Ausjöhnung 
noch offen zu erhalten, obgleich feine beleidigte Würde und 
Ehre von ihm ein anderes Benehmen gefordert hätten. ’°* 
Diefe Geſandtſchaft an den Kaifer wurde gleichwohl 
wieder einige Zeit zurückgehalten, da ingwifchen ber König 
feinem Begehren durch neue Berdienfte neues Gewicht zu: 





184) MS. Sternb. p. 417. Thomas Ebendorfer gibt in feinem noch ums 
ebirten Liber Augustalis (MS. fol. 348) die Nachricht, König 
Georg habe auf dem Brünner Tage zur Antwort gegeben „re 
sponsum multa cautela suo more velatum, — prout regnicolae 
seribunt et summo pontifiei et similiter imperiali Mnjestati. (Oh 
dato responso idem G. cum filio noctu aliis ignoruntibus se- 
cessil ı loco, et versus Boemiam et Pragam se convertit® ete. 
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wenden wollte. Denn ſchon vor feiner Ruͤckehr aus Brünn 
hatten in Prag bie bevollmächtigten Räte fat aller Dem 
ſchen Yürften ſich verfammelt, um von ihm bie embliche Ei 
ſcheidung ihrer fechsiährigen großen Kämpfe zu vernehmen. 
Ihre Ausjohnung hatte nämlich, troß ber gegenfeitigen Er⸗ 
fhöpfung beider Parteien, Teinen Fortgang nehmen wollen: 
die darüber gehaltenen Tage, zuerft zu Regensburg (16 Oct 
bis 11 Dec. 1462), dann zu Waflerburg (17 Febr. 1463), 
zu Salzburg (23 März) und in Wiener-Neuftabt (10 April) 
blieben alle erfolglos, bis endlich wieder beide Parteien auf 
8. Georg compromitticten und von ihm eine gerechte Ent- 
fheibung ihrer wechfeljeitigen Anjprüche verlangten. Die Ber 
handlungen darüber follten in Prag ſchon am 29 Juni bes 
ginnen, wurden jedoch wegen bed Brünner Reichſstags ver 
ichoben und erft am 6 Auguft eröffnet. Die vornehwflrn 
Bevollmächtigten dabei waren von Seite bed Kaiſers Ichuun 
Rohrbacher, vor Kurzem zum Freiherrn von Neuburg am 
Inn erhoben, und Doctor Sigmund Drechsler: von Seite 
Herzog Ludwigs Doctor Martin Mayr umd bed Herzogs 
Hofmeiſter Wilhelm Fruchtlinger. Die kaiſerlichen Bevoll⸗ 
mächtigten vertraten auch den Markgrafen Albrecht von Drau; 
denburg, von deſſen Seite fein Dann von Bedeutung am- 
weſend geweſen zu jein jcheint; Die Raͤthe des Herzogs 
Sigmund, der Bifchöfe von Bamberg, Würzburg und Eich⸗ 
ftädt und anderer Fürſten fönnen wir unerwähnt laflen. 
Pfalzgraf Friedrich und Herzog Albrecht Hatten, wie «6 
icheint, Niemanten geichidt und wurden von den baieriichen 
Abgeordneten vertreten. 

In Deutſchland waren, zumal am Rheine, in der legten 
Zeit einige wichtige Veränderungen vor ficb gegangen. Cine 
der wichtigften war Die am 14 Februar erfolgte Wahl Rup- 
sechts, eined Bruderd des Pfalzgrafen Friedrich, zum Erz⸗ 
biſchofe von Köln; Denn um jeiner Betätigung durch Kaiſer 
und Papft nicht binderlich zu jein, mußte der Pfalzgraf 
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fortan fich mäßigen, mit Adolf von Naffau, ber mittlerweile 14683 

Diethern von Ifenburg aus Mainz verdrängt hatte, fich bes 

fanden, und die in der Schlacht bei Sedenheim gefangenen 

Fürften, Biihof Georg von Meg, Markgrafen Karl von 

Baden und Grafen Ulrih von Wirtenberg, auf freien Buß, 

wenngleich gegen ein enormes Löfegeld, fepen. Herzog 

Albrecht war mit dem Kaifer, feinem Bruder, bereits wieder 

zerfallen; dagegen gelang es Letzterem fich, wie ſchon erwähnt, 

mit dem Könige von Ungarn vollends gut zu fegen. ‘Der 

Zuftand bed Reichs war überhaupt ein troftlofer; es gab 

faft fein politifched Band mehr, dad es zuſammengehalten 

hätte. Des Kaiferd Macht und Anfehen, feit längft unter 

graben, waren durch bie legten Begebenheiten vollends ver- 

nichtet; man ſah in ihm nicht mehr den Kaifer, fondern 

nur einen Yürften bed Haufes Oefterreih. Unter den Fur 

fürften gab es weder Einigfelt noch Vertrauen, da in Mainz 

Der eine abgefegt, der andere noch nicht eingefegt, ber von 

Köln und der Pfalzgraf nicht anerfannt, die von Trier und 

von Brandenburg unthätig, der von Sachfen wie tobt, und 

gleihmohl alle mit einander in Etreit waren. Nicht bie 

Reichdtage, nicht die Gerichte, noch bie Landfrieden und 

Eidgenofjenfchaften gemahnten mehr an die Einheit des Reichs ; 

auf den Reichstagen namentlich erfchien gar felten irgend 

ein Machtbote aus dem Norbweften Deutfchlande; Burgund, 

bie Schweiz und das Herzogthum Mailand hatten ſich längft 

bem Reichöverband entzogen. Nur bie firchliche Organifation 

und mit ihr die Gewalt Roms erhielten fih nicht bloß in 

ihrer Blüthe, fondern mehrten und hoben fich noch zufehends. 

Stand K. Georg nicht im Wege, ed wäre Pius II wohl ges 

lungen bie günftige Zeit zu benügen und ber geiftlichen be 

ſchaft auch politiſche Elemente beizufügen. 
König Georg fällte in Prag am 23 Auguſt f Aug. 

Spruch 1) zwifchen dem Kaiſer und Herzog Ludwig v 

Baiern, 2) zwifchen Ludwig und dem Markgrafen Albrechth 
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ald dritter in den Bund aufgenommen. 1% Es ift jeboch 1463 
nicht zu zweifeln, daß auch Mayr, bei Formulirung bes Gans 
* ih die Anſichten und Wuͤnſche des Königs zur Richt⸗ 
fhnur nahm. 

Dem Entwurfe zu Folge follten am nächften S. Mar 
tindtage (11 Nov. 1464) bevollmächtigte Raͤthe der vornehm⸗ 


186) Ueber Entftehung und Scidjale diejes Entwurfs findet fi in 
demfelben Copialbuche (XI, 392) in der Snftruction eines von 
Herzog Ludwig an den Bifhof von Paſſau im I. 1464 abgefer- 
tigten Geſandten folgende Notiz, welche wir ihrer Wichtigkeit wegen 
ganz berfegen: „Mit Namen, fo fey durch vnſern herrn Kunigen 
von Beheym, den Robacher und Maiſter Marttein Mair ain ver: 
tzeichnuß zu Prage beſcheen, wo die furgand gehabt Kette, Eo 
wäre vnſerm herrn Kaiſer Gre und nuß In dem heiligen Reich 
frid vnd Cinigkait danon entſtanden, and die gericht aufgericht 
furderlich gehalten und volgogen vnd dorezw folich fwär firaff die 
dann als die Rede lautten von anftoffeuden geflen vorhannden 
find und mit gutem fug verkumen werben, als fich das alles In 
verhorung berjelben verkaichnus wol erfindet. Vnd ale nun M. 
Eigmund feliger die fach an unfern herren Kaijer und M. Mert: 
tein an »ujern herrn pfalggrauen vnd herzog Ludwigen bracht 
haben, die herren all taran ein genallen gehabet, als fih dann 
ſolichs auß den briefen die der Kaiſer pfalggraue vnd herkog Lud⸗ 
wig tem Kunig zu Peheym geichriben haben erfindet. Dorczw fo 

ſey auch ſolches daruach Inſunderhait dem pfalggrauen auch her⸗ 

zogs Ludwigs Raͤte von vnſers hern Kaiſers Rate zugeſchriben 
vnd begeret worden das der pfaltzgraue vnd hertzog Ludwig Ire 
Räte mit vollem gwalt hinabſchicken ſollten, das Sy dann auch 
alſo getan vnd ſich Irs tails vor vnſerm herrn Kaiſer vnd ſeinen 
Näten albegen erpoten haben, alles das zu tun, das die gemelt 
verzaichnuß Innhalt, aber vnſer herre Kaifer hab das noch zurr 
Zeit nicht getan.” Diefe „Verzeichnuß” war dieſelbe Schrift, welche 
wir im felben Neuburger Bopialbuche (XI, 3R4—388) mit a 
Dazu’gehörigen Arten aufgefunden, und Prof. Conſt. Höfer i 
afademifchen Rebe „Ucber die politifche Reformbetwegung tır 
land im XV Sahrhunderte,” (München, 1850, S. 37—43 
aus einer andern Quelle, nah einem minder vollftändigen 
nit ganz correcten Eremplar, evirt Bat. 
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Meichöbezirfe, überwachen, woflr ihnen dann ein beftimmter 1463 
Antheil an den Faiferlichen Stenern und Gefällen angewvie- 
fen werben follte; nur die böhmifchen Kronländer wurden in 
diefen Organismus nicht einbezogen. Ueberdies follten bie 
gedachten Fürften fich vorläufig in Prag über Alles einver- 
ftehen und einigen, was noch auferdem zum Beften bes 
Reichs Noth thue, und fich zu deſſen eimträchtiger Förderung 
und Durchführung verbindlich machen. Dann follte der Kalfer 
einen allgemeinen Reichstag nach Eger auf den nächften 
Sonntag Reminiscere (26 Febr. 1464) ausfchreiben, dabei 
auch felbft erfcheinen und die insgeheim verabredeten Puncte 
zur Annahme vorlegen, damit fie Gefegesfraft erhielten. Be . 
der in voraus geficherten Zuftimmung der vornehmften Reiches i 
fürften zweifelte man nicht an der Annahme; den etwa zu 
beforgenden Miderfpruch der Reichsſtädte glaubte man durch 
die Androhung befeitigen zu koͤnnen, daß ihnen ber freie 
Durchzug durch die fürftlichen Landesgebiete verweigert wer 
ben würbe. 
Diefen hier in allgemeinen Umeiffen nur Furz gegeich- 
neten Entwurf trug M. Sigmund Drechsler zum Kaiſer und 
M. Martin Mayr zum Pfalzgrafen und zu Herzog Ludwig 
bem Markgrafen Albrecht von Brandenburg wurde er gleich- 
zeitig vom Secretär des Königs Jobft von Einfiedel, wie 
es ſcheint, nur mündlich mitgetheilt. Der Pfalzgraf nahm 
ihm mit geoßer Bereitwilligfeit auf, nur trug er auf einige 
Aenderungen in demſelben an, namentlich daß auch fein Bru— 
der Ruprecht von Köln, wie auch der Kurfürft Friedrich von 
Brandenburg unter die vornehmften Meichsfürften, welche in 
ben engeren Verein treten follten, aufgenommen würden ; daß 
es nicht heiße, der Kaifer, der König und die Fürften 
Gen untereinander einen feiten Bund, da in biefem F 
feine Freunde, mit welchen er in Einung ftehe, ausn 
müßte, fondern nur daß fie mit dem Kaifer zur Durchfü 
des Entmurfes fich einigen; daß bie Vorrechte und Befugn 
19* 
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wurfe® gewinnen würde, fo ſäumte er nicht lange entſchiede⸗ 


nen Miderjpruch gegen das Ganze zu erheben. 187 Es ftellte 
fihb bald heraus, Daß die Verhandlungen über die Verwirk⸗ 
lichung des Planes auch im günftigften Falle viel Tängere 
Zeit in Anfpruch nehmen follten, ald dem Könige von Boͤh⸗ 
men lieb war. Zu den gewöhnlichen Schwierigfeiten unb 
Hemmniffen, der den Deutfchen angebornen Bedächtigfeit nnd 
Unfchlüffigfelt, gefellte fich auch eine außerordentliche, Die 
Met, welche im Monate September in Böhmen, zumeift in 
Mrag, ausbrach, 188 über ein Jahr lang währte, und an 
Heftigkeit je länger je mehr zunahm, fo daß an ein Tagen 
zu Prag, fei es zu Martint, fei es auch fpäter, um fo we⸗ 
niger gedacht werben fonnte, als der König mit feiner Fa⸗ 
milte den folgenden Winter meift in Gag zubrachte. Was 
weiter folgte, tt weniger befannt und kann hier auch nicht 
umftändlicher befprochen werben. Beinahe zwei Jahre lang 
verhandelten ber Kaifer und die Fürften über die Sache, bis 
man fie endlich fallen ließ. Ohne Zweifel hatte K. Georg 
den Fürſten mehr patriotiiche Hingebung und Opferwilligfeit 
zugetraut, als er bei ihnen antraf; denn ohne Opfer und 
ohne Befchränfung der Willfür der Unterthanen ließ bie 
Macht des Herrfchers fich weder heben noch befeftigen. Doch 
ift nicht zu läugnen, daß auch er felbft dem Gedeihen dee 
land dadurch fehadete, daß er feinen Streit mit dem Papfte 
in ihn hineinmiſchte und legteren zu einer Reichdangelegens 


187) Des Pfalzgrafen Anträge anf Aenverung des Entwurfs und des 
Kaifers erfte Antwort an Martin Mayr ftehen im ſelben Neu⸗ 
burger Copialbuch XI, 386—88. Von M. Mayr’s Anweſenheit 
am kaiſerl. Hofe in Wiener-Neuſtadt am 28 Det. 1463 f. Mid. 
Beheim S. 340. Andere hieher gehörige Nachrichten gab Ga 
Höfler auch in ſ. Kaif. Buch S. 101—109 und im A 
öfterr. Geſchichte (von der kaiſerl. Akademie d. Wiſſenſch.) 
1851 ©. 2640, 

IF8) Monumenta histor. universü. Prag. 11.85. @fchenioer, I, 235, 
Seriptoram rerum Lusatic.” , 82. Stati letopisowe S. 180. 








Ausbruch bes Krieges in Böhnen. 295 


aber ließ er bie Burg Tollenftein belagern, beren Lehenbe⸗ 
figer, Herr Albrecht Berfa von Duba, ein echter Raubritter, 
weder ber Borladung vor das koͤnigliche Hofgericht Folge, 
noch überhaupt dem Könige, als einem erklärten Ketzer, Ges 
horfam leiften wollte; die Burg wurde erobert und ber treus 
brüchige Bafall des Landes verwiefen. 190° Aus ähnlichem 
Grunde entzog der König auch Iohann Hagen von Tſchir⸗ 
nau die Pflege der Stadt Polkenhain, Johann von Redern 
das Schloß Lehnhaus, und bemächtigte fich der Burg Yür, 
ftenftein fo wie anderer Städte und Herrenfige mehr, welche 
Miene machten, Hieronymus von Kreta mehr als ihm zu 
gehorchen. Darüber aufgebracht, befchwerte fih Pius II am 
3 October brieflih beim Katfer: „Wir meinen, fagte er, es 
fönne Deiner Majeftät nicht unbefannt fein, wie der böhmifche 
König Georg mit den Katholifen feined Landes umgehe, ba 
uns, bie wir fo ferne wohnen, tägliche Klagen und Wehe, 
rufe über Grauſamkeiten in die Ohren dringen, bie er gegen 
fie übt. Das find doch feine Zeichen eines Sinnes, der ſich 
befiern will; ja al fein Benehmen weift bin, daß er auf 
jede Weife, offen und heimlich, mit Lift und mit Gewalt, 


1%) In einem am 3 Det. 1463 an den Ratjer erlaffenen Schreiben 
(f. Anmerk. 191) vrüdte fih Pius I über Heren Albrecht mit 
- folgenven Worten aus: Georgius — obsidet Tolmsteyn, quod 
dilectus ſilius nobilis vir Albertus Birke catholicus baro pos- 
" sidet, quoniam praestare homagium recusavit, ad quod prae- 
standum illi velut haeretico non tenebatur. Doc gibt über ihn 
und fein Verſchulden beffere Auskunft der Brief, den der Landvogt 
der Oberlanfig, Johann von Wartenberg auf Tetfhen am 14 Juli 
1463 an den Erzbifhof Hieronymus von Kreta richtete, worin es 
heißt: — Landrüchtig iſt, wie Er Albricht rechtflüchtig wurden if 
der Kronen zu Behmen vnd vß gehorfam getrettin, vmb fin 
großen gemalt vnd vnrechts willen, das her an manchem M 
begangen hat. — Als her deſim ganzen Lande bekannt ift, fo Bi 
wir eu vor ein vngetrawen Boſewicht gehalden, der ſich aller 
likeit irwagen hat, der morbliche vnd groſſe gewalt und vurecht 
an firnen armen lüthin begaugen had u. f. w. (Scultetus 11, 133. 
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die Katholifen niederzubrüden und Die Ketzer emporzubringen 
beabfichtigt. Wohl ift und befannt, was und wie er una 
hörlih von und zu reden und zu fchreiben pflegt; wir wifien 
von feinen geheimen Entwürfen zum Berberben bes Glan: 
bens und zur Ausbreitung der Keterei; auch iſt Deiner 
Durchlaucht unverborgen, welche Früchte der Brünner Tas 
getragen hat. Als läge ed nicht auf ber Hand für Jeder: 
mann, Daß er nur Zeit zu gewinnen ſuchte, um feine Im 
thümer und feine Bosheit mehr und mehr zu verbreiten ; fein 
verſtocktes Herz ift nimmer zu ermweichen. Du bift bei und 
für ihn eingeitanden, Dir zu Liebe haben wir bi8 jept an 
ung gehalten: fieh alfo rafch zu und, thelle uns feine Ent: 
abfichten mit; denn von allen Seiten mit Bitten beftürmt, 
die getreuen Schafe von dem wilden Wolfe nicht verfchlin, 
gen au laſſen, können wir nicht länger zögern zu thun, war 
unfere Pflicht erheifcht." Der Kaiſer fandte dieſes, Hier nın 
im Auszuge mitgetheilte Schreiben, '9' dem Könige zu, wei: 
‚ber zwar zuſagte, feine Botſchaft an ben Faiferlichen Hoi 
zu fenden, ſich aber Damit, wie geſagt, nicht fehr beeilte. 
Inzwiſchen trat cin unerwartetes und für den König 
nicht minder ald für den Kaijer folgenſchweres Ereigniß ein: 


. am 2 Devember 1463 ſtard in Wien plöglıh Erzherzog Alb: 


recht. ohne Kinder au binterlaften. Allgemein ging Die Rebe, 
er sei vergiftet worden, und Die Nerite von Wien weigerten 
ſich Deshalb ſogar, Den Leichnam zu obduciren: Doch fand 
ſich Niemand, Der nad dem Tassen geforſcht und ihn au 
trafen geſucht hatte: und ſeine neh in Oeſterreich weilente 
Stweiter Katharina Wartaräfin von Raten war, wie es 
ſcheint, Die Einzige. Die dieſen Tod aufrichtig beweinte. Der 
Kater wurde Dadanıd eine ſchwerſte Sorge, feinen gerähr. 
ihren Gerner les: cr füNt tb won Da an um je vic 
18:9) Nr fart.. ca za Cod WS Ser Yerıaer Universtärebiklicche 
NR fe 46 Ge rriiensa Teariiben fi ddet mar and in 
Aöders Cartri np S Ai aır ba Giataloer ©. 224. 
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freier, Daß er ber Freundſchaft und Hilfe des Königs von 1464 
Böhmen weniger bedurfte; feine Macht gewann burch ben 
Heimfall nicht nur an Feftigkeit, fondern auch an Ausbreis 
tung; ſchon am 2 Januar 1464 erfunnten bie oberöfterrels 2 Ian. 
chiſchen Etände zu Linz ihn ald ihren Herrn an. 

Gleichwie der Papſt fih der Kenntniß ber geheimen 
Plaͤne K. George rühmte, fo war es auch Letzterem gegeben, 
bei Zeiten hinter den Schleier zu fchauen, ber noch bie Ab» 
fihten der roͤmiſchen Curie verhüllte; das Ungeflüm bes 
Legaten Hieronymus von Kreta erleichterte beffen Lüftung. 
Unglaublich zwar erfcheint die Angabe, daß Letzterer fogar 
auf die Vergiftung ded Königs bedacht geweien fet, obgleich 
ein verarmter böhmifcher Edelmann, Johann von Wieſen⸗ 
burg, der indgeheim beiden Thellen ald Zuträger gedient 
hatte, angeblich wegen dieſes verbrecherifchen Verſuchs zu 
Glas im März 1464 mirflich gevtertheilt wurde: 19% um fo 
offenfundiger war Dagegen Die Aufreizung und der Vorfchub, 
welchen er dem Aufruhr in Schlefien wie in Mähren an- 
gedeihen zu laſſen fortfuhr. Am 24 Yebrnar entdedte über; 24 Feb. 
dies Markgraf Albrecht von Brandenburg dem Könige tn 
großem Geheim, welche Verhandlungen ber Legat bei feinem 
Pruder dem Kurfürften Friedrich und bei ihm felbft ange: 
fnüpft, um fie gegen den König zu gewinnen, und wie er 
ihnen nicht nur viel Geld und einige beutfche Länder der 
bohmifchen Krone angeboten, fondern auch zugefügt Habe, 
dag der röntifche Hof fie anf den böhmifchen Thron felbft 
erheben werde; was aber alles von beiden Brüdern abgelehnt 
worden fei. 79? Es iſt jedoch nicht zu zweifeln, daß die Mark; 
192) Eſchenloer ſchildert den Borfall umſtaͤndlich (S. 288 fg.) und 

weift insbejontere nach, wie Johaun von Miefenburg auf dem 

Gang zum Nichtplage alle feine frühern Ausfagen wirerrufen Babe, 

worauf Hanns Wölfel von Warnsdorf, der Hauptmanu von Glah, 

fpöttifch erwiedert haben foll, der Widerruf fei nur auf das M⸗ 

fliften von Beichträtern und Prieftern erfolgt n. f w. 

193) Albrechts Brief iſt in Höfler’s Kaiſerl. Buch S. 94 unvoliftäntig 
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inzwifchen für feine neuen Berbienfte zum Bifchof von Lar 1464 
vant befördert morden war), rechtfertigten in ihrer Erwiede⸗ 
rung zuerſt alles, was der Papft wie überhaupt gegen König 
Georg, fo auch insbefondere bezüglich der Stadt Breslau 
unternommen, mit ber Bemerkung, daß er folches nicht etwa 
auf fremden Antrieb, fondern ganz aus eigener Einficht und 
Gerechtigkeit gethan. Was einen nad) Böhmen abzufendenden 
Zegaten betreffe, fo werde ein folcher kommen, fobald ber 
König in der That alles dasjenige werde erfüllt Haben, was 
er bisher in Worten und Schwüren zugefagt, indem ein 
folder fonft dort ganz unnüg wäre: benn wolle ber König, 
wie er fage, feinen Sinn dem Kaifer eröffnen, fo ftehe ihm 
bad immer frei zu thun, und ſie als Legaten hätten hin» 
laͤngliche Macht, das Nöthigwerbende zu verfügen. Die Vers 
fiderung, daß der König bie Katholiken nicht drüde, Hörten 
fie gerne, obgleich dem heiligen Vater Berichte über das 
Gegentheil zugetragen würden. Was ben Erzbifchof von 
Kreta betreffe, fcheine es ihnen unglaublich, daß er anders 
handeln follte, als ihm vom heiligen Stuhle aufgetragen fet; 
und der Proceß wegen bed Herzogthums Sagan werde als 
Nebenfache von felbft aufhören, fobald nur dem Willen und 
Befehl des Papftes in der Hauptfache werde Folge geleiftet 
werden. Daß nun folches ohne Zögern gefchehe, Fönnten fte 
nicht inftändig genug rathen, bitten und ermahnen. '9* Herr 
Prokop Rabftein, welcher diefe Ermwiederung noch vor feinem 
Abgange von Neuftadt dem Könige durch einen Boten mit- 


194) Responsio domini episcopi Torcellani legati apostolici ſacta 
oratoribus D. Regis Bohemiae in praesentisa D. Imperatoris cum 
consilio D. Rudolphi episcopi Laventini fieht im MS. Sternberg, 
pag. 415, 416. Ebendaſelbſt findet man p. 468 Rabſtein's und 
p. 494 Gabriel Rongoni's Brief, leptere beide blos in boͤhmiſcher 
Sprade. Vgl. Eſchenloer, I, 235. (Einen Wilhelm Koſtka, welchen 
Eſchenloer unter den koͤniglichen Gefandten anführt, gab es zu 
dieſer Zeit gar nicht.) 
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theilte, begleitete dieſelbe mit einem eigenen Schreiben auf- 
fallenden und merfwürbigen Inhalte. Er pries erſt jene 
heben Nerdienfte um tie Beruhigung des Baterfantes wie 
der Nachbarländer, und fuhr dann fort: „ES if meine Mei 
nung, Me Meinung Deines getreneften Freundes, baß, nad 
dem Du tur dad unklugerweiſe abgelegte Bekenntniß, un? 
noch mehr durch meine, wie Du weißt, lange Beflrafung, 
ſo wie durch Fantin's Gefangennehmung allen Anſpruch auf 
einen paͤpſtlichen Legaten für Dein Land verwirkt Haft, daß 
Du nicht ſäumen ſollteſt, Dein Heil in bemüthiger Bitte 
und merfthätigen Leitungen zu ſuchen. Behalte ſtets ver 
Augen, was ich Dir fage: es iind folde Mittel Deinet- 
wegen berachen und beichlefien, daß fein menſchlicher Ber 
fand Dir mird helfen fönnen, indem Gott felbft gegen “Dich 
ftreiten wird. Darum denfe, o anädigiter König, an Die Re 
rung Deines Hauſes, an den Frieden tes Königreichs und 
Die Ginigung mit der Chriitenheit: denn mas nügt es Deinem 
Geſchlechte, Die koͤnigliche Würde erlangt zu baben, wenn 
Tu fie eigenwillig ſelbſt wieder senwirft“ u. f. w. Auch 
Cariſtran's chemaliger Gefäbhrte, Bruder Gabriel Rongeni 
von Nerona, welden zu Gefallen der König im 3. 1460 
die Brüder feiner Regel in das Kloſter bei St. Ambros in 
Prag eingerüßkrt hatte, ſchrieb ihm bei Dieter Gelegenheit anf 
äbnliche Weite: „Mit welcher Schonung, ja vielmehr Gnade, 
der Zratthalter Ghritti gegen Dich verführt, beacugt und bes 
wundert Cie ganze Welt. Bis in’d vierte Jahr harrte er 
geduldig und hörte nicht auf väterlich für Tich beforgt zu 
tern, bis Tu feinen PBorn-tarter, den er zu Deinem und ber 
Teinigen Heil geſendet, eimferferteit und vielfach quälteft, 
(Hort und Dem päpitliiben Stuhle zu großer Schmach. Wenn 
nun der Mater Dich mu Der Ruthe itraft, jo wundere Dich 
nicht, o König, und zürne nicht ald menn Dir Unrecht ge: 
ſchähe, sondern fehre lieber aur Reue über Deine Untanf- 
barkeit (entſchuldige das Wort) zurück, und weile fortan nicht 
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Worte, jondern Thaten auf, wie fie von Dir Deinem Eibe 
gemäß verlangt werden. Denn obgleich die Art an den Stamm 
gelegt ift, fo wird er Doch von dieſem Streiche, wenn Du 
einem größeren und Fräftigeren zuvorkömmſt, nicht fallen, fon» 
dern die Wunde wird wieder heilen. Sollteſt Du aber, was 
Gott verhüte, bei Deinen gewohnten Wegen und Ausflüchten 
verbleiben, fo glaube mir, ich fpreche zu Dir, wie Du meine 
Weiſe kennſt, ald Freund, dann ift Deinem Haufe nicht ferne 
das Verderben und ein Yal, wie Du ihn vielleicht nicht 
ahnſt. Gedenke Doch, wie ſchwer es ift, gegen den Stachel 
zu ledfen, und erwäge, wie von jeher alle noch jo mächtigen 
Herren bdiefer Welt, welche gegen biefen Heiligen päpftlichen 
Stuhl ſich auflehnten, zu Grunde gingen, indem gegen Gott 
Niemand mit Erfolg zu ftreiten vermag. Jeſus Ehriftus unfer 
Herr erleuchte Deinen Geift und verleife Dir in Wahrheit 
dad Heilmittel des Gehorfams, von welchem Alles bei Dir 
abhängt” u. f. w. Gewiß war ber fein „Tyrann,“ fo wie 
auch fein „Bebrüder ber Katholifen,” welchen feine , Freunde“ 
in folhem Tone anzufprechen fich getrauten. 

Ueber den Erfolg der in Neuftadt eingeleiteten Ber: 
bandlungen belehrt und ein am 27 April von Prag aus 
Datirted Schreiben dahin, daß „Herr Johann Rohrbacher mit 
dem Gefandten, welche der König beim Kaiſer gehabt, nach 
Prag kam, und nach ber Antwort, welche Lebtere gebracht, 


in zierlichen Morten dem Könige und den Baronen für des 


Kaifers Errettung aus Feindes Hand dankte, mit dem Bel: 
fügen, der Kaiſer erbiete fich, gemäß Der zu Korneuburg und 
Enzersdorf getroffenen Werabredung, nach feinem  beften 
Wiffen und Können, alles für die Ehre und das Wohl bes 
Königs wie des Königreichs zu unternehmen, auch Gut und 
Blut dabei nicht zu fchonen. Was die zwifchen dem Papfte 
und dem Könige fo wie der Krone entftandene Irrung be: 
treffe, habe er bereitd Botfchaften abgeſendet und wolle ein 
Gleiches auch ferner thun, ja, wenn ed nöthig werde, anch 


27 Apr. 
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fich umgeftaltete, Denn obgleich bald darauf, am 14 April, 1464 
in Ofen ein neuer Freundfchaftsbund zwifchen Böhmen umd 14 Apr, 
Ungarn gefchloffen und beftätigt wurde, erwies er fich doch 
nicht mächtig genug, die beiden Könige dauernd mit einander 
zu befreunden. . 

Die geringe Theilnahme Königs Mathias an den An- 
gelegenheiten feines Schwiegervaters zeigte fich auffallend 
jchen bei den Verhandlungen mit dem Ritter Anton Ma: 
rini von Örenoble, der ald Abgefandter ber Könige von 
Frankreich, Böhmen und Polen zugleich im Laufe des Mo— 
nats März 1464 an feinem Hofe erichien. Er hatte bie 
Aufgabe, den ungrifchen König für den von uns fchon be: 
fprochenen ‘Plan zu gewinnen, in deſſen Folge alle weltlichen 
Mächte der Ghriftenheit in einen engen Bund zufammentre- 
ten follten, um fowohl den Frieden unter einander überhaupt 
zu wahren, ald auch ben Angriffen ber Tuͤrken und ben 
Vebergriffen der römtfchen Eurie imöbefondere entgegenzutreten, 
Wie er ſich diefes Auftrags entledigte, fünnen wir nur aus 
der Antwort erfennen, welche ihm von Seite der Räthe des 
ungarifchen Königs zu Theil wurde, König Mathias, jo 
hieß es, wife ihm vielen Danf für feine vieljährigen, im 
Intereffe der Einigung und Befriedung ſämmtlicher chriftli- 
chen Völker unternommenen Mühen und Reiſen. „Ihr habt," 
fagten die Räthe ferner, „ed ald eine Hauptſache hervorge— 
hoben, wie der durchlauchtigſte König von Böhmen Euch an 
feiner, und gewiffermaßen auch an unferes Königs, feines 
Bruders und Sohnes Statt, zur Verhandlung biefer Dinge 
an ben allerchriftlichiten König von Pranfreih abgeorbnet 
babe, und wie derfelbe König von Frankreich alfogleih willig 
geweſen fei, in einen Bund mit allen Herrſchern ber Chri— 
ftenheit darüber zu treten, wenn Ihr nur die nöthigen Woll- 
machten mitgebracht hättet. Ihr Habt auch einige Grund— 
züge eines folchen Vertrags vorgelegt, wo unter andern von 
Gefandten der Könige und Fürſten die Rede ift, welche zu 





Mathias gegen ein Concil. 305 


nigen zu berathen, mit welchen er im nähern Beziehungen 1464 
fteht, als da find die Venetianer, und insbejondere bie bei- 
den Häupter der Ghriftenheit, dev päpftliche Stuhl und bie 
kaiſerliche Majejtät, bevor zur Artikulirung der Vertrags⸗ 
punkte geſchritten werden kanu. Unſer Koͤnig lobt es auch, 
daß der König von Frankreich die Berufung eines allgemei— 
nen Goncifiums, um welche insbefondere die Neichsfurfürften 
fich bemühen, keineswegs gutheiße. Diefe Angelegenheit übers 
laffe man mit vollem Rechte Seiner Heiligkeit dem Papſte, 
zu deſſen Beruf und Amt die Kirchenveform gehört; auch ift 
nicht abzufehen, welchen Nugen in Diefer - Zeit Goncilien 
bringen könnten, die jo oft zu Kirchenfpaltungen Anlaß gaben, 
vor welchen man ſich jegt mehr als je im Acht nehmen muß 
u. ſ. w.”. Schon aus dem Juhalt dieſer Antwort leuchtet 
zur Genüge hervor, dag am ungarifchen Hofe die Curial— 
partei das große und entjcbeidende Wort führte; und noch 
mehr tft dies aus Marini's jpäterem Geftändniß zu entneh— 

men, daß ihn einige ungarifche Bifchöfe fogar in den Bann 
zu Zn beabfichtigten. Nichtöbeftoweniger gab Mathias feine 
Einwilligung, da er ſich Ludwig XI gefällig erweifen wollte, 
daß am franzöſiſchen Hofe in der Sache des Fürſtenparla— 
ments auch in jeinem Namen weiter verhandelt werde, Ein 
Gleiches that auch König Kazimiv von Polen, von deſſen 
Anfichten und Benehmen in diefer Angelegenheit uns jedoch 
nichts Näheres befannt ift. 

Am 16 Mai 1464 trat die feierliche böhmifche Ge— 16 Mai 
fandtfchaft an ben franzöſiſchen Hof,um dort das 
Buͤndniß der chriftlichen Herrſcher gegen Die römische Eurie 
zu Stande zu bringen, ihre Neife von Prag an. An ihrer 
Spige ftanden Herr Albrecht Koftta von Poſtupic, damals 


197) Diefe ganze Staateſchrift ift in der Sammlung Epistolae Mat- 
thine Corvini regis Hungariae, parte l epist, 62 pag. 129 ent- 
halten und daraus auch bei Katona, XIV, 704—712 abgebrudt. 
Mir haben davon nr die wichtigfien Stellen auszugsweiſe mitgetbeilt, 
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ten auf des Königs Befehl an den Höfen von Ansbach, 1464 
Stuttgart und Baden an, wo man fie überall mit voller 
Höflichkeit aufnahm und behandelte; in Straßburg mußten 
fie von „ben ftolgen Bürgern” hundert Bewaffnete fich let- 
hen, um im frangöfifhen Graͤnzgebirge nicht dem Raubgra- 
fen Hanns von Eberöburg in den Hinterhalt zu fallen. Im 
Bar le Duc verweilten fie zwei Tage (13—14 Juni) bei 14714 
dem Könige von Sicilien Rene aus dem Haufe Anjou, und 
wurden ehrenvoll bemirthet. In Amiens angelommen erfru- 
gen fie mit Mühe den Aufenthalt des Königs, der fich auf 
Jagden umhertrieb; als fie am 22 Juni ihm in St. Pol 22Iuni 
ihre Ankunft anzeigten, wurden fie von ihm nad) Abbeville 
zur Audienz befchieden; doch auch dahin Fam Ludwig nicht, 
und fie mußten fih nach dem Dorfe Dompierre begeben, wo 
fie in einem kleinen zwifchen Sümpfen gelegenen Schlofle 
am 30 Juni ihre erfte Audienz im Beifein der Königin und 30Juni 
ihres Bruders des Königs von Eypern erlangten. „Und als 
man und beim Könige vorließ,” erzählt Jaroſlaw, „Da richtete 
Herr Albrecht Koſtka erjt Die Grüße vom Könige von Böhs 
men aus und übergab fein Creditiv alfogleih; auch Herr 
Anton brachte Grüße von den Königen von Ungarn und 
Molen, und reichte die betreffenden Glaubbriefe ein. Der Kü- 
nig las nun felbft die Briefe feinen Räthen vor, und zwar 
zuerſt den des böhmifchen Königs; und nachdem er fie durch⸗ 
gelefen, befahl er Herrn Koftfa und Herrn Anton fih auf 
die gegenüber bereitftehenden Stühle niederzulaflen. Und fie 
weigerten fich deſſen und wollten nicht figen, bi8 ein Rath 
des Königs ihnen bemerfte, es fei bei Königlichen Gefandten 
Sitte, ihre Borfchaft figend vorzutragen. Und ehe fie fidh 
fegten, traten zu ihnen zwei vom Rathe mit dem Verlangen 
von Seite des Könige, fich fo kurz als möglich zu faflen- 
Herr Albrecht fagte ſolches zu, nahm feinen Sig und ent- 
fchuldigte fich zuerft, mie er viel lieber ritterliche Künfte üben, 
ald vor einem fo mächtigen und angefehenen Könige Reben 
20* 
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halten wollte; und jo fprach er hübſch lang und viel, mad 
ich nicht alles aufzeichnen Fonnte. Der furze Cinn und Zwed 
ber Rede war aber folgender: der König von Böhmen bitte 
und forbere den franzöfifchen König auf, ald ben allerchrik- 
lichften und folhen König, dem bad allgemeine Wohl der 
Chriften am Herzen liege, er möge eine Berfammiung, ein 
Parlament der Könige und Yürften der Ehriftenheit einbers; 
fen, Damit fie perfönlih oder durch ihre bevollmächtigten 
Rüthe an einem von dem Könige von Franfreich zu beitim- 
menden Tag und Ort zufammenfämen; ber böhmifche Lönig 
wünjche ein folched zur größeren Ehre Gottes und zur Für 
derung wie Der allgemeinen Kirche, fo auch der Staaten ba 
Chriftenheit; und ſolches fegte er ziemlich weitläufig ansein⸗ 
ander, daß es beinahe eine Stunde und mehr währte. Auch 
Herr Anton ſprach über basfelbe, von Seite bes Königs 
von Polen lateiniib, von ter bed Könige vom Ungarz 
franzoͤſiſch, obgleich er von beiten Königen mehr vorteag 
als Herr Koſtka; denn er erzüblte, wie ed ihm am ums 
gariſchen Hofe ergangen, wie ihn dort einige Biſchöfe im 
Bann legen wollten, und wad cr Dort vernommen, wie ber 
Rapft ſchimpfliche Briefe über Seine Majeſtät den König 
von Frankreich geiihrieben habe, Dann ſprach er von feinen 
Erlebniſſen am Hofe Des Könige von Rolen, und mas ibm 
begegnete, ald er vom Kinige von Frankreich nach Venedig 
geſandt wurde: legte auch auseinander, wie freundjchaftlid 
Bir Könige von Bebmen. Polen und Ungarı gegen den frar 
‚Finden König getnzt feien und wie ichr Deren Unterhanen 
Franukreict und Deren Kenig lichen, wie inäbejondere Be 
Atmen und die Venetianer idnen vor allen geneigt jeien. 
Dies aled mug er umtartiit ver, laitciniſch und franzöftic. 
Daranf gad Der König durd "zen Sccretär Rotand zur Anıs 
wert. die Suite. die ne vergezagen. ſei ron großer Bedeurung 
und wolle qut überlegt Sara: wer uötien und alle wicder nad 
Andere Degehen. der Ken:a werte amd dabin bald folgen.“ 
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In den zu Abbeville, vor des Könige Ankunft, mit 
befien Näthen, namentlich mit dem Patriarchen von Serufa- 
lem, dem Bifchofe von Evreur (Sean de la Balue) und dem 
Kanzler angefnüpften Unterhandlungen erfuhren bie Gefand- 
ten gleich zu allem Anfang, wie überaus ſchwierig die Durch⸗ 
führung ihres Vorhabens geweſen. Nicht allein von Rom 
aus war eine Warnung vor ihnen eingelangt, auch aus Boͤh⸗ 
men felbft waren Schmähfchriften gefommen, wie ihr König 
in des Papſtes Banne ftehe, wie bie ganze Gefandtfchaft 
aus lauter Kegern beitche, Daher es den Franzoſen nicht 
zieme, fich mit ihnen in irgend eine Verbindung einzulaffen. 
Am Hofe Ludwigs XI gab ed damals feinen Gallicanismus; 
wie heftig fich auch der König perſoͤnlich mit dem Papſte 
überworfen hatte, jo blieben doch feine Räthe alle der Curie 
ergeben, und deren Bemühen, ihren Monarchen von jeder 
Berührung mit fegeriichen Elementen fern zu halten, war 
wirklich auffallend; denn nicht nur verwarfen fie jeden Ge⸗ 
Danfen an Das erwähnte Fürftenparlament, fie widerfeßten 
fih auch der Erneuerung der alten Freundfihafte - Bündniffe 
zwiſchen Sranfreich und Böhmen. Zu dieſem Zwecke bedienten 
fie ſich aller Mittel und Norwände. Bald war ihnen bie 
Vollmacht der Gefandten nicht weit und beftimmt genug, 
bald beforgten fie, Daß der Vertrag dem Herzoge von Bur⸗ 
gund bezüglich des Herzogtums Lurenburg abträglich werde, 
bald paßte ihnen der böhmijche Königstitel nicht genau ge: 
nug zur Titulatur des Königs von Branfreih u. f. w. Eine 
der Hauptfcenen Darüber fchildert Jaroflam mit folgenden 
Worten: „Nach einigen Tagen, noch immer vor des Königs 
Ankunft, luden der Kanzler, der Patriarch von Serufalem, 
ber Biſchof von Evreur und noch ein Rath des Könige 
Herrn Albrecht und Herrn Anton zufammen in die Wohnung 
des Kanzlers ein. Sie gingen alfo bin und geriethen mit 
ihnen in einen merkwürdigen Streit; und nur fte zmei allein 
wurben ind Zimmer eingelaffen. Mir aber, Ruprecht, Wens 
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Kaiſerkrone holen. Am boͤhmiſchen Hofe erklaͤrte man das 1464 
für eine müffige Erfindung. Es ift aber nicht unmöglich, 
daß folhe Reden nur gleichfam eine Ueberfegung der Idee 
König Georges in die vulgäre Sprache der Zeit gewefen, 
welcher als Vorfigender eines Parlaments der Könige nie⸗ 
mand anderer als der römifche Katfer allein gelten Fonnte. 
Sei dem jedoch, wie ihm wolle, immerhin fann ed und zu- 
gleich zur Erklärung dienen, warum fich Ludwig XI gegen 
bie böhmifchen Gefandten Doch anderd benahm, als es feine 
Käthe wünfchten. Als er nämlih am 10 Juli nach Abbes 10 Juli 
ville fam, lud er die Böhmen ein, mit ihm nad der See- 
ftadt Dieppe zu ziehen, doch verhandelte er auch dort nicht 
viel mit ihmen, fondern berief fie abermald am 15 Jult zu 15 Juli 
fih „auf eines Bürgers vun Dieppe ziemlich geringes Schlöß- 
chen Namens Neuville,“ drei Lieucs von der Stadt. Hier wurbe 
endlich ausgemacht, daß behufd weiterer Verhandlungen in 
dieſer Angelegenheit nach Allerheiligen (Nov. 1464) eine 
franzöfifche Geſandtſchaft nah Prag kommen follte; auch 
nahm ber König Herrn Albrecht Koſtka alfogleich unter feine 
geheimen NRäthe auf und verordnete, daß ein Freundfchafts- 
vertrag zwifchen ihm und dem Könige von Böhmen ganz in 
ber Weife audgefertigt werde, wie ihn bie Böhmen wünfch- 
ten. Den Bifchöfen, welche im koͤniglichen Rathe ſich dem 
wiberfegten, fol Ludwig XI furz gejagt haben: Es fei wen 
immer lieb oder unlteb, ih will mit dem böhmifchen Könige 
Freund fein! Gleichwohl dauerte ed „wegen ihrer faubern 
Gaufelfünfte” noch eine volle Woche, ehe der von Dieppe 
am 18 Juli datirte Freundſchaftsbrief gefchrieben, geftegelt 18 Juli 
und übergeben ‚wurde. In bemfelben verfprachen die Könige, 
bag fie um des Wohld und der Ehre wie ihrer beider Reiche 
und Perſonen, fo auch der heiligen Kirche und der ganzen 
Chriſtenheit willen, einander Brüder, Freunde und Berbüns 
dete für alle fünftige Zeiten fein wollen. "99 Bon dem Bars 
199) Die Urkunde ift geprudt bei Goldaſt in Appendice document. 
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fie hätte der Gefchichte Europa’8 eine andere, wohlthuendere 
Richtung gegeben. Zu ihrer Durchführung aber bedurfte es 
auf dem franzöfifchen Throne etwa eines Heinrich IV und 
nicht Ludwigs XI; alle Ideen müffen verfümmern, wo nur 
tiefe, rohe Selbftfucht den Ausfchlag gibt. 

Wenn indefien K. Georg alle feine großartigen Ent⸗ 
würfe und Unternehmungen fcheitern fah, konnte er wenig⸗ 
ftens Damit fich tröften, daß es auch feinem Gegner, Pius IL, 
um nichts befier erging. Das Hauptbeftreben feines Pontificats, 
alle Streitkräfte der Chriftenheit gegen bie Türfen zu ver 
einigen, wollte ſelbſt burch feine feierliche und pomphafte 
Erflärung, daß er perfönlich, trotz Alter und Kränklichkelt, 
an bie Spige ded allgemeinen Kreuzzugs fich ftellen werde, 
fein vechted Leben und feinen Kortgang gewinnen. Nur zu 
bald erwies es fich in der That, wie Hohl und eitel bie 
Rede war, daß, wenn ber Statthalter Chrifti auf Erden mit 
feinen Brüdern den Gardinälen unter dem Zeichen des Kreu⸗ 
es in ben Kampf vorangehe, Fein König und fein Yürft, 
fein Herr und Fein Edelfnecht in der Chriftenheit feige genug 
fein werde, zurüdzubleiben. Als endlich am 19 Juni der 
Papft Rom verließ, um ins Feld zu ziehen, gab es wohl 
um Nifa und Ancona herum einige Schaaren von Kreuz 
züglern, zufammengelaufenes räubertfche® Gefindel aus ver- 
fehiedenen Ländern, aber nirgends ein geordnete Heer, weder 
zu Lande, noch zu Waller, welches ſich mit Mohammeds 
übermüthiger Kriegsmacht hätte meflen Eönnen. Vor feinem 
Abgange jedoch, am 15 Juni, erließ Pius II noch eine forms 
lihe Vorladung an K. Georg, daß er der Kegerei befchuls 
Digt, binnen 180 Tagen fich perfönlich vor dem apoftolifchen 
Stuhle zu Gerichte ftelle. 270 Es war dies die legte bebeu- 
tendere Handlung feines Pontificated. Als aber Kaiſer Fried: 


200) In der betreffenten Bulle wird faft die ganze Geichichte tes Hu⸗ 
fitismus von neuem, aber auch ziemlich unrichtig erzählt. So 
heißt es 3. B.: Cum essomus Senis ex Mantua reversi, Goorgius 
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ik, 225 Tiere Eentunz vor Seginn tes Mautnszer Geongerfet 
Ztatte zeiunter batız a tgl. m. WS. Sterab. 313. Gfigeniser, L 289. 

Il, Tie Untertrüdeng ter Seristungebufle ven 15 Juni 1464 tvard 
ben Ratier bezeuzt Berer Guchenleer I, 252. Deshalb iguorirte fe 
ach ſt Gecrz in alten jeinen jräteren Dantlungen mar Schriften 
ganz einfach. Ueber vie anterez Begebenheiten gibt Gartinal Jacob 
Biccelcmini I c. tie beten Aufichläne. 


Sechstes Eapitel. 


Mereitelte Umtriebe. 
(%. 1464-1466.) 


Bildung des Herrenbundes und Rüdblid auf das in Böhmen 
geltende Staatörecht. Empörung Hyneks von Kichtenburg und 
Vöttau in Mähren. Bapft Paul II und die bei ihm von 
Bifhof Joſt, dem Rohrbacher und Herrn Hynef eingelets 
teten Verhandlungen. Der Bifchbof Rudolf von Lavant als 
Legat am kaiferlihen Hofe und die Belagerung der Burg 
Zornftein. Der Lichtimefle-Randtag in Prag. Zdenek von 
Sternberg und der Biſchof Joſt in Böhmen. Die Botichaft 
bes Herrenbundes auf dem Prager Kandtag und die Ver⸗ 
fammlung zu Grünberg. Ter König nah Rom vor Ge: 
richt geladen. Sein neuer Vorſchlag zur Einigung und die 
Abrede von Tyrnau. König Mathias bietet fib dem Papfte 
gegen König Georg an. Der Papft verbietet allen Ge⸗ 
borfam gegen König Georg; des Letzteren Vertheidigung 
durch Dr. Martin Mayr. Briefmechiel zwifchen Gardinal 
Garvajal und Gregor von Heimburg. Des Papftes Antwort 

auf die bairifchen Vorfchläge. Vergeblihe Bemübungen bes 
Legaten Rudolf in Breslau. Die Piliner Empörung. Ber: 
bandlungen mit dem Herrenbunde in Budweis und Raubniß. 
Friedensſtand mit demfelben und den Pilfnern. Gute Aus 
fibten des Könige und Gregors von Helmburg Schukfchrift. 


In den bisher geſchilderten Begebenheiten lernten wir 
eine ganze Reihe wohlangelegter großartiger Entwürfe kennen, 
in Folge deren König Georg aus feiner iſolirten Stellung 
in der Chriſtenheit, als Utraquift, herauszutreten, und feine 
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emporgefommen, deren Macht zunächſt im Ritters und im 
Bürgerftande zu fuchen war, und hatte den Herrenftand nicht 
ohne Anwendung von Gewalt zur Anerkennung feiner Gus 
bernatorwürde genöthigt. Sein verföhnliches parteilofed Bes 
nehmen entwaffnete den Zorn ber Gegner während König 
Ladiflams Regierung, und die Wiedererhebung der Eöniglichen 
Macht und Auctorität im Lande fand ihrerfeits nicht nur 
feinen Widerftand, fondern um fo mehr Beifall und Mit- 
wirfung, ale fie ihnen zugleich als eine Stärfung bes ka⸗ 
tholifchen Elements in Böhmen willlommen war. Damit 
beruhigt und befchwichtigt traten fie auch nach König Ladi⸗ 
laws Tode dem nachbrüdlichen Verlangen faft des ganzen 
Volkes, feinen Liebling auf dem Throne zu erbliden, keines⸗ 
wegs entgegen. Als diefer aber nun bie fo gehobene mon⸗ 
archifche Gewalt gleichfam erblih überfam und mit von Jahr 
zu Iahr fteigendem Glüf und Glanz ausübte, da erwachte 
Reid und Eiferfucht bei vielen, die in Bezug auf Geburt 
ihm gleich, für die Vorzüge feines Geiftes in dem ihrigen 
weber ein Berftändnig noch ein Maß zu finden mußten. 
Wir haben ſchon zum Jahre 1462 bemerkt, daß einige boͤh⸗ 
mifche Barone fih den Feinden ihres Königs zu Dienfte 
anboten, und Daß bie von Rom genährte Empörung ſpora⸗ 
diſch fchon 1463 nicht allein in Schlefien und Mähren, fons 
dern auch in Böhmen ſelbſt auftauchte. Auch die im Rücken 
bes Herrn Koſtka an den franzöfifchen Hof gelangte Wars 
nung zeugte von der indgeheim gegen ben König in Böhmen 
überhandnehmenden Stimmung ber Gemüther. Den maͤch—⸗ 
tigften Gäahrungsftoff brachte aber die Peſt, welche wie fchon 
erwähnt, im Herbfte des Jahres 1463 ausbrach, das Jahr 
darauf zwar etwas nachzulaflen ſchien, aber im Auguft und 
September 1464 mit neuer und größerer Heftigfeit wieber 
auftrat. Das yplögliche Ableben vieler Barone und Ritter 
machte die Verforgung ihrer Waifen unerläßlich : und ftarb 
Semand ab intestato, fo war es nach dem in Böhmen gel- 
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einbilden möchte, und bildete ein eigenthümliches Gemenge 
von bejchränfter und unbefchränfter Herrfchermacht gegenüber 
bem Volfe. Wohl ift e8 kaum nöthig, ausdruͤcklich zu bemerken, 
Daß ed noch Feine abminiftrative Einheit des Staates, alfo 
auch Fein Staatöminifterium im modernen Sinne gab, ſon⸗ 
bern daß jedes Kronland feine eigenthümfiche Verfaffung und 
Rechte, feine befondere Regierung fo wie feine eigenen Land» 
tage beſaß; bie Perfon bes Königs war das einzige reale, 
die Krone das einzige ideale Band berfelben. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt ftand überall den Landtagen zu: aber von 
einem vereinigten Reichstage fämmtlicher Fronländer finden 
wir unter König Georg nur noch ein Beifpiel, den Brünner 
St. Margarethentag von 1463. Die Stellung der richterlichen 
und ausübenden Gewalt im Staate läßt ſich nur dann richtig 
erfennen, wenn man ben Unterfchieb zweier Berwaltunge- 
fphären in's Auge faßt, deren eine die Tönigliche Kron⸗ und 
Hofregierung, bie anbere die eigentliche Landesregierung bil« 
bee. 372 In die Landesregierung theilte fich der König mit 
den Etänden ded Landes; die Krons und Hofregierung war 
feinem Willen ganz überlafien. Die höchften Landesbeamten 
im Königreiche Böhmen Fonnten vom Könige nur aus der 
Mitte des Landtages und mit befien (fe es auch ftillfchweis 
gender) Zuftimmung ernannt werden; ber Prager oberfte 
Burggraf, der Oberftlandfämmerer und Oberftlandrichter 
mußten dem SHerrenftande angehören, Oberftlandfchreiber 
fonnte ein Herr, ein Ritter oder auch ein Bürgerlicher wer- 
den, je nachdem einer dazu vorzugsweife fich eignete. In 
gleicher Weife Eonnten auch bei dem oberften Landesgerichte 
nur durch ein gewiffes Compromiß zwiſchen dem Könige und 
den zum Landtage vereinigten Ständen Barone und Ritter 
in beftimmter Anzahl als Landedfmeten und oberfte Richter 
202) Umftänvlicher huben wir von dieſem Unterichiete bereits gehandelt 


in der Gefchichte von Böhmen, Band 11. Abtheilung 2, anf Seite 
7--12. 
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fungsfreifes faum mit dem vom Könige nach eigenem Gut: 
bünfen und Bebarf gewählten (Hof) Rath mefien, obgleich 
er in der Staatd-Hierardhie einen Vorrang vor biefem bes 
hauptete. Denn in ben auswärtigen und internationalen 
ragen, fo wie in ben Angelegenheiten der Kronlande, fo 
weit fie vor den König zur Entfcheidung famen, waren ge: 
wöhnlich die (Hof)räthe, und nicht die Landesfmeten, bie zum 
Rathe Berufenen; obgleich es ſich von ſelbſt verfteht, daß 
einzelne Räthe, zugleich Mitglieder des böhmifchen Landtags, 
nach des Könige Willen an den Berathungen von beiberlet 
Arten fich betheiligten. Auch darin fand ein wefentlicher 
Unterfehied Statt, daß ber König alles, was das oberfte 
Landgericht in feinem Namen ausjprach, weder zurüdhweifen 
noch ändern konnte: dagegen war er durch dad Gutachten 
feiner Hofe oder Kronräthe keineswegs gebunden, fondern 
fonnte auch das Gegentheil defien, worauf die Mehrzahl ans 
getragen hatte, zum Beſchluß erheben. 

Diefed neue politifche Element, obgleich e8 an Bedeu⸗ 
tung dem religiöjen bei weitem nicht gleich Fam, fteigerte 
dennoch die Schwierigfeiten der Regierung des Königs un- 
gemein. Nach der Beichaffenheit des damaligen Zeitgeiftes 
war es natürlich, daß beide Elemente frühzeitig fich mit ein- 
ander zu einigen ftrebten und ſomit Die politifchen Mißver⸗ 
gnügten aus ben böhmifchen Kronländern in Rom Schuß 
und Unterftügung fuchten und fanden. Dort gemöhnte man 
fich feit 1463 je länger je entjchiedener das Gegentheil von 
dem anzuerfennen, was in Böhmen zu Recht beſtand: bie 
Aufrührer jtanden nach dem römijchen Urtheil auf gejeglichem 
Boden, der König galt ald Gewalt übender Ufurrator. Es 
fheint, Daß die Verbindung der böhmifchen Mipvergnügten 
mit dem päpftlihen Hofe fchon bei Lebzeiten Pius II zu 
Stande gekommen, und daß jene geheimnißvolle Warnung, 
welche der Kanzler Prokop NRabftein fchon im März 1464 
vom Faijerlichen Hofe aus an den König fchrieb, eben darauf 
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> X End 6 Gap Some 2 Gdeenbeng. 
2064 Picanz geasummen habe." ran and bate Elemente aut 


Druck ronkidıenbuarg und Börtean, men ea 
altem Malle gegcu ben König wir ſcheu öfler geipeadr, 
barıe an Papit Pins I, wie es jdein jchen im 3. 142, 
fiend nide verfolgt zu werden, bemienigen Örberiam zu letz 
babe, ter ſich tem apeteliiden Stable und den römmiidırn 
er babe ſelcdes feineömegd au ıbam, ſeabera anf irreiung 
und Prelobunng von Sett zu beffen. %* a Felge been 
Ichnte er Ad, wie wir bereit erwähnten, idhen im 3. 1463 
offen gegen teinen König auf. Ueber ten Krieg, ben er mehr 
noch tur den Mailberger Sreuiberrumeitier Achaz Bobuzir 


203) Eiche oben, Seue 0, tie Worte: „Bebalte ürtd vor Unger 
was ib Dir tage: ce wur ſolche Mittel Deinetwegen berarben 
wur beihlenen. daß fein meniblider Verüand Tir wirt beiten 
feunen, intem GSott ſelbä gegen Dich Üreiten wur“ m. ii w. 

294) Der vrärdlie Legat Rureli nen Larant ſchrieb haräber an Tas 
Oinũter biibelide Gapitel am 16 Aycii 1465: Dicamt es sori- 
boai quid chat, quod D. Hymko persecatenem nen patintur 
propier obedientiam Sedis Aposiolicae. Istad es! utique verum 
et cunstat nobis, quod zntegaam hujusmodi persecutiones cestrı 
eum inriperentar. misit ad felicissimae memoriae papam Piem 
pro inforsnalione. si ei. qui Sedi Apesielicae et erdinstienibes 
Kkomzase et universalis ecciesiae men obedü, pre vitanda por- 
seratsone obedientiam ſacere possei ei leseretur ? Ei pre re- 
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und einige Brübderrotten als durch fich felbft führte, haben 1464 
fih feine näheren Nachrichten erhalten. Der Koͤnig unter 
nahm, aus vorfichtiger Langmuth, lange Zeit nichts im eiges 
nen Namen gegen ihn, fondern verwies bie ganze Sache an 
die mährifchen Stände und das dortige Landesgericht. 206 
Der Procep zog ſich übermäßig in die Länge; dennoch mußte 
endlich die Landesacht über den offenfundigen Uebertreter der 
Landesordnung verhängt werben. Die mährifchen Landherren 
und insbefondere der Olmüger Biſchof Protas von Boſtowic 
hatten fich alle Muͤhe gegeben, bie Sache zu einem friebs 
lichen Vergleich zu bringen: da Hyneks Bruder, Her Ste 
phan, fih dem Könige unterworfen nnd Treue gefchworen 
hatte, fo wollten fie, bag Herr Hynek, der folches zu thun 
geradezu verweigerte, wenigitens feine Güter dem Bruder zu 
getreuen Handen abtrete, und gingen den König: um bie 
Bewilligung an, daß ihm die Renten davon in's Audland 
nachgeliefert würden. Da Herr Hynek aber auch baranf..ein- 
zugehen fich weigerte, fo mußte endlich dem Landesgeſetze 
über die Durchführung ber Rechtſpruͤche Folge geleiftet werben, 
und zu Anfange Juli 1464 eröffneten fomit die mährifchen 
Etände auf ihre eigenen Koften ben Krieg gegen ihn als. 


sponso hnbuit, quod nullo modo id facere, quousque ille cum 
toto reguo rediret ad ritum et veram obedientiam Romanae 
ecclesiae et Sedia Apostolicae, sed potius exterminium pati 
deberet; potens esset dominus omnipotens, ipsum de hujusmodi 
persecutiunibus eripere, aut aliunde hie (et) in futuro seculo 
ei centuplum retribuere, MS. Sternb. p. 352. 353. 

205) In der mähriichen Landtafel (im Quatern der Brünner Bor: 
ladungen N. 8 vom %. 1459-1466 fol. 55) ift tie Notiz vers 
zeichnet, König Georg habe auf dem Brunner Laudtage (fer. V 
ante Mathiae, d. i. 23 Febr. 1464) verordnet, daß tie Barone 
als Lantrichter in Eid genommen werten und ten Gerichtsfigut: 
gen jevesmal bis zum Schluſſe beimohnen follten; wovon dann 
auch tie Kniha Towatowska (Kap. 58, ©. 47) Meldung gibt. Die 
Thatjache ſtand ohne Zweifel mis Hynele Proceß in Verbindung. 
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Bijch, Joſt fir K. Georg. 


er jeinen Vertrauten, Bruder Thomas, einen Malt 
ctter, an den römijchen Hof ab, ea er na Rue 
Tode dort eintraf, nachdem bereits ein neuer Papft, Paul II, 
gewählt und gekrönt worden war. Gr ließ burch ihn vor— 
ftellen, wie gefahrbringend des Papſtes Beginnen für bie 
Katholiken in allen böhmtfchen Kronlanden jetz er verficherte,, 
Georg jei weder jo böfe, noch fo — für guten 
Rath, als er geſchildert werde; es ſei aber zu befürchten, 
daß ein ſtrenges Verfahren gegen ihn den guten Willen in 
ihm erſticke und daß am Ende die Getreuen des Papſtes 
Darunter werden zu leiden haben; daher bat er, man möchte 
wo nicht gänzlich von den Maßregeln gegen ihn abftehen, 
doch wenigftens damit inne halten. Paul II nahm diefe Bitte 
um jo gümftiger auf, ald ihm wohl befannt war, welche Auf— 
nahme jene Maßregeln beim kaiſerlichen Hofe gefunden hatten, 
aumal auch fein vertrautefter Ratgeber, Theodor Lelins, jett 
Biſchof von Trevifo, ein langjähriger Freund des Biſchofs 
Joſt, in demſelben Sinne fich bei ihm verwendete. Doc 
übergab er bie ganze Sache drei Gardinälen zur Entfcheis 
dung: Bellarion, Garvajal und Wilhelm von Oftia. Diefe 


gaben am 30 October Joft zur Antwort: der Papft willige 30 Oct. 


unter der Bedingung in fein Begehren, daß mittlerweile von 
Seiten „Desjenigen, der in Böhnen regiert” nichts gegen 
Breslau vorgenommen werde, und Daß jich der Bifchof deſſen 
Befehrung zum wahren Gehorſam angelegen fein. laffe. Sie 
wunderten ſich, daß „Derjenige, der fich für den König hält,“ 
als er von ber Erhebung des neuen Papſtes hörte, Nieman— 
den von feinem Hofe, wie es bei andern Herrſchern Sitte 
war, ben Papft zu beglückwünſchen geſchickt habe; fie ließen 
die Drohung fallen, daß es unerläßlich werden dürfte, Die 
Münden, die Fein Heilmittel annehmen, mit dem Eiſen zu 
behandeln und die fanlen Glieder, zur Verhütung einer gife 
tigen Anftetung, von dem Leibe der heiligen Kirche lieber 
gänzlich wegzuſchneiden. Es jolle ja „Der, von dem bie Rebe 
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fie, und noch mit größerer Bereitwilligfeit als bie Anderen, 

unterfchrieben : ald Paul I aber zwang er feine Wähler, 

Diefelben zu widerrufen, indem die oberfte Gewalt des Papſtes 

durch feine Gapitulationen gebunden und bejchränft werben 

bürfe. Nur der einzige Carvajal beharrte in feinem Wider⸗ 
ftande: doch ließ man ihn in Ruhe, ald er das Verfprechen 

letitete, den Papft nimmermehr daran zu mahnen. *°® Pauls II 

fleißigfte Sorge foll es gewefen fein, fich theild wegen feiner 

Schönheit (um derentwillen er Anfangs auch die Abficht ges 

habt, fih den Namen Formosus beizulegen), theild wegen 

der ungewöhnlichen Pracht und des Aufwandes, mit den er 
fih öffentlich ftets zu zeigen pflegte, vom Volke bewundern 
zu laffen. Dagegen war es fchwer, eine Audienz bei ihm zu 
erlangen, und in feiner Kanzlei ließ fich ohne Gelb nichts 
ausrichten. *°9 Das ftrenge erfahren gegen die Böhmen 
während feines Pontificat ging zwar unter feinem Namen, 
rührte aber mehr von den Bardinälen her, namentlich von 

Barvajal, von Franz Piccolomini von Siena und Jacob 

Piccolomini von Pavia; denn das Hufitenfeindliche Eifern 

hatte am römifchen Hofe bereits überhand genommen. 

208) Commentarii Jacobi cardinalis Papiens. lib. II, pag. 371, 372; 
it. epistolae num. 182, pag 603. (ap. Gobelin.) Raynaldi an- 
nales ecclesiastici ad h. a. $. 57—61. Der Urheber diejes Um⸗ 
ihwungs war des Papites vorzüglichiter Rathgeber Theodor Lelius 
Bifchof von Feltre zuerit, dann von Trevifo. 

209) Als fih der Bresinuer Gefandte darüber beichwerte, entgeguete 
ihm Garvajal jelbft mit bittwem Scherz: „Und Du willit hier 
etwas umfonft haben? Unlängft ſchickte ich meinen Sceretür mit 
einem Billet drei bis viermal um ein Breve, und was ih auf 
drei Billete nicht erhalten founte, erhielt ich für zwei Ducaten 
und zwei Groſchen aljogleid. Gedulde Did, mem Lieber! (jepte 
er lächelnd hinzu) es it das noch immer billig, und ohne Geld 
geht es num einmal bei Hofe nicht.“ Kloſe document. Geſch. v. 
Breslau, II, 1, S. 304. Bekannt if, daß Paul IT fpüter das 
Anıt der Abbreviatoren an feinen Hofe, wegen ihrer unnäßigen 
Habjucht, gänzlich aufhob. Haynaldi nd ann. 1466, $. 21, 22. 
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Iobte in einer weitläufigen Rede die Tugenden und Ber: 1464 
bienfte bes Königs, wie weiſe er ſei, wie gerecht und gütig, 
und wie tapferen Sinnes, fo daß man auf ihn große Hoff» 
nungen für den Schuß der Chriftenheit gegen bie Türken 
bauen Fönne, Doch gebe es einen Punkt, der alle übrigen in 
Schatten ftelle: wenn er nicht zögere, Diefen gutzumadken, fo 
werde er in ihm nicht einen Papft, fondern einen Freund, 
einen liebevollen Bruder finden; „erfüllt der König, was er 
verjprach unt ich von ihm begehre,“ — fo fprach ber Papſt, 
ein Schreiben in der Hand haltend — „fo foll er mit mir, 
gleihwie ich mit dieſem Stüd Papier, unbedingt verfügen !“ 
Er fei ganz bereit, den Weg ber Verſoͤhnung anzutreten und 
allem Zwielpalt au entfagen; darum habe er auch ſchon alle 
gegen den König eingeletteten Proceſſe eingeftellt. Bezüglich 
ber Abfendung eines Legaten nah Böhmen nahm er fidh 
Bedenkzeit, um erft mit den Eardinälen darüber zu berathen. 
Dieje wollten aber nicht dazu willigen und erwiefen fich fehr 
bartmädig, fo daß die Verhandlungen über vier Wochen 
dauerten. Erft um Weihnachten follicitirte Rohrbacher den 
Papſt aufs Neue und erhielt endlih am 28 December ben 28 Der. 
Beicheid, Daß ein Legat zwar nicht nach Böhmen, aber an 
ben faiferlichen Hof werde gefandt werden, dorthin habe ber 
König fih an ihn zu wenden; es fei dazu Rudolf, Biſchof 
von avant ernannt, ein liebevoller, verftändiger und dem 
Könige wohlgeneigter Mann. *19 

Noch Hatte Rohrbacher Rom nicht verlaffen, ald auch 1465 
Herr Hynek von Fichtenburg und PVöttau dahin fam und 
beim Papſte Audienz erlangte; als Vermittler und Dolmetſch 
diente ihm der Bifchof von Lavant, fein alter Befannter 
und guter Freund. Es iſt leicht zu errathen, welche Neben 
und Klagen er gegen den König vorgebracht haben mag; 
210) Den Bericht über feine Verrichtung in Rom in den böhmifchen 


Angelegenheiten erftattete Rohrbacher an den böhmifchen Ranzler 
Brotop von Mabjtein erſt am 18 Febrnar 1465 von Neuſtadt aus- 
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neuen Papft nicht zur rechten Zeit beglüdwünjcht und ber 1465 
grüßt zu haben, und fuchte den Fehler durch ein fehr ehrers 
bietige8 Schreiben vom 7 März 1465 zu entichuldigen und 7 März 
gutzumachen. Er fügte bei, er Fönne fich den ergangenen 
Befehl wegen des Schloffed Zornftein nicht anders erklären, 
ald daß Hynef ihn durch lügenhafte und falfche Berichte bei 
Seiner Heiligkeit erfchlichen habe, als würde er des Glau⸗ 
bend wegen verfolgt: er fei jedoch von jeher bes Könige 
perjönlicher Todfeind, der ſchon bei König Labiflams Leb⸗ 
zeiten ihm und feinen Unterthbanen Unrecht und Schaden zus 
zufügen niemals unterlaffen habe. Nach des Königs Erhebung 
auf den Thron habe die ganze Welt ihn als folchen aner- 
fannt, nur Hynek habe ſtets alle Unterwerfung fo wie Die 
Angelobung der Treue verfagt und fei fchließlich zur offenen 
Rebellion übergegangen, um berentwillen er von den Ges 
richten des Landes für einen gemeinen Feind und Verderber 
bes Landes erklärt und zu feiner Vertreibung aus der Marks 
grafichaft Mähren ein Kriegszug angefagt worden fei, an 
weichem die Prälaten und Städte bed römifchen Theils 
gleichen Antheil wie die Landesbarone genommen, und ber 
nicht eher aufgegeben werden fünne, ald bid den Echuldigen 
bie verdiente Strafe erreicht. Der König bat alfo den Papſt, 
fib eines ſolchen Menfchen nicht in einer Sache anzunehs 
men, welcde mit dem Glauben nichts zu fehaffen habe. Ein 
Schreiben ähnlichen Inhalts erging an den Papſt zur felben 
Zeit auch von Seite ber fatholifchen ‘Prälaten und Herren 
in Böhmen. 212 

Inzwifchen langte Biihof Rudolf von Lavant den 
14 März am faiferlichen Hofe an, erneuerte von da aus 
am 18 März feine Befehle an bie mahriſchen und boͤh guy, 
miſchen Prälaten und Barone, und drohte mit geijtlichen 


212) Des Könige Schreiben vom 7 März hat ans dem MS. Sternb. 
p. 569. Pesina (Mar. Morav. p. 739) in jeiner Weije, d. h. inter: 
polirt, heransgegeben. 
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am 1 April Herrn Bened von Weitmil an den Legaten nach 1465 
Neuftadt mit einem Schreiben, in welchem er die ſchon bes 1 April 
fannten Borftellungen und Gründe volederholte und fich aus— 
drüdlich dahin ausſprach, daß ihm fowohl das Landesgeſetz 
ald die Ehre verbiete, vom Zornftein umverrichteter Dinge 
abzuziehen, und daß er daher ſolches feinesfalls thun könne. 
Ueberdies erhielt aber Herr Benes die Inftruftion, fich mit 
den Legaten in feine Verhandlung einzulaffen, fo fange bie 
gegen die Belagerer von Zornftein erlaffenen Proceffe nicht 
zurüdgenonmmen werden. Und da anderfeitd auch der Legat 
vom Papſte den Befehl hatte, nichts früher zu verhandeln, 
ald bis die Belagerung von Zormftein aufgehoben wäre, fo 
Fonnte des Kaiſers Mittlergeichäft zwoifchen ben beiden Ge— 
jandten nicht anders ald erfolglos bleiben. Nur darüber 
äußerte fich Herr Benes wie von felbft, daß er hoffe, fände 
der König den Legaten bezüglich Zornfteins nachgiebig, fo 
werde berfelbe ihm zu Gefallen auch die Breslauer in Ruhe 
laflen. Der Legat verfprad die Proceſſe zwar nicht auf: 
zuheben, aber ihnen auch feine Folge zu geben, bis er vom 
Papſte weitere Verhaltungsbefehle erhalten haben würde; da 
aber feine Anweſenheit am Faiferlichen Hofe dem Kaifer, nach 
einem unerwarteten und ſehr auffallenden Zwijchenfall, nach— 
theilig zu werden drohte, fo zeigte er bem Papfte das Vor— 
gefallene an, verließ Anfangs Mai Neuftadt und Fehrte auf ir on 
feinen Bifchofsfig zurüd. ?1? Paul IT gab auf das Schreiben 
vom 7 März erft am 13 Mai Antwort, aber nicht dem Kö— 13 Mai 
nige felbft, fondern ben Prälaten und Baronen feines Landes. 
Er bedauerte, vernehmen zu müffen, daß ein jo aufrichtiger 
Katholif, wie Hynek, fich in der Heimat nicht fo verhalten 


214) Des Königs Schreiben vom 1 April im MS, Sternb. p. 394, 
Mudolfs an ven Papſt vom 17 April in MS, capit Prag. G, XIX, 
fol. 175—177. Bergl. Eſchenloer, I. 264, Ein Schreiben Rudolfs 
an Bifchof Joſt von 24 Mai (in böhm, Neberjegung) MS.Sternb, 
p. 451. 
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tagnad Prag an feinen Hof auf den Lichtmeßtag 1465 
(2 Febr. 1465) aus, um zu verfuchen, ob nicht die Parteien 2 Febr. 
felbft fich untereinander irgendwie verftändigen und verglet= 
chen Fönnten. Als nun in Folge deffen ſowohl Laien ale 
Priefter in großer Anzahl zufammenfamen, wurde zuerft ein 
Ausſchuß aus Mitgliedern beider Parteien erwählt, welcher 
bie Stelle eines Schiedsrichter verfehen follte; er beftand 
aus je 45 Perfonen des Herren- und Ritterftandes und aus 
je zwei Abgeordneten einer jeden Stadt. Der König eröff- 
nete die Verhandlungen erft am 7 Februar mit einer Rede, 7 Behr. 
worin er ansführlich von feiner Sorge für Me Erhaltung 
des Friedens fprach und wie vielfache Klagen über beffen 
Störung zugleich mit Bitten um Abhilfe an ihn bald von 
der einen, bald von ber andern Seite gelangten; er zeigte 
Daher den Ständen an, weshalb er fie zufammenberufen, und 
weſſen er fich von ihnen verfehe. Sobald aber die Verhand- 
Iungen in ®egenwart der Geiftlichen beider Parteien began- 
nen, geriethb die ganze Verſammlung in unerfreuliche und 
endlofe theologifche Streitigkeiten; man fing an, wie bie 
ftrittigen Glanbendartifel, fo auch bie vaterländifche Kirchen- 
geichichte zu analyfiren, und wenn Rokycana mit den Ereig- 
niffen von 1408 begann, ging Dechant Hilarius fogar auf 
die heil. Enrill und Methud zurüd, als angebliche Gründer 
der erften Gollegiatfire in Prag. AS Rokycana feinen 
ehemaligen Schüler Hilarius befchuldigte, von der Wahrheit 
bes Kelched abgefallen zu fein, warf ihm biefer nicht ohne 
Grund vor, Daß ia auch er in feiner Jugend im Kloſter zu 
Rofyıan unter einer Gejtalt communicirt, alfo feine Ueber: 
zeugung mit ber Zeit geändert habe: fei er nun bei befjerer 
Erfenntniß vom Irrthum oder von der Wahrheit abgefallen ? 
Unter ben Xaien betheiligten ſich an den Streitigfeiten am 
ftärfjten, von rönischer Seite Johann von Rofenberg, Zdenek 
von Sternberg, Ulrich von Hafenburg, Wilhelm von Rabie, 
Lew von Rojmital und der Kanzler Brofop von Rabftein; 
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von utraquiſtiſcher Seite Ztenf Koſtla von Peftupk, Jeham 
Malowec von Pacow, Burian Trcla von Lipa um Yiysi 
und Samuel von Hrabef und Walciow. As über auici- 
zende Predigten 3. B. des Piarrerd Valentin im Beabin, 
George in Sobiedlau, Beichwerbe geführt wurde, anınarır 
ten die Herren Ulrich von Haſenburg und Johann von As 
ee anne Daher eier 
bolte Kb von Tonnerdiag den 7 bi Montag bem 1 
bruar täglich, bis ter König, einichend, daß I. 
zum Frieden, ſondern zu noch größerer Grbinterung 
ibm plöglich ein Ende machte.*'7 Es verficht dh won ſelbn. 
dañ Die Theologen beider Parteien ch ben Sieg zmichrichen; 
ein noch ſchlimmerer Erfolg zeigte dh Darin, ba ber im 
königlichen Saale entzimtere Strtit bad and in bie Ga 
überging nnd ch bei dem gemeinen Belle in Schiumpi une 
Schmäbungen auflötte. Tarum wur audb Diele Tiäpesarien 
der legte in der Hnñtengeſchichte belaunte Verjnch diejer Art. 
Waͤhrend dieſer Zeit ennrideisen ab bie Uinfänge bei 
Herrenbundes ımır in Verbindung mir tem Religiensftreit, 
aber, wie ſchen gelagt wurde, aud bejenderen Anlinen. Uster 
dicien türte webl ald ter bumroätiihite der beleidigee Stel; 
des Herrn Itenif ron Sternberg ananicben WIR, and 
weitem r.:glit der unren.beitome DR gegen ſeinen ebe⸗ 
zraigem Arial unt Dem. FSerta Gera, at canrvidelse. 
Es mur su Aniange des Jabres 1465 umiıhen Den beiten 
Minnerm cine auserm beitrze Scent veoraciallen ieim, uber 
teren Veramiansug une Bezani wir wer Vermarbangen 
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geben fünnen, da pofttive Daten gänzlich fehlen. Georg und 1465 


Zoendf, obgleich fie lange Zeit nur wie eine Seele zu fein 
fbienen, waren einander doch ſehr unähnlich. Georg ragte 
durch Geift und fittliche Kraft hervor, Zdendf zeichnete fich 
durch äußere Bildung aus; jener war Heiner unterfegter Sta- 
tur, Diefer von hoher und edler Geftalt, willensftarf, tapfer 
und unternehmend waren beide, Georg fchägte aber die Waf- 
fen mur, fo weit er fie brauchte, Zdenek fchien an ihnen vor: 
zugsweife Luft zu finden. Georgs Ruf gegenüber dem ans 
dern Gefchlechte war unbefcholten, er felbft ein mufterhafter 


Gatte und Vater, Zdenkk voll Galanterte und glüdlicher im 


feinen Liebesabenteuern als in ber Ehe, obgleich auch er 
mehrere Söhne zählte, die fich ihres Waters nicht unwürdig 
eriwiefen. Herrn Zdendf nahmen fich alle Diejenigen zum Vor: 
bild, welche an ritterlichen Abenteuern und an Moden vor- 
zugsweiſe Gefallen fanden, er war immer heiter und redfelig, 
dabei über die Maffen eitel, fo daß er noch in feinem Alter 
die Haube bei Männern in die Mode gebracht haben foll, 
„bamit man ja feine grauen Haare nicht erblide.” Bezüglich 
ber moralifchen Seite feines Charakters ſprach man minder 
vortheilhaft von ihm, namentlich behauptete man, daß er als 
Vormund der Herren von Neuhaus, ber Holidy's von Stern» 
berg und der Smiticky's ſich auf nicht ganz rechte Weiſe 
bereichert habe. *°°° Daher mag e8 gefommen fein, daß ber 
König ibm die Führung neuer Bormunbfchaften nad ber 
großen Veit vom 3. 1464 abjchlug, und daß Diefes ben uns 
beilbaren Bruch zunächft herbeiführte. Erſt von da an wurde 
er ein überaus gelotiicher Katholif, und ein ımauslöfchlidher 
Rachedurſt verließ ihn bis zum Tode nicht. Schon feit dem 
Frühling 1465 ſann er auf Abfall und Empörung und 
218) Man sche die Belegftelle in Johann von Rabftein’s Dialog vom 
3. 1469 (in der Beilage diefes Buches,) und vergleiche damit, 
was Eſchenloer über die Urfache des Zerwürfniffes zwiſchen dem 
Könige und den Baronen (I. 262) anführt. * 
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wegen jeiner Anmefenheit, und verlieh deshalb, wie ſchon 1465 
gemeldet wurde, des Letzteren Hof; der Kaiſer aber fchlug in 
feinen Schreiben nah Böhmen feit dem 5 Mai fchon den 
gleichen Ton an, wie im Herbfte des Jahres 1461. Freilich 
hatte er auch bejondere ärgerliche Händel mit Wenzel Wiiek, 
dem Oberführer der Brüderrotte, welchen der König in Schuß 
nahm, obgleich er auch jelbft von den Brübderrotten in Maͤh— 
ven zu leiden hatte: und Zdenek und Wlaͤek fäumten nicht 
lange, ihre Streitkräfte vereint gegen den Kaifer zu kehren 
Diefe Vorgänge und Verhältniffe erjcheinen ums fehr ver- 
worren und dunkel, fie nahmen aber dadurch ein Ende, daß 
fih der Kaifer noch vor dem Herbfte 1465 mit Wleͤek und 
Sternberg verglich, feine und des Königs Freundſchaft aber 
darüber für immer zu Ende ging. 

Der Breslauer Biſchof Joſt von Rofenberg, ber 
zugleich Prager Domprobft und Grofiprior von Strafonic 
geweien, fam Anfangs Mai wieder nach Böhmen, wo bie 
Gährung im böhmijchen Adel chen ben höchften Grad erreichte. 
Er war ein in vielfacher Beziehung bedeutender Mann, von 
hohem und mächtigem Körperbau, knochig und berb, doch an 
Geifte ausgezeichnet, ein Freund der Bildung und ber Lite 
ratur, fcharffinnig und energijch zugleih. Die Breslauer 
pflegten ihn einen Kegerfreund zu febelten, weil er bie Macht 
ber Böhmen bejjer fennend und noch größeres Unglüd für 
die Kirche befürchtend, der Erneuerung eines Neligionsfrieges 
mit aller Gewalt entgegenarbeitete. *'? In Böhmen hielt 
man ihn für den größten Fatholifchen Eiferer und für den 
Haupturheber aller nachfolgenden Zerwürfniffe und Stürme, 


219) Wahr ift, was Efchenloer von Joſt ſchrieb (I, 264): Difer Biſchof 
wußte die Macht des Girfiges und feiner Keper, davor ihm granete, 
die body etliche Breſſler in ihrem toben Sinne alleine meineten zu 
vertreiben. — Hette dieſer Biſchof einen großen mechtigen Herrn 
erfannt, der dem chriſtlichen Teile in Behem bette wollen helfen: 
er were der erite gegen bie Neger bereit gewest, als ich das ofle 
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weder fo jchnell, noch in der Weife eintreten, wie mancher 
meint.’ 

„Wegen folhen Zwieſpalts wurde den Böhmen auch 
jeder Verkehr abgefchnitten mit allen übrigen Ländern der 
Ehgiitenpeit, im Empfang der heil. Sacramente, im Gottes⸗ 
bienft, im Handel, in ritterlichen Fahrten auf Abenteuer und 
zu Waffendienften, in Bündniffen, vor Gerichten, In Bots 
haften und vielen andern Dingen. Gott leitet zwar alles, 
Dennoch ift es weife, fich durch das Mißgeſchick Anderer war: 
nen zu laflen, denn ſolche Zuftände führen nie zu einem 
guten Ende, und was machtlos ift, fann feine Dauer haben.” 

„Mögen diejenigen reden, was fte wollen, Die da fagen: 
es follen die Barone nur allein, ohne die Ritterfchaft und 
die Ritterfchaft wieder ohne die Barone fich hinftellen, dann 
werde mau fehen, ob biefe ober jene dem Lande beffere 
Dienfte zu erweifen im Stande find. Ich füge, es fet wohl 
befannt, daß ed mehr Edelleute gibt ald Bannerherren, fo 
wie mehr Bürger ald Edelfuechte, und Bauern am meiften. 
Wer daher neue Einrichtungen erfinden will, der laffe fich 
erit eine nene Welt erfchaffen: fann er das nicht, fo halten 
wir und an Die alte Ordnung, und Dürfen nicht fprechen, 
wenn wir nur die Städte für und haben und bie Ebelleute 
ihnen abwendig machen, fo lähmen wir ihre Macht, und 
was in ihren Reihen zu und hält, vermehrt die unfere.“ 

„Sie fagen freilich: Wo waren Die Fürften und die 
Schriftgelehrten, die an Chriſtus glaubten und feiner heiligen 
Gnaden gehorchten? Das gemeine Volk war ed, das Chriftus 
folgte und an ihn glaubte. Wer aber find denn Die, welche 
and dem gemeinen Volke Doctoren machen wollten? Sie 
thäten wahrlich beffer, wenn fie Das Volf nur fo viel lehrten, 
als noͤthig; denn die Ucbergelehrten werden mit den Lin: 
glaͤnbigen Eines werden.“ 

„So lange Apoftel hier in Prag herrfchten, Peter in 
ber Altjtadt, Paul in der Neuftadt, und ſeitdem Die Pro— 
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fragte der König, wer bdiefe ihre anderen Freunde wären ? 
Denn man follte fie nennen; ed .wurden aber feine mehr 
genannt. Der Inhalt der Botfchaft lautete wie folgt: 


1) Wir kamen oft zufammen und nahmen vielfach in 


fleißige Erwägung, was Eurer Majeftät und der ganzen 
Krone Roth thue, da und die Ehre: und dad Wohl Em. 
Majeſtät, ald unferd gnädigen Herrn, und in folcher Weiſe 
auh das allgemeine Wohl, wie billig, am Herzen liegt: 
leider aber ſehen wir, daß unfere Bemühungen erfolglos 
bleiben. Denn wenn Euer Majeftät etwas unternimmt, fo 
pflegt Ihr nicht, wie Eure Vorfahren, den Rath der Barone 
zuvor einzuholen, fondern faßt mit einigen Perfonen Bes 
fHlüffe, die in den Landesangelegenheiten fo wie in den Pri⸗ 
vilegien des Herren- und Ritterſtandes nichts zu entjcheiden 
haben, und dann erft bringt Ihr die Sache vor die Herren 
und dringt auf deren Annahme; und fpricht etwa Jemand 
Dagegen, fo empfindet er Ew. Majeflät Unwillen und wird 
von einigen noch angefchrien. Wenn aber die Barone, nad 
altem Brauch, Bedenkzeit verlangen, um ſich darüber zu be- 
rathen, fo wird ihnen folches nicht geftattet. 2) Wir find 
berichtet, daB Ihr die Brüderrotte gegen die Breslauer in 
Dienfte zu nehmen beabfichtiget: Das wird nur zu ded Landes 
und der Fürften in Schlefien Verderben ausfchlagen. 3) Ihr bes 
müht Euch, Euerer Söhne einen zum Könige erwählen zu laflen: 
nun wollen wir und zwar gegen Ew. Majeftät betragen, 
wie wir dazu, unferen Freiheiten gemäß, verpflichtet find, aber 
für diesmal wollen wir nicht zwei Herren zugleich Haben. 
4) Meijter Rokycana und feine Priefter hörten nicht auf, 


der Hand des Schreibers der Herren von Mofenberg, wörtlich 
wiederholt wurde. Legtere find cin Codex des Wittingauer Archivs 
von 48 Blättern in 4to, mit häufigen Eorrecturen. Aus biefer 
foftbaren und authentifchen Duelle find zum größten Theil die 
Acten geichöpft, welche wir über diefen Begenftand im Archiv 
cosky, IV, S. 99—164 haben abdruden lafien. 
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Berfahren auf Iem Ihroue wiren Auslinter geweirn mm) 
käsıen U0o6 ber Exmie Freiheinen zidhı gemindert, fenbern 
gemeirt: barmm bien ie, ex, ein Bohme, möge auch fo 
thun une tie Landesfreiheiten lieber erweitern ald fdiumnklern. 
Bevor ber König nah Beriefung biejer Artikel 
Anıwort gab, fragte er tie Stãnde, ob -fir, oder 
ans ihrer Mitte, in biefer Streiſache es wit ben 
hielien; fie möchten ſich darüber erflären Und bie 
Gasen, ich in ber Sache erfk untereinander berathen zu dür⸗ 
fen, und nachdem joldyes geſchehen, gaben Re zur Antwort: 
„He Hätten von alle dem bis zu dieſer Stunde nichts gewußt, 
und wad bier Herr Zajic als Botſchafi der Herren yad im 
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eigenen Namen vorgetragen, Das habe ohne ihr aller Wiſſen 1465 
und Zuftimmung nicht gefchehen follen.” Nun ließ erft der 
König feine Antwort auf die Befchwerden ber Herren vor» 
lefen und beleuchtete und widerlegte alle ihre Artikel im Ein⸗ 
zelnen. 1) Ihr wißt alle wohl, auf welche Art Barone, 
Ritter, Edelleute und Städte in unfern Rath gewählt und 
anfgenommen werden, und daß wir, was bie Angelegenhei- 
ten bes Landes betrifft, uns ftets ihres Rathes bedient haben 
und mit Gottes Hilfe auch ferner fo zu thun gedenfen. Es 
wiffen auch Diejenigen, welche in unferm Rathe figen, daß 
wenn eine Angelegenheit des Landes vor uns koͤmmt, wir 
jeden einzeln um feine Meinung fragen laflen, und daß Je⸗ 
ber ohne allen Zwang und ohne angefchrieen zu werden, ge: 
hört, und worin man ba übereinfömmt, fofort befchloffen 
wird. Es Hat und jedoch nicht zwedmäßig gefchlenen, daß 
ber Rath parteienweife in Berathungen trete und nach Par: 
teien abftimme, fondern wir wollten, daß, was das Wohl 
Aller berührt, von Allen insgemein treu und redlich berathen 
und ind Werf gefeßt werde.” Vorſichtig befchränfte der Kö⸗ 
nig hier feine Antwort auf die Berathungen in Landesanges 
fegenheiten, nicht aber im Departement bed Auswärtigen 
und der Krone überhaupt; Denn was ben Kron⸗ oder Hof: 
rath bes Königs betrifft, dürfte wohl nicht ganz ohne Grund 
» Yewefen fein, was M. Paul Zidek felbft gefehen zu haben 
behauptet, wie der Herr von Rofenberg tief unter den Herrn 
Zdenkk Koftka zu figen Fam, wie biefer alles leitete und ent⸗ 
fchied und die vornehmeren Herren alle „Im Schweiße ihres 
Angefichtes nuf Amen! dazu zu fagen‘ gehabt hätten. Aber 
über diefen Rath, der in rechtlicher Beziehung nur als ein 
bloßer Brivat-Rath des Königs anzufehen war, konnte Les 
terer ganz nach Gutdünfen verfügen und war dem Landtage 
“ Dafür nicht verantwortlid. Es läßt fich jedoch denken, Daß 
ed bezüglich vieler Gegenftände, 3. B. der Verhandlungen 
mit dem römifchen Hofe, nicht gleich offen vorlag, ob er bloß 
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j;°ner Kartei, jo werten wir icites nicht nachichen“ 5) „Was 
ti? irren bei und in Anipruch mehmen, das jollıen Me, 
ihren Melötrinza und Eiden gemis, auch und gegenüber 
leiften. Ziinft ed ihnen oder wen inmer, daß wir und 
Meberzeiffe erlaubt bien, io mögen fie ed vor dem ganzen 
Kante beweiſen, wir iind bereit cd wicder gut au machen. 
Wird es ſich aber herausstellen, DaB fie unrecht gehandeu, 
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jo mögen auch fie ‚und Genugthuung leiften.” 6) „Habt 
ihr einen Steuerbeitrag geleiftet, fo thatet ihr ſolches nad 
unferm Wunfh und Verlangen und aus freiem Entichluß; 
haben doch Einige aus eurer Mitte felbft dazu gerathen. 
Und überdies haben wir dies alles auf das allgemeine Befte 
verwendet, wie wir das nachweifen möchten, wenn ed Noth 
thäte.” 7) „Wohin ihre Rede vom Kriege zielt, wiſſen wir 
nicht, vielleicht auf jenen Zug, ald wir dem Kaiſer zu Hilfe 
eilten. Allein damald war nicht Zeit erft zu tagen, bie 
Sache fam allzu plößlich; doch brachte fie ber Krone und 
dem Lande viel Gutes. 8) „Bon den Heimfällen behaupten 
fie, wir hätten einige wibderrechtlih an. und gezogen und 
weiter verliehen: nun, wir verleihen niemals Fremdes, fon- 
dern nur unfer Recht, mo wir eines haben, und ſtets ohne 
Kränfung der Rechte Anderer; und über dieſes unfer Recht 
figen die Herren felbft von Amtöwegen zu Gerichte bei ber 
Hofs und Landtafel, wie dies landfundig ift.” 9) „Die 
Negifter, welche die Lehengüter nachweifen, find auf dem 
Karlftein und bei der Landtafel aufgefunden worden nnd 
ziemlich alt. Ihrer Welfung gemäß haben wir unferm Procura⸗ 
tor aufgetragen, jene Lehensleute, die ſich ihrer Pflicht weis 
gern, dazu anzuhalten. Nun waren wir aber nicht felbit 
Richter in der Euche, fondern leiteten diefelbe an das Hof: 
‘oder Landesgericht, wo darüber entfchleden wurde. Und bu, 
Herr Zajte, warft ja felbft unfer Hofrichter und haft ed uns 
nie gefagt, Daß jene Negifter werthlos feien, und fo wäreft 
du felbft der Haupturheber Diefer Irrung.” 10) „Die Krone 
und Die Reichsfleinode haben wir unferm Sohne Victorin 
anvertraut, Damit er fie Dem Lande getreulich bewahre, wenn 
Gott und aus dieſem Leben beriefe, wie wir ſolches ben 
Ständen bereit8 einigemal angezeigt haben. Obgleich er feit- 
dem Fuͤrſt geworben ift, fo hört er Doch nicht auf ein boͤh⸗ 
miſcher Landitand au fein und wird feinem Eide gemäß han: 
dein.“ 11) „Bon der Münze läßt fich der Beweis führen, 
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thritt ſehr ſtrenge; der König habe weder bem Abel noch 
m irgend Iemanden ein Unrecht zugefügt, die von einigen 
mren geftern vorgebrachten Beſchwerden ſeien erbichtet, ein» 
de und factiös, und der ganze Nitterftand ſtehe mit Leib 
d. Gut bei feiner föniglichen Majeftät als feinem gnädigen 
gen: Auch die Prager nebft den übrigen Städten allen 
j en durch den Bürgermeifter Samuel von Hrabel, 
prauch ſie neben den Rittern und denjenigen Baronen, 
Könige halten, Seiner Majeftät als ihrem gnaͤdigſten 
mit Rath und’ That, mit Gut und Blut beiftehen 
Bienen wollen. 
gr gab wohl unter ben Mitgliebern bes Landtages 
Einen, der nicht eingefehen hätte, daß politifche Uebel⸗ 
ben verbündeten Baronen nur einen Vorwand, nicht 
en Grund zu Mißvergnügen gegeben. Freilich war 
„ daß der König felbft hHerrfchte und den Baronen 
Be Mitregierung geftattete; die Gehaltlofigfeit ber oben 
Weführten Bunfte lag aber fo offen vor Aller Augen, daß 
Antwort des Königs felbft für überflüffig erachtet wurbe. 
ıch uns ift ed nur.über den einen, die Münze betreffenden 
met, nicht möglich, ein entfchiedenes Urtheil abzugeben: ?*? 
Mglich der übrigen Punkte haben wir die Ueberzeugung, 
B nie und nirgends Stände weniger zu Klagen berechtigt 
weten, ald hier. Man durfte freilich denjenigen, die Be⸗ 
werde führen wollten, das Gehör nicht verfagen: mit 
ht mußte man aber fordern, daß über die Anliegen des 
nzen Landes nicht in Verſteck, factiös und aufrührerifch, 
h Epätere gefeglihe Verfügungen, namentlih die vom 27 ehr. 
1467 und 5 Juni 1469, auch die Verordnungen 8. Wladiflaw’s 
von %. 1489 (diefe in der alten Landesorbnung unter lit. S. 31 
n. 32) liefern allerdings den Beweis, daß K. Georges Münze vor 
1469 nicht immer den gehörigen Gehalt gehabt Hat; auch ſtellte 
der König in feiner Antwort einen Vergleich feiner Münze nur 


mit der gleichzeitigen auslänbifchen, keineswegs mit den alten 
Groſchen K. Wenzeld an, nnd entſchuldigte die Mängel mit erfolg: 
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Kunde gehabt hätte von wichtigen und entfcheidenden Maß- 1465 
regeln, welche inzwifchen in Rom gegen den König vorbereitet 
worden waren. Sobald Paul II von der Eroberung Zorns 
fteind hörte, wurde er unverföhnlic und willigte in alles, 
was insbejondere Carvajal's unerfchütterlicher Eifer und uns 
beugfame Strenge für gut erfannte. Auf des Procurators 
in Ölaubensfachen Anton von Eugubio's Anfuchen, daß ber 
vom Bapfte Pius II begonnene Proceß wieder aufgenommen 
werde, trug der Papſt am 22 Juli die Yührung besfelben 22 Iuli 
drei Cardinaͤlen auf, Beflarion, Carvafal und Berard von 
Spoleto, welche mittelft des gewöhnlichen Edicts ſchon am 
2 Auguft den „Georg von Podkbrad, welcher fich einen 
König von Böhmen nennt," vorluden, baß er fich binnen 
180 Tagen perjönlih am päpftlichen Hofe zu ftellen habe, 
am fich da über die ihm zur Schuld gegebene Ketzerei, Rüds 
fall, Meineid, Kirchenraub, Gottesläfterung und andere damit 
verbundene Verbrechen zu rechtfertigen. Dann wurde dur 
ein päpftliches Decret vom 6 Auguft der Bifchof Rudolf von 6 Ang. 
Lavant ermächtigt, im Namen des apoftolifchen Stuhles nicht 
nur alle Bande zu löfen, womit man Georg von Podẽebrad 
etwa als Verwandter oder Berbündeter oder auch als Unter» 
than verbunden ſei, fondern auch alle Diejenigen mit dem 
Banne zu belegen, welche ihm wie überhaupt, fo auch gegen 
feine katholiſchen Unterthanen insbefondere Hilfe leiften würden. 


1472 es deutfh und ausführlicher zu bearbeiten; dadurch wirb es 
erflärlich, wie er darin fehr genaue und richtige Daten mit ganz 
Irrigen zufammenmengen fonnte. Er feßte auch die päpftlichen 
Bullen vom 12 Januar und 6 Februar 1466 um ein Jahr früher, 
zum 3. 1465 an, ohne zu wiffen oder zu merken, daß auch Paul II 
den Neujahrsanfang erft von 25 März an zu datiren pflegte 
und durch dieſes Verfehen ließ er fich insbeſondere in der Ge: 
fchichte des Jahres 1465 zu fehr verworrenem nnd ganz unrich⸗ 
tigem Pragmatifiren verleiten. Die übrigen Daten fhöpften wir 
meift aus dem oben erwähnten Nofenbergifchen Mannfeript; vergl. 
Archiv desk$, IV, 117. 
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fame Triebfeder, als daß fie ihre Wirkung hätten verfehlen 1465 
fönnen. Er geizte ja noch mehr nah Macht und Herrfchaft, 
als nach Ehre, und erfah fogleich mit ſcharfem Blicke die 
Möglichkelt, nun eine Krone mehr auf fein Haupt zu fehen. 
Darum gab er fogleich, ohne mit den Ständen feines Reiche 
darüber Rüdfprache genommen zu haben, aus feinem Lager 
an einer Furt ded Draufluffes am 2 October 1465 folgende 2 Okt. 
Antwort. 239 

„Euer Heiligfeit gebietet mir fchriftlich, den apoftolifchen 
Procefien gegen Georg den „fogenannten” König von Böhmen, 
mit Gunft und Macht beizuftehen und deren Durchführung 
und Aufrechthaltung in meinen Landen zu fördern. Ich habe, 
heiligfter Vater! mich und mein Reich ein für allemal ber 
heiligen römtfchen Kirche und Eurer Heiligfeit ganz geweiht. 
Es fann mir nichts fo fchmieriges, nichts fo gefährliches von 
Gottes Statthalter auf Erden, ja von Gott felbft aufgetra- 
gen werden, was ich nicht als fromm und heilſam anfehen, 
bem ich mich nicht mit aller Kühnheit unterziehen möchte, 
insbefondere wo es der Befeftigung des Fatholifchen Glau⸗ 
bens und Vernichtung des Unglaubens böfer Menfchen gilt. 
Keineswegs halten alte Verträge mich zurüd, die die Noth 
bes Augenblidd zufammenfügte und die, wie ich weiß, bie 
apoftoltfche Auctorität alle zu löfen vermag, und noch ments 
ger fchredt mich irgend eined Menfchen Macht. Stellte 
ich mich Doch, auf Eurer Heiligkeit und Ihrer Borgänger 
Geheiß, ſchon viel gemwichtigeren Feinden entgegen, als es 
bie Böhmen find. Gelte ed num gegen die Böhmen, gelte 
ed gegen die Türken, immer find Mathias und Ungarn be> 


229) Diefes aus der Beer des Janns Pannonius gefloffene Schreiben 
ift ayg der Sammlung Epistolae Matthiae Corvini regis, parte 
II, num. 21 pag. 70 befannt und aud bei Pray, Katona u. N. 
gedrudt. Im Wittinganer Archiv fanden wir die Bulle vom 23 Juli 
und Mathias Antwort vom 2 October auf einem gleichzeitigen 
Zettel beifammen: ebenfo beides in MS. univ. Lips. 1092, fol. 264. 
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Stoden, die bei größerer Aufrichtigkeit des Berfahrene ihren 1465 
Zweck vielleicht nicht verfehlt hätte. Es verfteht fich, daß 
fowohl 8. Mathias als feine Prälaten die Erklärung vom 
2 October vor den Böhmen geheim hielten und noch ferner 
ben Schein guter Freundfchaft wahrten. Weniger zurüdhals 
tend erwies ſich der päpftliche Hof, ber fich beeilte, wie den 
Breslauern, fo auch feinen übrigen Getreuen bie frendige 
Nachricht mitzutheilen. Bon den Breslanern ift aber befannt, 
daß fie ihr feinen Glauben ſchenkten: fo unmwahrfcheinlich 
kam thnen ein folches Beginnen bei einem chriftlichen Könige 
vor! Und da und befannt ift, daß die gleihe Nachricht 
auh in Böhmen fchon wenigftend zu Anfange Mai 1466 
ruchbar wurde, fo fünnen wir nicht anders denfen, ald daß 
auch K. Georg fie nur für eine müßige Erfindung umd eine 
fchändliche Lüge hielt. *?1 

Da ber böhmifche Herrenbund den Wunſch andfpradh, 
nicht den ungarifchen, fondern den polnifchen König zum 
Herren zu erhalten, konnte die Freude in Rom über Mathias 
Anerbieten um fo weniger rüdhaltlos ſich Außern, als eben 
zwiſchen Kaiſer Friedrich und dem ungartichen Könige nicht 
Die Berhältniffe obwalteten, wie fie zwifchen einem „Vater“ 
und „Sohn“ vorausgefegt werden follten, und es auch fchien, 
dag Mathias mit den Türken ohnehin genug zu thun hatte. 
Darum ftellte fich der römifche Hof zwei Jahre lang gegen 
ben Letzteren, als hätte er feine Rede nicht verftanden, und 
ftrengte fich mittlerweile auf alle Weiſe an, von König Ka⸗ 
zimir eine ähnliche Erklärung zu erlangen. Mathias Aner⸗ 


D. Olomucensis nobiscum locutus fuit. Quarum literarum co- 
piam nos Serenitati Vestrae misissemus, sed D. episcopus Quin- 
queecclesiensis frater noster reliquit illam (Quinqueecclesiis. 
Bergl. Archiv lesky, IV, 122, 

231) Eſchenloer, I, 266. Beriht aus Prag über vie böhmischen Zus 
ſtände im Mai 1466, aus dem Orig. des fünigl. geh. Cabinets⸗ 
archivs in Berlin, bei Riedel, C. I, 405. 
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rung in Regensburg und in andern bdeutfchen Städten, auf 1465 
vertrautem Wege wohl auch früher duch Herzog Ludwig 
von Bayern und befien Rath, Dr. Martin Mayr. Der Eins 
brud, ben fie auf dad Gemüth des Könige machte, war 
um fo peinlicher, je weniger Schu und Hilfe er jebt von 
Seite des Kaiferd zu gewärtigen hatte. Beſorgt um feine 
Pertheidigung, die nur mit der Feder und mit geiftigen Waf- 
fen unternommen werden fonnte, wurde er bald gewahr, wie 
wenig dazu geeignete Leute er in feinem Rathe finden konnte: 
benn im Sinne der Utraquiften durfte fie nicht geführt wer⸗ 
ben, wenn fie nicht mehr abftoßen und verlegen, als über⸗ 
zeugen und gewinnen follte. Da fein eigener Kanzler Pro⸗ 
fop von Rabftein mehr für ald gegen den Papſt zu fchreis 
ben geneigt war, und der Sefretär Paul, PBropft von Zderaz, 
einer fo ſchweren Aufgabe nicht genug gewachſen fchien, ers 
bat er fih bei Herzog Ludwig von Baiern abermals bie 
Dienfte Dr. Martin Mayrs dazu. Diefer fam nah Prag 
und verfaßte nicht nur eine gründliche Erwiderung an den 
Papft, Datirt vom 21 October 1465, fondern auch zahlreiche 21 Oct. 
Schreiben an den Kaifer und die Könige und Yürften ber 
Chriftenheit, in denen ber König ſich recdhtfertigte und beren 
Beiftand und Fürfprache in Anſpruch nahm. Die Argumens 
tation war in allen diefen Schreiben, dem Hauptinhalte nach, 
eine und biefelbe. Der König fagte, er habe nicht allein 
dem PBapfte gefchworen, alle Ketzerei in feinem Staate zu 
tilgen, fondern auch den Utraquiften, fie in Demfelben Zus 
ftande zu erhalten und zu fchügen, wie feine Vorgänger 
Sigmund, Albrecht und Ladiflam. Mit welchem Grunde 
fönnte er nun Diejenigen einer Ketzerei bezichttgen, die fich 
mit dem Zeugniffe der höchften Autorität in Glaubensfachen, 
bed Concils von Bafel auswiefen, daß fie echte Chriften und 
wahre Söhne der Kirche fein? Er als Laie fei in folchen 
Dingen fein competenter Richter: und wollte etwa der roͤmi⸗ 
ſche Hof fie verurtheilen, fo hätte es die Gerechtigkeit gefors 
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zog Wilhelm von Sachen und andere Fürften und Reiche» 
ſtaͤhte Schreiben in diefem Sinne gerichtet. 2?3 

Es ift fchwer anzugeben, welche Anfichten und Stims 
mungen, bezüglich bes böhmifchen Streits mit dem Papfte, 
an den benachbarten Höfen zu dieſer Zeit Die vorherrfchenden 
geweien: denn gute Worte pflegte man von ba eigentlich 
beiden Theilen zu geben. Bon dem Kaifer und dem Könige 
von Ungarn haben wir bereitd nachgewiefen, daß fie fchon 
wirkliche Yeinde waren, obgleich fie fich noch den Schein der 
Sreundfchaft gaben. Kazimird von Polen Haltung dabei 


233) Alle hier erwähnten und noch andere dazu gehörige Schriften mehr 
liefert die Handſchrift der fürſtl. Lobkowitz'ſchen Bibliothek in Prag, 
die wir ale MS. Sternb. citiren, und die ehemals in Balbin’s, 
dann auch in Pedina's Befige fi) befand und oft auch Cancellaria 
regis Georgii genannt wurde. Bin großer Theil der Briefe und 
Acten fteht dort nicht allein Iateinifch, fondern auch in böhmifcher 
für König Georg angefertigter Ueberfegung; einige fogar nur im 
böhmifcher Ueberſetzung allein. Den Brief an den Papſt vom 
21 Oct. 1465 findet man in zweierlei Faflung, einer umftändliches 
ren zweimal ©. 66 und 74, böhmifch 129 und 154, einer kürzeren 
571, böhmifh 102; ein weitläufiges Schreiben an den Kaifer nur 
böhmifch und ohne Datum ©. 139; ad reges et principes Chri- 
stianitatis ©. 60, boͤhmiſch 148. Es wurden auch Entwürfe bers 
jenigen Echreiben aufgefeßt und den Fürſten zugefendet, welche fie 
an ven Papſt richten follten: litera principum ad papam, p. 65 
und 573, böhmifch 104 und 128; befondere Entwürfe ftehen: für 
den König von Branfreih p. 351, für Herzog Wilhelm von Sach⸗ 
fen p. 344, für Marfgrafen Albrecht p. 346; für die Fatholifchen 
Stände Böhmens der Entwurf eines Schreibens p. 341, einer 
Rede, welche die Geſandtſchaft Halten follte, p. 210. Adreſſen au 
den König von Seite der utraquiftifchen Stände p. 56, von Seite 
der Katholiten p. 59. Eine „Forma appellationis, quam rex inter- 
ponere debet, si papa — denegabit,“ liegt bei p. 73. Alles dies 
flammte aus der Feder Dr. Martin Mayr’s, wie ©. 56 ausdrücklich 
angezeigt wird. @s läßt fih nun freilich nicht fagen, ob die Fürften 
von den ihnen zugefendeten Entwürfen den gewünfchten Gebrauch 
gemacht haben, oder nicht. 
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Herzog Wilhelm von Sacfen, der in Weimar refidirte, 
blieb feinen Verträgen mit Dem Könige treu. Die Berhält- 
nifje zum bairifchen Fürftenhaufe geftalteten fich verfchieden. 
Ob ber Pfalzgraf Friedrich freundlich geweſen oder nicht, 
wifjen wir nicht zu jagen. Sein Better Otto II, der nad 
feinem Vater Otto I (+ 1461) das Fürftenthum Neumarkt 
in der Oberpfalz erbte, hatte mit dem Könige viel Streit 
wegen einiger Schlöffer, biß es durch Vermittlung der Ko, 
nigin Sohanna und ded Herzogs Ludwig am 11 Juli in 
Prag zu einem Vertrage Fam, in Folge deſſen Dtto jene 
Schlöffer ald Lehen der böhmifchen Krone übernahm und 
fortan ein freundlicher Nachbar blieb. 2?° Ueber die Herzoge 
der Münchner Linie, Sigmund, Albrecht den Weifen, Chris 
ſtoph und Wolfgang, Söhne bes einft zum Könige von 
Böhmen gewählten Albrecht (+ 1460) wiſſen wir diesfalls 
nicht8 beſtimmtes zu berichten. Um fo offenfundiger und 
thätiger war Die Freundſchaft zwifchen Dem Könige und Her- 
zog Ludwig dem Reichen auf Landshut, Dr. Martin Mayr, 
befien ftaatefluger Rath bereitd nicht nur in Landshut, fon: 
bern auch in München den Ausschlag zu geben pflegte, ers 
hielt, wie fchon gejagt, einen Urlaub nab Prag, 2?” wo er 
für des Königs Bedarf eine Menge diplomatifcher Auffüse 
lieferte. Damit begnügte fich jedoch Ludwig nicht: er be- 
mühte fich alled Ernftes, um eine Ausfühnung des Könige 


236) Die jtrittigen Schlöffer und Städte waren, nach einer Urfunde des 
böhm. Kronarchivs: Tennesberg, Hohenfels, Hartenftein, Stier: 
berg, Befenitein, Thurndorf, Holenberg, Stralufels, Auerbach, 
Eichenbach, Rottenberg, Bernan, Hainberg, Holenftein und Frei: 
fadt, die meiften in der Oberpfalz, einige in Franken gelegen. 

237) Das bezeugen auch die vom Papıte in dem Schreiben von 6 Febr. 
1466 an Herzog Yntiwig gebrauchten Worte: Cognovimus zelum, 
quem ad exstirpandun: errorem et dilatandam catholicaın fiden 
habere probaris: proqua re nec laboribus domesticorum tuo- 
rum, quos in Bohemiam transımisisti, nec propriis impendiüs 
pepercisti etc. 
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mit dem Papſte. Darum ſandte er an den Lesteren im 
Monate November 1465 feinen Rath Doctor Valentin Bern; 
beck, und gab ihm nebſt der nöthigen Initruction audh einen 
in 15 Artifel gefaßten Entwurf mit, auf befien Grundlage 
Bas große Werf Durchgeführt, die Schwierigfeiten alle beſei⸗ 
tigt, Der Friede gründlich befejtigt und eine audgiebige Kriegs⸗ 
hilfe gegen Die Türken beigeichbafft werben follten, wie wir 
Denn bald Davon umpftändlicher berichten werten. 

Mir Dürfen auch nicht unterlaften, einer Fürſprache von 
greger Gigentbümlichkeit zu gedenfen, die dem Könige viel: 
leicht ohne fein Wiffen, in Rom von Seite eined Privat: 
manned zu Statten fam. Der rühmlich befannte Doctor 
Gregor von Heimburg, ber vom Papfte gebannt in 
den Icpeen Jahren in seiner Heimat aurüdgezogen lebte, 
ichrieb am den Cardinal Garrajal in den Angelegenbeiten 
eined Würzburger Kloſters am 8 Scpt 1465, umb füge, 
wie es ſcheint, auf Andringen teined Freundes Doctor Mayr, 
einige Bemerkungen bei, welche den Zwed hatten, ben Gars 
dinal. teinen chemald vertrauten Oencofen. auf Die JZmed: 
widriaket und Geräbrlichfein Des in Rem gegen den Bob 
menkönig eingeleiteten Wertabrend aufimerkſam au muchen. 
Gr legate umftändtich auseinander. wie flug Georg Bodies 
brad gete Gelegenbeit beim Kater und bei ten Reichsfürften 
zu feinem Morrben ze berügen wife. une wie eine Macht 
ſchon fe bet getiiaen seh das ibn nidt nur Alle rürchteten. 
ſendern aut Jeder sc deber er in des Königs unit ñand. 
ker fo grecere Furt ieinen Ratdarn ennöet Georq Id 
aa eden: KRricat au Rom ra tase Femde unklugerwetit 
SEAN RED TWIN SID DD. am INTER ſei wegen 
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ten Geiſtes und Daher ohmmächtig einem fo audgezeichneten 1465 
Schlaukopf gegenüber. Auch fange man in Deutfchland ſchon 
häufig an, laut über das Beginnen Rome zu murren: denn 
was bleibe noch dem Wolfe Heiliges, wenn feierlich gefchlof- 
jene Verträge und geleiftete Eide inögemein gebrochen und 
vernichtet würden? Das Volk begreife nicht, warum bie 
Curie fo plöglih ihr Benehmen gegen den König ändere, 
ber unverändert derfelbe geblieben, wie damals, wo ihn der 
heilige Vater noch- feinen lieben Sohn nannte. Darum wäre 
er der Meinung, daß der Legat, der an die böhmifche Gränze 
gejendet werden fol, fein Augenmerk zunächſt auf die noch 
immer häufigen aber mehr ober minder geheimgehaltenen 
Irrlehren unter den Böhmen zu richten habe, um fie an's 
Licht zu ziehen und ein ordentliches Verfahren gegen fie ein- 
zuleiten. Auf dieſe Weife werde dad Beginnen der Curie 
in den Augen der Völker eher gerechtfertigt erfcheinen. Gars 
vajal gab darauf am 31 December 1465 eine nicht minder 31 Dec. 
entfchiedene als umftändliche Antwort. Anfangs machte er 
zwar dem Doctor Vorwürfe, daß er noch immer unterlafie, 
fih aus des Papſtes Bann zu ziehen; dann aber erging er 
fih in der Erinnerung an die frohen Etunden, bie er einfl 
in feiner Gefellichaft in Nuͤrnberg und anderswo genoflen, 
and fügte bei, er wolle mit ihm num wieder fo offen unb 
aufrichtig reden, wie Damald. Des böhmischen Königs Ge⸗ 
ſchichte fchilderte jeinerfeits auch er ausführlich, und folgerte 
aus den vom Doctor angeführten Gründen das gerade Ge⸗ 
gentheil. Denn mar des Könige Macht und Verfchlagenheit 
fo groß, daß die Fürften fich um feine Gunft und Verwandt: 
fchaft bewerben mußten, was blieb dann noch übrig, ale daß 
fie ihm auch auf feinen ketzeriſchen Irrmegen folgten? Dars 
am fei Gefahr im Verzuge und der heilige Stuhl müffe ſich 
beeilen, ihn als Keger zu erflären, damit die Fürften daraus 
die nöthige Warnung ziehen; das Weitere müffe man Gott 
befohlen jein laffen, der feine Kirche nicht verlaffe. Die Loͤ⸗ 
24* 
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jung ber den Ketzern geleiſteten Eide ſei nichts Neues, fie 
jet auch nothwendig und heilbringend; denn was mau ben 
Ketzern abnehme, komme ja Gott zu Gute. “Die Bufitifche 
Ketzerei jet ſchon längft von Eoncilien und Päpften verbamm, 
eine neue Unterfuhung und PVerhörung berfelben fei über 
flüffig: und ſei die Macht George wirflidh fo groß, wie bes 
hauptet wird, fo jet es auch für einen Legaten nicht raih⸗ 
fam, ſich an die Gränzen von Böhmen zu wagen. Für Dec 
tor Gregor ſei es giemlicher geweien, auf bie Ehre feines 
Volkes Bedacht zu nehmen und befien Yürften zu ermahuen, 
daß fie alle Glaubensgefahr meiden und fih mit wegen 
freundfchaft nicht befleden. *3® 
3ohann Karvajal überragte in biefen Jahren, wenn 

auch nicht in Rang und Titel, doch in Anſehen und ie- 
fluß, alle Gardinäle der römiichen Kirche. Nicht allein im 
Glaubenseifer, Sittenftrenge und Charafterfeftigfelt that es 
ihm Niemand zuvor, es glich ihm auch Niemand in ausge⸗ 
breiteter Weltfenntniß, Erfahrung in Kirchenangelegenheiten 
und Berbdienften um die päpftliche Herrfchaft. Sen Wert 
war es ja, ſchon feit zwanzig Jahren, hauptfächlich geweſen, 
daß Rom endlich Conftanz und Bafel überwand, baß bie 
Völker zu jeinem Gehorjam zurüdfehrten, und daß feine 
Macht und Herrlichkeit wieder mit einem jeit Bonifaz VIE 
nicht mehr gejehenen Glaͤnze die Welt überitrahlten. Das 
wußten und erfannten Garvajald Collegen an, und baram 
galten ihnen jeine Worte und Rathſchbläge in allen wichtige 
ren Angelegenheiten ald Richtſchnur; Paul II felbft fchemte 
ihn und fügte fich allen feinen Wünfchen. Darum wurde 
auch feine perjönliche Anficht und fein Urtheil über Köntg 
Georg und den Hufitidmus in Rom maßgevend, unb feine 
lebendige Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ftrenger Maß 


238) Beide Tiefe Schreiben leien wir im MS. capituli Prag. G, XIX, 
fol. 168—171, in einer gleichzeitigen aber an vielen Gtellen un: 
eorrecten Abjchrift. 
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regeln gegen dieſelben vereitelte alle Bemühungen, einen Ber: 
gleich und eine Ausföhnung herbeizuführen. Wenn die Tyr⸗ 
nauer Abrede, wie der Erzbifchof von Gran angab, wirflich 
an ihn gerichtet wurde, fo konnte fie in feine ungünitigeren 
Hände gerathen. Yon ihm ging nun, wie fchon oft bemerkt, 
alle Strenge der Gurie gegen K. Georg vorzugsweife aus. 
Doch war darum Bapft Paul II nicht etwa yperfönlich mil⸗ 
ber geſtimmt, nein, er übertraf ihn noch an Heftigfeit feines 
Haſſes. Es offenbarte fich Das vor den Augen der ganzen 
Gurie in einem fehr bezeichnenden Auftritte mit Iaroflam, 
dem Boten des Könige von Böhmen, ber das Schreiben 
vom 21 October überbrachte, wahrfcheinlich demjenigen, Der 
im 3. 1464 die Gejandtfchaft nach Sranfreich mitgemacht 
und befchrieben hatte. Diefer trat am dritten Adventfonntag 
(15 December) an den von der Meffe zurüdfehrenden Bapft 
mit den Worten heran: „Heiligfter Vater! dieſes Schreiben 
fendet Eurer Heiligfeit getreuer Sohn, der König von Böh- 
men, mein gnädiger Herr.” Der Bapit nahm das Schreiben, 
warf es aber gleich zu Boden und ſchrie Jaroflaw an: Wie 
fannft du Beſtie ed wagen, in unferer Gegenwart einen von 
der Kirche verdammten Keber König zu nennen? An den 
Galgen mit dir und deinem Kerl von Einem Ketzer!“ Das 
Schreiben wurde aufgehoben und zu Carvajal getragen. Ja⸗ 
roflam wartete bei drei Wochen auf eine Antwort: als ihn 
aber der Kaiſer an einem der Weihnachtd = Seiertage in der 
Kirche S. Maggiore erblidte, fchiete er einen feiner Käm—⸗ 
merlinge mit dem filbernen Stabe zu ihm, ber ihm zweimal 
auf den Naden Elopfte und ihn aus der Kirche trieb. Einem 
Abgeordneten der Breslauer, der diefem Vorfall zufah, lachte 
Darüber das Herz im Leibe. Jaroſlaw aber fchimpfte und 
fluchte laut auf, und verließ Rom auf der Stelle. Nun wird 
ed aber begreiflih, Daß K. Georg von der Zeit an feine 
Briefe mehr an Paul I richtete. *?9 

239) Klofe docum. Geichichte von Breslau, IN, 1, p. 352. 359. Nach 
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Einige Zeit lang ſchien es zwar, als ſollte Imäbefonbere 
Doctor Bernbeds Sendung einen günfligen Erfolg Haben, 
denn ber Bifchof von Lavant wurde zu nochmaliger Berw 
thung über bie böhmtfchen Angelegenheiten nad Rom . berw 
fen : bald aber gewannen wieder andere Anfichten bie Ober 
band, dem Legaten wurde aufgelragen in Breslau zu bleiben, 
und unter dem Einfluße ber Gegner, unter welchen biedmal 
auch ber Abgeorbnete bed böhmifchen Hervenbundes, Dobre⸗ 
hoft von Ronsberg, fich befand, wurde bie Stimmung fe 
länger je feindfeliger. Am 12 Jaunar 1466 erging an ben 
König die Antwort, daß gegen ihn nicht aus Anftiftung ſei⸗ 
ner Gegner und Berläumber, fondern aus ber Nothwendig⸗ 
feit, den Glauben zu ſchuͤtzen, eingefchritten werbe; unb ob» 
gleich die gewöhnlichen Rechtsformen einem rüdfälligen Peyer 
(relapso in haeresim) gegenüber nicht binbend felen, fo Habe 
boch der apoftolifche Stuhl, bei feiner Milde und Gerecheig⸗ 
feit, ihm ein Gehör nicht verfagen wollen. Darum ſei wie 
Borladung gegen ihn und nicht gegen bie Bewohner ber 
Krone Böhmen erlaffen worden, ba es wnerläßlich, wenn 
alle Hoffnung auf Geneſung verloren ſei, das brandige Stich 
von: Leibe der Kirche zu trennen. Eine nene linterfuchung 
und Disputation über die Feperifchen Artikel der Hufiten 
könne nicht geftattet werden, da fie ja ſchon Hinlänglich ber 
fannt und von Raͤpſten wie von Boncilien verdanmt wären. 


Hanko's tes Breslauer Abgeorpueten Berichte lauteten des Papftes 
eigene Worte: Qunmodo tu bestia es audax in praesentia no- 
sira nominare eum regem, quem scis damnatum haereticum 
ab ecclesia Romana! vadas ad furcas cum haereticn ribalde 
mo! Kardinal Franz von Siena (der nachmalige Bay Bine I) 
äußerte fih darüber zu Hauko, ben er am felben Tage bei ſich zu 
Tiiche hatte: Hodie est dominica Gaudete. Volumus igiter nmel 
gaudere in Domino, quod spiritus Domini lum magnifice ope- 
ratus sit per dominum nostrum prpam, qui nen requisito con- 
silio Cardinalium fecit rem ommnibus cardinalibus peroptime 
placitam. 
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Ihm bleibe nichts mehr übrig, als fich vor feine Richter zu 1466 
ftellen, und ihre Entſcheidung abzuwarten, melche ohne allen 
Zweifel gerecht ausfallen werde. Viel jchärfer noch lautete 
bie Antwort, welche Ludwig von Batern erhielt. Derſelbe 
hatte fich, wie fchon gefagt, zum Vermittler zwiſchen dem 
Könige und dem Papſte angeboten: es haben fich jedoch 
weder Bernbecks Inftruction, noch die von ihm vorgelegten 
15 Artikel erhalten, fo daß fich über deren Inhalt und feine 
ganze Werbung in Rom nur aus ber Bulle fchließen läßt, 
weiche vom 6 Yebruar 1466 datirt, aljogleich in vielen Län 6 Febr. 
bern verbreitet wurde. Es fei, fo heißt es, unter andern 
verlangt worden, Daß in Böhnen ein Erzbiichof beftellt, und 
biefe Würde einem Sohne des Königs verliehen werde; 
einem zweiten follte die Nachfolge auf dem böhmifchen Throne 
zugeſichert, Dem Bater aber der Oberbefehl gegen die Türken 
übergeben und fchon in vorhinein der Titel eined Kaiſers 
von Conftantinopel verliehen werden: gefchehe das, fo werde 
ber König dem römijchen Ritus mit feinem ganzen Haufe 
gleich den andern Herrfchern, in Gänze beitreten. Alſo ein 
rüdjälliger Keber, ein Meineidiger wage es, anftatt der 
Strafe und Buße, noch eine Belohnung in Anfpruch zu 
nehmen, wie fie faum dem allerchriftlichften und um bie 
Religion verdienteften Fürften gewahrt werben fönnte! Er 
will mit jeiner Glaubensbefehrung wuchern und fein Gewif- 
fen um Lohn verkaufen! Sein gleißnerifcher Gehorfam wäre 
freilich ein großer Gewinn für Die Kirche, zumal im König: 
reiche noch der alte Sauerteig zurückbleibe. Und ber apofto- 
liſche Stuhl ſoll ihn darum noch bitten, er behält fich vor, 
das Angebotene anzunehmen oder zurüdzumweifen! Wir wers 
den aber feinen Neuling zum Bifchof machen, der in feines 
Geifted Stolz dem Teufel verfallen fünnte; wir werden ben 
Scafen nicht den Wolf zum Hirten, noch einen Räuber 
zum Wächter beitellen. Auch verlange man, daß dem Erz 
bijchof ein jolcher Inquifitor zur Hilfe mitgegeben werde, 
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1466 welcher alle „Irrlehren außerhalb der Eompastaten“ verfolge, 
damit jo den Compactaten eine Beflätigung von Geite des 
heiligen Stuhls, auf eine nur indirecte, aber um fo feinere 
Weile verichafft werde. Endlich fol allen Geifilichen bas 
Wort Gottes frei zu predigen geflattet werben, nur bamit 
bie Jünger ihrem Meifter Rofycana um fo ſicherer nacharten. 
Und folche Forderungen wagt man vor Berl Stuhzl m 
bringen! Was follen wir aber zum Anfpruch auf das Kai⸗ 
ſerthum Gonftantinopel jagen? Offenbar will bamit Georg 
nur einen leichteren Vebergang von einem Beleaninig zum 
andern (dem griechifchen) gewinnen. Es tft aber Die 
ſchaft der YUngläubigen, die bie Wahrheit noch nicht 
ein leichtereö Uebel, als die Regierung eined Ketzers 
Schismatikers, der von der erfannten abgefallen. uch 
die römifche Kirche, Die zwei Reffen des bei ber 
Eonftantinopeld gefallenen Kaiſers in ihrem Schooße beher⸗ 
bergt, nicht das Unrecht begehen, das ihnen zuſtehende Necht 
an andere Hinzugeben: eben fo wenig wird fie die Chriſten 
zujammenberufen, um fie unter ben Befehl ihres Feindes zu 
ftellen. Es ift wirflich lächerlich, daß ein wegen ber Unbe⸗ 
bilftichkeit feines Korperd zum Kriege untauglicher Menfch, 
feine Perſon anbietend, ald ob etwas Großes baran wäre, 
noch dazu verlangt, wir follten ihn unfere Reiterei wie uns 
fer Fußvolk unterordnen, ihm fo viel Geld geben, als zur 
Erhaltung des Heeres nöthig fein wird, für Proviant und 
Kriegsgeräthe forgen, und fogar Ouartiere in Ungarn für 
ihn beftellen. Er prahlt fich, daß er aus feinen Landen je 
ben vierzigften Mann in’d Feld ftellen wolle, während ihm 
folches notoriſch unmöglich tft, da Die katholiſchen Barome 
ihm feine Folge leiften, auch unter ihm nicht Pampfen werben; 
auch iſt ja bie Heilige Kirche noch nicht fo tief herabgekom⸗ 
men, daß fie bei Ketzern und Kirchenräubern Schug fuchen 
müßte. Wir haben ſolches, lieber Sohn, mit bemegterem 
Gemüthe gegen die von Dir uns vorgelegten Artikel erwibert, 
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nicht als ob wir Deiner Botfchaft zürnten, da wir wiffen, 
dap Du aus aufrichtiger Liebe zur Einheit und zum Frieden 
und vortrugft, was Dir übergeben wurde, fondern weil es 
unfere Pflicht ift, für dad Haus des Herrn, das ba iſt bie 
Kirche Gottes, zu eifern, und den Panzer ber Gerechtigfeit 
gegen die Gegner des Evangeliums anzulegen. Wir müflen 
auch, nad dem Spruche des Propheten, die Feinde Gottes 
in rechtem Haſſe haffen und nicht ablaffen zu verfolgen, bie 
fie vernichtet find. Darum ermahnen wir Dich, jeden Vers 
fehr mit Kegern zu meiden, und Dich ebenfo von ihnen fern 
zu halten, wie fie der Kirche ferne ftehen: denn nicht mit 
Chriſtus fteht, wer außerhalb der Kirche iſt und ihre Einheit 
wie ihren Frieden ftört. *?0 Diefes fehr mweitläufige Schreiben 
dürfte aus Carvajal's Feder gefloffen fein; wenigftens in 
feinem Geiſte und Styl ift es gejchrieben. 

In den Artikeln, welche auf dieſe Art angeboten und 
zurüdgewiejen wurden, jind die Grundzüge des Entwurfs, 
welcher mit dem Namen der Tyrnauer Abrede bezeichnet 
wird, nicht zu verfennen: die Compactaten follten unerwähnt 
und unbeitätigt auf jich beruhen, der vom Papſte eingeſetzte 
Erzbiſchof follte beide Parteien als gleich berechtigt anfehen 


240) Die Schreiben des Papſtes an den König vom 12 Januar 1466 
und an Herzog Yudwig von 6 Februar lejen wir im MS. Sternb. 
jenes p. 577, dieſes zweimal p. 317 und 587, böhmiſch p. 112. 
Eichenloer gab jenes 1, 268 ohne Datum, tiefes p 274, beite 
zum Jahr 1465, wie jchon bemerft, weil er ſich durch den Ges 
branch des in der Kanzler Pauls II üblichen fogenannten calculus 
Florentinus irren ließ, dem gemäß das Neujahr erſt mit dem 
25 März begann. (Bergl. oben Anmerkung 224.) Ueber die Wer⸗ 
bung des Dr. Valentin Bernbed in Rom leje man auch die Re- 
latio historica anonyıni ap. Kaprinai II, 590 nad, dann Hertnid’s 
von Stein Brief an Peter Krorr von 22 März 1466, von welchem 
Prof. Höfler im Archiv für öfterr. Geihichte Br. VII, S. 40 ein 
Bruchſtück herausgab, und die Auszüge aus Breslauer Briefen bei 
Kloje docum. Geichichte von Breslau 1. c. p. 351. 
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merklich erfaltete und Mayr's Rath von da an in Böhmen 
nimmermehr nachgefucht wurde; ja noch vor Ablauf eined 
ganzen Jahres bemerken wir, wie Doctor Mayr fowohl als 
Herzog Ludwig fogar in die Reihen der Gegner bed Könige 
ſich ftellen. Der König aber fah fich fchon im Yrühling 1466 
nach einem andern, hoffentlich zu mehr Erfolg berechtigenden 
Rathe um. 

Der römiſche Hof ſetzte große Hoffnungen auf die Wir⸗ 
fung der von ihm ergriffenen Maßregeln. Man ermartete, 
Daß die Fürften ſowohl als die Völker, die dem Könige 
irgendwie verbunden waren, nach den erlaffenen Decreten den 
Ketzer jofort verlaffen, alle Verbindung mit ihm abbrechen 
und ihn fo in Verzweiflung und in die Unmöglichkeit zu res 
gieren verfegen würden: der Erfolg entfpradh aber dieſen 
Hoffnungen nicht, ja einige Zeit jchien ed, als wolle -bie 
entgegengejeste Wirfung Pla greifen. Daran waren weder 
Fehltritte noch eine Fahrläffigkeit von Seite des Legaten 
Rudolf von Rüdesheim, Biſchofs von Lavant, Schuld, ber 
feit dem 9 November 1465 in Breslau reſidirte; fondern es 
erfolgte wenigftend zum Theil Durch einen eingetretenen Um⸗ 
ſchwung ber öffentliben Meinung, daß man fich fchon er 
lanbte, Die Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit der Befehle zu 
prüfen, die man zu volkiehen hatte. Der Legat hatte nicht 
unterlaffen, die Bulle vom 9 Aug. allen fatholiichen Burgen 


in's Gewicht, dag in keinem tehriftlichen Denfmal von rein boͤh— 
miſchem Urjprung aus dieſer Zeit auch nicht die leiſeſte Hindentung 
daran zu finden tft, daß der König jemals an den Befitz von Eon: 
Rantinopel gedacht habe, während feine ausländifchen Mäthe, Ma: 
rint, Mayr und Heimburg davon öfter zu iprechen famen und des 
Königs Heerfahrt zur Croberung von Gonftantinopel Mayr's Lieb⸗ 
lingeidee ſchon seit 1459 gemweien. Möglich ift allerdings, daß 
wenn der bairiſche Vorſchlag in Rom im Ganzen durchgegangen 
mare. der Rönig auch gegen dieſe ihm fremden Ginzelpunfte Feinen 
Anftant erhoben hatte. 
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und behandeln, und fich ſomit das Zeltalter Phillberts im 
Böhmen erneuern; bie Rüdftellimg ber Kirdhengiter er⸗ 
mähnte ber Papſt nicht, weil eine Anerkennung bee guen 
Abfichten des Könige im biefem Schreiden nicht vaſſend ew 
fchten. Was aber über bie Thrnauer Artikel Hinantging, 
4 B. daß ein Sohn Georgs Prager Erzbiſchof werben nad 
er felbft den Thron von Gonftantinopel einnehmen foliie, 
fheint keineswegs von Böhmen ausgegangen, ſondern iu 
Baiern hinzugefügt worden zu fen, und zwar auf Aurathen 
Dr. Martin Mayr's, beffen Anſichten und. Rathſchenge iu 
Ludwigs Landen maßgebend waren. 1 Wir koͤnnen pwat 
nicht poſitiv behaupten, daß man am batrifchen Hofe pur 
folche Mittel einer innigeren Verbindung Boͤhnnens mit Dem 
Haufe Brandenburg vorbeugen wollte: gewiß iſt aber, daß 
Mathias von Ungarn in bie gleichzeitige Herrſchaft feines 
ehemaligen Schwiegervater® in Prag und Gunflautinopel 
niemals eingewilligt hätte, und daß ber König, ber: Damals 
noch fein Heil von Mathias erwartete und bei dem Mark 
grafen um eine Tochter für feinen Sohn warb, feinen ganzen 
Entwurf Dur Beifügung von Artikeln, weiche feine Alliirten 
verlegen mußten, faum hätte gefährden wollen. *? Set dem 
wie ed wolle, die Thatfache ift jedenfall unlaͤugbar, daß 
nach dem Scheitern ber batriihen Anträge in Rom die 
Freundfchaft zwiſchen dem böhmifchen und bairifchen Hofe 


241) Die bedeutende Etellung und der Einfluß dieſes Mannes in ver 
Geſchichte von Baiern von 1461 bie 1481 find bisher werer ge 
heͤrig bekannt, noch auch gerecht gewürdigt werben. 

342) Roh beveutfamer if in viefer Hinficht Eſcherloer's Zeugniß (1, 
285), wo er fagt: „Damit Girſik diefe baͤbſtliche Antwort (vom 
6 Febr. 1466) meinete zu ſtrafen, daß es fein Wille wir gewei 
were, jeinen Son einen &rzbiichof werben zu laffen, der algereit 
einem Weibe gelober were.“ Daraus wäre au fhlichen, daß er 
hintennach auch öffentlich nud laut Diefen Puntt in tem bairiichen 
Bertrage in Abrede geftellt habe. Auch der Umſtand fälle bier 
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merflich erfaltete und Mayr's Rath von da an in Böhmen 
nimmermehr nachgefucht wurde; ja noch vor Ablauf eines 
ganzen Jahres bemerfen wir, wie Doctor Mayr fowohl ale 
Herzog Ludwig fogar in die Reihen der Gegner des Königs 
fich ftellen. Der König aber fah fich fchon im Frühling 1466 
nach einem andern, hoffentlich zu mehr Erfolg berechtigendem 
Rathe um. 

Der roͤmiſche Hof jegte große Hoffnungen auf die Wirs 
kung der von ihm ergriffenen Maßregeln. Man ermartete, 
daß die Fürſten fomohl als die Völker, die dem Könige 
irgendwie verbunden waren, nach den erlaflenen Decreten ben 
Ketzer fofort verlaffen, alle Verbindung mit ihm abbrechen 
und ihn fo in Verzweiflung und in die Unmöglichkeit zu ves 
gieren verfegen würden: der Erfolg entfprach aber dieſen 
Hoffnungen nicht, ja einige Zeit jchien es, als wolle -bie 
entgegengefegte Wirkung Platz greifen. Daran waren weder 
Fehltritte noch eine Fahrläffigfeit von Seite des Legaten 
Rudolf von Rüdesheim, Bifchofs von Lavant, Schuld, ber 
feit dem 9 November 1465 in Breslau relidirte; fondern es 
erfolgte wenigftend zum Theil durch einen eingetretenen Um⸗ 
ſchwung ber öffentlichen Meinung, daß man ſich fihon ers 
laubte, die Zwecmäßigfeit und Gerechtigfeit der Befehle zu 
prüfen, die man zu volljiehen hatte. Der Legat hatte nicht 
unterlaffen, die Bulle vom 9 Aug. allen fatholiichen Burgen 


in's Gewicht, dag in keinem chriftlichen Denkmal von rein böß: 
miſchem Uriprung aus dieſer Zeit auch nicht die leiſeſte Hindeutung 
faran zu finden ift, daß der König jemals an den Befig von Eon: 
Rantinopel gedacht habe, währent feine ausländifchen Räthe, Ma: 
rint, Mayr und Heimburg davon öfter zu ſprechen kamen und bes 
Königs Heerfahrt zur Groberung von Gonftautinopel Mayr's Lieb⸗ 
lingsidee ſchon seit 1459 geweien. Möglich ift allerdings, daß 
wenn der bairiihe Vorſchlag in Rom im Ganzen durdgegangen 
wäre, ter Rönig auch geaen dieje ihm fremden Sinzelpunfte feinen 
Anſtand erheben hätte. 
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1466 und Städten in Böhmen, Mähren, Schieften, ben Sechs⸗ 
landen und ber Laufig zur Kenntniß zu bringen uub Den 
jenigen mit bem Banne zu drohen, bie ihr. feine Felge leiſten 
würden: aber nur eine einzige Stadt, Pilſen, leitete biefe 
Folge. WS die zweite Bulle vom 8 December anlangte, bes 
tief er alle Prälaten, Fürften, Herren und Abgeordneten ber 
Städte zu einer Berathung: und ber König, ber wahrſchein⸗ 
lid vorausfah, wad ba kommen würde, legte ber Verſamm⸗ 
lung feine Hinbernifje in den Weg. Es folgten nun wich 
minder interefiante als wichtige Berbanblungen in Vreölau 

eg, in ben Zagen vom 15—19 Februar 1466. Der Legat er 
ſchien dabei wie von einem regelmäßigen, aus ben vorzüg⸗ 
lichiten Eiferern der Stadt zufammengefepten Rathe umgeben: 
ber Dompropft Johann Düfter und Doctor Nicolaus Tem 
pelfeld, Domcantor und Stabtprebiger, beide Hauptichärer 
bes Haſſes gegen ben König und darum Lieblinge und Führer 
bes wüthenden Stabtpöbele, gaben darin ben Ausichlag, und 
der Legat ſelbſt fchien nur ein williges Werkzeug in ihren 
Händen zu fein. Die Gegenpartei bildeten bie beiden Bis 
fchöfe, Joſt von Breslau, ber aber gewöhnlich in Neiße 
tefidirte, und Protas von Olmütz, ber mit ded Königs 
ausdrüdlicher Zuftimmung anmefend war; beide juchten Die 
Leidenfchaften zu mäßigen und die Kampfluft der Ihrigen gu 
zügeln, nicht etwa weil fie weniger glaubenselfrig und emt- 
fchloffen, fondern weil fie vorfichtiger waren und Die Lage 
der Dinge richtiger erfannten. Biſchof Joſt beharrte bei feiner 
Anjicht, Daß fo lange die Katholifen feinen mächtigen aus⸗ 
wärtigen Schugheren haben, jedes offene Auflehnen von ihrer 
Seite zum Kriege und der Krieg zum Verderben, nicht ber 
Keger, fondern der Kirche und ihrer Belenner führen müſſe. 
Er zählte einzeln die Streitfräfte jedes Kreifes in Böhmen 
und Mähren auf beiden Seiten auf und wies nad), daß ber 
König, ohne feine Schlöffer und Städte ihrer Bejagungen 
zu entblößen, jeden Augenblid an 30.000 Manu bewaifuetet 
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Volk in's Feld ſtellen könne, und wenn ed zum Kriege fomme, 1466 
die Kräfte der katholiſchen Herren und Ctädte faum im 
Stande jein würden fich zu halten, nie aber bie Keker ans 
zugreifen oder fie aus dem Lande zu treiben. Darum jchlug 
er vor und rieth, daß alle Katholifen der böhmifchen Kron⸗ 
länder zujanımen, nach dem Muſter bed böhmiſchen Herrens 
bundes, fich folidarifch, nicht zum Aufftande gegen den König, 
fondern zum wechieljeitigen Schuge verbinden möchten: ein 
folder Bund werde dem Könige Furcht einflößen und ihn 
zwingen, jich jedes Vorgehens gegen fie zu enthalten; fie 
aber fünnten indeflen ruhig eine ihnen günftigere Wendung 
der Umſtände abwarten. Der Olmützer Bifchof rechtfertigte 
jein bisheriged Verhalten und berichtete, wie ihm der König 
für feine treuen Dienjte die ausgedehnte an der ungarifchen 
und fchlefifchen: &ränge gelegene Herrichaft Hochwald wieder: 
verliehen habe, welche jchon zur Zeit der Marfgrafen oft 
und Prokop von feinem Bisthum abgefommen war; das 
fönne doch als Beweis gelten, daß auch er für das Wohl 
ber Kirche thätig fei. Er ſtimmte dem Vorjchlage Joſtens 
bei und fügte hinzu, wie ihm täglich die Armen des Landes 
anlägen, es ja nicht zum Kriege fommen zu laflen, da es 
ihnen leichter jei jelbft Kegern Steuer zu zahlen, als fich 
von ihnen die Hittten niederbrennen und die Saaten zer 
treten zu laffen. Die Abgeordneten der Städte ftellten vor, 
wie ihnen Die Föniglichen Befasungen überall jo zu fagen 
auf den Naden fügen und jie im Zaume hielten: Brünn 
werde vou der Burg Spielberg beherricht, Dlmüg von Klojter 
Hradiſch, das längſt eine Fonigliche Befagung aufgenommen, 
Znaim vom Schloffe in der Stadt; Schweidnig und Jauer 
hätten von den Schlöffern Fürftenftein, Bolfenhain und Les 
henhaus, andere Städte von andern Schloöſſern alled zu bes 
fürchten, fo daß jede Erhebung für fie mit Gefahr verbunden 
wäre; man wies auf Die Macht und Entjchloffenheit Der 
königlichen Beamten hin, Albrecht Koſtka's des Vogtes der 
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Laufig, Beneſch von Kolowrat Vogtes ber Gechskäbte, bes 
Heuptmannd von Iroppau Bernard Birka von Naſile, bes 
Hanud Wölfel Sauptmauns von Glatz, des Diprant von 
Reibnis, Nicolaus von Gersdorf, Melchlers von Löben uud 
anderer, bie nicht nur ben Willen, fonbern andy bie Macht 
hätten, jeden Aufftand augenbiidlich zu dämpfen. Der Rap 
und die Garbinäle Hätten früher follen ‚dafür Sorge tragen, 
daß Georg gar nicht gekroͤnt worben wäre: fobalb er aber 
vom Papfe die Srone, vom Kalfer die Belehnung erhalten, 
hätten bie Städte ihm den Eid ber Treue rechtmäßiger Weiſe 
nicht verfagen fönnen; nun aber ohne alle Beranlaffung von 
Seite des Könige wort⸗ und eibbrüchig zu werben, könnten - 
und wollten fie nicht. Auch bie Räthe ber Fürkten ſprachen 
in bem Sinne, baf ihre Herren flch zum Verrathe an bem 
Könige, dem fie durch den Eid ber Treue verbunden wären, 
wicht entſchließen könnten. Düfter und Tempelfeib beuerfteu 
Dagegen, daß aus allen biefen Reben nicht‘ als Furcht zub 
Feigheit Hindurchtöne ; daß bie Freunde ber Keher von jcher 
bie Gewohnheit haben, deren Macht und Groͤße zu preifen 
und zum übertreiben; wer mit der Yurcht zu Rathe gehe, ber 
fönne feines gefunden Rathes fich erholen; mit derlei Bes 
denfen werde man das Ketzerweſen nie ausrotten; wo es fidh 
um ben Glauben handle, da fei ein Chriſt mächtiger ale 
schn Ketzer, und follte Mangel an Chriften eintreten, fe 
werde Gott feine Engel zu Hilfe fchiden. Sie riethen dem 
Legaten, fin mit feinen Briefen und Decreten künftig uns 
mittelbar an die Gemeinen der Städte ımd nid an bie 
Etudtbeamten und Abgeorbneten zu wenden, welche auf bes 
Könige Seite fanden und nicht felten noch ärgere Keber 
wären, als biefer felbft. Der Legat fchloß die Berathungen 
mit. der Anfündigung feines Entjchluffes, Daß er mit dem 
Bann über Die Ungehorfamen einftweilen bi6 zu deu nächften 
Pfingftfeiertagen inne halten und inawifchen dem heiligen 
Vater über das, was gethan und gefprochen morden, Bericht 
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erfiatten wolle, um Belehrung zu erhalten, was weiter zu 
geichehen habe. **° 

Nur die einzige Stadt Pilſen machte, wie geſagt, 
eine Ausnahme zu diefer Zeit. Nach Neujahr 1486 waren 
noch Pilſner Abgeordnete zum Könige mit der Klage ge= 
fonımen, man drohe ihnen mit Einftellung des Gottesdienſtes, 
wenn fie noch länger zu ihm hielten, und es ſtehe zu bes 
fürchten, daß fich ber Herrenbund ihrer Stabt bemächtige. 
Der König teöftete fie mit dem Beifpiele feiner eigenen Leiden, 
mahnte fie zur Treue und fügte Hinzu, er wolle zu ihrem 
befieren Schupe eine Befagung in ihre Stadt legen. Nun 
ſcheint es, es wären Died Abgeordnete nur einer Partei, und 
zwar ber gemäßigten und friebliebenden, gewejen, welche 
jedoch bald gezwungen wurden, Die Leitung der Stadt Eife⸗ 
rern von der Art Dr. Tempelfeld's zu überlaffen; *4* leider 
find über Die inneren WVorfälle und das geiftige Leben in 
Pilſen aus diefer Zeit Feine Nachrichten vorhanden. Schon 
am 25 Februar erſchien einer der Stadträthe in Breslau, 
um beim Legaten und der dortigen Gemeinde Unterftügung 
zur Organifirung des Aufftandes zu erbitten, Doch erhielt er 
nicht mehr ald 500 Durcaten ; freigebiger erwied fich ber 
Bapit, an welchen zu gleicher Zeit eine ähnliche Gefandtichaft 
abgeihidt wurde. Ale nun das Fönigliche Kriegsvolk nahte, 
von deſſen Heranzug die Pilfuer durch Spione unterrichtet 
waren, ſchloßen fie die There, befegten die Stadtmauern mit 


243) Die ziemlich ausführligen Nachrichten, welche Gfchenloer über 
diefe Berathungen liefert, finden ihre Velätigung und Ergänzung 
iu dem Schreiben des Olmützer Biſchofs an hen König, aus 
Breslau vom 20 Febr. 1466, welches wir aus dem MS. Sternb. 
p. 452 im Archiv Cesky, IV, 121 haben abdrucken laſſen. 

244) Pubicka berichtet wirklich (S. 155-6) aus einem MS. von tem 
Richter Andreas Dremus, der dem Könige treu bleibend, von 
jeinen Mitbürgern danu aus der Stadt gewielen worden jet und 
deshalb ihr abgejagter Feind geworden wäre. 
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2a Feb. 


1466 


1 Febr. 


23 Feb. 
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Bewaffneten, und liegen nicht nur die Königlichen nicht ein, 
jondern trieben fie mit Spott und Schande zurüd; dann 
aber jagten fie dem Könige ab, ald wäre ihnen großes Un⸗ 
recht geſchehen, und als hätte er fich mit Lift und Berrath 
ihrer Stadt bemächtigen wollen. Der Krieg dauerte einige 
Kochen; doch wiffen wir davon nicht mehr, ald daß Die 
Pilſner felbit ihre VBorftäbte abbrannten und zeritörten und 
dag fie in ihren Solde nicht nur einige böhmiſche Edellente 
hielten, jondern auch einige Schweizer und Schwaben. Der 
Anführer des Föniglichen Heeres gegen ſie war der Ritter 
Nicolaus Ertela von Rokyc. > Durch Vermittelung des 
Legaten wurden fie bald Darauf in den Herrenbund aufge: 
nommen, und ihre Angelegenheiten verjchmolzen fortan mit 
denen des Lesteren. 

Der Herrenbund vermied, fo lange fein Abgefanbter 
Dobrohoſt nicht von Rom zurüdgefehrt war, nicht nur jeden 
entfcheidenden Schritt, fondern auch jede deutliche Erklärung 
über feine Abdfichten. Ald daher die Bundesgenoflen von dem 
in Pr g vor Weihnachten abgehaltenen Landtage aufgefor: 
dert wurden, fich mit Dem jtändifchen Ausfchuffe, welcher zur 
Befeitigung aller Irrungen eingefegt war, zu Pilfen, Klattau 
oder Budweis längitens bie 1 Febr. 1466 einzufinden, und 
ihre ZJuftimmung dazu an den Föniglichen Oberfthofmeifter 
Herrn Heinrid von Straj auf Kamenic zu erflären, ant⸗ 
worteten fie, fie jeien einer ſolchen Zufanmenfunft nicht ents 
gegen, doch wuͤnſchten ſie Diefelbe auf eine fpätere ihnen ges 
nehmere Zeit verlegt zu ſehen. Der nächte Landtag alfo, 
der in Prag am 23 Kebruar begann, wurde von ihnen nicht 
einmal beſchickt: aber einige Worte des gleichzeitigen Anna: 


245) Nachrichten über den Pilfner Aufſtand findet man in dem gleic- 
zeitigen Bericht ans Prag bei Riedel (Cod. diplom. Brand. C. 1, 
405, vergl. oben Anmerf. 231), Dann einige Acten im Archiv 
cesky. IV. 124 - 127, bei Gichenloer, I, 293, 299, 312, bei Kloſe 
Il. ce. p. 362. 
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liften (Staff letopisowe) belehren uns, baß ihre Befchwerben 1466 
dennoch in ernfte und umftändliche Verhandlung genommen 
wurden. Er berichtet nämlich, ed feien da die Abfchriften 
der auf dem Karlfteine aufbewahrten Landesprivifegien öffent- 
lich vorgelefen worden, und der König Habe felbft zu den 
Ständen gefprodhen: „wo mir die Barone Schuld geben, 
habe ich da etwas gutzumachen, ich will es gerne thun, nach 
Befinden der Herren und Edelleute; nur follen aber auch 
fie gut machen, was fie gegen mich verfchuldet.“ Einige von 
ben Ständen baten ben König, er möchte ihnen erlauben, 
mit den Bundesgenofjen privatim zu verhandeln; bei feinem 
erflärten guten Willen hofften fie gewiß, fie zu befebwichti- 
gen und dem Lande Frieden und Eintracht wiederzugeben. 
Sole Verhandlungen fanden nun zu Bubweis am 99 — 11 
bis 11 März ftatt. Die Abgeordneten der Stände berichteten, 
was fie aus des Könige Munde felbft vernommen, „Daß e8 
Sr. Majeftät nie in den Sinn gefommen, etwas gegen bie 
hergebrachte Ordnung, die Rechte und Freiheiten des Landes 
vorzunehmen ; und wenn wirklich etwas ber Art vorgefom- 
men wäre, fo wäre e8 in Folge eined Irrthums oder Ver⸗ 
geftend gejchehen und jollte durchwegs wieder gut gemacht 
werden.” Die Bundeögenoffen erwiederten, fie wollten fi in 
feinen Rechtöftreit mit dem Könige einlaflen; ihre Sache ſei 
feine Privat: fondern allgemeine Landesfache; ſie wünfchten 
vom Könige nichts Neues zu erpreffen, aber möchten auch 
nichts Altes verprocefliren. Cine gleiche Abficht hege auch 
ber Landtag, verfegten bie Abgeordneten; darum möchten Die 
Barone nur auf dem nächften Landtage in Prag erfcheinen, 
die Stände würden dann einhellig für Die Rechte und Frei- 
heiten des Landes einftehen. Die einzige Echwierigfeit boten 
noch der Karlftein und Die auf ihm bewahrten Landesfchäte ; 
die Bundesgenofjen fchenften den Abfchriften aus dem Landes: 
archive feinen Glauben, fo lange dasſelbe fich nicht in ihrer 
Hand befand, und verlangten, Karlitein follte nebft der Krone 
25 
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und Städte zu ihrer Hilfe aufzurufen, dad Kreuz predigen 
zu laffen, und ihnen alle anheimzugeben, was für den Ab- 
laß eingebe. Auf Georgi kamen die Bundesgenofien in 
Raudnig bei Herrn Zdendf von Sternberg zufammen, 
wo auch Biſchof Joft zugegen war und Herr Dobrohoft 
über feinen Erfolg in Rom berichtete. Es trat ber Fritifche 
Augenblid für den Bund ein, wo es fraglich wurde, ob er 
noch weiter fortbeftehen, oder fich auflöfen und der Budweifer 
Abrede gemäß Gehorfam Teiften ſollte. Der mächtigfte und 
an Gütern reichfte unter den Bundesgenoflen, Iohann von 
Nofenberg, fam auch gar nicht mehr nach Raudnig, fondern 
ging geradezu nach Prag: denn er behanptete, fo fei es in 
Budweis verabredet worden, und die Barone hätten weiter 
feinen Grund, fi) dem Könige, der fih zur Genugthuung 
erbiete, zu widerfegen. Biele Katholiken eiferten deshalb fehr 
gegen ihn, ald einen Verräther; ald Die Nachricht davon an 
Garvajal gelangte, erinnerte er ſich, wie ſchon längft Herrn 
Johann's Vater, Ulrich von Roſenberg, auf biefen feinen 
Sohn die geringften Hoffnungen gefett habe. Zdenek von 
Eternberg fprach dagegen, daß er lieber Bettler werden, als 
fich, einem Ketzer ergeben wolle. Obgleich geſchwäͤcht, blieb 
der Bund alfo auf's neue aufrecht; auch famen die Herren 
troß bed gegebenen Wortes nicht zum Landtage nach Prag, 
fondern beſchickten denfelben nur durch einige Bevollmächtigte. 
Den Hauptgegenftand des Streited bildete fortan das Schloß 
Karlftein und die auf ihm bewahrten Reichöfleinode. Die 
Häupter der UÜtraguiften unter Den Ständen, Zdendf Koſtka 
und Burlan Träka, erklärten ihre entfchtedene Abficht, in 
feine Aenderung des Status quo zu willigen, und auch dem 
Könige mußte es bedenklich erfcheinen, jene Schäge vielleicht 
nicht ganz verläßlichen Händen anvertraut zu fehen: denn 
bie Krone herausgeben hieß unter jenen Umftänden fo viel, 
wie ihr entfagen. Es wurde daher zwifchen Prag und 
Raudnitz lange hin und her verhandelt; die Hauptvermittler 
25* 


1466 


Abſchluß des Warfenftillitandes. 389 


auch wie K. Mathias ſich zur Hilfe gegen König Georg 
anbot, und fie in Folge deffen auf auswärtigen Schuß rech— 
nen durften, fo fuchten fie feinen definitiven Frieden, fondern 
nur Aufſchub des Krieges auf fo lange ald möglich. Darum 
warben fie durch Bifchof Protas um eine wenigitend ganzs 
jährige Frift, binnen welcher fie eine definitive Ausgleichung 
und Unterwerfung in Ausficht ftellten. Es ift nicht zu fagen 
ob Biſchof Protas fih in der Sache ganz aufrichtig benahm 
und ob er feine Kenntniß hatte von ben eigentlichen Abſich⸗ 
ten feiner Fatholifchen Freunde: das aber ift gewiß, daß ber 
König Außerft ungern, und nur feinen inftändigen Bitten 
und Verſprechungen nachgebend, damit ed nicht das Anfehen 
gewinne, ald wolle er gegen feine katholiſchen Unterthanen 
Gewalt brauchen, enblich in eine, wenn auch nicht ganzjäh- 
tige Friſt, wie oben angegeben, willigte. Als die betreffende 
Urkunde fchon fertig war, erhob Herr Iohann von Roſen⸗ 
berg neue Bitten, daß auch die Stadt Pilfen in den Still: 
ftand einbezogen werde. Nach langer Weigerung verfpracdh 
ber König, die Pilfner bis Johanni in Ruhe zu laflen; fpäs 
ter verwilligte er bi8 Galli, doch nur mündlih und ohne 
Perfchreibung, zugleih aber mit der Bedingung, daß bie 
Pilſner bis Matthäi dem Machtfpruche einiger aus beiden 
Parteien gewählten Herren, deren Obmann ber Herzog Kon: 
rad der Schwarze von Oels war, Folge leiften follten. *49 
Mit folben Verhandlungen wurde der drohende Sturm wer 
nigftens auf einige Zeit beſchworen. Offenbar hatte ber Ko: 
nig von feiner übergroßen Friedensliebe fich irre leiten laſſen; 
noch hatte Feine bittere Erfahrung ihn belehrt, Daß für ihn 
Die einzige Bürgfchaft des Friedens ein fiegreiches Schwert, 
nicht aber Güte und Langmuth war. Wie er die damalige 
Lage der Dinge anfah, läßt fih aus einem Briefe entneh: 


249) Archiv &esky, IV, 129—131. Eſchenloer, I, 311,312 Der glei: 
zeitige Bericht im Berliner geh. Archive, wie in der vorigen 
Anmerkung. 
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gangen, um weber gegen ben Papſt, noch gegen ben König 
Partei nehmen zu müffen. 1 In Mähren erfchienen zwar 
einige fönigliche Städte ſchon damald nicht ganz verläßlich, 
Dagegen erwies fich der dortige Adel um fo ergebener, und 
Die vornehmften Gefchlechter de Landes, die Herren von 
Cimburg und die von Pernftein, bildeten bie treuefte Stüße 
ber Macht des Königs. Einen hohen Begriff von dem Nach⸗ 
drude, mit welchem die Regierung in Böhmen überhaupt 
gehandhabt wurde, fchöpfen wir auch aus ber Klage bes 
Prager Dombdechants Hilarius, daß der König alle Thore, 
alle Wege und Yurten mit Spähern befept habe, um feinen 
Brief des heiligen Vaters oder feines Legaten ind Land her 
einzulaffen; daß er alle, die da famen, dDurchfuchen ließ, und 
wo nur irgend etwas gefunden wurde, an Leben, Leib und 
Gut ftrafte. ?°° 
Die Hoffnungen des Königs mehrten fich, ald Anfangs 
Sunt fein Schwiegerfohn, Herzog Albrecht von Sachfen, den 
berühmten Rebner Deutfchlande, Doctor Gregor von 
Heimburg nah Prag brachte, damit berfelbe mit mehr 
Nachdruck und Hoffentlich befferem Erfolge als Martin Mayr, 
bes Königs Sache gegen den römijchen Hof verfechte. Diefer 
Mann fand ſchon feit mehr ald zwanzig Jahren an ber 
Spitze aller außerhalb Böhmen unternommenen Oppoſitions⸗ 
verfuche gegen die Reftauration der päpftlicden Macht. Er 
wurde freilich immer und überall gefchlagen und endlich auch 
von der Rirchengemeinfchaft ausgefchloffen: aber der Same 
251) Man kennt zwei Befchreibungen biefer am 26 Nov. 1465 ange: 
tretenen und im Februar 1467 beendeten Reife: die urfprünglich 
böhmifch von einem Gbelfnecht, Sudet von Mezihot verfaßte if 
nur in einer lateinifchen, 1577 zu Olmütz gedruckten Ueberfegung 
vorhanden; eine zweite deutfche hat 3. A. Schmeller in Stuttgart 
1844 in 8. drucken laſſen. . 
252) In einer ausführliden im J. 1467 gegen den König an Herrn 
Johann von Roſenberg gefchriebenen Abhandlung. MS. universit. 
Prag. XVII, F. 32, fol. 26. 
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und bed Gutes Mülhaufen in Böhmen. 25° Die erfte aus 1466 
feiner Feder erfloffene Schugfchrift für den König war ein 
in Form eined Manifefted verfaßtes an König Mathias von 
Ungarn gerichteted weitläufiged Schreiben, welches zwar zu 
Anfange Juli fertig, aber erft anı 28 Juli zu Glatz datirt 28 Juli 
wurde, ald der König aus Mähren dahinfam: ein Meiſter⸗ 
wert nah dem Urtheile von Yreund und Feind, welches 
alfenthalben eine Senfation erregte, ?°* die Durch Feine Ent- 
gegnungen weder von Barvajal, noch vom Legaten Rudolf 
verwifcht werden fonnte. Es wurde darin des Königs ganze 
MWirkfamfeit freilich mit andern Farben gefchildert, als man 
von Rom zu hören gewohnt war; ed wurde hingewiefen auf 
die Rechtöwidrigfeit und Berfänglichfeit der Formen des ge- 
gen ihn eingeleiteten Proceſſes, welche ſchon an ſich den Ge⸗ 


253) Gine über diefe Scheufung erlaffene königl. Urkunde vom 1 Juni 
1469 fteht im MS. Sternb. p. 638. 

254) Selbft Eſchenloer bekennt (I, 316) es fei „getichtet durch M. Heim: 
burg in Latein fehr Schöne,“ und I. 3. Müller, der es in deut⸗ 
ſcher Ueberfegung in jein NReichstagssTheatrum (II, 250—258) 
aufnahm, nennt es ein „scriptum grave et quantum genius se- 
culi patiebatur, imo supra seculi genium elegans.“ Lateinifch 
gab es Gel. Dobner (Monum. hist. Boh. II, 418—429) heraus. 
Im MS. Sternb. lieft man es zweimal, p. 1 und 49, böhmifc) 
p. 9. Ueber die Veranlaffung und die Umpftände feiner Abfaffung 
findet man anzicehende Angaben in einem von Dr. Heimburg am 
18 Juli 1466 an den König nah Mähren gerichteten Schreiben 
im MS. capituli Prag. 6, XIX, 172. (Die Königin hatte gleich eine 
Nppellation von Papſte an ein Concilium zu erhalten gemünfcht- 
Gregor rieth erft eine Nullitätsflage vorauszuſchicken.) Cine Wider: 
legung diejes Aufjages, weldye mit den Worten beginnt: Gloriatur 
Georgius, qui se vocat Bohemiae regem, in literis etc, (MS. 
Sternb. 179, böhmiſch 188, bei Eſchenloer deutſch, 1,327) ift aus 
Garvajal’3 Feder gefloffen; eine noch ausführlichere, von Bifchof 
Rudolf von Ravant zu Breslau feria II ante Mar. Magdal. 1467 
erlaffen, lieit man im MS. Vienn. bibl. caosar. 4975, Blatt 377 
bis 403. . 


mit ihrem Herrn und Machtgeber etwa in WBiberfpru fepen 
fönnen? Drum wäre ihnen nicht die Durdhführung eines 
Actes der Gerechtigkeit, ſondern nur eine Radhäffung besfel- 
ben übrig geblieben. Auch wurde abermald das Berlangen 
nach dem oftgeinünfchten feierlichen Gongrefie ausgefprodhen : 
nicht daß daſelbſt der Glaubenöfreit erneuert, fondern baf 
bes Koͤnigs Benehmen durch glaubwürbige Zeugen richtig 
ermittelt, und bie Böhmen, unter Mitwirkung des Kaijers, 
der Könige, Fürften und anderer hohen Perjonen, lieber zu 
eınem freiwilligen Gehorſam herangelodt, ald zu einem er 
jwungenen genöthigt würden. Diejes Schreiben wurbe in 
zahlreichen Eremplaren in alle Länder ter Chriftenheit ver 
ſendet, und wie alle Herrſcher im Auslande, fo wurden auch 
bie jchleiiichen Fürſten und tie katholiſchen Herren und Stadte 
aller Kronländer erjucht, ihre Fürſprache in dieſer Richtung 
bei dem Papite gelten? au machen. Gregor von Heimburg 
erncuerte damit das vor einem Jahre von Martin Mayr un: 
ternommene Werk in allen ſeinen Theilen: ed wurden wies 
der den Königen, Fürſten und Stätten allen eigene Brief 
formeln yugejentet, wie fie an ten Papit jchreiben jollten. 
In der That erfolgten von mehren Seiten bie gewünfchten ' 
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Fuͤrſprachen mit noch mehr Geiſt und Nachdrud als früher, 1466 
aber nicht mit mehr Glüd. *°° 


255) Das oft erwähnte MS. Sternb. gibt pag. 630 die Formel (Jam 
satis, ut remur etc.), womit der König den Fuͤrſten fein Manifeft 
vom 28 Juli 1466 zur Kenntniß brachte, und eine zweite ders 
gleichen vom 15 Sept. ebendaf. p. 33 (lateinifh und böhmifch). 
Dem Könige von Frankreich wurde darüber am 15 Sept. befons 
ders gefchrieben daf. p. 25. Beſondere Formeln der Fürfprache 
entwarf Gregor: für den Olmützer Bifchof Protas daf. p. 622, 
für die Städte von Schlefien p. 20, 343 und 348, für die dor: 
tigen Yürften (Heinrich von Glogau, die Brüder Konrade von 
Dels, Nicolaus von Oppeln, Piemek von Tefchen und Friedrich 
von Liegnig zufammen, am 1 Sept. von Brieg datirt p. 39, für 
die mährifchen Städte vom 14 Sept. p. 27, 338, für die Fürften 
des Haufes Baiern vom 8 Det. p. 36, daneben ein böhmifcher 
Brief des Könige an Dr. Martin Mayr p. 38. Es wäre über- 
flüffig, den Inhalt diefer Schreiben hier einzeln anzuführen; von 
Bedeutung find darin die Zeugnifle ber Katholifen von Mähren 
und Schlefien, daß K. Georg nie einen von ihnen um des Glau⸗ 
bens willen bebrüdt habe. Es ift aber wohl unnöthig, dafür 
Beweife beizubringen. 
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Beginn bes Sturms: Kampf mit der Rebellion. 
(3. 1466— 1468.) 


Weitere Entwicklung ber böhmifchen Frage und enigegengefchtes 
Verhalten ber Könige von Polen und von Ungarn zu bers 
felben. Ende ber Brüberrotten. Zbentt von Sternberg wirb 
bes Herrenbundes Hauptmann. Die Bermittlungsverfuche 
bes Olmuͤtzer Blichofs Protas. Der St. Martini-Reichötag 
zu Nürnberg. Der endliche Banufluh bes Papſtes am 
23 December 1466. Des Könige neue Beziehungen zum 
Katfer und zum Markgrafen Albrecht von Brandenburg. 
Der Tag zu N uhaus und Landtag in Prag. Des Königs 
Appellation. Des Herrenbundes Verwandlung in eine fatho- 
liche Liga. Beginn und Geftaltung des Krieges in Böhmen, 
Schleſien, Mähren und ber Laufit. Der König, das Haupt 
aller Gebannten. Die Lehren des Domdechant Hilarius ; 
widerfprechende Anfichten von Seite der Herren MWilbelm 
von Rabi und Gtibord von Gimburg. Verhandlungen in 
Krakau: Kazimir weigert fich des Kriegs. Neuer Reichstag 
zu Nürnberg; Herzog Ludwig wird des Königs Feind. 
Fortfeßung des Kriegs. Polniſche Gefandte vermitteln einen 
Waffenſtillſtand. Der Tag zu Breslau und Verlängerung 
ber Waffenruhe. Verhandlungen am Hofe des Kurfürjten 
Friedrich von Brandenburg. Die Unität der böhmifchen 
Brüder organtjirt ſich. 


1466 Die Ereigniffe in der erften Hälfte des Jahres 1466 
belehrten und überzeugten wie Papft Paul I, fo auch Cars 
dinal Carvajal, daß die in Rom auch noch fo feierlich nnd 
nachdrüdlich geiprochenen Worte für fih allein nicht bie 
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Macht hatten, die Grundlagen ber Staaten zu erfchüttern, 
fondern daß ed unumgänglich nothwendig war, zur Durch⸗ 
führung der apoftolifhen Entfcheidungen auch „bie Hilfe des 
weltlichen Arms” in Anfpruch zu nehmen; es wurde and 
offenbar, Daß Die Auflehnung des böhmtfchen Herrenbundes 
und der Städte Breslau und Pilfen nicht allein unvermögend 
war, ben Ffegerifchen Thron zu ftürzen, fondern auch felbft 
der auswärtigen Hilfe dringend bedurfte, um in dem Kampfe 
nicht gänzlich zu erliegen. Darum ſah man fich in Rom 
fortan fleißiger nach einem Herrfcher um, ber da Willens 
und mächtig genug wäre, Rath und Hilfe in der Roth zu 
Ihaffen. Den althergebrachten Anſichten zu Folge hätte dies 
vor Allen Katfer Friedrich III thun follen: doch obgleich es 
befannt war, baß er trog ber Fuͤrſprache, die er für Georg 
dem Korneuburger Bertrage gemäß noch einzulegen fortfuhr, 
bereitö unauslöfchlihen Haß gegen ihn gefaßt hatte, jo war 
bo von ihm nichts zu hoffen, da er nie zu einem Entfchlufie 
fam und nur paffive Energie zu entwideln im Stande war. 
Noch weniger war auf die deutfchen Fuͤrſten zu rechnen, bie 
unter ſich uneins, fämmtlich mehr oder weniger von dem 
guten Willen des Königs abhängig zu fein fchienen, und 
feiner Macht übrigens gar nicht gewachfen waren. König 
Mathias von Ungarn hatte fich zwar bereits felbft angeboten : 
Da man jedoch feiner Streitfräfte zunächft gegen die Türken 
bedurfte, fo rechnete man darauf erft für den Außerften Noth⸗ 
fall. Kazimir, König von Polen, wurde ſchon deshalb als 
zur böhmifchen Krone zunächft berechtigt angefehen, weil for 
wohl der Herrenbund ald die Breslaner auf ihn hinwiefen 
und ihn zum Herrn verlangten; und obgleich der Erzbifchof 
von Kreta wie der Bifchof von Lavant ſich bisher vergeblich 
bemüht hatten, ihn dafür zu gewinnen, jo wurbe dennoch 
befchloffen, von den Berfuchen nicht abzulaffen, fondern viel: 
mehr alle Kräfte dahin zu richten. Kazimirs Charakter war 
von dem des Ungarnkoͤnigs fehr verfchieden: er war, außer 
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für Jagd, fonft für nichts leidenſchaftlich eingenommen, geizte 
weber nach Herrſchaft noch nah Ehre umb Ruhm, obgleich 
er viel auf Pracht hielt; war ein zaͤrtlicher Batte- und Bater, 
verföhnfih und verträglichen Geiftes; zum Kriege Hatte er 
fhon darum feine Luft, weil feine Schatzkammer fich ſtets im 
erbärmlichem Zuftande befand, und ein breizchnjähriger ob⸗ 
gleich meiſt fiegreicher Kampf mit bem beutfchen Orden im 
Preußen ihm eine unerträgliche Schuldenlaſt aufgebürbet 
hatte. Wohl Hatte er längft biefen mörberifchen Kanpf durch 
einen ehrenvollen und vortheilhaften Frieben zu beſchlleßen 
gewünfcht: doch Hatte gerabe ber roͤmiſche Stuhl, der das 
Drdensland als fein Eigentum anfah, ben meiften Wider; 
ftand bewiefen, fo oft es fih um eine Abtretung einzelner 
Thelle biefes Gebietes handelte. Da nun Kazimir ſich bamit 
entfchulbigte, Daß er vor Beendigung bes alten Krieges an 
einen neuen mit ben hufitifchen Böhmen gar nicht beufen 
fönne, und der Papſt einjehen mußte, baß ſolche Reben wohl⸗ 
begründet waren, fo trug er Rudolf von Lavant anf, ſich 
perfönlich nach Preußen zu begeben unb dort mit päpftlicher 
Vollmacht einen endgiltigen Frieden felbft unter für ben 
Erden minder günftigen Bedingungen zu Stande zu bringen. 
Um auch feinen Fehler gegen Herm Dobrohoft gut zu machen, 
forderte er den Herrenbund auf, einen neuen Vertrauens⸗ 
mann nach Rom zu fenden. Es wurde daher der Abmini- 
firator des Leitomyſchler Bisthums, Doctor Elias, Pfarrer 
zu Neuhaus, dahin gejchicdt: der dann Herrn Zdenkk von 
Sternberg nicht allein Belchrungen und Vertröftungen tm 
Menge, fondern auch wirflihe Anmweifungen auf bedeutende 
Summen Geldes zuruͤckbrachte. ?°* 

Die auswärtigen Verhältniſſe Hätten in bieſer Zeit für 


256) Ueber dieſe Sendung tes Pfarrers Elias nah Mom berichtet 
Eſchenloer I, 313, und auch Johann von Rabflein getenft ihrer 
in feinem Dialog vom J. 1469, den wir unten als Beilage dieſts 
Buches folgen laflen. 
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2. Georg ſich ganz friedlich und freundfchaftlich geftaltet, da 
man weder in Böhmen, noch in Defterreih und Polen nach 
Machtvergrößerung ftrebte und in Ungarn ein folches Streben 
zurüdhalten mußte: doch ließen die unbändigen Sitten und 
insbefondere die Zuchtlofigfeit der waffenführenden Benölfe- 
rung nirgends einen vollen wahren Frieden auffommen und 
festen den Wohlftand nnd das Aufblühen der Staaten jeden 
Augenblid in Gefahr. Seitdem die Kriegführung eine Kunft 
geworden war und bie Nothwendigfeit des Beftanded von 
ftehenden Heeren fo wie einer befonderen Kriegerkafte nad 
fih 309, wurden die Böhmen, von welchen beides zunaͤchſt 
ausgegangen war, in alle bedeutenden Kämpfe ber Völfer 
hineingejogen, und wenig Ecdhlachten fielen an der Donau 
wie an der Weichfel, in nördlichen und weftlichen Rändern 
vor, wo fie und die Mährer nicht — oft auf beiden Seiten 
zugleich — befehligt oder wenigftend mitgelämpft hätten. 
Die künſtliche Kriegführung erwies ſich aber zugleich fehr 
foftfpielig und zehrte Summen auf, welche die Staatöfaflen 
von damals herbeizufchaffen unvermögend waren. Nicht nur 
der Kaifer, auch die Könige von Ungarn und Polen blicben 
nur zu häufig Schuldner ihrer böhmifchen und mährifchen 
Söldnerfchaaren; Kriegsleute pflegten aber niemals geduldige 
und Höflihe Mahner zu fein, ja fie nahmen feinen Anftand, 
mitunter auch ihre Waffen gegen bie hohen, aber wie fie 
fagten geizigen und fäumigen Schuldner zu Fehren. Alle 
Zeitbücher dieſer Epoche find mit Fleinlichen, aber um fo 
leidenfchaftlicheren Streithändeln dieſer Art überfüllt, und es 
wird oft ſchwer zu ermitteln, auf welcher Seite die Schuld 
oder das Recht vorwiegt; gewöhnlich erhob man aber Klagen 
über König Georg, fo oft man ed mit feinen Unterthanen 
zu thun hatte, als Hätte er in Allem für alle einftehen follen. 
Wir werden in das, was diesfalls In Defterreich vorgegan- 
gen, nicht näher eingehen, fondern nur Etreitfälle der Art 
berühren, welche mit den Königen von Ungarn und Polen 
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1406 in der zweiten Hälfte des Jahres 1466 Mißkelligfeiten und 
Unfrieben veranlaßten. Herr Stephan Elzinger, ein Oeſter⸗ 
reicher zwar, aber feit lange auch ein Laudſaſſe ia Mähren, 
hatte im vorigen Herbſte eine bedeutende Sendung von Waf⸗ 
fen, welche aus Dentfchlaub nad) Ungarn für König Mathias 
auf der Donan geführt worben war, wegen verweigerten 
Zolls mit Beichlag belegt, wurde bafür von ben Brüberrotten 
auch anf feinen mähriichen Befipungen geichäbigt umd rief 
num zu feinem Schutze König George Hilfe an. *7 Die 
Herzoge Konrad von Deld und Piemel von Teſchen Hagten 
am 20 Imi über den mährifchen Ritter Burlan Puflce 
von Pozotie, Herrn auf Giramberg, unb über Zich von 
Keltſch, daß fie Streifzüge nach Schlefien unternommen, beri 
rinen anfehnlichen Edelmann Namens Koliſtek gefangen ge 
nommen und zu BEE nach Lebnic in Ungarn geführt Hätten, 
wo man tanfend Gulden Löfegelb für ihn forderte. *°% Derfelbe 
Belik von Lednic hatte ſeit längerer Zelt bintige Fehben wit 
Herrn Matthäus von Sternberg auf 2ufow, in deren Folge 
nicht unr halb Mähren, fondern auch bie ganze WBaggegend 
in Ungarn fchwer heimgeſucht zu werden pflegten. Dieſer 
und ähnlicher Urfachen wegen fam König Georg zu Aufange 
Juli perjönlid nach Brünn, 25° nnd rief au von cite 


257) Chronicon Mellic. ap. Pertz, XI, 521 ad ann. 1467. Nchrert 
bei Gr. Zeleki gedruckte Brieie, XI, p. 197, 215, 235. Die Herren 
ven Gizing waren im Befitze ter Herrſchaft Iollawig um ter 
Taya in Mäbren ſchon 1460, wo nidht auch früber. 

258) Tas böhm. Driginalichreiben tarüber befintet Ab im mähriſchen 
Landesarchive. Rgl. Welny's Topographie, I, 338, Aumert. aud 
tie Worte tes Bringen Bicterin in einem Briefe bei Teleti, XL 
187 : ut damna non inferantur — ad ducatus Silesiae, wi Biel- 
conem facere referunt etc. Vellſtaͤndig lautete ter Rame des 
Mannes: Wladiſſaw Belik von Kornie und Lermic. 

259) Tie Breslauer berichteten kurz ver Jacebi an ten Papft, Georg 
fei vor Rurzem in Brünn geweſen. und babe tie Hamptiente dei 
Zebraken (Brüder), die Rinder Welials, zu fich geladen, um fie za 
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bes Königs von Ungarn ben Bevollmächtigten, Erzbifchof 1466 
Johann Vitéz dahin, um fowohl mit ihm ald mit den Brü- 
berrotten in Verhandlung zu treten. Burian Puklice wurde 
gebändigt und durch die Verwandlung der Herrfchaft Stram- 
berg in ein Fünigliches Lehen geftraft; einige ber Brüder 
nahm der König in Sold und fchidte fie nebft dem befagten 
Burian Puklice unter dem Oberbefehl des Herrn Etibor 
Tomwaconfiy von Gimburg gegen die Bredlauer in den Kampf; 
gegen die übrigen Fündigte er offenen Krieg an unter der 
Führung feines Sohnes Prinzen Victorin, als mährifchen 
Landeshauptmanns; nachdem er aber auf ben Erzbifchof von 
Gran lange vergebens gewartet, begab er fi) nah Glas, 
wo er mit den Fürſten und Ständen von Schleften zufams 
menfam, und am 28 Juli auch das ſchon erwähnte von Gre⸗ 28 Juli 
gor von Heimburg verfaßte Manifeft gegen den Papft erließ. 
Der Krieg gegen bie Brüberrotten, deſſen Einzelnheiten wenig 
befannt find, dauerte durch die Monate Auguft und Septems 
ber, bis fie aus Mähren verdrängt fi nach Ungarn zogen 
und dort Roftolan befegten. 26° Mittlerweile machte Belik 


ihrem (der Breslauer) Untergang zu brauchen. Klofe 1. c. II, 1, 
393. Nach dem Zeugniffe einer Urkunde befand fih K. Georg 
insbefondere am 6 Juli in Brünn. 

Bon Prinz Victorins Kriege gegen die Brüderrotten ſprechen zwei 
noch nicht edirte Briefe: der eine ift vom Prinzen an die Iglauer 
gerichtet (dd. Znaim, 28 Aug. Orig. im Iglauer Stadtardiv), 
der zweite ift ein Schreiben der Stadt Znaim an die Bürger von 
Brünn, vom 13 Sept. (im mährifchen Landesarchive). K. Georg 
erwähnt dieſes Krieges aud in zwei Schreiben an K. Mathias 
vom Ende des Jahres 1466: Vestra Serenitas jain pridem con- 
perit, quod illi ipsi (Fratres) audaciam suam in subditos no- 
stros ausi fuerunt extendere — quos neque minis neque pre- 
cibus disterrere vel avertere potuimus, donec filius noster — 
nostro mandato bello publice proclamato, eos tandem exegit, 
eduxit et abegit. (Teleki, XI, 215,221). Dahin bezieht ſich auch eine 
etwas unklare Nachricht in Anon. chron. Austr. ap. Senkenberg, 
V, 340 fg. und ein Schreiben des Raifere in Chmel's Materia: 

26 
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1406 von Lrhuic abermals einen Einfall nah Mähren 
nit nur dem Herrn von Sternberg, fonbern 
Krawar anf Strajuic großen a: e 
wieder zurüdgeworfen, und Matthaͤns, ber ife bis 
gan verfolgte, ließ dert zu feinem umb ber Geinigen 
zwei Belagungen (posscky, bewaffnete Lager) errichten. 

Herr Ctibor Towaiowiig von Eimburg hatte 
nem Marſche nach Schlefien bie polniſche Gränge 
ſchont, fondern ohne vorherige Sriegserflärung 
chen und bie Umgebungen des Kloſters GEzeuflocdhen 
ren lafien: denn nicht allein Burian Bullice, fondern and 
einige Hauptiente der Brüder fahen darin das angemeifenäe 
Mittel, den König von Polen au das, was er ihnen ſchul⸗ 
dig war, zu mahnen. Dann z0g er mit etwa 3500 Bewaff⸗ 

6 fing. ueten weiter, berannte am 6 Auguft bie ben Breslauern ge 
hörige Stadt Ranıflau und lag beinahe zwei Wochen lang 


lien, 11, 291—93. GEs if fein Zweifel, daß die Brüder während 
der Anweſenheit des Königs in Brünn in zwei Barteien ih fpal- 
teten, deren eine unter Wenzel Wleek in des Könige Dienfle trat 
und gegen Breslau geſchickt wurbe, die zweite unter Franz von 
Sag, Georg von Fichtenburg und Bötten, Johann Swehla ua 
andern Widerſpenſtigen endlich in Ungarn Zuflucht ſuchen mmfte. 
K. Georg ſchrieb an K. Mathias: Nos — nondum a Branaa 
Pragam reversi percepimus, quod quidam Bielko de Ledenics, 
regni Ungariae incola, Moraviam nostram incursaudo, Metthaeum 
de Sternberg et pupillos de Straznicsg ac monachos claustri 
Wizewiensis gravibus damnis multipliciter affecit, — cui Nat- 
thaeus par pari referens impiger occurrit etc. Telefi, XL, 21814. 
Ueber die Schäden des Wizowicer Kloſters f. die Urkunde dd. 
12 Oct. bei Telefi, XI, 176. Pedina (Mars Morav. p. 779) vers 
legte, da er die obigen Umſtäude nicht Fannte, nach bloßer umd wie 
gewoͤhnlich irriger Bombination, die Aufunft des Könige in Brünn 
erfi auf den 6 Dereniber, und vermehrte durch biefes umverant- 
wortliche Verfahren die ohnehin großen Schwierigfeiten, die dem 
Geſchichtforſcher diefer Zeiten auf jedem Schritte begegnen. 
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Davor; er befegte auch Kreuzburg und wollte fi zu Kon- 
ftabt befeftigen. Zur Belagerung der Stadt Breslau follte, einer 
von K. Georg getroffenen Verabredung gemäß, der Kurfürft 
Friedrich von Brandenburg fein Volk von der andern Seite 
heranrüden und fih mit den Böhmen vereinigen laffen: da 
aber niemand Fam, Dagegen zu hören war, daß nicht nur 
die Breslauer, vom Bifchof von Lavant zum Kriege begel- 
ftert, fondern auch die Polen unter Jacobs von Dubno Ans 
führung als Feinde fich näherten, und Ctibors Schaaren 
überdie8 durch eine im Lager ausgebrochene Peſt fich zu 
lichten begannen, fehrte Die ganze Erpedition unverrichteter 
Dinge nah Böhmen zurüd. Als die Nachricht davon nad 
Rom fam, wurde ſie wie eine Siegesbotfchaft aufgenommen ; 
man pries die Breslauer als Helden und es hieß, es feien 
ihrer auf des Legaten erfted Wort zehntaufend aufgeftanden, 
deren bloßes Erfcheinen hingereicht hätte, die Ketzer aus dem 
Felde zu verfcheuchen. In der That aber waren dieſe Helden, 
etwa drei taufend Mann ftarf, nur bis zum Dorfe Schmols 
ten unweit Bernftadt gefommen, und von da, als fie hörten, 
wie ftarf Die Feinde im Felde lägen, des andern Tages ge: 
gen den Willen ihrer Führer wieder nah Haufe zurüdges 
fehrt: fo Daß beide Heere das Feld räumten, ohne einander 
auch nur gefehen zu haben. *°* 

Obgleich der Hauptmann von Krakau, Jafob von Dus 
bo, ſchon im Begriffe gewefen, die Verheerung von Czen⸗ 
ftochau durch einen Einfall in Schleften zu rächen, fo ftellte 
e8 ſich doch bald heraus, daß e8 K. Kazimir nicht Ernft 
gewefen, einen Krieg mit Böhmen anzufangen. K. Georg 


262) Dlugos ad ann. 1466 pag. 375. 376. @fchenloer, I, 337—339. 
Klofe I. c. p. 397, 398. Scultetus, III, 132. Jacobi cardin. Pap. 
commentarii ap. Gobelinum p. 436. Die Anführer der Breslauer 
waren bei diefer Gelegenheit Herzog Balthafar von Sagan und 
Albrecht Berka von Duba einft auf Tollenftein, welchen Beiden 
K. Georg ihre Befigungen genommen hatte. 

26* 
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1466 verwies es Herrn Towakowſth firenge, baf ex Bullice unb 
feinen Genoſſen geftattete, einen Friedensbruch gegen Polen 
zu begehen, unb legtere wurden mit. Ginverlänbuig Kazimirs 
auf ben Rechtsweg verwiefen. Bald baranf gab ber König 
ven Polen noch beutlichere Beweiſe feines Wunſches, mit 
dem Böhmepkönige auf freunbichaftlichem Buße zu bleiben. 

297g. Biichof Rudolf von Lavant hatte Breslau am 29 Augaf 
8 Sept. verlafien und am 8 Sept. zu Thorn bie Unterhanblungen zu 
einem befinitiven Frieden zwiſchen Kazimir und dem bemtjchen 
19 De. Orben Segonnen ; am 19 October erfolgte der Sriebenefhiuf 
unter der Bedingung, daß bie weſtlichen Ordensgebiete ber 
polnifchen Krone direct und unmittelbar abgetreten, bie oͤſtli⸗ 
hen dagegen dem Orden und bem Hochmeiſter fortan ale 
polnifches Kronlehen belaffen werben follten. Eine Sauction 
dieſes wichtigen Bertrages von Seite bes päpflichen Stuhles 
wurbe beiderfeitd als unerläßlich anerkannt: Paul II aber 
verſchob fie, bis Kazimir jene Bebingung erfüllt Haben würde, 
unter welcher ber Bertrag überhaupt zu Stande fam: näms- 
lich daß ex fich zugleich in ben Beſitz ber ihm angebotenen 
boͤhmiſchen Krone fege und zu dem Zwede den Krieg gegen 
die Keper und ihren König eroͤffne. Dean verlangte ins: 
befondere von ihm, wenn er nicht felbft König von Böhmen 
werben wolle, Daß er feinen erfigebornen Sohn Wladiſlaw 
oder ben zweitgeborenen Kazimir ald böhmifchen Thronerben 
einftweilen in Breslau, ald ber zweiten Hauptſtadt ber boͤh⸗ 
mifchen Krone, feinen Sig nehmen laffe, bis ihm die Waffen 
den Weg nad) Prag eröffnen würben, und bot dazu außer 
dem unmittelbaren Gehorfam bes boͤhmiſchen Herrenbunbes 
fo wie der Fürſten und Städte von Schlefien und der Laufig 
auch anfehnliche Subfidien aus ber apoftolifhen Sammer 
an. Kazimir emtfchuldigte fich in Thorn, er koͤnne ohne ben 
Rath feiner Stände in eine fo große und fchwierige Unter 
nehmung fich nicht einlaffen; eine fofortige_Berufung bes 
Reichstages fei wegen Der an vielen Orten eines Reiche 
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ſich zeigenden Peſt unthunlich und es müffe der nuch Petri⸗ 
kau auf den Monat Mai des Fünftigen Jahres bereit an⸗ 
beraumte Reichötag abgemwartet werden: bort werbe er ſich 
erſt entfcheiden Fönnen, ımd dahin lud er fchon jest auch 
den Legaten ein. Da er aber beforgte, Der Legat koͤnnte füh 
berühmen, ihm gegen den Seterfönig ſchon gewonnen zu 
haben, fo trug er feinen zue Einholung der Sanction bes 
Thorner Friedens nach Rom abgeordneten Räthen, Johann 
von Oftrorog und Vincenz Kielbaffa auf, ſich unterwegs ir 
Prag aufzuhalten ımd dem Könige zu eröffnen, daß obgleich 
er oft und Dringend aufgefordert worden fei, den böhmsifchen 
Herrenbund in feinen Schuß zu nehmen, er ſolches ſtets zus 
rüdgemwiefen habe und auch ferner zurückweiſen werde. 262 
Ganz anders benahm: fih König Mathias von Ungarn. 
Heimburg’8 ansgezeichneted Werk, das Fönigliche Dianifeft vom 


263) Dingod fchildert als wohlunterrichteter Zeitgenoffe alle diefe Bes 
gebenheiten zwar nicht wahrhettewibrig, aber in ſeinem Leidens 
ſchaftlichen Hafle gegen alles Keperweien aͤußerſt einfeitig und pars 
teiiſch. Um fo wichtiger und willfommener find für uns die Nach⸗ 
richten, welche Gregor von Heimburg in feinem Briefe vom. 19 Febr. 
1467 an den Erzbiſchof von Gran bringt (bei Teleki, XI, 246): 
Poloniae rex nunc in Lithuania manet Quiquidom rex adhuc 
in Polonia manens et suspicans, ne forte Laventinus episcopus 
de se falso glorians aliquaın hujusce rei suspicionem excitaret, 
qua rebelles regis mei possent magis animari, sollicitudinem 
regis sua vigilantia praecucurrit et per quemdam Johannem de 
Ostrorog oratorem suum et electum Zamiensem (cf. Diugod p. 
393) se de hac suspicione sponte expurgavit, dicens se crebro 
pulsatum, quatenus rebellibus nostris auxilio afforet, sed omnes 
hujusce stimulos a se penitus repulisse. Et nunc recenter per 
alium quemdam nuntium regi meo se obtulit, si qua innova- 
tione aut speciali pactione super hac re opus foret, id se fir- 
miter expleturum. Wahrſcheinlich aus Schonung für den böb> 
mijchen Hof wurde verfchwiegen, daß es fih um etwas mehr han: 
deite, als den bloßen Schug des Herrenbundes; auch erwies ſich 
Razimirs Benehmen fpäter nicht ganz fo unzweideutig, als es hier 
ericheinen will. 
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28 Juli, das jelbft den Yeinden Bewunderung abnöthigte, 
hatte bei ihm die entgegengeiegte Wirkung zur Yolge, jo daB 
er fih von ba an im Interefie des roͤmiſchen Stuhls ſicht⸗ 
bar noch thätiger und ergebener erwied. Im Herbfie 1466 
rüdte er mit einem wohlgerüfteten Heere an Die mährifche 
Graͤnze, und jchien auf's eifrigfte Grund und Anlaß zu einem 
offenen Bruch mit jeinem ehemaligen Schwiegervater zu 
fuchen. Es Hat fi) aus jener Zeit ein reichhaltiger nnd an- 
ziehender Briefwechſel des böhmifchen und ungariihen Hof 
erhalten, welcher hievon Die unzweideutigften Beweife liefert. ?** 
Die Eleinen Oränzfehden des Matthaus von Sternberg mir 
Belik von Lednic waren etwas feit wenigftend dreißig Sab- 
ren jo Alltägliches geworden, Daß die gleichzeitigen Chro⸗ 
niften davon nicht einmal mehr Kenntniß nahmen: Mathias 
aber ftellte fich wider Erwarten, al8 fühe er darin einen ab- 
fichtlichen Bruch der Verträge und des beftehenben Friebens 
zwiſchen Ungarn und Böhmen. Als K. Georg von feiner 
Mißſtimmung darüber hörte, fendete er den Prinzen PVictorin 
nach Mähren, diefe Angelegenheit zu ordnen. E& wurde den 
mährijchen Baronen zu dem Ende ein Tag nach Brünn ans 
beraumt, und in&bejondere durch das Bemühen des Bijchofe 
von Olmütz kam zu Wiſchau am 24 October ein Vertrag zu 
Stande, in deſſen Folge Matthäus von Sternberg feine und 
jeiner Febdegenoſſen Streitſache Dem Richterſpruche von awei 
ungariicben und zwei böhmiſchen Großen, des Erzbiſchofs von 
Gran und Des Palatins Michael Orſzaäg von Guth, Dee 
Biſchofs von Olmüg und der Herren Heinrich von Yipa 
oder Johann Jictinſtö von Gimburg unbedingt anheimftellte. 
Das ſchien aber 8. Mathias keineswegs genehm, Der aus 
ſeinem Lager bei Sommerein am 9 November dem Prinzen 
Viciorin ziemlich heftig erwiderte, es ſei ihm nicht um Mat: 
2614) Mir ſchopften ibhn aus Dem eit eitirten MS, Sternb. und ſaudten 


ihn vor vielen Jabren, auf Verlaugen tem Grafen Telcki su, Der 
ihn in ſeinem Werke. N, 164 251 aan abtrucken lien, 
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thaus, fondern um Aufrechthaltung des Friedens und ber 
Verträge zu thun, ed wäre Schade um alle Mühe, einen fo 
unbändigen Menfchen zur Ruhe zu bringen, ihn müffe man 
erft zu Boden fohmettern und dann ihm fein Recht angebeis 
ben laſſen, dem Könige zieme e8 nicht, mit ihm als Partei 
mit Partei zu procefliren und um Gerechtigkeit zu betteln; 
Darum verlange er vor allem Beftrafung, und dann erft einen 
Vergleich, ſonſt fühe er ſich bemüßigt, Das begangene Unrecht 
felbft zu rächen. Tags darauf, am 10 November, fchidte er 
aus demfelben Lager, mit nicht minder auffallender Abficht, 
an Papſt Paul IT eine authentiiche Abfchrift des Eides, den 
Georg bei feiner Krönung in die Hände der ungariichen Bis 
ichöfe abgelegt Batte. Prinz Victorin nahm Anftand, Mathias’ 
Schreiben, wegen der „harten und ſchroffen Worte darin,“ 
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feinem Bater zuzujenden: Mathias aber vesjegte am 18 Nos 18Rov. 


vember, er babe jenen Brief nicht ohne Ueberlegung gefchrie- 
ben, harte Worte feten noch immer leichter zu ertragen als 
harte Thaten, friedliche Unterhandlungen machten die Fries 
benöftörer nur noch Feder, und mit feiner Ehre fei es nicht 
verträglich, mit Matthäus zu unterhandeln. Bald aber mehr- 
ten fich die beiderfeitigen Beichwerdepunfte: Herr Heinrich 
von Lipa führte Klagen über einige Dienftleute des ungas 
riſchen Palatins, die ihm auf feinen Gütern großen Schaden 
zugefügt hätten, und auch Eizinger's Vergehen wurde zur 
Sprache gebracht. Früher ſchon hatte K. Georg an Mathias 
den Herm Johann Jicinſth von Cimburg gejendet, der an 
deffen Hofe zu Tyrnau namentlih am 19 December vers 
weilte und von dort Die Anficht und Verficherung mitbrachte, 
DaB es ihm gelungen, alle Mißhelligkeiten aus dem Wege 
zu räumen. Bald aber, furz vor Weihnachten, nachdem Mas 
thias’ hartes Schreiben in Prag übergeben worden war, 
erließ auch K. Georg eine zwar nicht leidenfchaftiiche, aber 
würdevolle Antwort darauf: „Das Schwert, jagte er, fol 
man nur dort gebrauchen, wo dem Rechte der Gchorjam 


19 Dee. 
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Enrer Majeftät, daß Ihr in Süd und Unglüd an ihm 
einen Bruder und Hilfdgenoffen findet, wie Ihr ihn Euch 
nur wünfchen koͤnnt. Auch fage Ih Euch ferner im Ver⸗ 
trauen, es wäre Ew. Majeftät zu großem Schaden, wenn 
Ihr ſolchen Bruder Euch nicht erhieltet; Ihr koͤnnt ihm aber 
erhalten, wenn Ihr erfüllt, was Ihr ihm fchuldig feld, und 
jenen Verbrechern weiter Feine Gunft erweift, die weder Furcht 
vor Gott noch Scheu vor den Menfchen haben.” 

Unter der Bezeichnung von Berbrechern waren hier weder 
Eizinger noch Matthäus von Sternberg gemeint, fondern jener 
Kriegerbund, den man noch immer „böhmifche Brüder,” nach⸗ 
mal auch „Zebrafen“ (Bettler) und „Buben“ zu nennen 
pflegte, obgleich er fchon feit Jahren aus dem Auswurfe von 
vielerlei Voͤlkern beftand, und nicht mehr Hufiten, fondern 
meift Ratholiten zu Anführern hatte; der Geift der alten Ta⸗ 
boriten war im Berlaufe des legten Jahrzehends vollends von 
ihnen gewichen, und nur der äußere Organismus, fo wie Die 
Art der Kriegführung nach dem Beifpiele der Kriegsrotten 
Zijta's beibehalten werben. 25° Wir haben ſchon erwähnt, 


265) Die Geſchichte des XV Jahrhunderts in Ungarn, Deiterreich, 
Deutſchland und Polen wird in fo lange nicht ganz verſtaͤndlich 
bleiben, als man das böhmifche Sölpnerwefen von den Zeiten 
Zizka's an bis zum Tode Mathias Corvinus nicht fleißiger bes 
achten und aus Archiven jener Länder reichlicher beleuchten 
wird; was wir darüber im lepten Gapitel des vorigen Buches 
beigebracht haben, find nur dürftige Anfänge und Grundzüge des 
fünftigen Gemäldes. Die bisherige Gewohnheit, über dieſe Sölb- 
ner ald Räuber, Lotterbuben u. dgl. zu declamiren, bringt in bie 
politifche und Kriegsgefchichte jener Zeit eben fo wenig Licht und 
Verſtaͤndniß, als das bloße Gifern gegen die Keger in die Kir: 
chengeſchichte. Von den Oberhauptleuten der Brüder aus der legten 
Zeit willen wir beftiimmt, daß Wenzel Wleek von Genow, Franz 
von Hag, Georg von Lichtenbnrg und Böttau und Heinrich Smi⸗ 
faufty von Saar (Zdiar) Katholifen und nicht Hufiten waren ; 
von andern ift unbefannt, ob fie sub una oder sub utraque conı= 
municirten. Zählt man noch die Defterreicher, Ungarı, Schlefier, 
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wieder in den Tabor zurid, Famen bed andern Morgens, 
am 30 Januar, unbewaffnet heraus und ergaben fich dem 
Könige auf Gnade und Ungnade. Während aller diefer Vor⸗ 
gänge herrfchte eine ungewöhnlich firenge Kälte. Swehla, 
der ſich durchgefchlagen Hatte, irrte einfam zu Pferde und 
ganz entkräftet umher, bis er von Bauern erfannt, gefangen 
genonmen und mit einem Strid um den Hald dem Könige 
vorgejtellt wurde. Ungefänmt ließ Mathias gleich des andern 
Tages, am 31 Januar, nach Einigen KO, nach Anderen 150 
ber Gefangenen aufhängen, Swehla felbft, der noch unlängit 
fein Hofmann geweſen, am höchften; viele der Mebrigen 
wurden in den Kerfern auf verfchiedene Weife um's Leben 
gebracht, an 300 ihrer Weiber meift an die im Föniglichen 
Heere dienenden Raizen vertheilt, und in Folge diefer Kata⸗ 
fterophe ber ganze Bund fo zerfprengt und gefchwächt, Daß 
fortan nur noch von kümmerlichen Reften desfelben die Rede 
if. Der Kern der Gefangenen bildete aber bald den Kern 
eines neuen Föniglichen Heeres in Ungarn ; aus ihm zumeift 
entwidelte ſich fpäter die fo berühmt gewordene „ſchwarze 
Legion,” und die Hauptleute der Brüder, Franz von Hag, 
Dlafins Podmanidy und Andere wurden bald unter die ftatt- 
lichften Heerführer des ungarifchen Könige gezählt. ?*€ 
Diefer Sieg erregte nicht bloß im ungarijchen Lager, 
fondern auch unter allen Feinden der Böhmen große Freude: 
„nun ziehen wir nach Böhnten, und machen es dort mit den 
Ketzern, wie bier mit den Räubern!” fo jprach man laut 
und Mathias selbit ſchrieb an den Prinzen Bictorin von 


266) Vergl. unfere Dartiellung diefer Greignifle zu Ente des vorigen 
Buches, S. 517-527. Zu den dort angeführten Quellen ift noch 
ein Echreiben Ulrichs von Grafeneck an die Nürnberger, datirt 
ans dem Felde bei Koftolan vom 31 Jannar 1467, abgedrudt in 
Müller’s Reichstags: Theatrum, II, 231—32 beizufügen. Von der 
Genauigkeit in dem noch heutzutage fi) geltend machenden Pragma— 
tismus der ungarischen und dAfterreichiichen Geichichte kann man 
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fihleppien), führte abermald einen Umichwung berbei; tem 
ber friegeluftige König mußte nad Dfen eilen, die Ausjüh- 
rung feiner itillen Eumvürfe auf gelegenere Zeit verjchieben 
und 8. Georg ſich als Freund zu erhalten fuden. Der 
Baranf erfolgte Aufttand in Siebenbürgen unb ber Krieg mit 
dem Wojwoten Stephan von ber Walachei, gaben Ber 


fon and tem einen Factum ichließen, daß alle ihre Berjafke, 
ſelbũ Gr. Telefi nicht anegenemmen. tie Nieterlage der Brüter 
bei Keitclan in ten Herbit 1465 verlegten. — In ter mäbriſchen 
Santrafel werten Grellente Namens Emwehla von Sobibrt im 
XIV unt XV Jabrbunterte öfter genannt; Ichaun Swehla ſchein 
tiefer Familie angehört zu haben. 


Der Herrenbund temporifirt. 413 


anlaffung, daß biefe Schein» Freundfchaft noch ein Jahr 
dauerte. 27 

In Folge diefer Verhältniffe mußte der böhmifche Her⸗ 
renbund noch lange den ermwünfchten auswärtigen Schuß 
entbehren. Bifchof Ioft von Breslau berief die Bundesge⸗ 
nofien zu einer Berathung auf Mariä Geburt nach Zittau, 
wo fie jedoch in unerwartet geringer Jahl fich einfanden 
und vom 12 bis 18 September tagten. Gleichwohl organts 
firten fie fich befler, indem fie Herrn Zdenek von Sternberg 
zum Bundeshauptmann erwählten und die Modalitäten vor⸗ 
fehrieben, unter welchen andere Katholifen Dem Bunde bei- 
treten follten; zugleich erfannten fie insgeſammt an, daß ein 
Krieg mit dem Könige, fo lange fie Feine Hilfe von außen 
zu gewärtigen hatten, nur zu ihrem Werderben ausſchlagen 
mußte, und daß es darum unerläßlih war, nach Ablauf des 
Waffenſtillſtandes auf Galli, auf eine möglichft ausgedehnte 
Verlängerung besjelben zu Dringen; würde ber König dar⸗ 
auf nicht eingehen wollen, fo wollte man auf die Abhaltung 
eined Reichdtages in Olmütz oder Brünn antragen und allen- 
falls Hoffnungen auf endliche Ausföhnung darbieten. Einer 
früheren Abrede gemäß hätten Bifchof Soft und Herr Zdenek 
auf Prokopi (4 Juli 1466) zum Könige kommen ſollen: 
fie famen aber nicht, vielleicht weil Letzterer ſich zu Diefer 
Zeit nad Brünn begeben hatte. Um fo begreiflicher wird 
deſſen Widerwille, ald er auf dem nächften Landtage nach 


267) Belege zu diejen Angaben liefert die ichon erwähnte Correſpondenz 
bei ®r. Telefi (XI, 205—251). Bemerkenswerth find insbefonvere 
die Worte Gregors von Heimburg, mit welchen er am 17 Wehr. 
1467 den Erzbifhef von Gran ermahnte, zugufehen, ne victoriola 
illa insolentiaın pariat, neve Hunni vel Pannonii vestri Slavis 
nostris superbius se praebeant, quasi Palladium Minervae abs- 
tulerint, sed hic existiment, regis Boemiae favore, qui feroces 
leones intra septa cohibuit, talem victoriam se nactos esse, 
Ueber die große Zahl der in Siebenbürgen Gefangenen berichtet 
Grafene in jeinem Schreiben vom 31 Januar 1467 a. a. O. 
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ern babe, um intehen and Suhemrie beibe Pautelen 
Raben} zus sagea jellen; halin felle alled geßzadt 
mııten, mad beiteriend über tie Rechee und 
£snied in ermissch werten; ber Deut zu tueffenden 
Zım des Beni: wir der Bursmr wieler gut gemadht wer⸗ 
ten: üier fir Inieniveen wat Pırmurfiagen fer Bareien ges 
zarmımr tele Wick Torsed, Herreq Keurad, Iobımn 
Rerraa Muaten wie der Kenig, te am alle verzüglicheren 
Axaträxaeer ie Sl Der Simig well üb ganz ber 
Lea, Sricichz Ne tuf er au icien Wege ed 
m cact eatıdun Azäzlitem mut rieden gelangen 
werte: er bedadte mike dad er ed mir einer Macht zu 
than Aue, weite ale ibn gelcieren Jenaer wur Geld 
win widriz ıu mıtın Nie wur. 7 
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Der Biſchof von Olmütz. 415 


Stellung und Thätigkeit war in dieſen Jahren je einfluß- 
reicher, um fo heiflicher und bedenflicher. K. Georgs fchäd- 
liche Langmuth gegenüber den Aufftändifchen, welche jeiner 
fo gerühmten voransfichtigen Klugheit, ja Verſchlagenheit, 
ein fo fchlechtes Zeugniß gab, läßt ſich nur durch jene Macht 
erflären, welche Protas über des Könige Gemüth ausübte. 
Er war zwar, obgleich ein mütterlicher Verwandter, doch nie 
ein Freund des Königs gewefen: aber Georg fannte ihn feit 
lange ald Freund des Vaterlandes, als aufgeflärten und in 
den Angelegenheiten der Kirche zientlich freifinnig denkenden 
Prälaten. Die Treue, die er im Streite um Die Burg Zorn: 
ftein bewies, wo er fi dem Zorn des Papftes wie Des 
Legaten ausfegte, gab feinen Worten mehr Glauben und 
Gewicht. Seine hohe und edle Geftalt, fein freundliches Ge⸗ 
ficht, bie feine Sitte, der Scharffinn und die Beredſamkeit 
fanden allgemeines Lob; in feiner Jugend hatte er in Italien 
ftudirt, und war von dort mit humaniftifchen Ideen, mit 
Liebe für Kunft und Wiffenfchaft heimgefehrt; feine in Wi⸗ 
fhau von ihm erbaute Reſidenz wurde lange Zeit wegen 
ihrer Pracht und Schönheit bewundert; auch für die Hebung 
der Schulen in feiner Diöcefe war er beforgt. Als er aber 
trog aller päpftlichen Verbote nicht aufhörte, die Freundfchaft 
des Föniglichen Hofe in Böhmen zu juchen, um Das dem 
Herrenbunde drohende Verderben abzumenden, da entzog ihm 
Paul II durch eine eigene Bulle den Genuß ber Güter des 
Dlmüser Bisthume, und drohte mit noch fchärferen Strafen, 
wenn er länger im Ungehorfam verharre, *°9% Da er nın 
feine Mittlerrolle zwiſchen zwei unvereinbaren Principien 
durchzuführen unvermögend war, mußte er früher oder fpäter 


einen endlichen Vergleih und Frieden Hoffnung gemacht und nur 
deshalb in bie Waffenftillftands-Verlängerung gewilligt habe. 
269) Augustini Olom. episcoporum Olomucensium series, ed F. Richter, 
Olom. 1831. p. 136 »q. Protafins’ Echreiben vom 27 Oct. 1466 
im Archiv desky, IV, 133, und viele Urkunden im MS. Sternb. 
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416 X Buch, 7 Capitel. Der Reichötag in Nürnberg. 


felbft für eine ber Parteien fich erflären und auf dieſe Weite 
ald um fo Ärgerer Verräther erfcheinen, je mehr ihm getraut 
worden war. Doc ift nicht außer Acht zu laflen, daß ber 
König in feiner Mäßigung nicht auf ihn allein, fondern auch 
auf viele andere Katholifen Ruͤckſicht nahm, die auch jpäter 
niemals treubrüdhig geworden find. 

Alle Ereigniffe, die nun Schlag auf Schlag folgten, 
zeigten dem Könige, daß durch Nachgiebigkeit und Mäpgigung 
der Friede nicht zu erlangen war, und daß er einem ent⸗ 
fcheidenden Kampfe auf Leben und Tod nicht ausweichen 
fonnte. Der Martini-Reichstag zuNürnberg führte 
den offenen Bruch wie mit dem Bapft, fo auch mit bem 
Kaiſer herbei. Schon im Yrühjahre Hatte K. Mathias von 
Ungarn ganz Europa angezeigt, Daß Mohammed II Ungarn 
für den Sommer mit einem größeren Heere als je bebrobte, 
und hatte Hilfe verlangt. Darum hatte der Kaifer den be 
fagten Reichstag ausgefchrieben und am 7 Auguft auch ben 
König von Böhmen dazu berufen. K. Gcorg erblidte in 
ſolchem Tagen ein günftiged Mittel, die Theilnahme ber 
Hürften für fih zu gewinnen und jandte die Herren Albrecht 
Koſtka und Bened von Weitmil mit 260 Berittenen nad 
Nürnberg. Perſönlich waren Dort Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, Herzog Otto von Baiern, Graf Eberhard von 
Mirtemberg und andere anweſend; für den Kaiſer präfibirte 
Ulrich von Grafeneck, Der ſchon in vorbinein zum oberfen 
Heerführer der Chriſten deſignirt, zugleich auch des Könige 
von Ungarn Vollmacht beſaß. Der RPapft hatte als Legaten 
den Dr. Fantin geſandt, und durch dieſe Wahl zu verſtehen 
gegeben, daß es ihm dabei mehr um eine Demonſtration 
gegen den Böhmenfönig als um eine Heerfahrt gegen Die 
Türken zu ıbun war. Fantin proreitirre laut gegen Die Zu— 
laſſung Der böhmiiben Geſandten. Da te Keger jeien, und 
ſtellte allen Gorteätient in Nürnberg ibretbalben ein; Der 
Reichötagöpräſident Ulrich von Grafened und Die übrigen 


Albrechts Vermittlung. 4173 


Faiferlichen Bevollmächtigten Außerten nicht ein Wort ber 1466 
Rüge fo verlegenden Prätenfionen gegenüber: als aber bie 
Reichsfürſten und beren Rüthe es dennoch durchſetzten, daß 
bie Böhmen in Die Sigung am 19 November eingeführt 19Nov. 
und gehört wurden, entfernte fich Fantin felbft und blich 
dann jedesmal aus, wo jene gegenwärtig fein follten. Bei 
ſolcher Spannung und Gährung der Gemüther, wo die Einen 
für den 2egaten, die Andern für bie Fürften Partei ergriffen, 
fonnte man in der Hauptfache zu feinem Befchluffe kommen, 
und legterer wurde wie gewöhnlich auf den nächften Reiches 
tag verfchoben. Markgraf Albrecht aber benüste die Belegen» 
heit zu K. Georgs Gunften. Da es offen vorlag, welches 
Unheil daraus folgen müßte, wenn die Chriften, anftatt mit 
vereinten Kräften gegen die Türken zu ziehen, mit einander 
in Streit und Krieg verwidelt würden, fo berebete er bie 
anweſenden Yürften und die Räthe der abwejenden zu einer 
gemeinfchaftliden Sendung an ben Papft, welche für den 
König von Böhmen das oft angefuchte Gehör im Namen 
Aller verlangen ſollte; die aus feiner Kanzlei hervorgegans 
gene Inftruction, was und wie die Gefandten am päpftlichen 
Hofe werben follten, ift noch vorhanden. inige Diefer Ges 
fanbten waren nah Weihnachten in Prag: alle follten fpä= 
teftend bis zum letzten Faſchingsſonntag in Venedig zu⸗ 
fammentreffen, um vereint weiter zu ziehen; Doch fam ihnen 
Die römische Curie durch einen unerwarteten Entfchluß zuvor. 27° 
270) Berhantlungen dieſes Nürnberger Reichstages in Müllers Reiche: 
tage: Theatrum, II, 211—259. Höfler, das kaiſ. Buch, S. 109-115. 
Mas Diugod S. 396 anführt, ift nicht ganz richtig. Klofe 1. c. 
p. 411—12, 418. MS. Sternb. bringt S. 399 Heimburg’s Ent: 
wurf, wie die fürftl. Gefandten vor dem Papfte reven follten, und 
S. 409 und 411 Martin Mayr’s Kritif desfelben dd. 26 Jan. 
und 12 Febr. 1467; dann des Königs wie Gregor Heimburg’s 
Schreiben nad Venedig dd. 25 Jan. 1467, pag. 206 und 558—9. 
Einige diefer Schriftſtücke gab Conſt. Höfler im Archiv für öfter. 
Geſch ihte, Bo. XII, €. 329-335 heraus. 
27 
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418 X Buch. 7 Capitel Rem’s Urtbeil nabe 


Der Cardinal ron Ravia Jaceb Piccolemini, ber nit 
Carvaial und Franz ven Siena am meiſten auf ſtrenge Maß⸗ 
regeln gegen K. Georg Drang, pries in ſeinen Schriften nicht um 
das ganze Verfabren des römiiben Stubls in dieſer Angelegen⸗ 
beit, ſondern aut deſſen übermäßige Rachſicht und Langmuih. 
„Wir baben,“ ſagte er, „das Richteramt geübt und dabei 
Barmberzigkeit walten lanſen. Keine Form, keine Regel, feine 
Friſt wurde bei Seite geſetzt, in allem wurde nach Gekübt 
vorgegangen. Vier Jabre wartete man jeit der erſten Vor— 
(tung, nicht aus Aabrlänigkeit, ſondern mir Abricbe Drei: 
mal auf Verlangen Ted Kaiſers, einmal auf Verlangen der 
Würrten, welche des Schuldigen Beerung verivrachen, wurde 
mit ter Proccdur inne gehalten, jedesmal mit mehr Nub: 
giebigfeit ald Hoffnung. Doch wurde jedesmal nur unter 
der Bedingung sugemurter, daß Georg mittlerweile Die Glän: 
bigen nice bedrücke. Er aber mißbrauchte unjere Güte untl 
würbere mit jedem Lage ärger, jo daß wir untere Nachgiebig⸗ 
feis bereuen mussen. Endlich nabte Der Tag des Gerichtt, 
turb die Bemübungen der Delegierten Cardinäle wurde bie 
Sade ſerrchreif, Geoerg aber stellte sch nicht. Die Väter 
wurden ale sur Beratbhung verſammelt. die Acten und der 
ganze Werlauf des Kroceſſes wurden verieſen. auch gegen 
theiligen Metnungen erausıe man mb audsuiprechen, aber 
eintirimig wurde er ven len ais Meineidiger, ald Kirchen 
riuber, aid Niger anerkaunt. Tamit aber die Euticheidung 
um to gewichtiger auärzle, wurden Decteren Der Rechte aud 
jeder Ratien. aus jedem Orden der Rrälaten, ſe viel ibrer 
in Rom waren, zuſar:ztenderuſen und jeder einzeln befragt: 
doch ſtimmten te ade iz idrem Urtdeile mir den Cardinälen 
überein. Nur eine Serne 02a dem VKarſte und mehreren 
Rralaten net an Deren wer das Strafamt übernchnen 
und Welintrefer des zworeirtin Urbeis rein vellte. Aut 
den Kater, der in ade vrtänmg war nicht su berfen: 
ie Kenige von Ungarn end Volen Tieren, weil gu Hauſe 
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vollauf befchäftigt, nicht genug geeignet dazu; von ben Lau⸗ 1466 
besbaronen zweifelte man, ob ihre Kräfte der Aufgabe ges 
wachfen wären; und man wußte, daß feiner der entfernteren 
Fürften fih in ein fo ſchwieriges und langdauernded Unter⸗ 
nehmen einlaffen werde. Daß aber das Urtheil liegen bleiben, 
er fortregieren, wir mit Worten, er mit Waffen ftreiten follte, 
mußte augenfällig und nicht nur zum Schaden, fondern auch 
zum Spott gereihen. Da machte ein einziger Mann die darob 
wanfenden Gemüther erftarfen, der Cardinal Johann Car⸗ 
vajal, ein Mann von hoher Weisheit und ein unerbittlicher 
Gegner der Ketzer. Die Unfchlüffigfeit in einer fo dringenden 
Sache gewahrend, rief er aus: Warum meſſen wir alles 
nach menfchlicher Einfiht? follen wir in wichtigen Dingen 
Gott feinen Antheil überlaffen? Hilft und weder ber Kaifer, 
noch der Ungar, noch der Pole, dann, bafür ftehe ich, Hilft 
uns Gott aus feiner heiligen Höhe und flürzt Das gottlofe 
Haupt; thun wir nur unfere Pflicht, das übrige wird er 
ſchon vollziehen!” Der Eindrud feiner Worte war ein mäch⸗ 
tiger und fofort wurde (21 Dec.) befchloflen, daß dad End, 21 Der. 
urtheil in den naͤchſt bevorftehenden Yelertagen publicirt 
werden follte. 

In dem öffentlichen Gonfiftorium, welches zu dem Ende 
Dienftags den 23 December in Gegenwart von etwa vier: 23 Der. 
tanfend Perfonen gehalten wurde, ſprach zuerft der Conſiſto⸗ 
rialadvocat de Barencellis ausführlich von dem Unweſen der 
Aufitifchen Kegerei und der Schuld Georgs von Podeẽebrad, 
und verlangte, daß das räudige Schaf, um weiterer An- 
ftefung vorzubeugen, aus dem Schafftalle des Herrn aus: 
geftoßen werde. Dann berichtete der Glaubensprocurator 
Anton von Eugubio über Den ganzen Verlauf der Unter: 
fuchung, und daß alles bereit fei zur Schöpfung des Urtheile. 
Um bie Form zu wahren, befahl der Papft einem Erzbischof 
und drei Bilchöfen, es folle noch eine öffentliche Vorladung 


ergehen, und Georg oder einer feiner Vertreter in den Saal 
27" 
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die Lichtmeffe Kenntniß: allgemein wurde jedoch Die Bulle 
in Böhmen und in den Rachbarländern erſt in ber zweiten 
Hälfte des Februar Fund. Ueberall brachte fle gewaltigen, 
erfchüitternden Eindrud hervor: wurde doch von der höchften 
Autorität auf Erden das Zeichen gegeben zu Mord und 
Krieg ohne Ende; wie ein Sefpenft tauchte die Erinnerung 
an die taboritifchen Kämpfe und Gräuel auf, und wedte da 
bange Furcht und Trauer, dort milde Freude und unmenfch- 
liche Gelüfte. In nicht kleinere Verlegenheit als König Georg 
geriethen Dadurch die deutfchen Yürften, zumal die des fäch- 
fifchen und brandenburgifchen Haufes; der Magdeburger Erz 
bifchof Johann aus herzoglich bairifhem Haufe tadelte offen 
und laut die Berfündigung des neuen Kreuzzugs; an ben 
Hochſchulen zu Leipzig und Erfurt wurden öffentliche Die” 
putationen gehalten, ob man berechtigt fei, zum Kriege gegen 
die Ketzer aufzufordern, und allgemein hörte man barüber 
murren, daß der Papſt Die Böhmen, die des Friedens gerne 
zu pflegen mwünfchten, wider ihren Willen neuerdings in 
Mehr und Waffen treibe. 77? Allerdings war der Papft in 
Haß gegen fie entbrannt: aber Die Bulle vom 23 December 
war fein Ergebniß der Leidenfchaft; fie war Die nothmwendige 
und unabmwendbare Folge der Entfcheidung vom 31 März 
1462. Freilich hitte Paul I auch den von Pius II betre— 
tenen Weg verlaffen und dem Beifpiele feiner Worgänger 
Eugen IV, Nicolaus V und Calixt III folgen Fönnen: Dazu 
aber hätte er mehr Selbftftändigfeit des Geiftes, mehr Kennt: 
niffe und Einficht mitbringen müffen, ald er von der Natur 
befaß; denn es herrfchte, wenigſtens in dieſer Beziehung, 
noch immer Pins’ II Geift am römifchen Hofe. Man darf 
auch nicht glauben, weil der päpftliche Bann in den legten 
Sahrhunderten etwas allzu Gewöhnliched geworden, Daß dag 


272) Ueber den Unwillen, welden die Bulle vom 23 Dec. 1466 faſt 
überafl in Deutſchlaud erregte, berichtet Eſchenloer (II, 16—20) 
ausfuͤhrlich 
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Endurthell vom 23 Tecember darım ohne Macht mb Mir: 
fung bleiben mußte: das Bergehen ber Böhmen, daß fie 
von ber Einheit der Kirche abgetallen, war nach der Anſickt 
Der gleichzeitigen Chriften jelbjt ein überaus ſchweres, und 
die gegen fie gebrauchte Waffe, jonft vielleicht ohne große 
Wirfung, gewann eben dadurch neue Macht und uened An: 
ſehen, man fönnte jagen eine neus Weihe. Darum täujchıen 
die Hoffnungen, bie man ror eiuem Jahre noch auf bie 
Impaflibilität der Deutſchen gebaut hatte: in Folge mächti⸗ 
ger und fleigiger Agitation erwachten alte Torımtbelle und 
Leidenjchaften wieder; Der Geift der Zeit ſpiegelt ſich ſchon 
in der Thatſache ab, daß bie Leipziger und Erfurter Ems 
benten jelbft ihre Bücher und Kleider verfauften, das Zeichen 
des Kreuzes annahmen, und in Freiſchaaren zuſammen⸗ 
ſtroͤmten, um an dem Kriege und am Verdienſte des Vergie⸗ 
ßens von Ketzerblut Theil zu nehmen. Eine andere Wirkung 
aber, Die man in Rom nicht vorausſah, beitand darin, daß 
der neue Krieg das böhmiſche Ketzerthum nicht nur nidt 
audrottete, ſondern noch defeſtigte. Das Kelchnerweſen wäre, 
bei feiner geittigen Armuch, nach dem Tode Rokycanas und 
Georgs wahrſcheinlich tbeild im Katholicismus, theiis in Der 
neuen Brürdergemeinde aufgegangen: durch Den mehriährigen 
Kampf aber gewann ed, wenn nicht an Kraft, doch an Be: 
wußtſein teiner Beionderbeit und Selbitſtändigkeit. Von den 
ſchlimmen Folgen des heraufbeſchworenen Sturms für die 
Entwicklung der Türkenfrage wird an einem andern Orte 
die Rede ſein. 

Um Weihnachten, noch bevor K. Georg nom räpitlichen 
Banne wußte, hatte er ein überaus heftiges Schreiben am 
den Kaiſer wegen Des legten Nürnberger Reichſtags gerich— 
tet, Der Verfaſſer desſelben, Gregor von Heimburg, bare 
Darin jeinem ganzen Haſſe und Der Verachtung, Die er tet 
la: ‚en Jahren gegen Den Kaiſer hegre, freien Lauf gelaften: 
überhaupt erwies fich feine Anweſenheit am boͤhmiſchen Hofe 
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den freundfchaftlichen Verhältniffen zwiſchen beiden Herrichern 1467 
eben nicht förderlich. Doc obgleich dieſes Schreiben ein 
wahrer Abfagebrief war, ?73 jo wurde doch der Krieg bamit 
weber angekündigt noch begonnen, fondern der König nahm 
fich nur einiger Herren in Oberöfterreih an, die mit dem 
Kaifer in Unfrieden gerathen waren, namentlich Georg von 
Stein, ehemaliger Kanzler Erzherzog Albrechts und Gregors 
von Heimburg alter Freund, Wilhelm von Puchheim und 
andere. Als aber der Kaiſer, um dieſen Sturn zu beſchwö⸗ 
ren und zugleich mit dem bairifchen Hofe zu verhandeln, 
perfönlih nach Linz kam und dort einen Landtag hielt, ſandte 
ber König die Herren Johann von Rofenberg, Apel Vitz⸗ 
thum und Bened von Weitmil zu ihm, um ihn wegen ber 
nod von ber Befreiung in Wien herrührenden Schuld zu 
mahnen, und forderte zugleich Die Areilaffung einiger maͤhri⸗ 
ſchen Herren, weldhe Herr von Stahrenberg gefangen hielt, 
und für Georg von Stein den ruhigen Pfandbefig bes 
Scloffes und der Herrichaft Steier in Oeſterreich. “Die böh- 
mifchen Gefandten famen am 15 Februar nach Linz, und 15 eb. 
verließen es fchon den 17 in Unwillen wieder. Nach den 
heftigen und fcharfen Worten, Die da gewechfelt wurden, 
hatte e8 den Anfchein, als muͤſſe der Krieg fogleich ausbre⸗ 
hen: als aber den König andere Sorgen überfamen uud 
des Kaiferd Energie wie gewöhnlich Feine Dauer hatte, blieb 
alles wieder in einer Lage, Die man weder Frieden noch 
Krieg nennen fonnte. Jene Gefandten begegneten bei ihrer 
Abreife von Linz in der Worftadt den Herrn Burian von 
uttenftein, der ald Abgeordneter des Herrenbundes an ben 
kaiſerlichen Hof eilte; und der Kaifer rächte fi) am Könige 
für Die erlittene Kränkung Damit, daß er öffentlich jenen 
Bund ald eine felbftberechtigte und unabhängige politische 
Macht anerkannte, indem er Ihm am 21 Februar dad Recht 21 eb. 


273) Wir lefen ihn im MS. Sternb. p. 289, böhmiſch 292, und ge: 
drudt ın Lunig's Codex German. diplom. I, 1519. 
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verlieh, in Pilfen feine eigene Münze nach altböhmifchem 
Schrott und Korn zu prägen und in Umlauf zu fegen. *”* 

Bemerkenswert war die Erjcheinung, Daß gerade zu 
jener Zelt; wo Kaiſer und Papft bed böhmifchen Könige 
grimmigfte Weinde wurden, ein deutſcher Yürft, ber ihnen 
beiden vorzugsweiſe ergeben und der eifrigfte Beichüger ihrer 
Auctorität, jo wie des ganzen mittelalterlichen Syftems in 
Deutfchland geweſen, Marfgraf Albrecht von Brandenburg, 
ihm um fo fefter anhing und fogar einen neuen innigen 
Bund mit ihm ſchloß. Es war bied ein Zeichen, baß bei 
ihm auch in der Politif bad Herz verwaltete, und daß K. 
Georg weniger durch Macht ald durch Charakter und per: 
fönliched Benehmen feine Achtung und Ergebenheit ſich ge 
fihert hatte. Princefiin Urfula fol jein Tiebfted Kind ge 
wejen fein; wir haben erzählt, daß fie jchon 1460 in ihrem 
zehnten Lebensjahre an Heinrich, des Könige Sohn, verlobt 
worden war. Man gab fih in Rom alle Mühe, diefe Ber: 
bindung rüdgängig zu machen; und ba die Mahnrufe, ber 
Marfgraf möge fein eigen Blut nicht durch Vermifchung mit 
dem Kegerblute befleden, wirfungslos blieben, fo wurden 
feine Zande am 15 October 1466 mit dem Interdict belegt 
und in die Princeſſin felbjt, Durch Aengftigung ihres Gewiſ—⸗ 
ſens und durch Unterjchiebung anderer Gegenſtände ihrer 
Neigungen gedrungen, jedoch alles vergebend. Um jedem 
Aergerniß vorzubeugen, Das von Zeite des püpitlichen Lega— 
ten in Der Sache zu beſorgen jtand, veranitaltete es ber 


271) Anon. chronic, Austr. ap. Senkenberg, V, 323—335. Brieit 
Gregors von Heimburg an Georg von Stein vom 31 Jannar, 20 
unt 22 Februar im MS. Sternb. p. 557, 214 und 556, abgedruckt 
im Archiv ter kaiſ. Nfat. d. Wiſſenſch. Wien 1854, Bd. XI, S. 
336— 38. Raifer Friedrichs Regeiten bei Chmel unt F. Lichnowito 
zum 21 Febr. und 13 Mai 1167. Birden öfterr. Ehrenſpiegel p- 
«45 uud daraus in Müller's Reichsſstags-Theatrum, II, 271 (der 
Name Rojenberg ift daſelbſi in Eteruberg veräntert.) 
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Markgraf fo, daß die Braut faft Heimlich nach Eger gebracht, 
und dort zu Ende des Faſchings, den 10 Februar, dem 
Mrinzen Heinrich wenn auch nicht feierlich, fo doch in aller 
Ordnung angetraut wurde. 278 
Von dem Tage zu Neuhaus, welcher dem Abkom⸗ 
men gemäß kurz nach Lichtmeſſe dieſes Jahres abgehalten 
wurde, find uns nur ſehr duͤrftige Nachrichten überliefert 
worden; 77° was um fo mehr zu bedauern ift, je wichtiger 
feine Berhandlungen waren. Es ſollte hier jener fchon in 
allen Ländern der Chriftenheit ruchbare Streit endgiltig ents 
fhieden werden, welchen die Barone mit dem Könige über 
ihre Freiheiten fchon faft durch zwei Jahre führten. Bon 
Seite des Königs kamen dahin Herzog Konrad der Schwarze 
von Del, der DOlmüser Bifchof Protas, der Oberftlands 
fammerer Heinrich von Michalowic, Zdendf Koftfa von Pos 
ftupic, Wilhelm ber jüngere von Niefenberg und Rabi, ber 
Kanzler Profop von Rabſtein nebft anderen Herren und 
Edelleuten; von der Gegenpartei erjchienen alle Mitglieder 
des Herrenbundes mit Ausnahme des Bifchofd Joſt; auch 
der Kaifer und der Legat hatten dafelbft ihre Agenten. Die 
dur den Austrag vom 3 October 1466 ernannten Schieds⸗ 
richter legten die Abfchriften aller im Landes archive auf dem 
Karlftein aufbewahrten Privilegienbriefe vor: Zdenek von 
Eternberg behauptete aber, nachdem er fie Durchgefehen, es 
wären nicht alle, und die vorgelegten wären binfichtlich ber 
Freiheiten des Landes feinen Grofchen wert. Die Herren 
275) Das Kaijerl. Buch des Markgrafen Albrecht Achilles, von Jul. v. 
Minutoli, Berlin 1850, ©. 345--6, 482, 484. 3. ©. Droyfen 
Geſchichte d. preuß. Politik, II, 336. - 
276) Unſere Hauptquelle it ein an ben Rath von Görlig von einem 
ungenannten Augenzeugen über die Landtagsverhandlungen vom 
24 u. 25 Wehr. in Prag eritatteter Bericht, welchen J. ©. Kloß 
in die Documenten- Beilagen feines Werfes (MS.) aufnahın. Ferner 
Stari letopisowe S. 183 und Johannes von Rabflein Dialog vom 
%. 1469, den wir ale Beilage diefes Buches folgen laſſen. 
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unerhörte Dienftbarfeit und Knechtſchaft zu flürgen! Die 1467 
Herren konnten ihm darin unmöglich Recht geben; und ba 
er hartnädig auf feinem Sinne beftand, auch feinen Ber- 
gleichövorfchlag annehmen wollte, jo ging die ganze Vers 
fammlung ohne Ergebniß, aber mit um fo größerer Erbittes 
tung der Gemüther auseinander. Bon dem Glaubenszwielpalt 
fol in Neuhaus nicht einmal die Rebe gewefen fein: ja als 
man Herrn Zdenẽk fragte, ob er etwa um bed Blaubens 
willen gegen den König Krieg führen wolle, fol er laut und 
öffentlich erflärt haben, der Glaube fei des Papftes Sorge 
und nicht die feinige. Nichts deſto weniger wiflen wir aus 
fpäteren Befenntnifien, daß fich der Herrenbund wegen ber 
Zanbesfreiheiten wohl hätte in Neuhaus einigen fönnen, wäre 
ber Religiongftreit nicht im Wege geftanden. Denn obgleich 
Zdenek fchon von des Papftes Bannfpruch vom 23 December 
wußte, fo war ihm doch bis dahin weder vom Kaiſer, noch 
vom Legaten etwas mehr zugefommen, ald Crmahnungen, 
fih in feinen Vergleich einzulaſſen; erſt ſpäter erhielt er Die 
Zuficherung, den Krieg auf des Papftes Befehl und Koften 
führen zu koͤnnen. 277 

Durch den erfolglofen Ausgang der Verhandlungen in 
Neuhaus gewann der Randtag, der zu Prag in ben 
Baften-Quatembern folgte, erhöhte Wichtigkeit. Er begann 
am 24 und dauerte bi8 zum 27 Februar, die Stände fanden 24 Feb. 


277) Der Legat Rudolf fagt in einem am 20 März 1467 an Herzog 
Konrad gegebenen Schreiben: Potuissent tandem domini barones 
in et supra diclis negotii (die Landesfreiheiten) contentari et 
concordari: sed cum in dicta apud Novam domum celebrata 
eis per sanctissimum dominum nostrum et nos dicta sententia 
(23 Dec. 1466) insinuala fuerit, — Christus nunc et ecclesia 
atque ipsius Christi vicarius — in causa sunt, cur — concor- 
diam cum Georgio facere nequeunt etc. MS. Sternb. p. 172. 
Dasjelbe bekannten auch die Boten des Herrenbundes in ihrer 
Anſprache un ten Nürnberger Reichstag im Juli 1467. MS. Sternb. 
p. 231. 
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fih im Hauptfaale bes Hofes ber Königin jebesmal um 
8 Uhr Morgens fehr zahlreih ein; ber König präflbirte 
ſelbſt, und von ben ſchleſiſchen Yürften waren namentlich 
Herzog Konrad ber Schwarze von Deld und Johann von 


Sagan anmefend. Zuerfi wurde über bie Berhaublungen zu 
Neuhaus Bericht erftattet, wobei Georg mehrmals das Wort 
ergriff, um Zbendfs Reben zu widerlegen. Bezüglich feines 
Berhältnifies zum Kaiſer äußerte er, bie Könige von Boͤh⸗ 
men ſeien feine Lehensleute des Kaiſers, ald inwiefern fie 
bas Kurfürftenamt verfehen, und baß fie bei Verleihung von 
Rechten und Freiheiten in ihrem Lande nie feiner Einwilll- 
gung beburft hätten; und ber ganze Landtag ſtimmte ihm 
darin bei. 27° In Bezug auf bie Befchwerben bes Bundes 
wiederholte er bie aus ben früheren Berhandblungen ſchon 
befannten Reben; die Krone, fagte er, gehöre bem Könige, 


278) Der Anonymus L c. (Anmerf. 276) berichtet darüber, wie folgt: 
Dominus Zdenku dixerat, — „quod sun confrmatio rrgia ipeis 
non sufficit, sed ut disponat confirmationom a D. Imperatere, 
cum sit suus vasallus. D. Rex et ceteri responderunt ad hace 
modo Pragae: quod (rex Bohemine) non sit vasallus imperil, 
nisi dumtaxat ratione officii, quod habet inter eleciores; et 
quod sit sufficiens et confirmare et denuo donare regno suo 
libertates sine imperatore.“ In Stafi letopisow6 heißt es ©. 183: 
Zdenek von Konopidt ſchätzte die Landesrechte und Privilegien ſehr 
gering und fagte, daß alle auf dem Karlſtein aufbewahrten Urs 
funden feinen Grofchen werth feten. Auch wollte er, dereroͤmiſche 
Kaifer follte die Rechte unter Brief und Siegel beflätigen, indem 
er behauptete, der König von Böhmen fel bes römifchen Kaiſers 
Lehensmann. Darauf entgegnete man ihm, der König von Boͤh⸗ 
men fei nicht fein Lehensmann, und es fei nie gehört worben, daß 
feine Borfahren, die böhmifchen Könige, des Kaiſers Lehenolente 
geweien wären. Aber zur Romfahrt des Kaiſers foll der König 
von Böhmen 300 Bewaffnete oder 300 Marf Silbers beitragen: 
doch Hat auch das der König ſchon bei Kaifer Friedrich erlangt, 
daß in Zufunft die Könige von Böhmen den römifchen Raitern 
nur nod 150 Bewaffnete oder 150 Mark Silber zu leiten haben 
werben. 
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fo lange er lebe, und nicht den Baronen; die Reichskleinode 
feien unter der Obhut des Prinzen Tictorin, eined eingebor- 
nen Landftandes, und des Aweiten Karlfleiner Burggrafen 
Bened von Weitntil, eines ganz wohlverhaltenen Mannes, 
gut aufgehoben. Er habe feine Schlöffer der Krone ent- 
fremdet, denn auch Diejenigen, bie er den Herzogen von 
Sachſen verliehen, ftänden noch im Lehensverbande zu Boͤh⸗ 
men. Aber außer diefen Staatöverhältniffen kamen auch wech- 
felfeittge Schmähreden und Berläumdungen der Parteien zur 
Sprache. Herr Zdendf hatte einen Menfchen, Namend Ju⸗ 
rifta, foltern und verbrennen laffen, von welchem er in vers 
fchiedenen Schreiben behauptete, er wäre von bes Könige 
Thorwächter und Schneider gedungen worden, im Schlofie 
Grünberg und dem Städtchen Nepomuf Brand anzulegen ; 
anbererfeit hieß es wieder, man habe in Mies einen von 
Herrn Zdenẽek in diefe Stadt gefandten Brandftifter verhaftet. 
Auch begannen viele von den Ständen über denfelben Herrn 
Klage zu führen; und ber König befchwerte fich noch ins⸗ 
befondere über ihn, Daß er während der Verhandlungen zum 
Frieden vier Boten nach einander an den Papſt nah Rem 
gefchickt Habe, um Denfelben noch mehr zu reizen, nämlich 
ben Pfarrer Elind von Neuhaus, den Pfarrer von Nepos 
muf, ben Bruder Thomas, einen Dienftmann des Bifchofs 
Soft und den Prior von ©. Benigna. Mebrigens benahm 
fih der König mit großer Mäßigung, gebrauchte feine Hef- 
tigen Worte, fprach nicht zum Kriege, fondern vielmehr zum 
Frieden, klagte nicht den Papft des Unrechts an, das ihm 
geichah, fondern böfe Menfchen, feine Widerfacher, Die nicht 
abließen, ihn beim heiligen Vater zu verliumden und erflärte 
fich abermals zu allem bereit, was die Stände von Rechts⸗ 
wegen von ihm zu fordern hätten. 79 Der Landtag erflärte 
279) Anonymus I. c. Dominus rex per lotum ad omnia emendanda 


bonis verbis se submitiebat, nil aspere, nil ad bellum, plus ad 
pacem loquebatur, papam Romanum pontificem de quibusdam 
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einſtimmig Herrn Itendf und feine Bundesgenofien für wider⸗ 
ſpenſtige und frerelbafte Friedensſtörer und Landesverderber; 
den von ibnen geſandten Boten wurde öffentliches Gichör 
verſagt und Dem Künige aur Beſtrafung des Ungehorſame 
tindiide Hilfleiſtung augeiichert. Die Häupter der Kelchner⸗ 
partei am VYandtage, Herr Burlan Treka, oberfter Land 
jibreiber und Samuel von Hrädek, Bürgermeliter von Prag, 
daten den Koͤnig. jener im Namen bes Ritterflandes, dieſer 
im Namen Der Städte, er möchte zu ihrer Beruhigung ſein 
altes Veriprechen erneuern, die Gompactaten auch ferner qu 
handhaben und au Ichügen, und er erfüllte ihr Berlangen. 
Hieraui wandern ch Dietelben an bie katholiſchen Landtags: 
mitglieder und ſprachen den Wunſch aus, daß fie, die des 
Rapſtes Gunſt und Vertrauen genießen, noch einmal ben 
WVerſuch wagen ſollten. ob Derielbe fich nicht bewegen ließe, 
in den Proceften inne au Balten und jenen Congreß zu ver 
anftuleen, den Der Koͤnig jo oft angerufen hatte: denn es fei 
nanı unglaudlich. daß Der heilige Vater ein fo graufamee 
BRlutvergieken und cin ſolches Verderben des Königreiche 
VRohmen beadüchtige, als aus Der Fortſetzung ber Precene 
nothwendig bervorgeben miste. Herr Leo von Rojmital, der 
eben in dieſen Tagen von feiner berühmt gewordenen Reiſe 
in Wertenreva zurückgekebrt war, ſprach ſich auch fofert im 
leiten Sinne aus. Gr fünne und wolle an den berer. 
ſtehenden Sturm mitt glauben, noch daß cd unmöglich ſei, 
Die vLeidenſchaften zu zähmen und Die Parteien zur Mäßigung 
am bringen; er verlangte einen nochmaligen Verſuch bei Dem 
Rapſte wie bei Den Baronen, trag ſich ſelbſt zum Mermittler 
an, and dat nichtä zu überrtürien, was die Verföhnung nur 
erſchweren konnte. Seine Rede fand ungeneinen Anklang bei 
dem Yandtage. Herr Sebann son Roſenberg verlas ſewohl 
dad Schreiben, in welchem er vom Herrenbunde ermabhnt 

pioresubusnen ce sul, sed nemvlos nes, qui Suam Sere- 


nilalvınm, ut webat, deferum ad vuram etc. 
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wurbe, feinem Worte treu zu bleiben und damit Seele und 1467 
Ehre zu wahren, ald auch feine darauf gegebene Antwort; 
er erklärte, er habe in Allem, was er gethan, nur das all 
gemeine Wohl und den Frieden des Naterlandes vor Augen 
gehabt, und wolle ſolches auch Fünftig thun; er bat bie 
Erände, ihm Vertrauen zu febenfen und fich im Urtheil nicht 
zu übereilen, wenn fie etwas Auffälliges in feinem Bench: 
men bemerfen follten: denn er werde, es fomme was ba 
wolle, nie von dem ehrenvollen Beifpiele feiner Ahnen, noch 
von der Treue abweichen, die er dem Könige und dem Bas 
terlande fchuldig fei. Der König ergriff nach ihm das Wort 
und gab ihm dad Zeugniß, daß er fich in den vergangenen 
fhlimmen Tagen in Ehren fo benommen habe, wie e8 einem 
Manne von wahrem Adel gebühre. Es wurde endlich bes 
fchlofien, daß im Namen der Fatholifchen Stände noch eine 
Botfchaft abgeſchickt werde, die fich unterwegs in Venedig 
aufhalten follte, weil die Nenetianer noch immer bereit waren, 
in allem mitzuwirfen, was Die Ausföhnung des Königs mit 
dem Papſte fördern Fonnte. Der Landtag ſchloß am 27 Res 27 Geb. 
bruar mit der Eintragung in Die Landtafel einer Urfunde, 
bie als Ergebniß des zweijährigen Etreitd einige Nechte und 
Freiheiten des Landes näher beftimmte. Darin wurden Die 
alten Berordnungen über Erhebung von Steuern und Zin- 
fungen, über SKricgsbereitfchaft, Heimfälle, Münze und bie 
Landesämter erneuert; neu war bloß die Bewilligung Des 
Königs, dag in Zufunft Die Barone und Ritter allerlei freie 
Gründe von Bürgern, Freifaflen und Bauern auffaufen und 
ungehindert für ſich in Die Landtafel einlegen dürfen. ?°° 


280) Ueber die Verhandlungen dieſes bisher in ver Gefchichte unbe: 
Tannten Lanttags find uns zwei Quellen zu Handen gekommen, 
eine ausführliche, bei dem fchon erwähnten Anonymus, und eine 
furze in einem Schreiben des Königs an ben Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg, dd. Grag, Montag nach Oculi (2 März) ohne 
Jahresangabe, welches wir von Hra. Burkhard durch Brof. Droyfen 
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Das Bekanntwerden des päpftlihen Bannfluches vom 1467 
23 December 1466 in den Ländern der böhmifchen Krone 
führte auf Seiten des Könige die Nothiwendigfeit herbei, 
auf Mittel bedacht zu fein, um ihrer moralifchen Wirfung 
Einhalt zu thun: ein folches war die Appellation. Am 
14 April ließ er plöglich alle in Prag anmefenden Häupter 14 Apr. 
ber Ratholifen zu fich in den Königshof berufen: es waren 
dies im geiftlichen Stande der Adminiftrator des Erzbie- 
thums, Domdechant Hilarius, der Canonicus Wenzel Krija⸗ 
nowſth, der Strahower Abt Johann, Paul, Franciscaner⸗ 
guardian bei St. Ambros, der Zderazer Propſt Paul und 
andere; von den Weltlichen, der Oberſthofmeiſter Leo von 
Rojmital, der Oberſtlandkämmerer Heinrich von Michalowic, 
der Kanzler Prokop Rabſtein, Wilhelm von Rieſenberg und 
Rabi, drei Kolowrate, Johann auf Bezdrujic (Weſeritz), 
Johann auf Zehrowic und Zuynef auf Kornhaus, Borita 
von Martinic und viele andere; auch einige Utraquiſten 
ſchloßen ſich an, als Zeugen. Der Koͤnig las ihnen vom 
Throne herab einen von Gregor von Heimburg verfaß— 
ten Aufſatz in böhmiſcher Sprache vor, worin Beweiſe 
geführt wurden, daß Papſt Paul II in feinem Verfahren 
gegen ihn den Weg bed Rechts und der Gerechtigfeit ver: 
laffen und bloß feinem Zorn und Haß Raum gegeben habe; 
er appellitte alfo von ihm zunächft an den römifchen Stuhl 
felbft, mit der ausdrüdlichen Bemerfung, daß er nicht gegen 
biefen, fondern nur gegen die gegenwärtig Darauf figende 
fterbliche und den Leidenfchaften unterworfene Perfon Be- 
ſchwerde führe; follte aber dies nicht zureichen, fo rufe er 
zweitens das Fünftige allgemeine Eoncil an, das von Rechts: 
wegen längft hätte follen verfammelt werden und nur. durd) 
des Papftes Fahrlaͤſſigkeit noch unterblieb ; drittens und fchließ- 
lich appellirte er noch an die Nachfolger Pauld I, und an 
alle und jede Körperfchaft der Chriftenheit, welche Recht und 
28 
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nicht mehr als ihren Herrn anerfennen, fondern ihren Ges 
horfam demjenigen zuwenden, der aus päpitlicher Machtvoll⸗ 
fommenheit, immer aber unbefchadet ihrer Rechte, ald rechter 
König von Böhmen eingefegt werden würde, Sie verpflich- 
teten fich alfo wechjeljeitig einander beizuftehen und ale Mits 
tel zu ergreifen, Die zu dem Zwede nothwendig werden wür⸗ 
ben; darunter wurde auch einer befonderen Steuererhebung 
ausdrüdlich gedacht. In der neuen Urkunde erfchien ber 
Name Johannes von Rofenberg nicht mehr, dagegen wuchs 
ber des Herrn Hanud von Kolowrat auf Zbirow zu, ber 
nach dem Tode feiner Gattin in diefem Jahre in den geiſt⸗ 
lichen Stand trat, bald Domherr von Prag wurde und auch 
andere höhere Würden erlangte; auch heißt es, baß ber 
Olmüger Biſchof Protas von Boskowic fich gleichfalls zum 
Bunde befannt habe, obgleih er fein Siegel der Urfunde 
nicht beifügte. Biſchof Joſt Hatte auch nach der Verkündi⸗ 
gung der verhängnißvollen Bulle fih Mühe gegeben, dem 
Ausbruch des Krieges hintanzuhalten, da er wie früher fürch» 
tete, er möchte den Katholiken zum Verderben gerrichen: da 
ee aber enblich zur Einficht Fam, Daß er bereitS unvermeids 
lich geworden, entfehloß auch er fich Dazu und übertraf nun 
an Eifer die übrigen Bundesgenoffen. Und ala bie neue 
Fatholifche Liga tich auf dieſe Art nach allen Eeiten hin ges 
feftigt hatte, da grängte der Jubel der Breslauer über ihren 
nun ſchon gewiffen Sieg und Georgs Verderben an Tollheit. 
Ste fragten nun nichts mehr, ald wohin etwa der ver: 
verdammte Ketzer fliehen werde, um fich zu bergen: bie Einen 
meinten nach Podebrad, das er zu dem Zwecke neu befeftigt 
hatte, Andere nah Karlftein, noch Andere fagten, er werde 
nah Tabor flüchten; Feinem fiel es bei, daß er fich auch 
ferner in Prag würbe behaupten koͤnnen. ?#? 


283) Hauptquelle ift hier Eſchenloer's Werk, in welchem aud die Ur: 
funden vom 14 und 21 April abgetrudt find. Das Datum bes 
14 April entuchmen wir den Regeften des Yürften Lichnowfty, 

28” 


1467 


1467 


20 Apr. 
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Die Eröffnung des verhängnißvollen Krieges wurde 
nah Ablauf des Waffenftillitanded durch die wechjeljeitige 
Zujendung von Abſagebriefen bezeichnet. Der des Kö⸗ 
nige an Herm Zdenek am 20 April möge feiner Eigenthüms 
lichfett wegen feinem ganzen Wortlaute nach hier ſtehen: „Wir 
Georg von Gottes Gnaden König von Böhmen un. ſ. w. ges 
ben Dir Zbendt von Sternberg zu wiflen, daß Du in 
unfere Ungnade gefallen, um der Urſachen und “Deiner 
Schuld willen, die wir Dir hiemit aufzählen: zuvoͤrderſt 
haft Du, unfer Rath und Beamter, Dich nicht pflichtgemäp 
benommen, und ungebührlich und frevelhaft ift auch jept 
Dein Betragen gegen und, ben König von Böhmen, Deinen 
Herrn. Berner Hätteft Du, Fraft Deined Amtes als Prager 
Oberftburggraf, bie Gerichtfprüche gegen bie rechtswidrig 
Ausfchweifenden vollziehen follen, wie gegen Burlan von 
Buttenftein: Du aber nimmft ihn in Schug und ftehft ihm 
in feinem Muthwillen bei. Endlich Haft Du die verrätherl- 
ſchen Pilſner, die uns heimtüdifh um unjere Stadt Piljen 
gebracht, Dir beigejellt und leifteft ihnen Rath und Hilfe. 
Wegen dieſes ungebührlichen Benehmens und Frevels wollen 
wir Dich mit Gottes, unferer Freunde, Hilfdgenoffen, Unter: 
thanen und Dienftleute Hilfe nach Ablauf des Stillſtandes, 
offen und nachtrüdlich züchtigen, wie es fich gebührt.“ Die 
Faflung dieſes Briefes kann zum Beweije dienen, daß man 
auch jchon bei K. George Zeiten fi der Worte zu bedies 
nen wußte, um gewille Gedanken nicht bloß kundzugeben, 
fondern auch zu verhüllen; fo verlangten es aber Die Dem 
Könige treu gebliebenen Fatholiichen Barone, namentlidh Jos 
hann von Roſenberg und Wilhelm von Rabt, damit in ber 


welcher nach Kurz Beiſpiele (Geſchichte Zrietride, II, 92) S. Tr 
burzitag irrthumlich für den 11 Augun (1467) nabm. Won ten 
räpitliben Bullcu, die anı 20 Marz 1467 erlaffen wurden, nnd 
einige noch unedirt; vgl. Beckewſty S. NS8. 
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Motivirung des Krieges nichts Religtöfes mit unterlaufe. 28% 
Es verfteht fich, daß den aufftändifchen Baronen die von 
ihmen befleideten Landesämter jegt auch bem Titel nach ge⸗ 
nommen werden mußten. Als neuen Oberftburggrafen von 
Prag beftellte der König feinen vertrauteften Freund und 
Rath, Herrn Zdenẽk Koftfa von Poftupic auf Leitomyfchl; 
und es war nichts als billig, daß wenigftens eines der hoͤch⸗ 
ften Landesämter an einen Utraquiften fam, da die übrigen 
alle den Katholifen nad wie vor überlaffen blieben. #5 
Denn ber König forgte auch ferner dafür, daß ber Srieg 
wenigftens feinerfeits in feinen Religionskrieg ausarte, dar 
um war er fo weit entfernt, den Auffitifchen Geiſt im Wolfe 
aufzuregen, daß er fich vielmehr befliffen zeigte, ihn zu deſſen 
großer Unzufriedenheit fogar im Zaume zu halten. Dies 
offenbarte fich in&befondere gleich nach der Flucht ber Fatho- 
liſchen Domherren aus Prag. Der alte Annalift erzählt, 
wie die Prager Magifter und Priefter, nachdem fie fie bes 
merkt, „mit M. Rofycana zum Könige gingen und fprachen: 
fiehe, die Gelegenheit ift da, nachdem die Doctoren von ber 
Burg Euch untreu geworden und zum Feinde übergelaufen 
find, fo feget an ihre Stellen utraquiftifche Geiftliche Hin, 
und es wird Eintracht herrfchen zwifchen oben und unten. 
Dem Könige ſchien das nicht billig, obgleich er es wohl 


284) Im Archiv üesky (IV, 139—141) haben wir aud) andere Ab: 
fagebriefe, welche in diefer Zeit zwifchen den Parteien gewechfelt 
wurden, mitgetheilt: des Königs an Herrn Johann von Rofenberg 
darüber am 22 April erlaffener Brief konnte dagegen bisher nicht 
gedruckt werden; deſſen Goncipient und Relator war Herr Wil 
helm von Rabt. 

285) Katholiken im Befige von höheren Aemtern blieben auch fpäter: der 
Oberithofmeiiter Leo von Rozmital, der Oberftlanpfünmerer Heins 
rih von Michalowic, der Kanzler Prokop von Rabftein, der Hof⸗ 
lehenrichter Iaroflaw Berka von Duba, der Karlfteiner Burggraf 
Bened von Meitmil und wohl auch der fönigl. Procurator Genet 
von Klingftein. 


1467 
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1467 hätte thun Fönnen; gewöhnlich will ber Menſch nit, wenn 
er kann, fpäter Tann er nicht, wenn er auch möchte. Er gab 
M. Rokycana zur Antwort: Meifter, Du haſt lange genug 
gemeiftert, laß uns nun auch Meifter fein! Und gleich von 
dba an kamen Mißgefchide über iin; M. Rolkycana aber 
pflegte ihn nicht mehr oft zu beſuchen.“ Auch ans biefen 
Morten tft zu ſehen, welch wibrigen Eindruck des Königs 
Huge Maͤßigung auf die Huſiten machte. 

Der Krieg, ber ba folgte, nahm eine ungewößnlide 
Geſtalt an: es gab dba weder ftrategifche Pläne, noch Felb⸗ 
züge, weder Schlachten noch Siege; alled beichränfte fid 
anf Berennung und PVertheibigung einiger feften Schlöffer 
und Plaͤtze, und auf einzelne Streifzüge in bie feinblichen 
Gebiete zu Plünderungen, Brand und Beutemachen. Unb 
fo wie das Königliche Heer zu dem Ende fih in fa unyäh 
lige Haufen zertheilen mußte, fo waren aud bes Bundes 
Streitkräfte nirgends vereinigt, fonbern jeder Baron war wur 
auf eigene Vertheidigung bedacht. Als eine Grofthat fah 
man es an, baß der König an einem und bemfelben Tage, 
den 28 April, auf Einmal ſechs Schlöffer bes Herrn von 
Sternberg berennen ließ: Raubnig, Elfenburg, Sternberg, 
Konopiät, Leötno, Koftelee an der Sazama, und noch bay 
eine Ritterfefte, Miefchig unweit Prag; faft zu gleicher Zeit 
wurden auch die Schlöffer der Herren von Hafenburg, 
Wẽrkestiow (Bürglis) und Chmwaterub belagert, etwas fpäter 
Koft, Rabenftein, Frimburg und eine Menge anderer. Ueber⸗ 
dies ſcheint es, Daß der König zwei bewegliche Heerhaufen 
errichtete und unter die Befehle feiner Söhne, ber Prinzen 
Victorin und Heinrich ftellte, um überall, wohin es nöthig 
wurde, jchnell Hilfe zu bringen. Das Geſchützweſen war zu 
diefer Zeit zur Eroberung von Burgen noch wenig nüge: 
faft überall mußte zur Einſchließung derſelben mittelſt Baſteien 
und zur Aushungerung gefchritten werden; welche Belager 
rungsweife um fo jchiwieriger und langwieriger wurde, je 
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mehr Zeit die Feinde gehabt Hatten, fih mit Proviant zu 1467 
verſehen. Das erfte Schloß, das ſich ergab, war Raubnig, 

zwar eines ber fefteften in Böhmen, aber minder gut vers 
proviantirt ; die Befagung willigte ſchon am 21 Juni in 21Juni 
eine Abrede und übergab fih endlih am 12 Juli. °°6 Es 12 Juli 
fheint, daß in ihre Gapitulation aud die Beſatzung ber 
nahen Burg Hradek (deutſch Elfenburg oder Helfenburg, 
fpäter Affenburg genannt) eingefchloffen worden war, deren 
mächtige Ruinen noch heute auf der Herrfchaft Kiebefchig zu 
fegen find. Im Laufe des Juli fielen auch Koftelec an ber 
Sazawa und Ledtno, und die Prager Hatten ſich der Feſte 
Mieſchitz wahrfcheinlich noch früher bemächtigt. Bald erga⸗ 

ben fich auch die Burgen Chmwattrub und Wieftiow. Län, 

ger widerftand dad Stammfchloß Sternberg, und noch länger 
Konopidt, wie wir fpäter darthun werben; Grünberg aber 
fcheint gar nicht belagert worden zu fein. Prinz Heinrich, 

ber in das weftliche Böhmen und gegen ben Pilfner Kreis 
beordert war, befeftigte die Kaadener in ihrer Treue, wandte 

fih dann nah Süden, bemächtigte fih im Prachiner Kreife 

des Schloffes Frimburg und der Feften Zihobec und Mia 
bejowic, nöthigte Burian von Lazan auf Bechin zur Unter: 
werfung, und belagerte dann, in DBerbindung mit Herrn Io: 
hann von Roſenberg, einen der Hauptfige der Rebellion, 
Schloß und Stadt Neuhaus. Alles dies ereignete fich vor 
Ende Juli. 287 


286) Von der mit der Raudnitzer Beſatzung getroffenen Abrede gab 
K. Georg Herrn Johann von Rofenberg ſchon am 23 Juni Nach⸗ 
richt. (Drig. in Wittingan.) 

287) Außer den alten Aunaliſten (Stafi letopisowe S. 184—6) be: 
richten über den damaligen Gang des Krieges ziemlich überein: 
flimmnend zwei nach Krafau gelandte Schreiben, eines vom Könige 
an feinen dortigen Geſandten Johann Yilinfiy von Cimburg (dd. 
Prag, den 5 Anguſt, MS. Sternb. p. 679), das andere von Biſchof 
Joſt an den Legaten Rudolf ebendahin, (dd. in Neiße, 7 Aug. 
ebeudaf. p. 383). Vgl. Eſchenloer u. a. un. 
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MWirerweile war die Gegenpartei auch nicht unthätig 


wien Bleib bei Ausbruch des Krieges zog Zdendf von 
SEterabera ven jenem Schloſſe Weitra in Defterreich mit 
ce Inmulfneren Haufen nad) Böhmen und firafte unter 
II ale Bauern mit Brand und Plünderung, welche auf 
Kuzlröen Befehl in den Wäldern Verhaue angelegt hatten. 
IR: Schen am 1 Mai finden wir ihn in Neuhaus bei feinen 
Bundesgenoſſen, welche nun auch ihrerfeits Abjagebriefe an 
„Ferry ven Kunſtat und Pobdiebrad, vormaligen König von 
Worcu? erliegen. Er tröftete fie, oder prahlte wenigſtens 
wir der bald cintreffenden Hilfe des Königs von Polen, der 
kart einen gefliſſenen Boten habe jagen laſſen, daß er ihm 
nacitens fünftaujend Reiter ſchicken, und fobald bie Felder 
Narihen? Futter bieten, auch perſoͤulich mit bedeutender 
Ware nah Böhnen fommen wolle. Der Bund fand es 
Tara aleichwodl noͤthig, in einem von Neuhaus am 2 Mai datir⸗ 
na Schreiben jeine Lage dem Könige und dem in “Petrifau 
deriammelten polnijchen Reichdtag Darzuftellen und um fchlew 
iae Hilfe au bitten, mit dem auddrüdlichen Bemerfen, daß 
nacdddem Georg feiner Keperei wegen vom Papſte abgeſetzt 
worden, Niemand ein größeres Anrecht auf den böhmijchen 
Tdron babe, als König Kasimir und feine Kinder. 


Die Brollaner, welche die eriten Die Offenfive ergriffen, 


aaa: rufen mit andern Schletem am 15 Mai vor Münfterberg, 


Ra: dd 


nd kleinmütbig ichon am 17 Mai ergab, und zogen 


danu auf Aranfenstein les, Denen Beragung ebenjowenig Hel⸗ 
RR, denmdb dewies und ſchon am 28 Mai die Waffen ftredte, 


Ss) 


Im Ardid an Mesnaan fanden wir wei Schreiben Zdencks von 
Sternders ans Meier Jar: Tas cine vom 29 Aprıl aus Weitra 
art a de Dorſzidrer ler Seridaft Wittingau: Tas andere, 
sus Nusant won 3 War en Herer Jebanu von Rojenberg, 

sen 3 Bao erwarteten Hilie Tie Rede in. Der 
Sie sr zen dem Kezris sh dd, Neubaus am 1 Mai; Tags 
sus ss man KR. Kırmer ent die reiniichen Stände, mie 
ni Semmcsethis IE. pag. dð zu erichen. 


& 


D 
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obgleich wenige Stunden nach der Mibergabe fo viel Fönig- 
liches Volk aus Glatz anrüdte, daß es Stadt und Schloß 
einfchließen und deren Wiedereroberung verfuchen fonnte. Die 
moralifchen Wirfungen diefer erften Unfälle, welche von ben 
Feinden überaus vergrößert und verherrlicht wurden, nöthig- 
ten den Prinzen Victorin vom Schloſſe Sternberg, das er 
eben belagerte, nach lag zur Hilfe aufzubrechen. Von der 
andern Seite eilte aus Mähren Herr Stibor Towacowſth 
von Gimburg herbei. Der Sieg, den Herr Stibor am 11 
Juni bei Patfchfau errang, indem er die Truppen des Bis 
ſchofs Joſt faft ganz aufrieb, wobei einer Der bedeutendſten 
Heerführer der Katholifen, Johann von Schlaberndorf, als 
tödtlich verwundet fiel, wog bie bisherigen Verluſte beinahe 
auf; mehr aber noch that dies die Niederlage, welche bie 
Schleſier bei Franfenftein am 16 Juni vom Prinzen Victo⸗ 
rin erlitten, wo nicht nur das Schloß mit allen feindlichen 
Gefchügen, fondern auch an 4000 Gefangene in die Gewalt 
ber Sieger fielen, fo daß fi da bie fede Streitluft bes 
Breslauer gemeinen Mannes für immer bedeutend abfühlte. 
König Georg befahl die erbeuteten Breslauer, Banzner und 
Neißer Gefüge, an Zahl nahe bet 400 Stüde von grös 
ßerem und Fleinerem Kaliber, fo wie die Gefangenen nach 
Prag zu führen, um am Anbli diefer Trophäen des Volkes 
Sinn zu laben und zu ftärfen; dann aber, heißt es, erwies 
er fich fehr geneigt, die Gefangenen gegen die üblichen Ver- 
pflichtungen in ihre Heimath zu entlaffen, damit fie ihren 
Landsleuten ein lebendiged Zeugniß wären, daß Keber nicht 
fo leicht zu überwinden find. 289 


289) Eſchenloer war, bei all feiner Ghrlichfeit und Wahrheitsliebe, doch 
eifrig bemüht, in jeinem ganzen Werke die Erfolge der Seinigen 
zu übertreiben und die Schäden zu verringern, was auch von feiner 
Schilderung diefer Ereigniffe gilt. Man vergl. die Stati letopisow6, 
die zwar auch parteiifch, jedoch gemäßigter gehalten find, Dlugod 
(p. 406) u. a. m. . 


1467 


11 Juni 


16Juni 
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Nichtsheftoweniger hatten die anfänglichen günftigen Er⸗ 
folge der Breslauer faft unberechenbare Kolgen, zumal in 
Mähren und den Sechsſtädten. Unter ben Bürgern aller 
vorzüglichen Fatholiihen Städte der Krone gab ed eine dem 
Könige ergebene Partei, welche im Beftge größeren Bermös 
gend und der ftädtiichen Aemter dem zelotijchen Drängen 
ber G©eiftlichfeit und der niedern Bolföflaffen Einhalt zu 
thun und den Frieden zu bewahren fuchte: die Nachricht 
von den Siegen ber Katholifen aber fteigerte die Kühnheit 
ber Eiferer ungemein und machte fie ummwiberftehlich, fo daß 
in furger Zeit far überall die Freunde des Friedens entfernt 
und an ihre Stelle die Schürer bed Aufftandes eingejegt 
wurden. Tragiſche Auftritte, wie Der Tod des edien Andreas 
Nuflice, eines der verdienitvolliten Bürger jeiner Buterfladt 
Budweis, bei Dem Aufftande der dortigen meiit beurnichen 
Eiferer am 25 Maui, moren und ein lebendiged und ergrei- 
fendea Bild überliefert wurde, »o jcheinen ji) an mehreren 
Orten wieterhele au baben. In Mähren fiel bei ber Ent⸗ 
ſcheidung auch Die Natienalität vorzugsweiſe ind Gewicht. 
Konigliche Städte, wie Oimütz. Brünn, Z3naim und Iglan, 
wo Die Deutichen Die Oberhand batten, lehnten nd bald 
anf: andere. we das ſlawiſche Elerent vorberrſchte, wie Hra⸗ 
did. Mäbrüch Newtadt Unitows) und Eibenſchütz, diieben 
dem Kènige treu: in Reuſtadt wurden einige Deutſche, Die 
nd durtaud aufeinen weära, von der Bürgeribart jelbft 
andazamıcen. Die mädtt ea Kathetten marco einigcmal 
den in den Monaten War ur! Mori in Yirtam bei ihrem 
upon Vretes von Dosis ;z Becatouagen zuſammen, 
DD icdenr und als nismm Nasrcmtza darüber: nur Dad 
Endergeta:s a dekorat. Nie Aztintauıa ed Geboriamé 
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gegen den König und ein Schugbündnig zwifchen dem Bifchof 
und den Städten, bis fie von Seite des Heiligen Vaters 
mit einem rechten Könige verfehen fein würden. *?! Die 
Städte Olmüs, Brünn, Znaim und SIglau, die in einem 


1467 


befonderen Bunde ftanden, baten den Kaifer fchon am 22 22 Mei 


Mai um Schug und Hilfe gegen ihre Dränger; ihre Haupts 
verhandlungen aber pflogen fie mit Zdenek von Sternberg 


und dem Herrenbunde, mit welchem fie endlih am 4 Juni 4 Juni 


zu Brünn, unter großen Weierlichfeiten und Yreudenbezgeuguns 
gen von Seite des Bolfes, einen Bundesvertrag abfchloßen, 
worauf die Städte alfogleich ihre Abfagebriefe an „Georg 
von Kunftat, ehemaligen König von Böhmen” fchidten. Als 
nun einige mährifchen Barone, wie die Herren von Cim⸗ 
burg und bie von !Bernftein, diefen Treubruch zu ftrafen uns 
ternahmen, fam es zu blutigen Kämpfen, deren Gedaͤchtniß 
uns jedoch nicht weiter bewahrt wurde, ald daß ber junge 
Herr Sigmund von Pernftein in die Brünner Gefangen» 
fehaft gerieth, und daß bie ftädtifchen Truppen Spielberg, 
wo eine Föniglihe Beſatzung lag, zu belagern anfingen, Dies 
war nämlich der Grund, warum Prinz Victorin nach feinem 
Siege bei Sranfenftein am 16 Juni nicht vor Breslau 308, 
weiches im paniſchen Schreden fih ihm nach ber Meinung 
Vieler alfogleich ergeben hätte, jondern nah Mähren eilte, 
um Spielberg zu entfegen und die Brünner zu züchtigen. 
Die Iglauer nahmen inzwifchen am 13 Junt Heren Zdendf 
von Sternberg als ihren Bejchüger und deſſen Truppen in 
ihre Stadt auf; weldye derfelbe fortan zu feinem Hauptſitze 
wählte, um von Da verderbliche Streifzüge auf die Güter 
aller Königlich = Sefinnten zu unternehmen. Insbeſondere 
hatte er e8 auf Herm Johann von Roſenberg abgefe- 
ben, den er num nicht minder zu haſſen fchien, als den 
König felbft, und auf die Stadt Budweis, wo er eine ihm 
291) Die über jenes Schutzbündniß aufgefeßte Vertragsurkunde liefert 
MS. Sternb. p. 480, jedoch mit Hinweglaflung bes Datunss. 


13 Juni 
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1467 ergebene Partei befaß; doch hatten bie Königlichen auch nad 
Puklice's Tode wieder in der Etadt die Oberhand und ver: 
eitelten alle feine Verfuche. 9? Gleichwohl war dad Krieges 

4 Juli glüd ihm nicht immer abhold: am 4 Juli ſchlug er bei So⸗ 
beflau Rofenbergd Volk fo, daß ihrer an 150 auf dem Plage 
geblieben und an 100 in Gefangenfchaft gerathen fein follen; 

14Aug. und am 14 Auguft gelang es ihm Roſenbergs Schloß Gras 
gen in Brand zu fteden. Prinz Victorin dagegen entiepte 
in Mähren nicht nur Spielberg, fondern fchlug auch bie 
Brünner fo, daß er ihrer an 400 im Königin » Klofter ges 
fangen nahm, dad Klofter und ganz Altbrünn einäfcherte 
und alle Gebäude außerhalb der Stadtmauer zerftörte; und 
ale bald nachher an 1500 Bürger und Söldner mit 200 
Wagen gegen Aufpis ſtark gerüftet auszogen, überfiel er fie 
auf dem Felde, ſchlug fie abermald und nahm alle gefangen. 
Gleichzeitig Hatten bie Olmuͤtzer von dem nahen Klofter 
Hradiſch viel zu leiden, wohin ber dem Könige treu geblie⸗ 
bene Abt eine königliche Befapung aufgenommen hatte, und 
die Znaimer beflagten fi über das Schloß Frain (Wranow), 
von wo fie öfters überfallen und gejchädigt wurden. ?93 
Schon um dieſe Zeit begann Blaſius Podmanickÿ, ein Dies 
292) Ein Schreiben Herrn Zdeneks an die Bubweifer Gemeinte, ven 
Meitra den 20 Juli datirt, leſen wir im MS. Sterab. p. 455—57. 

Gr führt darin wie über tie Schöffen, jo au über ten Statt 
pfarrer Befchwerde: doch fanden tie Gapline und tie Altaritten 


alle auf feiner Seite. 

293) Diefe Greigniffe in Mähren ftellten wir zunächſt nad Urkunden 
dar, die noch unevirt fid) in den Archiven von Mittingau, Iglau 
und im mähr. Landesarchiv befinden, bie jedoch einzeln aufzufüh⸗ 
ven zu weitläufig wäre. Auch bie Berichte der Stati letopisowe, 
Gichenloers, der Roſenbergiſchen Chronik u. |. w. wurten von uns 
benügt. Vergleicht man tiefes mit tem, was Pesina in feinem 
Mars Moravicus an Begebenheiten dieſer Periode in Mähren fchil: 
dert, fo überzeugt man fi, daß diefer Autor, bei der Dürftigkeit 
feiner gleichzeitigen hiſtoriſchen Quellen, das wenige, was ihm be 
kannt war, nad jeiner Phantaſie weiter auszufpinnen fuchte. 


Abfall der Lauſitz. 445 


ner des ungarifchen Königs, mit feinen bewaffneten Schaas 
ren die Aufftändifchen in Mähren zu unterftügen. 29% Obgleich 
ed hieß, daß er folched aus eigenem Antriebe und nicht auf 
Befehl feines Könige that, fo wird es doch fehr wahrfchein- 
lich, daß er die Aufgabe hatte, einen offenen Bruch zwifchen 
Böhmen und Ungarn herbeizuführen: aber bie große um 
diefe Zeit in Ungarn und Siebenbürgen ausgebrochene Vers 
jhwörung zog die Aufmerffamfeit K. Mathias von Böhmen 
und Mähren wieder ab und machte einen neuen Aufjchub 
des beabfichtigten Krieges unerläßlich. 295 

Auch in der Oberlauftg, oder wie man damals fpradh, 
in ben Sechslanden und Städten, blieb die Ergebenheit 
gegen den König lange Zeit bie vorherrfchende Gefinnung. 
Der Adel dieſes Landes war feit lange mit ben Städten in 
vielfache Streitigkeiten gerathen, welche K. Georg, in feiner 
©erechtigfeit, mehr zu Gunften der Städte entſchieden hatte, 
obgleich deren Treue minder verläßlich erfchien, als bie ber 
Adeligen; am meiften glaubte man noch auf die Bürger von 
Budiffin rechnen zu fönnen. In der Niederlauftg bildete 
in8befondere Stadt und Schloß Hoierswerda, im Befige ber 
treuen Herren von Echönburg, ein wahres Bollwerk ber für 
niglihen Macht und Herrfchaft. Seit der Berfündigung 
des päpftlichen Bannfpruches vom 23 December 1466 be- 


294) Einige Schreiben, die davon handeln, haben fih im MS. Sternb. 
erhalten und wurden vom Grafen Telefi a. a. D. edirt. 

295) K. Mathias fchrieb am 17 Auguit von Ofen aus an Herrn Alb- 
recht Koftfa „amico nostro,“ und betbeuerte, was Podmanickh 
gethan, fei nicht auf feinen Befehl gefchehen, denn ihm liege die 
Beobachtung der beftehenden Verträge fehr am Herzen; er werde 
in zwei Tagen nach Niederungarn aufbrechen und den Erzbiichof 
von Grau mit fih nehmen: da aber der Woiwode von Sieben: 
bürgen, Johann Graf von Pöfing, fih des Verraths ſchuldig ge⸗ 
macht, fo erjuche er dahin zu wirken, daß der König von Böhmen 
defien Bruder Sigmund nicht in feinen Schutz nehme. (Kopie im 
Witting. Archiv.) 


1467 


1467 
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ergebene Partei beſaß; doch hatten bie Königlichen auch nach 
Puklice's Tode wieder in der Stadt bie Oberhanb umb vers 
eitelten alle feine Verſuche. *? Gleichwohl war das Kriege 


4 Juli glüd ihm nicht immer abholb: am 4 Juli ſchlug er bei So 


14Aug. 


beflau Rofenbergs Bol fo, daß ihrer an 150 auf bem Platze 
geblieben und an 100 in Gefangenfchaft gerathen fein follen; 
und am 14 Auguft gelang es ihm Roſenbergs Schloß Bra, 
sen in Brand zu fieden. Prinz Bictorin dagegen entfehte 
in Mähren nicht nur Spielberg, fondern ſchlug auch bie 
Drünner fo, daß er ihrer an 400 im Königin » Kofler ges 
fangen nahm, das Kloſter und ganz Altbrünm einäfdherte 
und alle Gebäude außerhalb ber Stabtmauer zerſtoͤrte; umb 
ald bald nachher an 1500 Bürger und Söldner mit 200 
Wagen gegen Aufpig ſtark gerüftet auszogen, überfiel er ſie 
auf dem Felde, fchlug fie abermals und nahm alle gefangen. 
Gleichzeitig Hatten die Olmüger von bem nahen Siofter 
Hrabifch viel zu leiden, wohin ber dem Könige treu geblie⸗ 
bene Abt eine Eönigliche Bejagung aufgenommen Batte, und 
bie Znaimer beflagten ſich über das Schloß Frain (Wranow), 
von wo fie öfterd überfallen und gefchäbigt wurden. *®2 
Schon um dieſe Zeit begann Blafius PBobmanidy, ein Dies 


292) Gin Schreiben Herrn Zdeneks an die Budweiſer Gemeinde, von 
Meitra den 20 Zuli datirt, lefen wir im MS. Sternb. p. 455—57. 
Er führt darin wie über tie Schöffen, fo auch über den Stadt 
pfarrer Beichwerte: doch fanden die Bapläne und die Altariften 
alle auf feiner Seite. 

293) Diefe Greigniffe in Mähren flellten wir zunächft nah Urkunden 
dar, Die noch unetirt fih in ten Archiven von Wittingan, Iglan 
und im mähr. Landesarchiv befinden, die jedoch einzeln aufzufüß 
ren zu weitläufig wäre. Auch bie Berichte der Stafi letopisows, 
Gichenlvers, der NRojenbergifchen Chronik u. j. w. wurden von uns 
benügt. Vergleicht man tiefes mit dem, was Pedina in feinem 
Mars Moravicus an Begebenheiten dieſer Periote in Mähren ſchil⸗ 
dert, fo überzeugt man fich, daß dieſer Antor, bei der Dürftigkeit 
feiner gleichzeitigen biftorijchen Quellen, das wenige, was ihm be 
fannt war, nad) feiner Phantafie weiter auszufpinnen ſuchte. 


Abfall der Lauſitz. 4453 


ner des ungarifchen Königs, mit feinen bewaffneten Schaas 
ren die Aufftändifchen in Mähren zu unterftügen. 29% Obgleich 
ed hieß, daß er ſolches aus eigenem Antriebe und nicht auf 
Befehl feines Königs that, fo wird es doch fehr wahrfchein- 
lich, daß er die Aufgabe Hatte, einen offenen Bruch zwifchen 
Böhmen und Ungarn herbeizuführen: aber bie große um 
diefe Zeit in Ungarn und Siebenbürgen ausgebrochene Vers 
ſchwoͤrung zog die Aufmerfjamtfeit 8. Mathias von Böhmen 
und Mähren wieder ab und machte einen neuen Aufichub 
des beabfichtigten Krieges unerläglich. *9° 

Auch in der Oberlaufts, oder wie man damals fpradh, 
in ben Sechslanden und Städten, blieb die Ergebenheit 
gegen ben König lange Zeit die vorherrfchende Geftnnung. 
Der Adel diefes Landes war feit lange mit den Städten in 
vielfache Streitigkeiten gerathen, welche 8. Georg, in feiner 
©erechtigfeit, mehr zu Gunften der Städte entſchieden hatte, 
obgleich deren Treue minder verläßlich erfchien, als Die ber 
Adeligen; am meiften glaubte man noch auf die Bürger von 
Budiffin rechnen zu koͤnnen. In der Niederlaufig bildete 
insbefondere Stadt und Schloß Hoierswerda, im Befige ber 
treuen Herren von Echönburg, ein wahres Bollwerk der koͤ⸗ 
niglihen Macht und Herrfchaft. Seit ber Berfündigung 
des päpftlichen Bannfpruches vom 23 December 1466 be- 


294) Einige Schreiben, die davon handeln, haben fih im MS. Sternb. 
erhalten und wurden vom Grafen Telefi a. a. DO. edirt. 

295) K. Mathias ſchrieb am 17 Auguft von Ofen aus an Herrn Alb⸗ 
recht Koſtka „amico nostro,“ und betheuerte, was Podmanicky 
gethan, fei nicht auf feinen Befehl gefchehen, denn ihm liege die 
Beobachtung der beftehenden Verträge fehr am Herzen; er werde 
in zwei Tagen nach Niederungarn aufbrechen und den Erzbiſchof 
von Gran mit fih nehmen: da aber der Woiwode von Sieben: 
bürgen, Johan Graf von Pöfing, fich des Verraths ſchuldig ge: 
macht, jo erjuche er dahin zu wirken, daß der König von Böhmen 
deſſen Bruder Sigmund nicht in feinen Schug nehme. (Copie im 
Witting. Ardiv.) 


1467 


167 
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trachtete ſich aber Der Legat Rudolf von Rüdesheim als den 
etgentliiben Herrn Dieter Lande. Er ertheilte Den Städten 
Diſpenſen und Vefehle nicht im kirchlichen Dingen allein und 
verbot mobeſondere unter Andrebung des ſchäriſten Banues, 
kouidliche Beſazungen aufzunebmen. Ta Die Drohungen und 
Bitten des Legaten lange Jeit erſelalos blieben und Der fo 
nigliche Landesvogt. Benes Liebſtenſts von Kolewrat, der 
Treue der Mehrzabl des Veikes rerithert am ſein glanbie, 
ſe dachte man, auf deñfen eigenen Wunſch, nicht eber an 
eine Beſezung Der Staͤdte. a!ls dis es zu ipät war. In Gör—⸗ 
ug, Das ich Der kentalichen Wort verrugéweüe zu erfrenen 
aehabt Butte. nahm Der Breit des Aufrubrs, mädeientere 
durch Die Rauke Des Dornen Stadtvretbers, M. Jebannes 
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Schein der Ergebenheit vorwiegend, bis die Siege der Bres⸗ 
lauer Beranlafjung gaben, daß am 8 Juni fämmtliche Ober: 
laufiger zugleich dem Könige den Gehorfam auffündigten und 
bes Herrn Zdenek von Sternberg älteften Sohn Jaroſlaw 
als Vogteiverweſer bei fi aufnahmen, ohme jedoch vorerft 
einen Krieg zu beginnen; Bened von Kolowrat hatte das 
Land fchon früher freiwillig verlaffen. Und zu gleicher Zeit 
traten auch Die von Echweidnig und Jauer, fo wie die Mehrs 
zahl der fchlefifchen Fürften, zwar vom Könige ab, um bem 
Bann des Papftes zu entgehen, ohne jedoch dem Drängen 
zum Stiege gegen ihn Folge zu geben; und der König zeigte 
beshalb viele Nachficht ihnen gegenüber. 297 

So geftaltete fih der Lauf. und Stand der Dinge gleich 
im Beginne, wie ihn ber Fuge Biſchof Joſt von Breslau 
vorausgefehen und zu verhindern gefucht Hatte. 2°? Obgleich 
beide Parteien bedeutende und empfindliche Verluſte erlitten 


Dichter aber, der diefe eigenthümlich bewegte Zeit in einem um: 

faflenden Gemälde zu fchildern unternähme, könnte zunächft Hier 

anfepen. 
297) Bortjeger des Johannes von Guben in Scriptor. rer Lusatic, 
1839, p. 87. Scultetus annal. Gorlic. III, 203. Verzeichniß Ober: 
lauf. Urkunden zum 3 Juni 1467, Efchenloer, Kloß, Käufer n. a. m. 
Bischof Joſt Hagte in einem Schreiben an den päpftlichen Legaten 
(dd. 7Auguit) über die Niederlagen, die feine Partei erlitten, und 
fuhr dann fort: Suscipiat R.P.V. in bonam partem haec scripta 
inter pressuras. Nam tunc stipendiarii exigebant, subdili con- 
querebantur, officiales* defectus varios allegabant, #mici dolenda 
scribebant, inimici damnificabant. Inter haec solatia scripsi 
talia. Saepe illi involvunt destructionibus et devastationibus 
terras et regna, inficiendo plus quam proficiendo, qui numquam 
sciunt, possunt et valent illa recuperare, reformare et restau- 
rare; quorum memoria et praemia sint talia, qualia merentur. 
Selbſt der Legat Rudolf bekannte fchon im Juli 1467 mit Seuf- 
zen, er hätte nie in den Krieg mit den Kepern gemilligt, wenn 
er die Schwäche der Eatholifhen Macht ihnen gegenüber beſſer 
gekannt hätte. Eſchenloer, II, 56. 


298 


— 


1467 


1487 


26 
März 
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hatten unb getwohnt waren, ben Schaben ihrer Feinde gegen- 
feittg zu übertreiben, jo wurde doch bad Uebergewicht ber 
Eöniglichen Streitkräfte mit jedem Tage offenfunbiger, unb 
man erkannte immer mehr, baß eine auch noch fo eifrig um 
terftüßte Inſurrection nicht nur nicht vermochte, des Ketzers 
Thron zu ftürzen, ſondern auch endlich in ſich ſelbſt zerfallen 
mußte, wenn feine auswärtige Macht ihr zu Hilfe Tam. Die 
barüber gefchöpfte Ueberzeugung wurbe insbefonbere für bem 
Erfolg zweier Unterhanblungen maßgebend, bie zu gleicher 
Zeit, eine zu Krakan, bie andere gu Nürnberg, im Zuge 
waren: boch müflen wir noch zuvor berühren, was ein ans 
derer noch bebeutfamerer Sampf biefer Zeit zu Tage förberte, 
en Lampf im Reiche der Gedanken. 

Seit Menfchengedenten herrſchte der Gebrauch, daß bie 
roͤmiſchen Päpfte alljährlich am Gründounerdtage in ber Ber - 
teröficche unter großer Feierlichleit Yluh und Bann an 
fprachen über alle Gegner und Yeinde der Kirche, über Keper, 
Irrlehrer und Ungehorfame jeder Art, fo wie über Verbre⸗ 
her und Miffethäter überhaupt. In biefem Jahre wurde 
am 26 März zum erftenmal König Georg an ber Spige 
diefes langen graufen Katalogs genannt, zugleich mit allen, 
die noch länger zu ihm halten und ihm gehordhen würden; 
in fpäteren Jahren wurden neben ihm auch feine Gemalin 


‚und Kinder, tnsbefondere Bictorin, dann M. Rokycana und 


Dr. Gregor von Heimburg namentlich verflucdht. 9° Auch 
das Kreuz wurde gegen ben Keperfönig auf Antrieb des Les 


299) Die darüber erlaffene Bulle beginnt mit den Worten Consueve- 
runt Romani pontifices, und zählt nuter den Kegern namentlid 
auf: Gazaros, Patarenos, pauperes de Lugduno, Arnolästas, 
Speronistas, Passagerios, Viclevistas seu Husitas, Fraticellos de 
opinione nuncupasos; unter den Mifjethätern, die in ben Bann 
verfallen, werbeir auch Seeräuber, Wucherer u. a. ausdradlih aus 
geführt. Ju Folge diefer Bulle that dann am 12 Mat aud ber 
Legat Rudolf in Breslau in den Bann, anfer K. Georg und ben 


Neue Bullen gegen den König. 449 


gaten Rudolf, in mehreren Gegenden Deutfchlands ſchon im 1467 
Frühjahre gepredigt. Um ben 15 Mai herum erfchienten 15 Mat 
dann in Rom mehrere päpftliche Bullen, die den Zwed hats 
ten, den Erfolg ded Kampfes zu fihern. Bor allem mwurbe 
die Thätigfeit Des Legaten belobt und feine Bollmacht erwei⸗ 
text, fo daß er gleich dem Papfte alle nothwendigen Mittel 
zu ergreifen, mit allen geiftlichen Strafen und Gnaden zu 
züchtigen und zu lohnen ermächtigt und verpflichtet wurbe. 
Kerner wurde demfelben aufgetragen, auf die Belegung des 
erledigten böhmifchen Thrones Bedacht zu nehmen, Diejenigen 
zufammenzuberufen, welche den neuen König zu wählen hätten 
und den Erwählten zu beftätigen, oder falls dieſelben zögern 
und DBedenfen tragen follten, ihn nad ihrem Wunfche zu 
ernennen. Auf die Bitte des Königs von Polen wurde ber 
Thorner Friede beftätigt und von feinen Unterthanen der 
Bann genommen, in welchen fie wegen des Krieges mit dem 
deutfchen Orden verfallen waren: jedoch unter der ausdrüds 
lichen Bedingung, daß Kazimir entweder fich felbft oder einen 
feiner Söhne auf den böhmifchen Thron wählen laffe, oder 
wenn ein Anderer gewählt würde, denſelben mit feiner ganzen 
Macht unterftüße. Und da ed noch immer Leute gab, Die 
des Papſtes Macht und Befugniß, von Eiden und Nflichten 
gegenüber von Ketzern zu entbinden und freizufprechen, ent- 
weder nicht kannten oder bezweifelten, oder aber der Meinung 
waren, eine folche Loͤſung und Freifprechung beziehe fich nicht 
auf ihre PBerfonen, fo wurde darüber eine neue Belehrung 


übrigen Obgenannten, noch den Prager Bürgermeifter Samuel 
von Hrabdef, den Troppaner Hauptmann Bernard Birkfa von Na: 
file, Hauns Mölfel von Warnstorf, Hauptmann von Glatz, Jo⸗ 
hann von Dnintentorf, Burggrafen auf Branfenftein, Johann von 
Bratfowic, Burggrafen anf Vitterberg, Johann von Rakowic auf 
Lehenhaus u. a. m. Beide Bannformeln theilt und die Wiener 
Handſchrift 3484 mit, die eritere auch das MS. 4975, fo wie Rays 
naldi zum Jahre 1467 $. 1—2. 
29 
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Sein Traftat, 451 


bienftes gedroht. Dann fchrieb er fhon im Mai und ver- 
fandte an alle Fatholtfchen Obrigfeiten einen gelehrten Tractat 
Darüber, 3°? daß die Böhmen aufgehört hätten, durch Eid 
oder ein Unterthansverhältnig an Georg von Podiebrad, 
ihren ehemaligen König, gebunden zu fein. Er ging in feiner 
Argumentation von zwei Hauptfäpen aus: erftend, daß ein 
Ketzer in ber Ehriftengemeinfchaft irgend eines Nechted weder 
fähig, noch theilhaftig fei; und zweitens, daß der Papft als 
oberfter Richter dad Recht und die Pflicht Habe, einem Ketzer 
alle Gewalt, Rechte und Würden zu nehmen. Georg fel 
gehörig vorgeladen, habe fi vor Gericht nicht geftellt und 
fet fomit verurtheilt worden. Eitel fei die Klage, daß er 
fein Gehör erhalten habe: bie Karbinäle hätten ihn ja genug 
eitirt und gerufen, und er, fich taub ftellend, verlange noch 
immer gehört zu werden. Der heilige Vater habe ihn nicht 
bloß wegen feiner Ketzerei abjegen fünnen, fondern auch we= 
gen Meineids und Eacrilegiums; bei Ausführung des letz⸗ 
tern Satzes erfahren wir, Daß Georg fih auch dadurch eines 
Sarcrilegiums ſchuldig gemacht, „daß er fih mit Zauberei 
abgegeben, Jungfrauen, alte Weiber, Bauern und andere 
Wahrfager gleich Saul um jich verfammelt habe und ihnen 
viel Glauben fchenfe.” Und obgleich er behaupte, er zwinge 
Niemanden den Slauben zu verlaffen, fo gebe er doch feinen 
Amtsleuten, Schöffen und Pfaffen zu verftchen: plagt fie, 
fo viel ihr wollt, ich werde thun, ald wüßte ich nichts dar— 
um. Auch das helfe ihm nicht, fondern diene vielmehr zur 
Verdammniß, daß er fage, er habe den Eid anders aufgefaßt 
und nie Daran gedacht, vom Utraquismus abzuftehen: denn 
den Eid, den man dem heiligen Vater leifte, koͤnne nur Diefer 
felbjt auslegen. Die Wahl eines böhmifchen Könige ftehe 


302) Die Hantichrift der Prager Univerfitätsbibliothet (sign. XVII, F. 
32) Icheint eben Das von Hilarins an Herrn Johann von Roſeu— 
berg |gefandte Originaleremplar zu fein. Wenigftens ift fie voll 
fommen gleichzeitig und authentiſch. 
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1467 ben Etänben, befien Sröuung mb Salbeng aber 
biihofe zu; umb größer fei derjenige, ber da ſalle 
als ber gefalbt und gefeguet wir. Möge 
Georg hunbertmal gewählt fein: wenn 


gen ans Rem erhielt, gegen bie Ungehorfamen nachdracu⸗ 
cher umb firenger zu verfahren, verfanbte er an 
4 Juli eine neue Abhandlung in Form eines Senbidpreibens, 
aus ber wir nur einige bezeichnendere Stellen anführen wel 
Im. „Es if befannt, baf Bott ber Herr, beffen bie ganze 
Welt if, an feiner Statt hienieden eine hoͤchſte Nacht ein⸗ 
gelegt und ihr alle Königreiche unterorbnet hat; Daun eine 
zweite, die weltliche Macht, die von Rechtswegen bie ganye 
Welt regieren ſollte. Da nun dieſe zwei Mädite au ſich 
allein nicht allen Ländern Genüge leiften können, fo haben 
fie jih in Bisthümer, Königreiche und Würftenthümer ver 
teilt, indem ſowohl die geijtliche ald bie weltlide Macht 
einen Theil ihrer jelbft an Untergeordnete übertrug, fo daß 
eine der andern behilflich werde. Was die geiftlihe Würde 
in ort und Satzung aufftellt, das joll bie weltliche Mu 
jeftät mit dem Schwerte unterftügen. Weiter forgte Gott 
für einen Rath und fhuf Euch, die Herren: wo des Lau 
besherrn Macht an fich nicht zureicht, Da jollt Ihr ihm bes 
hitflich fein; wollte er aber ausichweifen und irre geben, ſo 
foltt Ihr ihn gurechtweilen und Eurem Herm ben Weg jer 
ner Morfahren vorhalten. Wollte er auch dann noch feinem 
Gigendünfel und dem Rathe Geringerer, als Ibr jeid, folgen, 
fo jolt Ihr, Herr, Eurer Ehre und Eurer Borfahren ges 
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denfen, daß fie c8 ihrem Herrn nicht nachfahen, wenn er 
ihren Rath nicht hören wollte. Denn dem Lanbesbifchof 
fteht e8 zu, den Glauben zu lehren und nachzuweiſen, Euch 
gebührt die Vertheidigung des Glaubens ber allgemeinen 
Kriftlichen, nicht einer Partei-Kirche.“ Weiter beſchwerte fich 
Hilarius darüber, daß fich der König zumeift durch den Bei⸗ 
fand der Fatholifchen Herren erhalte. „Hätte er Euren Bei⸗ 
ftand nicht, fo wäre die Sache gar bald abgethan: denn 
wo Niemand tft, der hilft und fchügt, da ift auch Niemand, 
ber fich auf feinen Willen ftügt. Ihr ſeid feine Oefandten, 
Ihr geht nah Rom, geht dort ins Reich, da zu ben Fürften. 
Ihr hängt für ihn Eure Siegel an, Ihr fchreibt, verfprecht 
für ihn, feine Partei fchweigt, tritt nirgends auf, berätht fich 
zn Haufe und fchiebt Euch überall vor." eine Theorie 
vollendete er in der am 20 November an Herrn Sezima 
von Wrtby, Herrn auf Hotowic, erlaffenen Belehrung. Herr 
Sezima hatte nicht glauben wollen, daß er verpflichtet fen 
Tonne, feinem dem Könige geleifteten Eide untreu zu werden. 
„Es ift doch befannt,” fagte Hilarius, „daß ber heilige Vater 
In geiftlicher Pflege Gewalt hat über Königreiche und Herr: 
ſchaften. Wer ihm nicht gehorcht, den kann er ftrafen, wie 
ed ihm gefällt: denn ihm hat Gott alle Schäflein übergeben. 
Und folches ift ſchon oft gefchehen und wird noch oft gefches 
hen, daran ift nicht zu zweifeln. Nun, fo lange der heilige 
Pater ihn für einen König hielt, waren auch wir zu Glei⸗ 
chem verbunden: da und aber jegt unter Androhung der 
ewigen Verdammniß ftreng befohlen wird, ihn nicht mehr 
als unfern Herrn anzuerkennen, fo dürfen wir und nicht ans 
ders verhalten, als es fich für gehorfame Söhne ſchickt; was 


un 


immer noch weiter angeordnet wird, müfjen wir freudig alles ° 


leiften. Es ift allerdings wahr, daß man feinem Herrn treu 
fein und bleiben fol: wenn aber dieſer Herr feinem und un- 
ferm Herrn ungetreu wird, fo find wir dem Höheren zur 
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Trene und zum Gehorfam verpflichtet.” 3 Nichtsdeſtowe⸗ 
niger gab es viele Fatholifche Herren, Ritter und Städte, ja 
ſelbſt Gelftliche, welche biefen Mahnungen kein Gehör gaben: 
ans dem Herrenftande führen wir, außer ben ſchon Genaun- 
ten, noch an: bie Herren von Kolowrat, Heinrich auf Bud 
töhrad, Bened auf Lihfteln, Johann und Burkhard auf Bez 
drnjic (Weſeritz); Die von Loblowis, Johann Popel anf Hlu⸗ 
bofa (Frauenberg) und Johann auf Haflenflein; von ben 
Städten: Eger, Ellbogen, Saaden, Komotan, Brür und 
Auffig an der Elbe; das Verzeichniß der Geiſtlichen, bie auf 
ben Wunfch ihrer Patrone das Interdict nicht beobachteten, 
war wider Erwarten lang. 4 Das NAuffallendte aber if, 
daß mit Ausnahme einiger, bie dem Bettelorden angehörten, 
alle Klöfter in Böhmen wie in Mähren fortfuhren, ihrem 
weltlichen Herrn treue Ergebenheit zu bewahren, ohne ſich 
an den Unwillen zu Tehren, den fle barüber zumal vom Le⸗ 
gaten Rudolf zu ertragen hatten; unter ben Feinden E. 
Georgs findet fih im I. 1467 Tein Name eines Abtes oder 
Ordenspropſtes aus diefen Ländern, mit Ausnahme bes Bis 
ſchofs Joſt, der zugleich Prager Dompropft und Großmeiſter 
von Strakonic gewefen. 

Der bedeutendite unter ben fatholtfchen Baronen, bie 


303) In den Prager Gonfiftorialacten haben fich fehr viele Schreiben 
des Hilarins ans dieſer Zeit erhalten; die angeführten ſtehen 
namentlich unter sign, U, II, p. 45 und 71. Vgl. andy Pebin⸗ 
Phosphorus septicorn. p. 269 fg. Archiv &esky, III, 574 fg. 

Sn denfelben Gonftftorialacten, U, II, p. 31 leſen wir and eime 
consignatio presbyterorum, qui contra mandatum tempore inter- 
dicti celebraverunt. Wir erfahren daraus, daß auf Berlangen 
der Kirchenpatrone das Interdiet gebrochen wurde auf den Schloͤſ⸗ 
fern Libſtein, Swihau, Buben, Blatna, Rofmital, Wilkein, Frum⸗ 
ſtein, Wrtba und Zebraf, und in den Städten, Ritterfigen und 
Dörfern Mies, Horafviowic, Plan, Podmofl, Raupow, Wreſtowic, 
Kihig, Kacekow, Preſtic, Cizkow, Poril, Bukow, Slabec, Zwile: 
wec, Prufiuy, Kbel, Pidina, Sinus, Altbuch, Tepla u. a. m. 
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fih von ihrer Treue gegen den König nicht abwendig machen 
ließen, Herr Wilhelm ber jüngere von Riefenberg 
und von Rabi, gewöhnlich kurzweg nur „Herr Wilhelm 
Rabſth“ genannt, 39° vechtfertigte feine Beharrlichfeit im 
einem gewichtigen und denkwuͤrdigen Schreiben, dad er gegen 
Ende Juli nah Breslau an den Legaten Rudolf Bifchof 
von Lavant richtete, und Das wenigftend im Auszuge hier 
angeführt zu werben verdient. „Ich Habe das Schreiben 
erhalten, in welchem Ew. Hochwürben mich ermahnt und 
mir aufträgt, vom Gchorfam des burchlauchtigften Yürften, 
meines gnädigen Herrn, Herm Georg, Könige von Böhr 
men, jurüdzutreten, auch ihn fortan nicht mehr ald König 
anzufehen, und bied unter ſchweren Strafen, die ihr mir 
androht und Die ich auf fich beruhen laſſe. Laffet Euch vor 
Allem, hochwürdiger Vater, fagen, daß ich ein wahrer Ka⸗ 
tholif bin, dem apoftolifchen Stuhle und der heiligen Kirche 
treu ergeben, ber alle ihre Gebräuche, wie e8 dem Laien 
ziemt, beobachtet und dad Altarsſacrament unter einer Ge⸗ 
ftalt genießt. Bei diefem Glauben will ich auch beharren, 
fo lange ich lebe, und in Allem, was den Gottesdienft und 
das Firchenregiment betrifft, der roͤmiſchen Kirche und dem 
heiligen Vater ſtets gehorfam fein. Ich will aber auch, daß 
geiftliche und weltliche Dinge nicht in einander gemengt wer: 
den, foudern daß dieje beiden Gewalten getrennt bleıden, 


305) Dan nannte diefen merkwürdigen Mann ftets „ven Jüngeren” 
(mladst), weil er, der jüngfte Sohn einft Herrn Johannes von 
Rieſenberg und Rabi, nicht nur einen Vatersbruder dieſes Na: 
mens (Wilhelm, zugenannt den Starken, der in unferm Werfe 
zum %. 1434 zulegt genannt wurde), fondern auch einen leiblichen 
Bruder „Wilhelm den Aelteren“ Hatte, der fpäter in den geifts 
lihen Stand getreten war. Wilhelm der Jüngere, von dem bie 
Mede if, wurde im 3. 1468 Oberſtlandkämmerer des Königreichs, 
ftarb 1479, und iſt eine der Hauptperfonen in dem Dialog Io: 
hanns von Rabitein vom I. 1469, der als Beilage diefes Buches 
unten folgen wirb. 
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fih und die. Ihrigen nur durch ihrer Hände Arbeit ernäh- 
ren: die müßten alle das Land verlaffen und Hungers fterben, 
wenn fie Eurem Befehl gehorfam fein wollten. Gleichwohl 
höre ich, daß Ihr ein Bater milden, zugänglichen und leuts 
feligen Geiſtes feid, der fein Inneres dem Erbarmen ob ber 
Dürftigen nicht verfchließt. Urtheilt nun felbft, ob folche 
Bannflüche zum Guten führen, ob nicht vielmehr zum Haß 
und zur Berachtung aller geiftlichen Herrfchaft. Ich muß 
jedenfalls Ew. Hochwürden bitten, daß fowohl Ihr als der 
heilige Vater Euch mit meinem geiftlichen Gehorfam, zu 
dem ich mich treu und gern befenne, zufriebenftellet. Sollte 
man überdies fchärfer gegen mich vorgehen, fo bliebe mir 
nicht8 anderes übrig, ald mich der Appellation meines Durch» 
lauchtigſten Königs angufchliegen. Um aber die Gemuͤther 
ber Böhmen zu beruhigen und fle für Die Kirche zu gewin⸗ 
nen, müßten andere Mittel ergriffen werden, von denen ich 
einftweilen fchweigen will, bis die Hoffnungen, die Ihr in 
bie Waffen fett, thatfächlich vereitelt ober wenigftend herab- 
geftimmt werden.” “Den Boten, ber dieſes Schreiben nad 
Bredlau zum Legaten trug, fing Biſchof Joſt in Neiße auf, 
und ließ ihn aus DBeforgniß, er möchte unterwegs fptoniren, 
nicht weiter ziehen, ſondern beförderte das Schreiben mit 
feinem eigenen Briefe am 7 Auguft felbft an den Legaten. 306 

Dieſes Bild der von einander abweichenden Anfichten 
und Meinungen jener Zeit wäre unvollftändig und einfeitig, 
wollten mir nicht auch entfprechende Erklärungen von Seite 
jener Partei beifügen, welche durch ihre Lehren, ihre Denk: 
und Handlungsweife zu al ben Etreitigfeiten und Stürmen 


306) Biſchof Soft berichtet darüber in feinem Schreiben ſelbſt MS. 
Sternb. p. 383, und Wilhelms obiger Brief folgt dafelbft p. 384—6. 
In legterem ift der Einfluß des Geiftes von Gregor von Heimburg 
kaum zu verfennen; doch werden wir Herrn Wilhelm noch beſſer 
aus Johanns von Rabſtein Dialog in der Beilage diefes Buches 
kennen lernen. 
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fühn einherzufchreiten, in der Meinung Gott alfo zu dienen. 
Wo ift nun Dein Verftand, wo Deine Beredfamfeit, wo bie 
Arbeit und Bemühung hingerathen ? jener Berftand, woran 
Du alle zu übertreffen, jene Beredfamfeit, womit Du alle 
zu befiegen, jene Thätigfeit, in deren Folge Du große Reifen 
zu unternehmen gedachteft, um Unmifjende über die Entftehung 
ber gegenwärtigen Lage mit Honigworten fchmeichlerifch zu 
belehren? Nun koͤmmt von Allem das Gegentheil an Dir 
zum Vorſchein: ftatt der Honigworte giftige Reden gegen 
ben König, Deinen Herrn, und feine Getrenen ſtatt weiſer 
Vorträge Umgang mit gottlofen Leuten, ftatt ferner Reifen 
nahes Zufehen auf Brand, Mord und andere Frevel. Um 
Gottes willen, ermanne Dih und blide Hin in den Spiegel 
ber Vorwelt, was da ald Lob, was ald Tadel gilt: vergiß 
Deinen König und Herrn nicht und erwäge in Deinem 
Herzen, was Du ihm fehuldig bift. Set nicht jenem Priefter 
von Troja gleich, der zum Verderben feiner Vaterſtadt das 
Palladium aus dem Tempel raubte: raube nicht unfer Pal- 
ladium, das da heißt der füße Frieden, fondern ſei wie Ju⸗ 
bith, die für das Vaterland Ehre und Leben wagte. Mich 
bünft, e8 fei das Deine Schuldigfeit, da Du um bed Kö- 
nigs geheime und verborgene Pläne weißt, Die da zu er 
gründen es meinem Verſtande fehwer wird. Wirf die Ge⸗ 
meinfchaft ab mit Jenen, die tüdifche Judaspläne gegen den 
König ihren Herrn fehmieden und ihres Eides fo fehr vers 
gaßen ; lobe nicht den Böfen das Böfe und halte nicht zurüd 
mit dem Guten; zeige Dich Deiner Herkunft gemäß fühn 
für die Wahrheit, Deinem Wiffen gemäß bereit zur Einig- 
feit. Ich fürchte jedoch, daß diefe meine Ermahnungen Dir 
neu und unangenehm vorkommen werden, denn Du wilft 
lieber Dich nach den Leuten ald nach der Wahrheit richten. 
Auch wundere ich mich Darüber gar nicht: denn ed hat noch 
wenig Unruhen und Kriege gegeben, bie nicht urfprünglich 
von einem Priefter oder einem Weibe hergerührt hätten; und 
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1467 bift Du auch nicht biefer Zwietracht Haupt, ihr Singer biſt 
9 Juli Du gewiß." In feiner Entgegnung vom 9 Juli fagte Protas: 
„Hätte man uns fo viel gefolgt, wie bem mit Blut nicht zu 
fättigenden Rofycana und etwa noch Jemanben bazn, fo hätte 
unfer Baterland nie fo viel Blutvergleßen zu leiden gehabt. Wir 
haben von jeher erklärt, daß es uns nicht anders möglich fel, alß 
Seiner Helligkeit Folge zu leiſten; unb hätte auch ber König 
pflichtgemaͤß basfelbe gethan, wir Hätten nie fo viel Leib 
weder an uns noch an unferer Helmath erfahren. In allem, 
was nnd im Vertrauen mitgetheilt wurbe, Gaben wir flei, 
wie es bem Ehrenmanne ziemt, gehandelt: follte es Jemand 
anders befinden und uns irgend eine Schulb geben, wüßten 
wir darauf zu antworten. Darum lieber Bruber, ber De 
eine ungerechte Sache wohl auszufchnrüden verſtehſt, laß Dich 
eined Beſſern belehren, höre auf uns fo unverbient zw ſchmaͤ⸗ 
ben und führe ben Krieg nur gegen unfer Out, wicht aber 
gegen unfere Ehre. Das mache übrigens mit Deinem Ge⸗ 
noffen Herm Dobed ab, wir wollen inzwifchen Gott unferm 
Herrn dienen. Wer dem Könige zu biefem Kriege gerathen, 
bem möge ed unfer Herr Gott verzeihen, wir find an biefem 
Blut unfhuldig. Und beffen ſei gewiß, lieber Bruder, ob» 
gleih uns und unferer Kirche groß Unrecht und Schaben 
gefchehen ift, kommt es zu einer Verhandlung zwifchen ihm 
und dem heiligen Vater (wie denn daran gearbeitet wird), 
an uns wird e8 Fein Gebrechen zur Einigkeit geben. Wiſſe 
aber, daß es Dabei auf und wenig anfümmt, denn wir ſtehen 
wegen Sr. fönigl. Gnaden in jehr ſchlechtem Rufe. Gott 
gebe, daß es beffer werte.” Hierauf erwiederte Herr Stiber 
11 Juli in einem Schreiben aus Prerau vom 11 Juli noch eindring- 
licher : „Der Punkt in Deinem Schreiben, daß Du zu bem, 
was Du thuft, Durch großes Unrecht gezwungen worden, fo 
wie ber zweite, man babe Dir und nicht Rofycana noch jonft 
Jemanden folgen follen, dann ware dem Vaterlande das Bints 
vergießen erfpart worden, — biefe beiden Punkte kommen 
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einander gleich, darum wird auf beide die kurze Antwort ge⸗ 
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geben: wären ber Biſchof von Breslau und der Bifchof von - 


Olmuͤtz, Herr Zdendf von Sternberg fanımt andern Euern 
Genoffen und der Aufftand ber gottlofen Städte nicht ge- 
weſen, nie wäre in unferm Lande bdiefer herrliche Frieden 
geftört worden, nie wären folche Stürme hereingebrochen, 
noch fo viel Menfchenblut vergofien worden. Denn Du weißt, 
Bifchof, daß Du ftetd unferm gnädigften Herrn und König 
nahe ftandft, nicht aber Rokycana; Du warft ſtets der erfte, 
an ben des Königs Fragen und MWünfche gerichtet wurden. 
Du und ich und andere haben es gehört, wie Seine Majeftät 
ftetS gemahnt und gebeten hat, man möchte ihm mit Rath 
und That beiftehen zur Erhaltung des Friedens, der Ord⸗ 
. nung und Eintracht des Königreihe und der Krone, und 
dag Seine Majeftät fich zu jeder Zeit bereit finden ließ, 
Veränderungen zum Guten feinerfeits zu treffen; und wie 
ich noch heute bemerfe, würde des Könige Majeftät, unjer 
und Euer Herr, auch dem Geringften bereitwillig Gehoͤr 
leihen, der ihm zum Beften und zur Mehrung diefes Reiche 
rathen würde. Da magft Du nun felbft erfennen, ob da 
Eigenwille vorherrfche, wo man nad Rath und Beiſtand 
begehrt. Ich fürchte aber, wenn er ſich noch fo fehr binden 
ließe, Ihr würdet ihm dennoch das Gute in Boͤſes fehren. 
Auch fchreibft Du, Du ſeiſt zum Theil durch Gewaltthaten 
an Deinen Befigungen Dazu gezwungen. Ich wüßte nicht, 
was man von dem Deinigen um Gernahora herum verheert 
hätte; und ebenfo wenig weiß ich, was Du außer dem noch 
befigeft, e8 wäre denn Deine Tonfur. Denn das Olmüger 
Bisthum ift ein Eigenthum des Könige von Böhmen, meines 
Herrn. Und Du, der Du fein Gaplan bilt, warum erhebit 
Du ungerechte Bejchuldigungen gegen ihn? Du ißt und trinfft 
von dem Seinigen, als fein beeideter Caplan und Leheus— 
mann, wie wagjt Du Dich gegen ihn aufzulehnen? Du fchüs 
geft Deine große Pflicht vor, die Du zunächit gegen Gott 
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baft. Ich faun nur loben, wad nad Gottes Willen geſchiebt, 
denn Gott will Das Gute: ich weiß aber nicht, was ih am 
Tapite loben joll, Denn ich sche feine guten Werke von ihm, 
noch höre ich von dergleichen; wohl aber erfahre ich aus 
jeinen Schreiben mehr unbegründete Schmähungen, Bann» 
flüche und Hegereien zu Krieg unt Blutvergießen, ald etwas 
Gutes. Befiehlt er Loch dad Kreuz, durch dad wir zum ewi⸗ 
gen Frieden exlöft find, zum Morten zu gebrauchen; umd wer 
einen Böhmen oder Mähren todtſchlägt, dem gibt er Abjos 
lution und madı ibn aller Zünten ledig wie ein durch Tanfe 
gereinigeed Kind. Nab Gottes Weijung, glaube ich, ſollteſt 
Tu einem ſolchen Geborſam Tich entziehen. Tu weist ia, 
dag fein Heiliger jemals ald folder gemautert wurde, man 
nannte jeden einen Böirmwicbt. Run merfe ich, daß Ihr auch 
M. Rokycanga einen Böſewicht nennt, weil er in jeinen Pre: 
digten hoch auffordert u Gott um Rube und Arieden zu 
beren, und ihm mehr gehorchen als deſſen unlöblichem Ge: 
ſchöpfe, Dad rich göttliche Gewalt anmaßt, und daß er Die 
Menschen abbält, Abgötterci zu reiben. Was Tu bei ibm 
Unrug nennst, gleicht bi weitem mehr ter Nachfolge Der Hei: 
ligen, als Die bei Euch Perrisbende Ordnung, Der zu Folge 
Ir Simonie treiber, zu Mord auffordert und Das arme Veik 
bedrückt. Ja, ihäte er deszleichen und iolgie er Eurem Rei: 
viel, Ihr würdet ibn wohl nod leben. Auch ſei es ferne 
von meinem und Deinem Herrn, Dietem reinen Fürſtendiut. 
Das er gleich Tir bh umter Des blutdürſtigen Papſtes Be: 
feble stellen und ein ibm ähnlicher Blutvergießer, Mordbreu⸗ 
ner und Räuber werden ſollte. Es ſind das nichts als von 
Dir erſonnene Lügen, wenn Tu behaupteſft, Seine köonigliche 
Maiecſtät babe irgend ſeinen Gielebniſſen und Schwüren nicht 
Genüͤge geleiſtet; cd gibt Niemanten, Der ſolches in Der That 
zu bebaupten und au beweiſen vermöchte. Kennſt Lu Jeman— 
den, ſo nenne ihn, er wird von mir und Andern die gebörige 
Annvors erhalten; ſelbſt aber ſieh Dich beffer vor und fpreibe 
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Wahres von Deinem Herrn. Ich ſchreibe Das nicht, um 
Streit zu haben und mich mit Dir zu überwerfen, fondern 
damit Du zur Erfenntniß fommeft, daß Du, ein Priefter, dem 
Haufe Boſtowic angehörft und von Seiner Majeftät mit 
Ehren und Reichthümern überhäuft wurdeſt; und weil Du 
mein Berwandter bift, fehmerzt e8 mich mehr von Dir, als 
von einem Andern. Zürne darum nicht, daß ich Deine thö- 
richten Schritte nicht gutheißen kann, die Da zur Schande 
Deines Gefchlechts begehft. Denn alle Deine fein erfonnenen 
Ausreden nügen nichts; Ihr könnt den Brand, ben Ahr an- 
gefacht, nicht länger in Eurem Buſen bergen, ohne daß er 
Euch felbit erfaffe und heraudfchlage; auch ift Euer Anftrich 
nicht Funftvoll genug, um zu deden, was Ihr beſchmutzt habt; 
was Ihr unter Bettvorhängen Euch zugeflüftert, ruft man 
laut auf allen Straßen aus. Du fagft, Du wolleft inzwifchen 
Gott dienen, während ich es mit Heren Dobed nach ber 
Sage der Dinge zu thun habe. Ich Hoffe zu Gott, daß wenn 
ich ihn treffe, ich mit ihm fo umgehen werde, wie bei Patfch- 
fau mit den Leuten des Bifchofs von Neiße, und daß ber 
Herr um Eures Unrechts willen dasfelbe Wunder zeigen 
wird, wie damals; und glaube mir, Bifchof, ich gedenfe nicht 
mit baarem Gelde erft bei Dir Einkäufe zu maden. Am 
Schluſſe fchreibit Du: Gott vergebe Demjenigen, der Seiner 
Majeftät zu diefem Kriege gerathen, Du feift an dieſem 
Blute unfcbuldig: mir fcheint e8, daß Du gleich Pilatus 
Deine Hände fchlecht gewaſchen, daß fie Dadurch erft raͤudig 
geworden, oder dag Du te nicht gehörig abgemilcht, fo Daß 
ein Flecken übrig blieb. Ich aber bitte Gott den Herrn, daß 
ber Teufel alle Diejenigen Hole, die ihrem Herrn eids und 
treubrüchig werden, Damit die Guten und Treugebliebenen in 
Frieden leben Eünnten.” 308 

Die Kriegsereigniffe dieſes Sommers übten, wie ſchon 


308) Ihrem ganzen Inhalte nach find dieſe Briefe, jedoch mit einigen 
Genjurlüden, im Archiv cesky, IV, 141—146 gebrudt worten. 
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1a müde candeitenten Einfluß auf den Gang unb Erfolg 
sez mweierlei Rerbantlungen, tie zu gleicher Zeit, einer: 
ri im Polen, anderieits im Reiche gepflogen wurden. 
ten im Beginne dieſes Jahres hatte K. Georg feinen Se 
cretat, Den Iderazer Fropit Paul an Koͤnig Kazimir abges 
ſandt, um zu erfahren, ob er am Glogauer Vertrag feſthalten 
eder tie aufftändiſchen Katholiken in den boͤhmiſchen Ländern 
in ſcinen Schng nehmen wolle. Als hierauf ber polniſche 
Reichötag in Petrikau begann, ſandte er Herrn Johann Ji⸗ 
inte von Cimburg mir ähnlicher Anfrage und Juſtruction 
dabin. Kazimir ermiederte, er babe jenen Zertrag bisher ges 
treulich gehalten, obgleich derielbe von Seite Böhmend mehr 
fach verlegt worden ſei; er wolle auch ferner babei bleiben, 
wenn ibm für dad erlittene Unrecht Genugthuung geleiftet 
werte. Herr Jicinits erflärte fich Dazu bereit, doch ſollten bie 
einzelnen Fälle erñ rechtlich unteriucht werden. Erſt nachtem 
der Reicksiag andeinauder gegangen war, langte ber Ge: 
ſandie des böhmiichen Herrenbuntes mir dem ſchon oben er 
wähnen Schreiben som 2 Mai an: woranf Die Antwort 
erreiste Dar der König in einem ſo wichtigen Falle ebne 
den Rath seiner Stande feinen entſcheidenden Entichluß trafen 
ferne. Freilich wußte Karimir ſchen lange, Das ein Tbeil 
ſe:netr Untertbanen für, Der andere gegen den bbmiſchen Krieg 
saztirte und desbald bereits cin lebbafter Streit unter den 
Veten entdrannt war! er gab aber abüchtlich aufſchicbende 
und zweideutige Anmwerten, biä th zeigen würde, wobin tet 
Stea Rh neige. 39 Die obermäbnten rärftliben Bullen vom 
15 Wai Michen aut nttt obne Einfuß auf Diete Verband— 
tungen Denn auf idre Anerdnung öchritten Die farbeliichen 


NS. Seruh dr una sub Tee Zririeterep. I59—457. Ihre 
Ysarig, 2; war sn mizızm Ude ewas ıhmimg 
mM) Casuueris rei - aut dustern.bus, amt ambiru.s respensis ad 


Sartem usas Grstguc, M icrum Buhemcarum, ın quem 


Sncm casurac fenat, lavıtus oppenchatur. Dluaes p. 408. 
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Bundesgenofien am Hauptfige ihres Anführers Zdenẽek, zu 
Iglau, wirklich zu einer neuen Königswahl, und ber von 
ihnen Erwählte war Niemand anderer ald König Razimir; 
an welchem Sage und mit welchen Feierlichfeiten es gejchah, 
ift nicht zu ermitteln. 310 Aber fowohl Kazimir als die Polen 
empfanden es übel, daß der Papft den Thorner Frieden nur 
unter der Bedingung beftätigte, daß fie ihre Waffen gegen 
die Keger wendeten: eine folche Zumuthung fchien bebenflich 
wie für die damalige Lage ber Dinge, jo auch als Beifpiel 
für die Zufunft; und nicht minder bedenklich fam es vor, 
daß ber Papſt fih das Recht anmaßte, Könige abzufegen. 
Kazimir glaubte und fprach es öffentlich aus, Daß Das Necht 
ordnungsgemäß gefrönter Könige ein göttliches ſei, das ihnen 
Niemand auf Erden entziehen fönne. ?'? Und als die mittler- 
weile aus Böhmen gemeldeten Niederlagen und Berlufte der 
Katholiken an feinem Hofe felbit einen niederjchlagenden Ein- 
druck machten, erfchienen des Papſtes Anfprüche je länger je 
weniger geeignet, ihn zu einen fo weitausfehenden und ges 
fahrvollen Unternehmen zu beftinnmen. Denn auch das mußte 
er in Anfchlag bringen, daß weder der Kaijer noch die deut: 
chen Fürften ihn gerne auf den böhmijchen Thron gelangen 
fehen würden; und obgleih man von der Ungeduld noch 
nicht wußte, mit welcher Mathias von Ungarn der glänzen: 
den Beute einer neuen Krone entgegenfab, fo war Doch nicht 
zu bezweifeln, daß auch er einer unmäßigen Vergrößerung 
der polnischen Macht ald Feind entgegentreten würde. Endlich 


310) Ueber diefes Factum finden wir nicht mehr, als Dlugod’s (p. 408) 
kurze Angabe: ut Casimirus Poloniae rex, juxta unanimem elec- 
tionem de eo Iglaviae per barones Bohemise de mandato summi 
Pontificis celebratam, regnum Bohemiae per se vel per fillum 
suscipiat etc. 

311) „Wie der König zu Polen dem Legaten und den von Brefllaw 
Antwurt gegeben hette, daß er nicht glowben wolt, daß ein ge 
falbter und gefvonter König möge abgeferzt werden.” Siehe dar: 
über die Nachricht in Müller's Reichstags: Theatrum, II, 266. 
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1467 trug ſich Pazieıie ſchon damals mit der Hoffzung, Daß nad 
2. Georgs Tobe einer feiner Söhne freiwillig auf ben bi 
mifchen Thron berufen werden würde. Da num weber feine 
Streitkräfte, uoch feine Finanzen fich feit Dem breigchujäßeigen 
preußifchen Sriege hinreichend erholt Hatten, fo nam er Üin- 
Rand ſich in neue Gefahr zu flürgen, und beſchloß end 
jeden noch fo lodenten Antrag zurüdgmpeilen. Es Iamen an 
feinen Hof nad) Kralau zuerfi am 2 Juli der Bote Jeuck 
von Eternberg, Piarrer Eliad, unb wei Beten bes yiy- 
lichen 2egaten aus Breslau; fpiter Inmen bie ſchen geuame- 
ten Boten bed Papftes, Bruder Gabriel Rongeni von Be 
rona und Beter Erclens; ſchließlich beriefen biefe, ba ie 
Werk nicht von Etatten geben wollte, auch ben 2egaien Ins 

28 Zali dolf jeib zur Hilfe, der am 28 Juli in Erckan eintraf. 
Kir find wicht im Stande angeben, wer von K. Ges 
Seite ſich zu biefer Zeit bort aufhielt. Au iR weil nick 
nothwendig umftänblich auseinauberzuiegen, welcher Mittel 
und Wege man ſich bebiente, um K. Kuzimir gegen bie 
Keper and ihren König aufzubringen, ed wird genügen ans 
zugeben, DaB man jelbit offenbare Zügen unb Berläumtungen 
nicht verichmähte, um den gehaßten Herricher noch verbaßter 
zu maden, nnd daß Legat Rudolf tie Lönigin Eliſabeth 
offen und laut aufforderte, ben Tod ihred Bruder K. Lan 
laus zu rächen, Den Der verworicne Öcorg vergiftet und um 
Krone und Leben zugleich gebracht babe. 23? Nach langem 


312) Reter Gichenicer nabm in iein lateiniſches Anıcyrarb, Tas in 
Brealau in ter S. Bliiabetbeutirhe aufbewahrt wird, Blatt 345 
bie 35R ein iche ansrubriihes Zbreiben des Legaten Muscli au 
K. Matbias auf. in weldem er zur Witerlegung tes Maniiches 
vom 2° Juli 1466 rae zanıe Leben Geerae voll Sk umb Tre 
sebilterte: aa Tieres undatirte Schreiben in DL 358360 deeſelben 
alerhraiis Termmlcied Schreiben au tie Kenigin Gliiabeib ange 
binat, we “ec aniaerordert wirt, ihres Bruders Ich gm vüden 
Da wır nun ans ter Micner Huntiriit 4975 wilen, daß jenes 
Sdreiben 1467 feria Il ante Marine Bngdalsane (20 Sali) zu 
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Zögern und Bedenken gab Kazimir eudlich am 28 Auguft 1467 
eine Antwort, die obgleich wieder dilatorifch, Doch als eine 28Aug. 
befinitive gelten fonnte. Er dankte fehr, wie dem Papſte, fo 
auch dem Herrenbunde für den Antrag der böhmifchen Krone, 
bie ihm übrigens ohnedied vor Gott und den Menfchen 
gebühre: es erfchien ihm aber weder billig, noch zweckmaͤßig 
ohne den Rath aller feiner Stände, namentlich auch ber von 
Litthauen und Rußland, einen Krieg zu beginnen, den er nur 
mit ihrer Unterftügung zu führen im Stande wäre. Man 
müffe baher den allgemeinen Reichstag des Fünftigen Jahres 
abwarten, um eine der Entfcheidung desſelben entfprechende 
Antwort zu erlangen. Mittlerweile trug er fich an, hoch⸗ 
fiehende Gefandte nach Böhmen zu ſchicken, damit der Krieg 
eingeftellt und Georg gemahnt werde, fih dem Willen bes 
heiligen Vaters zu unterwerfen; zu dieſem Zwede verlangte 
er Sujpenfion des Banned und Kreuzzuges, damit Georg 
feinen Grund zum Widerfpruche habe. Im biejer Antwort 
erfannten die Geſandten eine volljtändige Ablehnung aller 
Ihrer Anträge und dad Grab ihrer fchönften Hoffnungen. 
Bon Oranı erfüllt erklärten fie dem Könige, er habe ihr 
Vertrauen getäufcht und felbft alle Bande zerriffen, die fie 
"bis dahin an ihm gefeffelt Hütten ; ihren Committenten ftche 
ed fortan frei, anderöwo jene Hilfe zu fuchen, Die er fo uns 
erwarteter Weife ihnen verweigert. Bruder Gabriel und Peter 
Erclens wandten fich von Krafau unmittelbar zu König Ma- 
thias nach Ungarn; 218 der Legat Rudolf kehrte nach Breslau 


Breslan erlaffen wurde, fo ift um fo weniger zu zweifeln, daß 
auch dus zweite aus derfelben Zeit ftamnıt, als Eſchenloer jelbft 
es in dieje Zeit verlegt. Vgl. auch Kloje a. a. D. ©. 438—39. 
313) Es fügen zwar fowohl Dlugos (p. 409) als Ejchenloer (p. 65), 
die päpftlichen Boten wären nach Rom zurüdgefehrt: der Legat 
Rudolf aber hebt in feiner zu Jakobi 1471 dem polnischen Ge: 
fandten Benevict gegebenen Antwort den Umſtand ausdrüdlich 
hervor, dag jene von Krakau unmittelbar zum Könige von Uns 
garıı gegangen feien, und daß der Biichof von Olmütz ihnen dahin 
3u* 
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in um fo tieferer Trauer zurüch, je trüber bie Rachrichten 
waren, die allenthalben vom Kriegefchauplape einliefen. 

Der große deutſche Reichstag biefed Jahres war 
auf den 15 Juni nach Nüruberg ansgefchrievden, begaun aber 
erft zu Kiliani (8 Juli) und feine widtigften Verhandlungen 
fielen in die Zeit vom 26 Juli 618 11 Auguf. Bon Seite 
bed Papſtes erfchten dabei Lauren; Rovarella, Biſchof von 
Ferrara; von ber bed Kaiferd der Kanzler Ulrich Biſchof 
von Paffau und ber Feldhauptmann Ulrih von Grafened; 
gegenwärtig waren fümmtliche Fürften ber Häufer Sachſen 
und Brandenburg, von Baiern bie Herzoge Lubiwig und 
Dtto, ferner Erzherzog Sigmund, zwei Markgrafen von Bas 
ben, fieben Bifcyöfe und viele andere Herren perfönlicdh, Daun 
Benollmächtigte ber übrigen und der Reichaftäbte; von 2. 
Mathias von Ungarn kamen Johann Bit, und Niklas Cu⸗ 
por, vom boͤhmiſchen Herrenbunde der Dechaut Hllarins, 
Leonhard von Guttenftein und Johann Kocowſth, welche Lez⸗ 
tere von ben Borftänten bed Reichstags als Abgeorbuete 
des Koͤnigreichs Böhmen aufgenommen und behanbelt wurden. 
8. Georg hatte feinerfeitd Niemanden von Bedeutung abges 
ordnet, um nicht in feiner Perſon, wie auf dem Martinis 
Reichstage des vorigen Jahres, jich felbft einer Beleidigung 
auszuſetzen. Aus demſelben Grunde hatte er auch ſchon am 
5 Juni, nicht an den gefammten Reichstag, fondern jedem 
Kürften und Reichstagsmitgliede insbejondere über feine An⸗ 
gelegenheiten geichrieben. Der angegebene Zweck und Gegen 
ftand der Verhandlungen des Reichſstags war wie gewöhn- 
lich die Einführung eines Reichslandfriedens und ein Heeres⸗ 
zug gegen bie Türfen: Doch war es fein Geheimniß, daß 
Napit wie Kaijer Diefen Heereszug zuvor gegen bie böhmtfchen 
Keper zu fehren wünjchten; auch befanden fich unter den 
Reichstagspropofitionen zwei Schreiben ded Papfted an den 

erit nachgeſchickt werten. MS. universit. Lips. 1092 fol. 333—6. 

Siehe and bei Gichenloer, II, 237. 
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Ratfer, eines wegen einer Neichshilfe gegen Georg, das an» 
dere über die Nothwendigfeit, Böhmen mit einem nenen Kös 
nige zu verfehen. Des Kaiſers feindfelige Abfichten verriethen 
fih überdies darin, daß er unterlaffen hatte, den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, in diefer Zeit den beften Freund 
ber Böhmen, zum Reichötage zu berufen: derſelbe kam jedoch 
mit feinen Freunden und arbeitete um fo eifriger jenen Ab⸗ 
fihten entgegen. K. Georg hatte in den erwähnten Schreiben 
den Berlauf feines Streitd mit dem Bapfte und mit dem 
Herrenbunde ziemlich umftändlich gefchildert: die Bundes⸗ 
genofjen hätten ohne alle Urfache aus blogem Muthwillen 
fih empört und hätten den Papft gegen ihm aufgereizt, Der 
ihn nun gegen alle8 göttliche und menfchliche Recht fo Hart 
bedränge, daß er endlich zur Appellation, jedoch in mildefter 
Form, hätte feine Zuflucht nehmen müflen. Er bat die Fürften 
auf dem Reichdtage auf der Einberufung eined allgemeinen 
Conciliums zu beftehen, wie ja ein folches ſchon laͤngſt hätte 
Statt finden follen und nur durch des Papſtes Läſſigkeit 
bisher unterblieben wäre; Dort werde es fich erweiſen, daß 
man ihn folcher Dinge bezichtigte, Deren er fich nicht einmal 
in Gedanken fchuldig gemacht Habe; dort werde er auch be> 
reit fein, dem Ausjpruche der ganzen Verſammlung fich zu 
fügen und zu beweifen, daß er keineswegs rechtöflüchtig 
werden wolle. Er ftellte weiter vor, wie ungebührlich es 
war, Daß der Papft den Aufreizungen der Empoͤrer ſtets 
Gehör fchenfte, während er die eindringlichen Fürfprachen Der 
Hürften für ihn unberüdjichtigt ließ. Die Reichsfürften wären 
doch alle, auch er mit ihnen, einander folldarijch verpflichtet. 
Mögen fie auch das bedeufen, daß unter dem Vorwande 
geiftlicher Gewalt die weltliche Herrſchaft nicht untergraben 
werde: „denn Em. Liebden weiß wohl, wenn cd dem geilt- 
lichen Richter zuſtehen follte unter dem Dedmantel eines 
kirchlichen Streits den weltlichen Fuͤrſten ihre Herrſchermacht 
zu entziehen, daß fürder Fein weltlicher Regent weiter Herr 
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Maffenhilfe gegen die Keber verfagten, erwies ſich alles 1467 
Eifern der Gegenpartei nutzlos, und felbft der am 26 Juli 
in den Nürnberger Kirchen auf's Reue über Georg mb feine 
Familie feierlich verfündigte Bannfluch blieb ohne große Wir; 
fung. Nichödeftoweniger fchlugen die Verhandlungen dieſes 
Reichotags nicht zu des Königs Gunften aus, obgleich Marks 
graf Albrecht ihm noch am 14 Auguft glüdwünfchend und 14Nug. 
wie voll Freude berichtete, daß nichts gegen ihn befchloflen 
und Durchgefegt worden fei. Denn ed ergab fich bie große 
Veränderung, daß Herzog Ludwig von Baiern ſchon jegt 
ein Freund des Kaifers, und fomit ded Königs Feind warte, 
obgleich er damit noch nicht offen hervartrat, und Daß ber 
allfeitiged Vertrauen genießende Dr. Martin Mayr, der vors 
zuglichfte Redner auf dem Reichdtage, feinem Herm in deſſen 
verändertem Sinne folgte und diente: benn durch bed Letz⸗ 
teren Zuthun kam ed zn einem Befchluffe, welcher für ben 
Fönig günftiger und vortheilhafter fchien, ald er wirklich 
war. Die Kürften boten fi) nämlich als Vermittler an, zwi⸗ 
fhen dem Könige einerfeitd und dem Papft und dem Herren⸗ 
bunde anderfeits; fle wollten bei Kaifer und Bapft anhalten, 
daß dem Könige jenes öffentliche Gehör gewährt würde, 
welches er fchon feit zwei Jahren ſollicitirte: bei Demfelben 
follte der König in Olanbensfachen der Anweiſung des Les 
gaten unbedingt fich fügen, und dann alles wieder zurüd- 
genommen werden, was gegen ihn im Werfe war. Das war 
ber Kern des neuen Vorſchlags, eingehüllt in unbeſtimmte 
und nichts fagende Reden ohne Ende. Zwei Beamte der Her⸗ 
zoge von Sachfen wurden mit diefem Vorfchlage nach ‘Prag 
geſchick, um bed Koͤnigs Zuftimmumg dazu einzuholen ; ſo⸗ 
bald feine Antwort erfolgt fei, folten die Räthe der Füͤrſten 
fih beim Herzuge Ludwig in Landshut einfinden, un zu be: 
rathen, was in der Sache bei Kaifer und Papſt weiter vor- 
zunehmen jein würde. Als der König die erfte Nachricht von 
diejem Antrage und von Dr. Mayr's „Verrath,“ (denn jo 
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ſolche Einnng wäre, fie Doch in feinen Bund gegen den Kö» 1467 
nig von Böhmen treten wollten noch Eönnten. An dieſem 
Widerftande fcheiterte endlich die ganze in Deutfchland ein» 
geleitete Verhandlung, obgleich der Kaifer auf einem neuen 
nach Regensburg auf den 28 October auögefchriebenen Tage 
fih abermals bemühte, fich die Hilfe der Fürſten wenigſtens 
für den Fall zu fichern, wenn „wer immer aus Böhmen“ 
(fo umfchrieb man fchon 8. Georgs Namen) fich unterfangen 
würde, Georg von Stein und die Eizinger und Puchheimer 
in Defterreich gegen ihren Herrn zu unterftügen, und Dr. Mayr 
trat fchon ald Hauptanwalt diejer Entwürfe auf. Doch auch 
diefe Berabredungen wurden durch die fpäteren Ereignifle zu 
nichte, und nur der große Wechfel blieb aufrecht, daß die 
Freundſchaft zwiſchen Böhmen und Baiern ein Ende nahm 
und die Verträge von 1460 vergefien wurden. Dafür nahm 
der Kaiſer am 19 October den Herzog feierlich wieder zu 19 Oct. 
Gnaden auf, und K. Georg fuchte und fand in Polen jenen 
Beiftand, den er aus Deutfchland vergeblich erwartet hatte. 27 
Es fcheint übrigens, daß über die Nothwendigkeit der 
Berufung eined allgemeinen Concils im Jahre 1467 nicht 
bloß auf dem Nürnberger Reichstage, fondern auch in wei⸗ 
teren Kreifen verhandelt wurde. Es wird nämlich berichtet, 
Daß im Laufe diefes Sommers eine Gefandtichaft des Königs 
von Sranfreih nah Prag kam, ein anfehnlicher Herr welt- 
lichen Standes und ein Abt, welche König Georg auffors 
derten, bei den Reichsfürften dahin zu wirfen, daß ein folches 
Concilium nachdrüdtich gefordert und einberufen werde. König 
Georg hatte ſolches, wie wir gefehen, ſchon vorher gethan: 
und es iſt wohl anzunehmen, daß die franzöfifche Gefandt- 
haft nichts als eine zuftimmende Erwiederung zu dem Bers 
langen brachte, welches K. Georg jelbft vorher an K. Lud⸗ 
317) Müller's Reichstags: Theatrum, IT, 260— 310. Gonft. Höfler, Rai: 
ſerl. Bnch, S. 119—182, Archiv für öfterr. Geſch. Bd. VII, 47—9I 
Droyſen Geſch. d. preuß. Politik, U, 337—9. 
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wig XI geflelit Haben wird. Was weiter in dieſer Yugele- 
genheit verhandelt wurbe, ift uns nicht bekannt. **® 
Während biefer Verhandlungen Hatte fich ber Bang ber 
Kriegsbegebenheiten in Böhmen gar wicht geänbert; 
es Gerefchten noch immer beiberfeitö biefelben Unternehmun- 
gen vor, biefelben Hin, uud Herzuͤge zu Berhesrung und 
Brandfchapung feindlicher Orte, biefelben Scharmügel und 
Belagerungen von Burgen unb Ritterfeften, biefefbe Beute 
ſucht und Zerflörungewuth. Auch das Kriegsglück blieb im 
berfelben Richtung, ba bie Burg Sternberg ſich ergeben 
mußte und bie Befapung von Konopidt im Außerfie Bebräng- 
niß gerleth. Der Kriegsſchauplatz gewann jedoch an Ausdeh⸗ 
nung und bie Zahl ber Krieger mehrte fich insbeſondere durch 
das Herbeifttömen vieler zwar kriegsluſtigen, aber uuhlscipil- 
nirten und fchlecht bewaffneten Kreuzerſchaaren ans Deutfchs 
land. Gegen Ende Auguft brach andy eis regelmäßiges Heer, 
an 4000 Mann zu Roß und zu Fuß, aus ber Oberlaufig 
nach Böhmen ein, zunaͤchſt gegen Wenzel Carda von Petro⸗ 
wic auf Auſcha, und brannte ihm neun Dörfer nieder. Zur 
Wiedervergeltung zogen auf königlichen Befehl derfelbe Herr 
Garda im Berein mit dem Herrn Felix (Stusiny) von Wald 
flein anf Stat, dem ehemaligen Bogt Bened von Kolowrat, 
Heinrich von Michalowic und Heinrih Berfa von Duba 
am 6 September vor Zittau, wohin zu dieſer Zeit an 130 
Leipziger Studenten zu Hilfe famen, und fehrten erſt nad 
Verwuͤſtung der ganzen Umgegend heim. Hleranf bewaffneten 
ſich Die Lauſitzer noch itärker und berannten Stadt und Schloß 
Hoierswerd, welches Herrn Friedrich von Schöndburg, einem 
Getreuen des Koͤnigs, gehörte. Die Belagerung diefes Schlofs 
fed dauerte dann faft ein Jahr lang und wurde nicht minder 


318) Die Nachricht von der franzöflichen Gejandtichaft fchrieb aus Prag 
zu Ende September 1467 Raipar Polkwitz am ferne Frennde nad 
Görlig, und I. ©. Kloß nahm deſſen undatirten Brief darüber in 
jein Werk auf. (MS.) 
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berühmt und wichtig, wie die von Konopist in Böhmen; 1467 
die Befagung befehligte Melchior von Xöben, die Belagerer 
meift Kafpar von Noftts. In Mähren fielen in der Nähe 
ber Städte faft täglich bintige Kämpfe vor. Am 7 Sept. 7 Cart. 
wurden von Albrecht Koftla, der damals Maͤhriſch⸗Sternberg 
befaß, in der Nähe von Olmuütz an die 200 Sreuzer, ber 
Propſt von Kaunitz und einige Olmüger erfchlagen, an 300 
berjelben zu Gefangenen gemacht. »28 Noch fchllmmer erging 
e8 den batrifchen Sreuzerfchaaren, die fich, viele taufend 
Mann ftark, ohne Herzog Ludwigs Wiffen und Willen ges 
fammelt hatten und zwifchen Taus und Slattan In Böhmen 
eingebrochen waren: theils bie Rittergeſellfchaft bes Ein- 
borns, welche im vorigen Jahre fich unter Sebaftian Pflugs 
von Rabftein Leitung zum Zweck des Ketzerkrieges gebildet 
hatte, theild Bürger und reiche Kaufleute und eine Unzahl 
Landvolfes. Ihnen ftellte fich der Eriegserfuhrene Ritter Ja⸗ 
nowſty (allem Anfcheine nach Brenek, Herr auf Bairek), mit 
einer Eöniglichen Schaar und den Klattauern und Tanffern 
entgegen: am 22 September ſchlug er fie bei Neuern auf’ 22 Spt. 
Haupt, erfhlug einen Herrn Gewolf und madhte an 2000 
Gefangene, fo daß anfehnliche Löfegelder den von ihnen ans 
gerichteten Schaden reichlich erfegten. ?29 Angefichts dieſer 


319) Eſchenloer S. 74-77. Kortfeger Johanns von Guben in Scriptor. 
rer. Lusatic. 1839, &. 8789, J. &. Kloß Gerichte des Hu: 
fitenfriegs in der Lanfig (MS.) 

320) Sıari letopisowe ©. 192. &fchenloer, H, 77. Prokop Lupat ad d. 
22 Sept. Balbin ©. 535. Pesina Mars Morav. p. 811. Bubilfa 
p. 202. Dan jept dieſes Greigniß gewähnlih in’s Jahr 1466, 
doch ohne allen Grund. Wir haben es früher zum 9. 1468 be⸗ 
zogen, da nach Gemeiner’s Negensburger Chronik, III, 422 fg. 
Herr Gewolf im Jannar 1468 noch am Leben, und Hyncik (Herr 
Plng) am 29 Sept. 1467 in Freiheit war: doch fönnen wir jegt 
nicht umhin, nad den von Efchenloer angeführten Umftänden das 
Jahr 1467 anzunehmen. Ueber ven Tag des 22 Eeptember beiteht 
fein Zweifel, weil dieſer Sieg an dieſem Jahrestage lange Zeit 


1467 
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vielen Unfälle fchloßen ber Biſchof von Breslau Zoft und bie 
Herren Zajic von Hafenburg einen förmlichen Frieden mit 
8. Georg, und Biſchof Protas von Olmüg fol ein Gleiches 
beabfichtigt Haben. Idenẽek von Sternberg unternahm nichts 
Bebeutenderes, als daß er bie Güter einerfeits bes Ritters 
Burian Tröfa um Dentfchbrob, anderfeitö bes Herrn Johann 
von Rofenberg verheerte. Als er aus Defterreich und Tyrol 
namhaften Zuzug an Kreuzerſchaaren erhlelt, verfuchte er das 
von ben Föniglichen Truppen belagerte Neuhaus zu entſetzen, 
und bie Yeinde aus bem Felde zu fchlagen : doch wurde er 
mit großem Berlufte zurüdgeworfen, und feine Krenzer vers 
Ikeßen ihn bald faft ganz und gar. »ꝛm Sein feinbfellges 
Wüthen brachte nur in Bezug auf Herm Johann von Ros 
fenberg eine nachhaltige Wirkung hervor. Es fchien biefem 
Herrn nicht gerathen, länger nach des Könige Befehl vor 
Neuhaus zu liegen, und mittlerweile an feinen Gütern Schas 
ben zu leiden; da er nun txoß vielen Bitten feine ausgie⸗ 
bige Hilfe zu feinem Schutze vom Könige erlangen Fonnte, 
fo kündigte er ihm an, daß er gefonnen fei, mit dem Feinde 


gefeiert zu werden pflegte. Im Mai 1468 brachen Pflug und neue 
baierifche Kreuzerſchaaren abermals bis gegen Piljen vor. 

321) Zwei Briefe der Znaimer an die Brünuer ans biefer Zeit, wenn 
gleich ohne Datum, geben davon Zengniß (im mähr. Landesarchive). 
Auf die Anfrage „von wegen der Niederlegung des (fönigl.) Heeres 
bein Newenhaus” gaben die ceriteren zur Antwort: „Wiſſet das 
folihe nicht beicheen ift, dann herr Zpenfo hat fi wol darumb 
veriucht, ader Er hat nicht mügen jchaffen, wann wir unier Foll 
auch dapcy gehabt habe.“ Sie Hagten daneben, „wie die krewczer 
alle von Im czichen, desgleichen als wir vernemen jeiner bien: 
lewt ezlih zu vos und zu fues von Ihm cziehen wellen.“ &s 
icheint num, daß was Gichenloer S. 77 von VBictorins Riederlage 
an jenem Ort und zu jener Zeit anführt, ein und dasſelbe Factum 
mit dem von den Brinnern gemeinten Ziege geweien fi, Denn 
die Znaimer verlangten am 13 October von Heren Zdenkk fchnelle 
Hilfe gegen Victorin, der chen von Hoiterlig her gegen fie im An 
juge war. (MS. ibid.) 


Roſenberg's Abfall. 4m 


Frieden zu fchließen. In einem Briefe vom 21 September 1467 
fuchte ihn der König davon abzumahnen: „wie fannft Du,” 
fohrieb er Ihm, „ald Grund anführen, daß man Dich (lirch⸗ 
lich) verfluche:: wußteft Du doch längft, daß man ung, Dir 
und allen unfern. Oetreuen, die ihrer Ehre eingedenf bleiben, 
flucht und fluchen wird: follten aber deshalb wir, Du oder 
unfere ©etreuen von der gerechten Sache ablaflen, uns der 
Gewalt hingeben und Unrecht leiden? Du kannſt uns ja 
glauben, daß auch wir ſolches beflagen: da wir aber fehen, 
bag trog allen unfern Erbietungen alfo mit und verfahren 
wird, wollen wir mit Gotted Hilfe unfer gutes Recht doch 
nicht aufgeben. Mebrigens find fchon bedeutende Verhandlun⸗ 
gen in ber Sache eingeleitet; wir erwarten zu Wenceslai die 
Ankunft polnifcher Gefandten Hier, deren Beftreben dahin 
geht, daß biefer Krieg und feine Leiden ein Ende nehmen.” 
Vom Legaten Laurenz Rovarella zuerft (2 Sept.) nach Paſſau, 
Dann nach Linz eingeladen, ging Herr von Rofenberg nichts 
deftoweniger zu ihm in legtere Stadt am 30 September, und 30 Spt. 
traf mit ihm eine Abrede, der zu Folge er dann am 9 Dct. 
mit dem ganzen Herrenbunde einen Waffenftillftand fchloß 
und den Abt Leonhard von Goldenfron nach Rom mit der 
Bitte um Aufhebung des Interdicts abfertigte; den König 
jedoch zu verlaffen und dem Herrenbunde beizutreten. weigerte 
er fich fchlechterdinge. 9°? In Folge diefer Veränderung hörte 
die Belagerung von Neuhaus um Galli auf, und das Fönig- 
liche Heer ging von dort auseinander. 

Die Geſandten des Königs von Polen, Stani- 
flaus von DOftrorog, Wojwode von Kalifh, Jakob von Du: 
bno, föniglicher Schagmeifter und Staroft von Krafau, und 
Fohann Diugod der Ueltere, Canonicus von Krakau, der 
berühmte Hiftorifer feines Volkes und feiner Zeit, aber ein 
Hauptfeind der böhmifchen Ketzer und K. Georges insbefon- 
322) Das Mittingauer Archiv bewahrt zahlreiche hieher gehörige Do: 

enmente. 
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1467 dere, kamen erſt am 19 October nad Prag, und erhielten 
20 Oct. gleich Tage darauf. bei K. Georg Aubienz; das Wort fcheint 
babei Diugos felb geführt zu haben. Derſelbe ſchilderte 
zuerſt den Streit des Königs mit dem Papfte ganz im Siune 
bes Lebteren, und berichtete, wie bringend Kazimir anfgefor- 
bert worden, wit den Waffen in ber Hand ſich gegen bie 
Böhmen zu erhehen, wie er aber, ber zwiſchen beiben Koͤ⸗ 
rigen beftegenben Freundſchaft unb Liebe eingeben, fie, bie 
Gefandten, zum Koͤnige vou Böhmen abgeorbnet habe, wit 
bem fehulichen Verlangen und ber Bitte, bag Letterer ſich 
bem Beiligen Water zu vollem Gehorſam unterwerfe, und bei 
bem Statthalter Chriſti anf Erden Gnade ſuchend und fin 
bend, feine Stellung in ber Zahl ber chriſtlichen Könige fort 
behaupte; Kazimir biete füch ihm mit Freuden ald Yürfpres 
cher und Vermittler an, damit der Papf ihm ein Vater, er 
bem Papfte ein Sohn werde Zu biefem Ende ſei jedoch 
vor Allem ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Eriegführenden 
Parteien unerläßlih. Der polnifche Sönig bebanere, wegen 
ber Liebe, die er zu bem flammverwandten Bolfe der Boͤh⸗ 
men empfinde, den Ruin des Landes auf's herzlichfte: darum 
wünfche und bitte er, K. Georg möchte mit den Herren, bie 
gegen ihm aufgeftanden, einen Beifrieden eingehen. Diele 
Cprache, gefiel ben Katholiken am königlichen Hofe beifer 
ald dem Könige und der Mehrzahl feiner Räthe, ja man 
fonnte in Prag laut darüber murren hören. Der König er 
wicderte, er fei in bed Papſtes Gehorſam ſtets geftanden und 
wolle darin auch ferner im Sinne der Compactaten beharren: 
er ſei jich nicht bewußt, jemals Dagegen gehandelt zu Haben, 
und follte dennoch etwas der Art gefchehen fein, fo fel er 
bereit, es zu beſſern; der Papſt fei aber, aufgehegt durch 
Berläumdungen böjer Menfchen, insbefondere bed Legaten 
Rudolf und der Breslauer, in ſolchem Haß entbrannt und 
verfahre fo hart gegen ihn, daB ed „bes Körpers Schwäche 
kaum mehr zu ertragen vermag.” Daß der König von Polen 


Vermitteln einen Waffenſtillſtand. 439 


fih geweigert babe, den Krieg gegen Böhmen zu erheben, 1467 
dafür fei er fehr danfbar und verfpreche, es in aller Freund⸗ 
ſchaft zu vergelten; eben fo lieb und angenehm fei e8 ihm 
zu vernehmen, baß er beim heiligen Water dahin wirken 
wolle, daß es ihm, Georg, möglich werde, feine Unfchuld an 
einem Orte darzuthun, wohin er ſich perfönlich ungefährdet 
begeben könne. Die Angelegenheit der aufitändifchen Barone 
bot er ſich an, gänzlich in die Hände des Könige von Polen 
zu legen, ſei es zu gerichtlichen Ausfpruch, ſei es zu freund» 
lihem Bertrag; er wolle das Vorrecht feiner Krone, das 
im Auslande Gerechtigkeit zu fuchen verbietet, für Diesmal 
unbeachtet laflen; follte ed aber zu einem Waffenftillftand 
fommen, fo müfle er zuvor auf der Abtretung des Schlofles 
Konopist beftehen, defien Mebergabe ohnehin, wegen Mangel 
an Mundvorrath, jede Stunde zu gewärtigen fe. Diefe 
Antwort wurde den poluiſchen Gefandten dann am 26 Det. 26 Oct. 
auch fchriftlich übergeben, jedoch in etwas milderer Yaflung, 
indem darin weder der Compactaten, noch der genannten 
„böfen DMenichen, noch des Schloffes Konopiöt Erwähnung 
geichah. ??? Als aber am 1 Rovember die Polen diefen Ans 1 Nov. 
trag Herrn Zdenek in Iglau vorlegten, verweigerte er bie 
Uebergabe von Konopist fo entfchieden, daß er fagte, wenn 
legtered auf welche Weife immer in der Feinde Gewalt falle, 
daß dann weiterhin weder von einem Yrieden, noch vom 
Waffenftiliftande die Rede fein konne. In der Tags baranf 
fchriftlich übergebenen Antwort erklärte er, er möchte zwar 


323) Die polnifchen Gefandten gaben am 30 November von Brieg ans 
dem päpftlichen Legaten Rudolf einen umfändlichen Bericht über 
ihre Verhandlungen, welchen Eſchenloer in fein lateinifches Eren- 
plar (MS. fol. 432), nicht aber fpäter in feinen deutſchen Tert 
aufnahm. Darans ift es uns möglich geworben, zu vervollfändigen 
und zu berichtigen, was darüber fowehl im Werke von Diugod 
p. 411, ale bei Eſchenloer, II, 83—94 und in jenen Actenflüden 
enthalten ift, welche wir aus dem MS. Sternb. im Archiv tesky, 
IV, 147—160 haben abdrucken lafien. Bei des Könige Antwort 
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1467 jeine Angelegenheiten lieber in 2. Sazimird als ſonſt irgend 
Jemandes Hänte legen: ba er aber biedmal niemanı An⸗ 
bern als Herrn Johann Zajlc bei ſich habe, jo fümme er 
über eine jo wichtige Sache nicht ohne Wifien des Kaijers 
unb aller feiner Bunbeögenofien enticheiben, und es wäre 


Waffenſtillſtand bis zum S. Abalberisiage (23 Ayr. 1468) 
geichlofien werde, bie Truppen beiderſeits das Feld alſogleich 
räumen, unb ba feine Partei indeſſen zu Brieg in Schle⸗ 
fien zur Berathung frei und unbeläfligt —— 
fõnne. Dieſe Forderungen ſtellten für bie Gegmer zu 
tende Vortheile im Ausſicht, als daß K. Georg im oe 
bedingt hätte willigen fünnen. Der König war zwar, als 
11Rev. Geſandten am 114 November nad Prag jzurüdfehrten, nicht 
abgeneigt, bie Berjammlung in Brieg und bie dazu nöthl- 
gen Geleltöbriefe zuzulaſſen: fo lange aber bie Gegenpartei 
fih nicht eben fo dem Ausiprucdhe des Königs von Polen 
wie er unterwerfe, wollte er den Waffenſtillnand wicht länger 
ald bid zum 6 Januar bewilligen, unb verlangte, daB das 
Schloß Konopist inzwiſchen wenigftend den Geſandten zu 
getreuen Handen übergeben werde. Auch biejes ſchien Herm 
Zdenek unannebmbar; und erit als er Durch eigene Boren 
erfuhr, daß Konopist fich nicht länger halten koͤnne, wurde 
1MRor. endlih am 19 Rovember ein Warfenftilltand vom 30 Ro 
vember bis 25 Januar in der Art vermittelt und abgeſchloſſen, 


vom 26 Oct. bemerfte Gichenloer: Fait bohemica originaliter dsts, 
et rflectus extractus esi in Latinum (tur Gidhenloer jelbül, 
multis captiosis verbis omissis (ibid. 430.) Taraus wie aus 
antern Umitinten it zu feben, daß tie Polen bei diefer Verhaud⸗ 
Iung tie bebmiſche ale tie tiplemariihde Errade annabmen, ob⸗ 
glei fie bei ibren idriitlichen Antworten gewöhnlich dee Lateins 
üb bedieuten: vie Waffenitilidaure-Urfunden iepten aber fie jelbi 
nicht lareıniich, ſendern bebmiich anj. 
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daß die Belagerung von Konopist aufhören, die Baftelen 1467 
jedod in statu quo belafien, und fo viel Mundvorrath in 

bie Burg zu führen erlaubt werden follte, als der tägliche 
Bedarf der Beſatzung erheilchte; und Dasjenige, was zu 
Gunſten von Konopidt bedungen wurde, follte in gleichem 
Maße und gleicher Art auch dem Schloſſe Hoierswerd in 

ber Laujig zu Statten fommen. Am Tage Luciä (13 Dec.) 
follte der Herrenbund nebft feinen übrigen Bundeögenoflen in 
Brieg zujammentreten, um ſich au äußern, ob fie fich dem 
Ausipruche ded Könige von Polen fügen wollten; bie pols 
nifhen Gefandten verfprachen ebenfalls dahin zu kommen, 

und 8. Georg follte zu gleicher Zeit feinen Nat nach Glatz 
jenden. Diefe Bedingungen wurden urfundlich feftgeftelt und 

bie Polen kamen die Erften, ſchon am 29 Novenber, in 29Nov 
Brieg an. 

Daß der König in der Hoffnung des erfehnten Sriedeng 
das Zufammenfommen feiner Feinde nicht nur nicht hinderte, 
foudern fogar fürderte, dient zum Beweiſe, wie fehr feine 
vielgerühmte Klugheit, ja Schlauheit, von feiner natürlichen 
Butmüthigfeit übertroffen wurde. Dem fatholifchen Bunde 
fchadete nichts fo fehr, als feine örtliche Zerfplitternug und 
Unverbundenheit; unter feinen einzelnen Mitgliedern gab es 
gar viele Mipverftändnifle, viel Privathader und gegenjeitiges 
Miptrauen, welches durch freundliche Beſprechungen und die 
Auctorität der Kirche erſt bejeitigt werden mußte; erft Durch 
bie Bereinigung ihrer Kräfte und Entfchlüffe und durch deren 
gemeinjame Richtung bildeten fie eine wirklich gefährliche 
Macht. Alles Uebel, das den König noch treffen follte, nahm 
von hier feinen Urjprung und die Liga feierte ihre Wieder: 
geburt. Auch wußten die Bundesgenoſſen dieſe Vortheile zu 
ſchätzen, und rüfteten fih alle zur Verſammlung. Die Bres- 
laner aber fragten verwundert und gefränft, warum der Tag 
in Brieg, einem fleinen und unbequemen Orte, und nicht 
lieber bei ihnen abgehalten werden follte? Ihr Schmerz mehrte 
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13 Der. 


16 Der. 
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fich, als fte erfuhren, Daß wegen bes Feden Uebermuthes, der 
Wildheit und Roheit des gemeinen Volfes ihrer Stadt weder 
Die böhmijchen Herren, noch Bifchof Joft, noch andy die pol: 
niichen Gefandten bei ihnen tagen wollten. Die Gemeinde 
verfammelte fich Deshalb und verfprach Fünftighin jeden am 
Leben zu ftrafen, der fich irgend Ausfchweifungen erlauben 
würde, und erlangte endlich mit vielen Bitten und Yürfpra- 
chen, Daß der Tag von Brieg nach Breslau übertragen wurde. 
Bifhof Joſt erlebte ihn nicht mehr; er ftarb auf feinem 
Schloffe zu Neiße am 13 December Morgens im Belfein 
Zdeneks von Sternberg umd anderer Herren, die zum Tage 
veifend unterwegs bei ihm fich anfgchalten hatten. Und da 
er mit dem Legaten und den Breslauern fehon wicder zer: 
fallen war, weil er mit dem Könige Frieden gemacht und 
den Propft Johann Düfter, den Hauptunruheftifter von Bres⸗ 
lau, auf das Schloß Kaltenftein hatte fegen laffen, fo wollten 
fie nicht geftatten, daß jein Leichnam, wie gewöhnlich, nad 
Breslau iberführt und da feierlich beftattet werde. Erft als 
Herr Sternberg das als eine Bedingung feines Erſcheinens 
in ihrer Mitte aufftellte, willigten fie ein; und fo geſchah 
es, daß am 16 December zu gleicher Stunde bei einem 
Thore der Trauereinzug Des geiftlihen Hauptes der Stadt, 
bei einem andern der feitliche Empfang des weltlichen Haups 
tes der Liga, eines neuen Judas Machabäus, unter Dem 
lauten Rrohloden des Volkes gefeiert wurde. Johann Düfter 
mußte in Areiheit gefegt werden: doch fand fortan wie er, 
fo aub Dr. Tempelfeld, der mittlerweile felbft in anderer 
Weiſe des Pöbels Ungeftim an ſich erfahren hatte, weder 
Anlap noch Puft, die Breslauer noch weiter gegen Die Keger 
aufzuhetzen. ?** 


324) Wir berichten dies alles meiſt nad Eſchenloer's ofterwähntem 
lateiniſchen antographen Tert, der diesfalls reichbaltiger iR und 
beſtimmter lantet, als feine deutſche Bearbeitung; Giniges entmab: 
men wir ane dem Tagebuche, welches der Görliger Stattichreiber 
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In den Sigungen bed neuen politifchen Körpers, ber 1467 
feinen andern Souverain mehr als den Papft über fih an- 
erfannte, pflegte defien Legat Rudolf von Rüdesheim den 
Norfig zu führen; ihm zur Rechten faß Bifchof Protas von 
Dlmüg, zur Linken Bruder Gabriel von Verona; dann folg» 
ten Herzog Nicolaus von Oppeln und fein Sohn Ludwig, 
Herzog Balthafar von Sagan, Herr Zdendf von Sternberg 
und fein Sohn Jaroſlaw als Verweſer der Oberlaufis, Pota 
von Iburg Verweſer der Niederlaufig, Ulrich und Johann 
Zajice von Hafenburg, Heinrich von Plauen, Bohuflam von 
Schwamberg, Burian von Guttenftein, Heinri von Nens 
hans, Hanud von Kolowrat, Wilhelm von Ilburg, Hynek 
und Stephan Gebrüder von Lichtenburg und Vöttau, Fried- 
rih von Bieberftein, die Raͤthe Heinrichd von Glogau, Abs 
geordnete der Städte aus Mähren und der Oberlaufig, fo 
wie aus Yilfen, endlih die Breslauer Stadträthe. Dieſe 
nahmen nämlich an den geheimen Berathungen Theil, welche 
vom 17 bis 31 December bei verfchloffenen Thüren Etatt 17 Dec. 
zu finden pflegten; es verfteht fich, Daß auch anderer minder 
wichtiger Perfonen die Menge von allen Seiten der Stadt 
zuftrömte. Der Legat eröffnete als Stellvertreter des Papftes 
bie Berathungen mit einer hohen Lobrede auf die Treue und 
Seftigfeit der anwefenden böhmifchen Barone; dann Flagte 
Zdenek von Sternberg über all die Unbilden und Schäden, 
bie er bis dahin von den Feinden erlitten; auch andere zählten 
ihre DVerlufte und Leiden auf und feufzten nach Rache und 
Wiederververgeltung. Der Barfüßer Mönch Gabriel, der fo 
eben von K. Mathias zurüdgefommen war, gab gute Hoff- 
nung, daß die Hilfe, Die man in Polen vergeblich angefucht, 
wohl nächftens aus Ungarn kommen dürfte. Deshalb wurde bald 
einftimmig befchloffen, fich mit dem Kegerfönige nic und unter 


M. Johannes Kranenburg über die Verhandlungen des Breslauer 
Tages führte und Barthol. Scultetus in feine Annales Gorlicenses 
aufnahm. 
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2367 feiner Bedingung zu vergleichen, und alle Mitglieder ber 


23 De. 


Verſammlung gelobten aufs neue in die Hände bes Legaten 
und des Bruders Gabriel, im Kriege mit ben Ketzern bis 
zum Verluſte von Gut und Blut auszuharren Doc mußte 
dieſer Eutſchluß, mie überhaupt, fo auch vor den poluiſchen 
Gejandten insbejondere gebeim gehalten werden. Man founte 
num Diefen freilich eine Autwort, wie fie fie forderten mb 
erwarteten, nicht geben: Dagegen wurde ihnen am 23 Dee. 
eine von Bruder Gabriel verfaßte Schrift übergeben, worin 
der Beweid geführt wurde, daß bie von K. Georg am 26 Det. 
ihnen gegebene Erklärung feineswegs gerecht und cbriftlich, 


* fondern unvernünftig, ungerecht, frech und ketzeriſch geweſen, 


namentlich in vier Punften: eritens, daß er im Geborfam 
des apoftolifchen Stuhls und der heiligen Kirche zu ſtehen 
behaupte: Darin ſchaͤme er ſich entweder nicht, offen zu Kigen, 
oder er meine einen andern apoſtollſchen Stuhl und andere 
Kirche, ald bie katholiſche; nun freilich fei Rofvcana fein 


Papſt umb De Kirche jet ihm die Gemeinſchaft jener Boöfe 


wichte, bie ihm anhängen. Iweitens, daß er Durch ben König 
von Polen abermals ein Gehör verlange, das man ihm fe 
oft angeboten und bad er feit neun Jahren ſtets zuräds 
gewielen habe; darin ſuche er frevelhaft deu Heiligen Baker 
zu befchuldigen, ald ob ihm Unrecht gefchehe. Drittens wolle 
er feinen ganzen Streit dem Könige von Polen zur Eut⸗ 
ſcheidung anheimgeben, während es doch ein Glaubens⸗ 
ſtreit ſei, in welchen ſich ber König einzumiſchen weder Bes 
ruf noch Macht habe. Viertens, daß er auf feine Appellation 
hinwies, bie er fich erlaubt, und Die an ſich genüge, ihn als 
einen Keger darzuftellen, da er in Glaubensſachen vom apo⸗ 
ſtoliſchen Stuble hinweg appellire. Schon durch dieſe Erkl⸗ 
rung war bie Frage, ob der Bund fid) der Entſcheidung des 
Königs von Polen unterwerfen wolle, zwar indirect, aber. 
mit binlänglicber Beftimmtheit im verneinenden Sinne beant- 
wortet, obgleich die Bundesmitglieder behaupteten, daß fie in 
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weltlichen Angelegenheiten auf den polnifchen König zu com⸗ 1467 
promittiren geneigt feien. Dagegen drangen fie in die Ges 
ſandten wiederholt, warum ihr König den ihm angebotenen 
Thron nicht angenommen habe? und verlangten neuerdings, 
baß er ihnen wenigftend feinen Sohn Wladiflam mit taus 
fend Reitern nach Breslau fende, wo der Legat bereit fet, 
ihn alſogleich als König von Böhmen zu frönen. Die Polen 
erwiederten aber, fie hätten Feine Vollmacht darüber zu vers 
handeln, die Herren möchten fich in diefer Sache ummittel- 
bar an ihren König felbft wenden. 325 

Es ift fein Zweifel, die polnifchen Geſandten beftrebten 
fich fo gewiflenhaft als möglich ihre Mittlerrolle zwiſchen 
dem Könige und feinen Gegnern durchzuführen: aber ob⸗ 
gleich fie bei Ienem viel mehr Entgegenfommen und Will 
fährigkeit erfuhren ald bei Diejen, fo neigten fich Doch ihre 
Sympathien ftetß mehr den Glaubensgenoſſen als den Kegern 
za. Solches wurde einigermaßen fchon in Strehlen offenbar, 
wo fie am 26 Dec. mit K. Georgs Räthen zufammentrafen. 26 Der. 
Diefe brachten Befchwerden von Seite ihres Königs, daß 
gegen den Vertrag vom 19 November weder Das offene Vers 
höhnen ber Galirtiner als Keper, noch der über Schweidnitz 
und Sauer verhängte Bann ein Ende nehme und daß bie 
Beamten des Herrn Sternberg fich in den Beflg ber Stadt 
Beneihau und aller zum Schloffe Konopist gehörigen Dörfer 
zu fegen fuchen, während man nach Hoierswerd Mundvors 
rath zu führen nicht geftatten wolle; dann fragten fie, ob 
die aufftändifhen Barone fich dem Richterſpruche K. Kazi⸗ 
mird zu unterwerfen bereits angelobt hätten? Die polnifchen 
Herren befannten, eine entiprechende Erflärung von Seiten 


325) Nah Diugod und Eicheuloer I. c. Frauenburg's Tagebuch und 
mehrere Schreiben in Scultetus annal. Gorlic. MS WBerjchreibung 
des böhmifchen Herreubnndes an König Wathiae von Ungarı vom 
22 Angnuſt 1468 (ſ. unten) Antwort des Legaten Rudolf vom 
3. 1471 bei Ejchenloer, I, 237. 
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der Barone noch nicht erhalten zu haben; ifrem Dafürhalten 
nach follte der Befiter einer Burg auch die dazu gehörige 
Herrfchaft genießen, und darum kaͤme Benefhau wohl an 
Herrn Sternberg abzutreten, der fich erbiete, alle bei Hoters⸗ 
werb vorkommenden Anftände zu befeitigen; ihre Urkunde 
vom 49 Rovember habe feine Macht gegenüber dem päpf- 
lichen Banne, und darum koͤnnten jene Berhößuungen und 
Verketzerungen nicht als Verlegungen bes Waffenſtillſtandes 
angefehen werden. Sie baten nun und flellten nachbrüdiicdh 
vor, wie ber Koͤnig, als friebltebender und gegen feine Unter 
thanen barmberziger Yürft, lieber felbft einen minder gerechten 
Waffenſtillſtand ertragen, als blutige Siege über Diejenigen 
fuchen follte, die doch fein Eigen wären und deren Berberben 
nicht ohne bed Baterlandes Berberben vollendet werben 
könne. 3*° Aber einen noch fprechenderen Beweis ifrer ges 
beimen Borliebe gaben fie damit, baß fie top dem über 
müthigen und rüdiichtölofen Benehmen bed Bundes, ber bes 
reits feines Sieges gewiß fchien, fich bereden ließen, auf 
eine Berlängerung bed Waffenftilftandes beim Könige, und 
zwar unter Bedingungen zu dringen, die für Leßteren nur 
verlegend fein konnten. Die Berfammlung hatte nämlich ins» 
geheim bejchloffen, den Biſchof Protas an 8. Mathiad abs 
zuordnen, um Die jchon zugejagte Kriegehilfe zu ſollicitiren. 
Mathias war aber wührend des Breslauer Taged mit Dem 
Kriege in der Walachei gegen den Woiwoden Stephan bes 
fehäftigt, von welchem er am 15 December eine empfindliche 
Niederlage erlitt, wobei er auch perjönlich verwundet warte. 
Tarum fand zu befürdten, dag jeine Hilfe noch lange Zeit 
werde auf fih warten laflen. Mittlerweile wollten bie Herren 
Der Yiga Frieden baben, und lagen den Polen an, ihnen eine 
moͤglichſt lange Friftung des Krieged zu envirfen. Dieſe ver 
326) Eſcheulecr, 1, 103. Z3wei Briefe ter yeolniihen Geſandten an K. 


Wrorg, dd. Strehlen, 2° nut 28 Dec. in NS. Sterab. p. 140 
und 247. 
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fpradhen deshalb, fich nochmald zum Könige zu begeben und 1467 
ihr Möglichites zu thun, daß der Waffenftillftand verlängert 
werde: nur Diugod blieb diesmal zurüd, feine Function ale 
Gefandter fcheint ihm ebenfo wenig mehr behagt zu haben, 
wie den Böhmen. Die Gejandten wurden, wie früher vom 
Könige, fo auch jept bei ihrer Abreife von Breslau von 
dem Herrenbunde mit fehr werthvollen Geſchenken beehrt, bie 
fie jedoch nicht annahmen. Nun ift dad Bekenntniß des Vers 
trauensmannes der Liga, Ejchenloer, fehr bezeichnend, wo er 
fagt, die Bundesherren hätten fich nie entfchloffen, den Ges 
fandten fo Eoftbare Gefchenfe anzubieten, wenn fie nicht im 
Voraus von deren Nichtannahme überzeugt gewefen wären, — 
da die Polen früher auch die Gaben des Königs zurüd- 
gewiefen hätten. 227 
Gegen Ende des Jahres, am 29 December, fertigte Die 29 Der. 

Liga eine Gefandtfchaft an den PBapft ab und gab ihr eine 
fchriftliche Imftruction mit, welche auf die Art und die Er- 
folge des vorangegangenen Kriegs viel neues Licht wirft: 
denn es fchilderten darin fowohl Barone als Städte ihre 
Damalige Lage und die erlittenen Schäden. Außer den großen 
BVerluften, welche die Breslauer und ihren Bifchof bei Fran— 
fenftein getroffen hatten, Elagte man, daß der Biſchof von 
Olmütz fo wie Die Städte Brünn und Olmüp alle ihre 
Güter eingebüßt Hätten; überdies wären etwa an 500 Brün⸗ 
ner in Gefangenſchaft gerathen; Herr Zdenef von Stern: 
berg fei um alle feine Burgen gekommen, außer Konopiöt, 
welched gegen neuntaufend Gulden jührlicher Renten ab- 
warf und defien Verluft mit jedem Tage bevorftand; die 
Herren von Hafenburg ſeien um einige Schlöffer, die von 
Schwamberg und Guttenſtein und andere um alle ihre Dör- 
fer ärmer geworden. Doch hätten auch fie ſich wader ge- 
halten, und dieſe Schäden den Kegern reichlich vergolten. 


327) Eſchenloer, II, 104. Daſelbſt ©. 106 tas Memorial der nah Nom 
abgeheuden Gejandten. 
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Weiter Magten fie über die katholiſchen Wärken, Barone, 
Ebdellente und Städte, bie noch immer zu Georg hleiten un 
ihm Hilfe leifteten, wie der Gere von Rofenberg, Die Gew 
zoge von Sachien, die Städte Budweid, Beir, Kaaben und 
Eger, und noch mehr eiferten fie gegen „bie boühaften wer 
maledeiten Aebte ber Peldflöfter in Böhmen, Mähren und 
Schlefien,“ welche für die Barone ein Hauptverberbuih wären, 
indem fe nicht ifmen, ſondern den Ketzers bei ſich Zufiucht 
gewährten. Eben fo beſchwerten fie ſich uͤber bie benachbarten 
Fürften „in eigen, Thüringen, Frauken, Boltiaub, Daiern 
and Schleſien,“ welche ihren Hoflenten unb Unterthanen ben 
Ketzern um Sold zu dienen erlaubten, biejenigen aber, welche 
bei chriſtlichen Herren Dienſte naͤhmen, unter Drofangen 
zurüdberiefen. Der König von Polen babe Georg einige 
hundert Pferde gefchidt und deren freien Antauf in feinen 
Landen gefattet; ber Erzbiſchof von Magbeburg Habe „IEEE” 
nicht einmal verbannen laffen wollen. Georg ſei bem ganzen 
Bunde zu ftarf, fo lange dieſem keine Hilfe von Seiner Gel 
ligfeit oder anderswoher komme; fie hätten ſich mit ihren 
Eöldnern bereit „verzehret,“ Fönnten weiter wicht klecken 
und bäten um baldige Hilfe, Damit ber püpftliche Stuhl und 
bie heilige Kirche nicht endlich zu Schanden werde; nament⸗ 
lich verlangten fie auch, der Papft möchte dahin wirken, daß 
der Kaiſer Georgen die Regalien wieder abmehme, Die er ihm 
verliehen. Mit Dieter Geſandtſchaft wurten der Barfüßer 
moͤnch Gabriel Rongoni, ter Prager Domdecham Hilarins 
von Leitmerig und Herr Dobrohoft von Rondberg betrant. 

Als die polntichen Gejandten 8. Georg um eine Bew 
längerung des Waffenſtillſtandes angingen, ſchlug er dieſelbe 
rund ab und wollte in keine weitere Verhandlung mehr ein⸗ 
gehen; am meiſten ereiferte er ſich darüber, daß die Rebellen 
ihre Schlechtigkeit jetzt mit Dem Zeichen des heiligen Srenze6 
beden wollten, währent es Doch aller Welt befannt fei, um 
welcher Urſachen willen Der Krieg begonnen babe. Ihm liege 
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es nun ob, bafür zu forgen, baß ihre Bosheit nicht mehr 1466 
am fich greife umd ihre Arglift auch des legten Schattene 
von Wahrheit vor der Welt entkleidet werde; er habe im 
den Waffenftilftand nur wegen ihrer prahleriſchen Zufagen 
gewilligt, daß ſie fich dem Spruche des Königs von Polen 
fügen und alles leiften wollten, wofern fie nur zuſammen⸗ 
fommen könnten: jest aber, nachdem fie beifammen und bem 
Ziele am nächiten zugerückt waren, wendeten fie fich in bie 
weitefte Kerne, nah Rom, um Rath; und damit ed ja zum 
feinem endlichen Krieden komme, festen fie Artifel und Bes 
dingungen auf, bie man faum dem bebrängteften Feinde vors 
zulegen wagen würde. Doch Hoffe er mit Gottes Hilfe an 
biefen Leuten ein warnendes Beifptel vor aller Welt Augen 
vorzuführen, daß hinfort Niemand mehr fich ähnlicher Dinge 
unterfange. Minder gemeffen und zurüdhaltend war feine 
zweite Antwort auf die „monftröfen” Artikel, die Gabriel 
Rongoni verfaßt hatte. Der König befannte fich zwar darin 
offen und ausdrüdlicdy zum Gehorfam des heiligen Vaters und 
erklärte, er glaube allerdinge, derſelbe fei der wahre Vicar 
Chriſti und lenke Petri Schifflein, für welches Jeſus Ehriftus 
feinen Vater gebeten, daß es nie unterjinfez er fel auch Ders 
jenige, ben ein Hauch des Geiftes der Wahrheit regiere: 
doch mie könne er glauben, daß von Diefer Quelle voll Tus 
genden folche Blutmenfchen und Xügenzungen herrüßrten ? 
Freilich ſei er „ſchon an Die Nicderträchtigfeit fo feiler Lüg- 
ner gewöhnt, die nach Dem Beifpiele räudiger Hunde, welche 
von einem Düngerhaufen ber um ein Stüd Brot bellen, 
gleich hungrigen Wölfen, von Menfchenblut nie gefättigt, 
fib benühmen.“ Und doch Eonnte der König bei dem Bors 
wurfe, er habe fich vor das &lanbendgericht nicht ftellen 
wollen, fich der Alpoftrophe nicht enthalten: „Du unverfchämte 
Kehle, die du Die Luft mit Lüge au begeifern nicht unter- 
laͤſſeft! Du graufer Bär, warum brummft Du? Du hungri⸗ 
ger Wolf, warum heulſt Du umherſchweifend und willſt Dich 
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1468 nicht am den Menſchenleichen fättigen, bie um Deiner Rügen 
willen ſchon gefallen find? Wehe Dir, ber Du uf web 
ſelbſt der verfindhtefte bi! Komme zur Cinſicht, bu wüthen⸗ 
ber Thor, baß Du der ewigen Berbammniß verfallen ; benn 
nur bie mit reinen Händen und ſchulbloſen Herzen finden 
Play im Tempel des Herrn, Du aber, unfhulbigen Bintes 
Bergießer, wohin wirt Du gerathen ?"' Es iſt dies freilich 
ein Guriofun bes diplomatiichen Styls im XV Jahrhunderte: 
aber auch ber einzige uns befannte Fall, wo K. Georg ans 
den Schranfen feiner gewöhnlidden Mäßigung Seransirat 
und dem empörten Gefühle freien Lauf ließ. Es ſcheint, daß 
er bei biefer Rede mehr ben Herrn von Sternberg als irgend 
einen geiftlichen Herrn im Siune hatte. Die polnifchen Ges 
fandten ließen ſich aber Durch feine noch fo heftigen Befühls- 
ergüfle von ihrem Borhaben abfchreden; fie baten nur um 
fo inftändiger, ex folle fie nicht unverrichteter Dinge zurüds 
gehen lafien, noch auch ihrem Könige, feinem freunde, ver 
gebliche Mühen und Koften zumuthen, fondern vielmehr ſei⸗ 
nem aus fo vielen Wunden biutenden Lande einige Erholung 
gönnen. Aus dieſen und andern Gründen willigte endlich der 

11 Jan. König am 11 Januar 1468 in einen Waffenitillitand bis zu 
Ehrifti Himmelfahrt (26 Mat), und bemerkte den Geſandten 
dabei: „Run jeht ihr und konnt ed mit Händen greifen, 
dag wir, trog vielfachen Warnungen, unferm Bruder, bem 
Könige von Polen ftetd zu Gefallen fein wollten; auch joll 
an uns fein Anlaß zum Kriege fein, damit unferm Königs 
reiche und den Unterthanen ber über alled theure Frieden 

25 Jan. gewährt werde.” Doch die in der am 25 Januar erlaffenen 
Verſchreibung beigefügte Claufel, daB ber Waffenſtillſtand 
bloß auf Die boͤhmiſchen Kronlande Bezug habe und daß es 
den Parteien freiftehe, außerhalb derjelben Krieg zu führen, 
mag als Beweis dienen, Daß auch K. Georg nicht den Arie 
den allein bedachte, jondern daß ihn nicht weniger am Herzen 
lag, Rache zu uchmen an Demienigen, den er als den Haupi⸗ 
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urheber al feines Mißgeſchicks und aller Widerwärtigfeiten 
anſah, dem Kaifer ; denn eben im diefer Zeit hatte ihm fein 
Sohn Victorin den Krieg angelündigt. ?** 

Dem Kaiſer war die Berufung des Königs von Polen 
auf den böhmifchen Thron Außerft zumider und er fuchte fie 
auf alle mögliche Weife zu hintertreiben. Schon auf dem 
legten Reichötage zu Nürnberg war davon bie Rede gewefen, 
daß nur ein Deuticher in Böhmen König werden dürfe, da 
er ein Kurfürft des deutſchen Reiches fei; und daß ber Papft 
wohl einen Ketzer vom Throne ftoßen fönne, keineswegs 
aber einen andern an feine Statt einzufegen habe, denn biefes 
Recht gebühre nur dem Kaifer mit der Fürften Zuſtimmung. 
Freilich wohl handelte es fich vorerft noch darum, bed Pap⸗ 
fies Wort zu einer Wahrheit zu machen und die nominale 
Abſetzung in eine wirkliche umzuwandeln. Kaifer und Papft 
wendeten fih deshalb zuerft an den mächtigen Herzog von 
Burgund, Karl den Kühnen, der nach feinem Vater Philipp 
(+15 Juni 1467) nicht nur ausgedehnte und blühende Lans 
der, fondern auch unermeßliche Reichthümer geerbt hatte, und 


328) Die Acten über diefe Verhandlung ließen wir, fo weit fie uns zur 
Hand waren, aus dem MS. Sternb. im Archiv tesky, IV, 150 
bis 160 abvruden. Von den Waffeuſtillſtandsurkunden find bie 
erite und die legte noch uuebirt; jene vom 19 Nov. führt aber 
3 ©. Kloß in deutfcher Ueberfegung an (MS.), diefe, datirt am 
25 Januar 1468, fteht im MS. Sternb. p. 253---7. Ucberbies findet 
fih im gräfl. Gernin’fchen Archive zu Nenhans auch eine am 
14 Januar 1468 gegebene Urkunde über einen Waffenttillitand, der 
nur bis Valentini (14 Febr.) dauern folltes vgl. Archiv Ceskf, 
IV, 160—3. Dieje Abweichungen und Widerſprüche anfzuflären 
find wir nicht im Stande, denn es fehweigen darüber, wie Zpendf 
von Sternberg Revers, dd. Neuhaus amı 4 Yebr. 1468 (Arch. 
C., IV. 164), jo aud Stari letopisowe p. 186, Dlugod p. 414 
und Eſchenloer p. 107—8. Tem lateinifhen Gremplar des Letz⸗ 
teren zufolge fehrten die polnischen Gefandten von Prag erft am 
3 Febr. nach Breslau zurück, und brachten die neue Waffenſtill⸗ 
ftandsurkunde mut (ibid. fol. 410) 
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ich insbeſondere barch den Berl mittelaiteridger: Chewaterie 
auszeichnete. Der ſollte, auf feinen Zuge gegen die Tärfen, 
fih gleichſam im Borbeigehen auf Die Vohmen werfen und 
feine Macht zur Zähmung wnd Androttung der Keher nicht 
stinder, alo bee Ungläubigen darleihen. Es wurden Ber 
handlungen barüber zwiſchen dem kaiſerlichen unb- bergumbis 
ſchen Hofe durch Vermittlung ber Herzoge von Bayern ein⸗ 
geleitet, und fon zu biefer Zeit nahm man auf bie. Ber 
lobung des Sohnes bes Kalter ut der Tochter des Her⸗ 
3096 Bebacht, welche in fyäteren Jahren eine wirkliche That 
ſache wurde; auch ſcheint es, daß die Berfelubung Gerzeg 
Ludwigs von Landshut mit dem Konige von Böhinen bamelt 
tm Zufammenhange ſtand. Karl verlangte vor Allen, ats 
roͤmiſcher König und bed Kaiſers Nachfolger angenonmen 
and auerfannt zu werben. Dec find die darüber geführten 
Berhandiungen äußert dunkel, und nur das flieht feR, daß 
Re nicht zum Ziele führten. Als num and auf dem Bres⸗ 
lauer Tage wieder Verſuche gemacht wurden, Sarhuie auf 
den boͤhmiſchen Thron zu bringen, mahnte ber Kalſer davon 
abzulafien und die Blicke lieber einem deutſchen Fürſten zus 
zuwenden. Die Bundesgenofjen hatten zwar K. Mathias bes 
reits zu ihren Schutze aufgerufen: Doch Hatte ihr Abge⸗ 
fandter, Biſchof Protas, keineswegs den Auftrag oder bie 
Bollmadıt, tim auch die böhmifche Krone anzubieten ; dieſer 
Herrfcher war ald ein gebieteriicher Emporföümmling allın bes 
fannt, als daß bie ſtolzen böhmifchen Barone fich hätten vers 
fucht fühlen Eönnen, fih ihn ald Herrn zu wuͤnſchen. Da 
nun der Legat Rudolf am Kurfürften Friedrich von Brans 
denburg eine ziemlich ungünftige Etimmung gegen K. Georg 
wahrnahm, und von Kaifer und Napft die Vollmacht und 
den Auftrag Hatte, für die Miederbefegnng des böhmifchen 
Thrones Sorge zu tragen: fo beichloß er, jenen Marfgrafen 
dazu zu berufen und fertigte zu dem Zwede am 13 Kebruar 
1468 zwei Bevollmächtigte nach Berlin ab, Pota von Ilburg, 
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den er zum Verweſer der Raufig ernannt hatte, und einen 
Breslauer Canonicus. Friedrich zeigte fich zwar nicht ganz 
abgeneigt, ſtellte jedoch mehrere Bedingungen und verlangte 
vor allem fich mit feinem Bruder, dem Markgrafen Albrecht, 
barüber zu berathen. Nun wies zwar auch biefer den Antrag 
nicht burchgehends zurüd, befannte jedoch, Daß er wenig 
Hoffnung Habe, ihn gelingen zu fehen. Gewiß ift, fagte er, 
baß Georg fih zur Wehre fegen werde; und fo wie einft 
Kaifer Friedrich I, obgleih vom Papſte abgefegt, fich doch 
auf dem Throne behauptete, und audy der abgefegte Eugen IV 
dennoch als Papſt ftarb, fo könne ber Fall auch jegt fich 
wiederholen; der Sieg über die Hufiten ſei jedenfalls wicht 
gewiß. „Weder der Kaiſer, noch ber König von Polen, noch 
bie Bayern und Sacjen wollten ſich dazu hergeben, was 
man jept von Euch fordert. Unfer Vater ließ fich gegen bie 
Böhmen aufbringen, und ald es zum Kampfe fam, wurde 
er von alen verlafien, die ihm Hilfe zugefagt Hatten; fe 
möchten die Bayern und auch vorjchieben und in Ungemach 
bringen, damit Georg nicht über fie, fondern über uns hers 
falle. Und follte es Euch auch gelingen, als König in Bohr 
men aufgenommen und anerfaunt zu werden, fo wiflen wir 
Doch, daß die Krone nicht erblih iſt, Daß die Stände fi 
bad Recht der freieu Wahl anmaffen, und Daß Euere Nach⸗ 
kommen ſich erft wieder in's Königreich einkaufen und bem 
Hufiten die Aufrechthaltung der Gompactaten zufichern müß⸗ 
ten, wie einft Sailer Sigmund und die Könige Abrecht und 
Ladiflam, worein wieder der Papſt nie willigen würde.” Aus 
diefen und andern Gründen, in die wir bier nicht näher ein» 
gehen wollen, ??? riet Albrecht dem Bruder ab, ih um das 


329) %. ©. Droyien hat darüber einen ausführlicdeu Aufiag, mit Be: 
legen, in die Berichte der fon. ſächſ. Geſellſchaft der Wiflenichaf- 
ten, Sigung am 12 Dee 1857, uud eine fürzere Nachricht in f. 
Geſchichte der preuß. Politik, II, 343—349 geliefert. Mas Marf: 
graf Albredit mit Uebertreibung von der Nothwendigleit anführt, 
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1468 Königreich zu beiverben: und bie bald darauf von anberer 
Seite eingetretenen Veränderungen gaben Beranlaffung, daß 
bas Project nicht nur ganz aufgegeben, fonbern auch bald 
wieber vergefien wurde. 

Wir haben fchon erwähnt, daß bie überaus firengen 
Maßregeln Roms gegen bie Ketzer dieſer Zelt ganz ambere 
Folgen hatten, ald man erwartete. Unter biefen war in Hin⸗ 
fiht anf Wichtigkeit keine der lebten bie Bildung und Or 
ganiſtrung, inmitten der größten Stürme, einer uenen und 
merkwürdigen Religionsgefellfchaft, — ein Beweis zugleich, 
daß nicht alle Stürme überhaupt unfruchtbar bleiben, ſon⸗ 
dern daß fie mitunter als Krifen im geiftigen Leben ber 
Voͤlker fich geltend machen, aus beren Schooße dann memwe 
Bildungen hervorgehen. Bei der Schilderung ber verfchiebenen 
böhmifchen Secten des XV Jahrhunderts haben wie im 
legten Gapitel des vorigen Buches auch über ben Urfprung 
und das Auffommen ber böhmifhen Brüder-Unttät 
berichtet. Wir Haben dargelegt, wie verfehlt bie Stellung 
M. Johann Rokycana's ald Haupt der utraqniftifchen Geiſt⸗ 
lichfeit war, indem er den Papft ale das Oberhaupt der 
allgemeinen chriftlichen Kirche anerkannte, von Diefem aber 
felbft nichts weniger als anerfannt wurde. Rofycana pries 
zwar Papſt und Kirche mehr nach der Idee, wie fie fein 
folten, und erlaubte ſich deshalb um fo häufiger Klagen über 
fie, wie fie in der Wirklichkeit waren. Run fanden fich im 
Böhmen von jeher Menfchen, welche einem fo feinen Unter 
ſchiede nicht Statt gebend, dem Papfte und feiner Kirche jede 


fih in die Krone von Böhmen einzukaufen, fönnen wir an vielem 
Orte nicht umftändlicher widerlegen. Wohl founte damit nur auf 
Herrn Ulrih von Roſenberg und auf etwa noch einen feiner 
Freunde hingewieſen werden, nicht aber auf das ganze Boll, noch 
auf tie Mehrzahl der böhmiſchen Stände. Hatte denn 3. DB. der 
im 9. 1440 gewählte Albrecht von Bayern feine Wähler vorber 
beſtochen? 
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Rüdficht mie jeden Gehorfam verfagten: doch die mächtigften 
und beharrlichften unter ihnen, Die Secte ber Taboriten, wurden 
eben von Georg von Podiebrad mit Gewalt unterdrüdt. Ale 
Ipäter auch die Kelchner felbit, welche Iaut der Compactaten 
mit der Kirche in Frieden leben follten, von Rom aus immer 
nachbrüdlicher verfolgt wurden, nicht bloß mit Worten, fons 
dern auch mit dem Schwerte, da wuchs anderfeits auch bie 
Zahl Derjenigen, denen dieſe Kirche ein Abfchen war, und 
bie fomit fich bemühten, aus aller Verbindung mit ihr zu 
treten. Die Anfänge, die im 3. 1457 dazu gemacht wurden, 
führten zehn Iahre fpäter zum Ziele. König Georg und bie 
vornehmften utraguiftiihen Herren fchritten zwar ziemlich 
ftreng gegen die fich bildende neue Gefellfehaft ein: ihre Ges 
meinde in Kunmwald wurde zerfprengt, alle Verſammlungen 
wurden ihr unterfagt, fo daß fie folche in Wäldern Halten 
mußte, und ſchon im 3. 1463 war von vier Brüdern bie Rebe, 
welche Herr Zdendf Koftfa auf feiner Herrfchaft Richenburg 
hatte zu Tode martern laffen. Dennoch wuchs ihre Zahl, bes 
fonders im niederen Bolfe, unter Bauern und Gewerbäleuten, 
obgleich auch einige Edelleute und ©eiftliche fich ihnen ans 
fchloßen ; die Gefahr felbft mehrte die Entjchloffenheit wie 
bie Borficht. Gleich vom Beginne hielten fie fich unter An⸗ 
führung des Bruderd Gregor zumeift an die Lehre Peter 
Chelcicky's, und beftrebten fich jehr, den Verdacht von ſich 
abzulehnen, ald wollten fie dem Beifpiele der Taboriten fols 
gen, einer nach ihrer Meinung ungeftümen Secte, welche den 
Weg der Mahrheit verfehlt habe, da fie das Gefek in ber 
Theorie wohl auffaffend, in der Praxis offen zu übertreten 
gewagt. Gleich eines ihrer erften Decrete, die fogenannte 
„Berwilligung in den Reichenauer Bergen‘’ (swoleni na ho- 
räch Rychnowskych) vom 3. 1464, wies als Ziel der Eint- 
gung nach: „Das Fefthalten in der Gerechtigfeit, Die von 
Gott ift, die Sührung eines tugendhaften, Demüthigen, ftillen, 
enthaltſamen, geduldigen und reinen Lebenswandels, Feſthalten 
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WB am Glauben Chriſti, gemeinſamen Verkehr im Geile ber 
Liebe und in wedhielfeitiger Dienſtwilligkeit,“ fo daß bamit 
ofienbar merbe, daß bei ihnen „nutrüglich ſtand ber Glaube 
und bie Liebe, und fomit auch bie fichere Hoffuung im Him⸗ 
mel.” VBemerkenswerth war insbeſondere nachfolgende Ber 
flimmung: „Wir follen an Allem feithalten, was gerecht, 
gut und ehrbar if, wo wir auch felen, unter welcher Obrig⸗ 
teit tuımer, bee wir in bemäthigem Gehorſam Steuern und 
Dienfte leiften unb für fie zu Bott beten fellm. Go follen 
wir auch in ben Gemeinden wit ben Nachbarn eins fein, und 
in Gehorſam und Eintracht zn allem Hilfe feiften, was bem 
Gemeindewohl suträglich if. So mögen auch bie Brüder 
und Schweſtern, bie ein Gewerbe ober Aderban treiben ober 
am Loße bienen, Erwerb fuchen, um ihre Bebürfuiffe gu 
decken. Die Freiſaſſen umb Grundwirthe mögen ſelbſt weit 
ihrem Gute ſchaffen, und wenn fie hören, daß eim gleiche 
gläubiger Chriſt Roth leidet, dem fellen fie liebevoll nem 
ihrem nt nad Bedarf verabreichen, und fo alle, Einer bes 
Andern Bürde tragend, Ehrifti Geſetz zu erfüllen ſuchen.“ 
Es gab nichts in dem Derrete, was nicht M. Rofycana 
und der Papſt eben fo gut hätten unterfchreiben fönnen: 
denn es hatte feinen andern Zwed, als bie Praxis des Chris 
ftentHums, etwas angeweht vom fociafifiifchen Geiſte der pris 
mitiven chriftlichen Kirche. Was aber ben neum „Brüberm” 
am meiften Haß zusog, war bie bei ihnen geltende Auficht, 
daß die Sirchenfacramente, von Prieftern, die einen lafters 
haften Lebenswandel führten, verabreicht, ihre heilfame Wir⸗ 
fung verloren, und baß fie deshalb nur an folche Geiſtliche 
fich hielten, die nach ihrem Urtheil, fromm lebend, Gottes 
Gnade genofen. Aus ihrem am 29 Juli 1468 erlaffenen offenen 
E chreiben erfahren wir, „baß es jchon ſeit Jahren in Boöh—⸗ 
men ftreng verboten war, nicht allein in Städten, ſondern 
anch in Dörfern und da wo es feine Prieſter gab, fei es im 
Großen oder im Kleinen, zufammenzufonmen, unb daß man 
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bie Uebertreter gefangen nahnı, ftrafte und einferferte: aber 
Zufammenfünfte zum Böfen waren Im Großen wie im Klei⸗ 
nen frei. Wo aber zwei oder drei zufammen von tugends 
haften Dingen fprachen, da ſchalt man fie gleich Picarden: 
denn Picarden erfannte man zumeift daran, daß fie mit ans 
bern nicht fündigten, und nicht wie andere bie Gewohnheit 
hatten, zu ſchwoͤren, zu fluchen, unzüchtig zu reden und zu 
lügen, fo wie auch daß fie nicht nach Rache lechzten und 
nach fremdem Gute.” Nach vielem Forfchen und Grübeln, 
nachdem die Brüder alle Länder durchfucht, ob nicht irgends 
wo eine chriftliche Kirchenorduung nach ihrem Herzen und 
ihrem Sinne zu finden wäre, und nachdem fie lange in 
Gebet und Faften verweilt, um zu ergründen, ob es auch 
Gottes Wille fei, — beſchloßen fie endlich, fich gänzlich los⸗ 
zufagen von der Macht und Auctorität ded Papfted und 
feiner Priefterfehaft und untereinander „eine Ordnung nach 
der Einrichtung der erften Kirche‘ einzuführen. Mitten in 
ben Kriegen des Jahres 1467, an einem und unbefannten 
Zage, famen zufammen die vorzüglichiten Glieder aus Böhse 
men und Mähren, au 70 Berfonen, in das Dorf Lhotfa 
unweit Reichenau, zu einem Hauswirth Namens Duchef, 
der gar nicht unterrichtet war, was bei ihm vor ſich gehen 
follte. Nach vielen Gebeten wurden, unter der Leitung des 
Senftenberger Pfarrers Michael, neun Männer in der Ges 
fellichaft gewählt, Die nıan für die würdigſten hielt, und 
zwölf Loſe vorbereitet, wovon neun leer, und drei mit Dem 
Morte „jest“ (es ift) bezeichnet waren; ein Knabe, Namens 
Prokop, der von dem ganzen Vorgang nichts verjtand, vers 
theilte Die Loje unter die neun Männer, von denen auf drei, 
Mathias von Kunwald, Toma von Pielaue und Elias 
Müller in Chrenkow, die mit „jest“ bezeichneten fielen. Diefe 
wurden dann einen PBriefter römifcher Weihe und einem der 
MWaldenfer, der unter den Seinigen der Xeltefte war, vors 


gejtellt, un von ihnen „durch Das Auflegen der Hände, nad 
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1468 der Orbnung ber erften Kirche und apoftolifcher Auweiſung 
gemäß” confirmirt zu werben; unb „es erfolgte bie Eonfir- 
nation bei allen dreien unter Gebeten, und auch bei Einen 
von ihnen, baß er tn ber Auctorität bes Priefleramtes bie 
erfte Stelle einnehme.” Man zweifelte nicht, baß ber ganze 
Vorgang Gottes Willen gemäß war und fand um eine Beſtaͤti⸗ 
gung mehr in bem Umftande, daß ber erfte Gründer der Unttät, 
Bruder Gregor, ald er das erfte Mal (1461) wegen feines 
Beginnend gefoltert worden, in feiner Ohnmacht und Bers 
züdung gerade den Mann als Bifchof erblidt Hatte, weldher 
mit dieſer Würbe jebt bekleidet wurde. Es iſt Daraus zu ers 
fehen, daß ber ganze Vorgang, obgleich frommer Begeifterung 
vol, doch nicht von aller Schwärmerel frei war. Wir wollen 
nicht weiter auseinanberfegen, welche inne Einrichtung unb 
Drganifatton fich die neue Kicchengefenfchaft gab, ba wir es 
bier nur mit ihren Beziehungen zur Entwidiung ber ‚übrigen 
Begebenheiten im Lande zu thun haben. M. Rolycang, ber 
bisher ihre Mitglieder möglichft gefchont hatte, wurde jept 
ihr offener Gegner und tadelte laut die Anmaßung biefer 
„unwiſſenden Leute,” bie wie er fagte, ans Laien fich ſelbſt 
Priefter und Bifchöfe fchufen und auch in andere ftrafbare 
Irrthümer verfielen. Auch K. Georg erblidte in ihnen jene 
Keger, die er aus dem Lande zu tilgen durch feinen Krös 
nungseid verpflichtet war; und war er ſchon vorher fireng 
gegen fie geweſen, fo verdoppelte er fortan bie Strenge. 
Vergebens fuchten durch Zureden feinen Unwillen die Ritter 
Burlan Treka und Soblflam Mrzdf von Miletinek zu mil 
bern, welche zwar nicht felbft zu den „Brübern” gehörten, 
aber von ihrer Sinnes⸗ und Lebensweife gutes Zeugniß 
ablegten; vergebens mühten auch die Brüder ſelbſt fich ab, 
feinen Zorn zu befänftigen und ihn zu erbitten, Daß er ihnen 
geftatte, umter feiner Regierung ruhig im Lande zu leben. 
Nur die Brüder Towacowſty von Cimburg gewährten ihnen 
ſchon um biefe Zeit Schutz und vielfache Unterflügung auf 
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ihren mährifchen Befigungen. In einem ber Schreiben, welche 
die Neugläubigen in dieſen Verhältniffen an K. Georg rich⸗ 
teten, fanden wir auch folgende denkwuͤrdige Worte: ‚Euer 
Majeftät möge wiffen, daß wir beabfichtigen offenbare, un» 
zweifelhafte und fefte, von Gott eingegebene Schriftftellen 
vorzulegen, insbefondere wenn die Verſammlung der ganzen 
hriftlichen Kirche zu Stande Fame, zum Bewelfe, daß man 
recbt thue, fih vom Gehorſam der römlfchen Kirche loszu⸗ 
fagen, daß die Auctorität der Päpfte nicht in der Macht bes 
Geiſtes Gottes begründet fei, Daß ihr Segen und ihr Fluch 
feine Macht aus Chrifti Wort und aus ber apoftolifchen 
Gewalt fehöpfe, Daß vielmehr ihre Herrfchaft ein Gräuel fet 
vor Gott, dag fie nicht Die Schlüffel ber Unterfcheidung des 
Guten und Boͤſen befigen, noch die Macht zu binden und 
zu löfen, und ebenfo wenig ihre Legaten, die in ihre Fuß⸗ 
tapfen treten und in ihrem Geifte einhergehen.” Radicaler 
und kühner konnte der Gegenſatz der neuen Kirche gegen Die 
rönifche wohl faum bezeichnet werden, und Die Brüder meins 
ten vermuthlic, dem Könige einen Gefallen zu thun, wenn 
fie ihm gegen feinen bitterften Feind und Draͤnger Hilfe ans 
boten: er aber verwarf Diefe ganz und gar, und verjchärfte 
vielmehr feine Strenge, ftatt fie zu mildern. Er gab damit 
einen neuen Beweis, daß er feine Hoffnung auf die Aus 
föhnung mit der römifchen Kirche felbft bei den größten Wis 
dermwärtigfeiten nicht aufgab, Die ihm von Dorther begegneten. 
Wir find nicht im Stande alled mas vorging anzugeben; 
wir wiffen nur, daß bie bedeutendften Mitglieder der neuen 
Unität eingeferfert wurden und erft nach des Könige Tode 
ihre Freiheit wieder erlangten. In den Monaten April und 
Mai 1468 feheint Die Gährung der Gemüther wegen ber 
Brüder in Böhmen den höchften Grad erreicht zu haben. 
Der König ließ auf einem Landtage zu Beneſchau über Die 
Mittel berathen, wie dem Aufſchwung der neuen Secte Ein- 


trag zu thun wäre. Als aber die Landtagsmitglieder diefem 
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Begenftande Ihre Aufmerkſamkeit zumenbeten, kam unver 
muthet ein dringender Befehl vom Könige, alles liegen zu 
lafien, zu ben Waffen zu greifen, und zum Schaue bes 
Baterlandes wie des Glaubens herbeizueilen, die yplöpfich 
eine Gefahr bebrohte, größer unb erfchütternber als je eine 
feit Menfchengebenfen ! *?° 


330) Hieher gehörige Acten finden ſich ziemlich zahlreich im Archive ber 
Brüberunität zu Herrnhut; eine umfänblide Schilderung bietet 
auch Blahoſſaw's Geſchichte der bohmiſchen Brüder (MS.) Bon 
dem Landtage zu Benefhan macht Bruber Jafet’s Hiss Sırdändho 
(die Stimme des Wächters) Urwähnung auf BI. 141 bes BS- 
im mähriichen Landesarchive in Brünn. 


zii 


Achtes Capitel. 


Des Sturmes Höhe: Krieg mit Mathias von 
Ungarn. 


Erſte Periode: bis zum Waffenſtillſtand von Wilemow. 
(3. 1468—1469 März.) 


Einfall der Böhmen in Oefterreih. Vertrag bes Kaifers mit 
Mathias und der Reichstag in Crlau. Die Könige Georg 
und Mathias. Des Lebteren Abfagebrief und Manifelt. 
Kriegsrüftungen. K. Georgs Antwort. Jubel in Rom unb 
neue Strenge Pauls II. Der Legat Rovarella. Art und 
Mittel der Vertheidigung Böhmens. Die Könige bei Laa 
gegeneinander. Belagerung und Verluft von Tkebit und 
Befretung des Prinzen Bictorin. Kampf bei Turnau. Unters 
handlungen in Krakau. Mathias ſetzt fich in Mährens Bes 
fit. Niederlage bei Teltfh und Wodnian. Abfall des Herrn 
von Roſenberg und der Budweifer. Verfammlung der Liga 
zu Olmütz und vergeblihe Mühe der polnischen Geſandten. 
Acht Unglückswochen. Einnahme von Konopist und Ders 
legenbeiten der Reinbe. Des Kaifers Wallfahrt nah Rom 
und neue politiiche Pläne. Reichstag in Regensburg. Erſter 
Ginfall der Ungarn nah Böhmen und Waffenftillftand bet 
MWilemom. 


E⸗ geſchah endlich, was Viele -vorausgefehen hatten, 
und König Georg, trotz vielfachen Warnungen, nie hatte 
glauben wollen: König Mathias von Ungarn zog gegen ihn, 
im Namen bes Kaiſers, des Papſtes und des Katholicismus, 
mit aller feiner Streitmacht heran. So meldete Prinz Bics 
torin feinem Vater aus Defterreih und bat um jchleunige 


1468 
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1468 Hilfe, ba er, ein fieghafter Eroberer, unvermuthet in bie Gefahr 
gerathen war, felbft gefangen zu werben. “Diefer plößliche 
Umfchwung füllte das Maß ber Widerwärtigfeiten und Leiden 
Böhmene, da Rom endlich alle feine Kräfte zu Einem Schlage 
fammelte und zur unfehlbaren Bertilgung ber Teperiichen Ra» 
tion in’8 Feld ftellte. Wir wollen jo kurz ald möglich erfläs 
ren, wie das alles gekommen. 

Schon feit einigen Jahren, unb insbeſondere feit ber 
Entfteßung des Herrenbundes unfeligen Andenkens in Boͤh⸗ 
men, war an 8. Georg eine ungewöhnliche Erbitterung gegen 
den Kaiſer zu bemerken. Wie groß auch die Zahl ber Feinde 
war, mit denen er zu thun hatte, fo Elagte er boch über 
feinen und gürnte feinem fo fehr, wie ihm; ihm maß er bie 
Hauptſchuld von allem Unglüd bei, das ihn traf. Die Gründe 
diefer auffallenden Erfcheinung darzulegen und ihre Gerech⸗ 
tigkeit zu prüfen ift unmöglich, ba bie Gefchichte des kaiſer⸗ 
hen Hofs in biefen Jahren Außerft dürftig und bunfel If; 
wir wiffen nicht einmal, ob bie Behauptung Grund hat, baf 
ber Kalfer den König auch durch die Zurüdforberung feines 
durch Ketzerei verwirften Königreichs gereizt habe. Es leidet 
aber feinen Zweifel, Daß die Leidenfchaften, einmal wach ges 
rufen, dann aus perfönlichem Haffe auf beiden Eeiten noch 
mehr angefacht wurden, bei dem Kaiſer von Zdendf von 
Sternberg, beim Könige von Gregor von Heimburg; und 
gewiß iſt, daß ber fonft ziemlich gebuldige Georg an Ries 
manden fo ſehr, wie am Kaiſer, Rache zu nehmen wuͤnſchte. 
Eobald er daher durch ben mit der Fatholifchen Liga ges 
ſchloſſenen Warffenftillftand zu Athem fam, befahl er feinem 
Sohne PVictorin ihm abzufagen und mit Kriegsmacht zu bes 
dringen. Die Fehdebriefe des Prinzen vom 29 Dec. 1467 
und 8 Jannar 1468 *?! warfen dem Kaiſer Undanf vor, 
331) Tas Datum beider Briefe Tantet (bei Gichenloer, II, 110— 13, 


vunig cod. Germ. dipl. I, 458—9, Müllers Reichstage⸗Theatrum, 
1, 313—16 u. a. ©.) zu „Nawſerliz“ oder „NRewierlig,“ bei Ge⸗ 
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weil er für die vielen vom Könige empfangenen Wohlthaten 1468 
nicht allein die Zahlung der zugeficherten Schuld verweigere, 
jondern auch feinen Wohlthäter mit Schmach und Ungemach 
jeder Art zu überhäufen fuche; auch bedrüde er mit Gewalt 
einen getreuen Rath des Könige, Georg von Stein, und 
wolle ihn um feine Rechte und Befigungen bringen. Der 
Prinz erklärte dabei, feine Fehde gelte nicht dem Kaifer, fon» 
bern dem Herzoge von Defterreich, und darum werde, wer 
fein öfterreichifcher Unterthan fei, von ihm in Frieden ges 
laffen werden. Zur Führung des Heeres wurde dem Prinzen 
ber vielerfahrene Kriegsmann Menzel Wleek beigegeben; auch 
Ihloßen sich ihm an, in Mähren Herr Wolfgang von Kreig 
auf Landitein und Hynek von Waldftein auf Selowig, in 
Defterreih Georg von Stein, Wilhelm von Puchheim, Stes 
phan Eizinger und Andere. Der Kaiſer befahl Herrn Ulrich 
von Grafenef, das Land zu fchügen und ordnete ihm nicht 
nur die Landherren und die Städte unter, fondern auch bie 
Kreuzerſchaaren, welche fih in DOefterreich gegen Böhmen 
verfanmelt hatten. Ueber den Krieg, der da folgte, find ung 
jedoch fo dürftige und widerfprechende Nachrichten überlies 
fert, Daß es faft unmöglich wird, etwas Beſtimmtes und 
Berlüßliches anzugeben. ??? Nur darin fiimmen fie überein, 


meiner (III, 435) „Neufterlig,” aber einen Ort dieſes Namens hat 
es weder in Böhnen, nod in Mähren, noch in Oeſterreich jemals 
gegeben, und es muß ohne Zweifel gelejen werden zu „Haufterlig,“ 
jest Hofterlig (Hostiradice), einem ziemlich befannten Städtchen 
in Mähren, damals im Beſitze Herrn Heinrichs von Lipa, wo 
Prinz PVictorin fh, urkundlichen Zeugniffen gemäß, auch ſchon im 
October 1467 aufgehalten Hatte, 

332) Defterreichifche Quellen über diefen Krieg gibt es Feine: bemm mas 
Jakob Unreſt (in S. F. Hahn Collect. Monum. I, 553—4), und 
Georg von Aichſtadt (in Bern. Lind Annal. Claravall. II, 226), 
hinterlaſſen haben, verdient diefen Namen nicht. Was auswärtige 
Berichterftatter liefern, Diugod (p. 425—6), Eſchenloer (I, 107—8 
und 113—4) und Stari letopisow6 (p. 186), ſtimmt nicht überein, 
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bag Defterreich viel zu leiden hatte und bes Kaiſers Macht 
zur Abwehr nicht hinreichte. 

Kaiſer Friedrich und König Mathias nannten ſich wohl 
feit 1463 wechfelfeitig Bater und Sohn, ftanben jedoch Feis 
neswegs in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen zu einander, auch 
fonnte, bei ihren perfönlichen Eigenfchaften, Ihre Yreunbichaft 
von feiner langen Dauer fein. Jetzt aber, ba ber Kaiſer ſich 
in der Hoffnung getäufcht fah, aus Deutſchland Schup und 
Beiftand zu erlangen, und da gegen das fiegreiche Borrüden 
ber Keger feine Rettung außer in bed Könige von Ungarn 
Hilfe zu finden war,. überwanb er alle Bebenfen, unb bot 
„feinem lieben Sohne” called an, was ihn nur immer bes 
wegen Fonnte, die Waffen gegen befien andern „Bater” zu 
ergreifen. Es haben fich zwar weber ber Bertragöbrief, noch 
Detallangaben über bie zwifchen ben SHerrfchern, während 
Mathias noch in Siebenbürgen weilte, eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen erhalten ; alles, was wir bavon wiflen, ſchoͤpfen 
wir nur aus ben fpäteren Berufungen ber Parteien auf bie 
felben:: diefe aber geben Zeugniß, daß Berfprechungen und 
Verpflichtungen von der höchften Tragweite gewechjelt wurben. 
Mathias hatte nach dem Tode feiner eriten Gemahlin ſich 
anheijchig gemacht, nicht ohne des Kaiſers Willen und Willen 
wieder zu heirathen: dieſes Gelübdes wurde er jegt entbuns 
ben, doch machte ſich der Kaifer felbft zum Brautwerber für 


und läßt fih in feinen Zufammenhang bringen. Rah Diugod fand 
der Krieg vorzugsweile in ter Gegend von Steiered bei dem 
Frauenklofter Pulgarn Statt, nach Eſchenloer und den böhmifchen 
Annaliften bei Stoderau. Bielleiht begann der Kampf dort und 
endigte bier: doch auch das räumt nicht alle Zweifel und Wider⸗ 
prüde aus dem Wege. Uns kamen mehrere Schreiben aus biefer 
Zeit zur Hand, wie 3. B. das ter Znaimer an den @rafeneder 
vom 4 Januar 1468, und von Zdenek von Sternberg an Ber: 
fhietene von ten Tagen 4, 29 und 31 März, aber die Entwid; 
lung der Greigniffe gewinnt daraus wenig Licht, obgleich fie mehr 
mit Gichenloer als mit Diugod übereinſtimmen. 
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ihn. Es wurde beichloffen, den König von Polen gleichzeis 1468 
tig um befien ältere Tochter Hedwig für Mathias, und 
um bie jüngere Sophie für Martmilian den Sohn des Kai⸗ 
ſers zu bitten; man fchmeichelte fich mit Diefen Meifterzug 
zugleich die Polen zur Allianz, gegen die Ketzer zu gewinnen 
und fih Damit den unfehlbaren Sieg zu fichern. Welche 
Beftimmung rüdfichtlich der böhmifchen Krone getroffen wurde, 
ift nicht anzugeben; es fcheint nicht, daß ber Kaifer fie Mas 
thias, jei es angeboten, fei es zugefichert habe: dagegen 
wurde ihm, gleichfam zum Erſatz, eine noch glänzendere Aus» 
ficht eröffnet, auf die römifche Königsfrone, welche der Kaifer 
ihm zu verfchaffen verſprach. Es verjteht fich, daß außerdem 
zur Sührung des Krieges auch noch Hilfe an Geid und 
Truppen ftipulirt wurde Wir Haben bereitd erzählt, wie 
dringend. Daneben und wie willfommen zugleich die Auffors 
derungen waren, welde Mathias zu gleichem Zwecke von 
Rom aus erhielt; auch wie Legterer bereits durch Bruder 
Gabriel Rongoni von Berona dem Breslauer Tage feine 
Geneigtheit dazu hatte erflären laffen. Um fo weniger Bes 
benfen trug er nun, als ihm auch Bifchof Protas von Ol⸗ 
müg, in Namen und WUuftrag der Fatholifchen Liga, bie 
gleihe Bitte vorbrachte. Auch dieſer berief ihn zwar noch 
nicht direct auf den böhmifchen Thron, da eine ſolche Be: 
rufung ald eine Kränfung des Königs von Polen gegolten 
hätte: doch da Mathias wahrnahm, welche Vortheile ihm 
von allen Seiten für eine Unternehmung angeboten wurden, 
zu welcher er ohnehin längft große Luſt hatte, zögerte er 
nicht mit dem Entfchluffe. Er fchlichtete raſch die Händel in 
ber Walachei und in Siebenbürgen, föhnte fich auch mit dem 
treulos gewordenen Grafen Emerich von Zapolie wieder aus, 
zu großem Lobe feiner Mäßigung, um daducch nicht in fel- 
nem weitgreifenden Unternehmen beirrt zu werden, und fchrieb, 
noch vor feiner Rüdfehr nach Ungarn, einen Reichetag nad) fang 
Erlau aus. Hier aber traf er, zu Anfange des Monats März, März 
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auf einen bebeutenderen Wiberftand, ald er erwartet haben 
mochte. Die ungrifchen Stände billigten dad Vorhaben eines 
neuen, in ber Ferne zu führenden Krieges nicht, fo lange 
das Baterland von der Türfengefahr bebroht war, und bes 
willigten, trog ben nachbrüdiichen, nicht allein vom Graner 
Erzbiſchof Johann Vitéz, fondern auch vom Könige felbft zu 
Bunften bed Krieges gegen bie Keber geführten Reden, feine 
orbentliche Zandesbewaffnung zu biefem Zwede, fo daß Ma 
thias genöthigt war, den befchloffenen Krieg nur mit ben 
eigenen Hofleuten nnd Sölbnern zu führen. Zur Beſchwich⸗ 
tigung ber im Bolfe entftandenen Bedenken wurden vom 
Niklas Ujlaki, dermalen Ban der Macwa, wahre ober ans 
gebliche Gefandte bes Sultans Mohammed II dem Reiches 
tage vorgeftellt, welche Gefchenfe brachten und fich nicht allein 
zu einem Waffenſtillſtand, fondern auch zur Hilfe gegen bie 
Böhmen anboten. Die geiftlicde Macht, bie bis bahin gegen 
jede Ausgleihung mit ben Ungläubigen zu eifern gewohnt 
war, ſchwieg jett in der Hoffnung, daß fowohl bie Yürften 
al8 bie Krenzerjchaaren, des Kampfes gegen bie Türfen ledig, 
mit um fo ftärferer Macht fich würden gegen bie Keger keh⸗ 
ren fönnen. Mathias fertigte daher den alten Heerführer 
Sisfra zu den Türfen ab, um einen dreijährigen Waffenftill- 
ftand mit ihnen abzufchließen. Er aber felbft begann aljos 
gleich zu waffnen und 309 zuerſt nach Ofen, bann über 
Gran nah Tyrnau, wo er fchon am 26 März anlangte, ??? 


333) Ueber den Reichstag von Erlau gibt Bonfini dec. IV, lib. I, p. 
429—433 die ansführlichften Nachrichten. Graf Telefi wies urs 
fundlih nad, daß Mathias am 7 März in Grlan, am 17 März 
aber fhon in Ofen war (Telefi, IV, 14 und XI, 315.) Bon ber 
türfifchen Geſandtſchaft it nicht bloß bei Bonfini I. c. und bei 
Diugod p. 421, fondern aud in Gemeiner’s regensburgiicher Chro⸗ 
nit, IH, 437 tie Rede. Doc tie Worte tes Janus Pannonius in 
einem Briefe vom 10 April 1468 (ap. Katona, XV, 299): Mira 
profecto res fuit, quod cum Turcis induciis nondum firmatis 
Rex implicuit se rei tantse — dienen zum Beweife, daß Jiſtra 
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Koͤnig Georg hoͤrte bis zu ſeinen letzten Tagen nicht 
anf, Mathias gleichſam als feinen Zögling auf dem ungri- 
fhen Thron zu betrachten. Er fah in Ihm ftets nur Den 
Süngling voll Feuer und geiftreicher Scherze, wie er ihn 
einft im Echooße feiner eigenen Familie kennen gelernt und 
fiebgewonnen hatte. Wie oft er auch von ihm beleidigt und 
betrogen wurde, er fchrieb das ſtets mehr einer Art jugend» 
lihem Leichtfinn und natürlicher Ausgelaffenheit, als böfem 
Willen zu; durch feine Verftelung und Schmeichelet ließ er 
fih immer wieder befünftigen, und bewies ihm gegenüber 
biefelbe Schwäche, wie einft der edle Otafar II gegen feinen 
verrätherifchen Wetter Philipp von Karnthen. Auch jet 
hatte er Ihm noch am 9 Februar gefchrieben, welchen Schres 
den ihm Die Nachricht von feiner Verwundung in der walas 
hifhen Schlacht verurfacht, und wie fein Kummer fich in 
Freude verwandelte, ald er erfuhr, Die Wunde ſei unfchädlich 
und eher geeignet, den Helden ald Stegeszeichen zu ſchmüͤ⸗ 
en, denn zu beläftigen. Er habe fogleich feinen Kanzler Pros 
fop von Rabſtein abgefertigt, ihm Glück zu wiünfchen, Doch 
ber fet unterwegs Franf geworden und liegen geblieben; dar- 
um fchrieb er jegt und fügte dem Echreiben einige Nachrich- 
ten bei, um anzuzeigen, welche Anfchläge von böfen Menfchen 
gegen ihn gemacht würden; er hoffe, Mathias werde fie fich 
zu Herzen nehmen, und bete zu Gott, daß er ihm bald volle 
Genefung ſchenke. Etwa einen Monat früher hatten auch 
beide Söhne K. Georgs an Mathias gefchrieben: Wictorin 
bot ihm, noch vor feinem Einfall nach Defterreich, taufend 


erft zur Verhandlung über den Waffenftillitand geſendet wurde, und 
der zu Ente des 3. 1468 von den Türfen erneuerte Krieg beweift, 
daß die Verhandlung erfolglos blieb. Nicolaus Ujlaki war feit 
dem Jahre 1464, wo K. Georg ihm feine Tochter Hieronyma 
zurüd nach Ungarn ſandte, ein Hauptfeind desſelben geworden, und 
darum iſt es wohl moͤglich, daß er zu einer Täuſchung gegen ihn 
die Hand bot. 
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Reiſige zu Sold an, um ihm feine rebelliſchen Unterthanen 
bezwingen zu helfen; Heinrich erflärte feine Geneigtheit, Dad 
ihm fchon lange verfprochene Geſchenk zweier Streitroſſe jept 
anzunehmen, und bat Darıım. 94 

As Erwieberung anf diefe liebreichen Erklärungen fam 
dem Prinzen Wictorin, in fein Lager zu Stoderau, ein vers 
ichloffener Brief von K. Mathias zu, von Tyrnau am 31 
März Datirt, mit folgenden Worten: „Wir nehmen wahr, 
daß die Wege des Friedend Euch zuwider find und daß Ihr 
unfähig ſeid, in Gintracht mit Euren Nachbarn zu leben: 
denn Ihe bejtrebt Euch mit dem ſonderbarſten Fleiße mehr 
Feinde zu gewinnen als Freunde zu erhalten. Wir bofften, 
Ihr würdet Euch an bie Verträge halten und vernünftiger 
Weiſe mehr auf die Stillung einhelmijcher als auf Anfachung 
answärtiger Stürme Bedacht nehmen: aber wir ſehen offen» 
bar, daß ſolche Adfichten Euch ferne liegen. Denn nad) 
ben Beilpiele Eurer Aeltern und Genoffen liegt Euch nichte 
jo jehr am Herzen, als Kriege auf Kriege zu bänfen, in 
bie Länder friedlicher Nachbarn die Lohe zu tragen und bie 
entporlodernde noch mehr zu fohüren. Wir haben bad Schreiben 
gejehen, worin Ihr unferm durchlauchtigften Vater, dem roͤ⸗ 
mifchen Kaifer und den Herren von Deiterreich und Steier⸗ 
mark, unfern Yreunden und Verbündeten, Krieg anfünbigt 
und mit graufamem Verderben droht: wo ed doch weber 
Euch, noh Eurem Bater unbefannt fein fonnte, daß wir 
mit dem Kaifer ältere DBerträge haben, bie uns verpflichten 
ihm Hilfe zu leiften, als diejenigen find, welche wir zu 
legt mit Euch abgefchloffen. Nun habt Ihr fchon darin ver 
tragswidrig gehandelt, daß Ihr, ohne mit und Ruͤckſprache 
zu nehmen und ohne einen hinreichenden Grund zum Kriege 
aufzuwelfen, unfere Yreunde zu Euren Feinden macht und 
334) Diefe Briefe haben wir aus dem MS." Sternb. p. 647, 643 und 


642 ehemals dem Grafen Teleki zugefendet, der fie in feinem 
Werte XI, 306, 289 und 298 abbruden ließ. 
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gewaltfam mit Waffen gegen fie einfchreitet. Obgleich wir 1468 
auch früher von Euch mit vielfachen Beſchädigungen und 
Unbilden gereizt, fie aus Friedensliebe geduldig ertrugen: 
doch jebt, wo und mit Freunden, die Ihr rechtöwidrig unter: 
drüdt, eingegangene Bande auffordern und beinahe ziwingen, 
und Eure alten und neuen Vertragsbrüche dazu nöthigen ; 
da wir eine Bürgfchaft des Friedens weder in Euren Wors 
ten, noch in Euren Sitten, fondern nur in unfern Waffen 
allein wahrzunehmen vermögen: fo fündigen wir Euch an, 
daß wir unferer Pflicht gemäß den getreuen Unterthanen 
des römischen Kaiferd, Insbefondere im Lande Defterreich, 
mit Rath, Hilfe und Schuß gegen Euch beiftehen, und auch 
den Erſatz der Schäden, die Ihr und die Eurigen uns fo 
oft ungerechter Weiſe zugefügt, in gerechter Führung ber 
Waffen anſuchen wollen; und wir rufen hiezu ben Beiftand 
des höchiten Herrn der Heerfchaaren an, der ein Helfer und 
Tröfter fit aller ungerecht Leidenden und in jedem Streit 
ber befferen und gerechten Hälfte beifteht; obgleich eine folche | 
Abfage fogar überflüſſig erfcheint, da Ihr felbft durch den 
Angriff auf unfere Freunde die Feindfeligfeit gegen und zus 
erit eröffnet habt. Ueberdies erflüren wir, Daß wir die Ka- 
tholifen jener Gegenden, wie es einem Fatholifchen Könige 
ziemt und wie wir auf bejondern Befehl des apoftolifchen 
Stuhls zu than verpflichtet find, in frommer Weiſe nach 
Kräften gegen Eure ungerechten Angriffe zu ſchützen ges 
penfen, 97° 

Es folgte Darauf am 8 April von Preßburg aus eine 3 April 
noch denkwürdigere Erflärung: denn der hochgebildete Janus 
Pannonius wußte, ald Kanzler, feinem Herrn wohl fihöne 
und edle Worte yenug in den Mund zu legen: „Da wir 


335) Tiejer Abfagebrief, den wir flellenweife abgefürzt wiedergaben, war 
bisher nur als Formel ohne Datum befannt. Wir fanden im Archive 
zu MWittingau eine gleichzeitige böhmiſche Ueberſetzung desſelben mit 
dein Datum: zu Tyrnau am legten Tage des Monate März. 
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bemerken,” fo hieß es, „daß das redhtgläubige Voll im Koͤ⸗ 
nigreiche Böhmen und deſſen Zugehörungen von ben bortigen 
Kepern bie fchwerften Unbilden zu leiden hat, und ber böfe 
Irrthum gegen Gott und befien Kirche Tag für Tag mehr 
um fich greift; da biefelben Katholifen aufs inftänbigfte und, 
wie früher oft, fo zulegt auch buch den hochwürbigen in 
Gott Vater Protas Bifhof von Olmüg, ber bie gehörige 
Vollmacht von ben Vebrigen aufwies, zu ihrer Hilfe gerus 
fen haben; da aud ber heilige Vater, bem zu gehorchen 
allen Kürften ber Ehriftenheit zufömmt, und deſſen würbigfter 
Legat und zu wiederholten Malen darum baten: fo haben 
wir enblich, ohne Rüdficht auf viele und große Gebrechen 
und Hinderniffe, uns entichlofien, an bad bisher von allen 
abgelehute Werf Hand anzulegen, bad zwar eine Außerft 
fchwere Laft bildet, aber den hoͤchſten ſowohl Lohn im Him⸗ 
mel ald Ruhm auf Erden in Ausficht ſtellt. Wir erachten 
blefen Krieg für ein nicht minder frommes Unternehmen, 


als es berjenige iſt, den wir feit lange mit dem ärgſten 


Feinde aller Gläubigen, dem Türken, führen, und vertrauen 
auch mit vollen Rechte darauf, daß ber Allmächtige uns in 
biejer Streitfache, welche mehr bie feine als unfer ift, Hilfs 
reich beiftehen werde: denn es drängt und dazu. weder ber 
Ehrgeiz, noch die Hoffnung irdiſchen Gewinnes, fondern nur 
das Erbarmen über Unrechtleidende, bie Ehrfurcht gegen den 
apojtolifchen Stuhl und der Eifer für den wahren Glauben; 
auch verjprechen wir und hienieden Eeinen höheren Lohn das 
für, ald den Frieden, der den Kriegen zu entipriepen pflegt, 
und bie willfonımene Dankbarkeit von Seite derjenigen, wels 
hen unfere Wohlthat zu Gute kommen wird. Nach Anrus 
fung desjenigen Namens alfo, welchem zu Liebe wir zunächft 
Das Werk unternehmen, erklären wir mit vollem Wiffen 
und nach gehöriger Erwägung in unſerm Rarhe, daß wir 
ben Echug des genannten Fatholiichen Volkes gegen die Ke⸗ 
ger auf und nehmen, und verjprechen mit unferm föniglichen 
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Morte, daß wir Alle diejenigen, weß Standes fie auch feien, 
welche ber Römifchen Kirche wie im heiligen Ritus, fo auch 
durch die Thatfache des Gehorſams angehören, nad allem 
unferm Dermögen nicht verlaffen, fondern mit allen uns 
möglichen Mitteln und Wegen fohügen und vertheidigen wols 
len; und das um fo nachdrüdlicher, je weniger unüberwind- 
liche Mebelftände von Seite unferd Koͤnigreichs Ungarn uns 
daran hindern, und je bereitwilliger Andere darin beiftehen 
werden.” 336 
König Mathias nahm alfo den Titel nur eines Bes 
fchügers der Katholifen, nicht auch zugleich eined Herrn der 
Krone Böhmen an; man fagte, e8 fei Died aus Schonung 
für den König von Polen gefchehen, der fi ein Recht auf 
jene Krone anmaßte; es ift aber wohl anzunehmen, daß auch 
die boͤhmiſchen Barone, fo fehr fie auch feines Schuges 
begehrten, doch keineswegs fich beeilten, ihn als Herrn ans 
zuerfennen. Sowohl Bifchof Protad von Olmüg, der Abge⸗ 
ſandte der Liga, als auch Herr Zdenef von Sternberg, deren 
Hauptmann, der am 31 März nah Tyrnau gefonmen war, 
bürgten ihm für deren Trene und Anhänglichkeit im Kampfe 
gegen ben gemeinfamen Feind. Uebrigens iſt nicht zu läugnen, 
dag Mathias, je rafcher er im Entfchluffe zum Kriege 
gewefen, fib um fo befonnener und umfichtiger in befjen 
Einleitung und Führung erwies; wie er denn überhaupt fich 
vielmehr duch Berftand, als durch Gemüth auszeichnete. Er 
täufchte fich Feineswegs felbft mit der Hoffnung allzu glän- 
336) Alle ungrifchen Actenſtücke und Briefe diefer Zeit, welche aus ver 
Feder des Janus Pannonius flogen und an claffifcher Eleganz ber 
Eprade leicht zu erfennen find, wurden in einer ziemlich feltenen 
Sammilung erhalten, weldye unter dem Titel „Epistolae Matihiae 
Corvini regis Hungariae,“ (edid. Steph. Vida, Cassoviae 1744, 
partes IV in 8 min.) erſchien. Eie gleicht einigermaßen ber böh- 
miſchen Quelle, die wir als MS. Sternb. oft citiren. Katona nahm 
fie in fein Werk vollitändig auf. Das Manifelt vom 8 April fleht 
dort parte III, num. 45, pag. 88, bei Katona, XV, p. 294. 


31 
März 





jenden, Gifotges: bie: großen Sieh ber er Sf un epemalt 
trübten: feine.. Ausficht: auf Nuhm, und er enpfand mehr 
Reſpect vor ber böhmifchen. Tapferkeit, als er an Fich merken 
ließ: barum aber fuchte er mit um ſo mehr Eifer alles. zu 
fammeln und vorzubereiten, was nur zum.. Siege. führen 
fonnte. Das Heer, dad. ex ind: Feld führte, war an ſich 
* ſehr zahlreich: Biſchof Protas und Here. Zdenkl ſchaͤgten 
es ſelbſt nur. auf etwa 16000 Bewaffnete, darunter an 14000 
Reiſige; an Wägen zählte man bis gegen zweitauſend, große 
unb ſchwere . Gefdjüge an 50 Stud, ohne bie Haubitzen, 
Hacken⸗ und anbere. fleinere Büͤchſen, beren: Zahl bebeutenb 
war.. Über dieſes Heer war aufs trefflichſte gerüftet und 
geübt, .war der Kern feiner. ganzen. Waffenmacht; es beßand 
großentheils aus boͤhmiſchen und polniſchen Soͤldnern; ar 
waren. darin au 1000 Serben ober. Rasen zu. Pferde, nal 
rn Vürkten Wat Braufowil,: weiche den größten Schar er 
bes folgenden Krieges bilbeten :; denn auf. Beinen. ‚aber: ‚jeße 
5 fehnellen Roffen: ohne Harniſch, ‚aber. mit einem hölzernen 
Schilde bededt, mit Bogen oder Spießen bewaffnet, pflegten 
fie feine Gefangenen zu machen, fondern ben Yeinden bie 
Köpfe abzufchneiden, da ihnen von Mathias anftatt bes 
Solded für jeden eingebrachten Kopf ein Gulden gezahlt 
wurde. Als der in SKriegsjachen wohl kundige Zdenek von 
Eternberg diefen ganzen Kriegsapparat überfah, jubelte er im 
Herzen auf und fprach laut, nun werde er damit gerades Wege 
auf Prag loßziehen; auch fehrieb er feinen Söhnen, hätte er 
das Heer nicht ſelbſt gefehen, Daß er einem andern nie geglaubt 
hätte, wie unvergleichlidh e8 war. Denn gleihwie Mathias 
felbjt nicht vom alten hohen Adel herſtammte, fo pflegte er 
auch bei Befegung der erften Stellen in Kirche, Staat und 
Heer nicht auf den Stammbaum oder die Nationalität, fon» 
bern einzig auf perfönlihe Tüchtigfeit und Lelftungen Rüds- 
ficht zu nehmen. Darum waren bie bedeutendften Männer 
in jeinem Rathe, wie in feinem Heere, größtentheil® Empor» 
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fümmlinge, aber faft durchaus Männer von Einficht und 
Energie. Auch im beginnenden Kriege, obgleich Die vornehmften 
geiftlichen und weltlichen Würbenträger feines Reiches per: 
fönlich anmefend waren, wurde Doch Die Durchführung ber 
wichtigften Aufgaben zwei ehemaligen Hauptleuten der Brüders 
rotten anvertraut, dem Blaſius Podmanicky, einem Slowaken, 
gewoͤhulich Baldzs Magyar genannt, und Stanz von Hag, 
einem böhmijchen Ritter, der jedoch am Faiferlihen Hofe 
erzogen worden war; auch zeichnete fich hier zuerft der ferbifche 
Knez Pawel aus, ein Mann von gigantifcher Körperfraft, 
der fpäter unter dem Namen Kinizfi Paul berühmt wurde. 
Obgleih nun auh Mathias, um feinen Leuten mehr Muth 
einzuflößen, zu fagen pflegte, er hoffe in vier bis ſechs Wochen 
feine Banner auf der Prager Burg aufzupflanzen, fo täufchte 
er fich doch nicht über die Schwierigfeit feiner Unternehmung, 
und verabjänmte nichts, was zu ihrem Gelingen beitragen 
fonnte. Er forderte vor allem den Kaifer, ben Papſt und 
bie Fatholifche Liga zu größerer Thätigfeit auf als bisher. 
Dem Bapfte insbefondere ließ er durch feinen Procurator an 
deffen Hofe vorftellen, wie nunmehr alles vorzugsweife von 
der Hilfe und Unterftügung aus Rom abhänge; denn der 
Kaiſer ſei zu allem Falt, der König von Polen arm, bie 
deutfchen Fürften wollüftigem Müfliggang ergeben ; entwidle 
der Papſt die gehörige Thätigkeit, jo Fönne er jegt zu einem 
Ruhm gelangen, welchen feine Vorfahren feit fünfzig Jahren 
umſonſt angejtrebt hätten; die böhmifche Kegerei werde ent- 
weder jegt audgerottet werden, oder dad Werf gelinge nimmer: 
mehr. Sollten aber ihm, dem Könige, Die gehörigen Kriege: 
fubfidien nicht zufommen, jo verlangte er, Daß es Ihn wenig- 
ftend geitattet werde, mit ben Ketzern Frieden zu fchließen. 
Die Fatholifche Liga forderte er auf, Georg ungefäumt den 
Waffenftillitand aufzukündigen und ihre Waffenmacht mit der 
feinigen zu vereinigen; Dem Legaten Rudolf aber, der nun: 


mehr Biſchof von Breslau geivorden war, gab er im voraus 
33 
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1668 zu verfiehen, ex möge in feine Zweifel gerathen, wenn er 
etwa von einer Friedensverhandlung feinerjeitö mit ben Ketzern 
zu hören befomme ; benn möge fein Benehmen welchen Schein 
immer annehmen, jo werde es boch ſtets nur bie Ehre unb 
ben Bortheil des apoftolifhen Stupls zum Zwede haben. 

12 Apr. Dann fertigte er am 12 April ben Olmäper Biſchof nach 
Krakau ab, zur Abſchließung wichtiger Berträge mis dem 
Könige von Polen, und trat Tags baranf, am 13 April, in 
Begleitung feiner vornehmflen Diener und freunde, and 
Ideneks von Sternberg, bed Hauptmanns der Liga, von 
Prepburg aus ind Feld, zum verhängnißvollen KSriegefpiel.?37 

Es Hatte jedoch Mathias fchon früher, und zwar aus 
Tyman zu Ende März, etwa 3000 Reifige und 2000 Tras 
banten nach Oeſterreich beordert, welche bort noch vor dem 
Anfagebriefe am 31 März anlangten, fich mit ben bei Goͤllers⸗ 
borf lagernden Defterreichern und mit Johann von Sternberg, 
weichen fein Water ihnen zu Hilfe hingeſchickt Hatte, ver⸗ 
337) Zur Geſchichte Boͤhmens im J. 1468 Haben wir außer den ges 

nannten ungrifchen und andern, bie ſchon gebrudt find, mehr als 
hundert bisher unbekannte Actenſtücke und Briefe in lateinijcher, 
deutfcher und boͤhmiſcher Sprache ans verichiedenen Quellen ges 
fammelt, deren Aufzählung bier wohl nicht am Plage wäre. Ans 
ihnen, in Verbindung mit Efchenloer’s und Diugod’s Berichten, 
fhöpfen wir unſere Darftelluug hanptſächlich, und führen fortan 
nur tort Belege an, wo fie befonders nöthig erjcheinen. Ueber die 

Zahl uud Größe der Heeresmacht Mathias haben wir michrere 

gleichzeitige und glaubwürdige Zeugniſſe; die bedeutendfleu find 
zwei Briefe Sternbergs, der eine zu Miſtelbach in Deiterreih am 

15 April, der audere zu Iglau am 16 April gegeben ; in beiten 

fagt er von fi, daß er von Preßburg am 13 April zugleich mit 
dem Könige in’s Feld gerückt ſei. Diugod behauptet von Bifchof 

Protas (p. 421), er ſei nah Krafau „die Martis, octava mensis 

Aprilis“ gefommen: aber ter 8 April fiel viefes Jabr auf einen 

Freitag, und Protas jchrieb noch am 9 April ans Preßburg au 

den Legaten Rutelf nach Breslau, wo er erit im Begriffe war, 
nach Rrafau an reifen: his nunc sit V.P. consolata; ex Polunia, 
ut spero, non minora scribam. 
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einigten und das kaiſerliche Heer ploͤtzlich ſo anſchwellen 
machten, daß die Boͤhmen ihm nicht mehr gewachſen waren. 
Als Prinz Victorin dieſe Uebermacht der Feinde erblickte, 
ohne begreifen zu koͤnnen, woher ſie ihnen gekommen, rief er 
ſeinen Vater ſogleich um Hilfe an; doch bald belehrte ihn 
der Abſagebrief vom 31 März von ber ganzen Größe ber 
Gefahr, die ihm bevorftand, und er fäumte nicht, den Vater 
davon zu unterrichten. Es folgten nun blutige Gefechte, vors 
züglih bei der Stadt Znaim, in Folge deren die Böhmen 
Oeſterreich räumen mußten, Victorin aber fich bis zu feiner 
Befreiung in Stoderau einfchloß.??8 

Welchen Eindrud die Nachricht von der großen Wand⸗ 
lung am Hofe K. Georgs gemacht, fünnen wir nur vers 
muthen: denn Niemand hat und davon eine Nachricht hinter⸗ 
laſſen. Indeſſen befannten bie Feinde felbft, Daß der König 
unerfchroden fich alfogleih mit bedeutender Macht ind Yelb 
geftellt Habe: und in der That finden wir ihn fchon um 
Dftern (17 April) perfönlih in der Gegend von Znaim, 
wo feine erfte Sorge war, vor allem den Sohn aus ber 
halben Gefangenfchaft zu retten. Als Führer feines Heeres 
werden in diefer Zeit genannt die Herren Koftka, Pardus, 
Jenjk, Saͤrowec, Michalek von Worla und Zmriljk, meiſt 
dem Ritterſtande angehörige und nicht viel bekannte Männer. 
Er hatte indeſſen lange Zeit Mühe, an die Wirklichkeit und 


338) Eſchenloer's Nachrichten über die Vorfälle ſcheinen der Wahrheit 
am nächften zu kommen, obgleich fie weder beſtimmt, noch deutlich 
genug find. Wir haben einen Brief Zdeneks von Sternberg, von 
Tyrnau am 31 März „den Landlenten zu Gelastorff”“ gegeben, wo 
er fie von ihrer nahen Rettung benachrichtigt. Bifchof Protas 
fhrieb am 9 Npril (dl. c.) Fidelissimus rex (Matthias) uınbra 
quadlam suorum, quos praemiserat, hostes fidei Austria expulit, 
et die praeterito hostes jam in domo sua existenles et sacrum 
gloriosissimae Virginis magna religione venerandum in Zneuma 
expugnantes, milite illo praemisso obruit, CCC interfectis, totidem 
captis, ceteris in ſugam versis. 
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ben Ernft ber Feinbichaft bei Mathias zu glauben: denn in 
ben Antwortfchreiben, die er an ihn in biefen Tagen richtete, 
fprach er auch von fünftiger Wieberausföhnung. „Wir haben 
Euch,” fagte er, „ſchon lange alle unfere Befchwerden gegen 
den Kaiſer, jo wie alled, was wir gegen ihn zu unterneb» 
men beabfichtigten, befannt gegeben: und Ihe Habt, ohne 
Euch zu irgend einer, ſei's Bermittlung, ſei's Unterhanpiung 
zwiichen ihm umd und anzubieten, fogleich die Yeinbfeligfeiten 
gegen und eröffnet. Wer ift ba der Bertragebrüdhige? Und 
nun überhäuft Ihr und mit ungerechten und böfen Schmä- 
hungen, gleih als wolltet Ihr fogleih ewigen Haß und 
ervige Fehde zwifchen und anfachen! Wolltet Ihr Krieg gegen 
und erheben, fo hättet Ihr Euch wenigftens aller Injurien 
gegen und enthalten follen, welche Euch nichts zum Siege 
beitragen, unfere Ausjöhuung aber um fo fchwieriger machen.“ 
Er ſcheint nicht geahnt zu haben, baß eben dieſes Schreiben 
fhon das legte war, das zwifchen ihm und feinem undank⸗ 
baren Schwiegerfohn bei ihrer beider Lebzeiten Direct gewech⸗ 
felt wurde. Auch Herr Albrecht Koftfa, welchen Mathias 
feinen befondern Freund nannte, und durch befien Hände 
bisher die Gorrefpondenz beider Könige großtentheild gegangen 
war, gerieth zwar in die Außerfte Beitürgung ob ber uner⸗ 
warteren Weränderung, erblidte jedoch darin auch nur cine 
vorübergehende Abweichung von der Regel. Auch er fchrieb 
an Mathias, wie er felbjt mitten im Geräuſch der Waffen 
dafür forge, Daß nichts zum Worjchein komme, was bie 
Gemuͤther der beiden Herricher einander noch mehr entfrem⸗ 
ben könnte. Darum fandte er ihm die Abjchrift eines Schmaͤh⸗ 
artifeld zu, welcher unter Mathias Namen in Umlauf ges 
fommen war, damit Legterer ihn verläugnen und in ihm 
einen Grund zur Erbitterung befeitigen fönne; denn er glaubte 
nicht, Daß eine ſolche Schrift wirflih von Mathias ber: 
gerührt habe. 33° 

339) Zwei Schreiben 8. George au K. Mathias aus dieſer Zeit, Tod 


Jubel in Rom. >17 


In Rom entftand ungeheurer Jubel, als die Nachricht 
kam, daB Mathias fich zum Kriege gegen die Böhmen ent» 
fchloffen Habe; ardinäle und andere Römer ftrömten tn 
Maſſe glüdwünfchend zum Papfte und zu Earvajal, daß fte 
vor Zeiten fich nicht hatten abhalten laſſen, das Endurtheil 
über die Ketzer auszufprechen, da ihnen jest Gott felbft den 
Rächer zufende, den fie Damals noch fchmerzlich vermißt hatten. 
Melde Stimmungen und Hoffnungen in dieſen Kreifen ges 
berrfcht Haben mögen, läßt fi aus ben Echreiben entnchs 
men, welche Bardinal Jacob Piccolomini barüber an ben 
PBapft und an Carvajal richtete. „Ich erhob,” fo fehrieb er, 
„Augen und Hände gen Himmel, und bdanfte Gott dem 
Barmherzigen, daß er endlich und den Blick der Gnade zu: 
wendete, und zur Hoffnung des Heild aufrichtete und den 
Geiſt Danield erweckte, der den Satan unter unfern Füßen 
zertreten fol. Der Herr erwachte endlich wie aus bem 
Schlafe und wie ein Mächtiger aus des Weins Beraufchung. 
Die Rache des vergoffenen Blutes feiner Diener ftellte ſich 
feinen Blicken dar und unfere Feinde werden unfern Yüßen 
als Schemel unterworfen werden. Denn fiche, unfer Ange 
haftet über dem Reiche der Sünder, daß es vom Antlitz der 
Erde vertilgt werde. Wir werden zum Herrn ber Heerfchaas 

ohne Datum, findet man im MS. Sternb. p. 647 und 652; eben 
dort p. 648 iſt auch Victorins Beantwortung des Fehdebriefes von 
Mathias, und p. 650 Gregors von Heimburg Schreiben darüber 
an den Grzbiihof von Gran zu lejen. Vgl. deren Ausgabe bei 
Telefi, XI, 329—342. Herrn Koftfa’s eigene Worte (ibid. p. 653) 
lauten: Magnum mihi studium est eliam in ipsius belli ardore 
cavere, ne quid emergat vel intercidat, quod animos regios 
utrinque valeret exasperare, quodque etiam concordia secuta, 
quam bello durante sperare fas est, memoria repetere vel re- 
censere amarius esset, quam ipsum armorum conflictum aut 
quidquid ultro citroque pugna vel proelio aut armorum con- 
citatione mutua conligisset. Es hat fih auch ein Schreiben der 
böhmischen au die ungarifchen Stände über dieſe Umfehr der Ber: 
hältnifie erhalten, welches Gr. Teleki Xl, p. 332 liefert. 
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ren beten und die Stimme ber Kirche wird dem frommen 
Könige beiftehen, Damit während er fümpft, über die böhmi- 
fhen Sünder Strid, Feuer und Schwefel regne, und ber 
Geift des Sturmmwindes das Loos ihres Kelches werde, um 
beffenwillen fte fo viel-eigenes und fremdes Blut vergießen.*3+9 

Papſt Paul IT hatte, noch bevor er von Mathias Ents 
fchlüffen und Wünfchen gehört, zumelft auf Andringen ber 
vom Breslauer Tage an ihn abgeordneten Mitglieder ber 
Liga, Mapregeln der höchiten Strenge gegen die Böhmen 
ergriffen. Der am Gründonnerstage alljührlid über bie 
Bofen überhaupt gefprochene Bannfluh war diefed Jahr, 
am 14 April, noch feierlicher und fchredenerregender als ge⸗ 
wöhnlich, und bezog fich nicht allein auf K. Georg und deſ⸗ 
fen Geſchlecht bis ins vierte Glied, auch nicht allein auf 
alle Freunde, Ratgeber und Helfer besfelben, jondern auch 
auf ale Katholifen, welche den böhmifchen Kegern fei es 
auch nur Salz, Waffen oder welche Waaren immer verfaus 
fen, oder auch nur Umgang mit ihnen pflegen würden. 
Noch beftiimmter und nachdwuidlicher wurde das Merbot und 
die Strafe für folhe Vergehen in der denfwürdigen Bulle 
vom 20 April feftgeftellt. Der Papſt wunderte fich Durin, 
daß troß allen vorangegangenen Proceffen und Anathemen 
es noch immer Leute gab, welche Georg wohlwollten und 
Hilfe leifteten, ihm für Sold dienten, mit ihm und feinen 
Untertanen Handel trieben u. dgl. Alle Diejenigen aljo, 
welche mit den Gebannten auch nur in Verkehr treten und 
fib in Kaufgefchäfte einlaffen würden, schloß er nunmehr 
von der Gemeinſchaft der Gläubigen aus und belegte fie 
mit dem Banne: Diefelben follten fortan ehrlos (infames) 
fein und unfähig, irgend etwas zu vermachen oder zu erben 
und Zeugenfchaft abzulegen, Niemand jol ihnen Schulden 
bezahlen, Niemand vor Gerichte zu Rede ftchen; ihre Güter 
340) Jacobi cardin. Papiens. Epistolae, in edit. Gobellini p. 655 et 

656; ap. Raynaldi ad h.a. Müller Reichstags: Theatrum, II, 311. 
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werden zum allgemeinen Beſten confiscirt, ihre Perſonen 1468 
gerathen in bie Kuechtichaft derjenigen, die fich ihrer bemäch⸗ 
tigen, und ihre Nachfommenfchaft wird bis ins vierte Glied 
aller Ehren und Würden unfähig. Alle Geiftlichen find 
verpflichtet, diefe Verordnung in ihren Kirchen jeden Sonn» 
tag kundzumachen und jeden Webertreter berfelben öffentlich 
und namentlich in den Bann zu thun; verfüumt es irgend 
einer, fo verfüllt er dem Banne felbft. In der zweiten Bulle 
von demfelben Tage, einer Ablagbulle für diejenigen, welche 
im Kriege gegen „ben verruchteften Erzfeger” Georg von 
Pobdiebrad Hilfe leiften würden, wurden allen treuen Buß⸗ 
fertigen und Beichtenden, welche von je zwei rheiniichen 
Gulden ihres Vermögens je einen böhmijchen Grofchen, von 
je taufend Gulden einen halben, und was darüber ift, einen 
ganzen Gulden beitragen würden, fiebenjährige Abläffe mit 
eben fo viel Quadragenen von der ihnen auferlegten Buße 
zugeftanden; wer aber felbft in ben Krieg ziehe und barin 
ſechs Monate ausharre, oder einen Andern in gleicher Weiſe 
an feiner Statt ausrüfte, der erhalte von dem Beichtvater, 
ben er fich felbft wählt, volle Abfolution, auch von ſolchen 
Sünden, um Deren willen fonft bis nach Rom gegangen 
werden müßte. Diefe Bullen waren an die ganze Chriften- 
heit überhaupt und an bie deutfche Nation insbefondere ges 
richtet. Tags darauf, den 21 April, wurde der Bifchof von 21 Apr. 
Ferrara, Laurenz Rovarella, der vor Kurzem erft nah Rom 
zurüdgefehrt war, abermals als päpftlicher Legat, und zwar 
mit noch erhöhter und erweiterter Vollmacht nach Deutfch- 
land abgeordnet, da der Papft in jeine Gefchidlichfeit und 
feinen Eifer ein ganz befonderes Vertrauen jegte. ?*1 
Novarella trat alfo abermals die Reife nach den Do- 
nauländern an, diesmal in Begleitung des Bruderd Rons 


341) Bruchſtücke diefer Bullen theilt auch Raynaldi mit; vollſtändig 
fommen fie in gleichzeitigen Hantfchriften häufig vor, was auf 
ihre einit große Verbreitung ſchließen läßt. 
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goni von Berona und bed Prager Domdechants Hilarius. 
Waͤhrend feines fünfwöchentlichen Aufenthaltes am kaiſerli⸗ 
hen Hofe zu Gräg begann er alfogleich die neuen päpft- 
lichen Bullen allen Erzbifchöfen und Biichöfen in Deutſch⸗ 
land und ben Nachbarländern zuzufenden und fügte ihnen, 


zu beren vollfiändiger Durchführung, auch noch eigene Ber 


ordnungen bei. Insbeſondere befahl er, daß in allen Diös 
cefen und Ländern bei jeder Pfarre am erften Yreitag eines 
jeben Monats ein feierlicher Gottesdienſt mit Proceflionen 
und Predigten abgehalten werde, um ben Beiftand bed Him⸗ 
mel im Kampfe gegen bie böhmifchen Ketzer anzuflehen, 
und fchrieb dazu befondere Geremonien, Gebete und Ermah⸗ 
nungen vor, um recht viele Gläubige zu bewegen, bad Zei- 
chen des Kreuzes auf fich zu nehmen ober wenigftens Bei⸗ 
träge zur Yührung bed Krieges zu leiten. Den Anfang 
dazu machte er am kaiſerlichen Hofe felbil: aber es Heißt, 
baß weber der Kaiſer, noch die Hofleute ſich bie Sache zu 
Herzen nehmen mochten, und ſich nur einige arme Edelknechte 
und Handwerfer zur Annahme des Kreuzes bereitwillig er 
flärten. Rovarella Hatte Daranf gedrungen, daß das Kreuz 
nur folchen Perſonen ertheilt werde, welche fih vor den 
weltlichen Behörden auswiefen und von dieſen Zeugnifle 
beibrachten, daß fie im Stande waren, mit hinlänglichen 
Waffen wenigſtens ſechs Monate auf eigene oder ihrer Bes 
fteller Koften im Felde auszuhalten: aber dieſe Forderung 
ließ fich nicht allenthalben erfüllen, und die Kreuzer glichen 
dann aus Noth oft den Räubern mehr, ald frommen Streis 
term Gottes. 4? 


342) Rovarella erließ ſchon 8 Juni in Graͤtz mehrere Urkunden, und nad 
dem Zeugniffe der Regeſten Kaifer Friedrichs (bei F. Lichnowſty) 
weilte er tort noch am 13 Juli, was gut übereinitimmt mit Ga⸗ 
briel Rongoni's Ecreiben vom 2 Aug., wo es heißt, daß er fünf 
Wochen am failerl. Hofe zugebracht habe; um den 20 Juli kam 
er ſchon nach Ungriſch-Brod zu K. Muthias (j. unten.) Die nu⸗ 
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In Folge deſſen hatten von nun an K. Gcorg und 
feine Getrenen es mit dreierlei Feinden zu thun: mit König 
Mathias, mit Der fätholifchen Liga, und mit unzähligen 
Schwärmen von Kreuzgern. Mathias Hatte zwar die Liga 
aufgefordert, alle ihre Streitfräfte mit den feinigen zu vers 
einigen: davon geſchah jedoch wenig, da jedes Bundesmit⸗ 
glied zunächſt nur auf eigene Bertheibigung Bedacht nahm. 
Die Utraquiften konnten, da fie von allen Seiten bedroht 
und umfchloffen waren, auch nicht an die Ergreifung ber 
Dffenfive denfen, fondern mußten fich allenthalben auf bloße 
Abwehr beichränfen. In der Defenfive freilih hatte fich 
fchon feit Zizka's Zeiten die Kraft der böhmifchen Waffen 
vorzugsweife bewährt: Die großen Wunder ber Kriegsfunft 
der Huftten waren nur Dadurch möglich geworden, baß 
enorme Maffen ungeordneter und undisciplinirter Truppen an 
dent Widerftande eines zwar Fleinen, aber gut organifirten 
und gefchulten und von beweglichen Wällen gefchüsten 
Heered fich brachen. Diefe Kunft war jedoch zu dieſer 
Zeit Fein böhmijches Geheimnig und Monopol mehr; 
auch Mathias beſaß ein fehr gut organifirted und geübtes 
Heer und üübereilte fih nicht mit dem Angriffe; ber 
Erfolg und Sieg heifchte jegt andere Bedingungen. Das 
böhmifche Volk übertraf freitich auch in diefen Jahren noch 
alle feine Nachbarn an Streitbarkeit und kriegeriſchem Geift: 
jelbft der Bauer und der Handwerfer wußte mit Waffen 
umzugehen und hatte Luft an Friegerifchen Vorgängen. Hätte 


grifchen Gerhichtichreiber, die da Bonfini folgten, auch Gr. Telcki, 
liegen Rovarella ſchon auf dem Reichstage zu Erlau bei Mathias 
jein u. |. w. Seine Decrete fennen wir zumeiſt aus MS. universit, 
Lips. 1092 fol. 308 sq. Die Hauptverordnung vom 9 Juli unter 
tem Titel „Ordinata D. Legati“ (ibid. 311 sq.) findet ſich auch 
im Wiener MS. 3484, 4975 n. a. m. Ueber feine Thätigfeit in 
Grätz ſehe man bei Jac. Unrest. chron. Austr. ap. Hahn, I, 
996 nad. 
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daher 8. Georg dem hnuſitiſchen Fanatismus freien Lauf 
laſſen wollen, wie ehemals, jo war bie Hoffnung nicht allein 
auf erfolgreichen Widerftand, fondern auch auf Siege, ben 
früheren ähnlih, nicht unbegründet. Doch auch jegt, wo 
anderfeitd der Fanatismus mit allen Mitteln gegen ihn auf- 
geftachelt wurde, wollte er feinem Kampfe feinen veligiöjen 
Grund und Anftrich geben, und rief die Seinigen nicht unter 
die Banner des Kelches und der Gewillensfreiheit, jondern 
nur zum Echupe bed Vaterlandes gegen fremde Angriffe. 
Er that folches nicht allein aus Schonung für Die vielen 
Katholiken, die ihm noch treu blieben, obgleich fie ihm im 
Kriege faft gar nicht beiftanden, fondern wohl auch um ber 
Bewahrung ber eigenen Macht und Herrfchaft willen. Hätte 
man nämlich den Krieg im Namen des Kelched geführt, jo 
hätte ohne Zweifel in furzer Zeit der fcharffichtigfte und ge⸗ 
fchicktefte Eiferer den Oberbefehl an fich geriffen, und dem 
Könige wäre nichts übrig geblieben als ihn zu geborchen. 
Da nun auf diefe Art den Feinden nicht die lebendige warme 
Strömung ded nationalen Geiftes, fondern nur fo zu jagen 
eine falte und todte Staatdmajchine entgegengeitellt wurde, 
fo fonnten die Chancen des Sieges nicht anderd als ſich min- 
dern. Nach altem Landesgeſetz war in Böhmen jeder Ein: 
wohner verbunden, auf des Königs Befehl, zur Bertheidis 
gung des Vaterlandes mit eigenen Waffen und auf eigene 
Koften auszuziehen: Doch war er nicht länger ald 4 big 6 
Wochen im Felde auszuharren verpflichtet; Dauerte der Krieg 
lünger, und wollte der König das Heer nicht auseinander 
gehen Laffen, jo mußte er fortan jedem Bewaffneten, gleich 
den Söldnern, aus feiner Kammer Sold verabreicben laſſen. 
Mir fönnen nicht angeben, wie groß Die damaligen koͤnig— 
lichen Kammereinfünfte gewefen ; wir wiflen nur, Daß Die 
Eilberbergiwerfe, namentlich die von Kuttenberg, ihre Haupt- 
quelle bildeten, und eben damals durch die Fürſorge Dee 
Könige, unter der Leitung feines vorzüglichiten Rathgebers 
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und Freundes, Idenẽk Koftfa, in hohen Flor gebracht worden 
waren; ihr Ertrag wurde im Durchfchnitte auf 2600 Vlarf 
wöchentlich oder in gemünztem Gelbe auf 13.000 böhmifche 
Gulden gefchägt, 33? was für das Jahr etwa 135.000 Mark 
oder 676.000 damaliger, alfo etwa 2,700.000 neuer Gulden 
Cöfterreichifcher Währung) betrug. Um einen folben Schatz 
beneideten freilich viele Yürften den König von Böhnen, und 
auch K. Mathias beabjichtigte bei feinen zwei Einfällen in 
Böhmen, wie wir fehen werden, fich zunächft in befien Beftg 
zu jegen: da jedoch der Wochenfold eines Reifigen damals 
einen böhmifchen Gulden betrug, »ſo reichte er kaum hin 
zur Befoldung von 13.000 Reifigen für das ganze Jahr: 
und es fcheint, daß der vorjährige Krieg die früheren Ers 
fparniffe und Vorräthe der Föniglihen Kammer bereitö aufs 
gezehrt hatte. Darum ift ed auch nicht zu wundern, daß 
K. Georg nie mehr als 4 bis 5000 eigene Hofleute und 
Reifige in's Held zu ftellen vermochte, während Mathias, 
wie wir fchon gefehen, ihrer mehr al8 die doppelte Zahl bes 
ſaß. Diefe fogenannten Hofleute (dwofane) waren damals 
das eigentliche ftehende Heer und der Kern ber Armee, auf 
welchen bie Könige vorzugsweife fich verließen; bie übrige 
Heeredmacht glich mehr oder weniger der modernen Lands 
wehr, außer daß fie viel ungebundener und zuchtlofer fich 
benahm. Auch ift die Vermuthung nicht ganz ungegründet, 
daß K. Georg in der Morausficht, Daß Feiner feiner Söhne 
ben Thron erben würde, nie fein ganzes Vermögen auf's 
Spiel fegen, fondern nur fo viel an den Krieg wenden wollte, 
als die koͤnigliche Kammer eben geftattete. 

Schon in den OÖfterfeiertagen (17 April) waren in bie 


343) Eiche darüber Gregors von Heimburg Schreiben dd. 6 Febr. 
1470, im kaiſerl. Buch, heransg. von Gonft. Höfler, p. 219. 

344) Man wird diefen Sold nicht für unmäßig halten, wenn man bes 
denft, daß jeder Reiſige auch feine berittenen Knechte, einen oder 
mehrere, zu haben pflegte. 
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Gegend von Znaim die Könige Georg und Mathias mit 
ihren Heeren und Die Herren aus Oeſterreich zuſammen⸗ 
geſtroͤmt: als aber Mathiad merkte, daß die Böhmen ſich 
zur Schlacht vorbereiteten, hielt er inne und 309 fich auf 
Laa zurüd, wo er fein Lager aljogleich verſchanzen lieg. * 
In der Gegend von Znaim ließ er nur den fühnen Heer- 
führer, Franz von Hag, mit einigen hundert feiner beiten 
Leute zurüd, um die Feinde zu befchäftigen: K. Georg aber trieb 
diefen in die Feſte Martinic, ließ legtere ftürmen und zwang 
fie fchon am 20 April ſich zu ergeben. ** Doc war bies 
auch die einzige bebeutendere Kriegsthat Diejer Zeit: denn 
feitbem gedachten ſowohl Mathiad in feinem Lager bei Laa, 
als auch Georg, der etwa eine Meile davon, in Tajar (Dy- 
jakowice) lagerte, ben feindlichen Augriff abzuwarten. Täglich 
erneuerten ſich zwar ziemlich blutige Scharmügel zwifchen beiden 
Lagern: aber zu einer Schlacht wollte es niemald kommen. 
Inzwiſchen beunruhigte Blafius Podmanickh durch verwegene 
Einfälle von Skalic aus einen großen Theil von Mähren, 
und K. Georg verjuchte gleiche Einfälle nach Ungarn hinein. 
Es ijt wohl anzunehmen, DaB Die leichte ungariiche Reiterei, 
wegen ihrer größeren Beweglichkeit, wie bei ſolchen Unter: 
nehmungen, jo auch bei Abichneidung aller Zufuhr ind feind— 
345) ZIdenck von Sternberg jagt in feinem au Iglau am 16 April ae: 
gebenen Briefe ausdrücklich, daß K. Mathias und die öfterreichi⸗ 
ſchen Herren ſchon bei Znaim waren. Durch dieſe Angabe ge: 
winnen K. Georgs Werte in ſeinem Schreiben vom 30 Juli 1470 
(ſ. unten) das nöthige Licht: „Als Mathias gegen uns zog, ehe 
Krieg angeſagt an haben, und wir das merkten. Wellen wir une 
ihm entgegen nur beten ihm eine Schlacht an: er aber maatc ca 
nicht tie Schlacht anzunehmen, ſoudern wich nad Laa aurud, 
dicht an die Statt, lagerte und verſchanzte Ach tert“ u. ſj. m. 
(S. Archiv desky. I. 4%.) 
346) Die Brüuner gaben davon am 25 April briefliche Nachricht au 
tie Breelauer. (Eſchenloer MS. lat.) Rgl. Stari letopisowe S. 17 
Von der einſt anichnlichen Feſte Wartınic, unweit Zuatın, iſt beut- 
anlage nicht wine Spur mehr übrig. 
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liche Lager, vielfach im Vortheile gewejen. Da aber diefe 1468 
Lage der Dinge bis in die dritte Woche ſich verzog, fo ift 
ed fein Wunder, daß auch Unterhandlungen zum Arieden 
angefnüpft wurden. Mathias ftellte demſelben folgende Bes 
dingungen : 1) Der Papſt foll einen Congreß, am eheften 
nach Venedig, wohin beide Könige mit den Ihrigen perjöns 
lich fommen fünnten und follten, ausjchreiben, damit dort 
bie endliche Einigung der Böhmen mit dem römischen Stuhle 
in der Art zu Stande fomme, daß fie fih zu des Papſtes 
unbedingtem Gehorſam verpflichten, er aber ihren Wünfchen 
mit väterlichem Wohlwollen entgegenfomme ; wenn aber auf 
dieſe Weife die Einigung nicht zu Stande käme, follen beiber- 
ſeits gewählte Schiedsrichter in der Sache entfcheiden und 
ihrem Ausſpruch ſoll allfeits Folge gegeben werden. Die 
Kirchengüter in Böhmen fol man dem dort einzuführenden 
Erzbiſchof abtreten. Dafür follen die Mährer gut ftehen und 
zu weiterer Bürgfchaft fol die Burg Spielberg ald Pfand 
übergeben werden. 2) Die im vorigen Jahre den Katholiken 
abgenommenen Güter follen entweder gleich zurüdgeftellt, oder 
einigen Mittelöperfonen bis zur vollen Einigung zu getreuen 
Handen übergeben werden, und inzwijchen fol Waffenſtill⸗ 
ftand herrſchen. 3) Der Kaifer werde durchaus in Frieden 
gelafien und die gegen ihn geführten Befchwerden habe der 
Erzbifchof von Gran zu unterfuchen und darüber zu ent- 
fcheiden. 4) Die Schäden, Unbilden und Unfoften, welche 
die Böhmen den Ungarn verurfacht, follen nach erfolgter 
Einigung dem Gutachten der päpftlichen Legaten gemäß 
wieder gut gemacht und ber Friede auf neuen und fichern 
Grundlagen befeftigt werden. K. Georg willigte in alle dieſe 
Bedingungen ihrem Weſen nach, und darum ift fein Wunder, 
bag fchon am 25 April in Prag das Gerücht fich verbrei- 25 Apr. 
tete, als ſei der Friede ſchon geſchloſſen: aber Die Forderung, 
Daß er für feine Zufagen noch Bürgjchaften ftele und Pfäne 
der hergebe, nahm er ald eine Kränfung und Beleidigung 
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1468 auf. Darum blieb bie ganze lange Unterhandlung um fo ers 
folglofer, 7 je mehr es Mathias eigentlich nur darum zu 
thun geweien, Georg binzuhalten, bis befien Lagervorräthe 
erfchöpft fein würden ; denn wer unter den damaligen Um⸗ 
fländen es länger aushielt, behauptete das Feld. Die Boͤh⸗ 
men fahen fich enblich durch ben Mangel an Proviant und 
Zufuhr genöthigt, fich entweber durch einen Sieg Luft zu 
machen ober bad Yeld zu räumen. Darum fuchten fie zwei 
Zage lang ben Feind durch Heftigere und Käufigere Angriffe 
ans feinen Verſchanzungen zu bringen: als folches aber nicht 

Mai gelang, verließen fe ihr Lager, wie es jcheint, am 4 Mai, *1 
347) Die bei diefen Unterhanblungen geftellten Bebingungen find aus 

zwei Rummern ber Epistolae Matthiao regis belaunt, unb zwar 

parte Ill, num, 36 pag. 67, apud Katona p. 307, und mum. 36, 

p. 70, ap. Katona 312, Wir fanden baräber noch eine britte 

Duelle, einen von 8. Georg an Johann von Rofenberg gefchidten 

Zettel, woraus wir einige nähere Bekimmungen beifügten. Bel. 

au Diugod p. 427. Die Worte in der erfien Nummer: „media- 

tores ex nunc elecli — quaecungue media ebtulerint, illa Bo- 
bemi teneantur amplecti, Sedes autem apostolica eis pro sua 
paternalı pietate condescendat,“ haben, wie man fieht, einen fo 
weiten Sinn, daß fie die widerſprechendſten Deutungen zulaffen. 

Von dem in Prag verbreiteten riedensgerücdhte gab Johan von 

Wetla am 25 April Herru Heinrich Berka von Duba Nachricht. 

Nach Zeugniß der Urkunden war Mathias noh am 5 Mai bei 

Laa, als er die mährifchen Ratholifen zn einem Tage nach Teltſch 

auf den 25 Mai berief, indem Georg bereits das Feld geräumt 

babe. (Drig. im Iglauer Archiv und Epist, 35, bei Katona 318.) 

Die in des Janus Pannonins Briefe vom 10 Mai (Epist. 37, bei 

Katona 312—7) an den Fönigl. ungrifhen Procnrator in Rom 

enthaltene Schilderung der Kriegscreigniffe hatte die darin ange: 

führten Worte zum Zwede: „Officii vestri erit extollere factum 
domini nostri regis, prout etiam merito extolli potest,“ und 
darf daher nicht ohne Kritif angenommen werben. Geradezu uns 
wahr if, was tort behauptet wird: „nes/ra pars voluit facile 
ultimam tentare fortnnam et pouere ad aleam totum atatum,“ 
um fo richtiger dagegen: „hostis praevalet — munimentis cur- 
ruum, quac oppugnare femerarium fuisset“ u. f. w. 
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und wendeten fich gegen Böhmen, um auf diefe Art die Uns 1468 
garn zu zwingen, ihre unangreifbare Stellung aufzugeben. 
Mathias folgte von weitem; als aber Georg wieder ums 
fehrte, um ihn zur Schlacht zu nöthigen, zog er fich wieder 
zurüd, lehnte fi) an die Stadt Znaim und verfchanzte fich 
abermald. Es folgten abermals blutige Kämpfe bei Znaim 
genug, aber eine entfcheidende Schlacht wurde nicht erzielt. 
Daher wich endlich Georg nach Böhmen zurüd, entließ fein 
Heer und befahl dem Prinzen Victorin mit feinen Söldnern 
ih in der Stadt Trebitfch feftzufegen und die Feinde von 
Dorther zu beobachten. Alles dieſes ereignete fich bis zum 
10 Mat. 349 10 Mai 
Es gab viele Böhmen, die e8 nicht billigten, daß ihr 
König immer nur feine Söhne ald Yührer und Oberbefehls» 
haber an die Spitze feiner Truppen ftellte: denn waren ſie 
auch beide tapfer und kriegsgeübt, und ftellte ihnen auch 
ber König gewöhnlich erprobte Heerführer zur Seite, dem 
Prinzen Victorin meift Wenzel Wilcef, und Heinrich ben 
treuen Peter Kdulinec von Oftromit, fo ſchien das doch nicht 
genügend, um fo große und fchwierige Unternehmungen mit 
Erfolg zu leiten; wenigftens, glaubte man, hätte ein ftreng 
verantwortlicher Heerführer mehr Vorjicht gebraucht. Naments 


349) In den bereits angeführten Schreiben vom 30 Juli 1470 fagt 
K. Georg: „Da wir ſahen, dag Mathias fih mit uns nicht 
fhlagen will, verließen wir jene Gegend (von Laa), und er rüdte 
nun aus jeinen Verſchanzungen hervor und 309 abermals verders 
benbringend in unfer Land Mähren. Darım kehrten wir alfogleidh 
gegen ibn um: er aber wellte die angebotene Schlacht nicht an: 
nehmen, wich vor nus bis Zuaim zurück umd verfchangte fih abers 
mals bei derſStadt.“ Dem widerſpricht Eſchenloer nicht weſentlich, 
wenn er ©. 115 berichtet: „Matthias zoge uf Znaym mit feinem 
Heere. Der Keger folgete, nachdem er fich Hatte gefterfet, und 
legte fi aber nicht ferrer vom Matthiä Heere, da zwiſchen ein 
Waſſer war. Da tate Girfif dem hungriſchen Heere Weh mit Buch: 
jen, daß es in die Stat weichen mußte“ u. f. w. 
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1468 ih Prinz Bictorin erwies ſich nicht nur fehr tapfer und 
fühn, fondern auch allzu verwegen, feine Gefahr achtend; 
und obgleich alle Krieger ihn deshalb liebten und verehrten, 
fonnten fie e8 boch nicht loben, daß ex auch um ihre Sichers 
heit nicht beſſer beforgt war, als um feine eigene. Die feinem 
Schuge übergebene Stadt Trebitſch übertraf an Zahl, Ger 
werbfleiß und Wohlhabenheit ihrer Einwohner viele andere 
Städte Maͤhrens. Doch Hatte der Prinz faum fich darin ges 
lagert, als ſchon ungriſche Heerſchaaren ihm auf dem Fuße 
nachfolgten und ihn herauszufordern begannen. K. Mathias 
hatte feinen Trabanten befohlen bie Wagenpferde zn beſtei⸗ 
gen und mit den Reiſigen zugleich eilig vor Trebitſch zu 
ruͤcken, ſo daß die Stadt unvermuthet von etwa 10.000 Mann 
feindlicher Truppen umringt war. Victorin zog freilich vor 
bie Thore hinaus, um ſich mit ihnen zu ſchlagen: doch konnte 
er einer foldyen Uebermacht nicht widerftehen und mußte 
wieder in die Stadt ſich zurädziehen. Die Stadtmanern 
waren nicht Hinlänglich bejegt, als ber Angriff von vier 
Seiten zugleich erfolgte; auch verbrannten die Keinde nicht 
nur alles in den Vorftäbten, fondern warfen auch euer in 
bie Stadt hinein, welches vom Winde angefacht, fo gefährlich 
um fi griff, daß ber Prinz, an der Erhaltung berjelben 
verzweifelnd, fich mit feinem Heere in das auf einer Anhoͤhe 
oberhalb der Stadt erbaute und bis zur Uneinnehmbarfeit be: 
feftigte Benedictinerflofter zurückzog. Die reicheren Bürger 
und viele Bewohner der Umgegend, welche in ber Stadt 
vor dem Yeinde Zuflucht gefucht hatten, vretteten fich mit 
ihren Yamilien gleichfalls auf's Kloſter hinauf; die übrigen 
famen entweder durch& Yeuer oder Durch das Schwert um, 
oder geriethen in Gefangenſchaft; an taufend Menfchen und 
unzähligeg Gut verbrannte in dieſer furchtbaren Kataſtrophe 

14 Mai am 14 Mai, und die bisher blühende Stadt wurde fait eine 
Einoͤde. 350 
350) Die beiten Nachrichten von der Einnahme von Zrebitich aeben 
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Die Einnahme von Trebitih war Mathias’ erfter und 1468 
größter Sieg im böhmifchen Kriege. Er hatte die natürlichen 
Gebrechen der böhmiſchen Kriegsweiſe febarfiinnig zu feinem 
Bortheile zu benügen verjtanden und ald Feldherr um fo 
verdientered Lob und um fo mehr Ruhm erworben, je be> 
deutender der Gewinn war, der ihm dadurch zufiel. Denn 
viele mährifche Barone, weldhe ihrem Könige bisher treu 
ergeben fchienen, eilten nunmehr, fich mit ihm zu vergleichen ; 
unter den erften war Heinrich von Lipa felbft, ein Schwager 
des Prinzen Victorin, Herr auf Mührifch-Krumau und böh- 
mifcher Oberftlandmarfchall; dann Jaroſſaw von Lomnic und 
Meferitih, Hynek von Waldftein auf Selowig und andere 
mehr. Mathias war Anfangs der Meinung, beide böhmifchen 
Prinzen, Bictorin und Heinrich, hätten fich auf das Klofter 
zurüdgezogen : Daher zog er nicht nur alle feine Macht vor 
dasſelbe zuſammen, fondern befahl auch allen Mähren feiner 
Partei, in Waffen längftens bis zum 21 Mat vor Trebitfch 21 Mai 
zu rüden. ?°! Er machte fich freilich Hoffnung, das Schickſal 
Des Krieged zu entjcheiden, wenn ed ihm gelinge, feiner 
beiden ehemals fo lieben Schwäger habhaft zu werden. Das 
Kloſter wurde daher von allen Seiten aufs engfte ein- 


Eſchenloer I, 128 und Diugod p. 427; von minderem Werthe 
it, was die Stafi letopisowe S. 187—8 uud andere bieten. 
Zdenek von Sternberg fagt in einem Briefe vom 1 Juni: K. Wa: 
thias hat Sonuabends vor Cautate (14 Mai) Trebie in Grund 
ausgebrannt. (Eſchenloer MS. lat. fol. 423.) Auch die Olmützer 
gaben jchen am 17 Mai darüber Zeitungen. (Seultetes, IN, 231.) 
Wir führen dies an, weil auch Graf Telefi (IV. 47) noch tem 
Bonfini und Pesina nachſchrieb, daß Trebitſch erit am 26 Mai 
eingenommen wurde. 

351) K. Mathias fchrieb am 19 Mai bei Trebitfh an die Iglauer: 
Victorinus -- cum uno fratre suo. quos — inclusos sub ob- 
sidione tenemus -—- Ne Georgius de Podebrat ipsos filios suos — 
eliherare valeat ete (Tria. in Aglau.) Zeit 21 Mai wußte cr 
ſchon, tag Heinrich nicht mit auf den Kloiter war. 


34 
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1468 gefchloffen und Bafteien und Zäune um bdasfelbe herum an- 
gelegt, daß auch nicht eine lebendige Seele daraus entfom: 
men fonnte; und man vechnete auf eine um fo fchnellere 
Uebergabe der Eingefchloffenen, je größer ihre Zahl, und je 
geringer bie Mundvorräthe gewefen, bie fie beſaßen. Man 
zählte nämlich an 2500 Söldner und an 4000 Berfonen 
aus der Stadt und der Umgegend auf dem Klofter, Darunter 
an 300 Frauen und viele Kinder. Das Heer der Eroberer 
mehrte fich mit jedem Tage und wuchs bis auf 15.000 Rei: 
fige, ohne die Fußknechte; gleichwohl befahl auch hier Ma- 
thiad das Lager zu verfchanzen, während die Reiterei in bie 
Umgegend audgefandt wurde, um zu fouragiren. Schon hier 
erregten die Raizen, durch ihre Art Krieg zu führen, meit 
und breit im Rande Entfepen. *°* 

As K. Georg von dem Feldzug bei Laa und Znaim 
zurüdfehrte, nahm er zumeift in Podiebrad feine Stellung, 
da er nah allen Seiten bin den Feinden die Spige zu bie 

19 Mai ten hatte: am 19 Mai war er in Kuttenberg. Als er von 
bem Unglüde von Trebitfch hörte, fandte er ſchnell den Prin- 
zen Heinrich dem Bruder zu Hilfe, Heinrich aber erlitt beim 

22 Mai Angriff des ungarifchen Lagers am 22 Mai einen noch groͤ— 
ßeren Schaden felbft, als er den Feinden zufügen fonnte, 
obgleich Mathias in dem Gefechte dieſes Tages verwun— 

31 Mai det wurde. Darum 309 8. Georg am 31 Mai per: 


352) Zdenef von Sternberg fohrieb den Olmügern am 2 Jnni: Die 
Keper — „wollen Bictorin auf dem Kloiter retten, können aber 
nicht und wir laffen es nicht zu; denn fic haben kaum 8000 Mann 
in ihrem Deere und auf dem Kloſter 2500; — für Bicterin if 
jo gut geforgt, Daß wir nicht ablaffen, bevor er nicht in unfere Hände 
fällt.“ (Orig. in Olmüg, böhmiſch) Andere Schreiben ans dieſer 
Zeit haben Eichenloer (NS. lat.) und Sculterus ziemlich viele 
erbalten. Vgl. Dinges 1. e. Stati letopisowe un. |. w. Won der 
Ergebung vieler mähriſchen Barone ſpricht Zrendt von Sternberg 
im Briefe vom 1 Juni l. c. 

353) Von des Mathias Verwnndung fprechen Stari letopisowe S. 188. 
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fönlich wieder mit einem großen Heere herbei, deſſen Stärfe 
von Einigen auf 10.000, von Andern bis auf 24.000 Ber 
waffnete gefchäßt wurde; doch wie e8 hieß, meift nur Bauern 
und geringes Volk, da fchon viele Barone Feine Luft mehr 
am Kriege zu haben fchienen. Der König felbft nahm in 
Polna Stellung und ſchickte fein Heer unter Anführung der 
Ritter Hraban? und Jenik vor Trebitfch; welche bis fo nahe 
por das Klofter drangen, daß fie mit den dort Befindlichen 
auch mittelft in Papier gewidelten Pfeilen, die fie über bie 
Belagerer hinüber fchoßen, correfpondirt haben follen. Zu 
einer Schlacht kam es bier abermald nicht, wohl aber zu 
neuen Berfuchen zu unterhandeln, welche fich jedoch ebenfo 
vergeblich erwiefen, wie die bei Laa, da Mathias für den 
freien Abzug der Trebitfcher Befagung Die Uebergabe des 
Schloffes Spielberg forderte. 35% Die Belagerten, die beim 
gänzlihen Mangel an Epeifen und Tranf nur noch vor 
Pferdefleiſch ihr Leben frifteten, erfranften und ftarben im 
großer Zahl Hin. Darum faßten fie den Entfchluß, fih um 
jeden Preis durch das feindliche Lager durchzuſchlagen, und 


Er ſelbſt ſchrieb am 23 Mai aus feinem Lager an Prinzen Heins 
rih (nicht Bictorin): Non expedit nobis ulterius illis personis 
salvum conductum dare, quarum dolo heri vix quod salutem 
praesentis vitae non amisimus (ap. Katona p. 333,. Es jcheint, 
daß beide Angaben fih auf eine und dieſelbe Thatfache beziehen. 
354) K. Georg ertheilte von Polna aus am 2 Juni ein ficheres Ges 
leite an Johaun Bifchof von Bünffirhen, ob. Kanzler des Könige 
von Ungarn (dies war Janus Pannonins), an den Palatin Mis 
chael von Guth, an Niklas Cupor von Monoflö, Woiwoden von 
Siebenbürgen und Eefler Grafen, und Emerich von Zapolie, be: 
ftändigen Grafen des Zipfer Landes, auf Daß fie mit jeinen Rüs 
then im Stättchen Kamenie (zwiſchen Polua und Trebitſch) zu: 
fannmenfommen und mit ihnen über nothwendige Dinge fprechen 
und verhandeln könnten u. f. w. (ine Abjchrift des irgentwo in 
Ungarn befindlichen böhm. Originals jandte dem böhm. Muſeum 
der hochw. Herr Moyſes, jept Biſchof von Neuſohl, ein.) Im 
Uebrigen vgl. Diugod p. 429. 
34* 
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1468 theilten fich zu dieſem Zwede, in der Nacht vom Pfingfts 
am fonntag auf Montag (5—6 Juni) in drei Haufen: ber 
Führer des erften und ſchwächſten wird nicht genannt; den 
weiten, welcher die Blüthe der böhmifchen Ritterjchaft in 

fich faßte, befehligte Prinz Victorin; der dritte und zahlreichite 
ftand unter den Befehlen Menzel Wleek's. Der erfte und 

der zweite Haufen fchlugen ſich glüdlih durch und wurden 

in bie anf fie wartende böhmifche Wagenburg aufgenommen ; 

der Dritte erlitt bedeutende Verlufte, Da bereits Dad ganze unga— 
rifche Lager gegen ihn auf war, und mußte fih in das Klo⸗ 

fter wieder zurüdziehen. Mathias, der ſchon fo geiprochen hatte, 

als befände ſich PVictorin bereits in feinen Händen, verfuhr 

mit großer Strenge gegen diejenigen Echaaren, deren Nach— 
(äfligfeit oder Seigheit er deſſen Entweichen zufchrieb. Da 

er aber auch ſchon, weil die Eeinigen alles in der Umgegend 
ausgeplündert und aufgezehrt hatten, Mangel zu leiden an- 

fing, und fi durch lange Belagerung des Kloſters nicht 

von wichtigeren Unternehmungen abhalten laſſen wollte, fo 

9 Zuni emtließ er, nachdem am 9 Juni Das ganze böhmifche Heer 
feinen Rüdzug angetreten hatte, am 15 Juni auch Wenzel 
Wleek und die Eeinigen gegen Die bloße Nerpflichtung, vor 
Ablauf von vier Mochen nicht wieder gegen ihn zu dienen. *>3 
Gleichzeitig mit dem Kampfe bei Trebitſch tobte Der 

Krieg an unzähligen Orten in Böhmen, Mähren und Schleſien: 

jei es von Seite Der Beſatzungen der feften Plätze, Die man 
einander gegenſeitig abzugewinnen juchte, ſei c8 von Den 
vielen Kreuzerſchaaren, Die ind Yand einftelen, ſei es in Folge 

von bejenderen Heerzügen. Las wichtigfte Ereigniß Diefer 

Art war Der Kampf bei Turnau. Auf einem Tage au 

1 Mai Breslau am I Mai hatten Jaroſlaw von Sternberg, Wer: 


355) Briefe Uber tie Ereigniſſe bei Trebitſch haben ſich ziemlich zabl 
reich erbalten. Gute Nachrichten bieten auch Jacobi Unrest ehren 
Austriiae ap. Hahn, I. 554, Stari letopisowe S. 1882-190, 
Eſcheuloer, Tluget u. a. m. 
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weier Der Sechslande, Pota von burg, Verweſer Der 1468 
(Nieder:) Lauſitz, Ulrich von Hafenburg, Verweſer der Fürjten- 
thümer Schweibnig und Sauer, zugleich mit den Rüthen 
einiger Fürften fich geeinigt und befchloffen, zum Behufe einer 
Diverfion für K. Mathias ind Yeld zu rüden, und berannten 
nun zuerit am 9 Mai Bolfenhain, welches ein Getreuer des 9 Mai 
Königs, Wandf von Warnsdorf vertheidigte; Dann aber fing 
man am 15 Mai an, ein großes Heer zu fammeln, um 15 Wai 
Damit nach Böhmen einzufallen. Legat Rudolf leitete dieſe 
Berathungen und Unternehmungen felbft, und konnte darum 
Der dringenden Berufung in Das Lager des Könige vor 
Trebitſch nicht Folge leiften. Ihm war am meijten an Der 
Einnahme von Bolkenhain gelegen, darum berief er alle 
Schlejier zur Belagerung diefer Stadt aufs Nachdrüdlichfte. 
Der mächtigfte unter den fchlefifchen Yürften, Heinrich von 
Glogau auf Freiftadt, ſchloß fich jedoch nicht den Schleſiern, 
fondern den Laufigern an, welche am 26 Mai ihre Heered- 26 Mai 
macht, an 1000 Reiſige und 7000 Fußknechte, bei Zittau 
vereinigten, und nachdem auch noch Die Herren von Biber» 
ftein auf Friedland und Wentfh von Donin auf Orafenftein 
zu ihnen geitoßen waren, unter Anfuͤhrung Jaroſlaws von 
Sternberg am 29 Mai ihren verheerenden Zug gegen Böhs 29 Mai 
miſch-Aicha und Turnau antraten. Von den Gräuelthaten 
dieſes Zuges fprachen die Katholifen felbft mit Abſcheu: Die 
Truppen brandſchatzten erjt alle Dörfer, zundeten fie hinter: 
brein dennoch an, und mordeten jung und alt ohne Unter» 
jcbied wie ohne Erbarmen, die Weiber nach vorläufiger Ents 
ehrung; freilich wurde die Schuld dieſer Gräuel zumeift auf 
Die Kreuzer geſchoben, deren an 600 den Zug begleitet haben 
ſollen. In die Gegend von Turnan rüdte Das Heer Donnerd- 
tag den 2 Juni zu Mittag vor und ungab fich mit einer 
Magenburg unmittelbar am Ufer der Ifer; am jenfeitigen 2 Juni 
Ufer, in geringer Entfernung, hatte Herr Heinrih von 
Michalowie mit feinen und des Herrn Felir von Waldftein 
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1468 Leuten, an Zahl gegen 3000, meift Bauern, fich in eine 
gleihe Wagenburg eingeichloffen. Tags darauf fepten die 
Laufiger, gegen den Willen ihrer Heerführer, über die Iſer, 
und griffen das böhmtiche Lager an, wurden aber mit dem 
größten und empfindlichften Verluſte zurüdgejchlagen. Gleich » 

4 Inni wohl gelang es ihnen Eonnabend, den 4 uni, nicht allein 
Turnau, fondern auch die Dörfer bis auf eine Meile in 
ber Runde in Brand zu fteden. Da fie indefien erfuhren, 
wie das böhmifche Volk, durch ihre Graufamfeit gereizt, von 
allen Selten Herm von Michalowic zur Hilfe herbeiftrömte 
und auch Das ordentliche bei Königingrag lagernde Heer ſich 
gegen fie in Bewegung fepte, befchloßen fie um fo mehr am 

5 Juni Pfingftfonntag, den 5 Juni, den Rüdzug anzutreten, als fie 
eine bedeutende Zahl ihrer Verwundeten in Sicherheit zu 
bringen bedacht waren. Während fie jedoch Anftalten trafen, 
abermals über die fer zu fegen, ließ Herr von Michalowic 
drei Teiche in der Nähe abgraben, und fchwellte den Fluß 
fo an, daß nicht nur viele ertranfen, fondern auch ihr ganzes 
Lager überſchwemmt wurde. Die Böhmen verfolgten hierauf 
die weicbenden Feinde nachbdrüdlich, griffen fie von den Seiten 
oft an, erſchlugen ihrer eine Menge und nahmen ihnen alle 
Beute ab, lo daß ihrer kaum die Hälfte, in erbärmlichem 
Zuftande, nach Haufe zurüdfehrte, Die Stadt Budiſſin allein 
verlor an 100 ihrer Steeiter in Diefem Yeldzuge. Von böh— 
miſcher Seite jedoch erbielt bei diefer Verfolgung auch Der 
Herr von Michalowic eine ſchwere Wunde, von welcher er 
wicht wieder genas, wie wir ſpäter Darftellen werden. 356 


36) Nor den Kämpfen bei Turnau batte Die behmiſche Geſchichte bias 
ber Feine Kennutniß, wogegen nicht altein bet Eſcheuloer (II 126 — 7), 
ſondern inobeſondere bet lauſitziſchen Schrufmiteiteru, Sch. ven Wu: 
ben (2. W-I), Seultetus und Kleß (MS) ziemtich reichbhaltige 
Machrichten daruber zu finden ſind; insbeſondere waren ung vier 
Briete willkemmen, worin Goörlitzer Bürger an ten Rats ihrer 
Stadt berubieten, am 28 Mat von Zittan. am L, 3 und > Jar 


Anderweitige Kriegsfcenen. 233 


Bon den übrigen Kriegdereigniffen und Bewegungen 
biefer Zeit erwähnen wir nur noch, daß die im vorigen Jahre 
begonnene Belagerung der Burgen Konopidt in Böhmen und 
Hoyerswerda in der Lauſitz noch fortdauerte; daß der wadere 
Hauptmann von Troppau, Bernard Birfa von Nafile, ganz 
Oberfchlefien mit ftarfer Hand im Zaume hielt; deögleichen 
Hanns Wölfel von Warnsdorf, der Schreden der Schlefier, 
die ganze Grafſchaft Sag; daß aus Mähren Die Herren 
Georg Tunfel und Sowinedy (von Eulenburg) zu Ende 
Mai ind Gebiet von Neiße einfielen, um in Verbindung 
mit dem föniglichen Heere, welches bei Nachod und Königin- 
grätz fich fammelte, Bolfenhain zu retten, daß fie aber, auf 
überlegene Macht ftoßend, fich wieder zurüdziehen mußten; 
daß Bolfenhain deshalb am 23 Juni fich übergeben mußte, 
während Münfterberg von den Königlichen felbft ſchon am 
19 Mat ausgebrannt und verlaffen worden war; Daß auch 
Herzog Otto von Baiern in Verbindung mit Kreuzerfchaaren 
aus Schwaben und der Schweiz, dann mit Bohuslam von 
Schwamberg, Heinrich von Neuhaus und Burlan von Gutten- 
ftein, verheerend nach Böhmen einfiel, aber unter Mitwirkung 


aus der Gegend bei Turnau; Seultetus hat fie (annal. Gorlic. 
III. 221, 222 und 225) aufbewahrt. Kloß hat auch Budiſſiner 
Stadtnachrichten benüßt. Die Laniiger fchoben die Schuld ihres 
Unglüds auf ihren Oberfeldherrn Jaroflaw von Sternberg, welcher 
gegen ihren Millen mit den (Fatholiihen) Herren auf Tetichen 
und mit Heinrich Berka auf Leipa und Gabel einen Waffeuſtill⸗ 
fand einging, und deren Güter zu fchädigen nicht erlaubte: obs 
glei es unbegreiflich wird, wie feine Macht durd die Bermins 
derung der Zahl feiner Feinde bätte leiden fönnen. Darum aber, 
heißt es, hätten weder die Kaufiger, noch die Kreuzer mehr feinen 
Befehlen Folge leiften wollen. Eſchenloer dagegen ſah die Nieder: 
lage als eine Folge davon an, daß „vil unchriſtliche Merfe taten 
fie, die billih Gott zu Rechung reizen jolden und zu Ungnaden“ 
— „als dieſe unſern Gott vor Augen hatten, aljo erging es inen, 
warn ja aller Gefig von Gott kommen muß” u. f. w. 


1468 


23Junt 
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1468 Des Herrn von Rofenberg wieder über bie Gränze zurüd- 
gedrängt wurde u. dgl. m.3°7 

Durch die Nfingftereigniffe, in welchen die Kräfte beider 

Parteien gleichzeitig vorzüglich bei Trebirfch und bei Turnau 

ſich maßen, wurde es offenbar, daß obgleich die böhmiichen 


357) @ichenloer, II. 124, 125, 131. Diugod p. 42R. Leber die Bor: 
fälle in der Gegend von Neiße hat Secultetus (fol. 242) einen 
aus Neiße am 10 Juni gegebenen Brief bewahrt, deſſen Inbalt 
fhon Kloß irrig wierergab, und von weldem ein Nachhall auch 
zu Bubilfa (p. 233) drang, der aber aus Wipverftindniß Die Zahl 
der im Sefechte Anweſenden für die der Grichlagenen nahm. Aus 
Regensburger Nachrichten führt Gemeiner (III, 435) an, wie Herr 
Pflug in Baiern das Kreuz nahm und unter Mitwirkung ber 
Herren Dobrohoft und Schwamberg „ven Sitz genannt Bosda“ 
am 30 April mit 1800 Bewaffneten umfchloß und zur Uebergabe 
zwang, am 2 Mai aber von dort wieder zurückkehrte. Vielleicht 
ift dies dasſelbe Factum, von welchem Diuygod 1. c. und Eſchen⸗ 
Ioer (II, 126) berichten, wie die Rrenzer bis gegen Pillen vors 
gedrungen wären, aber dann vor einer Handvoll Böhmen fih in 
alle Welt zerfireut hätten. (MS. Tat. fol. 422.) Der Name „Bostu“ 
it jedenfalls irrig geichrieben; wir wüßten ibn nur auf Stota 
(Staab) zu deuten. — Ginen Beitrag zur Kenntniß dieſer Bes 
gebenheiten liefert auch ver am 20 Juni von Tem Burggrafen auf 
Helfenburg Adam von Drahonie an ten Herrn Johann von Mes 
fenberg erftattete Bericht, wo es heißt: „Nach Ew. Gnaden Vercht 
ſchickte ih nad Rabt und nach Herajdewic, zu erfahren, eb tie 
Herren tes Pilſner Rreiies mit den Deutſchen in's Feld fi rüsten, 
oter ob fie in unſern Kreis hereinzurüden beabſichtigten. Nun 
wife Ew. Gnaden, daß ver Burggraf von Rabi mir geichricken, 
wie Die Dentſchen mit Geſchützen in ten Biliner Nreis richten, 
mie man dort in Waffen stehe, und wie fie vor die Feſte Pedmekl 
zogen und fie belagern. Weiter jchreibt er mir, daß Herr Schwau⸗ 
berg und Herr Burian und Herr Dobrohoſt zu Roſſe mit Macht 
nad Grünberg gefommen find, und man noch nicht wine, woebin 
fie fid) wenten wollen. Hierauf babe ich alles fleißig beſetzen laſſen“ 
n. ſ. w. (Orig. in Wittingau, böhmiſch.) Vieleicht it dies tags 
jelbe, was Gichenloer zu einer ſpätern Zeit auführt, I, 1389, 
MS. lat. umſtändlicher fol. 377. 


und Unzufriedenbeit. 537 


Siege weiland Zijka's und Prokops des Großen fich jebt 
nicht mehr erneuerten, Dennoch der Jubel ber Feinde, ale fel 
es um die Kebermacht in Böhmen fchon gefchehen, thöricht 
gewefen. Mathias felbit hatte zwar von jeher befcheidener 
über feine Erfolge gedacht: aber auch auf ihn machte die 
Kraft des böhmifchen Widerftandes einen mißlichen Eindrud, 
und obgleich fein Heer fich durch Zuzüge ans Mähren und 
Defterreich noch immer anfehnlich mehrte, fo empfand er um 
fo mehr Nerdruß Darüber, daß die Schlefier und Lauſitzer 
anrücblieben. Man erfieht das aus dem Schreiben, welches 
er fhbon am 1 Juni aus dem Lager bei Trebitſch an ſie 
und an ben Bifchof Rudolf nah Preslau richtete. „Es find 
nun fchon faſt zwei Monate,” ſchrieb er, ‚Seit wir bie Buͤrde 
dieſes Krieges, mit großer Mühe und Zehrung, allein tragen 
und nicht fehen, Daß und auch nur geringe Hilfe bereitet 
würde von Denienigen, für welde wir fie tragen. Der 
gemeinfame Feind hat feine ganze Macht Dahin gerichtet, 
von woher er des Hauptangriffs gemärtig war. Darım 
hättet auch ihr eure Kräfte längſt mit und vereinigen und 
enrem Helfer helfen folfen, damit vor allem dag Haupt des 
Gegners erdruͤckt werde, worauf Dann alles übrige leichter fich 
ergeben müßte. Uber bis jegt find und nicht einmal nachges 
folgt, Die und hätten vorangehen folen. Mir wollen gleich: 
wohl nach Möglichkeit ausharren und auf unfere Genoffen 
warten, ob fie nur in binlänglicher Anzahl und bald kom— 
men, fonft möge man e8 und nicht verdenfen, wenn tich 
etwas Unerwartetes ereignen follte.“ 3>8 

Mathias Lager bei Trebitih war eines der glänzend» 
ften und geräufchvollften, da fich darin aufhielten: zwei Erz- 
bifchöfe und zwei Bifchöfe aus Ungarn, Johann Pit von 
Gran, Stephan Vardai von Koloka, Janus Pannonius von 
Sunffirchen und Johann Bedenfloer von Erlau; Die vor: 


358) Epistolae Matthiae regis. num. 20 pag. 45, ap. Katona XV, 
335; auch bei Gfchenloer, Scultetus u. a. 


1468 


1468 
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nehmften Neichswürdenträger, Palatin Michael Orszaͤg von 
Guth, der Woimode von Siebenbürgen Niklas Cupor von 
Monoflo, die Zipfer Grafen Emerich und Stephan von Zas 
polie und andere Notabilitäten mehr; auch Zdendf von Stern⸗ 
berg und Ulrich von Grafeneck blieben ftet an der Seite 
des Könige, und Später kamen vor Trebitich nicht nur der 
Biſchof von Olmüg und der Prager Dechant Hilarius, jener 
von Krakau, diefer von Rom, fondern, wie e8 heißt, auch 
Jiſtra und Niflas Uilafi aud Ungarn. Aber die Nachrichten, 
die aus Krakau und Rom anlangten, waren nicht die er: 
freulichften. Aus Rom zwar und aus Grüß ftrömte Lob und 
Segen in Fülle; aber von andern Subſidien, als welche in 
Deutfchland in die Ablaßtruhen fallen follten, war wie es 
fcheint Feine Rede. Mit dem Katjer war Mathias bereits 
fehr unzufrieden, indem er behauptete, derſelbe leifte dem Ber: 
trage nicht Genüge. *?°? Das Widerwärtigfte aber kam ihm 
aus Polen. Biihof Protas hatte dort vergebens vorgeftellt, 
wie Mathias nicht zu eigenem Vortheil, jondern nur auf 
des Papſtes Befehl und des Kaiſers Bitte den Krieg gegen 
die Keger unternommen babe, und wie er bereit wäre, Die 
Krone von Böhmen einem der Söhne Kazimirs abyutreren, 


359) Biſchof Protas von Dlmüg ſchrieb an den Legaten Mutolf ex 
castris prope Trebiez, 19 mensis Junii: Supervenit vener. pater 
D. Hilarius orator noster el a revino D, Ferruriensi, qui nunc 
cum Caesare constitutus est, regiae Majestati literas attulit. — 
Deliberavit igitur rex ambasiatamı ad Caesarem mittlere solen- 
nem, quae Caesari aliqua „juxta conventa non satisfit* dicat. 
et ipsum D. Legatum ad praesentiam Maj suae conducat etc. 
(MS. univ. Lips. 1092. Klos gibt dieſem Briefe das ierige Das 
tum vom 29 Sum.) — Kloß führt auch ein Schreiben tea Prager 
Dechants Hilarius an denſelben Yegaten Rudolf, (dd. 18 Juni bei 
Trebitſch), wo ſehr darüber geklagt wird, Tap Niemand Tem No: 
ige Mathias zu Hilſe komme u. ſ. w. (Im Verbeigehen beinerfen 
wir bier, daß Hilarius nach Pekina's Behauptung (im Phospho- 
rus septic. p 278) nach kurzer Krankheit then am 31 Dec. 1467 
geiterben fein jolltes ee muß wohl 31 Tec. 1468 beugen.) 


beider Parteien in Polen. 339 


bem fie bereit8 vom Papfte wie von den böhmifchen Baro⸗ 1468 
nen war angeboten worden, wenn bie polnifche Kriegsmacht 
fih mit der feinigen gegen den abgejegten König verbinden 
wollte. Denn als er von der Verlobung ber Prinzeflin Heds 
wig mit Mathias zu fprechen kam, ftellte die ahnenjtolge 
Königin Eliſabeth allen feinen Plänen fich entjchieden ent- 
gegen, und wollte von einer Vermählung ihrer erfigeborenen 
Tochter mit einem Emporfömmling auch nicht reden hören. 
Auch die glänzende Augficht vermochte nichts Dagegen, daß 
bie zweitgeborene Eophie einft etwa Kaiferin werden und 
ihre Söhne alle die Throne erben follten, welche ſowohl 
Mathias als Marimilian, bei etwa Finderlofem Abfterben 
binterlafien würden. Im feiner Antwort auf diefe Botſchaft 
führte daher Kazimir zuerft Befchwerde über Kränfungen und 
Beeinträchtigungen, die er in ben legten Jahren von Mar 
thias habe erleiden müffen, und forderte vor Allem Genugs 
thuung und Erſatz dafür, bevor man fih mit Heiraths⸗ 
gedanken befchäftigen fönne, da es ihm fonft nicht zufagen 
möchte, fich einen Feind zum Schwiegerfohne zu wählen; 
über die Verbindung zum Kriege gegen die Böhmen gab er 
gar feine Antwort. Biel glüdlicher war in feiner Werbung 
Albrecht Koſtka, welcher den Tag nach des Protas Abs 
reife nach Krafau kam und bei dem polnifchen Könige am 
16 Mai Audienz hatte. Er fchilderte den ganzen Streit 16 Mai 
K. Georgs mit dem ‘Bapfte und dem Herrenbunde und unters 
lteß nicht zu bemerken, daß fein Herr nur durch das Zureden 
der polnifchen Geſandten ſich bewegen ließ, mit den Rebellen 
in einen nachtheiligen Waffenftillftand zu treten; darum bat 
er, Kazimir möchte in dem unlängft begonnenen Verſoͤhnungs⸗ 
merfe fortfahren, und ftellte dafür in Ausficht, daß K. Georg 
fich bewogen -finden bürfte, bei den böhmijchen Ständen dahin 
zu wirken, Daß fie mit Üebergehung feiner eigenen Söhne 
einen der Söhne Kazimird nad feinem Tode fih zum Kö⸗— 
nige wählen. Der polniſche König entließ Herrn Koſtka mit 
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1468 der Antwort, er wolle auch ferner für die Ausjföhnung des 
Papftes mit dem Könige von Böhmen fich thütig erweiſen 
und in Kurzem Bevollmächtigte nach Böhmen abjenden, um 
zwifchen ben friegführenden Parteien wo nicht den Frieden, 
doch wenigftend einen Waffenftiliitand zu vermitteln. ?60 Bei 
Erwägung aller diefer Umſtände, welche auf Mathiad den 
widrigften Eintrud "machen mußten, wird man bie Bchaup- 
tung bes gleichzeitigen Gefchichtfchreiberd Dlugos nicht uns 
wahrfcheinlich finden, er habe der geheimen Werbung Alb» 
recht Koſtka's, mit K. Georg perfönlich zufammenzufommen 
und fich mit Ihm gänzlich wieder auszujöhnen, geneigted Ge⸗ 
hör geliehen, und nur der größten Anftrengung der ungriſchen 
DBifchöfe fei ed mit Mühe gelungen, ihn davon abzubrins 
gen. ?*ı Doch ift e8 auch möglich, daß dieſes Benehmen von 
feiner Seite ein bloßer Funftgriff war, um feine Berbüns 
beten zu ergiebigerer Hilfeleiftung zu nöthigen. 

20Juni Erſt am 20 Juni verließ Mathias das Lager bei Tre⸗ 
bitſch und führte ſein Heer gegen Bruͤnn, um ſich in den 

Beſitz ſowohl dieſer Stadt als der andern Theile des Landes 

Mähren zu ſetzen. Von den Brünnern wurde er als Be—⸗ 

freier ſehr willig und feftlich aufgenommen, und richtete feine 

Truppen alfogleih gegen das Schlog Spielberg, welches er 

durch Blafius Podmanicky belagern lieg. Als er dann weiter 

nah Olmütz 309, nahm er unterwegs Drei ziemlich feſte 

Site, Bucowic, Morkowic und Brodef ein, welche Die Zu— 

fuhr aus Oeſterreich hätten hindern fünnen, und erwies ſich 

360) Tiugod p. 421 -5. Wal. Eſchenloer, IM, 126: Die Polen achteten 
dieſen Matthiam fanıb nungleich uud untogentlich (untanglich) ver 
foniglicben Tochter von Polen. 

361) Dlugoe (p 42930) gibt den Jeitpunkt dieſer VBerhantiung nicht 
beſtimmt au, doch ſagt er, daß fie Statt gefunden, bevor Mathias 
nach Olmütz kam und K. Georg uach Eutlaſſung ſeines Heeres 
nach Prag zurückkehrte: was anf die zweite Junihälfte hinweiſt. 
Anch er erblickte in ver Sache „ingens periculum, quod cathe- 
lieis ex ea reconcilistione imminebat.*“ 


in den Beſitz von Mähren. 541 


gegen einige Landherren, wie 3. B. Niflae von Ojnic auf 1468 


Kremſier jehr nachgiebig, um gegen andere, ingbejondere aber 
gegen die Towacowity von Cimburg, deſto feindfeliger auf- 
treten zu Fönnen. 30? Seine vornehmiten Herren und Hof— 
leute famen ſchon am 3 Juli nah Olmüg; Tage darauf 
folgte er mit feinem Hauptheer, das er alfogleich zur Bes 
lagerung des nahen Klofterd Hrabdiſch beorderte, damals 
einer Räuberhöhle, wie Die Olmützer es zu nennen pflegten. 
Die Stadt MährifchsNeuftadt (Unicow), welche K. Georg 
treu geblieben, widerftand dem erften Angriff der Ungarn 
und wurde dann fpäter, gleichwie auch Mührifch-Sternberg, 
unangefochten gelaffen. Auch die königliche Stadt Hradifch 
beharrte, obgleich fie Fatholifh war, in ihrer Treue gegen 
K. Georg: deshalb wandte fih K. Mathias mit un fo grös 
Berer Macht gegen fie, je mehr ihm Daran gelegen jein 
mußte, dieſes bedeutendite Hinderniß feiner Verbindung mit 
Ungarn aus dem Wege zu räumen. Bon den vielen und 
gewaltigen, aber jtetd erfolglofen Verſuchen, diefe Stadt zu 
bezwingen, werden wir feiner Zeit umpjtändlicher berichten. 
Tagegen gelang die Einnahme von Ungarifch-Brod ſchon 


3 Juli 


an 17 Juli, wo Die Utraquiften zwar vorberrichten, aber 17 Juli 


feiner Macht nicht gewachfen waren. In diefe Stadt famen 
zu Mathiad Der neue püpftliche Legat Laurenz Rovarella, 
Gabriel Rongont von Verona und Oefandte des Kaiferg, 
welche er nach zweitägigen Aufenthalt weiter nad Olmütz 
fandte; in furzer Zeit folgte er ihnen auch felbft nach. 363 


362) Nußer ten befaunten Quellen befigen wir über dieſe Vorgänge 
Nachrichten in einem von Biſchof Protas am 13 Juli zu Olmüsg 
gegebenen Schreiben (&ichenloers MS. lat. fol. 426) und in einem 
vom dortigen Canonicus Alerius am 8 Juli geichriebenen Zei⸗ 
tungsblatt (novitates) bei Scultetus und Kloß. 

363) Bruter Gabriel Mongoni von Verona ſchrieb von Olmütz am 
2 Aug. — A Caesare tandeın expediti. apud quein V hebdo- 
madas consumpsimus, — cum regis Hungariac oratoribus atque 
suis ad praesenliam praedicli regis in Brodum Ungaricalem 
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1468 Die Kriegsunternehmungen in Mähren beichränften fich fort 
an auf bie Belngerung Spielberge und der beiden Hradiſch, 
Klofter und Stadt; außerdem erlaubten ſich aber bie K. Georg 
treugebitebenen Barone, namentlich die Cimburge, Pernſteine, 
Kunftate und andere, von ihren Schlöffern herab häufige 
Ueberfälle und Beunruhigungen ber Yeinbe. 

Noch von Trebitfh her Hatte Mathias dem Sohne 
Herrn Zbendls, Johann von Sternberg, ber bie Katholiken 
um Iglau und tim füblichen Böhmen zu ſchuͤtzen hatte, eine 
anfehnliche Berftärfung an Berwaffneten zu Roß wie zu Fuß 
zugefendet und ihn damit in ben Stand gefegt, die Offenfive 

4 Zuli tn jenen Gegenden zu- ergreifen. Schon am 4 Juli gelang 
«8 Herrn Sternberg durch einen verleiten Angriff bei Teltfch 
die Feinde, wir wiflen nicht welche, in's Feld gu loden und 
dann mit feiner Nebermacht zu erdrüden. Darauf zog er mit 
Herrn Heinrih von Neuhaus vor Moldau⸗Tein, weldhes er 
ausbrannte, und vor Wodnian, wo er das Gleiche gu thun 
beabfichtigte. Da zogen fich die Wodnianer, durch ihre um, 

19 Juli geordnete Kampfbegier, am 19 Juli felbft eine ſchwere Niederlage 
zu. Raum hatten fie nämlich die feindlichen Reiter erblidt, fo 
firömten fie etligft, an 1200 Bewaffnete mit 60 Waͤgen, 
ihnen entgegen und trieben fie ohne Schlachtordnung bie 
Citenic zurück: die Feinde jedoch, welche ſich im Walde Kra⸗ 
wihora bei Strp in Hinterhalt gelagert hatten, fielen ihnen 
unvermuthet in die Flanke, ließen ihnen keine Zeit, die Wa⸗ 
genburg zu ſchließen, ſondern ſchlugen ſie eine halbe Meile 
lang fort bis zur Stadt zurüd, nahmen ihnen Wägen und 
Geſchütze und erichiugen oder fingen an vierthalbhundert 
Menſchen. Unter den Gefangenen, welche nah Neubaus ge- 
bracht und dort befchagt wurden, werden als die vornehmſten 


totam haercticam devenimus, ibique duohus diebus mansimus, 
deinde ejusdem regis rogatu huc die hesterno venimus, per 
medium haereticorum circa Crempsir in nomine dei perirauns- 
euntes. (MS. Gichenloer lat. fol. 376.) 


Gaͤnzlicher Abfall Johanns von Rojenberg. >43 


genannt die Ritter Ulrich Malowec, Ptibram der alte und 
der junge und andere. Während der Kampf wüthete, fo heißt 
es, fahen ihm die Taborer und Pifefer von einer Anhöhe 
zu, ohne ihren Freunden zu Hilfe zu eilen. 64 

Durch diefe und ähnliche Unfälle in Verlegenheit ge 
bracht, begann Herr Johann von Rofenberg in ˖ der K. Georg 
angelobten Treue zu wanfen und gedachte fih mit den Ka⸗ 


1468 


tholifen wieder zu einigen. Schon am 8 Auguft fertigten für 8 Ang. 


ihn K. Mathind und Fdendf von Eternberg in Olmuͤtz bie 
nöthtgen Geleitsbriefe aus, daß er fommen und fich mit 
ihnen vergleichen möchte. Er ging nun zwar nicht perjönlidh 
bin, aber feine Bevollmächtigten fchloßen, zumeift unter Ver- 


mittelung des Legaten Rovarella, am 22 Auguft zu Olmüg 22Nug. 
einen Vertrag, den er dann zu Krumau am 31 Anguſt bes 31Aug. 


ftätigte. Durch bdiefen verband er fi), 8. Georg längftene 


bis zum 14 September Krieg zu erklären, widerrich feine 14 Spt. 


dem Kaiſer zugeſchickten Ychdebriefe, übergab den Streit, dem 
er mit Zdendf von Sternberg gehabt, dem PBaflauer Bifchof 
Ulrich zur Entjcheidung, und erlangte vom Legaten nicht 
allein die Aufhebung des über alle feine Herrfchaften vers, 
bängten Interdicts, fondern auch die vollftändige Abfolution. 
Als Rovarella jpäter erfuhr, daß der Herr von Rofenberg 
dem Könige eine bedeutende Summe Geldes fchuldete, verbot 


364) Von den Treffen am 4 und 19 Juli gibt Eſchenloer's oft ers 
wähnte lateinifche Handfchrift, welche für dieje Jahre reichhaltiger 
ift, als die dentiche Ausgabe, befonvere Nachrichten. Johann von 
Sternberg bat in feinem an den Bater (dd. Neuhaus, 22 Juli) 
erftatteten Bericht die Zahl der gefangenen Wodnianer zu 421, die 
der erichlagenen zu 240 angegeben, was dann in dentichen Zeis 
tungen überhaupt angenommen wurde; Paul Detfihower aber, 
zu diefer Zeit Rofenbergiicher Beamte zu Sobieflau, fprad in 
einem am 21 Juli gegebenen Briefe nur von 196 Grfchlagenen, 
ohne die Gefangenen anzugeben; darnach erfcheint anch hier die 
Angabe der Stafi letopisowe (S. 191) wie gewöhnlich bie rich- 
figere au fein. 
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ex am 22 November von Linz aus, in Kraft apoitolijcher 
Gewalt, dieſe Schuld zu zahlen, und befahl fie vielmehr auf 
Kriegsrüſtungen gegen bie Keper zu verwenden. Die Bürger 
von Budweis folgten dem Beifpiele ihres mächtigen Nach- 
barn und wurden vom Legaten Rubolf und Zdenek von 
Sternberg fhon am 20 Auguft zu Olmütz „in den Yrieden 
und Unfrieden“ der Fatholifchen Liga aufgenommen. 9° 
Dur den Lauf des Krieges belehrt, daß die Streit 
kraͤfte, welche Mathias bisher zu Gebote fanden, nicht hin⸗ 
reichten, dad große Werf ber Vernichtung der Ketzermacht 
in Böhmen, welches bie Völfer von ihm erwarteten, zu voll- 
enden, forderte nunmehr diefer König von Kaiſer und Papft 
Fategorifcy eine ergiebigere Hilfe aus dem beutfchen Reiche: 
und ftellte fie als unerläßliche Bedingung feines Ausharrens 
im Kriege auf; er felbft entſchloß fich indeſſen nach Ungarn 
zurüdzufehren, um neue und reichlichere Kräfte von bort zu 
holen; möglich auch, daß bie von ben Türfen bereitö wieder 
drohende Gefahr ihn dahin rief. Damit er jedoch in jeiner 
Abweſenheit nicht nur feinen Schaden erleide, fondern viel- 
mehr wie die bisherigen Erwerbungen, fo auch weitere und 
reichlichere Erfolge für die Zukunft ſich jichere, berief er zu 
365) Weber dieje Verhandlungen und Vorfälle baben fih im Archiv zu 
Wittingan viele Acten, einige au in dem zu Budweis erbalten. 
Vgl. Stati letopisowe S. 190. Der legte Mojenbergiiche Archivar 
und Gejchichtichreiber, Wenzel Brezan, erzählt in ſeiüer Kronika 
Rorenberskä (im Üasopis tesk. Museum, 1828, IV, 64) wie 
folgt: „Der gute Herr (Johann von Rojenberg), der vorher von 
der öfterreichifchen Partei viel zu leiten gehabt, wurde jeßt uach 
dem Nbfall von K. Georg wieter von der antern Partei auf 
feinen Herrichaften vielfach bevrangt und überbaupt von allen 
Seiten beſchädigt. Trefa mit Bertih auf Chlumec und deu Ta— 
borern verheerten die Herrichaft Milidin; Malowec von Pacow 
hörte auch nicht auf ten Miltſchinern und Gernewicern zu ſchaden: 
NRaubif bemächtigte fih der Stadt Metolie und die Herrſchaften 
RPribenic unt Zerlian wurten ebenfalls von Seite der Bohmen aufs 
außerſte verwüſtet.“ 


und Bund mit der Liga. 345 


fih zur Mitte des Auguftmonats alle Mitglieder der Fatho- 1468 
liſchen Liga, feine Verbündeten und Schüßlinge, um eine 
ftrengere Ordnung und mehr Nachdrud unter fle zu bringen. 
Als dieſelben, in fehr befchränfter Zahl, ſich bei ihm ein- 
fanden, erfuhren fie an feinem Benchmen alfogleich, daß fie 
an ihm mehr einen Herrn ald einen Befchüger befaßen. Er 
fagte, er fe, mit Ausnahme Zdeneks von Sternberg und ber 
Nilfner, mit allen unzufrieden; doch auch von den Erfteren 
forderte er Die ausdrüdliche und beftimmte Erklärung, wie 
lange fie in feinem Gehorfam verbleiben wollten. Er befahl 
nun, daß alle Katholiken, die es noch nicht gethan, Georg 
ungefäumt abfagen und Niemand mit ihm Waffenftillftand 
habe; wer mit den Ketzern nicht Krieg führen wolle, müffe 
nicht nur dem Banne verfallen, fondern auch felbft als Feind 
angeſehen und behandelt werden; das ungrifche Heer müffe 
man als Befagung in allen Städten, auf allen Burgen und 
in allen feften Plägen zulaffen, er bürge allen und jeders 
mann für volle Sicherheit von Seite desfelben u. f.w. Auch 
mußten alle erklären, wie viel bewaffnetes Wolf fie fortan 
im Felde zu halten fich verpflichteten. Der Legat Rudolf, als 
Bifchof von Breslau, bot aus Schlefien und der Laufig an 
8000 Bewaffnete an, obgleich er befannte, daß er dazu nicht 
bevollmächtigt gewefen ; Zdenek von Sternberg fagte, daß er 
trog feiner Verarmung doch bi8 zu Beendigung des Kriegs 
für fi allein 800 Mann zu Roß und 1500 zu Buß aus- 
zuhalten gedenfe; Heinrich von Plauen, Burian von Gutten- 
ftein und die Pilſner verfprachen im Namen ihres Kreifes 
2000 Reifige und 6000 Trabanten ; die Städte Olmüg und 
Brünn, jene 50 und 100, diefe 30 und 100 Mann zu Roß 
und zu Buß; weitere Angaben diefer Art find nicht befannt. 
Uebrigens verpflichteten fich alle Anwefenden durch eine am 
22 Auguft ausgeftellte Berfchreibung, dem Könige treu be 22Aug. 
bilflich zu fein, ihm nicht zu verlaffen, und ohne fein Wiſſen 
35 
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1468 in feine Berhanbiungen ober Bergleidhe mit dem Feinde zu 
treten. Schon hier kündigte man al Thatſache an, was 
man bocd erſt zu erlangen Hoffie, nämlich ber Papft habe 
8. Mathias die Einſammlung eines befonbern Zehents im 
ganzen beutichen Reiche und in allen Ländern ber Stone von 
Ungarn und Polen geftattet, ber Kaiſer aber babe allen 
weltlichen und geiftlichen Reichsfürſten firenge befohlen, zur 
Bertilgung ber Ketzer endlich in Waffen aufzufein. Daram 
wurde allen bie freudige Ausiicht anf baldige und glückliche 
Beendigung bed ganzen Krieges eröffnet. *** 

Solche Hochgefpannte Hoffnungen machten ſich anch bei 
ben Verhandlungen mit ben polniichen Geſandten geltend, 
welche ben Yrieben zu vermitteln gefommen waren. Schon 
am 5 Juli waren bei 8. Mathias zum erfien Mal in Ol⸗ 
müs die Herren Oſtroroh, Dubanſth und ber alte Caſtellan 
von Aufchwig, Niflas Stop genfefen ; dann weilten fie län» 
gere Zeit bei 8. Georg in Böhmen, und jept trugen fie 
abermald in Olmüg auf einige Artifel an, in Folge berem 
ber mörderifhe Krieg aufhören follte. Sie verlangten vor 
Allem einen bis zum 2 Febr. 1470 dauern follenden Waffen- 
ftillftand; in der Zwifchenzeit follte in Rom ernftlic auf des 
Papſtes Ausjöhnung mit K. Georg gedrungen werden, da 
Lepterer, wie ed hieß, fich dem heiligen Vater zu vollem 
Gehorſam erbiete; die gemachten Eroberungen follten beiders 
feitö zu getreuen Handen übergeben werden und der König 
von Polen in allen weltlichen Angelegenheiten als Schiedso⸗ 
richter gelten u. f. w. Doch wollten beide Legaten fich in 
irgend eine Verhandlung jegt gar nicht mehr einlaflen; fie 
erklärten laut, den Verſprechungen George fei nicht zu trauen, 
ba er fie alle zu brechen pflege und als Meineidiger erklärt 
366) Eſchenloer MS. Int. fol. 377--.79, weher auch Kloſe fchon jene 


Angaben genommen (Doc Geſchichte v. Breslan, III, 2, p. 24 ig.) 
Den Revers vom 22 Augur fanden wir au in andern Quellen. 


Acht Unglüdswochen. 5147 


und befannt fei. Wolle er aber jebt in fich gehen, fo über⸗ 1468 
gebe er den Katholifen vorerfi zu Pfand die Prager Burg, 
Karlſtein, Clay, Spielberg und die Stadt Hradiſch, dann 
werde man erft mit ihm in eine Verhandlung treten koͤnnen. 
Auf Forderungen diefer Art hatten die Geſandten feine Ant» 
wort und fehrten unverrichteter Dinge heim. Gleich darauf, 
ben 3 September, trat Mathias feine Reife von Olmuͤtz 3 Sept. 
nad Ungarn an, und übergab den Oberbefehl in feiner Abs 
wefenheit Herrn Zdenek von Sternberg. ?*7 

Auf diefe Art wurde, anftatt des Friedens, der Krieg 
befeftigt; und was zunädhft folgte, ſchien eine Zeit lang 
allerdings die Behauptung der Yeinde zu rechtfertigen, daß 
Die Tage der Ketzerei in Böhmen bereit gezählt waren. 
Wir meinen hier jene ahtUnglüdsmwochen, welche ſchon 
von den Zeitgenofjen ald eine ‘Periode bezeichnet wurden, wo 
für 8. Georg der Kelch des Leidens und des Grams über» 
flog, da Schlag auf Schlag, Unglüd auf Unglüd heran» 
ftürmten, um feinen feften Muth vollends zu brechen. Don 
der Mitte Auguftd bis zur Mitte Octobers traf ihn der Ver⸗ 
luft nicht nur mehrerer wichtiger Schlöffer und Befagungen, 
fondern was fchmerzlicher war, feiner vertrauteften Freunde 
und Diener, feiner vorzüglichften Stügen im Wolfe, und 
einer anjehulichen Zahl Bewaffneter. Der Treubruch Johannes 
von Rofenberg und der Budweifer war dag erfte Glied der 
fatalen Kette. Am 27 Auguft ergab fi auch das Schloß 27 Aug. 
Hoyerdwerda in der Laufig nach faft einjähriger helden- 
müthiger Dertheidigung, nachdem die Beſatzung am 5 Aug. 
die Abrede getroffen hatte, fo zu thun, wenn fie bis bahin 
nicht mit offener Gewalt befreit werden würde. K. Georg 
hatte für den Schutz dieſes Echloffes meift auf die Herzoge 
von Sachen gerechnet, deren Beiftand jedoch fich unzurei— 
367) Eſchenloer 1. c., Dingod p. 430, einige Briefe in Scultetus annal. 


Gorlic., auch bei Kloje I. c. p. 28 fg. 
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Bedeutung der erlittenen Verluſte. 549 


Stibor von Cimburg als Prinz Bictorin gegen Olmüg in 
Bewegung: jener aber wurde bei den VBorftädten von Olmüg, 
Diefer fchon bei Kremfter zurückgeworfen, fo daß in biefen 
Kämpfen überhaupt an 3000 Keger den Tod gefunden haben 
folfen, und ein feftliche8 Te Deum laudamus in allen 2än- 
dern zu fingen angeordnet wurde. 368 

Der Tod Herrn Zdenẽk Koftfa’d war für den König 
ein Außerft fchmerzlicher und unerfeßlicher Verluft; denn an 
ihm hatte er den innigften Vertrauten, Freund und Diener, 
gleichjam feinen Alter ego in Sachen der inneren Verwal⸗ 
tung gehabt, und Die ganze utraquiftifche Partei hatte in 
ihm ihr amerfanntes Oberhaupt im Herrenftande verehrt. 
Aber auch Das zweite weltliche Oberhaupt der Utraquiiten, 
namentlich das des Ritterftandes, Burlan Trifa von Kipa, 
der an Nermögen viele Barone übertraf, ftarb in biefer Zeit 
eines natürlichen Todes, nach langer Krankheit. Die Bers 
dienfte eines überaus tapfern Herrn Friedrich, wahrfcheinlich 
von Echönburg, und des erften Amtmanns der Königin, 
Wilhelm Dubanef von Gijewic, der vor Konopiöt fiel, wiſſen 
wir nicht näher anzugeben: Doch foll auch ihr Tod in Diefen 
Tagen dem Könige befonderd zu Herzen gegangen fein. Das 
Adfterben des Herren Heinrih Michalee von Michalowte, 
zugenannt Pruhlata, deſſen in den Kämpfen bei Turnau 
empfangene Wunden fich unheilbar erwiefen, verurfachte zus 


368) Nach venfelben Quellen und zugleich den Stati letopisowe (S. 196) 
und der ihnen angehängten Reimichronif „von dem Kriege mit Uns 
garn 1468— 1474” (ebendaf. ©. 487). Die Zeitangaben bei Ejchens 
Ioer find zum großen Theile unrihtig: Koftfa wurde am Sonn: 
abend nicht wor, fondern nach Michaeli geichlagen; Bolna wurde 
nit erft 15 Det. eingenommen, da die Olmützer ſchon am 11 Oct. 
fohrieben, daß foldhes „vergangenen Sonnabend” (8 Det.) gefchehen 
ſei. Auch von der Niederlage Stibors und des Prinzen PVictorin 
ſchrieb Rovarella ſchon am 5 October, daher erfolgte fie nicht um 
eine oder zwei Wochen fpüter u. ſ. w. 
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gleich auch eine wichtige Beränderung in ben öffentlichen 
Angelegenheiten bed Landes. Er war ber legte männliche 
Sproſſe feines altberügmten Gefchlechtes, und Hinterließ weder 
aus feiner erften Ehe mit Anna von Neubaus, der Witwe 
weiland Herrn Ptateks, noch and der zweiten mit einer 
Schweſter des in der Gefchichte bes beutichen Ordens im 
Preußen berühmt geworbenen Herrn Bernards von Gimburg, 
irgend eine Rachfommenichaft. Daher erbte bed Verſtorbenen 
Schwerter, Magdalena, eine Gemalin des jüngern Bruders 
Herrn Stibors von Cimburg, Johann, auch Jarod genannt, 
bie Herrfchaften Jungbunzlau und Tausch ober Branbeis 
an ber Elbe, und bahnte bamit biefem erzbuffitiichen maͤhri⸗ 
{hen Geſchlechte den Weg nach Böhmen. Die Utraquiſten 
fanden bald vollen Erfag für Herrn Zdenck Koflfa, da ein 
nicht miuber gebilbeter und eifriger Religionsgenoffe, Herr 
Johann Zowalowfly von Cimburg, an ihre Spige trat und 
fie mit gleicher Entfchlofienheit und Stanbhaftigfeit zu vers 
theidigen übernahm. Herr Heinrich von Michalowic war 
zwar, wie alle feine Vorfahren und Stammgenofien, Katho⸗ 
if geblieben: aber dem Könige blieb er and fchon darum 
ergeben, weil bes Prinzen Bictorin erfte Gemalin, Margareth 
von Pirkflein, in ihm ihren zweiten DBater verehrte. Der 
König erhob zu dem durch feinen Tod erledigten Oberftlan- 
besfämmereramte Herrn Wilhelm den jüngeren von Riefen- 
berg und Rabie, einen, wie wir ſchon dargethan, ihm nicht 
minder ergebenen Katholiken. 3% 


369) Die eben getachte Reimchrouik, S. 487—88. Ejchenloer (II, 127) 
gibt unrichtig an, die Wittwe des Herrn von Wichelsberg (Mi: 
halowic) babe Herrn Towatowſty geheiratet, während es deſſen 
Schweiter gewejen. In feinem lateinijchen MS. (fol. 397) berichtet 
er zum I. 1470 jelbit von dem zwijchen den Brütern Tunfel und 
ben Herren von Waldſtein eutſtandeuen Streit über das Erbe nad 
Herrn Beruart von Gimburg, „qui unam sororem et duos fra- 


Einnahme von Konopist. 551 


Das achtwöchentliche Leiden fcheint des Schickſals Härte 1468 
endlich befänftigt zu haben, Denn es folgten wieder günftigere 
Tage; als Zdendf von Sternberg nad fo vielen Siegen 
ben Weg zur Rettung feines Erbfchloffes Kon optst ſchon 
geebnet glaubte, erfuhr auch er die Wandelbarfeit des Waf- 
fenglüds. Dieſes Schloß war ihm im vorigen Jahre nur 
durch den von den polnifchen Gefandten vermittelten Waffen⸗ 
ftilftand erhalten worden, welchen e8 fo gut zu benüßen 
verftand, daß es bei Erneuerung bed Krieges wieder mit 
Vorräthen und Bedürfniffen jeder Art auf lange Zeit ver: 
fehben war. Mit Gefchügen war gegen die Burg nichts 
auszurichten; darum wurden um Diefelbe herum bi8 an 14 
Bafteien erbaut, Darunter manche eben fo feft wie die Burg 
felbit, und im Ganzen umgab eine Kette von Verſchanzun⸗ 
gen, die einer bevölferten Stadt glich, den feindlichen Ort. 
Auf der Burg befehligte Marquard von Kralowic, Baſteien⸗ 
Hauptmann war Ritter Peinit Tlukſa von Cechtic. K. Mar 
thias hatte noch vor feiner Abreife nach Ungarn angeordnet, 
daß zum Erfag oder wenigftend zu längerer Verprovianti⸗ 
rung von Konopist ein möglichft ftarfer Feldzug unternoms 
men werde, fobald fich dazu eine günftige Gelegenheit ergebe. 
Nun verfuchte es Herr Zdenek, in Verbindung mit dem 
Woiwoden von Siebenbürgen Niklas Gupor, zweimal, zuerft 
um Allerheiligen (1 Nov.), dann zu einer und nicht näher 1 Nov. 
befannten Zeit. Beidemal drang er mit einigen taufend Reis 
figen und wenig Trabanten bis in die Nühe der Burg, doch 
ohne dieſelbe fpeifen zu können: denn beidemal wurde er fo 


tres reliquit; soror pridom vidua post mortem mariti D. de 
Michelsperg praefato Jirsik Tunkel matrimonivo est copulata.“ 
Die Brüder (eigentlich Stiefbrüder, nach der Mutter) waren die 
Herren von Waldftein, deren einer, Bened Propſt von Olmüg, 
fpäter Bifhof von Kamin wurde. — Herr Johann Towatoroffy 
von Gimburg herrſchte in Jungbunzlau ſchon im 3. 1469 (MS.) 


Des Kaiſers Wallfahrt nah Mom. 533 


Dazu verpflichtet, ald er im I. 1462 in Wien feiner Rettung 
aus den Händen der Empörer entgegenfah. Aber fchon bie 
gleichzeitige Welt ließ fich in der Ueberzeugung nicht irre 
machen, daß hinter dem frommen Vorwande auch politifche 
Abfichten ftedten, mit der merkwürdigen Wendung jedoch, 
daß er hinreifte, um über den Sturz und endlichen Unters 
gang feines damaligen Retterd zu Rathe zu gehen. “Die Un⸗ 
terhandlungen, die er vor feiner Abreife noh mit K. Mas 
thias gepflogen, find mit dem Dunkel der Vergeſſenheit bes 
bedt, aus welchen faum einige Funken hervorleuchten, bie 
jedoch nicht ohne Bedeutung und ohne Imterefie find. Aus 
ben bisher befannt gewordenen Urkunden ift e8 fichergeftellt, 
daß er dem Schuge besfelben fein Land Oeſterreich übergab 
und zugleich alle Renten’ von dort bis zu Ende September 
des fünftigen Jahres abtrat; wogegen Mathias fich vers 
bindlich machte, ohne fein Wiffen und feine Zuftimmung mit 
ben Kegern feine Waffenrube zu fchließen. Nicht minder 
gewiß ift, Daß Mathias auf die Erfüllung des Verſprechens 
drang, ihn zur roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde zu erheben; denn 
Friedrich habe ihm vertröftet, er jet dazu der Stimmen ber 
Kurfürjten von Mainz, von Trier und von Sachſen voll 
fommen mächtig. Dagegen jcheint es kaum glaubwürdig, 
was mwenigitend am böhmtifchen Hofe behauptet wurde, baß 
er auch von feiner Abficht fprach, Priefter zu werben, Mas 
thias das Kaiſerthum abzutreten und ihm zugleich feine Kin⸗ 
der und Länder zu empfehlen. 37! Doch mögen die Worte 


371) Die Berfchreidungen Mathias vom 3 Nov., des Kaifers vom 
13 Nov. find befannt. Die weiteren Berfprechungen des Kaifers 
bezeugen die gedachten Briefe Heimburgs und fpätere Verbands 
lungen darüber. Heimburg fagt: „Der Keyfer — gibt für dem 
König von Ungarn, er wolle im ſchicken (d. i. zuwenden, vers 
ſchaffen) das Roͤmiſch Reich, er hab macht Meinz, Trier, Sadien. 
Er wolle in auch feyjer machen und er wol priefter werden uud 
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und Berfprechungen wie immer gelautet haben, das wechfel: 
feitige Mißtrauen der beiden Herricher lag bereitd offen zu 
Tage, und wuchs bei dem einen bis zur Furcht, bei Dem 
andern zur Entrüftung und geheimer Unterjtügung der ſteiri⸗ 
ſchen Mißvergnügten. Darum ift auch die Meinung nicht 
unbegründet, der Hauptgrund der Wallfahrt bes Kaifers fei 
deſſen gänzlihe Rathe und Hilflofigfeit gegenüber feinem 
jest mächtigften und gefährlichften Freunde gemwefen. Er fol 
vom römifhen Stuhl die Zuficherung der Erblichfeit der 
ungarifhen und böhmifchen Krone für jich und feinen Sohn 
verlangt, aber nicht erlangt haben; ?7? auch fcheint er fich 
um Die MWebertragung der böhmijchen Kurfürftenftimme auf 
fein Haus Defterreich beworben zu haben. Der römifche Hof 
erblidte in K. Mathias feinen vorzüglichften Vertreter und 
Vorkaͤmpfer in der Chriftenheit, willigte daher in nichts, was 
biefem zuwider gemwefen wäre. Bezüglich der Krone Böhmen 
wichen aber feine Anfichten ſchon darin von denen des Kat: 
ſers ab, daß er jet felbft von der Eriftenz einer böhmifchen 
Krone nicht mehr wiffen wollte. Die Erbitterung der Ge⸗ 
müther nahm in Rom bei dem unerwarteten Widerjtande 
der Böhmen zu und ftieg fo Hoch, daß man Papft Martins V 
Nine von 9.1422 wieder aufnahm, denen zufolge Böhmen 
aus der Weihe der Königreiche geftricben und in eine Menge 
fetbftftändiger Herzogthümer und Graffchaften des heil. rös 
mijchen Reichs aufgelöft werden follte. ?7?° Es ift und nicht 


im feine find und afle land bevelhen. Soli lit kann er erben: 
fen, und der Unger glaubt im fein alles.“ (Ibid. p. 218.) 
Diuges p. 439 und Wüller's ReichstagssTheatrum, 11, 324. 

Bon diefem Plan ipricht Gregor von Heimburg in einem am 
26 Ang. 1469 an den Markgrafen Albrecht von Braudenburg ge: 
richteten Schreiben umſtändlich (ap. Höfer |. c. p. 215—--16), 
nicht ohne ſich Scherze zu erlauben über die eingebilteten „Ser 
zogen von Prag, herzog von Sacz, herzog von Kuln (Kolin?) 
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befannt, fcheint aber fehr zweifelhaft, ob der Katfer in derlei 

Entwürfe einging. Aus römifchen Quellen erfahren wir 

überdies, er habe auch die Berufung eines, dem von Mantua 

ähnlichen, Fiürftencongreffes nah Conftanz zum Schutze bes 
chriftlichen Glaubens gegen Keger und Heiden, jollicitirt, 

Paul II aber habe diefen Antrag mit den Worten abgelehnt, 

baß durch ſolche Congreſſe die Zwietracht unter den Chriften 

nicht gemindert, fondern gemehrt werde. Friedrichs III Auf- 

enthalt in Rom war bie legte Erfcheinung diefer Art im 

Mittelalter, und wurde fchon von ben Zeitgenofien für fo 

bezeichnend für das Verhältnis des Papftes zum Kaifer ges 

halten, baß über die Cerimonien, welche bei ber Zuſammen⸗ 
funft und dem wechfelfeitigen Verkehr diefer beiden Häupter 
der Chriftenheit beobachtet wurden, zur Belehrung der Nach⸗ 
welt ein Gedenfbuch verfaßt wurde. 37 Als der Katfer das 
erftemal dem Papſte nahte, warf er fich zweimal auf bie 
Knie nieder, erft beim dritten Mal küßte er ihm ben Fuß, 
worauf er zum Kuß der Hand und ded Mundes zugelaffen 
wurde; der Thron des Kaiferd wurde neben dem des Paps 
ſtes gewöhnlich fo geftellt, daß defien Höhe an die Füße 
feiner Heiligkeit reichte; bei dem zu Weihnachten vom Papſte 
gehaltenen Hochamte fang der Kaifer im Diacondgewanbe, 
wie einft K. Sigmund in Conftanz, das Evangelium von 
bem vom Kaifer Auguft ergungenen Befehl; wollte Jener 
zu Pferde fteigen, fo eilte Diejer herbei, ihm gleich einem 
graf von Brinn, graf von Igla, graf von Budweis, herzog Brefila, 
herzog Schweidnig” ac. 

374) Descriptio adventus Friderici imp. ad Paulum papam II, auctore 
Augustino Patricio Senensi, ap. Pez, II, 609 fg. Commentarli 
Jacobi cardin. Papiens, I. c. Reihstags-Thentrum II, 319—326. 
Ir. Kurz, Defterreih unter K. Friedrich IV, II, 100 u. |. w. „Altitudo 
sedis ita erat instiluta in capella apostolica, ut non altior esset 


locus ubi sederet Inıper»tor, quam ubi Pontifex teneret pedes, 
et item scabellum Caesuris aequale erat sedibus cardinalium“ etc. 


1468 
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19 Ach. 
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Tiener den Ereigbügel zu halten, was jebeh Raul II afe 
einen zu unmürtigen Tienft ablebnte u. del m. Doch blieb 
das Werk bes päpftlihen Gerimonienmeitters Auzutin Ra⸗ 
triius von Siena ein todtes Tenfmal: den es ergab üch 
Die Gelegenheit nicht wieder, wo bie von ihm geidhilberten 
Geträude ſich hätten wiederholen fünnen. 

Noch vor des Kaiſers Rüdfehr aut Rom warte in 
Regensburg am 19 Achruar ber Reichſtag evöffner, 
ver ion im vorigen Jahre im Namen bes Rupiies mr 
Kaiſers zugleih, und zwar zunächſt wegen des Königs von 
Ungarn audgeichrieben worden war, da 2esterer, wie wir 
jton bemerften, eine Reichöhilfe gegen die Keter Extegoriich 
forderte. Darum waren Me Berathungen über Diefe Reiche: 
hilfe Die Hauptauigabe dieſes wenig beiucdhten und noch wer 
niger berühmten, aber gleihwohl denkwürdigen Reichetage ; 
Denn auch Me übrigen Gegenflände der Berhantlung, ein 
ewiger Lanbfriede, Pie Einigung ber Fürſten mit dem Kaiſer 
und ber Zehent von den geiftlidhen Gütern, waren ımädhf 
auf Lentelben Zweck berechnet, den Sturz der Ketzermacht in 
Böhmen. Ten Xorfig führte der Legat Laurenz Rovarella 
zugleich mit einem kaiſerlichen Commiſſär; perlönlib anwe⸗ 
ſend waren nur ein Herzog von Baiern und die Biſchböfe 
von Regensburg und Eichſtädt, von Seite der übrigen geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Fürften nur einige Räthe, von vielen 
gar Niemand. Tarür famen von Seite 8. Mathias ber 
Nropit von Preßburg, von ber böhmiichen Liga Der neue 
Prager Dechant Dr. Iobann von Krumau, die Herren von 
Nauen und Tobrohett und der Ritter Johann Kocowſts. 
Die im Namen bed Kaiſers und Des Papſtes vorgelegte 
Reichstags-Propoñition verlangte für Den nächiten Johannes: 
tag (24 Juni) die Aufitellung eines Reichsheeres von 24.000 
Mann, und darunter 6000 Reilige, gegen Jitik, unter ber 
Anführung eines Kurfüriten oder andern Reichsfuͤrſten an 


Reichstags in Regensburg. 3973 


Papftes und Kaiferd Statt; und Diefed Heer follte mit allem 
Nöthigen fo verjehen werden, daß es bis Martini im Felde 
aushalten könne; würde der Krieg bis dahin nicht zu Ende 
gebracht, fo follen den Ungarn und den böhmtjchen Kathos 
lifen zu, Hilfe über den Winter 4000 Bewaffnete für den 
täglichen Krieg unterhalten werden; die deutſchen Heerführer 
follen mit den Legteren über die gemeinfchaftliche Führung 
bes Kriegs übereinfommen und ftets im Einverftändniffe mit 
ihnen handeln; Kreuzer folle man feine zulaffen, außer welche 
fchriftliche Zeugniffe aufwellen, daß fie auf eigene Koften bis 
Martini im Felde aushalten Fönnen und den Heerführern 
gleih den übrigen Truppen gehorchen wollen; bem Obers 
felpherrn werden Bevollmächtigte des Papſtes und des Kai⸗ 
ſers beigegeben, um fraft der Auctorität der Lebteren über 
bie Erhaltung der Eintracht und Ordnung zu wachen, bie 
entftehenden Irrungen auszugleichen u. f. w. Doch wie hoch 
man fi) auch gegen die ketzeriſche Bosheit ereifern mochte, 
und wie nachdrüdlich auch die böhmifchen Gefandten vor⸗ 
ftellten, ihre Herren müßten den Krieg aufgeben, wenn ihnen 
das Reich nicht zu Hilfe komme, fo nahmen doch die fürft- 
lichen Räthe und die Städteboten ſolche Vorträge nur ad 
referendum an und erklärten, ed laffe fih in ber Sache 
nichts Erfledliched zu Stande bringen, außer etwa auf einem 
allgemeinen großen Reichötage, wo der Kaifer auch perfön” 
lich gegenwärtig wäre. Dem im Namen des Papftes gefor- 
derten Zehent widerſetzten fich Die Räthe der geiftlichen Fürs 
ten auf's entjchiedenfte: es wäre das, fagten fie, eine uns 
billige Lleberbürdung, wenn ihre Herren gehalten fein follten, 
gleich den weltlichen Fürften von ihren Gütern Truppen 
auszurüften, und überdies noch fo enorme Abgaben zu zah- 
len. In Bezug auf bie erwünfchte Einigung der Fürften 
hatte K. Mathias fchon vor dem Neujahr den Propft von 
Preßburg nach Bayern geſchickt, um einen Vertrag darüber 
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mit den dortigen Herzogen abzufchließen, und legtere hatten 
bie betreffende Berhandlung auf ben gegenwärtigen Reiches 
tag verfchoben: baram wurde ber Landshuter Entwurf Dr. 
Martin Mayr's über die Erbeinigung ber Yürften mit dem 
Kaifer abermals in Erwägung gezogen unb bahin gearbeitet, 
daß auch 8. Mathias in biefelbe aufgenommen werbe: aber 
wegen ber Abweſenheit ber Bevollmächtigten von Sachſen 
und Brandenburg konnte auch darin nichts zu Ende gebracht 
werben. Die Beratfungen bes Reichsſtags wurden ploͤglich 
durch eine Rachricht unterbrochen, bie wie ein Big ans 
heiterem Himmel alle Gemüther betäubte: in Böhmen habe 
aller Krieg ein Ende genommen, bie Könige hätten einen 
Waffenſtillſtand gefchloffen und ihre enbliche Ausföhnung ſtehe 
nahe bevor. Rovarella war über die Nachricht ganz empört 
und wollte ihr feinen Glauben fchenfen, obgleich ex barüber 
einen Brief von K. Mathias felbft in Händen hatte. Daher 
wurden alle Berathungen am 10 Maͤrz plöglich abgebrochen, ein 
neuer Reichstag. nach Rürnberg auf Chriſti Himmelfahrt bes 
fimmt, und der Legat verließ Regensburg fchon am 12 Maͤrz, 
um zu Mathias hin zu eilen. *7° 


375) Ueber dieſen Regensburger Reichstag fehe man Bemeiner’s res 
gensb. Chronik, IN, 447 fg. nad. Die Handfchrift der Leipziger 
Univerfitätsbibliothet N. 1092 gibt fol. 3II—315 einige „Acta 
in dieta Ratisponensi, dominica Invocavit 1469“; vgl. auch von 
Könige Nachlefe St. I, N. 12; Droyfen Geſch. d. preuß. Polis 
tif, I, 352. (Müllers Reihstags:-Theatrum macht von biefem 
ganzen Reichstage nicht einmal eine Meltung.) Weber die Bors 
gänge in Regensburg berichtete an Herrn Johann von Roſenberg 
Dr. Johann von Kruman, in einem Schreiben aus Kruman vom 
16 März: „Als die Hilfe ſchon befchlofien werden follte, brachte 
ein Bote vom Könige von Ungarn einen Brief, Se. Maj. habe 
mit dem abgefegten Ketzer einen Maffenftilltand gefchloffen. Nie 
dies der Legat vernahm, gerieth er in heftigen Zorn, und meinte, 
wie ich hörte, der Brief fei unterſchoben; darım wollte er ihn 
eine Zeit lang verfehweigen. Gr fandte aber um Herm Johann 


Uebergabe des Spielbeigs. 359 


Allerdings Hatte der böhmifche Krieg inzwiſchen eine 1489 
ganz unerwartete Wendung genommen. Es iſt und von 8. 
Mathiad Verrichtung in Ungarn nur fo viel befannt, daß 
ihm die ungarifchen Stände auf einem Landtage zu Preß⸗ 
burg die Erhebung einer befonderen Steuer zum Behufe 
einer fchnelleren Beendigung bed Krieges bewilligten. Nach⸗ 
dem er ſolche erhoben und einige Unruhen im Lande unter: 
drüdt hatte, unternahm er, gleich nach Reujahr, einen Feld⸗ 
zug mit ermeuerten Kräften. Nach Holitih, wo er um ben 
20 Januar fich befand, brachte Zdendf von Sternberg ihm 
bie freudige Nachricht, wie es ihm mit Lift und Verrath 
gelungen, fih am 9 Januar der Burg Rofenberg, welche 9 Jan. 
damals an Herrn Johann Popel von Lobkowitz verpfändet 
war, zu bemächtigen und darauf nicht allein Herrn Johann 
Popel und deſſen Sohn Diepold gefangen zu nehmen, fon- 
bern auch ſehr bedeutende Schäge zu erbeuten; man fehrte 
fih nicht daran, daß Herr Popel, ein dem König treu ges 
bliebener Katholik, am Kriege feinen Theil genommen hatte 
und daher feiner Keindfchaft von feiner Seite gemwärtig 
war. 376 Am 12 Februar übergab die Befagung bie Burg 12 Feb. 


Kocowfly und um Georg, Herrn Zdeneks Kanzler: und der Kanzler 
erfannte die Handfchrift und verficherte, der Brief fei echt. Gin 
Gleiches war auch au den alten Herrn von Blauen und an Dos 
brohoft gejchrieben worden. Da verbreitete fih nun die Rebe fchr, 
insbefondere durch die Boten, welche die Briefe gebracht, es werde 
nunmehr ein ganzer Friede geichloffen werden. Der Legat bereitete 
fih fogleich zur Reife vor, und am Sonntag Laetare (12 März) 
führe er nach Tifche zum Tage nah Olmüg ab.” (Orig. im Ars 
chive zu Wittingau, böhmifch.) 

376) Eſchenloer MS. lat. fol. 384 und Schreiben der Olmüger vom 
23 Jan. 1469; Wenzel Biezan’s Rofenbergfche Chronik im Caso- 
pis desk&ho Museum 1828, IV, 64; vgl. Johann von Rabflein’s 
Dialog in der Beilage. Herr Johann Popel, Ahnherr des ganzen 
jest fürftliden Geſchlechtes, ftarb in diefer Gefaugenſchaft in 
Krumau 1470. 


1469 


13 Feb. 


19 Feb. 


360 X Zub. S Gapitel Giniallder Unyarın in Bobmen 


ESrielberg, gegen freien Abzug nebR Waffen, ta fie es vor 
Hunger nicht länger auszuhalten vermochte. Beinahe un- 
glaublih klingt, was ron den Schäden und Beängitigungen 
ber Brünner währen? der fat eimjührigen Belagerung bes 
richtet wird: es ſollen in der Stadt nur wenig Hinfer ihre 
Dächer unt Gewölbe behalten haben, die Einwohner mußten, 
ſo bieß es, meiſt in Kellern wohnen und fonnten ohne Gefahr 
faum auf den Gaſſen geben. Um fo begreiflicher wird ber 
namenloje Jubel über die enbliche Bejeitigung ſolcher Schre- 
den, worüber Mathias ſelbſt als über einen großen Sieg 
nah Ungarn berichtete. 77° Da er fib nunmehr ald Herm 
in Mähren aniab, entſchloß er ih um fo mehr fein vorjüh- 
riges Wort zu lojen nnd zur Unterwerfung Böhmens aus: 
zuziehen, je zahlreicher das Heer feiner Söldner war, bie er 
zu beichäftigen hatte. Ale Ziel des Feldzuges wurde aller 
dings Prag angegeben: doch gedachte Mathias zuvor den 
größten Schatz Böhmens, die Eilbergruben von Kuttenberg, 
entweder in jeine Gewalt zu bringen ober doch fo weit zu 
zeritören, Daß wenigftend Die Feinde fich daran nicht länger 
erholen könnten. Schon am 13 Februar wurde Der Zug 
von Brünn auf Leitomijchel und Hohenmauth gu angetre: 
ten. Man bielt fich mit der Belagerung dieſer feſten Städte 
nicht auf, jondern verheerte nur das Land, und verbrannte 
Die Ritteriige Zamrſt und Uherſto, ſowie eine Menge Dörfer; 
Tod und Schreden herrſchte überall, wohin Die Feinde dran: 
gen, es ſchien der Tag des jüngiten Gerichts herangebrochen. 
Erft in Hrochom-Teinig ſtießen Zdenef von Sternberg und 
Die böhmischen Barone zu Den Ungarn, und fchon am 19 
Februar rücte Das vereinigte Heer vor Chrudim. Bei Re: 
cognoscirung Diefer Stadt mit einer kleinen Schaar von 
Berittenen gerieth Mathias in Die Hände der Böhmen: da 
er jedoch als gemeiner Knecht verkleidet war, an Geſtalt 
377) Gichenloer, Il, 145. Katena XV, 369. Telefi XI, 371. 
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unanjehnlich erſchien und gut böhmifch fprach, hielt man ihn 1469 
für einen werthlofen Burfchen und ließ ihn wieder frei. 378 
Auch Chrudim blieb unbelagert, und das ungrifche Heer 
nahm die Richtung über Hetmanniieftec, welches ausgebrannt 
wurde, gegen die Burg Lichtenburg, die ihm durch Verrath 
übergeben werden ſollte; als aber folches vereitelt wurde, 
zogen die Ungarn in zwei Heerfäulen weiter, bie einen ber 
Stadt Ronow zu, die andern an Biftwina vorbei, und ver- 
einigten fich vor Willmom wieder. 

Als K. Georg von der Feinde Einfall nah Böhmen 
Nachricht erhielt, eilte er fich vor allem in Kuttenberg feit 
zufegen, ald wäre es feine erfte Sorge geweſen, Diefen Schat 
gegen alle Gefahr zu ſchuͤtzen; dahin rief er alle feine Ges 
treuen zu fchleuniger Hilfe in Waffen. Freitag an S. Ma⸗ 
thiastag (24 Febr.) rüdte endlih auch er ind Feld, hiell 24 Feb. 
aber in Gaslau wieder an. Die weiteren Bewegungen beiber 
Heere laſſen fi nicht mehr nach Tag und Ort beftimmen: 
nur ben Schluß derfelben fennen wir, daß K. Georg bie 
Ungarn bei Wilemow der Art einfchloß, daß Letztere „wer 
gen der Eifenberge (Zelezne hory) feinen Ausweg mehr hats 
ten.” Es lag viel Schnee, die Kälte war grimmig, und 
Georg hatte in den Bergen alle Durchgänge verbauen laflen. 
Ueber die Stärfe und das Verhältniß beider Heere mangeln 
beftimmte und verläßliche Angaben; wir wiffen nur, daß bie 
Böhmen an Zahl überlegen waren, und lettere fi noch 
mit jeder Stunde mehrte. 37? Das genügte, um K. Mathias 


378) So ſchildern den Vorfall nngarifche Schriftfteller ſelbſt, einige 
nicht ohne ſpöttelnde Seitenblide auf die gutmüthige Dummheit 
der Böhmen (vgl. Telefi, IV, 90). Efchenloer fagt wieber (II, 147): 
Die Keper — hetten vil nahen Matthiam gefangen, Gott ver All: 
mechtige behütete da feinen Diner. Bor einen Jungen warb er 
angejehen und gelaflen u. f. w. 

379) Diugos fagt (p. 439), Mathias habe gehabt exercitum ex decem 
millibus equitum mercede conductum ; ®eorg aber (p. 440) ha- 
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die hohe Gefahr jeiner Lage, inmitten tes feindlichen Landes, 
ohne die geringjte natürliche Zrüge im demſelben, erkennen 
u laſſen: darum lieg er 8. Georg durch Herrn Albrecht 
Keitfa, den er unterwege, wir wien midht wo und wie, 
gefangen genommen harte, um ben Frieden binen. Auch das 
it unbefannt, weiche Torfiellungen unt Gründe dieſer per 
ſonliche Freund und Bertraure beider Könige gelrend gemadhı 
bat: nur jo viel it gewiß, daß er &. Georg, wo nicht über 
zeugte, Doch überredete, und daß, nad) der Erzählung eincd 
gleichzeitigen böhmiichen Annalitten, „der barmherzige Siuig, 
der da Mathias bereits verloren jah und ihm fo wie allen 
jeinen Feinden nad) Gudünken alled Boͤſe vergelten feunte, 
ſich au einem Xergleich herbeiließ; da doch dieſer Vergleich 
ihrerieitd nur aus Furcht und Schrecken eingegangen wurde, 
als Mathias ſah, DaB eben eine große Menge Böhmen zu 
ihres Königs Heere ſtieß, bie alle begierig waren, ihre Feinde 
zu zähmen und ihnen die Hörner abzuſchlagen; und fie nah⸗ 
men es K. Georg ſehr übel, daß er in den Vergleich getre⸗ 
ten. Prinz Victorin hatte ſich um einen Tag verſpätet: ber 
hätte in den Vertrag niemals gewilligt. Die armen Leute 
ſuchten aber die Herren immer zum Losſchlagen zu bewegen; 
und K. Georg wußte wohl, daß er nicht häre wiberttchen 
können, wenn Jemand nur ten Antang gemadı hätte, ſo 
fchr brannten tie alle ver Begierde, ikren Erzfeind au ſchla⸗ 
gen. Ald tie Leute Dann wieder umfchrien, ſchimpften fe 


bebat haud longe in pralis monasterii Siedilecz suum exercitum 
ad quinque millia equitum ad decem et octo millia peditum 
aestimatum. Witenlcer (p. 14°): „MNaibias bare bei faut tau⸗ 
ſend Mar zu Fuße und bei vir tawicad au Rene.“ Yogtere An. 
gabe if geris irrig um ſtimmt ride mu der weiteren Bebzur: 
sung Ebereiz, @corg babe über 12 tacten Mana gu Wen: zur 
zu Aufe aniammen gebabı, an Meere aber 1er er ichwächer ala 
Woatbiae aemeien: auch widerſpricht Me ter früberen Angabe (p. 
146), ws ca hieß „Warthiad batte vil Vells ber cunander uf 


eo - 
zei“ u. J. m. 
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und überhäuften K. Georg mit Borwürfen; denn in der 1469 

folgenden Nacht waren einige tanfend bewaffnete Böhmen 

neu eingetroffen, vol Freude, daß fie fich mit dem Feinde 

ſchlagen würben” u. f. w. Dieſes Zeugniß, das uns fozus 
fagen unmittelbar vom Schlachtfelde zugeht, fehildert Die Lage 

ber Dinge lebhaft und vernehmlich genug. 99° 
Den andern Tag nad begonnener Unterhandlung, aller 

Wahrfcheinlichfeit nad am 27 Februar, kamen in ber Mors 27 eb. 

genftunde beide Könige im Dorfe Auhrow zufammen; „fie 

grüßten einander freundlich, traten In eine fehr geringe, über- 
dies noch verbrannte Hütte ein, und verhandelten da allein 
mit einander; was fie aber verhandelten, konnte Niemand 
erfahren.” Nur das wurde befannt gemacht, K. Georg 
babe von Mathias die Einladung angenommen, mit ihm zu 
fpeifen und fein Gaſt zu fein. Es erfolgte -folches im for 
genannten Kohlen PBribram, wo bald nah K. Mathias auch 

8. Georg mit feinen Söhnen hinfam. Als er aber nad 

der Ankunft den vornehmſten Männern bei Mathias: - bie 

Hand reichte, zog Zdenek von Sternberg die feinige mit ben 

Worten zurüd: ich reiche feinem Keper die Hand, außer zu 

feinem Tode. Diefe Rohheit fuchte Mathias gleich in Scherz 

und Gelächter zu wenden, K. Georg that, als habe er fie 
nicht gehört. Es läßt fi Daraus abnehmen, welche Stims 
mung etwa, welche SHerzlichfeit und Aufrichtigfeit bei ber 

Tafel geherrfcht Haben mag, obgleih Mathias laut erflärt 

haben fol, „es müfle dem Könige von Bohmen alle ſeine 

Gerechtigkeit zu Gute kommen.“ 

380) Staff letopisows S. 197 fg. Auch die Reimchronik ſagt (ebdaſ. 
©. 4%) die böhmischen Herren hätten fich gerne gefchlagen, wenn 
fie nur hätten dürfen, da der König die Schlacht nicht zuließ. Und 
©. 491: „Der König von Ungarn fah wohl ein, daß er aus Boͤh⸗ 
men nicht ohne Schaden wegfäme; darum redete er ſich ans, wie 
er konnte und gab dem böhmifchen König falfche Worte.“ — „Der 
König von Böhmen ließ fi das zu Schulden fommen nnd bradıte 


danıit über ſich und fein Land viele Uebel“ nm. f. w. 
36* 
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Der Bertrag von Wilimow wurde wicht fchriftlich aufs 
geſetzt, darum exiſtirt auch Feine Urkunde darüber. So lange 
2. Georg mit dem Papfte und befien Legaten nicht ausge 
föhnt war, Fonnte, fo hieß es, Mathias feinen Schwiegervater 
nicht mit dem königlichen Titel ehren, ohne Jene zu beleidigen: 
darum verband er ſich ihm nur mit Handichlag, Wort und 
Ehre, daß er ihn mit dem Papfte, und zwar auf ber Grund⸗ 
lage ber Eompactaten, vollkommen ausföhnen werde, wofern 
aur die Böhmen auf berfelben Grundlage dem apofolifchen 
Stuhle und befien Legaten vollfommenen Gehorſam leiſten. 3°" 
Hatte fih 2. Georg einmal dem Vertrauen bingegeben, daß 
ſolches wirklich erfolgt, fo gab es für ihn allerdinge feinen 
Grund, weiteren Krieg zu führen ober etwas mehr zw fuchen, 
denn ber holde Friede unb die erfehnte Cinigung mit ber 
Chriſtenheit waren ihm dann geſichert: daß er aber feine 
wefentlichere Garantie dafür verlangte, als ben Hanbichlag, 
das Wort und die Ehre eines Menfchen, ber ihn ſchon wie 
derholt Hintergangen Hatte, iſt wicht Leicht zu emtfehulbigen, 
und bient ber gewöhnlichen Annahme von feiner außerordent⸗ 
lichen Borficht, ja Schlauhelt keineswegs zur Beſtaͤtigung. Es 
wurde mittlerweile ein allgemeiner Waffenſtillſtand in allen 
böhmifchen Sronländern bis zum Oftermontag (3 April) bes 
ſchloſſen, der auch verlängert werben follte, falls der gaͤnz⸗ 
liche Friede bis dahin nicht zu Stande Fame; inzwiſchen 


381) Dingod fagt (p. 444): Matthias Hung. rex clandestina pacta 
cum Georgio fecerat, et hoc praecipue unum, — ut Georgio 
et suis omnibus usum communionis utriusque speciei retinere 

_ liceret, confrmarique illum Matthias a summo pontifice Georgio 
et Bohemis obtineret. Dies führt jedoch Diugod nicht bei den 
Greignifien von Willmow an, fondern aus einer fpäteren Ders 
anlaflung; denn auch er flellte Georg bei Wilimow als den reuigen 
Supplicanten dar, nach der fpäter bei den Katholiken allgemein 
angenommenen Berfion. Daß aber eine ſolche Verpflichtung von 
Seite Mathias dem Wilemower Bertrage wirfli zur Grundlage 
diente, wird auch aus fpäteren Verhandlungen offenbar werben. 


bei Wilimow. 565 


follten beibe Könige fammt ihren Räthen am 24 März In 1469 
Dlmüg zufammenfommen, um den ewigen Brieden zu ſchlie⸗ 

pen. 8. Georg entließ fein Heer [don am 1 Mär; am 1 Mir 
felben Tage fchrieben 8. Mathiad und Herr Zdenẽek von 
Polna aus an die Schlefter und Lauflger, es ſei Friede und 

man habe allenthalben die Yeindfeligfeiten einzuftellen. 39% 


382) Die beften nnd beftinimteften Nachrichten über dieſe Vorfälle bietet 
die oft erwähnte Reimchronik „som Kriege mit den Ungarn 1468 
bis 1474” dar, welche wir aus einer gleichzeitigen Handfchrift den 
alten böhm. Annaliften (Staff letopisowe) ©. 486-—502 bei⸗ 
gefügt haben ; dann diefelben Letopisows S. 197—8, Eſchenloer, 
Diugod n. a. m. Schon am 1 März fchrieb der Hauptmann von 
Neuhans: „fo eben meldet mir Zoft die Zeitung, es fei Waffen: 
ſtillſtand gefchloffen worden” u.f. w. Das von Polna am 1 März 
batirte Schreiben K. Mathias und ZSdeneks von Sternberg an die 
Laufiger wurde K. Georg in Kuttenberg in der Nacht vom 1—2 
März zugeftellt. Der König ließ alfogleich feinen „oberften beeibes 
ten Boten“ Michael weden, und befahl ihm damit fogleich nach 
Zittau zu eilen, damit das Heer, welches von dort nah Böhmen 
einbrechen follte, zurüdgehalten werde. Der Bote gelangte Freitag 
den 3 März zu Mittag nah Zittau: als cr aber feine Briefe 
übergab, wollte man ihn als einen Betrüger aljogleich hinrichten 
laffen. „Wir fehen brieff und figell des Toniges von Ungern und 
Ern Zdenken, und können doch die fachen fwerlich glouben,“ fo 
fprachen und fihrieben die Laufitzer. Michael bat, man möchte ſich 
an ihm nicht übereilen, fondern ruhig abwarten, er werde ihnen 
nicht entweichen, fie hätten nocd Zeit ihn zu ftrafen, wenn feine 
Botfchaft keine Beflätigung erhalte. „Des Kebers Sache muß ver: 
zweifelt ftehen, wenn er ſchon zu ſolchen Runftgriffen feine Zuflucht 
nimmt,“ fo fehrieben die Zittauer an die Görliger noch am 4 März. 
Doch Tags darauf, Sonntag den 5 März, kamen ihnen fhon von 
fo vielen Seiten Beflätigungen zu, daß fie allen Zweifel auf: 
geben mußten. Es Haben ſich darüber nicht unintereffante Briefe 
in Scultetus Annales Gorlic. MS. Ill, pag. 254 und 257 erhalten. 
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Reuntes Capitel. 


Höhe des Sturmes: Krieg mit Mathias von 
Ungarn. 


Bweiter Shell: bis zum zweiten Einfall nach Böhmen, 
(3. 1469—1470.) 


Die Lage der Dinge und neue Unterbandlungen. Der große Tag 
von Olmütz und 8. Mathias Wahl zum Könige von Boͤh⸗ 
men. Mathias in Breslau. Veränderte Stimmung K. Georgs. 
Landiag in Prag, die Münzreform und Wahl Wladiſlaws 
von Polen als Thronfolger. DBerlegenbeiten bes Kaifers 
und Einfälle der Türken. Unterhaudlungen mit Burgund 
und Frankreich. Umtricebe in Ungarn. Neuer Ausbruch des 
Kriegs. Prinz Victorin gerätb in Gefangenſchaft. Ziege 
der Bühmen md Umſchwung der öffentlichen Meinung. 
Die Kreuzerſchaaren. Polniſcher Reichstag in Petrikau. 
König Georg und das deutſche Reich. Ein Gongrep in 
Wien. Grrichtung der Landwehr in Boͤhmen. Kämpfe mit 
Pavern. Der lebte Feldzug in Mähren und Kämpfe bei 
Goͤding. Georg fordert Mathias zum Zweikampf auf. Be: 
freitung der Stabt Hrabiih. Mathias letzter Ginfall und 
Flucht aus Böhmen. 


Die Nachricht von dem bei Wilemow gefchloftenen 
Waffenſtillſtand machte auf alle Zeitgenoffen einen um fo 
tieferen Eindruck, je unerwarteter fie kam; Die vorziglichtten 
Giferer wußten ſich ber dieſes Zeichen eines alle ihre Plaͤne 
und Hoffnungen durchfreugenden Widerjtandes kaum au fallen. 
Allerdings gab es auch nicht wenige „Chriſten,“ Die Den 


Stimmung der Zeitgenojjen. 3673 


ſchon jo lange und fo graufam geführten Religionsfrieg ver- 
abfcheuend, fich freuten, daß die Urheber und Führer des⸗ 
felben endlich gezwungen wurden, Frieden zu fuchen, ba fie 
das Wüthen gegen die „Ketzer“ nicht in dem Grade für ges 
rechtfertigt und nothwendig hielten, daß darüber aller Wohl 
fand der Bölfer und Staaten zu Grunde gehen müßte. 
Aber die Leute mit foldhen Gefinnungen hielten ſich ſtill, 
traten troß ihrer Zahl nicht öffentlich auf und Hinterließen 
auch Fein Andenfen. Wir erhalten von ihrer Eriftenz nur 
aus den Aufzeichnungen ber Gegenpartei, welche aus der 
öffentlichen Briedensausjicht nur Gram und Kummer fchöpfte, 
einige Runde. Der beredte Sprecher der Bredlauer, Peter 
Ejchenloer, bemerkte in feinen Denkwürdigkeiten, was uns 
fonft unbekannt geblieben wäre, indem er Elagte: „Es ges 
ſchah zu Diefer Zeit in allen beutfchen Landen viel Rebe, 
dem Girif zu Gute und Ehren, und dann zur Schmad, La 
fterung und Afterfofen der heiligen römifchen Kirche, womit 
Goti fehr mochte und follte erzürnet werden, wenn er nicht 
fo barmherzig wäre. Alle Welt lobte Gitif und feine Keger, 
und dem heil. Bapfte, dem Statthalter Chriſti, wurde feine 
Gerechtigfeit ganz in Uebel gezogen; zuvoran in Meißen, 
Thüringen, Sachfen, ber Mark, und wahrlich auch in der 
Laufig, in Schlefien, in Sechöftäbten. Leider alle Deutfche 
und Rurfürften waren verblendet. Wer mag ausfagen, wer 
bie Kuͤmmerniß befchreiben, die der Rath zu Breslau biefe 
Zeit hatte, da er folche Reden, auch von ben Feinden hörte, 
dag K. Mathias gezwungen ward, um ben Frieden zu bitten, 
und daß daher er und Gitif nicht mehr würden zu Kriegen 
mit einander fommen. Darum bie Breslauer, Gitifen nun 
erkennend, fich großer Gefahren und Berlufte befürchten 
mußten.“ 383 

383) Eſchenloer, II, 151, 148. Markgraf Albrecht fpricht in einem am 


21 Juli 1469 au K. Georg gerichteten Schreiben „von dem fchreden, 
der in die leut gefallen was der richtigung halben zwiſchen euch 
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Kurz nach dem Abſchluß bes Waffenftilifiiandes [andre 
2. Georg ben Ritter Johann Span von Barftein, einen 
Beamten ber Koͤnigin Johanna, zum Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg und zu K. Ludwig XI ven Frankreich. 
Was er bei Lehterem zu werben hatte, tft und nicht be- 
fannt: aber feine Botichaft an ben Warlgrafen war von 
Bedeutung, und lüftet zum Theil ben Schleier, ber bie Ver⸗ 
handlungen ber Könige in ber verbrannten Hütte von Au⸗ 
hrow bebedt. Mathias hatte bem Schwiegervater bort eröff- 
net, e8 hätten fowohl Papſt ald Katjer ihm feine Erhebung 
zum römtichen Koͤnig in Ausficht geftellt, und bat ihn nicht 
allein am feine Kurfürftenftimme, fondern au um bie Für 
fprache bei ben übrigen Kurfürften, wofür er ſich erbot, ihm 
alle Schlöffer und Gebiete wieber zurüdzuftellen, beren er 
fih bisher in ben Ländern ber böhmtichen Krone bemaͤchtigt 
hatte. Georg war bem Antrag nicht abgeneigt, nahm jeboch 
Bedenkzeit, um ſich mit feinen Yreunden, ben Fürften ber 
Häufer Sachſen und Brandenburg darüber zu berathen. Des⸗ 
balb folte Span dem Markgrafen, ber gleichfam bie poll» 
tifche Seele der Fürften beider Häufer bildete, diefen Gegen⸗ 
ftand vortragen ; bie beigefügte Bemerkung, daß ſowohl Papft 
als Kaifer diefelbe römifche Köoͤnigswuͤrde früher auch fchon 
bem Herzog von Burgund verfprochen hätten und daß bie 
bairifchen Fürften fich für Burgund verwendeten, fcheint ben 
Zwed gehabt zu baben, ben Hauptgegner bes bairiſchen 
Hauſes für Die Anfprüche des Königs von Ungarn günftiger 
zu ftimmen, zumal damit auch ein Vortheil für Böhmen ver 
bunden war. Allein Mathias mar bei den Deutfchen noch 
weniger beliebt ald Georg. Markgraf Albrecht fand es nicht 
glaublih, daß der Kaifer, fo lange er lebe, bad Reich auf⸗ 
gebe, noch auch daß die Kurfürften „einen Undeutfchen" gern 
zum xömifchen König oder Kaifer haben möchten; er ents 


und dem Rönig von Ungern u. f. ww. (Kaij. Buch von G. Höfler, 
©. 205.) 
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gegnete daher, er könne ohne des Kaiſers Zuftimmung darin 
weder dem fächjifchen Haufe, noch feinem‘ Bruder Yriedrich 
rathen, der ohnehin in Folge ber Kurfürften-Einung vers 
pflichtet fei, in folchen Dingen ohne die Andern nichts zu 
unternehmen. Dieſer Widerftand hob diesfalls jede weitere 
Verhandlung auf, keineswegs aber des Mathias Hoffnung 
und Bemühung, den römifchen Koͤnigsthron zu befteigen. Bel 
Gelegenheit diefer Verhandlungen erfahren wir zugleich faft 
zufällig, weflen fih K. Georg im äußerften Rothfalle von 
feinen fächfifchen und brandenburgiſchen Freunden zu verfehen 
hatte. Die Verhandlungen des vergangenen regendburger 
Reichstags befchäftigten in jenen Tagen noch bie Gemüther 
ber beutjchen Yürften, die bei al ihrer Freundſchaft für 
Georg, dennoch keineswegs des Kaiſers offene Feinde werben 
wollten; und Dr. Martin Mayr's Plan ber ewigen Alltanz 
ber vornehmften Fürftenhäufer mit dem Katfer war noch nicht 
ganz hoffnungslos geworden. Bel einer Zufammenkfunft mit 
feinen ſächſiſchen Schwägern bemühte fih nun Markgraf 
Albrecht ihre „endliche Meinung” in Betreff „Jiriks“ zu ers 
fahren, und befam zur Antwort, daß fie ihre Aeußerftes thun 
wollten, um des Kriegs mit ihm „vertragen zu ſein;“ wenn 
ed jedoch „auf das Härtefte fame und fie Ehren» und Ges 
wiffenshalber nicht ausweichen Fönnten, fo wollten fie fich 
von Papſt und Kaifer nicht trennen.” Das ſei auch, erwies 
berte Albrecht, die Meinung des Hanfes Brandenburg; er 
fonnte jedoch in dem Bericht, den er darüber an feinen Brus 
ber den Kurfürften ſchrieb, den Verdacht nicht unterdbrüden, 
feine Schwäger möchten fich, um ihres eigenen Nutzens willen, 
mit Georg weiter vertieft haben, als fie ihm offenbaren woll⸗ 
ten, um fich vielleicht feinen Dank ausfchließlich zu fichern. 9% 


384) „Das fie den Dand gegen Im allein behielten,“ — find Albrechts 
eigene Worte in dem denkwürdigen Schreiben an feinen Bruder 
den Kurfürften Briedrih, (dd. Beyer. (d. i. Beyreut), am Dons 
nerstag uach Judica, 23 März 1469), im geh. Babinetsardive im 
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Die Enthülfung eines fo wichtigen Beſtandtheils ber 
geheimen Berabrebungen von Wilemow lehrt und E. Georgs 
Benehmen mit mehr Zurädhaltung wärbigen und nicht un. 
bedingt verdammen; bemm es tft möglich, daß ihm noch mehr 
ähnliche Bortheile angeboten wurden, bie er Höher anſchlug, ale 
den Lihel des Siegerehrgeizes. Es ſcheint auch, daß er, ber für 
ich nichts als die Wiederkehr des alten Status quo wänfchte, 
und den geheimmißvollen Zug ber Herrſchermacht nicht kannte, 
dem zu Folge ihr jebe Schranke, jeder Zügel um fo umerträg- 
licher wird, je voller und unbeichränfter fie bereite au ſich 
geworben, — feine Ausſoͤhnung mit ben Feinden und bie 
Erneuerung bed Friedens für weit leichter hielt, ais ſie in 
der That geweſen. Doc; fänmten die Greigniffe nick, if 
barüber gu enttänfchen. Mathias Hat feinen Bunbebgewoffen 
über die Gründe, bie ihn zum Abſchluß des Waffenfiliiaude 
bewogen, eine andern als bioß mimbliche Mittheilungen 
machen wollen, #9 Daher kam es, daß in Kurzem die Au⸗ 
ficht bei ihnen die Oberhaub gemamt, ber Friebe fei nur bie 
Folge der grinmigen Kälte, der großen Schneewehen und 
feiner Outmüthigfeit geweien, ber feinen, Gehorſam umd 
Buße verheißenden, Schwiegervater nicht noch Härter verfols 
gen wollte; ber verhaßte Jirik galt feinen Gegnern bald 


Berlin, deſſen vollftändige richtige Abfchrift wir Hra. Dr. Märder 
verdauken. Es iſt dasjelbe, welches fowohl von Minntoli (Kaiſerl. 
Buch ©. 330) ale Droyien (Gef. d. preuß. Politik, II, 437 und 
349, Gutachten des Markgrafen Albrecht Achilles p. 171—173) 
irrig ins Jahr 1468 fepten, und welches erft in neuefter Zeit Dr. 
Riedel im Codex diplom, Brandeb. C. I, p. 499 vollfländig her: 
ansgegeben hat. 

385) Eſchenloer hat in f. latein. MS. fol. 386 ein Schreiben 8. Ras 
thias an den Legaten Rudolf, Bilchof von Breslau, dd. Brüun 
in dominica Judica (19 März) erhalten, wo der König ausdrück⸗ 
lid fagt, er habe von den Gründen des Waffenſtillſtands⸗Abſchluſſes 
den Domherrn Hieronymus Bekeufloer mündlich unterrichtet, da 
es uicht füglich fei, Darüber zu fchreiben. 
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wieder al8 der alte Betrüger, ber mit falfchen Verſprechun⸗ 
gen wie immer nur feine Yeinde aus dem Lande zu foden 
gefucht habe. Ja es fanden fich auch überlluge Männer, 
denen felbft Mathiad und die Fatholifche Liga als allzulane 
Keperfeinde erfchienen; darum behaupteten fie, Die ganze 
ſchwache Heerfahrt gegen Wilemow wäre nur ein von ihnen 
abfihtlih angelegte Spiel geweien, um unter bem Bor, 
wanbe ihres Unvermögend und unausweichlicher Roth ben 
Kampf, deſſen fie bereitd überdrüffig geworden, aufgeben zu 
koͤnnen. 886 

Der Tag von Dlmüsg begann nicht, wie beitimmt 
war, am 24 März, fondern um zwei Wochen fpäter. Als 
Grund des Aufſchubs wurde die bevorftehende heilige Woche 
geltend gemacht, und zugleich eine Verlängerung ber Waffen» 
ruhe bie Chriſti Himmelfahrt (11 Mai) angeboten, damit 
alle Geichäfte mit um jo mehr Ruhe erledigt werben fünus 
ten. Auffallend genug war bie heilige Woche im vorigen 
Jahre kein Hinderniß des Kriegs geweſen, jetzt aber galt fie 
al8 ein Hinderniß frieblicher Verhandlungen. Doch es Hatte 
2. Mathias alle feine vornehmften Yreunde und Anhaͤnger 
zu einer vorläufigen Berathung nah Brünn berufen: und 
das gab Hinreichendere Beranlafjung, bie obige Berfammlung 
zu vertagen. Schon in Brünn fcheint man den Grund zu 
allem gelegt zu haben, was nachher in Olmüs vor fich gehen 
follte. Es fam dahin ber päpftliche Legat Laurenz Rovarella, 
der deshalb den Reichstag von Regensburg eiligft verlaflen 
hatte; ed waren da auch Bruder Gabriel Rongoni von Be- 
rona, ber Erzbifchof von Gran, ber Bilchof von Erlau und 
zwei Geſandte des Kaiſers, Johann Roth oder Rode, einft 
K. Ladiſlaws Secretär, jet neuernannter Bifchof von La⸗ 
vant, und ein Graf von Sulz. Rovarella, fo heißt es, bes 
drohte Mathias mit dem Bannfluche, wenn er fich wirklich 


386) Schreiben des Markgrafen Albrecht an K. Georg dd. 21 Juli 
1469, im Kaiferl. B. von &. Höfer, ©. 205 —6,. 
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1409 zum Frieden mit ben Sepern entichließe; biefer aber ſchien 
alle LuR zu einem Stiege verloren zu haben, ber ihm weber 
Bortheile noch Ruhm einbrachte. Darum herrſchte Die aͤnßerſte 
Beftürzung unter den Hänptern ber Liga, bie im bevorſte⸗ 
henden Friedensſchlaſſe ihren ganzlichen Untergang erblldten. 
Mathias benahm ſich lauge Zeit fo, daß er nad) beiden 
Seiten Hin Hoffnungen gab, und Riemand feine wahre Diel- 
nung zu erraten vermochte, ob es zum Wrieben ober zum 
Stiege kommen werde. Seine Bertranten beichtten aber bie 
böhmifchen Barone, daß es nöthig fel, ihn mit einem Ad 
feren Bande au fich zu feflein, wenn fle von ihm nicht ver- 
laſſen werben wollten. *°7 In ſolcher Stimmung langte Ma⸗ 

6 April thias in Olmüg am 6 April an, im Begleitung ber ſchon 
genaunten Präfaten unb Herren, auch ber bößmikhen Ba- 
vone von Sternberg, Rofenberg, Schwamberg, Planen, Reus 
haus, Dobed von Boflowig und auberer, und etwa 3000 
Bemwaffueter. König Georg hatte bereits einige Tage bei 
Herrn Albrecht Koſtka auf Maͤhriſch⸗Sternberg gewartet, wo 
er auch am 4 April bie Treue und Standhaftigkeit ber 
Bürger von Maͤhriſch⸗Neuſtadt mit bedeutenden Privilegien 
belohnte; bei ihm waren feine zwei Söhne, Herzog Konrad 
ber Schwarze von Dels, Premek von Tefchen, beide Brüber 


387) Ju der vom Legaten Rubolf von Rüdesheim, Bifchof von Breslau, 
im 3. 1471 dem poluifchen Geſandten Benedict ertheilten Antwort 
ift au von ben Verhandlungen des Tages von Olmüg im J. 1469 
die Mebe, und es heißt dort ausdrücklich, wie die böhmifchen Bas 
rone von Sinigen ans der Umgebung bes Königs belehrt wurden 
(ex aliquibus cum Mej. Saa manentibus intellexerunt), der Rönig 
möchte nach gefchloffenem Waffeuſtillſtande fi wohl wenig mehr 
um den böhmifchen Krieg fünmern, wenn man ihn, einen bloßen 
Brotector, nicht mit einem flärferen Bande an fich feilele (si cum 
— fortiori vinculo non constringerent), worauf die Barone erfl 
beichloßen, ihn zum Könige zu wählen (MS. univ. Lips. 1092, 
fol. 333—6.) Bgl. Eſchenloer, Il, 238, wo aber bie beutjche Uebers 
feßung minder klar und beftiumt lautet. 
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Towacowſth von Cimburg, Peter Koulinec, Bened von Weit⸗ 1469 
mil, ber Troppauer Hauptmann Bernard Birfa, Georg Stofch 

von Albrechtic und andere. Man hatte ihm angetragen, zu 
größerer Bequemlichkeit der Unterhandlung fi im Kfofter 
Hradiſch, freilich unter des Ungarnkoͤnigs Macht, feftzufepen, 

was er jedoch ablehnte, fo daß bie Könige dann nur unter 
freiem Himmel in ben Yeldern zwifchen Olmüs und Sterns 

berg perfönlich zufammenfommen Tonnten. 

Die Verhandlungen begannen am 7 April und dauerten 7 April 
bis zum 1 Mat. Vollftändige und unparteiiiche Nachrichten 
darüber gibt es nicht; doch iſt das, was von Fatholifcher 
Seite verlautet, nicht ohne Bedeutung und Interefie. 29° Die 
erfte Zufammenfunft der Könige, welde am 7 April nad 
Mittag unter Gezelten im freien Yelde Statt fand, war 
beiderſeits fehr anftändig und freundfchaftlih. Die Könige 
fprachen lange Zeit mit einander allein, ohne Zeugen, und 
Niemand konnte den Inhalt ihrer Gefpräche erfahren. Als 
Mathias gegen Abend nah Olmüg zurüdfehrte, brachte er 
alle oben auf Seite K. Georges genannten Perfonen mit in 
bie Stadt, ba biefelben am folgenden Tage mit ben beiben 
päpftlichen Legaten, Rovarella und Rüdesheim, in Unter⸗ 
bandlungen treten follten. Mathins behandelte dieſe fetne 
Gäfte mit fo viel Freundlichkeit und Auszeichnung, daß feine 
eigene Partei darüber in Unwillen und Schreden gerieth. 
Rovarella jedoch weigerte fich nicht nur, mit den Ketzern in 


388) Außer der nicht in allen Theilen richtigen Erzählung GEſchenloer's 
I, 155—162) und eines in MS. univ. Lips. 1092 fol. 316 ent» 
haltenen Artikels, befigen wir ein eigenes Tagebuch, von einem 
Ungenannten, über die Vorgänge vom 7 April bis 3 Mai, in zwei 
Abtheilungen, wovon die erfte (vom 7 bis 13 Apr.) von Kloß, 
bie zweite (12 April bis 3 Maui) von Scultetus aufbewahrt wor⸗ 
den find. Beide dieje intereffanten und bisher unbekannten Bruch⸗ 
ftüde find uns durch die Güte Hrn. Guſtav Köhlers in Görlig 
zugefommen und bilden die Hanptquelle unjerer nachfolgenden Er⸗ 
zählung. ’ 


1469 


12 Apr. 
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Unterhandlung zu treten, fondern belegte auch die ganze Stabt 
mit Interdiet, fo lange fie ſich darin aufhielten, fo daß fie 
erfolglos und mit Echande, zu großer Freude ber Gegner, 
Dlmüsg wieder verlaffen nrußten. 389 Auf folche Weile konnte 
in den Geichäften nicht fortgefahren werden, und Mathias 
nöthigte die Legaten, wenigftens ben Eonferenzen beizuwoh⸗ 
nen, welche er Montag ben 12 April mit den böhmijchen 
Abgejandten felbft eröffnete. Letztere verlangten, Mathias 
möge, feinem Berfprechen gemäß, 8. Georg bei dem Bapfte 
dad gewwünfchte Gehör verfchaffen und zu jeiner Ausföhaung 
mitwirken. Rad) langen Debatten ſchloß Mathias damit: die 
Böhmen möchten ihre Forderungen fchriftlich vorlegen, wor⸗ 
auf er auch fchriftlich antworten werde. Doc bat ch von 
dieſem Schriftwechfel nichts mehr erhalten, ald ein von Ro⸗ 
varella den böhmifchen Gejandten übergebener Zettel fol- 
genden Inhalts: „Rachitehendes fordert man vom Könige 
von Böhmen, wenn er wenigftens ald König ſterben und im 
feinem Lande Frieden haben will: 4) Daß er felbft mit feinen 
Hausgenofien fih zum heiligen fatholifchen Glauben und ber 
allgemeinen Kirche befchre, und allen Artikeln entjage, welche 
die heil. Mutter Kirche verwirft. 2) Daß er bie geiftlicheu 
Güͤter herausgebe und in den früheren Etand jege, und wenn 
einige verpfändet find, fie wieder ausloͤſe. 3) Daß der König 
von Ungarn in Prag einen Erzbiichof, Aebte, Pröpite und 
Eceltorger einjege, zur Gmporbringung bed Gottesdienſtes 


389) Raum glanblich ericheint, was bei biefer Gelegenheit Galeotus 
Martius berichtet, obgleich er Augenzeuge war. Rovarella ſoll in 
Mathias getrungen haben, tie nah Ulmüg gefonmenen Schne 
und Räthe des böhmiſchen Königs feitzunehmen und zu Bfante zn 
behalten, um tamit dem Kriege ein Ende zu machen, tenn ohne 
fie werde der Mater und Herr nicht Krieg führen fönnen, fie aber 
wären ohne ficheres Geleite nah Olmütz gefommen. Galcotue 
rechnet es Mathias zu bebem Muhme an, taß er ſich tazı nicht 
bereden ließ. S. Galeotus Martius de dictis et factis Mattlune 
regis, cap. I, p. 227, 
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und Ausrottung der Ketzerei. 4) Daß Georg im Verein mit 1469 

unferm Könige allen Fleiß anmwende, um die Bekehrung des 

irregeleiteten Volkes zu Wege zu bringen. 5) Daß er den 

Erzfeger Rofycana ung überliefere, und Daß irgend ein Mittel 

erfunden werde, wie ber Woiwode (Cupor) bereits unter 

richtet if. 6) Georg nehme den Lönig von Ungarn alfos 

gleich an Sohnes ftatt an. 7) Der König von Ungarn bes 

halte alles, was er inne hat, und fet fortan Beichüger. 8) 

Georg befehle allen den Seinigen alfogleich, dem Könige 

von Ungarn den Eid zu leiften. 9) So lange er lebe, folle 

er König fein und heißen, und mit dem Titel auch die Eins 

fünfte genießen. 10) Der Kaiſer babe Frieden, und 11) die 

ben Katholifen abgenommenen Güter follen zurüdgeftellt 

werben.“ Rovarella fcheint in dieſen Artifeln feinerfeits noch 

eine große Gonceflion erblidt zu haben: K. Georg mußte 

aber daraus erfennen, welch' weiten Weg er noch vor fidh 

hatte, um nach) Rom zu gelangen. Die Unterhandlung gerieth 

Dadurch auf einige Tage in's Stoden, bit am 15 April vom 15 Apr. 

Seite K. George der Wunfch gemeldet wurde, mit dem 2er 

gaten Rovarella perfönlich zufammenzufonımen und ummittels 

bar zu verhandeln. Diefer aber weigerte fick zu ihm zu geben 

und fandte an feiner Statt den Graner Erzbifhof Johann 

Vitéz, von deſſen Verrichtungen aber nichtd weiter befannt 

iſt. 390 . 
Wie fehr K. Georg die Herftellung des Friedens am 

Herzen lag, beweift vorzugsweiſe ein Schritt, der fein Herz 

wohl Die größte Uiberwindung gefoftet haben wird, und zu 


4 


390) Das Einzige, was fih auf diefe Verhandlung zu beziehen fcheint, 
find die Worte des Markgrafen Albrecht iu einem Briefe vom 
9 Juli 1469: „Ob der Erzbischof zu Prag uicht hundert taufend 
guldein gelts (d.i. Einkünfte) hat, gibt ung wenig zu ſchicken und 
wollen unerftochen darumb fein, wo wird mit even mögen ver: 
tragen bleiben: dann es ſich igund funft au nichte gefteßen hat, 
als wir bericht find.“ Archiv für öflerr. Geſch. Bo. VII, 1851, ©. 50. 


1469 


13 Apr. 
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bem er fi dennoch entichloß, indem er feine zwei Räthe, 
Peter Köulinec von Oſtromit, einen Huſſiten, und Benes 
von Weitmil, einen Latholifen, am 13 April zu Zbendf von 
Sternberg ſandte, um zu verjuchen, ob eine Ausgleichunng 
mit ihm nicht möglid wäre. Als Lebtere in befien Her: 
berge nah Olmütz kamen, baten fie ihn, er möchte ba- 
bin wirfen, daß die Eintracht wieberhergeftellt werde und 
möchte darin auf das gemeine Wohl der Krone wie bes 
Volkes von Böhmen Bedacht nehmen, wie er ſolches vor⸗ 
mald auch gethan. Er antwortete: „Euch ijt allen wohl 
befannt, wie ich vor allen Andern Ehre, Rus und Frommen 
ber Krone zu fördern geſucht und darin weder Mühe noch 
Arbeit gefpart habe.” Hierauf jagte Kdulinec: „Und ſo 
lange Ihr es thatet, gnäbiger Herr, fland ed wohl im König- 
reih und Euer Gnaden wurde ald ein zweiter Koͤnig und 
ald ein Vater des Reichs angefehen: da Ihr Euch aber 
abwandtet nud wider dad Königreich feptet, habt Ihr es 
wieder ind Verderben geftürzt.“ Sternberg erwiederte: „Kbu- 
linec! nicht ich habe dem Lande Berderben zugefügt, fondern 
euer Herr und ihr, da es befannt iſt, wie ihr meine Schloͤſſer 
berannt und den Krieg begonnen habt, und ich gemöthigt 
war, mich der Gewalt zu wehren. Doc hat das alles euer 
Herr zu Wege gebracht durch feine falfchen Eide, und der 
gerechte Himmel hat es über euch verhängt, weil euer Herr, 
der verfluchte, mit feinen Helfern unjern einft gnädigſten 
Herrn König Ladiſſaw auf fchändlihe Weife um's Lchen ge: 
bracht hat, 39" wie es aller Welt befannt ift, und jo weit 


391) Als KR. Ladiflaw flarb, befand fih Herr Zdenek als Geiantter iu 
Frankreich, und konnte alfo über die Art des Todes K. Latillams 
nichts ans eigener Anſchauung oter Grfahrung willen und be: 
zeugen. Gewann er die Ueberzeugung von Podiebrads Schuld und 
Verbrechen bald nad feiner Rückkunft, fo wird es unbegreiflich. 
wie er ohne Verbrechen ſelbſt ihm bei ber Königewahl die erite 
Stimme geben und fo viele Jahre lang fein vornehmmer Rath 
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unfer Leben reicht, nicht ungerochen bleiben fol.” Khulinec: 
„Snädiger Herr! wollet nicht fo hHeftig und fo ernft gegen 
unfern und Euern Herrn auftreten, fondern lieber rathen und 
helfen, daß Friede und Eintracht wieder hergeftelt werben.” 
Sternberg: „Soll es zum Frieden und zur Eintracht foms 
men, fo müßt ihr vorher glauben, wie andere Ehriften und 
dem Papfte gehorfam fein, fonft wäre e8 um ben Frieden 
gefchehen. Alle Verfchreibungen, VBerfprechungen, Eide, Com⸗ 
pactate und dergleichen find dazu nichts nüge. Wer für ben 
Hrieden mit Kegern fpricht und läßt ihnen ihren Glauben, 
iſt ein verfeites Hurenfind. Hierauf wollte Here Bened 
von Weitmil reden, aber Sternberg überfchrie ihn und fagte: 
„Schäme Dich, Bened, in ben Hals hinein, daß bu felbft 
gegen deinen Glauben Hilfe leifteft; du bift ja ärger als ein 
Jude oder ein Ketzer.“ Bened bemerkte, er fpreche und handle 
nicht gegen den Glauben, fondern zum Beften feines Herrm. 
„Und hoͤrſt du denn nicht, daß vom Glauben die Rebe iſt?“ 
herrichte ihn Zdendf an. Benes fohwieg nun und Kdulinec 
übernahm wieder das Wort: „Ihr behauptet, Herr, es werde 
fein Friede Im Lande, fo lange wir nicht dasſelbe glauben, 
wie Ihr: Doch che Ihr das zu Stande bringet, werdet Ihr, 
jammt mir, längft im Himmel oder in der Hölle fein.“ 
Zdenef entgegnete: „Kdulinec! ich vermefle mich meines Eides 
. und meines Glaubens darüber, Daß wenn ich nur zwei Jahre 
(ang aller der Streitfräfte mächtig bin, welche wir jest beis 
ſammen haben, unfer gnädigfter Herr und andere Herren 
und Städte, fo daß fie alle unter meinen Befchlen ftünden, 


bleiben konnte. Es ſcheint jedoch, er habe erit viel fpäter aus dem 
Haſſe eine neue Ueberzeugung geichöpft, zumal jegt, wo der Haupt: 
urheber aller Lügen über K. Lapiflams Tod, Johann Roth, feit 
Kurzem Bifhof von Kavant, als Faiferliher Gefandter eben nad 
Olmütz gefommen war. Vgl. nuſer Zeugenverhör über den Tod 
K. Ladiſſaws, Prag, 1857. 4. 
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und Mathias’ Wahl als König von Böhmen. 579 


wißt ja wohl, wie auch ich meine Schlöffer verloren 
habe, und wie meine Güter fo in Grund verdorben find, 
daß mir immer noch faft mehr Schlöfler ald Dörfer geblies 
ben find. Es ftellt fih die Nothwendigfeit Heraus, Daß wir 
bie Sachen anders und befjer al8 bisher angreifen und ung 
nicht mehr von der Schalfheit und Hinterlift des Abgeſetzten 
gur Annahme von Beifrieden verleiten laffen, bie uns noch 
nachtheiliger find, als der Krieg felbit. Wir müffen vor allem 
Dafür forgen, daß Die Unfrigen alle mit einträchtigem Sinne 
und vereinten Kräften aufjeien und einander beiftehen, und 
nicht, während die Einen ftreiten, die Andern zu Haufe im 
Frieden figen. Wir werden nichts Stattlihed zu Wege 
bringen und die Keßerei nicht zu tilgen vermögen, wenn wir 
und nicht einer befferen Ordnung befleißen; biefes aber fcheint 
nnerreichbar, fo lange wir nicht alle mit einem gemeinfchaft- 
lihen Haupte verfehen find. Der durchlauchtigſte König von 
Ungam iſt zwar unfer Befchüger, aber es fteht zu befürch- 
ten, daß er, zur Rüdfehr in fein Königreich gezivungen, und 
nicht etwa wieder verlaſſe. Wir fünnen für die Mohlthat, 
Daß er und in jeinen Schuß genommen, ihm feinen hinläng- 
lichen Danf ermeifen, noch auch einen Erſatz feiften, außer 
Daß wir uns ihm felbft hingeben und ihn bitten, daß er die 
königliche Würde über und und unfer Land annehme, uns 
ein gnädiger Herr fei, und und bei unfern Rechten und Frei⸗ 
heiten erhalte. Das ift mein Gutdünfen und ganzer Wille: 
faffet mich wiffen, was euch Dabei genehm iſt.“ Der erfte, 
der feine Stimme abgab, war der Legat Rudolf als Bifchof 
von Breslau; er fagte, was Herr Zdendf, „unfer oberiter 
Hauptmann,” gefprochen, fei vollkommen wahr, und etwas 
BVortheilhafteres, als er in Vorſchlag gebracht, koͤnne es 
nicht geben; darum trete er demſelben ganz bei. Dann fepte 
Bischof Protad von Olmüg auseinander, welche große Opfer 
Mathind der Vertheidigung ded wahren Glaubens bereits 
gebracht Habe, und wie es die Billigfeit und Gterechtigfeit 
37* 
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jelbft forderte, daß er mit Hintanfegung jedes Anderen auf 
den Thron des Königreiches Böhmen erhoben würde, Nach 
ihm ftimmte Herr Johann von Rofenberg ab und bie andern 
Bannerherren von Böhmen und Mähren, darnach die böhs 
mifchen Praͤlaten, dann die Prälaten und Rathsherren von 
Breslau, die Rathsherren von Schweidnis, Hierauf Die mähs 
rifhen Städte, welche Herrn Zdenek für feinen Vorſchlag 
befonderd dankten und fogleich die Bitte ausfprachen, daß 
man mit den Kegern nimmermehr einen Waffenftillftand 
fchließen möge; bie Städte Pilfen und Budweis ſchloßen bie 
Abdftimmung, fo daß die Wahl Mathias ſchon an biefem 
Tage einftimmig erfolgte. Doch verbanden fich alle Anwe⸗ 
fenden unter dem höchften Banne, Die Thatfache geheim zu 
halten, und Herr Zdenek, der Legat Rudolf und einige ber 
„Aelteſten“ wurden gebeten, vor allem den Willen Seiner 
Föniglichen Majeftät darüber zu erforfhen. Da bie Rebe 
ging, Mathias trage Fein Verlangen nach ber böhmifchen 
Krone, wohl aber nach dem Frieden, fanden feine Wähler 
lange Zeit in großer Sorge. °9? 

K. Mathiad war Herr der Situation, und es lüßt ſich 
nicht läugnen, daß er feine Chancen zu benüßen verjtand. 
Am 13 April gab er feine andere Antwort, ald Daß er mit 
feinen Getreuen darüber zu Rathe gehen müſſe. Tags dar- 
auf empfing er Herrn Zdendf, den Biſchof Protas und einige 
ber „Aelteſten“ unter den Wählern, und ließ fich mit ihnen 


392) Gichenloer jagt tavon S. 156: „Alles Volk in Bekünmternig 
ftunde, und vor Augen nichts gewiſſeres war, denn Freundſchaft 
zwifchen Mathia und tem Keger. Es ift nicht zu beichreiben, was 
Betrübniß dein Legaten, den chriftlichen Behmiſchen Herren und 
Stäten entitunde, Niemand mochte Matthiä Meinung erfennuen.“ — 
Derjelbe berichtet, es feien der Legat Rudolf, Biſchof Protas, 
Herr Zdenelf und Johann Zajie von Haſenburg erwählt worten, 
um mit dem Könige über feine Wahl zu unterbanteln: dieſe 
fheinen es aljo geweſen zu fein, welche unjere Quelle mit dem 
Namen ter Arclteften (die Eliten) bezeichnet. 
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in eine Verhandlung ein. Er banfte ihnen fehr für den 1469 
Beweis ihrer guten Gefinnung, meinte aber ihren Wünfchen 
and vielerlei Gründen nicht willfahren zu fönnen. Als fie 
darauf um fo inftändiger in ihn drangen, ſprach er: „Ihr 
fönnt es felbft einfehen, wenn ich die Krone annähme und 
mich einen König von Böhmen fehrtebe, daß ich dann bes 
dacht fein müßte, das Land mit dem Schwert zu erobern 
und bie Kegerei auszurotten. Nun ift es befannt, wie Kai⸗ 
fer Sigmund feligen Andenfend und andere Könige und Fürs 
ften ein Gleiches zu thun vornahmen und es nicht durchzus 
führen vermochten. Papft und Kaifer haben und bisher 
geholfen, fpäter würden fie fagen, Mathias iſt König von 
Böhmen, er helfe fich felbft, wie er kann. Ich aber habe 
daheim mit den Türken vollauf zu thfun. Darum fann id 
in eure Wünſche nicht eingehen, außer ihr bürget mir fammt 
ben 2egaten dafür, Daß mir von den beutfchen Fürſten eine 
Hilfe mit 12,000 Reifigen zufomme, die da ſechs Monate 
lang bei mir in Böhmen ausharren, oder noch lieber, daß 
fie mir an Geld fo viel beifteuern, als fie auf Die Unters 
haltung einer ſolchen Zahl von Söldnern verwenden müßten, 
was etwa 250,000 Gulden betragen würde.” „Gnäbdigfter 
König!" rief Sternberg ans, „geruhe Ew. Majeftät etwas 
- abzulaffen, die Summe tft unerſchwinglich.“ „Herr Zdenek!“ 
erwiederte der König, „Damit Ihr fehet, DaB an mir nichts 
abgehen fol, fo erwäget nur, wenn bie Deutfchen mit 
eigenem Wolfe und unter ihren eigenen Heerführern Hilfe 
leiften, daß dann ein Jeder feine Eroberung wird für fich 
behalten wollen und die Krone Böhmen zeritüdelt wers 
den müßte. Das wünfchte ich euch keineswegs. Nun 
will ich euch meine ganze Meinung eröffnen: fprecht 
mit den Legaten, daß fie mir an Subſidien von allen 
Ländern Indgefammt 200,000 Gulden zufichern, und ich 
befege das Koͤnigreich, tilge die Kegerei und werde we⸗ 
ber von ihnen noch vom heiligen Water dem Papſte auch 


1469 


17 Apr. 
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nicht einen Pfennig mehr verlangen.” Als diefe Reden noch 
am felben Tage den Wählern mitgetheilt wurden, wußten 
fie feinen andern Rath, ald die Legaten zu bitten, daß fie 
auf Die Borfchläge des Königs eingehen; Bilchof Protas 
übernahm ben Auftrag, fie und namentlid Rovarella dazu 
zu bereden. Aber auch damit fließ man auf unerwartete 
Schwierigfeiten und Aufihübe. Rovarella fagte, er babe 
bezüglich der Wahl eines neuen Königs Feinerlei Auftrag 
vom Papfte und könne deshalb feinen Theil daran nehmen; 
der andere Legat habe dazu die Vollmacht, er möge fie alſo 
allein gebrauchen u. |. w. Da man auf diefe Weife zögerte, 
lic Mathias am 17 April fragen, warum man ihm feine 
Antivort gebe, ob man ihn denn ſchon vergeflen habe? Als 
bie Wähler deshalb beim Legaten Rudolf zufammenfamen, 
erzählte Diefer, wie viel er mit Rovarella fchon geſprochen 
babe, ohne ihn überreden zu fünnen. Rovarella habe dem 
Könige felbft eröffnet, nad des Papftes Geheiß, wie viel 
Geld für ihn vorhanden war, und habe zugleich zu erwägen 
gegeben, wie fehr die deutjchen Fürften fich der Ausfuhr von 
Geld aus ihren Ländern widerjegten und ed vorzögen, ihre 
Leute Dafür felbft auszurüften; aus dem Grunde fei die Zu: 
ficherung der verlangten Summe eine Unmöglichfeit. Doch 
fünnten und wollten beide Legaten dem Könige Dafür ftchen, 
daß fie es nicht werden an Fleiß fehlen laſſen, wie bei Dem 
Mupfte, fo auch beim Kaifer und den Kurfüriten, daß ihm 
Die größtmögliche Hilfe an Geld wie an Leuten geleijtet 
werde. Hierauf gingen beide Legaten und alle Wähler zus 
ſammen zum Könige, und baten, daß er fich entſchließe, Kö⸗ 
nig von Böhmen zu werden, freilich ohne bie gedachte Bes 
dDingung. Zdenef von Sternberg insbeſondere jchilderte Den 
beflagenswertben Zuſtand Der böhmischen Krone, welder Ma- 
thias alleın zur vorigen Blüthe wieder zu verhelfen im Stande 
fei; fie aber wollten alle feine treuen und gehorjamen Helfer 
bei dem Werke fein, auch Gut und Blut dabei nicht fparen. 
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Mathias fragte, ob das ihrer Aller Wille und Wort wäre? 1469 
Es riefen alle laut: ja, fo ift ed. Er entgegnete Hierauf: 
„Here Zdendf, die Sache, die ihr von mir begehret, iſt groß 
und bedarf reifer Ueberlegung. Ich will meine Räthe und 
die Legaten zu Rathe ziehen und euch dann gnädige Antwort 
ertheilen.” Zdenek bat abermals, der König möchte feine 
Getreuen nicht durch neue Aufichübe in Betrübniß jegen; 
„Euer Majeftät werden,” fo fprach er, „milder mit und vers 
fahren, wenn Ste und alle auf der Stelle hängen laſſen, 
als wenn Sie noch länger in Ihrem Widerftande beharren,” 
und ermahnte die Legaten, ihre Bitten mit den feinigen zu 
vereinen, was auch alfogleich erfolgte. Mathias nahm nun 
Herrn Zdendf in ein befondered Gemach mit jih, und nach 
einer Weile rief Zdenek auch die andern „Welteften” dahin; 
endlich fam Letzterer zu dem übrigen wieder zurüd, und fagte, 
Seine Majeftät Heiße alle gutes Muthes fein, er werde ihnen 
feine Antwort beutfch und böhmifch fehriftlich geben, und es 
jet alle Ausjicht, daß fie bald wieder einen König und Herrn 
haben werden. So war denn Mathias Wahl fchon am 17 
April vollendet und auch angenommen; 39? alles, was noch 
weiter folgte, waren bloße @erimonien. 

Die Wirkung dieſes Vorganges offenbarte fich gleich in 
K. Mathias Benehmen bei der legten Zufammenfunft, die 
er am 20 April mit K. Georg hatte. Etwa eine Meile 20 Apr. 
weit von Olmüß waren im freien Felde Gezelte für beide 
Könige und deren Gefolge vorbereitet, deren es von jeder 
Seite an taufend Perfonen geben mochte. K. Georg war 
der erfte am Plage, und ging nach langem Warten, ale 
Mathias endlich fich näherte, zu feiner Begrüßung ihm ent 
gegen, in Begleitung beider fchlefifchen Yürften und feiner 


393) Ein Beweis dafür liegt auch in dem Umftande, daß die Breslauer 
bereits am Sonntage Cantate (30 April) Mathias Erhebung anf 
den böhmischen Thrge mit endlofen Treudenfeiten feierten. (MS. 
lat. von Gjchenioer And daraus bei Klofe, I. c. p. 99.) 


anders, ald mit einem Parzerhembe unter dem Gewanbe u 
erfheinen pflegte. Er Rellte ſich num freilich wieder fermab- 
lich und ergeben, bebedite mit Geiterem Scherz, vach feiner 
Gewohnheit, feine Gebanfen, und ſprach laut, er werbe ſchen 
„Keiner wie Oblater” bahin zu beingen willen, baß fie 
einander gute Freunde werben. Bei ber gemeinfemen Tafel 
mußten, ber Kurzwell wegen, vor ben Augen ber ganzen Ge 
fellicyaft,. bie Karren beider Könige, gleichſam zur Parsbie 
bes beiderjeitigen Krieges, miteinander ringen. Der Böhme 
fol höher gewachien, der Ungar mehr unteriepter Gehalt, 
und ber Sieg lange Zeit zweifelhaft geweſen fein; als aber 
Jemand dem Böhmen ſeine Hand vorittedte, um ibn am 
alle zu hindern, und dafür von Idenck ron Sternberg eime 
Chrfeige erhielt, Da ichlte nicht viel, ta5 bad Ringen der 
Karren in einen erniten Kampf aller Anweſenden audgeartet 
wäre. Rarürlich konnte Das Werk der Audjöbnung der Ges 
müther aus ſolchen Zergüngen feine Krafı ſchöpfen; zu 
einer erniten Verhandlung ſchritt man gar nicht, und bie 
Könige gingen in nicht größerer Freundſchaft auseinander, 


394) „WRattbiae rralite vor ibm (Girüf) weg, ſam er das Vijerd nicht 
halten möchte, grüpte Girnten nicht, ige ab in ſein Gezelt. 
Gift ginge anrüäde mir Schand und Verdrißen. Dies erireute 
unfer britiib Ieie, und Jude Une Zern unt Schande ten 
Kegern.” Gidkeileer, II. 159. 
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als fie zufammengefommen waren; auch fahen fie einander 1469 
feittem in dieſer Welt nicht wieder. 39° 
K. Georg verließ Sternberg am 22 April und wartete 22 Apr. 

in Mäprijch-Neuftadt auf einen endlichen Abfchluß des befi- 
nitiven Vertrags, um beflentwillen er abermals Albrecht 
Koftfa und Bened von Weitmil nach Olmüp abfertigte. In 
ben Artifeln, welche Dieſe vorlegten, wurde Rovarella’s 
Zettel ganz und gar ignorirt, Dagegen aber verlangt, 1) daß 
Die Legaten ben über die Utraquiften verhängten Bann aufs 
heben und deren Verfegerung in alle Zufunft verbieten fols 
len; 2) daß bie böhmiſchen Katholifen des Interdicts ent- 
bunden, und der Gottesdienft den Baronen wie den Städten 
altenthalben freigegeben werde ; 3) daß man den Gefandten, 
welche K. Georg nah Rom zu ſchicken beabfichtige, bie nös 
thigen Geleitsbriefe verfchaffe; 4) daß K. Mathtad bei dem 
Papſte die nöthigen Schritte thue, Damit diefe Sendeboten 
„Erhörung” finden; 5) dag dem Abte des Klofterd Hradiich 
feine Bropfteten und Güter zurüderftattet werden, und 6) daß 
der MWaffenftillftand bis Pfingften 1470 verlängert und bie 
im Kriege Gefangenen bis dahin beiderfeitö freigelaffen wer⸗ 
den u. |. w. Offenbar waren dieſe Artifel nur ein Nachhall 
ber Zufagen und Verträge von Wilemow; fie konnten jedoch 
feine Augficht haben, angenonımen zu werden, fobald Mas 
thiad mit den Legaten und der Fatholifchen Liga darüber zu 
Rathe ging. Es waren abermald Gefandte des Königs von 
Polen nah Olmüg gefommen, und wirften nach Kräften zur 


395) Bonfint, der überhaupt die Zeitbaten auf die wunderbarfte Weife 
über einander wirft, ſetzt auch biefes Ringen der Narren, das er 
umftändlich ſchildert (Decad. II, lib. II, pag. 435), gleih an den 
Anfang bed Kriegs, und doch ſchon nach der Herausforberung zum 
Zweikampf, welche erft 1470 erfolgte. Doch fönnte man noch eher 
an der Thatfache felbft, als an deren richtigem Datum zweifeln. 
Ein Narr K. George, Bruder Johann Paledek, ift den Freunden 
böhmiſcher Literatungggicht unbekaunt; co läßt ſich nicht ſagen, ob 
er oder ein Anderer der Ringer geweſen. 
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vornehmften Barone. Der hoͤflichen Sitte ber Zeit gemäß 
hätte Mathias gleich beim Anfichtigwerben K. George vom 
Roſſe fleigen und ihm gleichfalls entgegengehen follen: er 
gab aber feinem Roſſe bie Sporen und flog, gletchfam ale 
tönnte er ben fchen gewordenen Gaul nicht halten, ohne 
Georg auch nur zu grüßen, unmittelbar feinem Zelte zu. 
Doch war biefes Spiel, das er zu Ergögung feiner Getreuen 
aufführte, 3°% nicht das einzige Zeichen, aus bem man feine 
wahre Gefinttung hätte errathen fönnen, wenn man and 
nicht gewußt haben mag, daß er bei biefen Befuchen nicht 
anders, als mit einem PBanzerhembe unter dem Gewande zum 
erfcheinen pflegte. Er ftellte ſich nun freilich wieder freund» 
lich und ergeben, bebedite mit Heiterem Scherz, nach feiner 
Gewohnheit, felne Gebanfen, und fprach laut, er werbe ſchon 
„Kelchner wie Oblater" dahin zu bringen wiſſen, baß fie 
einander gute Freunde werden. Bei ber gemeinfamen Tafel 
mußten, der Kurzweil wegen, vor ben Angen ber ganzen Ges 
ſellſchaft, die Narren beiber Koͤnige, gleichſam zur Parodie 
des beiderſeitigen Krieges, miteinander ringen. Der Boͤhme 
ſoll höher gewachſen, der Ungar mehr unterſetzter Geſtalt, 
und der Sieg lange Zeit zweifelhaft geweſen ſein; als aber 
Jemand dem Böhmen feine Hand vorſtreckte, um ihn am 
alle zu hindern, und dafür von Zdendf von Sternberg eine 
Ohrfeige erhielt, da fehlte nicht viel, daß das Ringen ber 
Karren in einen ernften Kampf aller Anweſenden ausgeartet 
wäre. Natürlich Fonnte das Werk der Ausföhnung der Ges 
müther and ſolchen Borgängen Feine Kraft fchöpfen; zu 
einer ernften Verhandlung ſchritt man gar nicht, und bie 
Könige gingen in nicht größerer Yreundfchaft auseinander, 


394) „Matthias prallte vor ihm (Girfif) weg, fanı er das Pferd nicht 
halden möchte, grüßte Girfiken nicht, flige ab in fein Gezelt. 
Girſik ginge zurüde mit Schand und VBerbrißen. Dies erfreute 
unfer chriftlich Teile, und gabe ung, Zoru und Schunte ten 
Ketzern.“ Eſcheuloer, Il, 159. 
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als fie zufammengefommen waren; auch fahen fie einander 1469 
ſeitdem in Diefer Welt nicht wieder, ?9° 
K. Georg verließ Sternberg am 22 April und wartete 22 Apr. 

in Mäprifch-Neuftadt auf einen endlichen Abſchluß des befi- 
nitiven Vertrags, um beffentwillen er abermals Albrecht 
Koftfa und Bened von Weitmil nad Olmüp abfertigte. In 
den Artifeln, welche Diefe vorlegten, wurde Rovarella’s 
Zettel ganz und gar ignorirt, Dagegen aber verlangt, 1) daß 
die Legaten den über die Utraquiften verhängten Bann aufs 
heben und deren Berfegerung in alle Zufunft verbieten fol- 
len; 2) daß bie böhmischen Katholifen des Interdicts ent» 
bunden, und der Gottesdienft den Baronen wie ben Städten 
allenthalben freigegeben werde ; 3) daß man den Gefanbdten, 
welche 2. Georg nah Rom zu ſchicken beabfichtige, die nös 
thigen Geleitsbriefe verſchaffe; 4 daß K. Mathias bei dem 
Papfte die nöthigen Schritte thue, damit diefe Sendeboten 
„Erhörung” finden; 5) dag dem Abte des Klofters Hradtich 
feine Propfteien und Güter zurüderftattet werden, und 6) daß 
ber Maffenitillftand bis Pfingften 1470 verlängert und die 
im Kriege Öefangenen bis dahin beiderfeitö freigelaffen wer: 
den u. ſ. w. Offenbar waren diefe Artifel nur ein Nachhall 
der Zufagen und Berträge von Wilemow; fie fonnten jedoch 
feine Ausficht haben, angenonmen zu werben, fobald Mas 
thias mit Den Legaten und ber fatholifchen Liga darüber zu 
Rathe ging. Es waren abermals Gefandte des Königs von 
Polen nad Olmuͤtz gefommen, und wirkten nach Kräften zur 


395) Bonfini, der überhaupt die Zeitbaten auf die wunderbarfte Weiſe 
über einander wirft, ſetzt auch diefes Ringen der Narren, das er 
umftändlich ſchildert (Decad. II, lib. II, pag. 435), gleih an den 
Anfang des Kriegs, und doch ſchon nach der Herausforderung zum 
Zweikampf, welche erft 1470 erfolgte. Doch könnte man noch eher 
an der Thatfache felbft, als an deren richtigem Datum zweifeln. 
Ein Narr K. George, Bruder Johanu Palekek, ift den Freunden 
böhmifcher Literatuegggicht unbekannt; co läßt ſich nicht jagen, ob 
er oder ein Anderer der Niger geweſen. 
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1 Mai 
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Ausgleichung und zum Frieden mit: doch blieb ihre Bemü- 
bung abermals erfolglos. Weber ben mehrtägigen ſehr hef⸗ 
tigen Streit, ber da folgte, fehlt e8 uns an Detatlnachrich- 
ten; Mathias entfchuldigte fih, er habe Feine Macht über 
bie Legaten und koͤnne fie zu nichts nöthigen; nad Rom 
wollte er zwar eine Botfchaft fenden, Doch mehr um Belch- 
rung einzuholen als um Yürfprache einzulegen. Der Waffen⸗ 
ftillftand wurde nur bis zum Neujahr 1470 verlängert nnd 
ben Öefangenen die Termine bewilligt; auch kam man übers 
ein, daß die von den Ungarn vor ben Städten Hradiſch, 
Oſtrau und Tynec 396 errichteten Baſteien zwar in staln 
quo verbleiben, die Zufuhr jedoch den Bürgern durchaus 
frei ftehen follte.e Der Vertrag wurde abermals nicht 
unter Schrift und Siegel ausgewechfelt, dba Mathias jeis 
nen ehemaligen Schwiegervater auch jegt nicht mit Dem 
Titel eines Königs beehren durfte; man beynügte fich 
beiderfeitd ihn nur mit Wort und Handſchlag zu beftäti- 
gen. Die Ergebniffe desfelben wurden der Eatholijchen Liga 
am 1 Mai fundgemacht; und obgleich es einige gub, Die 
den Waffenftillitand verwünſchten, jo billigte ihn Doch Die 
Mehrzahl mit fichtbarem Vergnügen. 397 
Die am felben Zuge wiederholte Klage ber Ligamit⸗ 
glieder, die Durchaus einen König zu haben mwünjchten, ver: 
anlaßte Mathias zu dem Verſprechen, Daß er jchon über: 
morgen eine befinitive und gnädige Antwort geben werde; 
die beigefügte Einladung au einem Gaſt- und Feſtmal beim 
Könige an jenem Tage ließ über Den günftigen Laut derſel⸗ 
396) Die Graͤnzſtadt Tynec, jept ein Dorf am Ufer der March zwiſchen 
Lundenburg und Helitich gelegen, gebörte den Rittern von Moe: 
now, welde, obgleih ehemals rebelliich, in tiefen Jahren tem 
Könige Georg treu ergeben blieben. 
397) Tagebuch des Ungenannten zum 22 Avr. bis 1 Mai. Tie Artikel 
des Friedensichluffes gibt Eſchenloer's MS. lat. fol, au. Gin um. 


datirtes Schreiben ter böhmijchen an,gie ungariichen Ztäute um 
MS. Sternb. p. 298, «43. 


Mathias ald König von Bühnen. 387 


ben feinen Zweifel aufflommen. Darum verfammelten ſich 1469 
Mitwoch den 3 Mai früh Morgens alle Prälaten, Herren 3 Mai 
und Städteboten in der Domfirche von Olmüß, wo bie 
Handlung ded Tages mit einer feierlichen Meffe vom heis 
ligen Geift begann. Nach der Mefle ließ Zdenek von Stern- 
berg alle böhmifchen Herren zufammentreten und ſprach zus 
erft von der Nothwendigkeit, fich mit einem chriftlicden Haupt 
und König zu verfehen, der da befier al8 der verfluchte Georg 
das Gemeinwohl beforge und alle Stände bei ihren Rechten 
und Freiheiten erhalte. Damit folihes ordentlich und glüds 
lich zu Stande gebracht werde, ermahnte er alle und Jeden, 
aus innigem Herzen ein Pater noster zu beten, fammelte 
dann bie Stimmen der Wähler, ordnete allgemeines Schwei⸗ 
gen an, verfündigte laut, der durchlauchtigfte König Mathias 
von Ungarn fei einhellig zum Könige von Böhmen gewählt 
worden, und fragte alle, ob das auch ihr Wille und Wort fei? 
Alle bejahten ed mit lauter Stimme. Darauf begaben ſich 
alle Wähler ſammt den Legaten zum Könige in defien Hof, 
und brachten ihn in den Dom. Nachdem er dort im Chor 
feinen Eiß genommen, eröffnete ihm Herr Zdenef, wie er 
gewählt worden fet, und bat im Namen ber Anweſenden fo 
wie der ganzen Krone von Böhmen, Seine Majeftät möchte. 
ihnen ein gnädiger König und Herr fein. Mathias ant- 
wortete: „In Berüdfichtigung eurer bemüthigen Bitte wol 
len wir, Gott dem allmächtigen zu Lob und Ehre, dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhle zu Gefallen, zur Stärfung des dhriftlichen 
Glaubens und zu Nug und Frommen ber löblichen Krone 
Böhmens alfo thun und euer König und Herr fein.” Nun 
dankte Herr Zdenek wieder im Namen Aller fehr fleißig, 
gebot dann mit erhobener Stimme allgemeines Schweigen 
und ſprach: „Prälaten, Herren, Ritterfchaft und Städte! Wir 
haben den durdhlauchtigiten Herrn Mathias König von Un- 
garn zum Könige von Böhmen erwählt und aufgenommen: 
fagt, ift das euer Wille und euer Wort” „Sa, es iſt“ 


1169 
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antworteten alle laut, und Frage und Antwort wurden breis 
mal wiederholt. Gleich darauf nahmen ber Erzbifhof von 
Gran und der Legat Rudolf ihm den gewöhnlichen Eid ber 
Könige von Böhmen auf dem heil. Evangelium ab, und es 
ertönte ein freudiged Te deum laudamus im Dome. Eine 
Krönung fand nicht Statt, aber die Barone leiſteten alfos 
glei die gewöhnlidde Huldigung und der König vertheilte 
noch am felben Tage die oberften Hof- und Landesämter in 
partibus an fie: Zdendf von Sternberg wurde oberfter Haupt: 
mann bed SKönigreihe Böhmen, Johann von Roſenberg 
Oberjtlandfämmerer, Johann Zajic Oberftlanzler, Bohuflam 
von Schwamberg Oberfthofmeifter, Ulrich Zajic Oberftland» 
richter, Burian von Outtenſtein Hoflehnrichter, Wilhelm von 
burg Landesunterfimmerer, Heinrich von Neuhaus Oberfts 
kaͤmmerer des Könige, Dobrohojt von Ronfperg Eönigl. Pro⸗ 
curator, Johann von Wrabie OÖberftlandfchreiber. 39% Der 
Reſt des Tages verging in großartigen Feſtlichkeiten und 
Vergnügungen. Aus unterirdiichen Röhren floß auf ben 
Dlmüger Marftplägen Wein für Arm und Rei in Yülle; 
zur Tafel mit 400 Gedecken war ans Ungarn ded Könige 
Gold» und Silbergeräthe herbeigefchafft worden, deſſen Werth 
bie Kenner über 200.000 Gulden Ichäßten. Die Freude aller 
fatholiichen Bundesgenoffen war groß, denn Mathias Fünig- 
licher Titel in Böhmen galt ihnen als neue Bürgichaft des 
nahen Sieges; mit Jubel wurde die That des 3 Mai nach 
allen Ländern bin berichtet, al8 der Anfang einer neuen 
398) Leber ven Wahlact vom 3 Mai gibt der Ungenannte, als Augen: 
zeuge, beſſere Nachrichten ala Eſchenloer, II, 160 fa. Die Rerthei: 
lung der neuen Laudes- und Hofäniter iR wieder im latein. MS. 
Eſchenloer's richtiger als jont irgendwo angegeben. Der böhmiſche 
Annaliſt (Stafi letopisowe, S. 199), nennt den Vorgang „über: 
aus lächerlich,“ denn es jei Mathias „gar ſehr bart angekemmen, 
nad Prag oder nad Karlſtein zu gelangen, um ſich Der böhmi 
Shen Krone zu bemächtigen, damit fein Titel eine Wahrheit und 
nicht eine Lüge würde.” 


von Böhmen; deſſen weitere Pläne. 589 


Aera. Mathias felbft forderte die Schlefter und Raufiger auf, 
nah Breslau, wohin er ſich nächftens begeben werde, zu 
kommen, um ihm dort ald böhmifchem Könige zu huldigen ; 
den Mähren und Böhmen fegte er zu gleichem Zwede einen 
Landtag nach Brünn auf den 24 Juni an. In den darüber 
erlafienen Schreiben legte er fich jedoch ben Titel eines Kö⸗ 
nigs von Böhmen noch nicht bei; als die Barone ihn mit 
Berwunderung um den Grund diefer Zurüdhaltung befragten, 
antivortete er, Die Zeit dazu wäre noch nicht gefommen. 399 

Meberblidt und erwägt man alle Beftrebungen und 
Handlungen Mathias’ in diefer Zeit, fo läßt fich nicht zwei⸗ 
feln, daß die Erlangung der böhmifchen Krone nicht das 
legte Ziel feines Ehrgeizes war, fondern daß fie ihm nur 
als Staffel dienen follte zu einer noch glängenderen Erhe⸗ 
bung — auf den Thron des römifchen Reihe. Als König 
von Böhmen wurde er ein Reichöfürft und der Kurfürften 
Collega, und erleichterte fich ungemein ben weiteren Schritt 
zum erfehnten Gipfel irdifcher Herrlichkeit. Als Beweiſe 
folcher Abfichten dienen feine eifrigen Bemühungen, nicht 
allein den Kaifer wieder für fih zu gewinnen, fondern auch 
fich mit dem Kurfürften Friedrich von Brandenburg, mit den 
Herzogen von Baiern und insbeſondere auch mit dem Pfalz⸗ 


grafen Friedrich Innig zu befreunden. Den Kurfürften von, 


Brandenburg hatte er fehon in der Mitte des Monats Mürz 
un eine perfönliche Zufammenfunft bitten laffen, und zumeifl 
ihm zu Lebe, der nur bis Breslau entgegenzufommen fich 
erbot, trat auch er die Reife dahin an, obgleich der Zweck 
dieſer Reife öffentlich dahin angegeben wurde, daß auf dem 
Breslauer Tage alle zwifchen feinen neuen Unterthanen bes 
ftehenden Irrungen befeitigt und von ihnen auch Die Huldis 
gung entgegengenommen werben follte. Mathias fam auch 


399) Eſchenloer I. c. Mathias nahm erft nach der in Breslau empfan- 
genen Hultigung zu Anfange Juni in feinen Grläffen den Titel 
eines Könige von Böhmen az 


1469 
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1469 mit dem glänzenden Gefolge päpftlicher Legaten und kaiſer⸗ 
licher Gefandten, feiner vornehmften Würdenträger und Hof- 
leute und einer Schaar von etwa 2000 Reiſigen ſchon am 

25 Mai 25 Mat vor Breslau an, hielt aber wegen einer von einem 
Aftrologen ihm zugefommenen Warnung feinen Einzug ba- 

31 Mai felbft erft am 26 Mai, und ſchon am 31 Mat leifteten ihm 
bie Breslauer die Huldigung ald Unterthanen. Ihre Stadt 
floß über in Freude und Stolz, daß fie die erfte Beranlaflung 
zu der großen Wandlung gegeben, von welcher fie fich ein 
Wohlſein und einen Ruhm ohne Maß und Ende verjprad. 
Breslau fol innerhalb feiner Mauern nie fo viel Pracht und 
Glanz erblicdt haben, als bei ber Fronleichnamsproceſſion am 

1 Juni 1 Juni diefes Jahres. Sechs Fürften trugen ben Himmel, 
unter welchem der Legat Rudolf das Heiligthum in Händen 
hielt, Hinter ihm fchritten Mathias, zu feiner Eeite der Sur: 
fürft Friedrich und Rovarella, dann folgte eine lange Reihe 
von Prälaten, Fürften und hohen Herrfchaften. Die Huldi⸗ 
gung wurde jedoch von Seite der Yürften und Stände von 
Schleſien und der beiden Laufißen nicht ganz freiwillig ge- 
leiftet; wenigftend hatten mehrere damit warten wollen, big 
er ordnungsgemäß gekrönt fein würde: aber Muthin lieg 
ausrufen, wer nicht freiwillig fomme, werde mit wehrhafter 
Hand heimgefucht und zur Huldigung genöthigt werden. *"° 
Markgraf Friedrich verfagte dem Könige feine Kurſtimme 
nicht, obgleich er fich Darüber erft mit den andern Kurfüriten 
in’d Einvernehmen fegen wollte; aber zu einem engeren 
Freundſchafts- und Maffenbund mit ihm, der jedenfalls nur 
gegen die Böhmen und Polen gerichtet fein Fonnte, ließ er 
fih weder durch feine Bitten, noch durch das Zureden und 


400) Die Görliger Abgeſandten jchrieben an den Rath ihrer Statt aus 
Breslau am 3 Juni: „Vnſer her fonig ohne ſewmen wil die heul. 
dung haben. Wird ijmand hinter fich zihen, jo in bij heerfart usz⸗ 
gerufen und Buchſen groß und klein geladen, den wirt uunſer ber 
der fonig doheyme juchen.“ Seulteti annal, Gorlic. Il, 255. 
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den Rath der päpftlichen und faijerlichen Botfchafter bes 
wegen. 201 Es fandte Mathias auch nach Polen die Herren 
Johann Zajie von Hafenburg und Dobed Cernohorſth von 
Boskowic, um K. Kazimir wegen feiner Annahme ber böh- 
mifchen Krone, auf welche Leßterer Anfprüche machte, zu be⸗ 
fänftigen: doch auch fie fehrten mit einer „kühlen“ Antwort 
zurüd. Beſſer gelang die Unterhandlung mit dem Haufe 
Bayern, das offen Partei für Mathias ale König von Böh- 
men ergriff, und bald auch in eine befondere Einung mit ihm 
gegen ben ehemaligen Bundesgenofien, nun „abgefegten Ji⸗ 
rik“ trat. 90% 

Es laͤßt fich nicht pofitio angeben, weder wann und 
wie K. Georg von Mathias’ neuem argliftigen Streiche 
Kenntniß erhielt, noch mit welchen Gefühlen er fie aufnahm; 
denn von böhmifcher Seite tft und diesfalls gar nichts über« 
liefert worden. Bei den Gegnern heißt es, er habe dieſem 
Wechſel zteinlich gleichgiltig zugefehen, ja fogar darüber zu 


401) Diugod p. 442: Marchio— a Mathia rege rogatus, ut videlicet 
illi vocem pro imperio daret; quod se facile marchio facturum 
respondit etc. In dem Bericht, welchen Kurfürſt Friedrich feinen 
Bruder, Marfgrufen Albrecht, am 17 Juni über feine Verrichtun⸗ 
gen in Breslau abitattete (Kaif. Bud v. Conſt. Höfler, S. 191—4), 
ift zwar von der Werbung um die Kurftinnme Feine Nede, aber die 
früheren Briefe (S. 186 fg. ebdaf.) ftellen es außer Zweifel, daß 
das ein Hauptgegenfland der dortigen Verhandlung gewefen. 

42) Im k. bairischen Staatsarchive in München iſt die im fürftlichen 
Mathe am 21 Juli 1469 beichloffene Inſtruction der Geſandten 
enthalten, welche zur Abfchließung eines Defenſivbündniſſes gegen 
Georg zu Mathias ziehen follten. Darin wird ausprüdlicy gefagt, 
die Herzoge Ludwig und Albrecht und Pfalzgraf Friedrich erfennen 
Mathias als König von Böhmen an und feien willig, ihm und 
ſich gegenfeitig Hilfe zu leiften, wenn fie von Georg angegriffen 
würden. Dafür verband fih Mathias auch allen drei genannten 
Fürften zu gleicher Hiülfeleiftung, durch eine zu Preßburg am 2 Eept. 
1469 ausgeitellte Urkunde. (Bair. Et. Ar. X, 180, 181 und 
Kremer’s Urkund. €. 401. 
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ergriff er Die Initiative felbft, überging zur Offenfive und 1469 
begann mit ungemeinem Nachdrud die Feinde aufzufuchen 
und in die Enge zu treiben. Er hatte feitdem fein größeres 
Perlangen, ald an Mathias für die erlittene Kraͤnkung Rache 
zu nehmen; um Diefes einen Zweckes willen ſchien er willig, 
alle anderen Hoffnungen aufzugeben, alle Wünfche zu ers 
füllen und ſich mit allen übrigen Feinden auszuföhnen. Das 
auffallendfte Zeichen feiner tiefen Umftimmung war der nuns 
mehr definitiv gefaßte Entfchluß über feinen Thronfolger. 
Längft ſchon konnte er nicht ohne wahres Herzleid auf dem 
blutigen Kampf bliden, den er für feine und feiner Unter 
thanen Gewiffensfreiheit zu führen gezwungen war; gar oft 
mag er fich vorgeftellt haben, daß die königliche Macht und 
Würde doch Fein hinreichender Erfag war für die Wider: 
wärtigfeiten und Unbilden, die er fammt feinem Bolfe ers 
tragen mußte. Wehrte ihm auch die perfönliche Ehre, ihr 
deshalb Heinmüthig zu entfagen, fo lernte er Doch fie nicht 
fo hoch ſchätzen, daß er feinen Kindern nicht eine minder 
ftürmijhe Stellung gewünfcht hätte, als ihm zu Theil ge: 
worden war. Flüchtige Gedanfen der Art reiften zu biefer 
Zeit zu beftiimmten Entfchblüffen und Handlungen. Den Thron 
gab er ſchon darum nicht auf, weil er mit ihm zugleich auch 
Aler Hoffnung wie jedem Wunſche, Mathias Verrath zu 
ſtrafen, hätte entſagen müſſen: aber die definitive Ausſchlie⸗ 
ßung ſeiner Söhne von der Thronfolge verſprach der erſehn⸗ 
ten Rache Vorſchub zu leiſten, und er ſaäumte nicht länger, 
fie zu einer vollendeten Thatſache zu machen. 

Der zu Anfange des Junimonats in Prag gehalten van 
Landtag iſt insbefondere durch zwei Erfolge denfwürbig ” 
geworben, die durch ihn in's Leben traten: eine radikale 
Münzreform und die Wahl eines polnifchen Prinzen zum 
Thronfolger In Böhmen. Leider kennen wir auch nur Die 
nadten Thatfachen allein, ohne über ihre Veranlaſſung, ihr 
Merden und“ deffen Umftänbe 53 etwas Näheres angeben 
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1469 zu fünnen. In der Schrift, welche am 5 Juni den im Eaale 
5 Zuni der Koͤnigin verfammelten Ständen übergeben und dann als 
Landesgefep in die Landtafel eingetragen wurde, fagte ber 
König, daß, wie groß und ſchwer auch der Aufwand war, 
den er zu Befchirmung der Krone ded Landes führen mußte, 
er gleichwohl willig war, auch mit eigenem Nachtheil und 
Schaden dem allgemeinen Wohle ein Opfer zu bringen, zu 
melchem feiner feiner Vorgänger fich bewegen ließ: daß die 
Münze nämlich fortan ganz in dem Maße und nach den 
Grundfägen wieder gefchlagen werbe, wie fie einſt unter Kö- 
nig Wenzel beftimmt worden waren: namentlich Daß 24 boͤh⸗ 
mifche Grofchen abermals einem ungarifchen Gulden (d. i. 
einem jebigen 8. E. Ducaten), und 18 einem rheinifchen 
Gulden gleich fommen follten; von der Scheidemünze follten 
12 Pfennige einen Grofchen And zwei Heller einen Pfennig 
werth fein. Wegen ber Tilgung der alten Münze wurden 
in allen föniglichen Städten Wechfelftuben errichtet, in wel: 
chen der König verfpradh, 14 alte Pfennige gegen 12 neue, 
d. i. für einen Brofchen annehmen zu laffen; für den Werth 
der alten Groſchen in den bisherigen Echuldverfchreibungen 
aber wurde zum erften Mal eine Art ganz moderner halb: 
jähriger Wandel:Scala vorgefibrieben. Diefe wichtige Ver: 
Anderung wurde auch wirflich durchgeführt, 2°! und es iſt 
eine in den Annalen des Muͤnzweſens gewiß bemerfens- 
werthe Erſcheinung, daß eine fo wohlthätige Reform inmitten 
der Stürme, welche den Etaat bis in feinen Orundlagen 


404) Einen Beweis dafür findet man in der alten Landesordnung lit. 
Ss. 31—32, und in der Darauf bezüglichen Verortnung K. Yıları: 
ſlaws vom J. 1489; man ſieht daraus zugleich, daß die Brägung 
der neuen Münze wirklich ſchon jeit 1469 Montag S. Benifacins: 
tag d. i. den 5 Juni (vgl. Archiv éesky IV, 437) und nicht erſt 
1470 in ter Faſtenzeit begann, wie At. Voigt (Beſchreibung behm. 
Münzen, 1. 282) angibt, obgleich die wirflibe Intabulirung jener 
Beichlüfle er 1470 erichgi fee mag. 
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erfehütterten, zu Stande gebracht wurde. Freilich wurde ihr 
Zuftandefommen durch den außerorbentlichen und fchmerzlichen 
Umftand erleichtert, daß der auswärtige Handel in Böhmen 
Durch den vom Papfte Darauf gelegten Bann ganz darnieder 
lag, und man daher dem befchränften Münzbedürfnifie des 
Inlands um fo eher genügen konnte. Möglich ift es übers 
dies, daß König Georg einen Antrieb dazu auch aus feiner 
Rivalität gegen Mathias fchöpfte: denn auch legterer hatte 
zu gleicher Zeit feine neue Münze für die Mährer, Schlefter 
und Laufiger zu fchlagen begonnen, welche in diefen Ländern 
bald große und allgemeine Unzufriedenheit erregte. Georg 
verbot gleichzeitig aufs ftrengfte jeden Gebrauch fremder 
Münzen in feinem Lande, mit einziger Ausnahme der neuen 
Groſchen feiner „Lieben Freunde,” der Herzoge von Sachfen, 
deren Werth zugleich auf bie Hälfte Des Werths der böhs 
mifchen Grofchen beftimmt wurde. 

Die Wahl des polnifhen Prinzen Wladiflam als 
Thronfolger von Böhmen wurde aunäcdft mit ber 
Kränklichkeit und Leibesbürde K. George motivirt, welche in 
dem Maße zugenommen habe, daß felbft jede Bewegung ihm 
täglich befchwerlicher wurde: Doch wußte es Die ganze Welt, 
Daß politifche und nicht Eanitütsrüdfichten fie veranlaßten ; 
fie hatte den Zwed, den Böhmen Polens nicht ſowohl Neutras 
litäͤt, als vielmehr Beiftand zu fichern, wie folches auch bald 
hernach in den an K. Kazimirs Hofe vorgelegten Bedingun- 
gen näher beftimmt wurde. Weberdied wurden dabei folgende 
Klaufeln und Wünfche formulirt: daß König Georg bie zu 
feinem Tode allein regiere, daß feiner Witwe und feinen 
Kindern die ihnen in der Krone Böhmen zuftehenden Bes 
ſitzungen und Rechte ungefchmälert bleiben, daß Kazimir und 
fein Sohn bei dem Papfte für die Ausföhnung der Utra⸗ 
quiften und Deren Frieden thätig fet, daß in den Landes⸗ 
und Hofämtern biejenigen, bie fie wirklich inne hatten, bes 
ftätigt, nicht aber Die Ofmügelflätendenten zugelafien wer⸗ 
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ten u. dgl. m. Endlich wurde hinzugefügt, wir winen nitt, 
eb rom ganzen Landtage oder nur vom Könige allein, Las 
Prinz Wladiſlaw ſich mit der jüngften, damals erũ eilnizh: 
rigen Tochter des Könige, Ludmila, verlobe. Als Geartie 
darüber wurden nach Polen abgefertigt Herr Stiber Tewa— 
tewi ven Cimburg, Bene ron Weitmil und der Secretar 
tra Kenigs Paul Trert am Zderaz; Nie erreidhıen Kasimir 
s& Nafem in ter eriten Hälfte des Iulimonard. Tie Arcute. 
tz der pelniiche Der über dieſe Nachricht emprand, warte 
tırt die gecierterte Verlebrug mit der bebmiſchen Priniemn 
var ride: with allein Bladidams Murer, die Fcnigin 
EZNe, Ieziee et Den Errieber, Canenicus nt Ge— 
scheine Tixge, caresıen ne über den bleren Ge⸗ 
ihr. u Dr berlin Ct car mir einer Ketzerin ron 
Nord un Are fer eznfen solle." Man wies 
Tex re my er Firm wit zurũck. ſondern beiklog 
aa me Koerum Ne gen Bedtaaunꝗ binzuarbeiten und 
wem Ns Numeior ot tea bei Georgs Lebzeiten 
rg TUR: Me Te YÆäd vertasıe man aber Bid zu 


Da Wersim Arm ne meer Zeu zu PVetrikan abae: 
wor weht wu Durz tnded Bexebeim warte Die 


aan Smindung guler Ste reift orttt sc 
u.N g 92 pin „mom ver ARertein als sellte es 
wa N yeroeog un mirer zsfeomzen Der erwies 
v2 Neo Spetind son wunder Retectung, dag Herr Str: 
Sr Iwur dd x Nm Aratıen Verkebr, ten er mit tem 
2er BDtgp An m egnpune und fortan Üchen 

Sea Ansoune part Marmpetie Ang Karimir, zur 
in Dan Reiner zmmerdener Rechts, in einem 


x os, Dene Seaerlartee beim Ib Tu ıS 446) 
> Dada Van aus „mieier jagcos tt td Yırıac 

kei nalen. dr Irceos nehilis baerelicae se mir- 
ra Pure. APUSYIE gereni.s 30Jdımen fast jend':m redle- 
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Des Kaifers Verlegenbeiten. 597 


Meiche ftarf zu rüften anz und K. Mathias, der nach ber 
Urjache diefer Rüftungen fragen ließ, erhielt zur Antwort, 
der König von Polen fei über Das, was er thue, Niemanden 
Rechenſchaft fchuldig. So trübte ſich dad Verhältniß zwiſchen 
den Königen von Polen und Ungarn feitbem immer mehr, 
und ed fam auch von bem Tage ab, der am 8 September 
zu Käsmarkt zum Zwede ihrer nähern Befreundung hatte 
gehalten werden follen. 

Wir erfahren, daß Herzog Albrecht von Sachen fchon 
im Monate Juni Verſuche gemacht, eine Verſoͤhnung bes 
Kaifers mit König Georg zu Stande zu bringen, und daß 
er deshalb auch perfönlich bis nad) Gratz fich begeben hatte: 
aber das Werk wollte Diesmal noch nicht gelingen, da Mathias 
ihm mit der Anerbietung zuvorkam, dem Kaifer in beffen hoher 
North fehnelle und ausgiebige Hilfe zu leiften. 206 Die Lage 
bes Letzteren war nämlich in Diefer Zeit wirklich mitleidenswerth 
geworden. In der Eteiermarf ernenerten fich, durch Dad Miß⸗ 
vergnügen und den Aufitand der Einwohner, biefelben Scenen, 
die man in Oefterreich in den Jahren 1452 und 1462 ges 
jeben Hatte: nur ftand an der Spite der Empörung jebt 
derfelbe Andreas Baumkircher, dem der Kaifer vormals feinen 
Schutz und feine Erhaltung vorzugsweife zu danfen gehabt 
hatte. Baumfircher nahm in feinen Dienft einige taufend 
boöhmifche und polniſche Söldner auf: Doch feheint es nicht, 
daß er mit 8. Georg in irgend einer Verbindung oder Eins 
verftändniß geitanden habe, da er kaum einige Monate fpäter 
fi) ald Diener des Koͤnigs von Ungarn erwies. Gegen ihn 
bediente fich der Kaifer der Hilfe Johann Holub's, auch 
eined Böhmen und ehemaligen Hauptmannd der Bruͤder⸗ 
rotten, der jedoch ſchon fett zehn Jahren im Dienfte Herzog 
Ludwigs von Bayern ftand. Baumfircher und Holub führten 


406) Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg vom 1 Juli 
im Raijerl. Buch von C. Höfler S. 195. u. einige Privatbriefe 
in Sculteti annal. Gorlic. 
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mit abwechfelndem Glüde Krieg mit einander; in Folge 
diejer Unruhen fanden alle Länder von Defterreihd Gränzen 
bis nach Trieft Hin in ftürmifcher Bewegung. Um aber das 
Maß des Uebels voll zu machen, erfolgte ganz unerwartet 
auch der erite verheerende Einfall eined Türfenheeres in bie 
Ländergebiete des Kaijerd. Zu Anfange des Monats Juni 
brach aus Bosnien über Kroatien ein Schwarm von etwa 
16000 dieſer Unholde nach Krain ein, drang bi gegen Eilly 
vor, verwüftete wo er hinfam alles, töbtete eine Unzahl wehr- 
loſer Chrijten, und führte deren etwa 8000 in bie Gefangen- 
fhaft; im September wurde der Einfall nach Slavonien 
ebenfo ftraflos, aber noch verderblicher wiederholt — ein 
Fingerzeig Gottes zur Warnung für die Chriften, daß fie in 
fih gehen und einander gegenfeitig lieber ertragen ald morden 
jollten. In biefer Roth verlangte und erhielt der Kaiſer einer- 
ſeits von den bayrijchen Fürften, andererfeitd von König Ma- 
tbiad Hilfe, und die von und oben erwähnte Befreundung 
Bayernd und Ungarns in diefer Zeit wurde Durch dieſe Mit⸗ 
wirfung ſehr befördert, obgleih mit Baumfircher eine Ueber: 
einfunft zu Stande gefommen war, bevor noch Johann Vitez 
und Novarella, welche Mathias zu dieſem Zwede abgeordnet 
hatte, an Ort und Stelle anlangen fonnten. *07 

Die politiihe Stellung uud Geſinnung Der meijten 
Reichsfuͤrſten dieſer Zeit überhaupt, und des jlegreichen Pfalz: 
grafen Friedrich insbejondere, jind bisher ſehr unaufgeflärt. 


407) Die vorhandenen Berichte über den toppelten Türfeneinfall dieſes 
Jahres, der in Deutichland und Italien große Beforgniffe erregte, 
hat Gr. Teleki IV, 147---49 zujammengeftellt. Vgl. auch Markgraf 
Albrechts erwähntes Schreiben vom 1 Juli. K. Mathias jchrich 
an den Legaten Rutolf von Wiſchau aud um 21 Juli 1469: Mi- 
simus etiam his diebus ex Brunna ad sermum D. Imperatorem 
D. Johannem archiepiscopum Strigoniensem una cum D. Le- 
gato, ad providendum et procurandum vel subsidia et cum- 
ponendum bellum imperatori motum. Quod tamen ut percepi- 
mus jamı esse dicitur modis aliquibus compositum (MS.) 
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Des letzteren alte Mißhelligfeit und Streit mit dem Kaifer 1469 
hatte aus Anlaß der Eatferlihen Wallfahrt nach Rom neue 
Nahrung erhalten, da er alten Satungen gemäß in bes 
Kaiſers Abweſenheit die Führung des Neichsvifariates in 
Anfpruh nahm, und eine Anerfennung feines biesfälligen 
Rechtes von Seite des Kaiſers ihm verweigert wurde. Gewiß 
ift, Daß er in der alten Freundfchaft mit den Herzogen von 
Bayern, feinen Beitern, fo wie auch mit dem Haufe Burs 
gund beharrte; überdies fchloß er am 8 Juli einen Bund 8 Juli 
mit den Herzogen Ernft und Albrecht von Sachfen, welche 
Dabei ihre freundfchaftliche Stellung zu K. Georg zu wahren 
nicht unterliegen: und Doch vereinigte er fich auch am 21 Juli 21 Juli 
mit feinen bayrifchen Betten, um mit ihnen zugleich in ein 
Schugbündnig mit K. Mathias zu treten. 408 

Diefe zmweideutige Stellung des Pfalzgrafen war von 
befonderer Bedeutung in der Frage der römifchen Königswahl, 
welche nicht aufhörte, Die furfürjtlichen Höfe in Deutfchland 
zu bejchäftigen. Wir haben bereit dargeftellt, wie ſowohl 
K. Mathiad, als auch Herzog Karl der Kühne von Bur⸗ 
gund jegt um dieſelbe Erhebung, wie König Georg vor neun 
Jahren, fich beiwarben, und fich mit der Hoffnung ſchmeichel⸗ 
ten, einft an bie Stelle des Kaiſers zu treten, als verftände 
es ſich von felbft, daß das Reich eine Art kaiſerlichen Coads 
jutord, unter dem Titel eines römijchen Königs, nicht ent- 
behren könne. K. Georg, der noch nach dem bei Wilemow 
geichloffenen Bertrage die Anſprüche Mathias unterftügt 
hatte, Fehrte nach der Olmützer Wahl fih nicht nur gegen 
ihn, fondern begann auch um fo eifriger fich zu Gunften 
jeines Rivalen zu verwenden. Sein Hauptagent an ben 
Höfen von Burgund und Franfreich war der fchon erwähnte 
Sohann Span von Barnftein, wie es fcheint, ein Mährer 
von Geburt, der im Laufe dieſes Jahres einige Botjchaften 
408) Siehe C. 3. Kremer Urfunden zur Geſchichte Friedrichs I u. f. w. 

S. 398—403 und obige Aumerfung 402. 
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1408 bin und her verrichtete, von bereu Inhalt wir feine Details 
fenntniß Haben; mur fo viel willen wir, daß ®. Georg bie 
Bürjprache beider Herricher, vom Fraukreich amb von Bur⸗ 
gund, bei Papſt Paul I für fh in Auſpruch nahm und 

2 Zali and, erlangte. Am 2 Jull fertigte er überbied Georg von 
Gtein, jept feinen Rath, an Karl ben Kühnen ab, um über 
bes Lepteren Beförderung auf ben römifchen Thron zu ver- 
Handeln. E. Georg erbot füh dazu mitzuwirken, wäre es 
and) gegen bed Kaiſers Willen, ba man auf befien Abfegung 
ſchon nicht undentlich hinarbeiten zu wollen ſchien, und folite 
für feine Bemuhnng in der Sache 100,000 rheiniſche Gul- 
ben aus bem burgunbiidhen Schape erhalten. Wir werben 
fpäter angeben, was bis jegt in biefer bunkien Angelegenheit 
befannt if, welche einer vollfänbigeren Beleuchtung aus ben 
Archiven bes Abentlandes fehr bebürftig iR." Iu Frank⸗ 
reich ergab ſich im dieſem Jahre ein ben Könige von Böh⸗ 
men günſtiger Wechfel burch bie Entdedung ber Berrütheret 
bes eriten Miniſters, Garbinal Jean de ia Bulue, ben ud» 
wig XI einferfern ließ, indem nun auch ber franzöftiche Hof 
mit Dem römifchen Stuhle in einen Streit über die Grenzen 
der geiſtlichen Macht und Immunität gegenüber der Staats 
gemalt gerieth; doch bei der ungemeinen Mäfigung und Um⸗ 
fiht, mit welcher die Gurie in tiefem Falle verfubr, fonnten 
die Böhmen nur geringen Xortbeil davon ziehen. Cardinal 
de la Balue war Derjelbe, der im 3. 1464 als Biſchof von 
Evreur und bes Königs Beichtvarer den boͤhmiſchen Geſand⸗ 
ten am meilten entgegengearbeitet und Die Realifirung Der 
Idee vom allgemeinen Fürftenparlamente vorzugsmeije bins 
tertrieben hatte; nun brachte er volle 11 Jahre (1469— 1480) 


409) Markgraf Albrechte Schreiben vom 1 Juli im Kailerl Buch von 
Höfer S. 195. Memoires de Phil. de Conumines ed. Godefroi, 
Bruxelles 1723, V, 378. %. de Barante Histoire des ducs de 
Bourgogne: Charles le Temeraire I. Il. I. &. Dreyſen Geſchichte 
d. preuß. Belinf, U, 365—68, 


Umtriebe in Ungarn. 6 


in einem eifernen Käfig zu, den er zur Strafe jchwerer Ver: 
brecher felbft fol haben erbauen laflen. 

Aber nicht im Auslande allein trat Georg Mathias 
als Feind entgegen: auch inmitten Ungarns ſuchte er ihm 
Ungemad und Widerwärtigfeiten zu bereiten, indem er bie 
vielen Keime des Mißvergnügens feiner Unterthanen zu bes 
nügen und zu fördern -fich entfchloß. Mathias ungemeine 
Energie al8 Herrfcher fam dem gemeinen Volfe in Ungarn 
trefflich zu Statten: die Häupter der Nation berührte fie 
dagegen oft fehr fohmerzlih. Er wußte freilich fih auch 
edel und großmüthig zu zeigen, wo er ed ald zweckmäßig 
erfannte: aber fein angeborner Hochmuth und unbeugjamer 
Mille, der auf feinen Stand, fein Alter und Gefchlecht Ruͤck⸗ 
ficht nahm, fo wie fein oft ausgelaffener Humor, in welcdem 
er auch an feine erften Käthe, achtbare Greife und Helden, 
die gleichen Zumuthungen wie an feine Hofnarren ftellte, 41° 
fränfte und ftieß viele Gemüther von ihm ab, und machte 
ihn auch oft unleidlih. Dazu gefellte fich auch unfeiner Miß⸗ 
brauch feiner überlegenen Stellung gegenüber dem fchönen 
Gefchlechte, worüber insbeſondere während feiner Anweſenheit 
in Olmüg und Breslau die anftößigften Gerüchte in Umlauf 
famen. *!! Dazu das wiederholte Fordern der Hilfe gegen 


410) Belege dafür hat man freilich nicht bei Galeotus Martius zu fuchen, 
wohl aber in den noch unedirten böhmijdyen vertrauten Briefen 
Mathias, welche Wenzel Brezan in feine Genealogien der Häufer 
Sternberg und Schwamberg (MS.) aufgenonmen hat. 

411) Ungariſche Schriftiteller find nicht einig, ob das, was Gregoriancz 
über Mathias Benehmen gegen Niflas Banft und deflen Gemalin 
berichtete, Wahrheit oder Dichtung fei. Vgl. Katona, XV, 361—66. 
Telefi, IV, 73-—4 u. a. m. Diugod aber gedenkt der allgemeinen 
Sage in Breslau (p. 442), daß Mathias novis quotidie vacando, 
ut publice ferebatur, nuptiis etc. und es ift befannt, daß fein 
natürlicher Sohn Johann Gorvin in diefer Zeit erzeugt wurde. 
Ulrich Kalenice von Kalcnic behauptet in feinem ſatyriſchen Briefe 
(MS. biblioth. Jenens.), in Olmüg hätten einige Geiſtliche öffeuts 
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1469 die Böhmen und bie Bernadhläffigung bes Schutzes gegen 
bie Türfen: bied alles erzeugte und verbreitete bem Geiſt ber 
Unzufriedenheit in Ungarn in folchem Maße, daß feine Feinde, 
und unter ihnen num auch K. Georg, fich mit ber Hoffnung 
ſchmeicheln Fonnten, ihn nicht allein vom bößmifchen, fonbern 
auch vom ungariichen Throne zu ftoßen, zumal Kazimir und 
Georg bereit waren, fih zu bem Zwecke bie Hände zu reis 
hen. Die Häupter ber ungarifchen Mißvergnuͤgten biejer 
Zeit fcheinen Niklas Vardai und einige Grafen von St. Ge⸗ 
orgen und Pöfing geweſen zu fein: 41% doch wußte Mathias 
alle dieſe Anfchläge immer bei Zeiten zu entdeden und zu 
vereiteln, und fi fomit auf feinem Throne je länger je 
mehr zu befeftigen. 

Endlid das legte und ficherfie Mittel SE. George, um 
Rache an Mathiad zu nehmen, war bie offene Waffenge- 
walt. Die Erbitterung über ben zu Olmuͤt gefpielten Verrath 
war im boͤhmiſchen Bolfe allgemein, und ber Prager Land 
tag fchrieb, nachdem er von ben in Breslau geforderten umd 
angenommenen Huldigungen Seuntniß erhielt, an 2. Mathias 
und die nngarifchen Stände über biefen Vertrags⸗ und Treu⸗ 
bruch Briefe, weldde die Stelle förmlicher Abjagebriefe vers 
teaten. Auch ſcheint es, daß eine große Hilfe von Seite 
dea Landes zur Führung ded neuen Krieged bewilligt wurde, 

8 Anti ber ſchon um Kilinni (8 Juli) an mehren Orten in Böhmen, 
Schleſien und Mähren gleichzeitig wieder ausbrach. Mathias 
batte im Vertranen unf den in Cimüg geſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand jein Heer größtentheils eutlapen. Als er daher von 
Breslau, dus er am 5 Juli verlaften, gu dem Landtage fanı, 


lich verfüntetr, taß tie Aumgfrancn, Die mir ibm Umgang arrücs 
gen, Ted rem unt nnbeiledı gebitebea u ı. m. 

412) Bricie Greaere von Heimbura vom 73 Iulı m 22 Ana. m Rat: 
ver. Qu von Höder S. 210 m. 215. Deimbarı mabır ũch une 
tem Warfaraien Albrecht Sce@nung. ce femme Beni Dear 
dcrtinũ togar Ten nagariichen Ipron Initenxch. 
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ben er ben Böhmen und Mährern nad Brünn ausgefchries 1469 
ben hatte, und ploͤtzlich von allen Seiten Nachrichten über 
Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten einlangten, unterließ auch 
er nicht über Verratb und Treubruch von Seite ber Ketzer 
zu Hagen, befahl allen den Seinen von Brünn aus fchon 
am 17 Juli zu den Waffen wieder zu greifen, und fertigte 17 Juli 
Zdendf von Sternberg zu gleichem Zwede nad Böhmen ab. 
Dem Legaten Rudolf, der über die fehug- und Hilflofe Lage 
feines Bisthums in der neuen Gefahr beweglich Elagte, ents 
fhuldigte ſich Mathiad in einem zu Wilchau am 21 Juli 21 Juli 
gegebenen Schreiben, nur die Schiwierigfeit der Einquar 
tirung habe ihn gehindert, Truppen in Schlefien zurüdzus 
lafien: nun aber wolle er folche ungefüumt ſchicken und ihnen 
auftragen, fich ganz unter des Legaten Befehle und zu befien 
Verfügung zu ftellen. Er fügte Die Nachricht bei, daß nach⸗ 
dem er den neuen Ausbruch des Krieges erfahren, er fogleich 
den Brünner Landtag anfgelöft und mit Aufgebung der Reife, 
die er nach Ungaru anzutreten Willend war, ein neues Heer 
bei Wifchau zu fammeln begonnen babe, mit welchem er uns 
gefaumt vor Tobitſchau, den Hanptfig der Ketzer, wo Ders 
malen auch Victorin fich aufhalte, zu rüden beabfichtige. *1? 
Mittlerweile wüthete der Krieg fchon an unzähligen Orten. 
Peter Ejchenloer fchildert ihn wie folgt: „Es wurde ben 
Kepern von den Polen Hilfe zugefagt und großer Troft ges 


413) Die undatirten Briefe der böhmifchen Stände gibt das MS. Sternb. 
p. 298, 743. Das Schreiben K. Mathias vom 17 Juli im Wit: 
tingauer Archive. Scultetus (TO, 282) führt Mathias Brief vom 
21 Juli irrig zum 3. 1470 au. Mathias fagt darin: Dietam Brun- 
nensem dissolvimus, et iter quod capere Ungariam versus in- 
tendebamus intermisimus, et in Wischau reversi, gentes no- 
siras in unum hic vongregamus. — Proposuimus — casira 
prope Thowatzaw locare, quam arcem haerelici pro digniore 
habent, ibique Victorinus ille pro praesenti moram trahit etc. 
Herr Stibor dürfte um dieſe Zeit noch nicht aus Polen zurück⸗ 
gekehrt gewejen jein. 
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geben; worauf fie fich verließen und K. Mathias abfagten. 
Als Diefer von Breslau nad Mähren gekommen war, fand 
er da Viktorin mit ftarfer Macht und neben ihm die mäh- 
rifchen Landherren insgeſammt in Bereitfchaft zu ftreiten, 
welche K. Mathias. großen graufamen Schaden thaten. Des- 
gleichen war auch Jitik in Böhmen mit feinem Heere auf 
und belegte Die Schlöfler der Herren von Hafenburg. Von 
Glatz machte man Einfälle in das Breslauer Bisthum und 
das Klofter Heinrichau, das gründlich zerftört wurde; auch 
fonft überall in Schlefien brannten, mordeten und plünderten 
bie Feinde mit aller Graufamfelt. Große Betrübniß erhob 
fich wieder in Schlefien; König Mathias, der neulich noch 
Freude und Troft war, murde jetzt verflucht, und wider bie 
Breslauer erhob fich das alte Schelten durch alle diefe Lande ; 
niemand ſetzte fih den Kegern entgegen, jedermann fah nur 
auf den König hin, weshalb die Ketzer fehr die Oberhand 
gewannen. Viele Schlefter, befonders in den Landen Schweids 
nis und Jauer, einten ſich mit ihnen heimlich, obgleich fie 
noch kurz vorher 8. Mathias gefchworen hatıen. Alle Für: 
ften in Echlefien, auch die Sechsftädte und die Lauſitz, jaßen 
ftille, alle wurden zweifelhaft, alle wadelten fi. Nur bie 
Breslauer nahmen Söldner auf und fandten einige dem Bi: 
ichof gegen Patſchkau, andere gen Reichenbach und Franken— 
itein, wo Die Ketzer den größten Schaden thaten.” Erit in 
dieſer Zeit gefcbah es, dag K. Georg den Herren von Hu: 
jenburg Die Burg Engelhaus abnahm und Budin je wie 
andere Schlöffer mehr berannte. 4° Im Süden Böhmens 
erlitt in&bejfondere der Herr von Rojenberg bedeutende Schä— 


414) Die unweit von Karlsbad gelegene Burg Sugelbans oder Eugels— 
burg batte K. Georg am 15 Mat 1461 Herrn Zbynek Zajie von 
Haſenburg verschrieben. Zach. Theobald ſetzt ihre Einnahme iun's 
Jahr 1468 (MI, cap. 18, p. 106), aber Gregor ven Heimburg's 
Angabe im Briefe vom 28 Juli 1469 (bei Hefer S. 209) 1ñ 
verlaßlicher. 
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den, und das Heer des „Prager Königs” (fo hieß K. Georg 

jest bei den minder erbitterten Katholiten der ungarifchen 

Partei) erlaubte fich fogar Einfälle nach Defterreich und ins 

Paſſaner Bisthum: Doch auch den Herren Sternberg und 

Roſenberg gelang es, Ritter Wlachs Feſte Brezi zu ero- 

bern, #!5 welche auch heutzutage noh Wlachs Biezi (Wla- 

chowo Brezi — Wällifch-Birfen) heißt. Mehrere Mitglieder 
der Liga fuchten der Gefahr damit zu entgehen, daß fie die 

Abrede trafen, Die Waffen meder gegen Georg noch gegen 

Mathias führen zu wollen, was von K. Georg unſchwer 

bewilligt wurbe. 

Der Erfolg der böhmifchen Waffen wurde auf kurze Zeit 
durch das herbe Echidfal, welches den Prinzen Victorin in 
Mähren traf, unterbrochen. Sein Schwager, 16 Herr Heins 
ri von Lipa, Böhmens Erb - Landmarfhall und Herr auf 
Maͤhriſch-Kroman, war, wie wir ſchon oben bemerften, nad) 
ber Kataftrophe von Trebitich einer ber Erften gewefen, 
welche fi mit K. Mathias verglichen und von ihm Frieden 
genoffen. Prinz Victorin trat mit ihm in Unterhandlung, 
auf daß er ihm fein Städtchen Weſſeli abtrete, welches an 
der March, etwa zwei Meilen unterhalb Hradifch gelegen, 
415) Nach dem Zengniffe einiger gleichzeitigen Briefe im Wittinganer 

Archive. 

416) Trog mehrjührigen Bemühungen haben wir nicht erforjchen können, 
wer eigentlih Heinrichs von Lipa erſte Gemalin gewefen: denn 
die gewöhnliche Annahme, es fei Barbara von Kunftat, eine Toch⸗ 
ter, oder wie Wenzel Brezan fagt, Schweiter KR. George, ermans 
gelt aller Begründung. Gine Echwefter K. Georgs hatte Heins 
rih Berka von Duba, Herr auf Lipa (Böhm. Keipe) zur Gemalin: 
daher die Verwechslung. Die gleichzeitigen Duellen, namentlich 
Gr. Heimburg’s Briefe (vom 20 und 26 Aug. 1. c. p. 213—17) 
und Stafi letopisowe (p. 199) nennen Herrn Heinrih einen 
Schwager Victorins allein und nicht der ganzen Föniglichen Fa—⸗ 
milie. So wie nun Prinz Bictorin in erfter Ehe eine Tochter 
Prader’8 zur Gemalin batte, fo icheint es bei Herrn Heinrid von 
Lipa derfelbe Ball geweſen zu fein. 
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Bu c#errr Klle cz ner wer Dieiscoemen Hrizmaher 
Et: überislien wat alle cancer ine eier ccti:: 
gr. Yriz; Eicterin Batie aut Bier ned weht zwei aufern 
Geritrien st mir tem Stmen in ter Haut ten Weg 58 
Arie gebabat: aber in tem Arcltern erikcent Äerumireet, 
Bi er enttik tet in Veintlite Hände umt wırte ıu Siniz 
Marias zerübrt. Es war dicier Prim wegen ieines Hel⸗ 
Kennuıbes um ritierlidhen Gries ein Liebling richt wur 
ieinee Vateré, ientern ber ganıen boͤbmiſchen Rinerichaft 
unt inébeientere aller derer geworden, Denen Verwegenbeit, 
ſreiabr- unt Tetdesveradtunq als erite Tugend des Kriegers 
aais: aber er brachte durch Wiederholung derielber Unbeſon— 
nenszte une Unserntrizfeit, wie bei Irebirich, ſich und ſein 
Burriane in Unbeil, und verbalf den umſichtigeren Feinde 
su Denen beteutentiten Ziegen. Es wurde jeit jeher geſtrit— 
ten, eb ter Herr von Lipa babei wiftentlib einen Verrath 
begangen: die öfrentlibe Meinung in Bohmen Iprach ihn 
stultig und lies ſich Durch Die Zeugniſſe nicht irre machen, 
welde er ipäter für feine Unſchuld anführte. 7 Mathias 
behandelte ſeinen ehemals lieben Schwager anſtändig und 


417) Zu tem eben angeführten Ducllen, ten Briefen Gregor Heim— 
burg's und Stafi letopisowé muß auch noch ein auf Klingenbera 
27 Aug. 1469 gegebener Briet (Archiv desky, 1. 233) Binzuar- 
zaͤbit werten. Bedina’s Apologie für Heinrib von Yıpa (Mara 
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ließ ihm zuerſt nach Trentichin, dann auf die Burg Wyse⸗ 1469 
hrad (Blindenburg) an der Donau bringen, wo er alle Be 
quemlichfeit genoß, welche mit dem Xoofe eined fcharf übers 
wachten Gefangenen verträglich war. Die Gefangennehmung 
des vornehmften Heerführers ber Ketzer wurde in vielen 
Ländern ald ein großer Sieg ber Katholifen und des Glau⸗ 
bens jelbft gefeiert; fein Vater, fo hieß es, hatte feine rechte 
Hand im Kriege verloren, war daher fchon überwunden und 
weitern Widerftandes unfähig. Nun läßt fich freilich an des 
Naterd großem Schmerz über den fo empfindlichen Verluſt 
nicht zweifeln: doch minderte Died nicht, fondern erhöhte noch 
feine Entfchloffenheit zum Kriege, und Die ganze Veraͤnde⸗ 
rung beftand darin, daß er fortan um einen tapfern Vor⸗ 
fämpfer weniger zählte, aber auch um einen Feldherrn weni: 
ger, der ihm noch mehr Schaden verurfacht, als Nuten eins 
gebracht hatte. Weber diefen Gegenftand ſchrieb Gregor von 
Heimburg dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg am 
26 Aug. die richtige Bemerfung: „Des Prinzen Victorin Ges 26 Ang. 
fangenfchaft bringt nicht mehr Schaden, als wie ed der Water 
wägt: ber fteht aber ganz ungebeugt und unverändert ba. 
Sa es läßt ſich darin felbit einiger Vortheil wahrnehmen: 
denn hätte unfer König alle feine vergangenen Kriege in 
dreien Jahren Durch Hauptleute geführt, fie möchten glüdlis 
cher ergangen fein. Ein ernftlider Hauptmann hätte nicht 
verichlafen, fo daß die Schlefier aus Franfenftein bei furzer 
Nacht entfliehen Fonnten; ein bedächtiger Hcerführer hätte 
nicht geftattet, Daß Herzog Victorin mit feinem Schwager 
in eim Städtchen ritt, ohne alle Häufer und Ställe und bes 
jonderd das Schloß über demfelben unterfucht zu haben, da 
der Feind fo nahe war. Es ift nicht genug, daß Herzog 
Victorin muthig ift, es gehören auch andere Kigenjchaften 
Morav. p. 846) fiele mehr in’s Gewicht, wenn diefer Schriftiteller 


bei Schilderung der Greigniffe von 1468—1470 nicht faſt ebenfo 
viele ehler begangen als Angaben vorgebracht hätte. 


Ge X Bub. 9 Gapitel Eiege ber Böhmen 


159 tum" Wir wollen noch bemerfen, ba berielbe Dr. Gregor, 
ter ten Prinzen io ſtreng, aber nicht ungeredyt beuribeilte, früber 
fir ifn eime fleine lateiniihe Abhantiung über Die Kriegs⸗ 
feat veriafs hatte, werin er ihn indbejontere auf tie Noth⸗ 
wrztigfeit ter Bericht im Kriege aufmerfjam madhıe. *'° 

Dieie ĩdmerzliche Epiſode äußerte auf den Fortgang Des 
Kriegs wide diejenige Wirkung, welche ſich Pie Feinde ver: 
frredhen hatten: im Gegentheil erwies ſich dad Kriegsglüc 
ten Behmen je länger je günſtiger. Mathias beorderte zum 
Schutze Schleñfiens jeinen ftattlichiten Heerführer Franz von 
Dag, unt befahl indbeiondere den Laufigern nachdrücklich, zur 
Reuung ber Echlöffer der Herren Zajice nad Böhmen auf: 
ubrechen. Dem unter der einfachen Begeihnung „Herr Franz“ 
berühmt gewordenen Feldherrn verichaffte der Legat Rudolf 
die Aufnahme im Klofter von Brauman, welches dadurch 
mehr zu Grunde gerichtet worden fein fol, ald wenn es bie 
Feinde bejegt hätten. Ron da fuchte Aranz die böhmiſchen 
Städte Jaromẽt, Königinhof, Königingräg, ja ſelbſt Jicin, 
mit Plünderung und Brandidagung heim, eroberte und ver⸗ 
beerte die Stade Wünjchelburg, erlitt jedoch vor Nachod, Das 
er zu berennen verjuchte, eine empfindliche Niederlage. Gr 
rief auch Die Schlefier zur Rettung der Zajic'ſchen Schloöſſer 
nach Böhmen herbei. Die Belagerung der Burgen Riejen- 
burg (Oſek), Budin, Skal, Nawarow, Trost und Kot fand 
mit großem Heere faft gleichzeitig Statt, vor Budin lag 
Prinz Heinrich perfönlih mit dem Ritter Niklas Ettela von 
Rokvc, Da man dort auch der Perfon und Familie ded Herrn 
Johann Zajte, des neuen böhmischen Kanzlers, ſich zu be— 
mächtigen und Damit etwa den Prinzen Vietorin auszuloöſen 
hoffte: Doch ed gelang Herrn Zajic, ind Freie zu gelan— 
gen und fi dem Heere anzuſchließen, welches sich gegen 
418) Heimburg's dritt de militia et de re publica ad ducem Vic- 

torinum steht im MS. Sternb p. 924—542 latemifch und bdöh— 
wid, Ss ſcheint ein unvollendetes Verf geblieben zu ſein. 
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Ende Auguft unter den Befehlen Jaroſlaws von Sternberg 1469 
bei Zittau fammelte. Die Burg Sfal der Herren Zajice 
ergab fih am 28 Aug. #19 Die von Breslau, Schweidnit, 28Aug. 
Sauer und Herr Kriedrich von Bieberftein famen gen Zittau 
am 29 Aug. worauf am 30 Dad ganze Heer, etwa 4000 29.30 
Trabanten und 750 Reifige, bei Habendorf auf dem Wege Auguſt 
nach Reichenberg lagerte und am 31 Aug. etwa 1200 Fuß⸗ 
fnechte zur Rettung nah Nawarow entfandte. Da jedoch 
an diefem Lage Nachricht fam, die Böhmen naheten bereits 
mit großer Macht, fo warfen die Breslauer, von Schreden 
ergriffen, bie eriten fich in die Flucht, und das ganze Heer 
ftob auseinander; nur die Laufiger kehrten in ihre frühere 
Etellung nad Zittau zurüd, und wandten ſich dann zur Bes 
lagerung der Burg Tollenftein in Böhmen. 20 Mittlerweile 
batten Prinz Heinrich und Herr Stiela Budin aufgegeben 
und rüdten vor Zittau, wo fie am 6 September bei den 6 Seyt. 
Mühlen auf der Neiffe den Feinden eine furchtbare Nieders 
lage beibrachten, 246 Zittauer gefangen nahmen und große 


419) Die zwei Burgen des Namens Efal im Bunzlaner Kreife, das 
heutige Groß: und Kleinffal, waren im J. 1469 im Bejige, die 
eine des Heren Staſtnh (Felir) von Waltftein, die andere ber 
Heren Zajie; es ift aber bis heute nicht möglich mit Sicherheit 
zu beftimmen, ob Sfal der Zajice das heutige Groß: oder Kleinfkal 
zu nennen fet, da Zengniſſe und Gründe für beides vorhanden find. 
Wir halten jedoch Kleinſtal für wahricheinlicher, deſſen Burg ches 
mals auch Wranom hie. 

420) Außer den, was Efchenloer und die Yortjeßer des Job. von Guben 
darüber berichten, befißen wir noch vier Briefe vom 27 Aug. bie 
1 Sept., welche Görliger Bürger, die der Unternehmung beiwohn⸗ 
ten, an ihren Stadtrath richteten und Ecultetus bewahrt hat (MS.). 
Letztgenannte Quellen beide ſtimmen in der Angabe überein, daß 
bie Breslaner durch ihren panifchen Schrecken dieſe ganze Heer: 
fahrt zu nichte machten, wovon aber Ejcheuloer, jei es aus Scham, 
fei es aus Vorficht, nicht einmal eine Ahnung zuläßt. Wreilich if 
tag nicht der einzige Beweis feiner, vielleicht unfreiwilligen, Par: 
teilichkeit. 

39 
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Echäten verurjachten; Tags darauf brannıen ũe Arietline 
und Seidenberg aus und zogen Dann gegen Lauban um 
Bunzlau fait ohne Widerſtand weiter. Aranı von Hag eilte 
zwar ben Seinigen zu Hilfe, wie ed jcheint, er nad teren 
Nieterlage, doch fühlte er fih jo ſchwach, daß er bie Feinte 
anzugreifen fich nicht getraute. Es wiederholten ih num im 
E chlefien die Scenen bes erjten Huflitenfrieged, namentlich 
von den Jahren 1428 und 1429, wo die Böhmen wie ein 
unwiderjtehlicher Strom, weite Gegenden überſchwemmten un 
die Einwohner mit ſchweren Schagungen nörhigten ib „abs 
zudingen,“ um ihre Häuſer und Felder unverjehrt an erbalten. 
Auch jegt Dingte Alles ab von Lauban an bid gegen Streb⸗ 
len und Nimtſch: fein Yürft und feine Stadt ftellte ſich zur 
Mehr ind Feld, jelbft Prälaten famen, um Löjegeld für ibre 
Mohnungen und Habe anzubieten. Tieje jo offenfundige Uns 
witerftehlichfeit der Feinde, Die man gering zu jchägen ſich 
gewöhnt hatte, brachte nah allen Seiten einen mächtigen 
Gindrud hervor, und die Breslauer begannen jelbit Hinter 
ihren Stabtmauern zu zittern. Dlugos behauptet, Die Führer 
des böhmiichen Heeres bei Diefer Fahrt wären bloße Bürger 
geweſen, namentlich Die Bürgermeijter Samuel von Prag 
und Johann Gerny von Königingrag: Das fann jedoch nur 
von einer Heeresabtheilung gelten, Da nach allen andern 
Berichten es außer Zweifel ſteht, daß Prinz Heinrich und 
Herr Sttela Die ganze Heerfahrt leiteten, weldbe mit Beute 
jeder Art überladen, bei Frankenſtein vorbei über Glatz vor 
Wenceslai nach Böhmen zurüdfchrree. Nur eine Abtheilung 
309 weiter, Dem Troppauer Hauptmann Bernard Birfa au 
Hilfe, Der Die Fürften in Oberſchleſien mit Krieg heimſuchte, 
weil auch fie Mathias gebuldige hatten, was ſie nur zu 
buld zu bereuen Urache fanden. **1 


421, Tingod p. 447, 448. Eichenloer ©. 181—3. Stati letopisowe 
S. 200. Briefe bei Scultetus (MS.) Die Fürſten von Oberſchle⸗ 
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König Mathiad Hatte den ganzen Monat September 1469 
in Ungarn zugebracht, un ſowohl neue und größere Hilfe 
von jeinen Ständen zu follicitiren, al8 auch ihre Unzufries 
Denheit zu befchwichtigen und die böjen Abfichten Einiger zu 
vereiteln.. Im OÖftober fehrte er mit einem frifchen Heere 
wieder nah Mähren zurüd, und vereinigte nun alle feine 
Streitkräfte, um Die föniglihe Stadt Hradifh am March: 
flufje wirfjamer ald bisher zu belagern. Bei der benfwürs- 
digen Belagerung diefer Stadt weiß man in der That nicht, 
worüber man fich mehr zu wundern habe: ob über die Ta- 
pferfeit und Standhaftigfeit der Bürger, welche einem zehn: 
jährigen Andrängen eines übermächtigen Feindes erfolgreich 
trogten, oder über den Stumpfjinn und die Trägheit der 
Damaligen Mit- und Nachwelt, welche und über einen fo 
beldenmüthigen Kampf auch nicht die geringfte Detailfunde 
überliefert haben. 4°? Hradiih war ſchon feit lange mit 
feindlichen Bafteien umgürtet, welche auch in Folge des DI- 
müger Waffenftillftandes erhalten wurden, obgleich die freie 
Zufuhr der Stadt zugefichert worden war. Bei dem neuen 
Ausbruch ded Krieges im Juli hatten die Bürger fich mit 
Borräthen nicht hinlänglich verfehen, fo daß fih ſchon zu 
Michaelid (29 Sept.) der Mangel bei ihnen wieder fühl 29 Spt 
bar machte. K. Georg fandte zwar im Dftober der Stadt 
hundert Wägen zu, mit nur mäßiger Ladung, damit fie um 
ſo beweglicher wären, und gab ihnen 300 WReifige mit 600 


fin huldigten Mathias fchriftlih zu Olmüg am 10 Aug. 1469. 
Sommersberg, I, 1054. 

422) Was Pedina’s Mars Morav. bietet, iſt einerfeits Außerft dürftig, 
anderfeits mehr als verbädtig, da dieſer Schriftiteller die Ge: 
wohnheit hatte, das Wenige, was er wußte, aus bloßer Kombina: 
tion nicht allein in's Ungemeſſene zu erweitern, fondern aud Daten 
und Namen aus tem Stegreif einzufledhten. Was daher in der 
Geſchichte vieler Jahre Feine andere Nuctorität für fi) hat, ale 
die feinige, kann von einem umfichtigen Foricher nicht ale That: 
fache angenommen werben. 
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auch von böhmifcher Seite manches Opfer, und man fagt, 
ed fei auch ein Herr von Pernſtein in ber Feinde Gefan- 
genfchaft gerathen. In Bolge diefer Schlacht unternahmen 
die Böhmen verheerende Streifzüge nach Ungarn, Durch welche 
insbefondere das Waagthal viel zu leiden hatte. Mathias bat 
zwar um einen Waffenftillftand: da man ihm aber zur Be: 
Dingung ftellte, daß er dem Titel eines Königs von Boͤh— 
men entfage und alle ungarifhen Befagungen aus Mäh— 
ren und Schlefien zurüdziehe, fo ftodte die Unterhandlung 
gleih im Anfange. Erft gegen Ende bes Novembermonats 
fehrte das fiegreiche böhmifche Heer aus Mähren wieder 
beim, 228 und eine furchtbare Kälte, derengleichen es Feine 
Gedenfmänner gab und die am St. Andreastag beginnend 
ohne Nachlaß bis zum Beginn bed Aprilmonats anbhielt, 
binderte fortan jede bebeutendere Kriegsunternehmung von 
beiden Seiten. 


423) In feinem lateinifchen Autograph gibt Eſchenloer zwar andere 
und Fürzere, aber beſtimmtere umd richtigere Nachrichten von den 
Kämpfen bei Hrabifch, als in dem bekannten dentfchen Werfe. Wie 
er überhaupt für Mathias fehr eingenommen war, fo fuchte er 
auch überall deffen Unfälle zu mildern und zu beveden, und nur 
in Bezug auf der Breslauer thörichten Ungeftüm entichlüpfte ihm 
(S. 190) einmal das Bekenntniß „die Ketzer trieben hier in die 
Flucht einen großmädtigen König.“ Diugod hat (p. 449) gleich: 
falls beſſere Augaben, als die Stari letopisowe felbft, welde (©. 
200—1) nicht einmal von der Anweſenheit des Prinzen Heinrich 
in der Schlacht wiſſen. In einem Familienkalender der Herzoge 
von Münfterberg aus dem XVI Jahrhunderte fanden wir, daß das 
Andenken an Prinz Heinrichs Sieg bei defien Nachkommen alle 
jährlih am 2 Nov. gefeiert zu werben pflegte; daher ift am Da 
tum des Tages, welches Übrigens auch Ejchenloer angibt, nicht zu 
zweifeln. Bor allen ift aber hier König George Zeugniß in feinem 
Schreiben vom 30 Juli 1470 (f. unten) von Bereutung. Daß 
Mathias um einen Waffenftillftand bat, bezeugt auch Georg von 
Stein in feinem Nnffage vom Januar 1470 (f. unten). Darımı 
mag immerhin als wahr gelten, was Pesdina's Mars Mor. p. 851 
fg. darüber beibringt. 
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Fußknechten zum Geleite: ald aber Mathias davon Kenntnis 
erhielt, ließ er den Zug mit überlegener Macht überfallen, 
jo daß bie Truppen ſich zwar in Die Stadt burchichlugen, 
jedoch mit Zurüdlaffung der Kammerwägen. Die Noth ber 
Stadt wurde daburch nicht gemindert, jondern noch vermehrt : 
daher traf man Die Abrede, fi Dem Könige von Ungarn zu 
ergeben, wenn binnen ſechs Wochen aus Böhmen Feine Net: 
tung mit wehrhafter Hand erfolge. Als ſolches K. Georg 
erfuhr, jammelte auch er feine Streitkräfte und ſaudte fte 
unter der Führung des Prinzen Heinrich nah Mähren. 
Diejes Heer verbeerte bei jeinem Zuge alle Güter berjenis 
gen, welche Mathias gehuldigt hatten, auf's graufamfte, fe 
daß ihr Weheruf weit und breit zu hören war, Es gelangte 
vor Hrabifch in ben legten Octobertagen, erftürmte eime ber 
Baſtelen in eriten Anlauf, töbtete ihre ganze aus 200 Mann 
beftehende Beſatzung, und fpeifte durch dieſe Oeffnung bie 
Stadt im MUeberfluffe. Mathias Hauptquartier befand ſich 
damald in Ungariſch-Brod. Um ihn zu einer entjcheidbenden 
Schlacht Herauszuloden, traf am 2 November Brinz Heinrich 
Anftalten wie zum Rüdzuge nad) Böhmen: Daum aber warf 
er fich plöglic auf die ungarifchen Heerhaufen, deren fünf im 
der Nähe aufgeftellt waren, und fchlug einen nad) bem andern, 
fo daß bald die ganze ungarifche Streitmacht bie Flucht er- 
griff, welcher Mathias vergeblich zu wehren fuchte und endlich 
auch felbft fich anfchließen mußte. Die Böhmen verfolgten 
die fliehenden Feinde bis über Ungarifch-Brod, erfchlugen 
und fingen ihrer noch eine große Menge und errangen an 
dieſem Tage einen vollitändigen und glänzenden Sieg. Mas 
thias foll, voll Zorn und Bram, erft in Ungariſch⸗Skalit 
Halt gemacht haben. Unter den Gefangenen dieſes Tages 
waren bie vornehmften ein Graf von St. Georgen und 
Poͤſing, Georg Sohn Herrn Zdeneks von Sternberg, Dobed 
Cernohorſth von Boſtowic, ein Bruder bes Biſchofs Protas 
und viele andere Herren und Ritter. Doch foftete der Sieg 
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auch von böhmifcher Seite manches Opfer, und man fagt, 
ed fei auch ein Herr von Pernftein in ber Feinde Gefan- 
genfchaft gerathen. In Folge diefer Schlacht unternahmen 
die Böhmen verheerende Streifzüge nach Ungarn, Durch welche 
insbefondere Das Waagthal viel zu leiden hatte. Mathias bat 
zwar um einen Waffenftilfftand: da man ihm aber zur Be: 
Dingung ftellte, Daß er dem Titel eines Königs von Boͤh⸗— 
men entjage und alle ungarifhen Befagungen aus Müh- 
ren und Schleſien zurüdziehe, fo ftocdte die Unterhandlung 
gleich im Anfange. Erft gegen Ende des Novembermonate 
fehrte Das fiegreiche böhmifche Heer aus Mühren wieder 
beim, #?? und eine furchtbare Kälte, derengleichen es Feine 
Gedenfmänner gab und bie am St. Andreastag beginnend 
ohne Nachlaß bis zum Beginn bes Ayrilmonats anhielt, 
binderte fortan jede bebeutendere Kriegsunternehmung von 
beiden Seiten. 


423) In feinem lateinifchen Autograph gibt Eſchenloer zwar andere 
und fürzere, aber beflimmtere und richtigere Nachrichten von den 
Kämpfen bei Hradiſch, als in dem befannten deutichen Werfe. Wie 
er überhaupt für Mathias fehr eingenommen war, jo fuchte er 
auch überall deſſen Unfälle zu mildern und zu beveden, und nur 
in Bezug auf der Breslauer thörichten Ungeftüm entichlüpfte ihm 
(S. 190) einmal das Befenntnig „die Ketzer trieben hier in bie 
Flucht einen großmächtigen König.“ Diugod hat (p. 449) gleich: 
falls beſſere Angaben, als die Stari letopisowe felbft, welde (©. 
200—1) nicht einmal von der Anwelenheit des Prinzen Heinrich 
in der Schladht wiffen. In einem Familienkaleunder der Herzoge 
von Münfterberg aus dem XVI Jahrhunderte fanden wir, daß das 
Andenken an Prinz Heinrichs Sieg bei deſſen Nachkommen all 
jährlich am 2 Nov. gefeiert zu werben pflegte; daher ift am Da⸗ 
tum des Tages, welches übrigens auch Gichenloer angibt, nicht zu 
zweifeln. Bor allen ift aber hier König George Zeugniß in feinem 
Schreiben vom 30 Inli 1470 (|. unten) von Berentung. Daß 
Mathias um einen Waffenſtillſtand bat, bezeugt auch Georg von 
Stein in feinem Nufjage vom Januar 1470 (f. unten). Darum 
mag immerhin als wahr gelten, was Pedina's Mars Mor. p. 851 
fg. darüber beibringt. 
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oder lieber der ganze Kelch einer fo fehmerzlichen Yunction 1469 
von ihm genommen werde. 2? Bemerkenswerth war auch 
ber Wechjel in der Gejinnung der Breslauer und des Les 
gaten Rudolf. Diefe ehemals Üübermüthigen und ungeftünen 
Urheber des Kriegs waren -jegt die Erſten, welche ihr Werf 
bereueten und verdammten. Eſchenloer hat und das Ans 
denken zweier intereffanten Geſpräche der vornehmften Män- 
ner in Schlefien aufbewahrt: des einen im Klofter zu St. 
Bincenz, bei Gelegenheit der Einführung eines neuen Abtes 
Dafelbft am 26 December, das andere im Klofter von Tre⸗ 26 Dec. 
bnig einige Tage ſpäter. Gegenftand derfelben waren bie 
öffentlichen Leiden und das Verderben des Landes, da in 
ganz Schlefien, wie es heißt, von nichts als „Morden, Brens 
nen, Rauben und Fahen“ die Rede war. Was die Feinde 
nicht thaten, das vollbrachten Die Freunde in der Feinde 
Namen, und ed gab feinen Winfel im Lande, wo man auch 
nur übers Feld hätte ficher gehen fünnen. Darum bekannte 
der Legat, Bifchof Rudolf, laut und offen, wie der heilige 
Pater in der Sache Jiriks übel unterrichtet worden fei, und wie 
er felbjt, wenn er bei feiner eriten 2lnfunft in Breslau ges 
wußt hätte, was er feitdem erfahren, es nimmermehr hätte 
zu einem Kriege fommen lafjen. Mit Thränen in den Augen 
Elagte er, Das ganze Anheben gegen die Keger fei thöricht 
geweſen, man habe ihre Macht nicht gehörig bedacht und 
die Urheber des Kriegs hätten ihre Seele mit ſchwerer Sünde 
belaftet. In einer fchönen Rede, jedoch vol Trauer, legte er 
auseinander, wie ed nicht allein gejtattet, fondern geboten 
fei, mit den Kebern in Frieden zu leben, und erklärte, wie 
ed auch jegt nichts Beſſeres gäbe, ald Frieden mit ihnen zu 
haben. Unter den Anmwefenden war auch Dr. Tempelfeld, ver 
in feinen Predigten ehemald in Die tieffte Hölle jeden zu 
verdammen pflegte, wer nur vom Frieden mit den Kebern 


424) Das Schreiben ift in den alten Gonftitorialacten im Archive des 
Prager Domcapitels entbalten. 
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zu jprechen wagte. Jetzt ſchwieg er und fprach nichts mehr, 
als: „ach Gott! wer hätte fi fo großer Macht bei ihnen 
verjchen?” Darum wurde jegt mit reuigem Herzen des Bis 
ſchofs Joſt gedacht, wie er gleich im Anfange fo weife und 
getreulich jedem DBlutvergießen zuvorzufommen gejucht und 
welche Widerwärtigfeiten er bafür zu leiden gehabt habe; 
man fegnete jest dad Andenken des Mannes von prophetis 
fhem Geifte. Auf dem Tage im Klofter zu Trebnitz war 
auch Herzog Konrad der Schwarze von Oels gegenwärtig, 
der am längften bei 8. Georg ausgehalten, endlich aber auch 
Mathias gehuldigt hatte. Auch hier erwog man, welder 
guten Zeiten man fich in Schlefien zu erfreuen gehabt Hätte, 
wäre nicht ber unheilvole Krieg dazwiſchen gekommen. Als 
aber einer der Gäfte hinwarf, ed wäre dies eine Plage von 
Gott, die nach der Lehre der Sternfeher, Planeten am Him- 
mel voraus verfündet hätten, fehrie Herzog Konrad ihn an: 
‚Was fabelft du da von Planeten am Himmel, die Nies 
manden etwas Böfes thun? Wären nicht die zwei vermales 
beiten Planeten in Breslau, Der Propft (Düjter) und Cantor 
(Zempelfeld), hätte fie vor zwanzig Jahren der Teufel ge: 
holt, fo hätten wir diefe Kriege nicht. Sie find die Teufels— 
Planeten, die Durch ihren Muthwillen und noch alle an den 
Berteljtab bringen werden.” Die ganze Verſammlung lachte 
über dieſen Einfall, Darunter auch ein Genoſſe Der beiden 
Planeten, Domherr von Bresiau, *7° 

Ein nicht minder ſprechendes Zeichen Des Wechſels Der 
öffentlichen Meinung bietet der Hinblid auf Das in Diefer 
Zeit dahin fchwintende Kreuzerweſen in Böhmen. Wir 


425) Eſchenloer, I, <. 194—196. Im lateiniſchen Antegrarh (fol. 306) 
führt derſelbe Schriftſteller an, wie schen feir Tem Serbite 1169 
die Prediger in ten Kirchen von Breslau anfingen, das Volk zu 
Gebeten um ten Frieden zu ermahnen, da ganz Schleſien ins— 
beſondere von ben ebeuſo haufigen als verderblichen Cinfallten der 
Blager Beſatzung unſäglich viel gu leiden gehabt habe. 
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haben ſchon an gehörigen Orten gedacht, wie diefe Lands 
plage jeit 1467 die Leiden des gemeinen Volkes zu mehren 
fam und 1468 den Höhepunft ihrer verderbenfchwangern 
Wirkſamkeit erreichte; feit dem Herbſte 1469 Hört aber faft 
plöglih jede Erwähnung bderfelben auf. Das Benehmen 
Diefer Kreuzer wird von gleichzeitigen böhmifchen Schriftitel- 
lern mit den gräßlichften Farben gefchildert; für den Geift 
ber Zeit ift aber nicht der Inhalt allein, fondern auch bie 
Form und der Ton ihrer Darftellung bezeichnend. „Die 
Kreuzer,” fo Heißt e8, „trugen auf ihren Kleidern angenähte 
Kreuze vom rothen Tuche, damit man fie daran erfenne, 
Sie nahmen feinen Sold, aber tödteten wegen bed heiligen 
Kelches alle Böhmen ohne Unterfchied, auch Kinder, benen 
fie die Köpfe abfchnitten und dieſe dann einander wie Kohl: 
häupter zuwarfen; fie morbeten auch alte reife und Mütter: 
chen in den Spitälern, wen fie nur immer Blut abzapfen 
mochten, in welchem fie daun ihre Hände wufchen, in ber 
Meinung, aller Sünden damit los zu werben. Und wenn 
fie irgendwo mit den Böhmen fich fchlugen und einen von 
ihnen erfchlugen, fo warfen fich mehrere dieſer Deutichen 
Kreuzer auf die Leiche hin und preßten ihr Blut ab, um 
fih Damit zu befchmieren und ihre Sünden los zu werden. 
Denn es leitete fie Dazu der Papſt an, der feine Bulle dar: 
über bergab, daß fie jo Handeln und fih im Blute pantichen 
follten; denn wer einen Böhmen umbringe und fih in 
defien Blute wafche, werde fogleich von allen Sünden gerei⸗ 
nigt, als wäre er ein fo eben geborenes unfchuldiges Kind- 
lein; und werde Jemand in dem Kanıpfe erfchlagen, fo babe 
der Papft den Himmel geöffnet, daß ein fo erfchlagener 
Kreuzer, mit Umgehung des Fegefeuers, unmittelbar in ben 
Himmel gelange. Daher fam es, daß wie fie fo den Boͤh⸗ 
menleichen und deren Blute nachliefen, auf einer einzigen 
Derfelben oft drei, vier biß fünf Kreuzer zuſammen erjchlagen 
wurden. So fihlichen und fchleppten fie fich in Böhmen nur 


1469 
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in den Dörfern und offenen Städtchen umher, ihren Helden- 
muth an Kindern, an Bauernweibern, an ſchwachen Greifen 
fühlend, die ſich etwa verjpütet hatten und nicht zu ben Ih— 
rigen in die Poſadky (Bejagungen — Lager) oder Kirchhöfe 
flüchten fonnten. Wo aber haben fie im offenen Felde jes 
mals etwas anegerichtet, und welches Schloß oder welche 
Stadt haben fie mannhaft erobert? Nur mit VBerrath gingen 
fie um und die Bauern waren ihre Opfer. Darum find fie 
auch nie mit Ehren aus Böhmen heimgefehrt; vielmehr 
brachen fie oft mit gewaltiger Macht ein, ald wollten fie 
alle Böhmen umbringen und das Land mit ihrem Gefchlechte 
bejegen, nnd wurden dann geichlagen ober flüchteten von 
felbft auf verfcbiedenen Wegen aus Yurdt, mit großer 
Schande, mit Schaden und nicht geringer Kränkung.“ Und 
obgleich der Krieg unter 8. Georg nicht mehr jenen natios 
nalen Anftrich hatte, womit ber erfte große Huffitenfrieg zus 
gleich als ein Kampf zwifchen Deutfchthum und Slaventhum 
bezeichnet war, fo fonnte doch auch jegt nicht ganz vermie- 
ben werden, daß Die nationalen Elemente fich, auf eine oft 
neue und unerwartete Weife, in den Kampf mijchten. Der: 
ſelbe Annalift erzählt, wie nicht felten felbit die Fatholifchen 
Söldner verrätherifche Angriffe auf ihre deutſchen Mitkämpfer 
fib erlaubten. Namentlich fibildert er, wie die Haustruppen 
der Herren Zajice bei Vertheidigung von Dur und Budin 
gegen Dad Heer K. Georgs zu Handen 8. Mathias (alſo 
im Herbjte 1469), „obgleich fie demſelben Kriegsherrn anges 
hörten, Doch den Kreuzern gram waren; Denn jedesmal, wo 
fie erfuhren, daß diefe eine Unternehmung in dad Land in 
geringer Zahl vorbatten, ftellten fie fich verfleidet ihnen ir: 
gendwo zwijchen Wildern entgegen, überwältigten ſie, und 
nöthigten fie ihre Kreuze zu freſſen; widerſtand einer, fo 
wurde er zu Bopen geworfen, ibm Das Kreuz in den Hals 
geitopft und gar viele erfticten Daran. Auch als die Söldner 
Zdenek Konopistſty's von Sternberg in Der Gegend von No: 
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kepnik mit Deutfchen zufammen brannten, Gefangeue machten 
und mordeten, ftand in einem Dorfe eine Mutter vor ihrer 
Hütte mit ihrem Kind im Arme. Ein Deutfcher wollte ihr 
das Kind entwinden, um ed zu morden; da fie ed aber mit 
der Hand wehrte, hieb er ihr die Hand ab. Die Mutter, 
mehr um ihr Kind, ald um ihre Leben beforgt, fehütte das» 
jelbe mit der zweiten Hand, und ber ruchlofe Deutfche hieb 
ihr auch dieſe ab. Als dies ein böhmijcher Edelfnecht fah, 
obgleich er dem Konopister diente, ergriff ihn doch ein Herzleid 
über folche Sraufamfeit gegenüber feinem angeftanmten Volke, 
und er rief dem Deutfchen zu: Ha! fo wollt ihr mit und 
umgehen! Und verfegte dem Kerl eins mit dem Balefter, Daß 
er fogleich die Seele ausfurzte.” „Solche und noch Fläglichere 
Auftritte fielen Damald vor. In Turnau wurden eine Menge 
Meiber umgebracht; in Kolowet (Rolautfchen) hieben fie 
vielen Kindern die Köpfe ab und warfen fie einander wie 
Bälle zu. In den Nächten waren viele Yenersbrünfte zu 
ſehen, da Brandftifter in den Dörfern umbhergingen. Bis ed 
ben, Die folches fahen, wehmithig ums Herz wurde, wenn 
fie fich Deffen nur erinnerten, und auch den Nachkommen der 
Böhmen follte e8 zu hören ein Iammer fein, fo oft Davon 
Meldung gefcbieht.‘‘ 22° So lauten die Worte des Annaliften. 

Zu dem großen polnifchen Reichstag, der zu Petrifau 
um Allerheiligen hauptſächlich wegen der Angelegenheiten ber 
böhmischen Krone abgehalten wurde, famen aus Boͤhmen 


426) Stari letopisowe S. 192—196. Indem wir de "Worte ſtellen⸗ 
weiſe abgekürzt wiedergaben, vermieden wißcs, deren natürliche 
Härte und Roheit zu mildern, da letztere ſelbſt als Denkmal ihrer 
Zeit zu dienen geeignet find. Es iſt felbftverftändlid, daß weder 
ber Papft, noch feine Legaten den Kreuzern Befehle gaben, fich im 
Blute der Ketzer zu wafchen: man ficht aber hier, in weichen 
Sinn und welche Bedeutung jene Befehle überfegt wurden, als fie 
in den unteriten Volfsichichten zur Verwirklichung gelangten. Denn 
die angeführten Thatjachen an fi laſſen fich leider mit feinem 
hinreichenden Grunde weber leugnen noch in Zweifel ziehen. 
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eittige ber vornehmſten und angefehenften Männer: Wilhelm 
Son Riefenberg und Rabie der Oberſtlandkaͤmmerer, Johann 
Towadowſth von Ehnburg auf Jungbunzlau Herrn Stibors 
Bruder, Albrecht Bezdruitdd von Kolowrat, Slawata von 
Chlum und Koſchumberg, Bened von Weitmil, Baul Propft 
von Zderaz, Heinrich Smitidy, Nikolaus Kaplek von Sus 
fewic und Winterberg, Martin Bokek von Hraͤbek, Cenkk 


von Barchow, Bohude von Drahobudit und die Boten ber 


16 Det. 


Alt: und ber Neuſtadt Prag, ferner die von Saaz und Brür, 
zuſammen auf 300 Roffen. In ber am 16 Oktober ihnen 
ertheilten und eigenhändig unterfehriebenen Vollmacht willigte 
8. Georg ein, daß Wladiſlaw allenfalls auch bei feinen _ 


Rebzeiten zum Könige von Böhmen gekrönt werden koͤnne: 


aber um fo fefter befland er dann auf der Bebingung, baf 
feine Tochter, ald feine Verlobte, mit ihm zugleich gekrönt 
werbe, und baß ber junge König nicht früher, als nach bes 
Schwiegervater Tobe, bie Regierung von Böhmen in bie 
eigene Hand übernehme. Die Stände von Polen theilten 
fih in der böhmifchen Frage, nicht ohne Leidenschaft, in zwei 
Parteien: die eine, von nationalen Gefinnungen befeelt, rieth 
bie vorgetragenen Bedingungen anzunehmen und fich mit den 
Böhmen aufs innigfte zu verbinden; bie andere ftellte fich 
bem aus religiöfen Gründen entgegen. Es wurden auf dem 
Reichötage auch die von Rom zurüdgefehrten Gefandten K. 
Kazimirs gehört, die da berichteten, In welchen Streit fie 
mit dem ungarifchen Gefandten vor dem Papſte gerathen 
waren. Mathtag hatte nämlich an ben Heiligen Vater bie 
Bitte geftellt, ihm eine neue und befondere Krone zuzufens 
ben, womit er fih als König von Böhmen Frönen laffen 
fönnte, da e8 ihm unmöglich war, fich der auf dem Karls 
ftein bewahrten zu bemächtigen. Dagegen proteftirten Die 
Polen und führten an, wie die böhmifche Krone bereitd den 
Söhnen ihres Königs nicht allein dem Erbrecht, fondern 
auch der in Prag volljogenen Wahl gemäß gehöre. Paul I 
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fol erklärt Haben, daB Mathias Wahl für Böhmen ohne 
jein Wiffen und Wollen vor fich gegangen ſei. Da er nun 
weder den Xegteren durch eine Direfte Verſagung fFränfen, 
noch auch Kazimir und die Polen von ſich abftoßen wollte, 
da jonft ihre Bereinigung mit den Kegern zu befürchten ges 
weſen wäre, fo hüllte er fich in die Neutralität ein und gab 
einigermaßen beiden Parteien Hoffnung. Den Polen vers 
ſprach er namentlich, daß er zur näheren Erforfchung ihrer 
Angelegenheiten und Rechte einen eigenen Legaten zu ihnen 
jenden wolle, und verlangte, daß ſie inzwifchen mit Mathias 
fich gegen die Keger verbinden follten. In Folge deffen ver- 
tagte auch Kazimir in Petrifau feine Cntfcheidung bis zur 
Anfunft des befagten Legaten. Damit aber die Hoffnungen 
der Böhmen fih nicht gänzlich von ihm abwenden, ordnete 
er nah Schlefien und vermuthlich auch in die andern Kron⸗ 
länder Botfchaften mit dem Bedeuten ab, die Angelegenheis 
ten der Krone Böhmen feten eine Erbangelegenheit feiner Söhne 
geworden; er verlange daher Erſatz und Genugthuung für 
alle dem Lande Böhmen zugefügten Schäden, und werde, 
wofern man fie verweigere, allen friedlichen Verkehr der Pos 
len mit diefen Ländern einftellen. 477 

Am Neujahrstage 1470 wurde in Prag ein offenes 
Manifeſt an alle weltlichen und geiftlichen Neichefürften, fo 
wie an alle Reichsftäbte erlaffen, worin der König den Vers 


427) Ueber diefen Reichstag zu Petrikau berichtet Diugod (p. 452) nicht 
objectiv, fondern im Sinne feiner ultrazelotifchen Partei; richtiger 
ift, was Eſchenloer in feinem lateiniſchen Autograph darüber ans 
führt. Das Datum bei Tilugod „secunda die Octobris, quinta 
mensis Octotobris“ ift jedenfalls ein Lefe- oder Drudfehler, anftatt 
2—5 November. Die von K. Georg-den Gefandten nah Polen 
mitgegebene und in (fchlechter) deutſcher Ueberfegung bei Sommers: 
berg I, 1033 gedrudte Vollmacht, trügt auch ein irriges Datum; 
es joll heißen „Montag an ©. Gallustag” (16 October) nicht an 
©. Baulstag, der in dieſem Jahre auch nicht auf einen Montag 
fiel. lieber das Uebrige vergleiche man Eſchenloer, II, 191—2. 
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lauf feiner Streitigfeiten mit dem roͤmiſchen Stuhle wie mit 
ben böhmifchen Herrenbunde umftänblich fchilderte, und Klage 
führte, wie über ben Papft, der mit Berlafiung des Weges 
ber Barmherzigkeit nicht nur, ſondern and ber, Gerechtigkeit, 
nicht aufhörte, ihm großes Unrecht zugufügen, fo auch über 
bad heil. roͤmiſche Reich felbft, welches, obgleich oft zu Hilfe 
gerufen, niemals ſich angelegen fein ließ, ihn ald fein vor- 
züglichfied Mitglied in Wort oder That in Schug zu neh⸗ 
men. Es wurde in dem Schreiben bemerft, wie bereit alle 
chriſtlichen Königreiche „in Wollüftigfeit der Yreiheit fich von 
bem römifchen Reich ganz abgezogen haben” und ſich ihm 
in feiner Weife mehr pflichtig erkennen, dagegen bie böh⸗ 
mifche Krone allein noch in einer Verbindung beharre, aus 
welcher das Reich namhaften Vortheil ziehe; wie benn noch 
vor nicht langer Zeit der Kaifer mit Gemalin und Kindern 
nur buch böhmifche Hilfe von ber Gefangennehmung be- 
wahrt worden fe. Der König gab nun zu verfichen, wenn 
endlich auch Böhmen ſich vom Reiche trenne, daß foldhes 
nicht aus feinem Willen, ſondern zu feinem großen Leib er- 
folgen werde. Es wurben daher alle Fürften und Städte 
erfucht, ein ſolches Ereigniß durch thätigere Theilnahme ale 
bisher abzuwenden und vom Papfte jenes öffentliche Gehör 
In einer angemefjenen VBerfammlung zu verlangen, welches 
er fchon feit Jahren vergeblich follicitirte, ober einen andern 
und befjern Weg anzugeben, auf dem ihm und jeinem Wolfe 
Gerechtigkeit und Friede zu Theil werben könnten. 4%® 

Es haben fi) aus Diefer Zeit zu wenig jchriftliche 
Üeberlieferungen erhalten und der damalige Stand ber Ans 
gelegenheiten des Reichs ift bisher zu dürftig befannt, ald 
dag fih über alle Abfichten K. George mit voller Sicher- 


428) Das Gremplar dieſes Manifefles, welches an den Erzbiſchof vou 
Magteburg gerichtet war, fanden wir im MS. univ. Lips. 1092, 
fol. 316—9. Gin anderes an die Stadt Regensburg gerichteies 
erwähnt &emeiner, Regensburg. Ghronif, Ill, 460. 
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heit urtheilen ließe: immerhin ift aber ein Schluß von dem, 
was wir wiffen, auf wenigjtend einen Theil deſſen, was 
bisher unbeachtet noch in ausländifchen Archiven verborgen 
liegen mag, nicht ohne Berechtigung. 2°? Aus Ungarn kamen 
um's Neujahr Nachrichten, wie ed K. Mathias gelungen fet, 
bie Stände feines Königreich8 zur Darbringung eines außer: 
ordentlichen großen Opfers zu ftinnmen, indem fie ihm für 
bie Bedürfniffe des böhmifchen und türfifchen Krieges zu: 
faınmen eine Steuer von einem Gulden (Ducaten) von jeder 
Porta, deren es im ganzen Lande 800.000 gegeben, bewils 
ligten; und da von Seite der Türken jegt wieder feine Ges 
fahr drohte, jo follte Diefer ganze Kriegsapparat im nächten 
Sommer gegen die Böhmen, zu fehnellerer und wirffamerer 
- Beendigung bed dortigen Krieges gerichtet werben. Nach 
Beendigung dieſes Ofner Landtags fam Mathias nach Preß⸗ 
burg, fertigte von dort einige Reiterfchaaren in das fübliche 
Böhmen ab, und bereitete ſich vor zum Kaifer nad Wien 
‚zur Beſchließung aller noch nöthigen Dinge” zu reifen, auf 
daß endlich der legte und entfcheidende Schlag mit vereinten 
Kräften geführt werde. #39 K. Georg wußte, wie Mathias 


429) Obgleich in der Gefchichte des Deutfchen Volkes das ganze XV Jahe: 
hundert in unglaublicher Weiſe vernachläffigt wird, fo gilt dies 
von dem Jahrzehent 1460—70 dennoch vorzugsweife, und aud 
in diefem zumeift von den Jahren 1467—1470. 8 ift, als hätten 
deutfhe Schriftiteller die Geſchichte dieſer Zeit aud nur zu bes 
rühree fich geſcheut. So hat 3. B. 3. 3. Müller vom Regens⸗ 
burger Reichstag auch nicht eine Ahnung gehabt, und auch von 
dem Gongreß von Wien 1470 weiß er nicht mehr beizubringen, 
als was er aus Häajek und Dlugos ſchoͤpfte; auch gibt es nichts 
bürftigeres, als alle befaunten Werke deutfcher Hiftorifer über diefe 
Jahre ; der einzige 3. G. Droyſen macht in nenefter Zeit eine 
rühmliche Ausnahme. Es ift jedoch nicht au zweifeln, daß ver: 
ſchiedene deutſche Archive eine anfehnlihe Menge Materialien für 
die Gefchichte diefer Zeit bieten würden, wenn ſich nur bereitwils 
lige und aufopfernde Forſcher dazu finden ließen. 

430) Dieſe Nachricht fehrieb Zdenek von Sternberg an bie Pilſner aus 


1470 
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nach nichts fo fehr verlangte, ald nach ber Macht mb dem 
Titel. eines römifchen Königs an bes Kaiferd Statt, und das 
Benehmen des Kaifers ließ befürdhten, daß er feinen Zweck 
erreichen könnte. Bemächtigte fich aber biefer energifche Herr- 
fcher ber kaiſerlichen Macht im Reiche unter welchem Titel 
immer, fo konnte das böhmifche Voll ihm dann nicht länger 
widerftehen. Um biefe Gefahr abzuwenden, war 8. Georg 
fein Entſchluß, Fein Wagftüd zu ſchwer: er fann auf eine 
gänzlihe Umwaͤlzung bed Reiches, allenfalls mit Abfegung 
Kaifer Friedrichs und mit Erhebung Karls von Burgund 
auf ben Thron, oder aber auf feinen Austritt aus bem 
Reichsverbande. Zur Durchführung diefer Pläne bebiente er 
fih ber Mitwirkung zweier energifchen beutfchen Männer, 
Gregors von Heimburg und Georgs von Stein, welche beide 
he Kaiſers perfönliche Feinde waren. Uns ift barüber nur 
befannt, wa8 Georg von Stein im Namen bed Königs bem 
Markgrafen von Brandenburg anbot, um ihn für das Pros 
ject zu gewinnen, welches allerdings ohne feine Mitwirfung 
unausführbar blieb. Der Markgraf ftand wegen feiner nicht 
fowohl Liebe, ald Gerechtigfeit gegenüber ben Böhmen, ſchon 
feit 1467 in des Papſtes Bann und bed Kaiſers Ungunft ; 
jest entjagte fein älterer Bruder, Kurfürft Friedrich, der Res 
gierung und trat ihm wie das Land, fo auch die Kurfürften- 
würde ab; um fo größer ftellte fih, wie die Nothwendigkeit, 
fo auch die Hoffnung dar, ihn zu gewinnen. Stein bot ihm 
von Seite des Königs entiveber die untere Lauflg (da bie 
obere den Herzogen von Sachſen verjchrieben werden follte) 
oder das Egergebiet mit einigen Schlöffern, oder 60.000 Sul: 
ben im Baaren an, wenn er in des Burgunderd Erhebung 


Budweis am 4 Januar 1470, vefien Schreiben 3. ©. Kloß im 
Auszuge mittheilt (MS.) Den Ofner Landtageichluß gibt Pray IV, 
61 fg. und nah ihm Andere. Doch war nach Zeugniß von Ur: 
funden bei Gr. Telefi (IV, 1667) Mathias am 27 Jauuar 147 
wieder in Ofen. 
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auf den römifchen Thron willige, und verpflichtete fi) über- 1470 
dies, ihm verfchiedene Yreiheiten und Gnaden auszuwirfen. 
Der König werde, fo hieß es, dafür forgen, wenn ber Bur⸗ 
gunder römifcher König werbe, baß bie Regierung bes Reiche 
meift in feinen und bed Markgrafen Händen verbleibe ; ihm 
ſei an diefer Aenderung tm Reich alles gelegen, und er wolle 
zu ihrer Durchführung felbit Opfer bringen, da er nur auf 
biefe Art feinen Kindern fürftliche Rechte und Ehren fichern 
könne. Der Pfalzgraf fei willig diefe Pläne mit allen Kräfs 
ten zu unterſtuͤtzen: aber bisher fet er darum noch nicht eins 
mal angegangen worben. #1 

Während auf dieſe Weife, am Hofe bed beutfchen 
Achilles, zu Gunften des Herzogs von Burgund verhandelt 
wurde, begann gleichzeitig in Wien ein viel glängenderes 
Tagen zu Gunften eines andern Reichscandidaten, des Ko- 
nigs Mathias von Ungarn. Es famen zu diefem „Wiener 
Eongrefie außer mehreren Reichsfürften auch die böhmifchen 
und mährifchen Herren Sternberg, Rofenderg, Neuhaus, bie 
Brüder von Böttau, Dobed von Boskowic und andere; 
K. Mathias Hielt dafelbft feinen Einzug mit glänzindem 
Gefolge um den 10 Februar. Die Verhandlungen diefes 10 eb. 
Tages ftellten fi den utraquiftiihen Böhmen als bloße 
verrätherifche Anfchläge gegen ihren König dar: nachdem 
man aber den ganzen Bafching beifammen gewefen, verſchwand 
der ganze Spuf plögli wie ein Faſchingsſchwank, ohne 
ein Andenken zu binterlaffen. Nur eine Scene daraus, freis 
lih aber eine hochwichtige, blieb der Nachwelt erinnerlidh : 
der Kaiſer und der König von Ungarn brachen mit einander 
volfjtändig, Mathias verlich Wien um ben 10 März eilig gar, 
und im Zorne, und „Vater“ und „Sohn“ wurden fortan 


431) Nusführlicher handelt Hievon 3. G. Droyfen in feiner Geſch. d. 
preuß. Bolitit II, 367 fg. Die Urfunde des Weimarer Archive, 
auf welche ex fi dabei bezieht, wurde von ihm auch uns mit- 
getheilt. 

4) 
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unverföhnliche Feinde bis zum Tode. Die äußerft bürftigen 
Denkmäler diefer Zeit geben für diefen großen und nachhal⸗ 
tigen Umſchwung gar feinen Grund an, %?? wir aber werben 
faum irren, wenn wir ihn in dem Wiberftande fuchen, auf 
welchen König Mathias ungeduldiges Verlangen ftieß, des 
Kaiſers nicht allein Schwiegerfohn, fondern auch Nachfolger 
zu werden ; gewiß iſt wenigſtens fo viel, Daß man erit feit- 
dem gänzlich” aufgehört hat, wie von der römijchen Krone, 
fo auch von ber Faiferlichen Prinzeffin Kunigunde, als Braut 
für Mathias, zu fprechen. Wenn bdiefe bisher unbeachteten 
und unbefannten Nerhältniffe und Norfülle einft aus deut: 
fhen Archiven beffer erforjcht und beleuchtet fein werden, jo 
zweifeln wir nicht, daß es ſich herausstellen wird, wie ber 


432) Graf Telefi hat (IV, 164—171) alles zufammengeflellt, was bie: 
ber über viefen Wiener Gongreß bekannt war; man weiß weder, 
wann Mathias nach Wien fam, noch waun er abreifte, auch nicht 
welche Fürften in Wien waren und worüber fie eigentlich verhans 
beiten. Der einzige wohlunterrichtete Bejchichtichreiber dieſer Zeit, 
Dingod, fagt (p. 455), Mathias habe vom Kaifer nit allein 

. deffen Tochter Kunigunde als Braut, ſondern auch die Zurüdgabe 
der Summen verlangt, die er ihm in Yolge des Vertrags vom 
19 Juli 1463 habe zahlen müſſen, ferner die der ungariſchen 
Schlöffer, die der Kaifer noch beſaß, und endlich auch noch einen 
Erjag für die Schäden, tie der Kaijer dem Baumfircher veruriacht 
habe: es Liegt jedoch auf der Hand, daß er biefe Forderungen 
nicht alle auf einmal ftellte, ſondern daß er erſt dann auf vie 
legteren Punkte drang, nachdem die früheren (d. i. Kunigunde ala 
Braut und die römifche Königskrone) bereits abgefchlagen waren. 
Zdenek von Sternberg gab in einem Briefe aus Wien vom 19 %es 
bruar feinem Sohne Jaroflam Hoffnung, e8 werde wohl gegen tie 
Keper alles glüklid von Statten gehen; am 15 März ſprach man 
uch in Breslau, nah Berichten ans Wien, daß zwar tie Pers 
hantlungen in die Lünge gezogen werden, daß jedoch ter Kaiſer 
und Matbias zuſammen nad Deutſchland ziehen follten (Senltetus 
p. 283.) Bgl. Stari letopisowe S. 281, und Pedina Mars Mor. 
p. 860. Am 17 März ſchrieb ſchon Mathias von Preßburg aus 
an den Herrn von Roſenberg (Witting. Archiv.) 
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ſtaatskluge deutſche Achilles ihnen nicht nur nicht fremd 
blieb, fondern auch ihr Hauptförderer wurde. Denn unvers 
fennbar bilden ſich von dieſer Zeit an unter den Herrfchern 
Mitteleuropas neue Kombinationen, neue Allianzen; der Kaifer 
fucht vor Allem fich mit Polen wieder zu befreunden, aud) 
andere Reichsfürften an fich zu ziehen, fih mit Burgund auf 
einen guten Fuß zu fielen und enblich auch mit dem bisher 
verhaßten K. Georg fich zu verföhnen: und ald allgemeiner 
Vermittler dabei, als eine Art Priefter der neuen Eintracht, 
erfcheint allenthHalben Markgraf Albreht. Er war es, der 
wie vor neun Jahren, fo auch jet, den dem beutfchen Reiche 
und den politifchen Grundlagen besfelben drohenden Umfturz 
abwandte und K. Friedrich wieder auf feinem Throne fehüßte. 
Doch werden wir diefen Oegenftand hier nicht weiter verfolgen, 
fondern in der Folge nur noch fo weit es nöthig wird, dar- 
auf zurückkommen. 

Die Wahrnehmung feiner gänzlich tfolirten Stellung 
und die Vorausficht, daß er im bevorftehenden Sommer einen 
noch ſchwereren Kampf als je zu beftehen haben werde, ver- 
anlaßten K. Georg bei Zeiten auf nene Mittel zum Schupe 
feines Landes und feiner Unterthanen zu finnen. Er legte 
ben Ständen auf bem in Prag in den Baftenquatembers 
Tagen abgehaltenen Landtag einen Entwurf zu einer neuen 
militärifchen Organiſation des Landes vor, zu einer Art 
moderner Landwehr, wie fie die Zeitumftände forderten 
und geftatteten. Durch den Landtagbefchluß vom 14 März 
wurde in allen reifen Böhmens, welche in des Könige 
Gehorfam verblieben waren, ein flehendes Heer unter den 
Befehlen befonderer Kreishauptleute errichtet und mit allen 
Kriegsbebürfnifien verfehen, um jeden Augenblid in’s Feld 
rücken zu koͤnnen. Zu dem Zwede follten, nach dem Zeug: 
niffe der darüber aufgefegten Urkunde, an Bewaffneten auf: 
ftellen: der Königgräger Kreis 1000 Mann, ber Kaurimer 
700, der Ehrudimer 500, Caſlauer 340, Wltawer eine nicht 
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angegebene Zahl, der Schlaner 500, der Saazer und Rafor 
niger zufammen 1000, ber Leitmeriger 550, Bunzlauer 300 
Mann: von den übrigen reifen ſchweigt bie Urkunde, fei 
es, daß folche, wie der Pilfner und Bechiner, größtentheils 
in feindlichen Händen fich befanden, fei e8 auch, daß fie, Die 
Urfunde, fih nur unvollftändig erhalten hat. Es wurde zus 
gleich in jedem Kreife eine Commiſſion zur Repartirung ber 
verfchiedenen Beiträge errichtet, welche bie einzelnen Bewoh⸗ 
ner Dazu zu leiften hatten, und ed mußte ſtets für den vollen 
Beſtand bderfelben geforgt, daher bei jedem Abgange neue 
Nachträge geliefert werden. Die Kreisgenoffen wählten ſich 
ihren Feldhauptmann felbft, ben oberften Feldherrn hatte jes 
doch der König zu ernennen; ein beftimmter Sold wurde 
von den Kreidinfaffen wie dem Kreishauptmann fo auch ben 
einzelnen Bewaffneten geleiftet. Die Zahl ber Reifigen bes 
trug nur ein Zehntheil der Gefammtzahl der Schaaren, und 
auf 20 Bewaffnete wurden in der Regel 1 Wagen, 2 Rei- 
fige, ein Wagenführer, 13 Schüben und 4 Pafeſner (große 
Ecbildträger) gerechnet. Den Eleineren Kriegsbedarf beforgte 
ber Kreis felbft; Die gröberen Gejchüge, und was dazu ge: 
hörte, mußten die Füniglichen Städte, nach Ausmaß und An— 
ordnung des Landesunterfümmerere, hergeben. E8 verfteht 
fi von felbft, daß dieſe außerordentliche, zur Vertheidigung 
der Kreiſe für jeden Augenblid bereit gehaltene Waffenmacht 
nicht mit den gewöhnlichen Heeren zu verwechfeln ift, Die 
theil8 aus Föniglichen Hofleuten und Söldnern, theild aus 
den Bewaffneten des Volkes überhaupt beftehend, in den 
Krieg nach wie vor geführt zu werden pflegten. 3? 


433) Der Lanttagsfhluß vom 14 März, den wir im Archiv Zesky 
(IV, 441—444) haben abtruden laſſen, it nicht allein dadurch 
intereffant, daß er auf die böhmiſche Kriegskunſt einiges Licht wirft 
(vgl. Casopis cesk. Museum, 1828, II. 8 fg.), fontern anch weil 
er uns eine Menge Böhmiicher Herren: und Nitterfamilien zur 
Kenntniß bringt, die im 3. 1470 bei K. Georg treu beharrten. 
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Es find Meberlieferungen vorhanden, wie im Frühling 
bes Jahres 1470 auch ein Krieg aus Böhnen nach Bayern 
hin geführt wurde, zwar nicht von König Georg ſelbſt, 
wohl aber von feinen Verbündeten und Unterthanen mit fets 
ner Zuftimmung und Hilfe. Der Erbmarfchall und Hofmei⸗ 
fter von Niederbayern, Hanns von Degenberg auf Nußberg, 
ber bei dem Streite ber herzoglichen Brüder von München 
betheiligt gemwefen und von Herzog Albrecht vertrieben wor- 
ben war, nahm feine Zuflucht zu König Georg, deffen Rath 
er fchon 1466 geworden war und begann ſchon 1468 ben 
Krieg nach Bayern mit böhmifcher Hilfe; im 3. 1470 ver 
banden ſich mit ihm nicht allein Herzog Otto von Bayern, 
ben Albrecht gleichfalld tief beleidigt hatte, fondern auch eis 
nige böhmifche Barone, vormald Mitglieder der Fatholtichen 
Liga, die ſich mit König Georg verglichen hatten und denen 
er geftattete, ihre Waffen gegen Albrecht zu wenden; ja es 
wird berichtet, daß in diefen Waffenbund auch viele Herren 
aus Oeſterreich, Steiermarf, Kaͤrnthen und rain traten, 
welche dann gegen den Kaifer und gegen bie Herzoge von 
Bayern vereint Krieg führten. Vergeblich bemühte fich ber 
Legat Rovarella mit geiftlichen Cenfuren bie Leidenfchaften 
zu zähmen und biefen übrigens wenig befannten Krieg zu 
erſticken, ber erft fpäter ebenfalls Durch Vermittlung des Mark: 
grafen Albrecht befeitigt worden zu fein feheint. 44 Es war 


434) Dr. Wartin Mayr gab am 12 Januar 1470 dem Herzog Albrecht 
von München die Nachricht „das fich zwelff herren zu Behaym — 
vertragen haben, hinfüro den frieg die weyl der zu Behaym weret 
ſthil zu fitzen vnd auff feiner parthey zu ſeyn“ und weiter „das 
fih zehen behemifch herren — verainigt haben, in kurcz Ew. Gua⸗ 
ben Beind zu werden“ u. f. w. Danı am 30 Juli machte er die 
ihm zugefommene Zeitung fund: „Auch haben vil herren im land 
zu Defterreih vnd zu Karnten Krain Steyrmargten Bngern vnd 
zu Beheym ainen bund vnd Bruderichafft gemacht mit bern Han: 
fen von Degenberg zu ziehen wieder die Bayrifchen fürflen vnd 
faifer vnd fünig, Ruck zu Halten deuſelben.“ Der Nentmeifter von 
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14:0 


630 X Buch. 9 Gapitel Ter Ichte Kampf der Könige. 


bies freilich kein Föniglicher und auch fein nationaler Krieg, 
er griff aber in beide mannigfad; hinein und trug nicht mes 
nig bei, das Anjehen ber böhmijchen Heeredinacht zu erhös 
ben und bie Feinde gelegentlich zu mehr Friedensliebe zu 
ſtimmen. 

Der letzte blutige Kampf der Könige miteinander 433 
begann in Mühren bald nad Oftern, ald König Georg zur 
Speijung der Stadt Hradiſch ein Heer von 5000, nad ans 
dern 8000 Bewaffneten, und darunter etwa 1000, nad ans 
bern 2000 Reiſigen, unter den Befehlen der Hanptleute 
Hraband und Choteẽtinſth ſandte. Mathias, ber eben beabs 
ficbrigt hatte mit 4000 Reifigen über Trenein nad Schlefien 
za ziehen, wendete fich hierauf nad Mähren, und war na- 


Straubing H. Binder fchried am 6 Mai dem Herzoge: „Es if 
die gemein Sag, daß fi herzog Dit zu ettlihen Behemen, als 
Teincz, Swanberg, Guttenftein vnd andern verpunden hab, die 
wellen Im wider Gw. Gnaden helfen. Ik. Hans Rusperger (d. i. 
Johann von Degeuberg) bat den Hirsftein (ein boͤhmiſches Schloß) 
eingenommen nut herzog Dit bat ihn geipeif. Haus Rusperger 
fol von Prag bringen auf V oder VI tauſend Maun“ u. f. w. 
Vgl. Gemeiner regensb. Chron. II, 461—3. 

435) Mir fanten tarüber zwei gleichzeitige und etwas umftäntlichere 
Berichte: einen von böhmijcher Seite, im Schreiben des Prinzen 
Heinrich (dd. Prag, 2 Det. 1470) an feinen Schwiegervater ven Mark⸗ 
grafen Albrecht von Brandenburg (Orig. im fönig. geh. Cabinets⸗ 
archiv in Berlin) und einen fatbolifchen, den das MS. univ. Lips. 
1092 unter der Aufſchrift „Nüwe zeitung” liefert. Ueberdies haben fich 
auch einige Schreiben darüber im fönigl. Reihsurdiv in München 
und bei Scultetus erhalten. Aus dieſen Quellen haben wir te: 
taillirtere und beitinmtere Nachrichten geichöpft, als Eſchenloer und 
Dlugos bieten. Eſchenloer fehlt hauptſächlich darin, daß er „Airif“ 
gleich bei tem eriten Feldzug nad Mähren anweſend jein läßt, 
während wir willen, daß er erit im Inli in den Krieg zog; über: 
dies übertreibt er, nach feiner Gewohnheit, Die Erfolge Ter Freunde 
und tie Schäden ter Feinde. Freilich Uebertreibungen dieſer Art 
wurden von oben herab und abjichtlich verbreitet, um deu Krieges 
much der Schlefier, Laufiger u. ſ. w. nicht ſiuken zu laſſen. 
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mentlich am 2 Mai in Ungariſch-Brod, dann in Kremfler 1470 
und am 17 Mai in Brünn. Inzwifchen gelang es den Böhs 17 Viai 
men zwei Bafteien bei Hradifh im Sturme zu nehmen, ihre 
Bejagungen zu erfchlagen oder gefangen zu nehmen und bie 
Stadt reichlich zu ſpeiſen. Als Mathias ſolches erfuhr, fehrte 
er nad) Ungarn zurüd und brachte in Kurzem von dort ein 
Heer von 8000 Mann zu Roß, 4000 zu Fuß; auch ben 
Schleſiern ſchickte er firenge Befehle zu, daß fte, alles bei 
Seite laffend, mit ihrer ganzen Kriegsmacht nach Kremiier 
ziehen, um fih da mit ihm zu vereinigen. Doch trat er, 
ohne fie abzumarten, am 19 Juni ind Feld, und zog vor 19Juni 
Hradifch, wo inzwifchen in den faft täglich erneuerten Schars 
mügeln der Yührer der Böhmen, Hrabang, jelbft tn feindliche 
Gefangenschaft gerathen war. Die übrigen fonnten feiner 
großen Uebermacht nicht wiberftehen und zogen fich bie 
Göding zurüd; eine ehemals fönigliche Stadt, welche jebt 
die Herren von Kunſtat, treue Anhänger ihres „Vetters“ 
König George, von demfelben zu Pfande befapen. Wähs 
rend eines etwa ziveimöchentlichen Lagers, auf biefen feften 
Ort geftügt, unternahmen fie zwar mancherlei Yahrten nad) 
Ungarn, tief ind Waagthal, um dort zu rauben und zu 
plündern: aber wegen naffen Wetterd und ber fumpfigen 
Gegend litten fie vom Fieber und andern Krankheiten noch 
mehr, ald vom Feinde. Denn ald Mathias ihnen nachrüdte, 
brachte er ihnen zwar, nach der Behauptung Einiger, am 29 29Juni 
Juni eine bedeutende Niederlage bei, nach dem Zeugnifle An» 
derer aber war er außer Stande, ihnen irgend etwas anzu: 
haben. 276 Doch wurde hier eine graufe That verübt, bie 
436) Das erfte behauptet Gfchenloer; von dem zweiten fandte Dr. Mars 

tin Mayr dem Herzoge Albreht von Münden am 30 Juli fol- 

gende ihm aus Defterreih zugefommene „Hofmähre”“ zu: „Der 

König von Vnngern ligt mit feinem here bei Chunicz, und bat off 

VI M. pfärt vud IM taufend zu fuß, vd ift uffbrochen vor Gö⸗ 


ding, wann er denjelben keczern nichez bat abgewinnen mügen“ 
n. f. w. (Orig. im Archive von Müuchen.) 
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1470 wenigftens in den Annalen des chriftlichen Europa Faum ihres 
gleichen finden dürfte. Wir haben fchon oben berührt, wie 
bie in Mathias Heere dienenden Raizen, anftatt des Soldes, 
von ihm für jeden Feindeskopf, den fie ihm präfentirten, je 
einen Dufaten erhielten. Run gelang e8 ihnen, eine boͤh⸗ 
miſche Bededung, welche nah Goͤding auf 30 Wägen Bors 
rüthe führte, zu überfallen und zu bewältigen, and fie praͤ⸗ 
fentirten ihrem Könige auf einmal 585 Menfchenföpfe. Mas 
third befahl fie insgeſammt auf große Schleudern oder Wurfs 
maſchinen legen unb ind böhmijche Lager, wie es heißt, zu 
großem Gatiepen der Ketzer, hinüberfchlendern. Wir müßten 
nichtd von dieſer Gropthat, wenn die Feinde fich ihrer, als 
jelchen, nicht ſelbſt gerühmt hätten. 4°? 

7 Immi Durch ein in Kuttenberg am 7 Juni erlafienes Defret 
befahl 8. Georg allen Lreifen, allen Herren, Rittern md 

Wani Städten in Waffen bereit zu fein und am 23 Juni vor 
Deutichbrod ſich zu verfammeln, wo er auch perfönlich zu 
fein verjprach, um nach Mähren den Seinigen zu Hilfe zu 
zichen; mit Mundvorräthen follten alle auf 6 Wochen fich 
verichen. Wir willen nicht, aus welchen Gründen fpäter 
dieſe Hrift verlängert murde; denn es ift gewiß, Daß in Frag 
erſt am 22 Juni, anderdwo, wie 3. B. in Teplic erft am 
25 uni öffentlich ausgerufen wurde, dag man am 3 Juli 
fib vor Deutſchbrod einfinden follte. Ed fam nun ein fo 
bedeutendes Heer zuſammen, Daß einige Andländer e8 bie 
anf 24000 Dann jchägten. Der König führte es jelbit und 
309 Damit in zwei Abtbeilungen, nicht auf Göding, fondern 
auf Brünn los; daher verließ auch Mathias Die Gegend 
von Goͤding, und lagerte einige Tage lang in den Feldern 

11 Juli bei dem Kloſter Kaunig. Ad er aber bier am 11 Juli die 
Nachricht erbielt, daß auch Das bei Göring geſtandene bob: 
miſche Heer feine Stellung verlaſſen und an der March bins 
437) Eſchenlecr S. 00 —1. Im lateiniſchen Nutearapk (fol. 398) 

fügte cr tie Ausrufung binzu: O grande spectaculum ! 


Treffen bei Kralic. 633 


auf gegen Kremfier und Tobitfchau zu abgezogen fei, um 
jih da mit dem Heere bed Königs zu vereinigen, entichloß 
er fich plöglich ihm nachzueilen und es vor feiner Vereinis 
gung zu erdrüden. Er. ließ daher in feinem Lager gleich 
„auftrommeln und pauken“ und befahl feinen Reifigen, etwa 
6000 an Zahl, „ungegeffen und ungetrunfen“ bei Tag und 
Nacht voraus gegen Tobitſchau zu traben; die Trabanten 
und Wägen follten nadfolgen, fo gut fie konnten. Tage 
darauf am 12 Juli erreichte man die Böhmen zwifchen To⸗ 
bitſchau und Proßnitz, unweit Kralic, ſchon um 9 Uhr früh, 
wo dieſe von einer Feindesgefahr ſich auch nicht träumen 
ließen. Zum Glüde hielt der mächtig angefchwollene Fluß 
den Angriff etwas auf, und gönnte dem böhmifchen Heer⸗ 
führer Wenzel Wicef einige Zeit, Die Seinigen zu orbnen, 
mit welchen er alfogleich den Rüdzug gegen Tobitſchau ans 
trat. So geſchah e8, daß nur diejenigen in feindliche Hände 
geriethen, die fich verwahrloft und nicht Zeit gehabt hatten, 
ihre Zuflucht in der Wagenburg zu fuchen. Solcher gab es 
— wenn das, was Prinz Heinrich feinem Schwiegervater 
Markgrafen Albrecht darüber berichtete, wahr ift — nur 10 
Wügen, 13 Spießer und etwa 150 Trabanten; aber in ben 
aus dem ungarifchen Lager gefommenen Zeitungen ſprach 
man, in ben einen von 650 Gefangenen, worunter 46 Spie: 
Ber und unter dieſen wieder 20 ehrbare Knechte, von 200 
Erichlagenen, 1600 Wägen und 100 Pferden; in den an- 
dern von 1000 Gefangenen, 200 Erfchlagenen, und 260 
erbeuteten Wägen, was wir hier unentfchieden laffen wollen. 
Gewiß if, daß diefer Sieg in allen Kirchen von Schlefien 
mit einem lauten Te deum laudamus gefeiert wurde. Mas 
thlas ruhte nur kurze Zeit bei Kralic aus, und eilte wieder 
gegen Brünn, wo ernftere Dinge fich vorbereiteten. #39 

438) Das Schlachtfeld vom 12 Juli war nah böhmiſchen Quellen bei 


Tobitſchau, nach deutfchen bei Kralic. Die böhmifche Reimchronik 
„vom Kriege mit Ungarn“ (Script. rer. Boh. II, 494), deren 


1470 


12 Juli 
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1470 8. Georg langte am 16 Juli vor Brünn an, und 
17 Juli lagerte Tags Darauf bei dem Kloſter Raigern. In teimem 
Heere waren, wie es jcheint, alle vornchmeren böhnıiidhen 
Barone ammwejend; wenigftend werden ber oberfie Barzaraf 
Johann Jenec von Ianowic auf Petersburg, ber Oberſtland⸗ 
fümmerer Wilhelm von Riefenberg und Rabie, baum Her- 
mann von Wartenberg auf Zwitetic, Jeoek Ewojanemis 
von Bofſtowic und andere namentlich erwähnt. Doch ver- 
mipte man Herm Albrecht Koftfa, weil er wegen ber unies 
ligen Rolle, die er im vorigen Jahre zwiſchen ben Koͤnigen 
geipielt, in Böhmen viel gefränft, bereits gänzlich zu Mathias 
und zum fatholiichen Glauben übergetreten war. *° Mathias, 
ber ein viel jchwächered Heer beilammen hatte, lagerte es 
anf den Anhöhen bei Brünn in der Art, daß es fich auf 
die Stadt und das Schloß Spielberg ftügte. Keine ber 
beiden Heere machte fichtbare Anftalten zum Angriffe. Daher 


Verfaſſer ein latholiſcher Böhme war, begeht ſelbſt deu Fehler, 
K. Georg in tiefem Kampfe bei Tobitihau als anweienb tar: 
zufiellen: fie fügt aber binzu, „wäre (ter katholiſche) Menzel Wick 
nicht ta geweien, es wäre Ten Boͤhmen ſchlimm ergangen.“ Ta 
aber tieie ganze köbm. Heeresaktbeiluug im Ganzen feine 1600 
Mügen beiag, ic muB man tie Angabe ter „Nüwe Zeitung“ über 
tie Zabl ter abgenommenen Wägen um etwa zwei Nullen fürzen. 
Gichenleer wieterbelte tiejenigen Date, welche der Stadtrath von 
Oumüt an ten son Breslau am 13 Juli jchrich. J. G. Kloß bat 
tage Schreiben erbalten (MS.) 

439) In ten Prager Genfitterialacten (U, IN, 15) ftebt cin Schreiben 
tea Adminiſtrators Hanud von Kolowrat an ten Pfarrer Nulentin 
zu Budin (dd. Zbiroh, 14 Dec. 1469), wo es heißt: Quia gene- 
rosus Albertus Kosıka infirmitate corporali gravatus mederi 
cupit in anima, jacens in Teplicz: quare praesentibus damus 
vobis auctoritatem absolvendi eum etc. Quamquam poenilentia 
sera raro vera, tamen non desperandum etw. Terjelbe Herr 
Keifa fam am 8 April 1470 in ten Befitz der Stätte unt Herr⸗ 
jchaften Weißfirchen unt Prerau, welde bis tahin Herr Siibor 
ven Gimburg wneachabt. (Urig.) 


K. Georg fordert Mathias zum Zweikampf auf. 635 


befahl K. Georg Herrn Wilhelm von Rabie und andern Ba- 
ronen von Mathiad ein fichered Geleit zu verlangen, und 
wenn fie es erhalten, ihm eine Botjchaft mit folgenden Wors 
ten zu eröffnen: 

„Wiewohl Ihr, o König, unferm König und Herrn, 
wider Gott und Recht, Gewalt angethan und feine Krone 
angegriffen Habt, mit Mord, Brand und mancherlei Schäden 
und mit Unterjochung feiner Länder und Unterthanen, und 
das Alles ohne Bewahrung Eurer Ehre, mit Hintanfeßung 
aller Freundfchaftögunft und der hohen Bande, bie zwiſchen 
Euch beftanden: fo will doch unfer König und Herr, aus 
großem Leid über fo viel unfchuldiged Blut und fo große 
Derheerungen, denen er feuern möchte, mit Euch einen vol- 
len Frieden haben und aufnehmen, und zwar in der Weife, 
dag Ihr fogleih aus feinen Landen wegziehet und alled ber 
böhmifchen Krone Angehörige, deffen Ihre Euch bemächtigt 
habt, wieder zurüdgebet; die Schäden, die von Euch geſche⸗ 
ben, will unfer König an das Erkenntniß der erlauchten 
weltlihen Kurfürften des heil. Reichs fegen, und nach dem⸗ 
jelben auh Euch gerecht werden.” Wenn Mathiad aber, 
wie zu erwarten ftand, auf dieſe Forderung nicht eingehe, fo 
follten fie ihm weiter audrichten: „Da Ihr Euren böfen 
Vorſatz nicht aufgeben wollt, fonden Euch muthwilliger 
Weiſe gegen die Perfon nnd das Leben bes Könige, unſeres 
Herren, erhoben habt, fo will er und ift bereit, um das Vers 
gießen fo vieles unfchuldigen Chriftenbluted zu hindern, fein 
Leben an Euer Leben zu fegen und fordert Euch zu einem 
Zweikampfe an einem geeigneten Orte zwifchen den Heeren 
mit gleicher Wehre und gleihem Harnifch auf. Doch da e8 
Euch befannt ift, wie fehr unfer König an Körperfchwere 
leidet, jo verlangt er, daß ein anftändiger ziemlich einges 
ſchränkter Ort zu dem Kampfe hergerichtet werde, Damit ihr 
einer vor dem andern nicht fliehen möge. Werhängt dann 
Gott über unfern König, daß Ihr ihn überwindet, fo ver- 


1470 
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1470 fügt über ihn nach Eurem Gutdünken; und er wird desglei⸗ 
chen ıhun, wenn er Sieger if. Sollte aber auch dieſes 
Anerbieten Euch nicht genehm fein, fo verlangt der König, 
unjer Herr, zur fchnellen Beendigung dieſes graufamen Krie⸗ 
ges, fih mit Euch in eine Schlacht der Art einzulafien, daß 
er an einem geräumigen Orte, über welchen Ihr überein- 
fomnıen werdet, vier Tage lang harren und niemanden weh⸗ 
ren will, zu Euch zu ftoßen, und ein Gleiches foll auch den 
Unfern freiftehen; fliehet dann nicht von den Eurigen weg, 
wie ed auch unfer König nicht thun wird; und möge Gott 
dem Gerechten helfen, damit die Berheerungen aufhören und 
es Friede werbe.“ 

8. Muthiad bot zwar den böhmiichen Baronen Geleits⸗ 
briefe an, doch waren fie jo geftellt, daß man fie nicht ans 
nehmen fonnte: denn er nannte fich darin nicht nur einen 
König von Böhmen, fondern auch ihren Herm und fie feine 
Unterthanen, wozu fie fich doc durch deren Annahme nicht 
befennen mochten. Inzwiſchen war das böhmifche Heer am 

19 Juli 19 Juli vor Raigern aufgebrochen, und feßte ſich gegen 
Kremjier aus zwei Gründen in Bewegung: erftend damit 
die, welche von Goͤding gegen Tobitfchau herangerüdt was 
ren, fih mit ihm vereinigen fönnten; und zweitens um eine 
Veberrumpelung der Stadt Kremfter zu verluchen. Dieje Stabt 
war fchon während bes erften Huflitenfriegee ein Hauptſitz 
Der Utraquiften in Mähren geworden: aber Ritter Nicolaus 
von Ojnic, der fie zulegt befeflen, Hatte fie im 3. 1461 K. 
Mathias mirtelft Vergleichs um 13,000 Gulden abgetreten. 
Eritdem fand darin eine ungarifche Beſatzung von 400 
Reifigen und 700 Fußknechten: aber Die Bürger, die noch 
immer 8. Georg anhingen, gaben ihm insgeheim Hoffnung, 
ihn zu fich einzulaffen. Der Anjchlag wurde jedoch verras 
then, Die Ungarn fchlugen den erften Anlauf ab und behaup— 
teten jich in der Stadt mit großer Grauſamkeit; und au 
einer regelmäßigen Belagerung hatte K. Georg weder Zeit 
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noch Luſt. Das fchleftlfche Heer, welches unter ben Befeh⸗ 1470 
fen des Herzogs von Liegnid K. Mathias zu Hilfe 309, 
etwa 2000 Bewaffnete, Hatte inzwilchen am 17 Juli Olmuͤtz 17 Iuti 
verlaffen, um vor Brünn zu rüden: als ed aber unterwegs 
auf die gegen Kremfier ziehende böhmifche Heeresmacht ftieß, 
fehrte es in eiliger Flucht nad) Olmütz wieder zurüd. Unter 
biefen und ſolchen Umftänden verrichteten Die Herren Wils 
heim von Rabie, Hermann Zwitetidy, Jesek Swojanowſth 
und Bened von Weitmil bie ihnen von K. Georg aufs 
erlegte Botfchaft durch ein im Felde bei Kremfter, Sonntag 
ben 22 Juli datitte8 Schreiben. Kurz darauf zog das ganze 
böhmifche Lager von Kremfier gegen Hrabifch ab. 

8. Mathias gab auf die obige Botfchaft am 24 Juli 24 Iuli 
im Felde bei Brünn eine Antwort in folgender Faſſung: 
„Wir hatten euch einen Geleitsbrief gegeben, auf beögleichen 
Leute wie ihr immer zu uns zu fommen pflegten, und wir 
finden feinen Mangel an demfelben. Ihr fchreibt uns ehren, 
rührig als hätten wir unfere Ehre gegen euren Herrn nicht 
gewahrt: da es doch befannt iſt, Daß wir ſolches mit unfes 
vem offenen Briefe gegen feinen Sohn, Herrn Bictorin ges 
than haben, als er unfern lieben Vater und Freund, den 
Kaifer angriff, und wir ihn dann aus Defterreich vertrieben. 
Ener Herr hat ihn aber wieder gegen uns gerichtet und If 
neben ihm muthwillig unfer Feind worden, ohne und jes 
mals gehörig abgefagt zu haben. Und als wir bei Laa, 
nicht in der böhmtfchen Krone, fondern in Defterreich lager⸗ 
ten, da ließen wir freundlich mit ihm über alle Beichwerben 
reden, da wir fie lieber in Frieden, als durch Krieg abgethan 
hätten; und an und war da fein Gebrechen, fondern an 
eurem Herrn und feinen damaligen NRäthen, die dafür auch 
ſchon ihren Lohn empfangen haben. Da und nun da nichts 
Billige widerfahren konnte und euer Herr vor uns wid, 
jo zogen wir ihm ald einem Feinde nad, Gott zu Ehren 
und zum Schuge des chriftliden Glaubens wie auch aller 
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1470 guten Ghriften ber loͤblichen Srone, Böhmen, welche bamals 
ohne König waren und um bes Heil. Glaubens willen gros 
Bed Unrecht zu leiden hatten. Wir wundern uns fehr, baf 
euer Herr bie Berwegenheit hat, zu verlangen, baß wir aus 
bem Lande ziehen und alled von uns. Befehte heraus geben 
follen. Wir find zum Königreich orbentlich..erwählt- worben, 
nach des Heil. Baterd Gebote und mit Falferliher Zuſtim⸗ 
mung, und die ganze Ghriftenheit erkennt uns als foldhen im 
Schrift nd Wort an; auch hoffen wir gu Bott, biefe 
Würde In unferer- Berfon befier zu bewahren,. als er, umb 
nicht fo leicht jemanden abzutreten.. Will er baher um ben 
Ueberreſt unferer Srone von Böhmen, den er noch inne hat, 

auf ben Heil. Bater, auf den Kaiſer unb auf bielenigen 
compremittiren, welche biefe beiden Haͤupter ber Chriſtenheit 
fih als Richter beigefellen werben, umb leitet. er une Scha« 
denerfag nach dem Ermeſſen ber beiden Häupter, fo wollen 
wir euch als unfern Unterthanen Trieben und Gemach fchafr 
fen, und auch bie Perfon eneres Herrn bi6 zu feinem Tobe 
fo behandeln, daß er und bafür wie hienieden, fo auch in 
der andern Welt zu danken haben wird. Eure Herausfors 
derung zum Zweifampf mit eurem Herm nehmen wir an 
und freuen uns darauf, obgleich es ſich dabei mit und, ohne 
Kraͤnkung fei es geſagt, ald einem chriftlichen Könige andere 
verhält, als mit ihm, ber des Reiches entfegt und beraubt 
if. Wo ihr aber von irgend einem eingefchränften Ort fpres 
het: wir wollen uns, fo Gott will, auf ritterliche Weiſe 
fhlagen, an geziemenden Orten, wie ein chriſtlicher König 
in Harnifch nach ritterlicher Gewohnheit. Was ihre weiter 
von dem Berderben des Landes, von Mord und Brand ers 
wähnt: es ift doch offenbar, daß nicht von ung, fonbern 
von eurem Heren und euch ber erfte Angriff auf die guten 
Chriſten, zur Bedruͤckung der frommen Gläubigen und zur 
Ketzerei ausgegangen ift: wir aber haben dem gewehret, 
thun es noch und werden ed auch ferner thun, Da wir wohl 
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einfehen, daß fo lange dieſe fchnöde Kegerei eures Herrn 1470 
und feiner Anhänger fortdauert, in der böhmifchen Krone 
weder Friede noch Eintracht ftattfinden Fann. Ihr behaups 
tet auch, wir wären gewohnt, chrifrliches Blut zu vergießen: 
darin gefchieht uns Unrecht; denn es ift Fegerifches, heidni⸗ 
fhes und anderer Ungläubigen Blut, das wir vergießen, 
wie ed und ziemt und Der ganzen Ghriftenheit bekannt iſt. 
Und als ihr am Ende Hoffärtig von einer Schlacht im freien 
Felde jchreibt: euer Herr Hat fchon vormals uns geiehen, 
wo er vor und wich und floh; wenn die Zeit koͤmmt, wird 
er und wieder fehen und fliehen wie zuvor, falld es ihm 
nur möglich fein wird* u. f. w. 

Die legten Worte waren es insbefondere, melde K. 
Georgs Gefühl zu lebhaft aufregten, ald daß er fie hätte 
ohne Antwort lafien können; die SKriegerehre und der Ruf 
ber Tapferkeit war in Böhmen ein Gut, dad nit einmal 
ein ehrbarer Knecht, umfoweniger der König ſich ungeftraft 
antaften laſſen durfte Er richtete Daher am 30 Juli im 30 Juli 
Felde bei Runowic ein Echreiben an den Wojwoden von 
Eiebenbürgen Niklas Cupor von Monofld und an andere 
ungriiche Herren, und flagte ihnen zuerft, daß ihr Herr, den 
er nun auch nicht mehr König nannte, auf dem Wege ber 
Miſſethaten fortzufchreiten gedachte, indem er feines der an⸗ 
gebotenen Mittel zum Frieden annahm, wohl aber durch 
gottlofes LKäftern und Verketzern die früheren linbilten und 
Gewaltthaten noch zu überbieten fuchte. Dann fegte er bins 
zu: „Auch fchreibt euer Herr, wir wären vor ihm geflos 
ben: während ed Gott zuvor und dann allen Menſchen be- 
fannt iſt, daß wir niemald vor ihm geflohen, noch auch zus 
rüdgewichen find.” Und nachdem er bargeftellt, wie er ihm 
vor Laa und vor Znalm vergebens Schlachten angeboten 
habe, fuhr er fort: „Es ift auch befannt, al8 wir vor Wi⸗ 
lemow ftanden, ob er fich getraut hat, ſich mit und im 
Felde zu meffen. Denn er erfannte feine North und Half 
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freie Feld zu ziehen, wo er ihn zu einer Schlacht hätte noͤ⸗ 


1470 


thigen Fönnen. *! Durch ein am 6 Aug. im Lager bei Weffeli 6 Aug. 


gegebened Schreiben benachrichtigte er die Kuttenberger, wie 
er nicht allein mehre Heerfahrten nad Ungarn unternehmen 
ließ, fondern auch felbft in jenes Land fich begab, um zu 
ſehen, ob das dortige Volk ſich ihm vielleicht nicht anfchlies 
gen möchte. Am 11 Aug. lagerte er bei Malenowic, wohin 
neue Gefandte des Königs von Polen zu ihm kamen, Jakob 
Dubanſth und Staniſlaw Sidlowickh, deren glänzende Erbie- 
tungen wir weiter unten näher angeben werden. Als er von 
dba weiter nach Norden zog, rüdte auch Mathias mit feinem 
Heere, das man auf 10000 Reifige und 8000 Fußknechte 
zählte, von Brünn nah Olmuͤtz, wo er namentlich in den 
Zagen 16—18 Aug. fi befand. Das Wetter Diefed Sommers 
war feit den Pfingftfeiertagen ungewöhnlich regnerifch und 
falt; in Diejen legten Tagen aber ftellten die außerordentlich 
angefhwollenen Zlüffe den Bewegungen ber Wagenburgen 
noch größere Hinderniffe in den Weg, ald der Reiterei. Als 
e8 nun den Anfchein gewann, ald wolle Georg weiter bis 
in's Troppauer Land ziehen, nahm Mathiad davon Vers 
anlaffung, fo wie er rafch und verwegen war in feinen Ents 
jchlüffen, die Gelegenheit zur’ Ausführung einer militärijchen 
Großthat zu benügen. 


441) Diejen Grund ber verfchiedenen Märfche und Züge feines Vaters 
in dieſem Sommer gibt Prinz Heinrich ſelbſt an, wo er fagt: 
„Indem hat fi) onfer gun. herre der konig zu Behmen erhüben 
vnd ift weiter von im (Mathias) gezogen, vnd Hat in aljo von 
ten Steten vnd Sloffern, darzu er fich durch vorteil gelegert hatt, 
in das preit felt wollen bringen“ sc. Das Zeritören der Baſteien 
bei Hradijch bezeugen Prinz Heinrich, Ejchenloer und Staff letopi- 
sowe ©. 202. Das Schreiben vom 6 Aug. hat Dobner (Monunı. 
II, 429) in latein. Ueberſetzung druden laffen, wo aber der Name 
„Towaczow“ wohl als Fehler anzunehmen ift. Das bei Efchenloer 
fehlende Datum des Briefes von Zdenek von Sternberg (S. 209) 
ift zu ergänzen: Olmütz am 16 Aug. 1470. 
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Noch am 18 Aug. ſtand das ungariſche Heer, wie wir 
ſchon angezeigt, bei Olmüg; mas welter erfolgte, laͤßt ſich 
nicht mehr alles nach Tagen beftimmen. Doch ift fo viel 
befannt, daß Mathias mit feinen Reifigen in drei Heerfäulen 
plöglich in Böhmen einbrach, über MährifcheTriebau, Hohen» 
maut und Ehrudim, wie vor anderthalb Jahren, bis gegen 
Caͤslau, Kuttenberg und Kolin, wo er namentlich am 25 Aug. 
fib befand, ohne fich irgendwo mit Berennung ber Städte 
oder Echlöffer aufzuhalten, doch in breitem Strome alle 
Dörfer wie alle Gebäude einäfchernd, welche feinen Reitern 
nur irgend erreichbar waren. Er hatte ben Seinigen allen 
aufs Strengfte verboten, aus den Reihen zu treten und in 
die Häufer zum Bentemachen einzufallen, damit fie bei fol 
cher Plünderung nicht etwa in feindlichen Hinterhalt ges 
riethen. In Folge deſſen fing bald auch fein Heer felbft an 
Hunger und Durft zu leiden, da es alle Dörfer und Eige 
mit allem, was in ihnen enthalten war, in Feuer aufgehen 
ließ. Das Iammergefchrei des armen Volkes ertönte allents 
halben; und wie fchnel auch der Zug der Feinde fein mochte, 
das Entfegen und die Flucht der Nerzweiflung fan ihnen 
noch zuvor, und trug auch nach Prag die erſchütternde Kunde. 
In Diefem kritiſchen Augenblid erwies ſich Die Errichtung der 
Kreislandwehr, melde auf dem legten Landtag genchmigt 
worden war, ald ein Merf ber göttlichen Vorſehung. Che 
man fich Defien verfab, war in Prag ein neues Heer auf 
Den Beinen, an deſſen Epige Königin Johanna felbit fich 
ftellte, und 309g Dem Feinde entgegen; von der andern Seite 
eilte auch K. Georg, ald er das Norgefallene erfahren, auf 
kürzerem Wege nach Böhmen zurüd, und befahl ſchnell auf 
alfen Gränzen Verhaue anınlegen, um die feindliche Reiterei, 
wo möglich, im Yande aufhalten "und erdrüden zu Fünnen. 
Mathias erfreute fich Der Siegeshoffnung nicht lange: da er 
das böhmiſche Volk Durch jeine Grauſamkeit aufs grimmigſte 
erbittert ſah und fürchten mußte, am Ende von vorne wie 


und Flucht aus Böhmen. 643 


von ruͤckwärts angegriffen zu werben, da überbieß bie Erin, 1470 
nerung an Die vor anderthalb Jahren in berfelben Gegend 
beftandenen Gefahren Tebhaft ihn ergriff, fo trat er mit noch 
größerer Haft den Rüdzug an, als er herangefommen war. 

Daß er dabei einen großen Theil feiner Reifigen einbüßte, 

bie auf ihren ermübdeten Roſſen ihm nicht nachfolgen konnten 

und von dem ergrimmten Landvolfe unterwegs erfchlagen 
wurden, galt ihm weber ald Strafe von Gott, noch als 
Demüthigung vor ben Menfchen; hat doch die Unglüdlichen 
Niemand gezählt. Wir wilfen nur fo viel, daß er, der noch 

am 25 Aug. bei Caslau geweſen, ſchon am 29 Aug. darauf 29Aug. 
im Felde bei Teltſch in Mähren wieder Briefe Dictirte, nach⸗ 

dem er noch zuvor in Iglau längere Zeit ausgeruht haben 

fol. Darnach ift leicht zu ermefien, ob feine Heerfahrt aus 
Böhmen mehr dem Triumphzug eined Siegers, oder der 
Flucht des vom Arm der Gerechtigkeit verfolgten Räubers 

und Brandftifters aͤhnlich jah. *** 


442) Wir müfjen über biefe Heerfahrt, welche bald hernach in Deutſch⸗ 
land wie in Rom als ein großer Siegeszug über die Keker dar 
geftellt und gefeiert wurde, die wichtigften Berichte der Zeitgenoflen, 
die darüber vorhanden find, hieher fegen. DIugod erzählt (p. 457): 
Georgius ad vastandum Silesiam iturum se disponebat. Quem 
Matthias distenturus, solo equitatu contentus, in Bohemiam con- 
cito gradu procedens, plurimas villas circa Montes Kuthnos et 
in circuitu flammis delevit. Sed dum et a fronte novo exercitu 
per Joannam Irzikonis consortem comparato, et a tergo per 
Irzikonem et ejus exercitum, qui illum alio quidem verum com- 
pendiosiori itinere insequebatur, omnifariam conflicturus, urge- 
retur, silvae insuper ad regrediendum stipitibus succisis a 
Bohemis magno studio clauderentur: Matthias et sibi et suis 
meluens, tumultuario itinere et concito gradu ex Bohemia se 
evolvens, plures de suis, qui agmen fessis equis sequi non 
poterant, hosti trucidandos reliquit; ad suosque reversus, exer- 
citum et campum solvens, milites in praesidia locorum remisit, 
nec eo anno, aerarii obstante defectu, exercitum comparare po- 
tuit. — Gfchenloer ſchlüpft über diefe ganze Heerfahrt in feinem 
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deutfchen Werfe (S. 202) mit nur wenigen Worten leicht Hinweg; 
etwas unsfländlicher berichtet er darüber in feinem lateinifhen Text 
(fol. 443) mit folgenden Worten: „Nihil rex noster cum tanto 
inaudito exercitu suo in Bohemia fecit, nisi ad 1400 villas, 
oppidula et fora exussit, plures captivavit aut occidit sine dif- 
forentia sexus. — Fames expulit nostros, qui per plures dies 


'panem non habebant neque potum; qui habuit unum haustam 


cerevisiae, potuit pro oo unam vaccan emere. — Noluit rex, 
ut sui circa praedam sudarent et praedando manus hostium in- 
ciderent, sed cum omnibus necessariis villae exustae fuerunt. 
Non audebat rex noster cum omni sua potentia Girsicum cum 
suo curruagio exspectare, qui in peditibus potentior erat. — 
Magnus terror ex ista reversione surrexit; nihil enim certius 
fuit, quam Girsicum nunc cum potentia in Slosiam venturum 
etc. — Prinz Heinrich fpricht darüber in feinem bereits erwähnten 
Briefe: „Es hat fih mit regen begeben, das bie wafler fo grois 
gewachien fein, das wir mit der wagenburgf nit haben mügen 
fobald über die wafler kommen. Alspald der vngrifch konig das 
merkte vnd vernome, fo iſt er mit dem reifigen zewge von bau 
(von Dlomucz) gezogen hofwergtweiß, vnd if durch Chrudeimer 
freis eilende mit demſelben reifigen zewge geriten, und Bat in 
bemfelben freis etwas dorffer abgebrandt, vnd alfo eilende an 
nachtlager gein der Ygla zugezogen, als in fluchten, vnd etlich tug 
dan geruet, weiter von dan gein Znoim gezogen. Vnd hat furl 
fain andern fchaden dem lande zugefugt, funder jo vil was ain 
ald weip als mit prande bat tun mügen: oder was riterlichen 
fachen berürt, das hat er nicht törren erpeiten noch üben“ u. ſ. w. — 
Don des Mathias Anweſenheit bei Kuttenberg am 25 Aug. zeugen 
die Aufzeichnungen des Nikolaus Dadidy im Casopis desk. Mu- 
seum, 1827, IV, 77; jein Schreiben dd. im Felde bei Telg, Mitt: 
wod Johanns Enthauptung 1470, befindet fi im Breslauer Etatt: 
ardive. Vergl. übrigens Stat letopisow6 S. 202 und 495—6. 
Gemeiner regensb. Chronif, IN, 471. Zwei Briefe im Wittinganer 
Archive (MS.) und Bapft Pauls Il zwei Schreiben (dd. 31 Tex. 
1470) in Muͤller's ReichstagssTheatrum, Il, 345—7 u. a. m. 


Zehntes Capitel. 
Des Sturmes Erſchöpfung und Ende. 
(3. 1470-1471.) 


Umſchwung ber öffentlichen Meinung. Der Tag von Villach. 
Grichredende Fortfchritte der Türkenmacht. Hoffnungslofigs 
teit bes böhmifchen Krieges. Reue ber Breslauer und Schles 
fier. Unzufriedenheit in Ungam. König Mathias und bie 
Herren von Sternberg. Der Tag in Polna. Hoffnungen 
aus Rom. Streit vor dem Papft um die böhmifche Krone. 
Sädfiihe Selandtichaft in Rom. Tod M. Rokycana's. Tob 
K. Georges. Zeugniffe und Bemerfungen über ihn. 


Sion feit K. Mathias den Titel eines Königs von 
Böhmen angenomneen hatte, bereitete fich in der öffentlichen 
Meinung der Chriftenheit eine bedeutende Umſtimmung vor, 
und der gefammte Strom der Geichichte nahm abermals 
eine für K. Georg günftigere Richtung an, fo daß,« freilich 
nicht ohne feine Mitwirfung und Berdienfte, feine Ausfich- 
ten mit jedem Tage glüdlicher ſich geftalteten. Bei dem Ans 
blit der mit jedem Jahre höher fleigenden Türkengefahr, 
fonnte felbft der gemeine Dann nicht umhin zu bemerken, 
wie thöricht der endloſe Kampf war, ber bie beften Kräfte 
der Chriftenheit aufzehrte und vernichtete, und dort Wuͤſte⸗ 
neien ſchuf, wo für dad ganze Abendland fchügende Wälle 
fih erheben follten. An die Höfe der Herrfcher alle bahnte 
fih aber die Ueberzeugung den Weg, daß es Mathias nicht 
jo jehr um die Unterdrüdung der Kegerei ald vielmehr um 
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1470 bie Permehrung feiner Macht und Herriaft zu thun war; 
fein Haſchen nach ber Krone bed römirhen Reihe machte 
den Raijer wie die Fürften auf bie Gefahr aufmerfjam, wo» 
mit jeine unerjäntliche Herrichbegier fie bedrohte. Die erite, 
zugleich Fritiiche, Erſcheinung dieſes Berbältnified Hatte, wie 
wir bereit8 bemerften, ſchon auf dem Wiener Congreſſe fidh 
ergeben; ein noch ſprechenderes Zeugniß bot Dafür der Con» 
gres von Villach, der zu Ente bes Monats Juli Statt 
fand. Es famen da einige ber vorzüglichiten Freunde K. 
George zum Kaijer zujammen: Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, Herzog Sigmund von Tyrol, Gejandte bes 
Königs von Polen und des Herzogd von Burgund und 
Käthe einiger Kurfürften, worunter wohl die ſächſiſchen zus 
nächſt zu verftehen find. Leider find und von dieſem Zuge 
feine veicheren Nachrichten, ald von dem von Wien, über- 
liefert worden; wir wiſſen nur, daß Beſchlüſſe gefaßt wur» 
ben, welche K. Georgs Erhaltung auf dem Throne und Die 
Beichränfung der zu weitgreifenden Gelüfte König Mathias 
zum Zmede hatten. *#? Die Hauptvolljieher Pieter Beichlüife 
jollten freilih Die Könige Georg und Kazimit ieitft ſein; 
der Durch feine Bertrage und Zulagen an Macdias wie an 


343) Von ter Versammlung in Billa, wo Kaiſer Zrietri$ nad tem 
Zeugnine ter Regeiten vom 19 Juli bis I Aug 140 Ab anf 
bielt, fenuen wir nur den Bericht eines Zeirtgenenen an ten Rath 
der Statt Negensburg, welchen Gemeiner aud Ten dortigen Statt: 
büchern (Merkzettel Bl. 277 b) im feine regenab. Chronik (II, 
40—1) mit folgenten Werten aufnahm: „Des Kepere Sauce 
fteht in geintlicher und weltliher Hinſicht gut. Zu Villach find viele 
Herren, Herzog Sigmund von Deitreih, ter Marfgraf Albrecht 
von Brantenburg, des Königs von Polen Räthe, Ted Herzogs vou 
Burgund Rärbe und ter Churfürſten treffliche Sendboten beim 
Kaiſer geweſen, und haben Tie Ginigung erlicber Sachen betrachtet. 
Der Keger wird nicht vertrieben werten, ſondern regierenter Rönig 
Bleiben. Dem Könige von Ungarn wird man ein Schlinge?) 
ſireichen“ n. |. mw. 
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den Papft gebundene Kaifer nahm fcheinbar auch ferner 
noch für den undanfbaren „Sohn” Partei, was ihn jedoch 
feineswegs hinderte, insgeheim an der Untergrabung feiner 
Macht in Ungarn ſelbſt mitthätig zu fein. Doch hatte ſchon 
bie Tchatfache allein große Bedeutung, daß im Rathe der 
Fürften die Nothwendigfeit überwog, fih nicht länger von 
des Papftes Ruf und Willen leiter zu laften, fondern uns 
abhängig von ben Forderungen der hierarchifchen Gewalt 
Das Gemeinwohl der Chriftenheit nach eigener Einficht zu 
beforgen. 

Wir wiffen nicht, ob auch ſchon zum Tage mach Villach 
bie Schredensnachriht von dem am 12 Juli erfolgten alle 
der Infel Negroponte gedrungen war, welche Venedig am 
30 besfelben Monats erreicht hatte; gewiß ift es, daß man 
ber Kataftrophe entgegen fehen konnte, da die Belagerung 
der Stadt Ehalfid fchon viele Wochen vorher begonnen 
hatte. Mohammed H hatte zu diefer Eroberung nicht weniger 
Streitkräfte, ald ehemals zu der von Eonftantinopel vereis 
nigt, und fie erfüllte auch die ganze Ehriftenheit, insbeſon⸗ 
bere aber Italien, mit nicht geringerem Entjegen, als jene; 
man fagte, es feien den Siegern auf biefer Infel fo große 
Schäge an Gold und Ebdelfteinen in die Hände gefallen, 
Daß die Ghriften, wenn fie fie auf Kriegsrüftungen hätten 
verwenden wollen, die Türfen damit nicht allein zurüd, 
fondern zugleich and ganz Europa heraus hätten treiben 
können. +? Der Kal von Negroponte wedte eine Zeit lang 
444) In feinem latein. Autograph (fol. 442) fagt Gfchenloer: In illis 

diebus Augusti Turcarum imperator armis obtinuit Nigropontum, 

insulam aptissimam sibi ad invadendum totam Christianitateın, 

Ex qua perditione tota Italia tremuit et perterrita fuit et ma- 

ximus timor incussus papae et Romanis, lacrymae per totam 

Italiam fusae. — Dingod bemerkt p. 461: Quae clades non 

secus quam Byzantina fatalis Catholicis visa est, navigationem 

Catholicorum in periculun vertens et pluribus civilatibus atque 

regnis, et praesertim Italico, discrimen poriendens. — Auri et 


1470 


1470 


648 X Buch. 10 Gapitel. Hoffnungslofigfeit 


in Europa um fo mehr Ernft zum Kampfe gegen bie Mo- 
hammedaner, je mehr biefe, durch wiederholte Einfälle im 
die ungrifchen uub fühflavijchen Länder, ben Schreden ihres 
Namens erhöhten. Der Papft und bie Benetianer, welche 
die Gefahr zunächft berührte, riefen vor Allem K. Mathias 
zu Hilfe und boten anjehnliche Eubfidien an: er aber Fränfte 
und ftieß fie wieder mit der Forderung ab, daß man Dal- 
matien zuvor an die ungriihe Krone abtreten müfle. Im 
dieſen verhängnißvollen Wirren nahm gleichwohl das Gewicht 
der Stellung und Macht des ungariihen Könige zu, ale 
des Hauptfchildes der Chriftenheit gegen bie Unglänbigen. 
Der im Laufe des Sommers in Mähren mit Anftrens 
gung aller Kräfte erneuerte Kampf, und insbeſondere ber 
legte jo jchnell und ruhmlos beentigte Streifzug der Ungarn 
nad Böhmen, überzeugten endlich nicht allein faft die ganze 
Melt, fondern auh K. Muthias felbft von der Hoffnungs- 
Iojigfeit de begonnenen Krieges. Alles was dieſer König 
in den böhmifchen Kronländern befaß, hatte fi ihm gleich 
Anfangs, wie auf des Papſtes Geheiß, fo und noch mehr 
aus nationalem und religiöfem Hafje gegen die Böhmen, 
von jelbft ergeben; was er feit drei Jahren mit dem Schwert 
in Mähren erobert Hatte, wie Trebitib, Epielberg und 
Klofter Hradiih, war im Verhäitniß zum Ganzen allzu 
wenig, und wurde Durch die Verlujte mehr ald aufgewogen, 
welche jeine Anhänger hatten in Böhmen erleiden müſſen; 
und noch immer erfannte wenigftend die Hälfte von Mäh— 
ren Georg als ihren Könia an. Hatte aber Georges legte 
Heerfahrt bewiejen, DaB er unvermögend war, Mathias aus 
feinen Ländern zu vertreiben, jo fam ed auch Durd Die 
legte ungariiche Grcurfion an den Tag, daß Mathias im 


argenti. geinmarum ceterarumque manerierum quantitas maxima 
et stupenda illic reperta. non repressura solum Turcum ab ob- 
sidione Nigropontis. si in militem fninsel erugala. sed etiam ex 
Europa ejectura etc. — Das ubrige bezeugt gleichfalls Diugek 1. c. 
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eigentlichen Böhmen auch nicht einmal feften Buß zu faflen 
im Stande war; die böhmifche Wagenburg erwies fich eben 
fo wenig fähig, die Feinde zum Stehen zu bringen und zur 
Schlacht zu zwingen, wie die ungarifche Reiterei, die Städte 
und Schlöffer zu erobern. Darum ftellte fih die Erfcels 
nung für Mathias um fo bedenfliher heraus, daß feine 
neuen Unterthanen, nachdem fie ſchon ins vierte Jahr Die 
bitteren Brüchte des Krieges in unerwartetem Maße zu for 
ften befamen, ihr unbejonnenes Unternehmen zu bereuen umd 
ſich ernftlih nach Ausföhnung und Frieden zu fehnen bes 
gannen. 

8. Mathias brachte beinahe den ganzen Monat Sep⸗ 
tember in Znaim zu, vertheilte ben Reſt feines Heeres als 
Befagungen in die mähriichen und böhmifchen Städte, na⸗ 
mentlich nah Brünn, Olmütz, Kremjier, Wiſchan, Iglau, 
Bolna, Budweis und Nilfen, trat überdied8 an Herrn Zde⸗ 
nef von Sternberg etwa 2000 Reiiige ab, und entließ bie 
Schleſier nad Haufe. Damit gab er deutlich zu verftehen, 
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Daß er nicht fo bald wieder ind Feld zu treten beabftchtigte ; | 


zumal er im Öftober nad Ungarn zurüdfehrte und dort dem 
ganzen folgenden Winter zubrachte. #2? „Als nun die Schles 
fier vom Kriege heimfamen und ihren Landsleuten von dem 
beveutenden Heere und der großen Macht Jikiks und feiner 
Keger erzählten, welchen Mathiad mit aller feiner Macht 
oft hatte weichen müflen,” — es tft Efchenloer, der bies 
berichtet, — „und als fie fchilderten, wie Mathias fo gar 


445) Nach dem Zeugniffe noch unedirter Urkunden befand fih Mathias 
namentlih 2—20 Sept. in Zuaim, dann 25 Oct. und 11 Nov. 
in Preßburg, in Ofen aber vom 13 Dec. bis zum April 1471. 
Bon feiner Anwelenheit in Znaim in der Mitte Eeptembers gab 
auch Johann von Nofenberg an den Bifhof von Paflau Nach⸗ 
richt (Witting. Archiv). Daher ift Eſchenloer's Angabe (S. 209) 
unrihtig, daß er von Iglau gleich nah Brünn und von da nad 
Ungarn gezogen wäre. 
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großen wunberbarlihen Zeug zu Roſſe und zu Fuße gehabt 
babe, lauter auserlefene Leute, und gleichwohl nicht hätte 
Jikik und die Seinen anzugreifen wagen dürfen: da entftand 
in Breslau gar Elägliches Leben, Schelten und Sluchen gegen 
die Geiftlichen, Die man nun öffentlih Verführer nannte. 
Die Frauen Flagten über den Berluft ihrer Männer, ba 
von dem Breslauer Heere faum bie Hälfte wieder heimfehrte, 
bie andern Hungers und Froſtes geftorben waren. Wegen 
Aufnahme neuer Söldner mußte die Stadt Schulden machen. 
Die Handwerker konnten von ihren Werfen nichts anbrin« 
gen, die Kaufleute keinen Handel treiben; die Jahrmärkte 
lagen darnieder, aus Polen, aus Rußland, Litthauen und 
Preußen kam niemand nad) Breslau; die Epelleute der Fürs 
ftentHümer Schweidnig und Sauer nahmen und unfere Güter, 
wo fie konnten, und trieben fie aufs Lehnhaus, auf. Polken⸗ 
hain, Kynaſt und andere Schlöffer. In ganz Schleften, in 
der Lauſitz, ben Scheftädten, in Meißen, Sachſen und Po⸗ 
len erhob ſich Schelten und Fluchen wider bie Breslauer; 
nirgends waren fte ficher, wo man ihrer habhaft wurde, da 
war Leib und Gut verloren. O ein betrübted Wejen war 
da zu Breslau! Das gemeine Volf, das vormald Jeden ver: 
fegert und verfolgt hatte, Der nur des Friedens gedachte, ver> 
langte jegt ungeftüm einen Frieden, Der unchrijtlih und uns 
ehrlich war, und hätte fogar Jitik ald Herm aufgenommen, 
wenn bie frommten Leute ed nicht verhindert hätten.” Eſchen— 
loer fügt nicht bei, wad und anderdwoher befannt ift, Daß 
außer den Beſatzungen von Glatz und Troppau, weldhe Die 
treulofen Schleſier zu bedrängen nicht abließen, auch noch 
ein befonderes Heer von etwa 4000 Bewaffneten unter 
Wenzel Wicef zu Ihnen gefandt wurde, welche im Yüriten: 
thume Oppeln auf der einen Seite der Oder Das Städtchen 
Lefchnig und den Sig Liebeſchau bejegten, auf Der andern 
Seite Liebeſchau gegenüber einen Tabor anlegten, beide Ufer 
mit einer Brüde verbanden, von da nach allen Seiten bin 
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frei ftreiften, da Niemand fih zur Gegenwehr feste, und ent⸗ 1470 

weder ſchwere Abgedinge nahmen, oder alles in Aſche legten, 

was nicht durch uneinnehmbare Wälle gefchügt war. **° In 

Folge deffen traten viele Edelleute auf die Seite K. Georgs 

und machten fich anheifchig, gegen deſſen Feinde zu dienen. 

Die Fürften von Oels baten K. Kazimir, fie mit ihm wies 

ber auszuföhnen. Auch heißt e8, daß bie böhmifchen Trups 

pen allenthalben in Schlefien gute Aufnahme und willige 

Unterftügung fanden, wogegen die Breslauer im eigenen 

Lande überall auf Gefahren und offene Yeindfchaft ftießen. 

Und zu al diefem Unheil gefellte fich auch noch eine fchwere 

Münzpladeret, da die vorgefchriebene Geltung der neuen in 

Umlauf gefegten Münzen ihrem innern Werthe nicht ent: 

Iprach, daher auch aller Handelöverfehr zu ftoden begann. 

Um Rath und Hilfe zu Schaffen, berief der Legat Rubolf 

einen Zag nah Breslau auf den 25 October: wo nad) 25 Oct. 

kurzer Berathung befchloffen wurde, an K. Mathias eine 
befondere Geſandtſchaft zu richten, ihm den Zuftand des Lan⸗ 

bes darzuftellen, und ihn entweder um baldige Abhilfe Durch 

feine perfönliche Gegenwart, oder um bie Erlaubniß zu bit- 

ten, mit Georg felbft Frieden zu ſchließen; auch wurde Her⸗ 

309 Konrad der Schwarze von Oels erfucht, nah Böhmen 

zu gehen und dort für die Schlefier einen Waffenittliftand 

zu erwirfen. 97° Bom legteren Fam e8 nun freilich wieder 
ab, nicht allein weil Konrad der Schwarze ohne vorgängige Ver, 
fiherung nad Böhmen zu gehen fich nicht getraute, fondern 
auch weil günftigere Nachrichten von daher kamen, bie wie 

446) Diefe Nachrichten gibt Dinugo$ p. 457. 

447) Efchenloer a. a. D. Als M. Johann Frauenburg, der Stadtjchreis 
ber von Görlig, dem Rathe diefer Stadt aus Liegnitz am 26 Oct. 
von diefem Tage Nachricht gab, drüdte er fi darüber aus, wie 
folgt: „So der Siefier werbunge (bei K. Mathias) begreifflich fein 
wird und die Ochſen am Berge ftehen, Got helffe uns” u. f. w. 
„Machet dieſe meyne Schriffte — nicht fehr fihalbar, fo fie dess 
uffs heimelichite beiloifen haben“ u. |. w. (Scultetus, II, 277.) 
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gewöhnlich fehr übertrieben wurden, wie Zbendl von Stern⸗ 
berg die Saazer, Zauner, Schlaner und Taborer im Yeıde 
geichlagen, einen großen Sieg über bie Ketzer davongetragen 
und fi auf dem Berge Ofteomel feftgefeßt habe, von wos 
ber er ale Zufuhr nah Prag auf der Moldau fperren 
könne. Die an 8. Mathias abgefertigten Gefandten aber 
wurden mit hoher Ungnade aufgenommen und fehrten un» 
verrichteter Sachen wieder nach Haufe. **® 

8. Mathias Lage verfchlimmerte fich zu biefer Zeit 
fichtbar nad allen Seiten. Die Unzufriedenheit in Ungarn 
griff außerordentlich um fich, da fie ſowohl von Katfer Fried⸗ 
richs als von K. Kazimirs Seite genährt wurbe; es ift bis 
jegt nicht hinlaͤnglich aufgeklärt, woher und wie e8 fam, 
daß an die Spige der Mißvergnügten bald auch deſſen bis⸗ 
her vertrautefte Raͤthe fich ftellten, ber Graner Erzbifchof 
Johann PVitez und der Bifchof von Fünffirhen Janus Pan» 
nonius. Der Umftand, daß die Legaten Rovarella und 
Rüdesheim und ber Bruder Gabriel Rongoni nidht auf- 
hörten für Mathiad wie vor dem Papfte fo vor aller 
Welt eifrig Partei zu nehmen, kann zum Beweife dienen, 
daß diefer Wechſel mwenigftens nichts mit Firchlichen Verhält- 
niffen zu fchaffen gehabt Habe. Doch nicht in Ungarn und 
Schleſien allein, auch in Böhmen nahm unter den Seinigen 
das Mißvergnügen zu; ja was das Auffallendfte ift, felbit 
Das Haupt des Aufitandes, Zdenek von Sternberg, fing 
wie in ber Liebe fo auch in der Treue feines neuen Herrn 
zu wanfen an. Mathias hatte auf bie Klage der Schleier 
vornehmlich mit der Abfegung feiner dortigen oberften Amt— 
leute geantwortet, und darunter auch des Hauptmanns Der 


448) Nach Eſchenloer'e Zeugniffe S. 211—12. Es war in Schlefien 
beinahe Sitte geworden, den gejunfenen Muth der Einwohner mit 
Nachrichten von vermeintlichen großen Siegen ter Eternberge in 
Pöhmen zu heben, von weihen an Ort und Stelle faum ctwas 
befannt war. 


K. Mathias und bie Sternberge. 653 


Länder Schweibnig und Jauer, Ulrih von Hafenburg, und 1471 
bes Landvogts der Sechsftädte Jaroſſaw von Sternberg, 
beren Stellen er Franz von Hag und Herzog Friedrich von 
Liegnig einzunehmen befahl. Schon am 3 Januar 1471 3 San. 
fchrieb Zdenek von Sternberg von Polna aus an bie Sechs⸗ 
ftädte, wie er vernehme, daß der Herzog von Liegnig, nad) 
feiner Nüdfehr aus Ofen, ſich einer Eöniglichen Verleihung 
rühme, während es doch befannt ſei, daß er (Zdenek) und 
feine Söhne königliche Vorfchreibungen nicht allein auf bie 
Bogtei, fondern auh auf alle Heimfälle, die fih in ber 
Laufig ergeben würden, befigen. Er gab ihnen daher zu wifs 
fen, daß er deshalb bereitd eine befondere Botſchaft an dem 
König gerichtet habe, und bat die Städte, ſich dem Herzog 
mit feinem Gelübde zu verbinden, jo lange über feine Vor⸗ 
ftelung nicht eine Eönigliche Entfcheidung erfolge; in ihren 
von ber Krone Böhmen beftätigten Landesſtatuten fei ja vors 
geforgt, daß bet ihnen Fein Geiftliher und Fein fchleftfcher 
Fürft ald Vogt eingejegt werben dürfe. Doch wie groß auch 
die Achtung war, in welcher Herr Zdenek bei den Laufigern 
ftand, fein Sohn Jaroflam genoß gleichwohl ihre Liebe nicht; 
man befchwerte fi, er ſei zu hochmüthig und hHerrifch und 
Doch dabei weder thätig noch geſchickt, mache es fich in allem 
bequem und behandle bie andern wie feine Hörigen; darum 
hatte der Legat Rudolf ſchon feit lange ihn ald einen Uns 
fähigen von feinem Amte zu entfernen gefucht. Als nun Dies 
fer Bifchof-Legat am 27 Januar ald Föniglicher Commiffär 27 Jan. 
auf den nah Görlig ausgefchriebenen Landtag Fam, um Die 
Laufiger zu neuen Opfern willig zu flimmen und ihnen den 
neuen Landvogt vorzuftellen, nahm er feinen Anftand, ber 
ganzen Verfammlung fund zu geben, wie tief die Herren 
Sternberge in der Gnade des Königs bereitd gefunfen feien. 
Er erzählte namentlih am 29 Januar, der alte Herr habe 29 Jan. 
ſich nicht entblödet zu verlangen, daß einem feiner Söhne 
Brünn ſammt dem Spielberge, dem andern Olmüg mit dem 
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Eloſter Hradiſch erblich vwerfchrieben werde, :worüber ber 
König ganz empört geweſen ſei; daß er ſich nicht allein im 
Böhmen fo beuchme, als. habe er umb feine. Söhne bort zu 
fuccediren, ſondern daß er ſich auch angemaßt habe, bem 
Willen bes Königs. zu beherrſchen; doch ber König achte 
feiner ‚gar nicht, wenn er auch zu Jitik wieber umkehre, es 
werbe ihm eben fo viel gelten, ald wenn ihm ein Hunb 
fürbe u. dgl. m. Umfonft proteflirte daher Herr Jaroſlaw, 
mit Berufung ‚auf ben König ſelbſt, gegen feine Abfepung z 
amfonft berief ſich Here Kafpar von Roftig auf das alte 
Recht ber. Lauſttzer, keinen. Prälaten und feinen Kürften zum 
Landvogt zu haben: die Staͤnde erwieſen ſich bem Legaten 
noch mehr als dem Koͤnige gehorſam und gefällig, und nah⸗ 
men Herzog Friedrich als Vogt an. +49 Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß ber Legat-Bifchof Rudolf von Ruͤdesheim aus 
perfönlicher Abneigung gegen bie Herren von Sternberg fich 
übertriebener Ausbrüde zu ihren Ungunften bebiente: *4® 
nichtödeftowentger kann biefer ganze Borfall als Beifpiel 
and ald Beweis bienen, wie, fchlüpfrig die Stellung ber 
vornehmften Räthe K. Mathias geweſen, und wie wenig es 
Heburfte, ihren völligen Sturz herbeizuführen. Inzwijchen 
satte Herr Zdenek bei allen Utraquiften zu tiefen Haß 
gegen fich gewedt, als daß eine Ausföhnung zwifchen ihm 
und ihnen moͤglich geweſen wäre, und er war fomit genoͤ⸗ 
thigt, feines Königs Ungnade wie Gnade zu tragen. 


449) Gleichzeitige Duellennachrichten über diefe Vorgänge hat Kloß in 
feiner Geſchichte des Hufitenfrieges in ber Laufig (MS.) aufbewahrt. 
Es if bemerkenswerth, daß der um die Ehre ſowohl 8. Mathias 
als Herrn Zdeneks von Sternberg flets beforgte Eſchenloer diefen 
Gegenftand ganz mit Stillfehweigen überging. 

450) In der gedachten Quelle über den in Börlis am 27 Jan. bis 
3 Fehr. 1471 gehaltenen Landtag werben auch Gründe diefer Abs 
neigung angegeben: „daß auch Herr S8denko feine (bes Legaten) 
pelitiones honestas um das Schloß Evelfein und bie Stabt Mün- 
ſterberg verhindert hätte.“ 


Der Tag in Polna. 655 


Unter biefen Umftänden gewinnt die unerwartete That⸗ 1471 
fache um fo mehr Bedeutung, daß Mathiad durch dns Mittel 
besfelben Herrn Zdeneks mit K. Georg eine neue Unters 
handlung zum Zwecke eines definitiven Friedensſchluſſes ers 
öffnete. Leider befigen wir auch darüber nur fehr bürftige 
und einfeitige Meberlieferungen. Als Mathias fah, daß bie 
mißvergnügten ungarifchen Stände von der Berufung eines 
der Söhne Kazimird auf den Thron ihres Vaterlandes zu 
reden begannen, ſoll er aus Beforgniß, daß er es nicht mit 
den Böhmen und den Polen zugleich zu thun befomme, den 
Entfchluß gefaßt haben, fich mit 8. Georg um jeden ‘Preis 
zu vergleichen; er foll zu dem Zwecke fchon begonnen haben, 
die Geneigtheit mancher Böhmen dazu mit Gold zu erfaufen. 
Sein Antrag lautete dahin, daß Georg in ganz Böhmen 
bis zum Tode allein regiere, aber von Mathias beerbt werde, 
welcher dafür verfprach, Prinz Victorin nicht allein In Frei⸗ 
heit zu fegen, fondern auch zum Herrn von ganz Mähren 
oder Schlefien zu machen, und ihm und feinen Brüdern zus 
gleich die Thronfolge in Böhmen für den Fall zuzufichern, 
daß er ohne männlidhe Erben ftürbe. Man ftellte dabei zu- 
gleich in Ausficht, Daß e8 Mathias leichter als Kazimir ges 
lingen dürfte, vom Papſte für Die Utraquiften Gnade und 
die Beftätigung der Basler Kompactaten zu erwirfen. Zur 
Verhandlung über bdiefen Antrag bevollmächtigte Mathias 
den Biſchof Protad von Olmüg und die Herren Zbendf von 
Sternberg und Albredt Koftfa; Georg fandte feinerfeite 
Wilhelm von Rabte, Peter Kdulinec und Bened von Weitmil. 
Es wird nicht angegeben, wann bieje Unterhändler bei Herrn 
von Sternberg in Polna zufammentraten; nur fo viel er- 
fahren wir, daß auf dem in Prag am S. Valentinstag 
(14 Febr.) gehaltenen Landtag der Vorfchlag nahe daran 14 Feb, 
gewefen fein fol, definitiv angenommen zu werden, wenn 
nicht die inzwilchen von K. Kazimir angelommenen neuen 
Gefandten ed verhindert hätten. Es waren bies ber polnifche 
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Kanzler Jakob Dubanſth und der-Abt vom heil. Kreuz, Mi: 
chael, welche vom neuen Reichtag von Petrifau nach Rom 
in den polnifhen und böhmifchen Angelegenheiten zugleich 
abgefertigt worden waren, und bie baldige Erledigung aller 
böhmischen Wünfche wie in Rom fo auch in Krakau bes 
ſtimmt zufagten. 8. Georg benübte gleichwohl diefe Gele⸗ 
genheit, um durch feinen Secretär Paul Propft von Zderaz, 
ber in biefen Tagen bis nach Lithauen hin gefandt wurde, 


bi K. Kazimir auf ſchnelle und volle Annahme aller vom 


Prager ©. Bonifactusstandtage 1469 geftellten Bedingungen 
zu dringen, da er fonft nidht umhin koͤnne, feinem Bolfe den 
nach fo langen und großen Leiden fehnfuchtsvoll erwarteten 
Frieden durch einen Vergleich mit Mathias zu fichern. *°' 

Man darf nicht unbeachtet lafien, welche Stimmung 


451) Wir willen von der ganzen Verhandlung nichts mehr, als was 
Dlugos (p. 464) darüber anführt: dieſes darf aber nicht anders 
ald cum grano 'salis verftanden und aufgefaßt werten. Wie wir 
fhon oft bemerkt haben, übertraf Diugod im Hafle alles deſſen, 
was ihm nad Kegerei roch, felbft feinen einft berühmten Meiſter, 
Gartinal Zbyhnew Llednidy. Dabei war er ein zu warmer Ba: 
triet, als daß er nicht nah Möglichkeit zu beteden gejucht hätte, 
was nad feinem Ermeſſen den Bolen und ihrem Eöniglichen Hauſe 
nicht zur Ghre und zum Frommen gereichte. Darum pileate er 
alles dasjenige zu verſchweigen oder in feiner Berentung zu er: 
mäßigen, worin die Polen fih den Hufiten willführiger ermwieren, 
ala er nach feinem Einne billigen kounte. So willen wir 3. 2. 
aus Pauls II Briefen mit voller Sicherbeit, daß pelniihe Ge⸗ 
jandte Ten Böhmen die Beſtätigung ter Gompactaten in Ron zu 
erwirfen veriprachen, währent fie nah Dlugos (p. 460) ihnen 
nichte als Srmahnungen von Seite Kazimirs gebracht haben tollen, 
ut erroribus abdicatis submisse se erga Sedem apostolicam ge- 
rant. So fteht es auch außer Zweifel, daß in dieſen Jahren cime, 
wenn auch wicht förmliche Verpflichtung, doch miehr oder weniger 
beſtimmte Zufage über Wladiſſaws künftige Verlobung mit Ludmila 
Statt fand, wovon jedoch Tluged auch nur den Gedauken ferne 
von fich weil. Aus tiefen Gründen fonnten wir jeinen Morten 
(p- 464) feine andere Deutung geben, ale wie oben geicheben. 


Hoffnungen aus Rom. 657 


und welches Benehmen ſich unter biefen Berhältnifien an 
bemjenigen Orte fund gab, von wo bie ftürmifch bewegten 
Greigniffe ihren erften und entfcheidenden Anftoß erhielten. 
Der größte, aber bezüglich des fittlichen Charakters auch bew. 
achtbarfte Gegner ber Böhmen im Carbinald-Bollegium, Jos 
hann Garvajal, war ſchon zu Ende des Jahres 1470 von 
biefer Welt gefchieden; zwei feiner Gollegen, Jacob von 
Pavia und Franz von Siena, weldje beide ehemald von 
Pius II mit dem Namen Piccolomini und mit dem Purpurs 
mantel beehrt worden waren, beharrten zwar noch bei ber 
alten feindfeligen Geſinnung, aber es fand fich in biefen 
legten Jahren doch auch ein Kardinal, deſſen Name uns uns 
befannt ift, der fich nicht fcheute, fih K. Georg freundlich 
zu erweifen und fich feiner mehr oder weniger offen anzus 
nehmen. Als er biefe feine Gefinnung einem Gefandten 
offenbarte, welchen bie K. Georg noch immer treu gebltebes 
nen böhmifhen Katholifen neuerdings nach Rom abgefers 
tigt hatten, zeigte ſich der König darüber hocherfreut, und 
ſchrieb ihm fogleich. und bat, daß er vor Allem an ber Aufs 
bebung bes über biefe Treuen verhängten Banned arbeiten 
möchte. Er betheuerte, niemals bie Abficht gehabt zu haben» 
den heiligen Vater zu verlegen, obgleich er deflen unverbien» 
ten fchiweren Zorn zu tragen babe. Er befannte ſich neuer- 
dings zum Gehorfam ber römifchen Kirche und fagte, wenn 
er irgend worin abwich, daß foldhes in gutem Glauben ges 
ſchehen fet, und daß er nie außerhalb der Kirche zu ftehen, 
gemeint habe, da er wohl wußte, daß e8 außer ihr fein Heil 
gebe. Er fagte endlich, er fei zwar bereit gemwefen, auch von 
feiner Seite felbft Gefandte nah Rom zu ſchicken, doch habe 
er das Werf der Ausföhnung mit dem apoftolifchen Stuhle 
dem Könige Kazimir überlafjen, der fich dazu feit lange willig 
erbiete. 49° Doch war es K. Georg nicht mehr vergönnt, 
auf biefem Wege zum Frieden zu gelangen. 

452) Des Könige Worte waren (MS. Sternb. p. 739): Nempe ex 
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Der um die böhmifche Krone zwiſchen Kazimir und 
Mathias geführte Streit kam bei Papft Paul I auch in 
biefer Zeit noch nicht zur Entſcheidung. Es entfchuldigte 
zwar ber in dieſer Angelegenheit nach Polen abgefandte Le⸗ 
gat den heiligen Vater (im Mat 1470), daß es ihm un- 
möglich fel, 8. Mathias alles Recht auf Böhmen abzuſpre⸗ 
hen, da er der Eroberung biefes Landes fo viele Mühe und 
Unfoften zum Opfer gebracht habe: aber mit dem Urtheil⸗ 
fpruch, welcher dem polnifchen Hofe alle Ausficht benommen 
hätte, wurde noch lange gezögert. Legat Rovarella Hörte 
mittlerweile nicht auf, 8. Mathias nicht nur die Hoffnung, 
fondern aud die beftimmte Zuficherung zu geben, daß für 
ihn weber bie apoftolifche Beftätigung, noch auch eine boͤh⸗ 
mifche Krone ausbleiben werde. Gegen Ende bes Jahres 
1470 fertigten beide, Mathias und Rovarella, ben Bruder 
Gabriel Rongoni nah Rom mit der Beſchwerde ab, daß bie 
polniſchen Gefandten während ihres Verweilens im Lager 
ber Steger bei Hrabifch (eigentlich bei Malenowic, im Auguft 
1470), Georg im Namen Kazimird und anderer Yürften 
verfprachen, vom apoftolifchen Stuhle Die Beftätigung ber 
Compactaten zu erwirfen, woraus Die Ketzer neue Hoffnuns 
gen und neuen Muth gefchöpft hätten. Die Verwegenheit 
ber Fürften, die fich folchergeftalt einen entfcheidenden Eins 


animo numquam Sanctitatem ipsius exacerbavimus, et tristes 
Beatissimae Sedis sentimus iras. Profitemur dilucide, sacro- 
sanctam Romanam ecclesiam universis praelatam esse ecclesiis 
et totius orbis praecipuum obtinere magistratum, ipsumque 
Sanctmum Dominum nostrum Jesu Christi credimus. esse vica- 
rium ac beati piscatoris successorem, omniumque sacramento- 
rum ecclesiae praecipuum dispensatorem; in unitate fidei or- 
thodoxae commoramur, et extra ecclesiam catholicam fatemur 
non esse spem salutis. Si qua sunt residua, in quibus causa- 
mur ab unitate catholica exorbitasse, credimus nos bonae fidei 
esse possessuorem etc. Diejes undatirte Schreiben koͤnnte wohl aud 
ihon 1469—70 gegeben worden jein. 


um bie böhmifche Krone. 659 


fing auf die Entjchliegungen des apoftolifchen Stuhles ans 1471 
maßten, gab Paul II ein großes Aergerniß, und er verwies 
biefelbe ihren Urhebern fehr ftrenge in den Schreiben, bie er 
am 31 Dec. 1470 darüber an fie richtete, Doch mit dem 
Beifügen, daß er von Kazimirs, des wahrhaft frommen Kö- 
nigs, völliger Unſchuld dabei überzeugt fel. Dann ermahnte 
er am 14 Januar 1471 den Kaiſer, feinem Bertrage mit 14 Jan. 
Mathias treu zu bleiben, ba ihre Eintracht und Einigung . 
wegen ber fteigenden Zürfengefahr hoͤchſt nothwendig fet; 
Mathias aber fandte er, anftatt ber gewuͤnſchten böhmifchen 
Krone, eine eigene Mübe und ein geweihtes Schwert, das 
er gegen bie Feinde ber Kirche gebrauchen ſollte. Mathias 
war dadurch zwar hocherfreut, aber doch nicht zufrieden» 
geftellt. 453 

In den legtgenannten Handlungen und Worten war 
noch nichts zu bemerken, was auf ein Mildermerden des 
Sinned von Seite ded apoftolifchen Stuhles gegenüber K. 
Georg hätte gedeutet werben fünnen : doch erfolgte endlich 
auch dieſes, nur leider ſchon zu fpät. In der -Bafchingszeit 
bes Jahres 1471 wurde in Prag die Bermälung des Prin- 
zen Hynel, jüngften Sohnes des Könige, mit der Prinzeffin 
Ratharina, Tochter Herzog Wilhelms von Sachen gefeiert. 
Die Fürften des legteren Hauſes, welches dadurch in eine 
noch innigere Berbindung mit dem böhmifchen Hofe trat, 
hatten zwar Im Verein mit einigen andern fehon lange ſich 
bemüht, irgend einen Vergleich zwifchen dem Papfte und 


453) Diugod p. 455. Die vom Papfte an die Könige Kazimir und 
Mathias und auch an den Legaten Rovarella am 31 Dec. 1470 
(nad Handſchriften am 1 Januar 1471) erlaffenen Schreiben findet 
man im Reichstags-Theatrum, I, 345—7; das Schreiben desſelben 
vom 14 Januar bei Raynaldi ad h. a. $. 2, an Mathias vom 
felben Tage ebdaſ. $. 41 und bei Pray, IV, 68, Katona, XI, 467 
n. am. Nah Raynaldi’s Zeugniffe I. c. $. 42 waren der Sen: 
dung au Mathias au 18000 Ducaten an Subfivien beigefügt. 
42* 


1471 


20 
Mürz 


660 X Bud. 10 Gapitel. Saͤchfiſche Geſandtſchaft in Rom. 


K. Georg zu Wege zu bringen: Doch erft feit dem Congreß 
von Villach nahm ihre Bemühung größeren Ernſt und hö- 
here Bedeutung an. *°* Zu dieſem Zwede fehrte man zu dem 
Mitteln und Maßregeln zurüd, welche ſchon früher, nament- 
lich im Herbfte 1465, in Vorſchlag gebracht und mit dem 
Kamen der Tyrnauer Abrede bezeichuet worden waren. 
Ueberdies follte und wollte K. Georg die Erklärung von 
fih geben, e8 fei ganz unwahr, was Böswillige ihm bei 
feiner Rede auf bem Prager Landtage am 12 Aug. 1462 
in den Mund legen wollten, al8 hätte er das Communiciren 
unter beiderlei Geftalten für unerläßlich zum Seelenheil er- 
Härt. Auf dem Grunde foldher Eingaben, welche auch Kaifer 
Friedrich billigte und unterftügte, verlangte man eine wenig⸗ 
ftend zeitweilige Sufpenfion des über K. Georg und fein 
Volk verhängten Banned und bie Abfendung eines hohen 
Prülaten nach Böhmen zur Vollendung ber nöthigen Rich 
tigung und Reform. Die Gefandten ber Herzoge von Sad): 
fen, welche biefe Geſuche und ‚Borfchläge überbrachten, ges 
Iangten erft um den 20 März nah Rom. Run ift e8 eine 
allerdings bedeutende und denfwürdige Thatjache, daß fowohl 


454) In eine Schreiben tes Prager Domdechants Ichann ven Kru: 
mau an ten Legateu Rovarella (dd. Krumau 12 März 1471, 
Orig. in Mittingau) wirb tarüber Klage geführt, taß die böb- 
mischen Fathelifchen Herren einer nach tem antern mit den Kegern 
Frieden jchliegen; dux etiam Misnensis fillam suam filio hacre- 
tici Hynkoni nomine hoc carnisprivio in matrimonium tradidit. 
Quid sibi vult haec copula? etc. Necessaria etiam ex Misna, 
sal, ferrum, species etc. ad Pragam et ceteras civitates haere- 
tico subjectas mittuntur ; fama etiam est, quod et Norimber- 
genses et Ratisbonenses eadem necessaria mitterent etc. — 
Gregor von Heimburg hatte Ichon am 6 Wehr. 1470 gefchrieben, 
„meine bern herzoge Albrecht von Sachſen und herzog Ot von 
Baiern werten in tiefen varten zum Papit reyten, eine verborung 
an erlangen,” — was freilich ſpäter unterblich. (Raiferl. Buch von 
Gent. Höfer S. 219.) 


Hoffnungen auf den Erfolg berfelben. 661 


der Papſt als die Earbinäle diefen Vorſchlag nicht mehr, 1471 
wie zuvor, unbedingt zurüdwiefen, fondern in ernfte Weber: 
legung zogen. Ste hatten furz vorhin auf den großen Reichs⸗ 
tag nach Regensburg ben Gardinaf Franz Piccolomini von 
Siena abgefendet, der unterwegs bie fächjifchen Gefandten 
begegnete umd viel mit ihnen verhandelt. Es wurde Daher 
vom Papfte im Rathe der Carbinäle am 8 April befchloffen, 8 Aprit 
baß ber Garbinal von Siena nach oder bei dem Regen» 
burger Reichötage auch die böhmtfche Angelegenheit in Ders. 
handlung nehme und fie, wo möglich, dem erfehnten Ziel bes 
Friedens und der Einigung zuführe. #3° 
Auf diefe Weiſe begann ber, noch unlängft ganz büftere 
und fohwarze Himmel, fih nach allen Seiten hin zu Flären, 
und der unbändige Sturm wich, nachdem er ſich aller feiner 
Blige und Orfane entladen, der Hoffnung einer um fo wohl 
thuenderen Stille, je grimmiger das frühere Toben gewefen. 
Es fehlte nichts mehr, ald ein Kortfchreiten auf der neu bes 
tretenen Bahn, daß die Tage der Blüthe und des Segens 
wieberfehrten. Doch da griff in die Erelgniffe ein Wille von 
oben ein, der weder Schranfen noch PVorfchriften Fennt, und 
rief den ausgezeichneten Dulder und Helden in dem Augen» 
blide vom Schauplage ab, wo er nach Ausleerung des Leis 
bensfelches bis auf den Grund, neues Wohlſein und neuen 
Ruhm fehaffen und genießen ſollte. Das Scidfal, fo fcheint 
ed, hat dem Böhmen die Rolle nicht fo des Siegers, ale 
vielmehr des Maͤrtyrers zugewiefen. 
455) Die Hanptquelle über diefe Verhandlungen iſt Raynaldi ad ann. 
1471, 8. 15-27, und aus ihm WMüller’s Reichstags: Theatrum, 
II, 431—34. Bon dem Zufammentreffen der fähflihen Gefandten 
mit dem Cardinal Franz von Siena auf der Neife fpricht Augu⸗ 
ftinus Patrieins bei Raynaldi I. c. $. 4: In publicis diversoriis 
apıd Paleam flumen in oratores ducum Saxoniae offendimus, 
qui Romam petebant annuente Caesare compositionem rerum 


Bohemicarum Pontifici suasuri; qui diu cum legato locuti sunt. 
Bon der Tyrnauer Abrede im 3. 1465 f. oben bet diefem Juhre. 
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1471 Am 22 Februar flarb in Frag M. Jobann Rokvcana, 
22 5b. ter erwahlte einzige Erzbiſchof der Utraquiſten, der ſchon 
jeit einem halben Jahrhunderte an ber Epige ihrer Kirche 
fand, all ihr geiftiges "Reben regelte und vertrat und alle 
Bewegungen geleitet hatte. Da wir an gehörigen Orten 
von feinen Handlungen wie von feinem Eharafter ziemlich 
ausführlich geiprochen haben, fo wollen wir darauf Hier 
nicht wieder zurüdfommen. " Bezüglich feines Körper wirb 
er ald ein Mann von anjehnlidyer, doch nicht zu hoher Ge⸗ 
ftalt, breitjchulterig und umfangreich, mit mächtiger Bruſt 
und einer Glage am Vorderkopf geſchlldert. Da er im 3. 
1447 fünfzigjährig geweien, fo erreichte er ein Alter von 
74 Jahren. In den legten 20 Jahren feines Lebens wurde 
von ihm oft das Gerücht verbreitet, er fei vom Schlage 
gerührt worden: doch war deshalb Fein Fehler an ihm zu 
bemerfen, außer daß er manchmal ftotterte. Im Umgange 
war er gegen jedermann leutfelig und leicht zugänglich. “Der 
alte Annalift fagt von ihm, er ſei der Sohn eined armen 
Schmieds in der Vorſtadt von Rofycan geweſen, und Gott 
babe durch ihn große Dinge vollbradt und hinterlaflen. 
„Es fürdteten ihn,“ jo jagt er, „Einheimiſche wie Fremde, 
König, Königin und die Barone; denn er felbft fürchtere 
Gott den Herrn und war fleißig in Geberen bei Tag umd 
Nacht ſchon von Fugen? auf. Er wurde in ber Teyner 
Kirche bejtatter, und Dem Begräbniffe wohnte Die Königin, 
die Fürften und viele Herren und Edelleute bei." Es ift in 
ber That ſchwer zu jagen, was ihm in dieſer Welt mehr 
zu Theil wurde, ob Liebe und Verehrung oder Haß und 
Verabſcheuung. Gewiß hat das ganze AV Jahrhundert kei⸗ 
nen Mann gefehen, gegen welchen fi) mehr Zungen und 
Federn in Bewegung gejegt hätten, als gegen ihn. Rad 
dent Zeugniffe feiner Jünger hatte er als Heiliger gelebt 
und war als Ecliger geftorben; nach dem der Gegner aber 
führte er eim gottlojes, verbrecheriches Leben und ftarb in 
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Verzweiflung. *° Man hat jedoch, fo viel uns befamnt, 
außer dem ihm fchuld gegebenen Ffegerifchen Starrfinn, — 
über welchen das Urtheil unferer Zeit von dem ber feinigen 
zum Theil abweicht, — Feine Thatſache geltend zu machen 
gewußt, welche fein Andenken in fittlicher Beziehung trüben 
fönnte. Daß bie utraquiftifchen k. Städte den Katholiken eben 
fo, wie bie Fatholifchen den Utraquiften wehrten, ſich bei 
ihnen anzuftedeln und Bürgerrechte zu genießen, war freilich 
unedel, geſchah aber auch ohne Rokycana's Willen und Bes 
fehl, da unverbächtige Zeugnifie über feine ungewöhnliche 
Toleranz in Reltgionsangelegenheiten vorhanden find. Bet 
fpäteren Schriftftellern mußte Rofycana häufig auch für 8. 
Georg herhalten: denn man legte den ganzen Widerftand, 
welchen K. Georg Rom entgegenitellte, den zudringlichen 
Einflüfterungen Rokycana's zur Laft; aller gute Rath, fo 
hieß es, war bei dem Könige vergeblih, da Rofycana alle 
feine Entfchlüffe beherrſchte. Wir hören die Rede wohl, 
vermiffen aber bie entfprechenden Thatfachen; auch ift uns 
K. Georg nit als fo geiftunmündig befannt, daß er fidh 
wie ein Kind hätte von wen immer bereden und leiten laffen. 

Sit die Meberlieferung wahr, daß K. Georg Rokycana 
noch auf befien Sterbebette befucht habe, fo war das ohne 
Zweifel fein letzter Gang auf dieſer Welt gemwefen: denn 
vier Wochen fpäter, Freitag den 22 März, folgte auch er 


456) Ginige, wie 3. B. der Mönd Johann Wodnianſth (Aquensis) und 
Sigmund Dedhant von Bunzlau, verbreiteten fpäter wirklich das 
Gerücht, er fei vor feinem Tode zur Erkenntniß feiner ſchweren 
Schuld ale Volksverführer gefommen uud habe fie auch in Ber: 
zweiflung laut bekannt: wenn aber foldhes anf Wahrheit und 
offenbarer Thatfache beruhte, fo hätten diefen Umſtand gewiß weder 
der Prager Domdechaut Johann von Krumau in feinem Briefe 
an den Legaten Movarella vom .12 März 1471, noch auch Peter 
Eſchenloer verſchwiegen, der ausdrücklich fagt, Rokycana fei „in feiner 
Keperei verſtockt“ geftorben; und aud bei andern Schriftftellern 
fünden fh Spuren davon. 


1471 


22 
März 


1471 


25 
März 
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ihm ind Grab nad. Auch von ber Urſache und ben Ums 
ftänden feines Todes iſt und nichts mehr überliefert worden, 
als dag er an ber Waflerfucht flarb, und baß feine von 
Natur ſchwere und maflive Geftalt durch das Anfchwellen 
aller Glieder und der Füße Insbefondere zulept ber Unförm- 
lichfeit verfallen war. Als der Leiche die Eingeweide ent- 
nommen wurden, fand man die Leber halb verborben und 
einen Gallenftein in der Größe eines Taubeneies, den Bauch 
aber auf eine Spanne weit mit Fett überwachfen. Die Leiche 
lag im Hauptfaale bes Föniglichen Hofes auf der Altftadt 
ben Sonnabend und Sonntag über zur öffentlichen Schau 
ausgeftellt; Montags den 25 März wurbe fie in ben koͤnig⸗ 
lihen Gräbern bei St. Veit auf dem Prager Schlofie be 
ftattet. Da man über die Perfon bes Thronfolgerd unge 
wiß war, fo trat ber Fönigliche Rath zufammen uud befchloß 
vorläufig alle Angelegenheiten in ber biöherigen Weiſe fort: 
zuführen; bie vollziehende Gewalt blieb vorzugsweiſe in ben 
Händen bed Prinzen Heinrich, als erften Hüterd ber Krone 
und der Lanbesfleinode, und in denen des Samuel von Hra- 
def und Walecow, als Landesunterfämmererd und Bürger: 
meifterd von Prag zugleich. 237 

Der fo ſchnell auf einander erfolgte Tod der beiden 
utraquiftifchen Häupter, des geiitlichen wie des weltlichen, 
fonnte nicht anders als tiefergreifend auf eine Nation wir- 
fen, welche ihre Erijtenz fo zu fagen gegen Die ganze Welt 
zu fchügen hatte und an Männern ſolcher Größe eben nicht 


457) Gregors von Heimburg Schreiben aus Prag von 27 Marz 1471 
berausg. von C. Höfler im Oeſterr. Archiv, XD, 347. Dlugos p. 
465. Procop Lupa@ Ephemeris u. D. A. z Weleslawina Kalen- 
dat historicky zum 22 u. 25 März. Stari letopisowe fagen © 
203: Gr wurde auf dem Prager Schloffe im neuen Chor neben 
K. Ladiſſaw an der Seite zur St. Wenzelscapelle beſtattet; aber 
feine Gingeweite wurden mit dem Gefüße bei ber Mutter Gottes 
am Tepn neben tem Grabe M. Rofycanas beigejept. 
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reich war; benn wie ber gleichzeitige Annalift ſich ausbrüdt, 1471 
fo hatten beide, jener mit dem Wort, biefer mit dem Schwert 
Chriſti Kelch befchüßt, und der König insbefondere „war bis 
in den Tod ftandhaft befunden worden im Empfangen fei- 
nes theueren Blutes." Es ift daher fein Wunder, daß ins⸗ 
befondere bei des Königs Verfcheiden Weinen und Jammern 
duch ganz Prag erſcholl, und daß bei feinem Leichenbegäng- 
niß noch mehr tiefe Trauer ald Pracht herrſchte. Doch nicht 
allein die Utraquiften, auch viele Katholtfen beweinten einen 
Herrſcher, von welchem es insgemein hieß, Böhmen habe 
feines Gleichen nicht gehabt und werde ihn auch nicht mehr 
haben: denn wie er aus dem Schooße ber Ration von felbft 
hervorgegangen war, fo fand er ihr auch nie fremd gegen- 
über, wurde ihr vielmehr vor allen Andern ein weifer und 
ſorgſamer Vater. 4°8 

Nachdem wir in ber Erzählung ber Ereigniſſe ſelbſt 
viele Angaben ber Zeltgenofien über die Eigenthümlichkeiten 
feines Geiftes und Körpers angeführt haben, fo wollen wir 
biefelben hier nicht mehr wieberholen, fondern nur mit eini⸗ 
gen vermehren, die noch unerwähnt geblieben find. Herr 
Stibor von Eimburg bezeichnete ihn als „einen natürlichen 
Weiſen, ohne fchriftliche Schärfung des Sinnes, (d. i. ohne 
Gelehrfamfett;) es ſei der Ruf von ihm ergangen bis an bie 
Außeriten Gränzen der Welt, wie hoch er alle Nachbarn an 
Weisheit und Gerechtigfeit überragte, fo daß ber menfchliche 
Verftand feinen Einfichten kaum zu folgen vermochte, und 
daß die Streitfragen, die vor ihn gelangten, bei ihm ein 
zureichendered Urtheil als irgendwo zu finden pflegten; über: 
dies fei er ein Gegner ber Stolzen, den Untergebenen ein 


458) Unwahrfcheinlich ift, was einige fpätere Schriftfteller von den An⸗ 

fländen erzählen, die das Begraben K. Georgs in der (katholiſchen) 
S. Veitskirche gefunden haben foll. Wer hätte diefe denn erhoben, 
da das Prager Domcapitel, wie alle Feinde des Könige, Prag laͤngſt 
verlaffen hatten? 
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nnd zu entwerfen gelingen möchte. Wir wollen uns baher 
weder in dieſen Gegenftand, noch auch in die Erörterung 
ber bis heute ftreitigen Frage einlaffen, ob Georg von Pos 
biebradb nach der Lehre der Fatholifchen Kirche ein wirklicher 
Ketzer geweſen, oder nicht. so Wir fchließen mit ber Hin- 
weifung auf einige Gefichtspumfte, die bei ber Unterfuchung, 
ob Georg von Podiebrad im großen Drama der Weltges 
Ihichte eiue bemerfenswerthe Rolle, und welche, zugedacht 
gewefen, nicht zu umgehen wären. 

Einer der Dichter bed XVI Jahrhunderts, Johann Ja⸗ 
cob Manlius, verfuchte e8 König Georgs Figur in der Ger 
ihichte mit folgendem Dyſtichon zu zeichnen: 

Nil aquilae, nil Roma minax, nil arma valebant 

Pannonis: invito sceptra vel orbe tuli. 
Doch wie treffend auch der heldenmüthige Kampf bed Kür 
nigs mit den Hauptmächten ded Mittelalters, dem Kaifer 
und dem Papfte, fo wie mit dem ftärfften Vorfämpfer ihrer 
beider, dem’Kkönige von Ungarn, charakteriſirt ift: fo genügt 
Doch bie bloße Berüdfichtigung der Verfonen, und nicht auch 
ber Berhältniffe und Grundfäge, die dabei Hauptfächlich im 
Spiele waren, bier Feineswegs; denn nicht darum führte 
man Krieg gegen Georg, weil er König, fondern weil er 
dem römtfchen Hof ungehorfam war. Sein Ungehorfam war 
aber die Folge nicht etwa muthwilliger Laune, fondern ber 
gegebenen Berhältniffe, der Nothwendigkeit, das politifche 
Recht der Neuzeit in Böhmen zu fchirmen, welches die kirch⸗ 
liche Auctorität von den Staatdangelegenheiten ausfchloß und 
den Beruf der Kirche, nach allen Seiten bin giltige Ents 


460) Es wird genügen, wenn wir barüber auf das Urtheil zweier boͤh⸗ 
mifchen Hiftorifer hinweijen, welche beide dem Jeſuiten⸗Orden ans 
gehörten. F. Pubitſchka fagt (Geh. Br. IX, S. 273): Balbin 
(fiehe deſſen Epitome p. 559)— „wollte von einer Keperei König 
George nichts wiflen.- Auch ich will ihn der Keberei, die ihm zus 
gemuthet war, nicht geradezu befchuldigen“ u. f. w. 
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ſcheidungen zu treffen, nicht anerfannte. Wir haben bereits 
oben bemerkt, daß Böhmen der erfte Laienſtaat ber Chriiten- 
heit geworden war, baß es aljo thatfüchlich. zuerft die Bahn 
betrat, auf welcher gegenwärtig alle chriftlichen Staaten, mit 
Ausnahme etwa bes einzigen Kirchenftaates allein, fich be» 
finden. Die Gefchichte überhaupt gibt Zeugniß, wie jeder 
foctale Eulturfortfchritt mit Opfern erfauft werden muß, 
welche für bie Urheber ſtets mehr ober minder fchmerzhaft 
fich geftalten. Auch K. Georg war bei der Geltendmachung 
feines Principes gezwungen, demfelben nicht nur fein häus⸗ 
liches und perfönliches Süd, fondern auch den Yrieben und 
Flor des Landes, das Ziel feines fehnlichften Strebens von 
Jugend auf, zum Opfer zu bringen. Unb wie chemald M. 
Johann Hus für das in Anſpruch genommene Recht ber 
freien Forſchung und perfönlichen Weberzeugung in Glau⸗ 
bensfachen, welches tn unfern Tagen bereit alle Welt ges 
nießt, zu leiden hatte, fo wurde auch Georg von Pobiebrab, 
ber für feine Gmancipation aus ber hierardhifihen Bevor: 
mundung fo ſchwer büßen mußte, ein Märtyrer ber Idee 
des modernen Staates. Es ift fein Zweifel, Daß wenn bie 
roͤmiſche Curie im Kampfe mit ihm nicht die Erfahrung von 
der Umiderftehlichfeit des neuen Elementes bereitd gemacht 
bätte, fie in den großen Ummwälzungen bed XVI Jahrhun- 
derts fich nicht hätte von blutigen Verfuchen abhalten laffen, 
diejelben mit aller Macht wieder rückgängig zu machen. 
Nicht geringer, obgleich faft nur negativer Art, ift Die 
Vedeutung der Geſchichte K. Georgs in der verhängnigvollen 
türfiichen Brage. Die Hifterifer des Halbmondreices ſpre⸗ 
den awar nicht von ihm, ja fie fibeinen faum feinen Namen 
au fennen: und doch ift es gewiß, Daß zur Ausbreitung Der 
Matt der Sultane in Europa, und insbejondere in den 
Donauländern, nichts weientlicher beigetragen hat, ala der 
zwiſchen Dem roͤmiſchen Hofe und K. Georg ausgebrodene 
unelige Sireii Wir wollen auf Der von mebreren Aug 
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ländern im Zeitalter Podiebrads oft und laut geAäußerten 
Meinung nicht beftehen, daß wenn man ifn an bie Spite 
des gefammten Chriftenheered gegen die Mohamebaner ges 
ftellt hätte, er unzweifelhaft ein Wiederherfteller der Herr⸗ 
ichaft des Kreuzes in Eonftantinopel geworden wäre; Das 
Glück der Waffen war von jeher überall mehr oder weniger 
zweifelhaft und wird es auch immer bleiben: Niemand wird 
aber in Zweifel ziehen können, daß wenn der vorzüglichfte 
Schirmvogt der Chriftenheit von damals, König Mathias 


1471 


von Ungarn, feine Kräfte nicht in eben fo erfolglofem als 


unrühmlichem Kampfe mit den utraquiftifchen Böhmen ver: 
geudet und erjchöpft Hätte, er in ber Zurüdftauung der Türs 
fenfluch auf der Thracifchen Halbinfel, wo fie noch neu und 
nicht feftgewurgelt war, ungleich größere Verdienſte und ho⸗ 
heren Ruhm hätte gewinnen fünnen. E8 tft nicht eitel Vers 
muthung, wenn wir behaupten, daß Ungarn ben Mißgßgriff 
und die Schuld feines gepriefenften Königs hinterdrein durch 
ein beinahe zweihundertjähriges blutiged Leiden abzubüßen 
hatte. Und daneben läßt fih auch nicht verfchweigen, baß 
jene zwei Männer, die vom Anbeginn in Eifer und Thaͤtig⸗ 
feit für Die Zurüdweifung der Zürfen aus Europa allen 
Zeitgenoffen vorangingen, Johann von Capiftran und Aeneas 
Sylvius, ihnen felbft vorzugsweife den Weg bis in bas 
Herz der Chriftenheit dadurch bahnten, daß fie die Aufhes 
bung ber Basler Compactaten zuerft und zunächft herbei- 
führten, und damit aM’ dem endlofen Sammer Thür unb 
Thor öffneten, welcher diefer unfeligen That auf dem Fuße 
folgte. 


Beilage zum X Buche. 
Iohann von Rabſtein's Binlog sem Jahre 1.469. 
(Aus einem lateiniſchen MS. überfegt und abgefürgt.*) 


Dem berühmten Rechtöfundigen, Johann Graffus, feinem 
verehrten Meifter, Johann von Rabftein feinen Gruß. 


We ich von Rom nah Böhmen heimkehrte, fand ich 
meine Freunde in Zwieſpalt und Streit, und bie ſich früßer 
geliebt, waren jegt Im offene Fehde gegen einander gerathen. 
Ich ſtaunte und forfchte nach, auf welche Weife unter uns 
ein Dem der Gibellinen und Guelfen ähnlicher Streit ent» 


) Kal. des vorigen (IX) Buches flebentes Gapitel, S. 435. Der 
Rerfafler bat in der Urfunde, womit er am 5 Suni 1469 ter 
OStadt Prachatie einige ihrer Privilegien beftätigte, ſich ſelbſt fol: 
gende ‘Titel beigelegt: „Joannes dominus de Rabenstein, Wysse- 
yradeunis praopositus, regni Bohemiae cancellarius supremus, 
Sodis apostolicae protonotarius et referendarius, doctor etc, 
Wr wohnte damals in Pracatic, wo er auch diefen Dialog, etwa 
um drei Monate früber, gefchrichen hat. Ginen böhmijhen Oberſt⸗ 
kanzler nannte er fih, als Wysehrader Bropfl, nur dem Titel 
und Aunſpruche nach, ohne diefes Amt jemals bekleidet zu haben; 
denn bekanndlich war jein älterer Bruder Prokop böhmitcher Ranz: 
ler bis 1468, und nach ibm Herr Stibor Towalcewfiy. — Der 
veſer wird bemerken, daß in dieſem Aufjage die Thatſache und 
Rerm des Geſpräches allein Dichtung if, die angeführten Greig: 
ine. Juſande, Anfichten und Sharaltere aber genau ter Wirklich⸗ 
ku eutprechen. — 
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fiehen Tonnte ; indem bie Einen auf Seiten ber Kirche für 
ben Glauben einftehend, die Anderen an ihrem vom Papſte 
abgejegten König feithaltend, einen graufen Krieg mit ein- 
ander führten, und Blutvergießen, Schlachten, Mord, Raub 
und Brand, Schändung ber Frauen und Jungfrauen, und 
Andere Unthaten mehr an der Tagesordnung waren. Waͤh⸗ 
rend nun im Volke darüber verfchteben gefprochen wurde 
fand ich mich einmal zufällig in Gefellfchaft vornehmer und 
angefehener Männer, welche an Weisheit und Bildung andere 
zu übertreffen fcheinen: ed waren Zdenẽek von Sternberg, 
der von der Kirche zum oberften Heerführer ernannt worden, 
Wilhelm von Rabie, ein katholifcher Baron von hohem Ans 
fehen, und Johann von Schwamberg, Großmeifter des Strafos 
nicer Ritterordens, ber zwifchen ihnen gleichſam als Mittler 
baftand. Als fie mich erblidten, fragten fle: warum, Johann, 
famft bu hieher aus den latetnifchen Landen? 

Rabftein. Ich wünfche in meiner Heimath den Stus 
bien in Ruhe obzuliegen. 

Schwamberg. Da bift du ganz auf bem Irrwege. Beim 
Kriegeslärm gibt ed nicht Raum für ruhige Studien. 

Zdenẽek. Er ift nicht Schuld am Irrthume, denn wie 
©. Hieronymus gejagt Haben fol, bonus in foro, malus in 
thoro, und umgefehrt. Dennoch wird er und wie im Kriege 
fo im Frieden von Nutzen fein. 

Rabftein. Den Krieg verabfcheue ich allwegs. 

Schwamberg. Ich möchte mich auch lieber bes Fries 
bens erfreuen, doch ber päpftliche Legat befiehlt Krieg, und 
wer nicht mithält, dem fperrt er bie Kirche, ben bannt 
ex, nimmt ihm feine Würden, und das alles in Namen des 
heiligen Vaters. | 

Rabftein. Ich horche und erftarre vor Staunen. Herr 
Zdendf, man fagt, du leiteft das Ganze, fage doch, wie geht 
denn das zu? 

Zdenef. Weltbefannt ift der Hufiten Keperei, Die be 
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reitd von Coucilien und PBäpften ordentlich verbanımt wor: 
den ; ihr Beichüger, Georg von Podiebrad, einft König von 
Böhmen, wurde vor Gericht geladen, und ba er fich nicht 
ftellte, ald Keber verurthetlt; der Krieg wurde ihm erklärt, 
ich erbielt ben Oberbefehl in bemfelben, und allen Glänbigen 
wurde angeorbnet, mir und nicht ihm Beiftand zu leiften. - 

Rabftein. Ich will gewiß bem apoflolifchen Stuhle 
ſtets Gehorfam leiften, aber biefe Dinge erfüllen mich fo 
mit Verwunderung, daß ich nicht weiß, was ich dazu fagen 
fol. Wie konnte benn jener Georg, als Ketzer, zur koͤnig⸗ 
lichen Würde gelangen ? Belehrt mich doch darüber, denn 
ih war bamald nicht im Lande anmefend. 

Wilhelm. Soldes fünnte Zdendf freilih am beften 
jelbft erflären, denn er war ber erfte Licheber bes Ganzen 
und auch ber erfte Wähler: da er nun aber fo grimmig in’s 
Gegentheil fich verkehrt Hat, fo will ich dir's in Kürze fagen. 
Als nah K. Albrechts Tode große Zwietracht im Lande 
berrfchte, murde Georg von Kunftat und von Podebrad bas 
Haupt einer Partei, und Zdenek fchloß fich ihm als Freund 
an. Beide waren damald wie ein Herz und eine Hand; 
beide bemächtigten ſich Prags, vertrieben daraus die Katho- 
lifen, und fegten Rofycana wieder ein; und fi) dann mit 
Beute bercichernd, führten fie Ladiflam als erwählten, nicht 
als Grbfönig in’d Land ein. Als nach defien Tode auf dem 
Landtage ed ſich um einen neuen König handelte, und bie 
übrigen noch unſchluͤſſig waren, wen fie wählen follten, kniete 
Zdenef der erfle vor Georg nieder und begrüßte ihn als König, 
worauf fjogleih Dad Wolf zu rufen anfing: ed Iche Georg, 
König von Böhmen! Viele Katholifen murrten zwar Dagegen, 
die große Macht beider jedoch fennend, mußten fie ſchweigen. 

Zrenef. Aus Abneigung gegen mich mengt Milbelm 
Wabres und Falſches untereinander. Ich war freilich thärig 
für Georg, aber nur desbalb, weil er dem apoftoliicdhen 
Eruble Gehorſam zuſagie. 
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Wilhelm. Warum halfit du ihm alfo Fatholifche Prie— 
fter vertreiben? Warum Fämpfteft du an feiner Seite gegen 
Ulrih von Rofenberg, gegen die Meißner und Andere? Das 
mald hatte er ja dem Papſte noch feinen Eid des Gehor- 
ſams gefchworen. 

Zdenef. Wenn gleich nicht dem Papfte, hatte er doch 
mir viel verfprochen. 

Wilhelm. Da du aber dad Gegentheil in feinen Hands 
lungen wahrnahmft, warum brachſt du nicht jeden Verfehr 
mit ihm ab, und ftellteft als Glaubenseiferer dich ihm ent- 
gegen ? 

Zden?f. Auch das wird zu feiner Zeit Antwort finden. 
Sagt mir num aber, was follte ich thun, da mich der heilige 
Vater zum Anführer diejed Kriegs beftimmte ? 

Wilhelm. Entfchulrige, Zdendf, in dieſer Angelegen⸗ 
heit gab ed noch etwas neben dem Auftrage des Heiligen 
Vaterd. Sch werde etwas weiter ausholen, und hoffe, du 
wirft nicht läugnen, daß ich wahr ſpreche. Als Georg das 
Scepter mit mächtiger Hand ergriff, wohnteft bu nicht allen 
feinen Berathungen bei? Hieß er etwas gut, ftimmteft bu 
bei, widerfpradh er, warft du auch dagegen; er nannte etwas 
weiß, du meinteft, es fei wie Schnee; fand er es ſchwarz, 
ſchien es dir ein Rabe. Mit ſeinem Willen pluͤnderteſt du 
Kloſter⸗ und Kirchenſtiftungen, beraubteſt das Erbe der Herren 
von Neuhaus, deiner Vettern von Sternberg, und derer von 
Smiric,“) und thateſt viel anderes, wovon ich ſchweigen 
will, um nicht zu Schmähungen Anlaß zu geben. Nachdem 
bu nun ſchon großes Vermögen geſammelt hatteſt und innere 


a) Im lateinifhen Urtert lautet diefe Stelle: Post auctore Georgio 
monasteriorum et ecclesiarum dos per te destructa est, here- 
ditas dominorum de Nova domo. tuorum patruorum Sternber- 
gensium, itemque illorum de Smirzicz expilata est etc. (Das MS. 
fest „illorum de Stinguicz,* durch irriges Leſen anftatt „Smyrzicz.“) 
Zdenet von Steruberg wurde im Jahre 1453 Bormund der Waifen 
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Schloſſe Grünberg, einem Kloftergute, nach welchem du bei 
deiner überfchiwänglichen Liebe zur Geiftlichfeit, zum apofto- 
liſchen Stuhl und zu Gott langteft, kamt ihr, der Breslauer 
Biſchof Soft, Johann von Roſenberg, beide Buriane von 
Guttenftein, Bohuflaw von Schwamberg und Andere zuſam⸗ 
men. Du, der du an Umficht und Klugheit reich bifl, über- 
redeteſt fie leicht, daß vielerlei im Königreiche der Beſſerung 
bedürfe, um die Leitung berfelben in deine Hände zu be- 
fommen; da fei die Münze, hier Rechte, dort Gott meiß 
welche Freiheiten von Georg verlegt worden, riefeft bu und 
verfprachft fie zu ſchirmen, du, der du felbft ihr größter Zer⸗ 
ftörer werden follteft; fo gefellteft du dir mächtige Genoſſen 
bei und ſannſt auf Empörung. Wir aber, die wir den Fries 
ben liebten und wohl merften, wohin das alles ziele, wurben 
nicht dazu gerufen, damit wir nicht hindernd in den Weg 
traten. Aus Liebe zum Wohl ded Baterlandes Famen wir 
dann, ich und einige Andere, in dem Städtchen Neuhaus 
mit Dir zufammen; unter anderen war auch unferes Johannes 
leiblicher Bruder, der Kanzler Profop da, ein Mann von 
nicht geringer ©elehrfamfeit, Humanität und Klugheit. Als 
die Berathung begann, fingft du nach deiner alten Sitte vor 
allen zu reden an, und alled gegen Georg bereitö Ermähnte 
wurde mit großer Uebertreibung vorgetragen. Und ald wır 
erflärten, daß alled gut gemacht werden würde, wollteft du 
dennoch fein Mittel zum Frieden annehmen; ja mit herris 
ſcher Machtfülle, als glänzte jchon die Krone auf Deinem 
Haupte, verwarfit du alles, was wir fürd allgemeine Beſte 
feftgeftellt hatten; und was Das bedeutendfte ift, höret Doch, 
meine Herren und Freunde! als Zdendf öffentlich gefragt 
wurde, ob er um bed fatholifchen Glaubens willen den Krieg 
gegen die Hufitifche Ketzerei führen wolle, befannte er öffent» 
lich mit einem Eide, feine Sache fet es nicht für den Ölauben 
zu forgen, dad gehe den Papſt an, er werde fo wenig, wie 
bie Vorfahren, diefe böhmifchen Uebelftände zu bejeitigen ver« 
43* 
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tiiseim. Bi ıt Fit ald grogen Rrälaien erdlicke, 
werte aut it fir felgen. Weit’ em Glück wirt Lad für Die 
Prager Kirte tein, einen ielten Erikiiter zu baten! und 
it werte es entlit einieben, Tag Ta mir Rekı Herr auf 
Rrutnic gewerten kit, da und ja ven tert der Hort und 
Meiner tes Glaubens gekommen. Hättet ibr icteb Das 
Perf nat gemeiniamem Raibe angegriffen, und es nicht 
mit unlauteren Tenunciatienen an den Warit beñeckt, es 
würten heute alle an Dem minwirfen, mad alle gutgeheißen 
batıen. 
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Zdenef. Und follten wir etwa dich und deines Gleis 
chen zu Rathe ziehen ? 

Rabftein. Möge Wilhelm fich fehügen, wie er kann; 
ih Halte allerdings dafür, Daß es in dieſem Lande viele 
Katholiken gibt, die jo gut Rath zu fchaffen gewußt hätten, wie 
ihr. Warum habt ihr ihnen euere Abfichten nicht ‚mitgetheilt ? 

Zdenek. Zu rechter Zeit fchweigen ift zuweilen Der 
weifefte Rath. 

Wilhelm Ih will etwas noch fchlimmeres fagen. 
Zdenek hat die Verhandlung in Glaubensjachen allerdings 
vielen Katholiken, aber folchen anvertraut und aufgetragen, 
bie leichtfertig, ungebildet, Zandläufer und Diebe waren. 

Zdendf. Dad Haben unfere geiftlihen Vorſteher ges 
leitet, weife und ausgezeichnete Männer. Doch wie das 
Eprihwort fagt, gübe der Papſt uns einen Stod zum 
Herrn, auch dem müßten wir Folge leiften. 

Wilhelm. Ich befchuldige nicht den Papft, fondern 
euch, die ihr ihm falfch berichtet, und wenn Jemand, ber 
Die Dinge beffer fennt als ihr, anders urtheilt, ihn gleich 
verdächtigt, ihn als Abtrünnigen, als Kegerfreund denuncirt. 
Darum ziehet ihr aus der Mitte des Poͤbels gefügige Idio— 
ten, wenn fie auch mit Doctortiteln fich fchmüden, an euch 
heran, empfehlet fie dem römif.ben Stuhle und benehmet 
dadurch der Sache das Gewicht, welches ihr derſelben erft 
ſchafſen folltet. 

Schwanmberg Wohin verfteigft du dich, Wilhelm ? 
Der römijhe Stuhl Handelt immer mit der beften Webers 
zeugung und mit Weisheit, und es geztemt fich nicht, fein 
Anfehen berabzujegen. 

Wilhelm Ich erzähle Thatfachen, über das Recht 
zu urtheilen bin ich nicht competent. 

Zdenef Das oberfte Recht tft des Papſtes Wille, 
welchem um ihres Geelenheiled willen alle Meufchen ges 
horchen follen. Dies ift mein fefter Grundiag. 
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Schmwamberg. Auch ich hörte ſolches von Dielen. 


Zdenek. KEitel Geklatſch. Wo warb denn bad Ins 
terdift vechtöwidrig publicirt? 


Wilhelm. MUeberall, wo der Gutöherr, um Frieden 
zu haben, feiner der Friegführenden Parteien fich anfchließt. 
Und ich will etwas noch Auffallenderes erwähnen: wer ſich 
nicht als Zdenek's Freund und Lobredner erweift, wird offen 
mit dem Banne belegt. 


Zdenek. Gottes, nicht mein tft die Ehre. Wer mir 
und dem Kriege Gottes, den ich führe flucht, flucht dem 
Statthalter Chrifti, folglich Chriſtus Gott felbft, und verfällt 
nah ©. Paul mit Recht dem Banne. 


Wilhelm. Würe das ein Krieg Gottes, den du führft! 
Es gäbe dann nicht fo viel Raub, Mord, Brand, Kloſter⸗ 
zerftörung und Jungfrauenfchändung dabei. Iſt denn das 
ein Krieg Gottes, in welchem das Chotlfchauer Nonnenklofter, 
das in fo vielen vergangenen Stürmen erhalten blieb, nun 
in Schutt und Afche fanf, und feine frommen Jungfrauen 
fammt ihrem Propſte auf den Bettelftab famen, indem ihr 
ganzes bewegliched und unbewegliched Vermögen von deinen 
Kriegern ausgeplündert wurde? Dasfelbe thatft bu dem Tep⸗ 
ler Klojter, was ſich Faum die Hufiten, die Taborer und 
Wiflefiften erlaubt haben würden. Was fol ich dann fagen 
von Entblöffungen ehrbarer Frauen, Ermordung von Säug- 
lingen, von Niederbrennung ganz katholiſcher Dörfer, wegen 
ber fich fo manche Getreue aus Verzweiflung felbft erhäng- 
ten? Bei allen Heiligen! das nennft Du einen Krieg 
Gottes? Solche Dinge gefchehen auf Befehl des Statthal- 
tere Chriſti? 

Zdeneèek. Durch das Schwert entitand dieſe Sekte, 
durch das Schwert muß fie untergehen. Menfchlichfeit ver- 
dient der nicht, wer der Menfchlichfeit unwuͤrdig fich be- 
nimmt. Die Keger find mit dem Banne belegt, dad Kreuz 
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tr zegen te verfüntigr; hilft ein Katholik nisbt gegen Re, 
'o ft er ihnen. und verdient Dieielbe Strafe, wie fe. 
Miiyeim Gom verlieh allen Thieren angeborne 
Warfen. den Hirichen Geweihe, den Ebern Huuer, ben rer: 
ten Hure, nur der Menich wird nackt und waffenles gebo⸗ 
ren: aber ihm wurde Bernunft zu Theil, tie alle Waffen 
erregt. Tarum wolle Sort, dag wir alle unjere Angelegen- 
berren serminrtig einleiten, und nicht thöricht im Gefahren 
begeben, Den Himmel nicht durch Aniprüche auf wunderthä⸗ 
tige Hilfe verruihen Mus ehemals Der roͤmiſche Kaiſer, ber 
Sntg son Ungum und Böhmen in Verein mit vielen und 
mächtigen Kürten und Gemeinden kaum zu unternehmen fi 
getraute. das wagt ihr allein, chne ulle fremte Hilfe, obne 
Rath und Zuſtimmung Anderer, welchen doch an Der Aus⸗ 
rottung Der Ketzerei nicht weniger als euch gelegen mar. 
Warum habt ihr Den übrigen Buronen und dem Adel übers 
buupe eure Abrtihren nicht erẽffnet? Warum, wenn bie Ges 
tube eime allgemeine fein tell, wurten eure Berathungen und 
Rertlüne insgebeim sumeae gebrachte? Aber, freilich wohl, unter 
fer Teckel barg ſich Die Schlange. Ver ſollte Koͤnig, jener 
Erzdicer, ein anderer Kämmerer, ein vierter Kanzler wer: 
den. Lie Heffnung "klug fehl. Kun helfe, was beiten fann: 
ibt errast Den Glauben, den mauche von euch früher ſelbſt 
verreigten, und meil ed nun feine andere Hilfe mehr gibt, 
te übe ihr mit Zdenek unerbörte Grauſamkeit und Tyrannei 
aus. Das in nike der Weg, um Dad Königreich und den 
Glauben gu refermiren und au beben, ſondern un ſie u 
Grunde su richten. O wügte Doch Der Papſt alles Uebel, 
das ibr ſtiſtet! mürten Dech wenigſtens Die Cardinäle und 
Legaten darum! Ihr wißt es aber ſchlau zu verhindern. 
Koͤmmt ein Legat, muß er nach euerem Rath außerhalb Der 
Gränzen berunnichen, doch nicht ind Land herein gelaſſen 
werden, noch mit Denen zuſammen kommen, Die es mitt. mit 
euch halten, Damit eure Bubenftüde weder verrathen nod 
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gehindert werden; und will dennoch jemand mit der Wahrs 
heit bis zu ihm dringen, jo fchreit ihr ihn gleich als Ketzer 
und Abtrünnigen aus. 

Zdenek. Mir klingen ſchon die Ohren von al dem 
Gewäfche, was du da vorgebracht; ich wollte Dir zürnen, 
aber ich jehe, daß du von Natur aus nicht umhin Fannft, 
alles ind Böfe zu verkehren. Nie ftrebte ich nach ber Krone, 
ba ich aber dad Unrecht fah, welches geübt wurde, ftand ich 
ein für die Wahrung unferer Rechte und Freiheiten. Später 
famen bie apoftolifchen Befehle, Die ich vollziehe, und bie 
zum Blutvergießen zu vollziehen nicht aufhören werde, in 
ber Hoffnung, daß für den Berluft zeitlicher Güter mir Gott 
mit feiner Gnade in der Ewigkeit lohnen werde. Ich Täugne 
nicht, daß einige Kirchen zerftört wurden, welche die Ketzer 
durch ihre Befapungen in Räuberhöhlen verwandelt hatten; 
um größeres Uebel zu verhindern, haben wir gethan, was 
durch die Umftände und Stürme ber Zeit geboten war. Alles 
Uebrige, was du noch vorbringft, ift nur Ausgeburt deiner 
Dreiitigfeit ohne Gleichen. 

Wilhelm Du lieber Gott! Wo wäre denn mehr 
Dreiftigfeit zu finden, ald bei dem, der fich unterfängt, über 
das Loos von Königreichen zu entfcheiden, Könige zu vers 
treiben, und dann ſich bemüht, unfere Augen Funftvoll zu 
blenden? Und wenn du fagft, du habeft apoftolifche Bes 
fehle erhalten, fo weiß Ich doch gewiß, daß fie nicht gefom- 
men wären, wenn ihr fie nicht Durch eure falfchen, gottlojen 
Berichte entlockt hättet. 

Rabftein. Ich habe allerdings von höchſt ausgezeich- 
neten Vaͤtern gehört, Daß wenn dem Papſte ale Schwierigs 
feiten der Unternehmung befannt gemacht worden wären, er 
in diefer Angelegenheit mit feinen Befehlen nicht fo geeilt 
hätte. Bekannt tft aber, daß Einige der Eurigen fehr drin- 
gend darum baten, und daß das Ganze ale fehr leicht ans 
geichen wurde. In diefem Glauben gab der römifche Papft 
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it wohlbefannt; was ferner dein abtrünniger Doctor Hes 
lias, was der Prior von S. Benigna, was Bruder Johann 
von Faden und ein ganzer Schwarm geringer Leute dort 
zu verrichten hatten, war meines Wiffens nicht dem Willen 
Aller gemäß. Sechs Siegel haft bu freilich felbft in beis 
ner Gewalt. 

Zdenek. Wäre ich nicht fo geduldig und nähme ih 
feine NRüdficht auf die Gebrechlichfeit deines fchwachen Koͤr⸗ 
pers, du follteft die Schwere von Zdeneks Arm empfinden, 
Wilhelm! Im Zweikampfe müßteft du mir beine Ausſa⸗ 
gen beweifen, oder ich lehrte dich mit infchlagung beine 
Mundes, wie es fich ziemt von edlen und ftarfen Männern 
zu reden. Freilich, an dem Gezirpe einer Brille iſt nichts 
gelegen. 

Wilhelm Er zürnt. Sage Einem die Wahrheit, 
und er fohblügt Dir den Kopf ein. 

Zdenek. Wohlan denn, Du Narr! Da Du es will, 
fo möge das Schwert unferen Streit entfcheiden! 

Rabſtein. Bott ift mein Zeuge, daß mir dad Wohl 
aller getreuen Katholifen fehr am Herzen liegt. Toch ſchon 
in der rende hörte ich verfchiedene Fürſten und große Hers 
ren fich befchweren, Daß ein fo fchredlicher Krieg ohne ihr 
MWiffen und ohne ihren Rath begonnen wurde; um fo bes 
greiflicher wird es, daß böhmiiche Fatholifche Barone fich 
dadurch verlegt fühlen. Hätteft du doch früher alle zur Bes 
rathung berufen, und wäreft du mit der Zuftimmung Aller 
ihr Führer geworden! 

Zdenẽek. Geſchehenes ift nicht ungefchehen zu machen. 
Doch das begonnene Werf wird mit Gottes Hilfe bald das 
gewwünfchte Ziel erreichen. 

Wilhelm. So gering achteft du Die Zahl der Katho⸗ 
Iifen, Damit du nur nach eigenem Gutbünfen fchalten könneſt! 

Zdenek. hr Habt zu gehorchen, wolle ihr anders 
Katholiken bleiben, und der Papit hat zu befehlen; es fagt 
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der Topf nicht zum Töpfer: warum formft du mich alic? 
Kun Doch, ihr werdet in Kurzem fehen, daß der durchlauch⸗ 
tigſte roͤmiſche Kaiſer, der König von Ungarn und bie Reichs: 
fürsten mit mächtigen Heeren und und unferem Glauben zu 
Hilfe in dieſes Königreich kommen werben. 

Schwamberg (bei Seite, zu Rabftein). Was fagt ba 
Idenek, lieber Johann? Sol eine folhe Menge Fremder zu 
unferm Werderben in’d Land kommen? Die richten ja bie 
Bauern zu Grunde, verwüjten die Felder, plündern alles 
ans und nehmen vor Hunger bei Freund wie bei Feind: ob 
fie aber Dantit Das Kriegsgeſchick entjcheiden und bie Feinde 
in ibren Schlöffern bewältigen werden, fteht noch dahin. 

Rabjtein. Ich will laut fprechen, damit unfer Ges 
nünter feinen Verdacht errege. Schwamberg frägt, ob wirklich 
alte dieſe Müchte Zdenef zu Hilfe kommen werden? Ich bes 
merkt, dañ Davon ſchon lange Die Rede tit, auch wendet ber 
Rapſt viel Wübe Daran, Daß es gefchehe; darum wird auch 
das KRönigreid jedem als Beute angeboten, der e8 erobern 
magq. »Wiele Fünrſten jedoch werden nicht kommen, weil fie 
unzufrieden md, wie ich ſchon bemerkte, und weil jie auch 
für ibr eigenes Land fürchten. Erinnern wir und, wie vicle 
ihrer zu Papſt Martins Zeiten mir Den Legaten und mit 
regen Wrisgäbeeren unter Dem Jeichen Des Kreuzes heran— 
gekommen waren, welche dann nach Verluſt von Ehre und 
Mur, zur Schmach des katholiſchen Glaubens, ſich glüd: 
lich prieſen, wenn ſie auf der Flucht nur das bloße Leben 
retteten Der Koͤnig von Ungarn Bat zwar alle boͤhmiſchen 
Katholiken im ſeinen beſonderen Schutz genommen: in Der 
detrehenden Urkunde gibt es uber eine Menge verdeckter 
Namen und Ausofüüchte. wenn man ſie genauer durchſieht. 
Kr Dart den Türken genug au thun. Im vorigen Jahre 
dat er zwar grosen Koſtenaufwand geführt, wir befennen e8, 

er Dera Bas ob res regaum hoc occupanti concessum, pracdae 
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doch war ber Nugen für den Glauben nur gering, wir neh» 
men e8 an dem Verderben ber Katholifen wahr. Nun wird 
er ſchon gleichgiltig, weil er ein Ungar tft; und ihr wißt, wie 
weit man fi) auf Glauben, Beftändigfeit und Kriegsglüd 
der Ungarn, insbeſondere den Böhmen gegenüber, verlaffen 
kann.) Und wenn ihr etwa glaubt, daß er mit Gold helfen 
werde, fo weiß man, Daß ber Ungar auch Gold nicht ver, 
geudet ; und wie reich auch das Land an Goldadern tft, der 
König Hat deffen doch nie vollauf. Der polnifche König hat 
fih durch den Krieg mit Preußen entfräftet, ruht daher jegt 
aus, und lüßt fih mit Georg in unbekannte geheime Vers 
bindungen ein. Der römijche Kaiſer ift nie fampfbereit und 
feine Etünde wiffen faum das gemeinfte Raubgefindel ab> 
zumwehren. Darum fteht es bei Gott, ob fie fommen ober 
nicht ; ich mwenigftend bezweifle es fehr. 

Zdenef Wir wollen alle Hinderniffe und Schwierig: 
feiten ıihred Kommens befeitigen; wir forgen für Proviant 
und ihre fonftige Nothdurft aufs Eifrigfte. 

Milhelm. Mögen fie nur fommen, deshalb bift du 
noch nicht Sieger; was fchlecht begonnen, endet felten gut. 

Shwamberg Ich glaube e8 wird fchwer fein, fie 


f) Rex Hungariae Mathias omnes catholicos Bohemos suam in specia- 
lem protectionem suscepit: sed in literis suis tacitae clausulae 
facilesque latent evasiones, quemadmodum diligenter intuenti 
apparct. Turcum hostem crucis — pertimescit. Multas expensas, 
multas superiori anno idem rex fecit impensas: id fatemur 
qıidem, pauca tamen fidei exstat utilitas, catholicos destructos 
aspicimus. Jam tepet, quoniam Hungarus est; Hunorum autem 
quae virtus, quae constantia, quae praesertim conira Bohemum 
victoria semper exstitcrit, vos ipsi judicate etc. Aus dieſer Stelle 
erhellt es insbejontere, daß diejer Dialog im Jahre 1469 gefdrie- 
ben wurde, als man auf dem Reichstag zu Regensburg über einen 
großen Heereszug aus Deutfchland nah Böhmen verhanvelte, und 
K. Mathias noch nicht in Olmütz zum Köuige von Böhmen ge: 
wählt worden war. 
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alle zur Heerfahrt geneigt zu machen. Kommt es aber bazu, 
jo iſt das Werderben bes Landes gewiß, ihr Sieg ungewiß. 

Rabſtein. Nimm «8 nicht übel, Zdenef, wenn ich 
fage, was ich denke. Nehmen wir an, daß, wie bu fagit, 
mit dem Kaijer Die Kurs und Reichsfürften alle nach Boͤh⸗ 
men zieben, daß die Ungarn, Polen, Slowaken, Wälfche, 
und wenn bu willt, auch die Franzoſen, Engländer und 
andere mehr kommen: je größer ihre Zahl jein wird, um fo 
eher werben fie müſſen Den Rüdzug wieder antreten. Denn 
wo finder ſich Nahrung für fo viele, wo ganze Gegenden 
wüſte, ganze Dörfer in Schutt liegen. Was dort an Speiſe 
und Autter war, wurde in tie umſchanzten Orte geichafft, 
welche an Georg hulten, und deren Eroberung weder jchnell, 
noch leicht erfolgen wirt, jelbit wenn den Ehriften die Tür⸗ 
fen helfen wollten. Denn außer der Hauptitadt Prag hat 
Georg in Böhmen allein 46 wohlbefeitigte Städte inne; 
außer dem Prager Schloſſe dienen ibm 72 mächtige Berg⸗ 
jchlöffer, ungerechnet die feiten ige, welche burh Mauer⸗ 
werf, Gräben oder Waſſer geſchützt find. 5) Glaubt ihr, es 
werde möglich fein, alle Dieje binnen einem Jahre an erobern ? 
Nicht einmal im Verlauf mebrerer Jahre, wie gewiß Jeder 
zugeben wird, Der Die böhmiſche Streitbarfeit und Macht 
kennt: reicht doch ein Jahr kaum bin, um ein einziged Schloß 
zu bezwingen. Da nun die Felder brach liegen, und die Ge— 
treidevorrãthe alle in Die feſten Orte geſchafft find, Deren 
Einnahme in kurzer Zeit unmöglich it, fo mug Dad Heer 
entweder große Vorräthe an Nabrungsmitteln jelbit mitbrin: 
gen Cund Die umliegenden Länder find gewehnt, dieſe aus 
Vobmen an berieben) oder es bleibr ibm unverrichteter Dinge 
nur ein fluchtähnlicher Ruͤckzug übrig. Ch Das dem katho— 


g) Post urbem regiam Pragam Georgiv in sola Bohemia sex et 
XL bene munita exstant oppida: post arcem Pragensem duo et 
septuarinta fortissima montana habet castella, fortalitiis vallo, 
(vossa ayuisve munitis plerisque non numeralis. 
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lifchen Glauben zu Nutz und Frommen gereichen wird, magft 
du, Zdendf, felbft einfehen. 

Zdenef. Da du unter ben Flirchenprälaten eine fo 
hohe Stelle einnimmft, Rabftein,; follteft du des Papites Ans 
ordnungen nicht fo leicktfertig beurtheilen ; ich fage dir fols 
ches ald Freund, ed wäre mir unlieb, wenn beine hohe 
Würde Gefahr liefe. Noch Immer weiß ich nicht, was bu 
finneft, da du dich neutral hältft und weder und noch ben 
Kepern helfen willft. Längſt find über dich und über Schwam⸗ 
berg beim Legaten Befihmwerden eingelaufen, daß ihr den Kes 
gern die Einfuhr Des Salzes nicht wehret und auch gewiſſe 
Zufammenfünfte mit ihnen habt. Darum ermahne ich befon- 
ders. dich, Rabftein, daß du nicht auf Wilhelms Wegen 
wandelft; denn wir willen, was einem Prälaten ziemt. Gebt 
alfo beide dieſe Neutralität auf und verbindet euch dem apos 
ftolifchen Befehl gemäß mit uns. 

Schwamberg. Seitdem ich Großmeifter in Strafonie . 
geworden, gedachte ich nie andere, als den apoitolifchen An⸗ 
ordnungen nachzufommen : was aber unfer Johann hier fo 
ſchön aus einander gejegt hat, ift die reine Wahrheit. Das 
meinen Orden gehörige Schloß hat fich bisher der Keger 
nur mit Mühe erwehrt, und ift derart gelegen, daß ich ihnen 
in feiner Weiſe fchaden fann. Da ich alfo euch unnüg und 
ihnen ſtets preißgegeben bin, jo verftche ich nicht, warum 
ihr nach meinem Schaden fo beyierig fein folltet. Ich gebe 
ben Feinden fein Ealz, fuche Feine Einverftändniffe mit ihnen, 
am Frieden aber ift mir gelegen, der euch freilich zuwider 
ift. Wer anderd von mir fpricht, fagt nicht Die Wahrheit. 

Nabftein. Ich Habe unter diefen Verhältniffen mich 
ftetö gemäßigt benommen: jeßt aber erfenne ich die Wahr 
heit der Worte Wilhelms, daß ihr jeden einen Feind und 
Sintrachtöftörer nennet, der Frieden und Einigkeit fucht. Nie 
Iprach ich etwad, was dem apoftolifhen Stuhle zum Nach- 
theil gereichte, und begreije wirklich nicht, wie meine Stellung 
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und Würde in Gefahr kommen fönute. Mein Gewiſſen if 
wenigftend ganz ruhig, und das genügt mir. Ihr wollt, wir 
ſollen Krieg führen, und Doch Haben wir feine Truppen, 
noch auch die Mittel, fie irgendiwoher zu nehmen. Ihr fagt 
zwar, wir follen fremde Soldaten ald Beſatzung einlaffen : 
es ift aber leichter ein Gut aus der Hand zu geben, ale es 
- wieder zu erlangen. Die Raudnicer haben euer Kriegsvolf aufs 
genommen, und fiehe da, nun befinden fich, die früher frei 
waren, in der ärgften Knechtſchaft. Wir können aus unferm 
Schloß feine Kouragirungsfahrten unternehmen, denn bie 
feindlichen Dörfer, bie da waren, find von euch längft aus⸗ 
geplündert. Sp kann auch ich mit Schwamberg fagen: warum 
fucht ihr meinen Schaben, ber euch doch feinen Nutzen bringt ? 
Salz ließ ich niemandem führen, an Verträge mit den Yeins 
ben badhte ich nicht einmal. Darüber wundere ich mich aber, 
wenn Georg mit feiner Yamilie Katholif werden und dem 
. heiligen Stuhle gehorchen wollte, warum ſolches nicht ohne 
Krieg und Berderben angenommen werden fönnte ? 

Schwamberg. Unlängft hörte ich von einem der her⸗ 
vorragenditen Männer der Kirche, das gehe nicht an, er 
müfje wegen feines wiederholten Abfalls geftraft werden. 

Rabſtein. Abtrünnigfeit fol freilich geftraft werden, 
aber die Umftände, Zeit, Ort und ®Perfonen, Gefahren in 
der Sache, Rüdfiht auf die Menſchenmenge, heißen bie 
Etrenge der Gefege mildern; auch glaube ich, der Papft 
feıbft fei dem nicht abgeneigt. Aus feinem eigenen Munde 
hörte ich, daß aus drei Dingen eines gefchehen müfle: ent- 
weder geht ber apoftolifche Stuhl zu Grunde, oder Georg 
wird vertrieben, oder er wird ein guter Katholik. Dem PBapfte 
würde jedenfalls fchon durch Georgs Befferung Genüge ger 
feijtet werden, und ed wäre nicht nöthig, Das ganze Lund 
zu verwüjten und das Volf in Noth zu jtürzen. 

Zdenek. Tas machet mit dem Papſt ab, wie ihr 
fonnt; was ich gejagt Habe, fagte ich aus Freuudſchaft, 
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und nicht, um euch nahe zu treten. Erlangen wir, wie ich 
hoffe, Hilfe aus der Fremde, von Königen und Yürften, fo 
wird dies daß beite fein; geichieht das nicht, jo richten wir 
die Keger und ihren Beichüger Georg mit Gottes Hilfe zu 
Grunde, indem wir ihnen im Nerlauf des langen Krieges 
bie Zufuhr von Salz und anderen Nothdürften abjchneiden. 

Wilhelm. Seht wie hartnädig er ift, wie er alles 
verwirft, was man ihm als gerecht nachweift! Umſonſt be: 
mühft Du Dich, Nabftein, er haßt den Frieden, ſetzt alle 
feine Hoffnung auf die Waffen, ald wäre er von Eifen, 
und als ob ihm felbit nichts fchaden fönnte. Wer fih aufs 
Schwert verläßt, fommt durchs Schwert um. | 

Zdenef. Es ift die Frage, wer hartnädiger ift, ob 
ih oder du; ich kann wenigftend ohne Mrahlerei mich ftarf 
und ftandhaft nennen. Was das Ende betrifft, mit dem 
du drohft, das wird der Erfolg zeigen. 

Schwamberg. Laffen wir allen Streit darüber. Er 
glaubt, Die Kegerei laffe fih durch Verbot der Zufuhr auss 
tilgen : ich bin aber überzeugt, daß dies wenig zur Erobe—⸗ 
rung der Feltungen Georgs und feiner Anhänger helfen 
werde. 

Zdenef. Eo urtheilft du? Du glaubft alfo, daß ber 
Hunger nicht zur Einnahme einer Feftung beiträgt ? 

Nabftein. Dein Beweis ift nicht ftichhältig genug, 
Thue was du willjt, du wirft Die Zufuhr nie ganz verhin— 
bern. Alle umliegenden Landſchaften nähren ſich von in 
Böhmen erzeugtem Getreide und Fette, wofür Die Böhmen 
leiht Salz und andere Artifel erhalten, die fie nicht entbehs 
ren fünnen. Alfo wird es auch ferner fein, da die Nachs 
barn der Böhmen ohne deren Getreide nicht leben Fünnen. 
Und willit du vernünftigen Vorftellungen nicht ganz unzu: 
gänglich fein, Zdenek, werde ich Dir noch etwas gewichtige- 
red fagen. Sie haben viele der Eurigen ald Gefangene; 
ihr habt deren freilich auch von ihrer Eeite, ich läugne es 
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nicht; fteigt aber unter ihnen die Roth aufs höchfte, fo wer⸗ 
bet ihr eure Leute mit Salz lodfaufen müflen; wie es ja 
allgemein befannt ift, daß ihnen ihre Gefangenen nicht nur 
Salz, fondern auch Pfeffer, Safran und andere überfeeifche 
Waaren geliefert haben. Als die Slatauer Pflug gefangen 
nahmen, mußte er ihnen taufend große Maße Salz als Löfes 
geld geben; ähnliche Laften werden auch den fatholiichen Dörs 
fern auferlegt. Was ihr alfo erreicht Habt, möget ihr über: 
legen. rüber haben die Städte Salz gefauft, jebt Haben 
fie es durch Abgebinge unentgelblich, und die Bauern müffen 
es theuer zahlen. Ihr werdet fagen, ihr laffet eure Leute 
nicht mit Salz zahlen, — wenn fich das nur bucchführen 
ließe! So lange ber Krieg währt, bleibt der Sieg ungewiß, 
und in der Noth Hilft fich jeder, wie und womit er fann. 
Zdenek. So meinft du? Wir follen alfo die verdammte 
Ketzerei fortblühen laffın und und nte bemühen, fie auszurotten ? 
Rabſtein. Gewiß nict!. Wolltet ihr aber feine 
Schuld auf euch laden, hättet ihr andere Mittel ergreifen 
follen; und wenn ihr Flug feid, fo jchlagt ihr auch jetzt noch 
einen anderen Weg ein. | 
Schwamberg. Du fpricit wahr. Denn auch mein, 
— doch was fage ih mein? auch bein und unfer aller Herr 
und Nater, der Biſchof von Breslau, ein Mann von hoher 
Sinficht, rieth gar oft alſo, ſowohl vor ald nah Beginn 
dieſes Kriegee. 
Rabſtein. Ich kannte feine Perſon und feine Weisheit. 
Zdenef. Auch mir waren fein Sinn und feine Ans 
ſichten nicht unbekannt. Wie die Köpfe, jo find Die Anſich— 
ten, und jeder thut, wie und was er für gut erfennt. Ich 
hielt an einem andern, glaubensgemäßeren Entſchluſſe feit. 
Milhbelm Du braucit Dich nicht zu entichultigen, 
wir willen, daß du dich mit feinem Freunde des Friedens 
verträgft, und haft auch Grund dazu: der Krieg trägt Dich 
empor, der Friede würde dich zu Unſers Gleichen, zum ein: 
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fachen Privatmam machen. Doc hüte dich, dag du nicht 
verliereit, was du haft, während du nach dem Unerreichba⸗ 
ren ringit. | 

Zdenek. Es ftünde Dir beffer an zu ſchweigen, Wils 
heim! ich wenigftend werde ohne Rüdjicht auf dein Murren 
jedermann zum Kriege gegen den Erzfeger Georg antreiben. 
Doch weiß ich nicht, warum ich e& leiden fol, daß, da ich 
diefen Krieg Gottes führe, Diejenigen, Die auch zu demſelben 
verpflichtet find, meiner |potten. 

Schwamberg Mit den Waffen willit du alfo über 
jeden herfallen, der den Frieden liebt, Georg zwar nicht 
folgt, mit ihm aber auch nicht im Kriege ift? Dadurch wirft 
du bewirken, daß fich viele gegen euch, als ihre Dranger, 
wenden werben, die außerdem fich friedlich verhalten hätten. 

Zdenef Wir werden thun, wie ich gejagt. Unfer 
Feind wird auch ald Feind des Glaubens erflärt werden ; 
denn wer nicht mit ung, iſt gegen une. 

Schwamberg. Ich möchte rathen, Daß du die Leute 
lieber im Guten an dich zu ziehen fuchteit, jonft ftößt bein 
harter Kopf auf noch härtere und weniger nachgiebige, wie 
man ſchon an mehreren Katholifen ficht, die von euch belei: 
digt, nun ſchon zu Georg halten und ihr Gut fchügen, auch 
deshalb nicht verfegert, fondern vielmehr belobt werden. 

Rabftein. Ich fenne fein Geſetz, das Jemanden noö- 
thigte, zu feinem Schaden mit Kegern Krieg zu führen. Ich 
weiß zwar, daß e8 in den Rechten ald Regel gilt, ein Herr 
über ketzeriſche Unterthanen fönne von der Kirche verhalten 
werden, Diefelben zu vertreiben: wo es ſich aber um ein 
ganzes Volk handelt und große Gefahr ift, dort mug man, 
wie gefagt, anders verfahren. 

Zdendf. Sprecht immerhin enern Anfichten gemäß. 
Glaubſt du denn aber nicht, du gelcehrter Mann, daß ber 
Papſt Kaifer und Könige abfegen könne? Iſt ja doc jede 
Herrjchergewalt von Gott, als deſſen Etellvertreter auf Erden 
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herftellen Eönnen, daß Rrivatperfonen verpflichtet feien, K) uns 
ter Verluſt ihre Seelenheiles, unter einer Todſuͤnde oder 
bem Banne, gegen die Feinde des apoftolifchen Stuhles auf 
eigene Koften und Gefahr in den Krieg zu ziehen. In einen 
folben Krieg zieht man freiwillig, anbefohlen kann e8 nicht 
werden. Habt ihr es je gefehen, dag man das Kreuz gegen 
die Keger oder Ungläubigen auf Befehl genommen hätte ? 
wohl aber muntern die Prediger dazu auf, erheben das Ver⸗ 
bienft und den Ablaß, und fo nehmen die Einen aus Andacht 
das Kreuz, ohme Daß deswegen Die Anderen, die es nicht 
nehmen, verdammt wären. Wäre hierin feine Freiheit, wäre 
auch Fein Verdienſt bei der Folgeleiftung. Ich begreife daher 
nicht, warum friedliche Katholiken, die den Feinden feinen 
Beiftand leiften, mit dem Interdict belegt werden; vielleicht 
haben deine Gelehrten, Herr Zdendf, andere Canoned und 
ftellen andere Glaubensregeln auf. 

Schwamberg. Ich veritehe deine Rede wohl, und 
wundere mich nicht, wenn man denen den Krieg aufträgt, 
denen es die Mittel geftatten: warum gefchieht aber folches 
uns, die wir feine Mittel dazu befigen und von Kriege nur 
unfer eigened Verderben zu erwarten haben? 

Wilhelm Das tft leicht einzufehen. Wenn Leute, 
die nur ihren Vortheil und nicht Chriftus fuchen, durch ihren 
Mebermuth um alled gefonmen find, fo beneiden fie Diejeni- 
gen, die noch etwas befigen, wollen Daß es ihnen auch fo 
ergebe, und kümmern fich um deren Gewinn oder Schaden 
nicht, wenn fie nur ihren Willen durchgefegt haben. 

Schwamberg So reden wohl viele, ih weiß aber 
nicht, ob mit Recht. Ich füge nur bei, was ich gehört: 


k) Nec probahit vester, quem vos veluli deum colebatis, Hilarius 
ignarus Pragensis decanus, jam perquam subita ınorte absum- 
ptus, aut omnis tuorum vulgaris juris consultorum turba — 
ad hoc privatas teneri personas etc. — (Der Tomtehant Hilas 
rius farb am 31 Dec. 1468.) 
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wenn jemand, ber ihnen hilft, ſein Gut dabei einbüßt, um 
biefes fpäter ben Weinden wieder abgenommen wird, daß 
man folches nicht dem früheren Befiger zurückgebe, jonbern 
ald eine gemeinjame Beute behandle. Etwas bergleichen 
gefhah beim: Schloffe Krumftein. 

Wilhelm. Größeres Unrecht noch geſchah opel bei 
Einnahme des Schloffes Roſenberg, weldyes er als Pfand 
beſaß. Denn bie Kriegafnerbte Zdenelks und Johanns von 
Rofenderg erflärten dem Beſitzer erſt den Krieg, nachdem 
fie ſich durch Verrath des Schloffes bereits bemächtigt hatten. ') 

Rabſtein. Bedenke wohl, was du fprichft, denn eine 
ſolche Schändtichkeit geht nicht einmal unter Ungläubigen 
vor fih. Es gilt allgemein zu Recht, daß Feine Fehde be- 
gonnen werde, che bie Abjage erfolgt ift, und daß man feine 
Zufagen erfille; auch ber Papſt difpenfiet nicht davon. Das 
Recht erlaubt zwar, einen ib bei gerechter Furcht umerfülk 
zu laſſen: die böhmifche Sitte hält aber die Regel feit, was 
man Jemanden einfach veriprochen, ſähe man darob auch 
ben Tod vor fich, daß man gleich Marcus Regulus fich alten 
Qualen zu unterziehen und fein Verfprechen zu halten habe. 
Was die Römer an dem einen Regulus beiwunderten, durch 
diefe Tugend zeichnet ſich das ganze Geſchlecht der Böhmen 
und ein großer Theil anderer Dentfchen aus; ") hüte dich 

I) Es geihah ſolches am 9 Jannar 1469, wie oben (in der Ge⸗ 
fchichtserzählung) ſchon dargenellt wurde. Der befontere Nachdruck, 
der bier auf diefe That gelegt wird, kann mit als Beweis dienen, 
daß diefelbe in Zeit und Raum dem Verfafler uahe fand. 

m) Das Original lautet etwas uncorreet: Jus concedit praestanti 
juramentum ob justum metum non servandum : cousuetudo 
Boemorum promissi tenacissima illnd conclusum habet, ut si 
simplicis stipulationis promissione alteri quid promiseris et ex 
fucto mortem tibi certam esse non ignores, Marci more Reguli, 
ut promissis satis ſucias, gladiis, fustibus contibusque peracutis - 
te objicere debes. Quod Romani in uno Marco Regulo mira- 
bantur, hac virtute totum genus Bohemorum, magnaque pars 
alivrum Germanuorum praepollet, 
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Zdenẽk, Daß fie Dich nicht verlaffe. Dieß fei gejagt in Be: 
ziehung auf Ketzer. Popel war aber ftets Katholik und ein 
Freund des Friedens, nicht Keperfreund; obgleih man ihm 
jest, gleich wie einem Todten, ba der Arme rvechtlos ift und 
in Kerker fchmachtet, allerlei nachreden kann. ft aber, was 
Milhelm erzählt Hat, wahr, fo wird e8 euch ſchwer werben, 
euch zu rechtfertigen. 

Zdendf. Auf diefe langen Reden habe ich eine Furze 
Antwort. Der Papft befiehlt, was ihm gut Dimft; mögen 
binterdrein Diejenigen Darüber ftreiten, Die über Gebühr Flü- 
ger fein wollen. Ich weiß wohl, daß unfer Thun allerlei 
Nachrede erfährt; möge man und immer haffen, wenn man 
nur fürchtet. *) Sch und Johann von Rofenberg find unferer 
Nflicht des Gchorfams nachgefommen. Nun will ıch aber 
ein Wort zu dir fprechen, Johann Rabftein! Einen großen 
Theil deines Lebens haft du in Studien zugebracht, und fo 
hoch du nun auch ftehit, dienteſt Du treu Dem apojtoliichen 
Etuhle, du würbejt zweifelsohne noch höher fteigen. Werden 
aber Diefe deine Reden in Rom befannt, fo fürchte ich, DaB es 
um alle deine Hoffnungen gefchehen fein wird. Darum rathe 
ich nochmals als Freund, laffe alle ſolche Reden bei Seite 
und überlaſſe alle Eorge in der Eache deinen Oberen. 

Wilhelm Ehe du ihm antworteft, Iohann, Höre 
mich ein wenig an: ich wollte ſchon fehweigen: da nun 
aber, was früher verdedt wurde, ſchon zum Vorſchein koͤmmt, 
kann ich mich des Redens nicht enthalten. Erſt läugnete 
Zdenek, diefen unjeligen Krieg, der ärger ald ein Bürger: 
krieg ift, aus blogem Hochmuth zum Verderben des Water: 
landes begonnen zu haben: nun räth er dir felbit, meh 
deine Erhebung im Auge zu haben, als das Vaterland, ale 
die Mahrheit und das Gemeinwohl. 

Zdendf Mit dir habe ich nichts zu ſchaffen, wähs 
rend ich mit meinem Freunde rede. Er möge mir felbit 


n) Oderint, dum metunut — der bekannte lateinijche Spruch. 
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antworten; bu fpare beine Reben für Diejenigen, bie ihrer 
bedürfen. 

Rabftein. Die Liebe zu eigenem Bolfe und zum Bas 
terlande it die höchfte Liebe. Durch fie zeichneten ſich vor 
mals die Römer aus, und im Geſchlechte ber Decier wear 
fie gleichfam erblih. Die Eltern geben und nur das Leben: 
das Baterland aber erzieht und und lehrt und ein gutes 
Leben führen. Wenn num aber dieſes Vaterland fo grams 
fam, fo ſchändlich zerfleifcht wird, wer, ber gefunden Sinnes 
ift, Fönnte das ohne Sram mit auſehen? Freilich find es 
einige der vornehmften Männer, die folchen Jammer veran⸗ 
laßten und fördern: fie find aber von Leibenfchaften fo ger 
blendet, daß fie das Recht vom Unrecht zu untericheiden 
weder im Etande noch Willens find. Es gibt auch Leute 
geringeren Standes, bie, weil fie in ber Heimat wenig gutes 
genoßen und es im Frieden und bei Ordnung in berfelben 
zu nicht® zu bringen vermochten, wenigitens bei Unruhen 
und beim Verkommen Anderer etwas zu erhafchen gebenfen. 
Die Oränznachbarn, benen bie böhmifche Macht ftetd ein 
Schrecken iſt, forgen nicht um den Wohlitand dieſes Landes 
und werden es nicht bedauern, wenn ed dem Abgrunde des 
Uebels verfällt. Den entfernteren Ausländern, die hier irgend 
eine Würde beſitzen, iſt alles gleichgiltig, und ihre Heimat 
ift immer dort, wo fie aus der Küche ein licblicer Tuft 
anweht. Unfere Stellung aber ift eine andere. Wir find 
hier geboren und auferzogen zwilchen den Gräbern unjerer 
Vaͤter, Die wir ftetd vor Augen haben; wir find nicht ganz 
arm noch unbedentend, nicht träge und entartet, aud nicht 
durch Reidenfchaften fo geblentet, daß wir nicht zu erfennen 
vermöchten, was recht it: wie wir geduldig zufehen koͤnnten, 
wie das Vaterland durch Mord, Brand, Raub und jcblechte 
Minze zu Grunde geht, das begreife ich nicht. Wäre noch 
Dieß alles zur Ausrottung der Ketzerei unerläßlid nothwen⸗ 
dig, jo müßten wir und dabei reſigniren: da fich aber dieſes 
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auch ohne Yener und ohne blutige Wunden durchführen läßt, 
fo fürchte ich, Daß euere Nachfommen felbit einft für folches 
Verderben werben büffen müflen. Ich fürchte mich ütrigend 
nicht die Wahrheit zu fagen, follte e8 mich auch die hoͤchſten 
Würden Foiten. 

Zdendf. Ich bin nicht dagegen, daß die Wahrheit ges 
ſprochen und das allgemeine Wohl in Erwägung gezogen 
werde: ich werde ja auch gehorchen, wenn der heilige Vater 
darein willigt. 

Milhelm Bor Beginn des Krieges hHätteft du fo 
fprecben ſollen; ich weiß, Daß der Papſt zu allem Guten und 
Rechten feine Einwilligung gäbe, wenn ihr ihm nicht mit 
falfben Denumtiationen irreleitetet. 

Rabjtein. Ich Hatte ſchon früher etwas fügen wollen, 
doch warſt du eben aufgebracht: nun, da du es jelbft ver: 
langft, will ich mich ganz ausfprechen. Zur Ausrottung der 
Ketzerei hätte man andere Mittel, nicht Feuer und Blut- 
vergießen, in Anwendung bringen follen, damit Died herr: 
lihe Königreih und das edle Volf der Böhmen nicht fo 
unbarmherzig zu Grunde gerichtet würden. Wollte doch Gott 
jelbft, wenn in Sodoma nur dreißig, ja zwanzig, ja nur zehn 
Gerechte wären gefunden worden, dieſer Stadt fchonen. Und 
wie viele heilige und gerechte Menfchen verfommen in dieſem 
Kriege und gehen zu Grunde, nicht von der Hand der Feinde, 
die dem Friedlichen nichts anhaben, ſondern durch euch, euch 
ſage ich, lieber Zdendf! Wäre man anfangs umfichtig vor: 
gegangen, man hätte unfchädlicher Mittel zum Zwede genug 
gefunden. 

Echwamberg Mit größerer Mäßigung wäre aller 
dings ſowohl dem WVaterlande überhaupt als auch den ein- 
zelnen Einwohnern beffer gedient gewefen. Leider hat das 
‚Nichtbeaibten der Compactaten und des Eided George alles 
in Verdacht gebracht, als fünnte derjenige, der einmal jchlimm 
gewejen, nie mehr gut werden. 
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Rabftein. Es ift wahrlich eine beffagenswerthe Cache, 
daß ein Schatz ſo vielen edlen Weſens, das Königreich Boͤh⸗ 
men, ein fo mächtige Land und, bis auf eine geringe Zahl 
Ketzer, fo chriftliched Wolf zu Grunde gehen fol. Bliden wir 
auf Die vormald glänzenden und herrlichen Religionsanftalten, 
auf Die reichen Klöjter, auf die ftattlihen Collegiat- und 
Nfarrfirchen, die durch diefen unfeligen Religionskrieg größ- 
tentheild in Schutt liegen, fonnen wir ung da der Thränen, 
der Eeufzer erwehren? Mir lejen in den Schriften fo manche 
ergreifende Schilderung menfchlicber Unfälle: fibredlichere ald 
die, welche unjer Sand betroffen, finden wir nicht Wie viel 
erfehlitternde Falle von Sagunt gibt e8 da! wie viele Zer— 
ftörungen Babylons! Bei Troja dauerte der Jammer zehn 
Jahre, in Böhmen länger als zwanzig Jahre. Rom fiel, fich 
eines Ueberfalles der Gallier nicht erwehrend: Prag trogte 
mehreren und fchwereren, und ftcht noch ungebeugt Da! Jeru—⸗ 
falenıd Nerderben febilderten Joſephus und Hegeſippus aus- 
führlicb: das Verderben Boöoͤhmens iſt vergleichsweiſe viel 
groͤßer. Dieſes Land hat eben ſo viel Feinde als Nachbarn; 
denn überall zeigt ſich der gemeine Mann gegen das mäch— 
tige Volk der Böhmen wuthentbrannt. Aber mit der Tapfer⸗ 
feit und Kraft ihres Volkes ſich umgürtend, überragt Bor 
hemia noch immer ald Herrin die anderen Voͤlker. P) 

Schwamberg. Du haft das rechte Lob Böhmens aug- 
gefprochen; umd es gibt in der That in dieſem Lande mehr 
Lobenswerthes, als wir beide, Du zu jibildern, ich anzuhören 
im Stande wären. Denn auch das ift nicht zu überjehen, 
bejonderd während dieſes Krieges, daß es die Gruährerin 
und Lchensfpenderin der untiegenden Gegenden if. Man 
fieht es ja, wie viel zeitliche Strafen den Deutſchen auferlegt 


p) Quot vicini regni, tot hostes; sacvit enim animis contra Boe- 
morum potentissimum populum ignobile vulgus. Haec nutem 
Boemia, fortitndinem et robur populi prae se gestans, veluti 
domina inter ceteras eminet gentes, 
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Wenn ihr und andere weile Männer nicht Dazwilchen tretet, 
wird unfer Land vollends zu Grunde gehen, oder fich niit 
noch größeren Bübereien und Ketzereien füllen als je. 

Schwamberg. Sollen wir etwa mit Zdendf um den 
- Frieden handeln, der den Sieg ſchon wie in der Fauſt zu 
halten wähnt, und jeden einen Verderber der Ehrijtenheit und 
einen Ketzer fchilt, der nur ein Wort vom Frieden vorbringt? 

Wilhelm Was werdet ihr alfo tun? Schon füngt 
ihr an, den Krieg zu loben, und ruͤſtet euch, Das Uebel, Das 
ihr fo eben noch verdammt Habt, nun auch telbit zu thun. 
So wollt ihr nun, mit Erlanbniß zu reden, bei geſundem 
Verſtande Narren werden. 

Rabſtein. Nicht wie Narren ſprechen wir, Schwamberg 
und ich, ſondern wie es unſerm Stande geziemt. Wir ſind 
Geiſtliche und dem apoſtoliſchen Stuhle zu allem verpflichtet; 
um des Gehorſams willen nehmen wir keinen Anſtand, all 
unſer Gut auch dem vorausſichtlichen Verderben hinzuopfern; 
uns des eigenen Wollens in die Hände des Statthalters 
Chriſti entſchlagend, ſind wir bereit, auf ſeinen Befehl uns 
jedem möglichen Schaden auszufegen. 

Zdenek. Nun kehrſt du doch zur Wahrheit zurück! Sei 
aber gewiß, Rabſtein, in Kurzem erblickſt du nicht unſer, jon- 
bern fo Gott will, das Verderben der Feinde des Glaubens. 

Wilhelm. Wenn aljo, Johann, deinen Worten gemäß, 
der Papſt Dir befiehlt, Ehebruch, Wucher, Mord und Dieb: 
ftahl zu begehen, fo wirt du das alles thun? Dies wird 
doch Fein vernünftiger Chrift gut heißen. 

Rabftein. Mit deinen Schlüffen, Wilhelm, gerätbit du 
auf Abwege. Ein anderes ift ed mit dem Schaden an Guͤ— 
tern, ein anderes mit dem Schaden an der Seele; es gibt 
Dinge, die an fich böfe find, andere find es nur unter ge: 
wiffen Bedingungen. Das Gebot der Oberen müſſen wir, 
auch wenn ed ein ungerechtes ift, achten, nie aber Boͤſes 
thun, fondern in Demuth und Unterwürfigfeit die Obrigfeit 
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berichten, Damit fie vom Böfen abftehe. Der Verluft an Gü⸗ 
tern ift fein Uebel an fich, führt die Seele nicht Ind Ber: 
berben, Darum müffen wir uns ihm auch mit unferm Schaden 
unterziehen. 

Schwamberg. Du trägft eine gute Lehre vor, aber 
ihre Ausübung ift mit Schmerz und Trauer verbunden. Das 
gut angewandte zeitliche Gut bildet, nach dem Urtheile alter 
Weiſen, auch ein Hilfsmittel der Tugend. 

Rabftein. Ich leugne es nicht, aber das zeitliche Gut 
läßt fihb auch in ein ewiged umwandeln. Bei dem apoitos 
lifchen Stuhle gilt jegt der Wille an jedes weiteren Grundes 
ftatt. Die Rechte lehren, Daß wenn der Papſt dergleichen 
befichlt, ſolches nicht aljogleich zu geſchehen Hat, jondern Dem 
heiligen Water der Grund vorzulegen ijt, warum es nicht 
geſchehen Fünne. Wir haben dies zwar ſchon öfter gethan, 
der Papſt beiteht aber auf feiner Anficht, Daß man Feuer 
und Schivert anwenden müfle Wir befennen, es ift Dies 
unjer Nerderben, es gefchehe aber ber Wille bes heiligen 
- Etuhled; mögen wir zu Grunde gehen, dennoch werden 
wir leben. 

Wilhelm Sonderbar ift doch diefer euer Gehorſam. 
Ihr erfennet c8 an, daß es vom Uebel ift, und gleichwohl 
bedenkt ihr euch nicht, al das Eurige in’d Feuer gu werfen. 
Gott verlangt Doch nur einen vernünftigen Gehorſam von und. 

Zdenefk. Unter Kegern lebend, haft du ſchon Ketzereien 
ganz im Dich gefogen. Ter Gruntfag ift von den Goncilien 
längſt venverfen worden Unſere Freunde willen recht gut, 
was fie ald gute Katholiken zu thun haben 

Wilhelm. Ueber Ketzerei entfibeide, wer Zeit und Um: 
ftande zu unterſcheiden verſteht; ich weis, Daß ich ein Ka— 
tholik bin. 

Rabſtein. Belehrungen über den Gehorſam finder man 
in den Büchern genug; und auch wir haben nun ſchon 
lange genug geſtritten. Nur eines wiederhole ich: daß wir 
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aus Ergebenheit gegen den apoftoliichen Etuhl in eine ges 
fahrvolle Zeit gerathen find, in welcher und feine Zuflucht 
mehr übrig bleibt, als zu Dir, allmächtiger Gott! Wende 
dein Angejicht zu und und fei du unfer Schug und unfere 
Hilfe! Wir wiffen, daß der heilige Petrus dein Etatthalter 
auf Erden war, als defien wahren Nachfolger wir den Papſft 
Paul II anerfennen, und daß ihm jedes Menfcbengefcböpf 
um des eigenen Heiles willen ergeben fein foll. Ift e& dein 
Wille, erhalte ung bei unferen zeitlichen Gütern, auf Daß 
wir Damit andere ewige Gitter erwerben Fönnen: haft Du 
aber befhlofjen, ung um unferer Enden willen mit dem Ber: 
Injte jener zu trafen, fo wollen wir auch das dankbar hinneh— 
men, wenn du uns nur Die ewigen Etrafen erlaffeit. Neige 
dein Antlig Deinen treuen Dienern zu, und verleihe und ent- 
weder zeitlichen Sieg, oder, für den Verluſt des zeitlichen, 
den Sieg in der Ewigkeit. Nicht und, o Herr, nicht ung, 
jondern Dir jei Lob und Ruhm und Herrlichfeit auf ewig ! 
Willſt du, daß wir fiegen, jo werden Die Feinde nicht be- 
ſtehen: willit du aber, daß wir geziichtigt werden, jo geichehe 
dein Wille. Iſt der Krieg gegen Deinen Willen, offenbare 
es und flöße es den Herzen unferer Vorgeſetzten ein, Damit 
auch fie den Frieden liebgewinnen und Dad Wolf der Chrijten 
nicht länger jo Verderbliches und Grauſames zu leiden habe! 

Schwamberg Di haft gut geberet, möge Gott der 
Herr dein Geber erhören ! ich fürchte aber, daß alled dies 
um unjerer Sünden willen über und verhängt fft. 

Zdenef Leber Gottes Gericht follen wir den Mund 
nicht gegen den Himmel erheben. Genug nun ſchon Der 
Worte; es iſt Zeit, daß Das Schwert Das Seinige thue. 
Ich ziehe hin, Gottes Krieg au leiten, lebet wohl! Du aber, 
Wilhelm, kehre Doch einmal auf den Weg Deiner Väter zurüd! 

Wilhelm. Ich bin vom rechten Wege nicht abgewi— 
chen, du, VBerirrter ! brauchteit einen beſſeren Fuͤhrer. Uber 
auch ich gehe. 
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Ehwamberg. Und was thun wir, lieber Johann? 

Rabſtein. Wir wollen nad Hauje gehen und über 
die böjen Zeiten Flagen. 

Shwamberg So Iebe denn wohl, und bleibe mir 
ftetö ein Freund! 

Rabftein. Der bleibe ich ſtets. Lebe wohl! 

Und hiemit gingen wir von einander. Unter jolchen 
Trübfalen und Kämpfen leben wir denn in dieſem Lande, 
und ſchätzen Dich, ausgezeichneter Mann! und Deineägleichen . 
glüdlich, denen fowohl Zeit und Muße zu ihren Studien, 
als auh Ruhm und Ehre and der Wiffenjchaft, und eine 
ganze gelehrte Akademie zum täglichen Umgange zu Theil 
wurden. Lebe wohl, mein lieber Johann Craſſus! 
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